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Bormwort, 

Ri vorliegenden Bande ift wiederum das Heerweſen von mehreren 

Außereuropäiſchen Ländern behandelt worden, welche im Mittelpunkt des 

Intereſſes ftehen. Die Leitung beabſichtigt, nad diefem Grundſatz aud fünftig 

zu verfahren. 

Der Litteratur ift, einer durch die Fachpreſſe gewordenen Anregung 

folgend, eine größere Berüdfihtigung geworden, indem in den betreffenden 

Berihten entweder im Text oder zufammengefaßt am Schluß aller wejent- 

lihen auf den Inhalt bezüglihen Erjcheinungen in der Yitteratur gedacht 

worden ijt. In Verbindung mit dem bejonderen Bericht über die kriegs— 

und heeresgejhichtlihe Litteratur werden jomit die Jahresberichte künftighin 

jedem Leſer eine volle Ueberſicht über die gefammte Meilitärlitteratur des 

Berihtsjahres und insbejondere auch die Mittel zu einem weiteren Vertiefen 

in den behandelten Stoff bieten. 

Der Beriht über den Stand der Befeftigungen in den Europäiſchen 

Staaten ift in dem vorliegenden Bande im Allgemeinen injofern zu einem 

Abſchluß gediehen, als es jih fünftighin antnüpfend an das Mitgetheilte im 

MWejentlihen nur um das Referat über die eingetretenen Veränderungen 

bandeln wird. 

In dem Bericht über das Artilleriematerial findet jih diesmal an der 

Spige der Einzelberidhte der Stand der Bewaffnung in den einzelnen Staaten 

angeführt. 

Die Beiträge zur militäriſchen Geſchichte des Berichtsjahres — Dritter 

heil —, welche ſchon im vorigen Jahrgange eine Erweiterung erfahren hatten, 

ſollen auch Fünftighin injoweit mit Kartenſkizzen ausgeftattet werden, als jolde 

für das Verftändniß der Schilderungen erwünſcht ſcheinen. | 
a* 



IV Vorwort. 

Ich habe noch die angenehme Pflicht, allen Herren Mitarbeitern an dem 

vorliegenden Werke meinen wärmften Dank für die Dingebung und den Eifer 

zu fagen, mit weldem diejelben das Gelingen unterftügt haben. Zugleich 

gebührt auch mein Dank dem Königlich Niederländiihen Herrn Oberftlieutenant 

de Baas für feine ſchließlich durch bejondere Umſtände verhinderte Bereit- 

willigfeit an der Mitarbeit. 

Berlin, im März 1896. 

v. Prlei-Darbonne, 
Generallieutenant 3. D. 
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2. Stärke. 

Beſpannte 
Truppen⸗ „unreroffigiere, Dienſt- |Beipannte | uni: 

Dffijiere | Spielleute, — 
gattungen Mannſchaften pferde Geſchütze tiond« 

wagen 

—— - + ! 12062 363 774 — — — 
avallerie . . 2 338 64 019 63 481 — — 

Felvartillerie . 2623 56 469 23 538 2542 97 
ußartillerie . 861 22271 16 — — 

VPioniere 559 14 567 — — — 
Train. . .. 307 7487 4 158 — — 

Zuſammen 18 760 | 628 587 | 02 | 2542 | 97 
I 

II. Organifation. 

A. Preußen. 

Eine durchgreifende Organijationsveränderung hat im Jahre 1895 nur bei 
der Fußartillerie ftattgefunden. In Wiederholung einer ſchon früher beftehenden 
Eintheilung ift zwijchen der Generalinfpeftion und den Inſpektionen, die wieder 
die Bezeihnung Brigaden angenommen haben, eine Zwiicheninftanz gejchaffen 
worden; 2 Inſpekteure mit dem Range und den Befugniffen der Divifions- 
kommandeure haben ein jeder wieder zwei Brigadefommandeure unterftellt befommen, 
welche die unmittelbare Inftanz über den Regimentern bilden. Die Geſammt— 
zahl der biäherigen ſechs Inſpekteure ift daher geblieben, nur find deren Rang» 
verhältnifje verfchieden geftaltet worden. 

Was den Geſchäftskreis der Generalinfpeftion der Fußartillerie betrifft, jo 
hat der an ihrer Spite ftehende Generalinjpefteur in oberfter Dienftftelle die 
Geſchäfts- und Perjonalangelegenheiten der Fußartillerie zu leiten, die waffen— 
mäßige Aud- und Fortbildung derjelben zu überwachen und bei allen die Feftungen 
betreffenden Fragen, ſoweit dieje artilleriftiiche Snterefjen berühren, mitzuwirken. 
Er leitet ferner die Perjonalangelegenheiten der Artilleriedepot-Inſpektionen umd 
ded Feuerwerksperſonals. Er befidhtigt die einzelnen Truppentheile der Fuhartillerie 
jährlih einmal und zwar gelegentlich der Schiegübungen und bei den Armirungs— 
übungen derart, da im Allgemeinen jeder Truppentheil in dem einen Jahre bei 
den Schiegübungen, in dem anderen bei den Armirungsübungen gejehen wird. 
Der Generalinjpekteur ift Mitglied der Landeövertheidigungd-Kommiffion und 
gehört zum Borftand der vereinigten Artillerie und Ingenieurſchule. Er berichtet 
unmittelbar an den Kaifer und hat einen Stab zur Seite, welcher aud einem 
Chef des Stabed der Fuhartillerie (Regimentstommandeur) und vier Adjutanten 
(Stabsoffiziere oder Hauptleute) befteht. 

Die Fußartillerie-Inipekteure haben den Rang, die Gebührniffe und die 
Disziplinarftrafgewalt der Divifionstommandeure; fie haben dahin zu wirken, 
daß die Kriegstüchtigkeit ihrer Truppen und Truppenführer ſtets gefichert bleibt; 
fie überwachen auch die artilleriftiiche Wertheidigungäbereitichaft der Feſtungen 
ihres Befehlöbereiched. Sie find berechtigt, alljährlich Kompagnie- und Bataillons- 
befihtigungen in den Garnifonen beizumohnen; ebenjo aud den Scief- und 
Armirungsübungen, falld fe nicht felbft mit deren Befichtigung bezw. Leitung 
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beauftragt find; die Bejeßung der Chefitellen der Kompagnien, die früher den 
Inſpektionen zuftand, ift von jet ab den Regimentstommandeuren übertragen. 

Die Fußartillerie-Brigadefonımandeure haben den Rang, die Gebührniffe u. ſ. w. 
der Brigadefommandeure der übrigen Waffen; fie find für die ſachgemäße Aus— 
bildung der ihnen unterftellten Xruppentheile, die Schiefausbildung und die 
richtige Verwendung der Waffe bei den Armirungsübungen verantwortlich. Sie 
können Kompagniebefichtigungen durch die Regimentsfommandeure bei den frühe 
zeitig Ichießenden Regimentern beimohnen, oder Bataillone, welche erft jpäterbin 
ihre Sciefübungen abhalten, in der kriegsmäßigen artilleriftiichen Ausbildung 
befichtigen. Kerner wohnen fie den Schiefübungsbefichtigungen bei. Den jähr- 
lihen Armirungsübungen ihrer Truppen haben die Brigadefommandeure, falls 
fie mit der Leitung bezw. Befichtigung derjelben nicht beauftragt find, beizumohnen. 
Mit der Befihtigung der Uebungen des Beurlaubtenftanded der Fußartillerie 
werden auf Anordnung ded Generalinfpekteurs ebenfalld die Brigadefommandeure 
beauftragt. Sie haben die Pflicht, fich bei Gelegenheit der Anmwejenheit in der— 
jenigen Feſtung, deren artilleriftiihe VBertheidigung fie im Falle eined Krieges 
haben, über deren einjchlägige VBerhältnifje zu unterrichten. 

Wie aud Vorftehendem erfichtlich, fteht keinem diefer höheren Befehlshaber 
eine Militärgerichtsbarkeit zu; die niedere verbleibt dem Regimentskommandeur, 
die höhere fteht beim Gouverneur bezw. dem fommandirenden General, wie biöher. 

Die Artillerie-Prüfungstommiffion unterfteht auch in Zukunft dem Kriegs— 
minifterium und hat zur Generalinjpeftion keinerlei Beziehungen. 

Nach diefer neuen Organijation ift die Eintheilung der Fußartillerie nun— 
mehr folgende: 

Generalinfpektion der Artillerie (Berlin). 

I. Fufartilferie-Infpektion (Berlin). II. Fußartilferie-Infpektion (Cöln). 

A. Truppen. A. Truppen. 

1. Fußart.:Brigade 2. —— 3. Fußart⸗Brigade 4 FußartBrigade 
(Berlin). (Thorn). (Meg). (Straßburg). 

Garde: Fußart.:Regt. Fußart.-Negt.v. — Weſtfäl. — Regt. Fußart.Regt.General⸗ 
Fußart.:Regt. Ente (Oftpreuß.) Nr.1 Feldzeugmeifter 
(Magdeburg.) Nr. 4. Fußart.:Regt. Rhein. — (Brandenb.) Nr. 3. 

Niederſchleſ. Fußart.: v. — SON) Nr. 8. Fußart.⸗Regt. Nr. 10. 

Negt. Nr. 6. Schleswig-⸗Holſtein. Fubart.:Bat. Nr. 13. 
Fußart. ⸗Regt. —— Nr. 11. Fußart.Regt. Nr. 9. Bad. Fußart.Regt. 

v. Dieblau (Schleſ.) Fußart.⸗Regt. Nr. 15. Königl. Sächſiſches Nr. 14. 
Nr. 6. Fußart.⸗Regt. Nr. 12. 

Attadirt: 

Stab, I. u. III. Bat. 
Königl. Bayerischen 
2. Fußart.Regts. 

B. Artilleriebepot-$nfpeltionen. B. Artilleriedepot-Snfpeltionen. 

1. Artilleriedepot-Infpeltion. 3. Artilleriedepot⸗Inſpektion. 
2. Urtilleriedepot-Sjnfpektion. 4. Urtilleriedvepot-nfpeltion. 

C. Andermweitig. ©. Andermweitig. 

Sußartillerie-Schießfhule. FußartilleriesC hießplag Wahn. 

Vereinigte Artilleries und Ingenieurſchule 
(in der Zeit, in welder der Direltor dem 

Ingenieurforps angehört). 

Oberfeuerwerlerſchule. 

Fußartillerie⸗Schießplatz Thorn. 
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Aeberſicht 

der Verwaltungsbezirke der Artilleriedepot-Inſpektionen bezw. der denſelben unters 
ftellten Artilleriedepots und der Militär-Intendanturen, weldye bei dem Kafjen- 

und Rechnungsweſen der Artilleriedepots betheiligt find. 

Im Benennung der 
Benennung ı Militär-Intendans 

Berwaltungsbezirk Bereich der turen, welche bei dem 
ber Fuß: | Kaffen- und Red: 

ber artillerie: | nungsweſen der 
Urtilleriebepots kti Artilleriedepots 

Inſpektion Getpeiligt find. 

i; | 2. 8 4. 

1. Artilleriedepot⸗ Inſpek⸗ Berlin Gardekorps 
tion (Poſen) Spandau (Jüterbog*), Cüſtrin III. Armeelorps 

Verwaltungsbezirk des (Frankfurt a. D.*), Brandenburg 
Garde», III, IV. V. und (Berleberg*) 

VL Armeelorps Magdeburg, Erfurt, Wittenberg, IV. ⸗ 
(Torgau*) J. 

Poſen, Glogau Fuß⸗ V. ⸗ 
Breslau (Schweidnitz“*), Glatz artillerie⸗ VI. ⸗ 

2.Artilleriedep ot⸗Inſpel⸗ Königsberg (Allenftein*, Inſter⸗ — J. 
tion (Stettin) burg*), Feſte Boyen, Billau 

Berwaltungsbezirf des | (Memel*) 
L, IL, IX. und XVII. Emwinemünde, Stettin, Bromberg | II. 

Armeelorps Rendsburg (Lodftedter Lager*), I: IR ⸗ 
Schwerin (Stade*) | 

Thorn, Graudenz, Danzig (Weich: XVII 
ſelmünde, Dirfhau*) 

3. Artillerie depot⸗ Inſpek-⸗ Weſel, Münfter (Minden*) VII. ⸗ 
tion (Cöln) Göln, Goblenz VIE. ⸗ 

Verwaltungsbezirk des Hannover (Oldenburg*, Brauns X. ⸗ 
VIIL.VIII.(ausſchließlich ſchweig“) IL. 

Saarlouis [Trier]), Mainz, Cafjel, Darmftabt Zug | X ⸗ 
X. und XI. Armeelorps artilferie: 

4. Artillerie depot ⸗ Inſpek⸗ Saarlouis (Trier*) Inſpektion VIII. 
tion (Straßburg) Ulm, Raſtatt, Karlsruhe, Neu: | (Cöln) XIV. 

Verwaltungsbezirk des | breiſach 
XV., XV.XVI.Armee⸗- Slraßburg (Bitſch*) XV. 
lorps, ſowie Saarlouis | Meg, Diedenhofen XVI. 

Trier) und Ulm | | 

Anmerfungen. 1. Den Filial:Artilleriedepots ift in Spalte 2 ein * beigefügt. 
2. Abänderungen in der Zutheilung der Artilleriedepot® zu ben 

Artilleriedepot-Inipeltionen und zu den Jntendanturen verfügt das 
Kriegäminifterium. Daffelbe bejtimmt auch über die Zutheilung 
der FilialsArtilleriedepot3 zu den Artilleriedepots. 

An anderweitigen Organijationsveränderungen find folgende zu berichten: 

1. Der Wirkungsbereich der beiden Kavallerieinfpekteure, welcher durch Aller- 
höchfte Ordre vom 10. April 1890 umgrenzt war, ift durch Ordre vom 
21. Dezember 1895 anderweitig feftgeftellt worden. Sowohl die Rang— 
verhältnifje, die perjönlichen Berhältniffe (direkte Unterjtellung unter Seine 
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Majeftät den Kaifer) und die Gebührniffe find neu beftimmt; bezüglich 
ihres Wirkungskreiſes gelten fortan folgende Feitjegungen. Sie find berufen: 

a) zur Befihtigung von AllerhöchiterjeitS befohlenen befonderen Kavallerie- 
übungen bezw. zur Leitung der Uebung mehrerer Kavallerie-Divifionen; 

b) zur Leitung taftijcher Mebungäreifen von Generalen und Staböoffizieren 
der Kavallerie; 

ec) zu Befihtigungen einzelner Truppentheile der Kavallerie in verjchiedenen 
Dienftzweigen ſowie des Pferdematerials; 

d) zur Befichtigung Tavalleriftiicher Lehranftalten, der Remontedepots be- 
ſonderer techniſcher Uebungen u. ſ. w. ſowie zur Berichterftattung über 
kavalleriſtiſche Fragen. 

Die Befugniffe der Truppenbefehlahaber ſowie des Remonteinſpekteurs 
werden durch dieje Befichtigungen nicht berührt. 

In Bezug auf ihre fpezielle Verwendung innerhalb der unter b) bis d) 
genannten dienftlihen Thätigkeit hat der Kriegsminifter jedesmal Vorſchläge 
dem Kaiſer zu unterbreiten. 

Die Berichte über die betreffenden Uebungen und Befichtigungen legen 
die Snipefteure dem Kaifer unmittelbar vor. 

Die Kavallerieinjpekteure find nach) Maßgabe der Ordre vom 10, April 1890 
Mitglieder der Kavalleriekommiſſion. 

Der Wirkungsfreid der Kavallerieinfpekteure hat durch dieſe Beftimmung 
— ſiehe insbejondere unter ce — eine erfreuliche Erweiterung erfahren und 
fann für die kriegsmäßige Ausbildung der Truppen nur von jegensreichen 
Folgen ſein. 

2. Sn der Feitung Thorn ift die bisherige Kommandantur in ein Gouvernement 
umgewandelt worden; im Bereich der 34. Snfanterie-Brigade (Großherzoglich 
Medlenburgiichen), jowie im Bereich der 23. und 24. Ynfanterie-Brigade 
find verjuchsweife einige Landwehrbezirfe unter die 17. Kavallerie- Brigade 
(Großherzoglich Medlenburgijche) bezw. unter die 12. Kavallerie» Brigade 
geftellt worden und zwar bezieht ſich dies, wie bei allen ähnlichen früher 
berichteten Mafnahmen auf die fämmtlichen Dienftzweige der betreffenden 
Landwehrbezirfe, weldye aus dem Befehlöbereich der Infanterie Brigade aus— 
geichieden find, ohne daß an der Zufammenfegung der Landwehrbezirke etwas 
geändert wurde. 

Beim XII. (Königlich Sächſiſchen) Armeckorps tritt mit Jahresſchluß 
eine Aenderung in der Zutbeilung verjchiedener Landwehrbezirke zu den 
Snfanterie-Brigaden ein, über deren Einzelheiten bereit3 unter dem 30. No— 
vember Beftimmung getroffen und bekannt gegeben wurde, 

Renderungen aus Anlaf des Etats für 1895/96, 

A. Preußen. 

1. Der Etat an Offizieren erhöhte ſich: 

a) Um 2 SHauptleute 1. Klafje und 2 2, Klaffe der Fußartillerie als 
Adjutanten der neugefchaffenen Fußartillerie-Inſpekteure jowie um 1 Haupt» 
mann 2. Klaffe derjelben Waffe, welcher zur Dienftleiftung beim großen 
Generaljtab kommandirt ift; dagegen find 2 Gelondlieutenants ala 
Adjutanten von zwei in Wegfall gefommenen Fuhartillerie-Injpekteuren 
mit Brigadelommandeur-Stelung in Abgang gebradit. 
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b) Bei den Bezirkskommandos um 30 inaktive Offiziere — in der Regel 
Hauptleute oder Lieutenantde — ald Bezirksoffiziere (nad) der Ordre 
vom 26. März 1883). 

c) Bei den Belleidungsämtern um: 
4 Staböoffiziere mit Regimentstommandeur:-Gebührnifien, 
4 Staböoffiziere, 

13 Hauptleute 1. Klafje, 
13 ⸗ 2. ⸗ 

Dafür fielen 16 Stellen für inaktive Offiziere fort. 
d) Um 1 Hauptmann der Fußartillerie als 2. Artillerieoffizier vom Platz 

in Danzig, wogegen die Stelle des Artillerieoffizierd vom Plat in Neiße 
geftrichen worden iit. 

e) Beim Artilleriedepot in Neiße um 1 inaktiven Hauptmann oder Stabs⸗ 
offizier, welcher der Fußartillerie angehört hat, ald Borftand. 

f) Bei der Wilhelmsheilanftalt zu Wiesbaden um 1 inaftiven Stabsoffizier 
oder Hauptmann ald militärifches Borftandsmitglied der Anftalt. 

g) Bei den Garnifonärzten um 1 ÖOberftabsarzt 1. Klafſe ald Chefarzt 
des Garniſonlazareths zu Metz. 

h) Bet der Oberfeuerwerferjchule und Militär-Telegraphenfchule um je 1 
gleih 2 Affiftenzärzte, wofür 2 Ajjiftenzarztitellen bei den Infanterie 
Regimentern weggefallen find. 

i) Beim Zeug. und Feuerwerksperſonal um: 
1 Zeughauptmann 2. Klaffe, 
1 Zeuglieutenant, 
1 Feuerwerkshauptmann 2. Klaffe, 
2 Feuerwerkslieutenants. 

2. Es wurden neu errichtet: 

a) Eine Kommandantur des Truppenübungsplages Loburg mit dem Standort 
Alten-Grabow; für diefelbe ift ein inaftiver Staböoffizier mit Regiments» 
fommandeur-Rang auf den Etat gefommen. 

b)’ Beim Gardekorps, beim I. und XV. Armeekorps je ein Melbdereiter- 
Detachement in der Stärke von 1 NRittmeifter, 1 Premierlieutenant, 
2 GSefondlieutenantd, 1 Wachtmeifter, 1 Bizewachtmeifter, 4 Sergeanten, 
6 Unteroffiziere, 96 Gefreiten und Gemeinen und 108 Reitpferden. 

c) Beim Magveburgifchen Train-Bataillon Nr. 4 und dem Großherzoglich 
Heſſiſchen Zrain- Bataillon Nr. 25 je eine Beipannungsabtheilung für 
Supartillerie; die bei dem Badiichen Zrain= Bataillon Nr. 14 bereits 
bejtehende Beipannungsabtheilung für Fupartillerie ift zum Train— 
Bataillon Nr. 16 übergetreten. Der Etat des Trains wurde aus 
diefem Anlaß um 2 Premierlieutenants, 10 Unteroffiziere, 2 Trompeter, 
8 Gefreite, 76 Gemeine, 2 Dekonomiehandwerker, 14 Reitpferde und 
83 jchwere Zuapferde verftärkt. 

d) Eine Unteroffizier-Borfchule zu Bartenftein ift in der Errichtung begriffen; 
die völlige Organifation ift für 1896 verjchoben. 

e) Beim Gardekorps ift eine befondere Intendantur für die Eijenbahn- 
Brigade errichtet worden; bei diejer legteren ift auch zur Verwaltung 
ded Materials für die Kriegseifenbahnen eine bejondere „Depotverwaltung 
der Eifenbahn- Brigade“ eingejett werden; diejelbe befteht aus 1 inaftiven 
Stabsoffizier ald Vorſtand und 3 Feldwebeln der Eifenbahntruppen 
ald Schirrmeifter. 
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3. Es wurden umgewandelt: 

Drei Stellen für Hauptleute als Flügeladjutanten Seiner Majeftät des 
Kaiferd in jolhe für 2 Regimentsfommandeure und 1 Stabsoffizier. 

Bei jeder fahrenden Abtheilung der Feldartillerie und bei jedem Traiu— 
Bataillon eine Unteroffizierftelle in eine 2. Fahnenjchmiedftelle. 

4. Anderweitige Veränderungen: 
a) Die Garniſon Wandsbek ift der auch künftig fortbeftehenden Kommandantur 

Altona unterftellt worden. 
b) Altjährlid werden zur Kriegsafademie fortan 400 ftatt 300 Dffiziere 

fommandirt; an diejer Anftalt find drei Parallelcöten eingerichtet worden. 
ec) Die Luftichiffer- Abtheilung wurde ald jelbjtändiger Truppentheil ver 

Eijenbahn: Brigade unmittelbar unterftellt, jedoch unbeſchadet der Stellung 
der Offiziere, die mit denen des Eijenbahn:Regiments Nr. 1 ein einheit 
liches Dffizierforps bilden. Gleichzeitig find die bejonderen Anforderungen 
an Größe, Körpergewicht u. ſ. w. der Refruten für die Luftjchiffer- 
Abtheilung bekannt gegeben worden. 

d) Die Garnifonverwaltung des Schießplatzes bei Darmftadt wurde auf 
gelöft und ijt auf die von Darmjtadt übergegangen. 

e) Zur Haupt» Kadettenanjtalt find jtatt früher 22 jet 30 Offiziere ala 
Erzieher kommandirt. 

f) Statt 6 werden fortan 12 Lieutenant der Feld» und Fußartillerie 
jährlidy zur Ausbildung im techniſchen Dienft zu den technijchen Inſtituten 
der Artillerie oder zur techniſchen Hochſchule kommandirt. 

B. Bayern. 

Die bisherige Luftichiffer=Lehrabtheilung des Eiſenbahn-Bataillons ift in 
eine jelbftändige Luftjchiffer- Abtheilung unter einem bejonderen Kommandeur 
umgewandelt worden. 

Die beiden 5. Kompagnien der Pionier: Bataillone find zu einem felbftändigen 
Detachement (Bataillonsverband) zufammengeftellt und in Münden untergebracht 
worden. 

C. Sabien. 

Der Etat an Offizieren erhöhte ich: beim Kriegaminifterium um 1 penftonirten 
Offizier (Stabsoffizier oder Hauptinann), beim Korps-Belleidungsamt um 3 aktive 
Offiziere (1 Stabsoffizier mit Negimentstommandeur-Gebührnifien, 1 Hauptmann 
1. Klafje, 1 Hauptmann 2. Klafje), beim Feftungsgefängnif um 1 Premierlieutenant. 
Neu errichtet eine Kommandantur des Xruppenübungsplages Zeithayn mit 
1 penfionirten Stabsoffizier mit RegimentöfommandeursRang. (Standort für 
denjelben Rieſa.) Die Zahl der Adjutanturoffiziere bei den Königlichen Prinzen 
ermäßigte fi von D auf 4. 

D. Württemberg. 

Dem Etat an Offizieren traten hinzu beim Kriegdminifterium: 1 penftonirter 
Staböoffizier; bei den Adjutanturoffizieren: 2 Premierlieutenants als Adjutanten 
für Prinzen des Königlichen Hauſes — gegen Wenfall einer foldhen Stelle für 
1 Rittmeifter 1. Klafje; bei den Dffizieren in fonftigen bejonderen Dienft= 
ftelungen: 1 Stabsoffizier (Regimentsfommandeur) und 1 Hauptmann 1. Klafje; 
bei den Bezirfölommandos: 2 penfionirte Offiziere ald Bezirksoffiziere; bei dem 
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Korps⸗Bekleidungsamt: 1 Stabsoffizier mit Regimentskommandeur-Gebührnifſen, 
1 Hauptmann 2. Klaſſe; bei dem Aufſichtsperſonal für das Militär-Gefängniß— 
weien: 1 Hauptmann 2. Klaffe. 

II. Formation. 

Unter diefer Rubrik find nur die Meldereiter- Detachementd zu erwähnen, 
welche beim Garde-, I. und XV. Armeekorps zunächſt verſuchsweiſe errichtet 
worden find. Die näheren Angaben über ihre Zufammenfegung u. ſ. w. find 
unter VIII. Ausbildung, g „Der Dienft der Meldereiter-Detachements“ enthalten. 

IV. Dislokation. 

E3 fanden folgende Veränderungen ftatt: 

1. Snfanterie. 

Der Stab der 18. Infanteriee-Brigade ift von Glogau nach Lieqniß, der ter 
27. Infanterie-Brigade von Düffeldorf nad; Aachen, der der 29. Infanterie 
Brigade von Cöln nady Aachen verlegt worden. 

Das 5. Weitfäliihe Infanterie- Regiment Nr. 53 fam von Aachen nach Eöln, 
das Füſilier-Regiment Fürſt Anton von Hohenzollern (Hohenzollernjches) Nr. 40 
von Cöln nach Aachen. 

Das IV. Bataillon des 4. Württembergifchen Infanterie-Regiments Nr. 122 von 
Gmünd nady Heilbronn. 

Das 11. Bataillon des 1. Bayerifchen Infanterie-Regiments von Landsberg nad) 
München, dad ILL. Bataillon 2. Snfanterie-Regimentd von Münden nad) 
Landsberg. 

2. Kavallerie. 

Die 3. und 4. Eskadron Huſaren-Regiments von Schill (1. Schlefiihen) Nr. 4 
von Strehlen nad) Ohlau. 

Die 5. Eskadron Dragoner-Regiment? von Wedell (Pommerſchen) Nr. 11 ift 
von Stallupönen nady Gumbinnen, 

die 3. und 4. Eöfadron 1. Leib-Hufaren-Regiments von Preußiſch-Stargard nach 
Danzig (Rangfuhr), 

die 3. Eskadron Ulanen-Regiments Kaiſer Alerander III. von Rufland (Weit: 
preußijchen) Ar. 1 von Militſch nach Oftrowo, die 5. Eskadron von Djtrowo 
nah Militich, 

die 4. Eskadron Ulanen-Regimentd Graf zu Dohna (Oftpreußifchen) Nr. 8 von 
Marggrabowa nad) Lyck verlegt worden. 

Die 1. Eskadron ded 2. Hannoverſchen Ulanen-Regiments Nr. 14 in St. Avold 
hat mit der 2. Eſskadron in Mörchingen getaufct. 

Die 3. Eskadron Großherzoglih Heffiihen Dragoner-Regiments (Leib-Dragoner- 
Regiment) Nr. 24 ift von Butzbach nach Darmftadt gekommen. 

3. Feldartillerie, 

Der Stab, die I. und II. Abtheilung des 2. Garde-Feldartillerie-Regiments kamen 
von Berlin nad) Potsdam. 

Die reitende Abtheilung des 1. Weftfäliichen Feldartillerie-Regiments Nr. 7 vom 
Zruppenübungsplag Wejel nach Düfjeldorf. 
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Die IV. Abtheilung des Nafſſauiſchen Feldartillerie-Megiments Nr. 27 vom 
Truppenübungsplag Darmftadt nah) Mainz. 

Die III. Abtheilung des 2, Rheinifchen Seldartifferie- Regiments Nr. 23 von 
Coblenz nah Cöln. 

Die reitende Abtheilung des Königlich Sächſiſchen Feldartillerie-Regiments Nr. 12 
von Riefa nach Königsbrück. 

Die IV. Abtheilung des Königlih Sächſiſchen 3. Feldartillerie-Regiments Nr. 32 
vom Baradenlager Schießplatz Zeithayn nad Niefa. 

V. Erfabwefen. 

Heberficdht der EN: des Rn 
ür das Ja 

In den alphabetijchen Reftantenliften wurden geführt 
im Ganzen 1532 794 Mann 

(gegen das Vorjahr mehr 11 718 Mann). 

Davon find 1. unermittelt geblieben Be — 45 295 Mann, 
2. ohne Entſchuldigung ausgeblieben . . 118308 = 
3. anderwärtd REN S — 376 166 = 
4. zurüdgeftellt . j 51239 » 
5. ausgeſchloſſen 1395 = 
6. audgemuftert . . 33303 = 
7. dem Landfturm 1. Aufgebots übermieen 970283 = 
8. der Grjaßrejerve überwiejen . 80352 = 
9. der Marine-Erfagrejerve überwiefen : 16 =» 

10. ausgehoben . . nen. 2356499 ⸗ 
11. überzählig geblieben i or 14022 = 
12. freiwillig eingetreten in das ‚Heer "er 17409 = 
13.» . » die Marine . 152 » 

wie oben 1 532 794 Mann. 

Es find ferner vor Beginn des militärpflichtigen Alters 
freiwillig eingetreten 19345 Mann. 

Wegen unerlaubter Auswanderung wurden verurtheilt . 23 901 Mann. 
und befanden ſich noch in Unterſuchung 15577 = 

In den verfchiedenen Armeekorpsbezirken wechjelte die Gefammtziffer der in 
den Lijten geführten Mannſchaften zwiſchen 9 216 beim XV]. Armeeforpd und 
137 381 beim VII. Armeeforps, dementjprechend bei erfterem 1495 Mann, bei 
legterem 22421 Mann audgehoben wurden. 

Einftelungs- und Entlafungstermin für 1895. 

Unter dem 14. März wurde durch Allerhöchfte Ordre beftimmt: 

I. Entlajjung der Rejerviften. 

1. Der jpätefte Entlafjungstag ift der 30. September. Dad Nähere wird ben 
Generalkommandos bezw. der Generalinfpeftion der Fuhartillerie übertragen. 

2. Bei denjenigen Truppentheilen, welche an den Herbitübungen theilnehmen, 
hat die Entlafjung der zur Rejerve zu beurlaubenden Mannjchaften, unter 
Berüdfichtigung der unter 1. getroffenen Feftjegung, in der Regel am zweiten, 
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ausnahmsweije am erften oder dritten Tage nach Beendigung derjelben bezw. 
nach dem Eintreffen in den Standorten ftattzufinden. Abmweichungen hiervon 
fönnen dad Kriegäminifterium und in Bezug auf einzelne Mannjchaften die 
Generallommandos verfügen. 

3. Die zu halbjähriger aktiver Dienftzeit im Mai bezw. November eingeftellten 
Zrainfoldaten find am 31. Dftober 1895 bezw. 30. April 1896, die Train- 
gemeinen jowie die Defonomiehandwerfer am 30. September 1895 zu ent— 
lafjen. 

II. Einftellung der Refruten. 

A. Zum Dienft mit der Waffe find eingeftellt worden: 
a) bei den Bataillonen der Infanterie — einjchließlich der vierten Bataillone — 

= = Süger-Bataillonen 
= fahrenden Batterien 
» Bataillonen der Fußartillerie 
-» BDionier-Bataillonen 
= Bataillonen der Eijenbahn-Regimenter 

= der Ruftichiffer-Abtheilung 
= den Train-Bataillonen zu zweijähriger aktiver Dienstzeit 

die Hälfte der etatsmähigen Zahl an Obergefreiten, Gefreiten, Gemeinen und 
Unterlazarethgehülfen — jedoch nach Abzug der für Rechnung von Gefreitens, 
Gemeinen- und Unterlazaretbgehülfen-Stellen in der Zahl der bezüglidyen 
offenen Stellen — jowie zur Ergänzung der Artillerie-Schieichulen und der 
Verſuchs-Kompagnie der Artillerie-Prüfungskommiſſion, 

bei jeder fahrenden und reitenden Batterie noch. . . . 1, 
s jedem FußartillerieeBataillon mh . . . 2» 2.2. 9: 

b) bei jedem Kavallerie-Regiment mit hohem Etat mindeftend 160, 
mit mittlerem und niedrigem = ⸗ 150; 

c) bei jeder reitenden Batterie mit hohem ⸗ ⸗ 35, 
mit mittlerem ⸗ ⸗ 32, 
mit niedrigem ⸗ 25; 

d) bei jeder Train-Kompagnie zu halbjähriger aktiver Dienftzeit 
im Herbit 1895 und im Frühjahr 1896. . . . je 38. 

Un Dekonomiehandwerkern haben jämmtliche Truppentheile die Hälfte der 
etatsmäßigen Zahl eingeftellt. 

B. Zur Dedung von Abgängen durch Tod, Unbrauchbarkfeit u. f. w. von Manns 
ſchaften aller Zahresklaffen, ferner von Abgaben au gedienten Mannjchaften 
an Bezirkskommandos, ald Bäder u. j. w. ift vom Kriegeminifterium gleich: 
zeitig mit den normalen Zahlen noch eine Anzahl über den unter A berechneten 
Bedarf berechnet und eingeftellt worden. 

Die Einftellung zum Dienft mit der Waffe erfolgte bei der Kavallerie gleich nach 
dem 1. Dftober 1895, grunmdjäglich nad dem Wiedereintreffen in den Standorten 
von den Herbitübungen, bei den Train-Bataillonen zum Herbft am 2. November 
1895, zum Frühjahr am 2. Mat 1896. 

Bei allen übrigen Truppentheilen geſchah die Einftellung der Refruten in 
der Zeit zwiichen dem 16. und 21. Dftober, doch muhte bei den Truppen mit 
weijähriger Dienftzeit für die Periode zwijchen dem ſpäteſten Entlaffungstage 
und der Refruteneinftellung ein Ausgleidy innerhalb der einzelnen Waffen und 
Zruppentheile durch Verſetzung ausgebildeter Mannjchaften der Jahresklaſſe 1894 
derart eintreten, daß die Truppentheile derſelben Waffe und gleicher Etats unter 
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Berüdfichtigung der einzuftellenden Rekrutenzahl annähernd gleiche Stärke erhielten. 
Diefe den Generallommanded u. j. w. übertragene Mafregel war durch den 
Uebergang von der dreijährigen Dienftzeit zur zweijährigen bedingt und dürfte 
ald der lette Reft aus dem früheren Etat nunmehr nicht wiederfehren. 

In der bezüglichen Verfügung des Kriegsminifteriumd vom 15. März 189 
ift übrigens, was in der Tageslitteratur vielfach beitritten worden ift, ausdrüdlic 
anerkannt, daß die Truppentheile mit zweijähriger Dienftzeit ausnahmsweiſe aud) 
Freiwillige zu dreijährigem Dienft anzunehmen beredhtigt find. 

Die in Bayern unter dem 5. April, in Sachſen unter dem 27. März 1895 
und in Württemberg unter dem 25. März 1895 ergangenen Beftimmungen über 
Entlafjung und Erſatz der Mannjchaften jchloffen fi) durchweg den vorjtehend 
aufgeführten Grundjägen an. 

VI. Remontirnng. 
Uenderungen in den beftehenden Remontedepots find ebenjo wenig zu ver: 

zeichnen wie in der Art, in welcher das Heer das Pferdematerial zugetheilt und 
zugeführt befommt. Beim Train find in bejchräntter Anzahl einige Gejpanne 
jhwerer Zugpferde für Zwede der Belagerungsartillerie in Gebrauch; für dieſe 
ſind nunmehr die Rationsgebührniſſe entſprechend erhöht worden und zwar in 
drei Abſtufungen: für die Garniſon, für den Marſch und für die Belagerungs— 
und Feftungsübungen. Die Frage der Beihülfen bezw. Entjchädigungen zum 
Ankauf bezw. beim Berluft von etatömähigen Pferden für verjchiedene Stellen 
ift durch die im diefem Jahr neubearbeitete Pferdegeldervorjchrift einer wiederholten 
Regelung unterzogen worden, einige Vergünftigungen find durch diejelben gewährt 
worden. 

Sn der etatsmäßigen Rationsgebühr find im vergangenen Zahr nur geringe 
Wenderungen zu verzeichnen, welche nicht prinzipieller Natur, jondern nur durch 
einige unter II dieſes Berichtes ſpeziell aufgeführte Organiſationsveränderungen 
hervorgerufen find, 

Sn den letten Zahren bat fich mehr und mehr in der Preußischen Kavallerie 
eine Vorliebe zur Veranftaltung von Dauerritten zur Erprobung ſowohl der 
Reiterleiftungen wie aud) der Ausdauer und Geeignetheit ded zur Verfügung 
ftehenden Pferdemateriald gezeigt. Wie jehr ſolche Dauerritte namentlich in le 
terer Beziehung den Pferdezüchter interefliren, zeigt die Herausgabe von 200 Heften 
mit der Zufammenftellung der von Offizieren und Mannſchaften der Kavallerie 
auf Chargen- und Dienftpferden Oftpreußifcher Abftammung vom 1. Zuli big Ende 
Dezember 1894 ausgeführten Dauerritte, welche der landwirthſchaftliche Central: 
verein für Litthauen und Mafuren für die Kavallerie-Regimenter bereit hält. 

In den Rheinlanden hat in letter Zeit das Bedürfniß nach Pferden Falt- 

blütigen Schlage8 der Aufzucht ſolcher Thiere neuen Antrieb gegeben, was fid 
u. A. auch in der Anlage eines Nheinifhen Pferdeftammbuches offenbart, 
welches die Grundlage für die Zucht in genannter Richtung bilden fol. 

VII. Offizier- und Unteroffizierangelegenheiten. 

a. Offiziere, 

1. Zuwachs und Abgang. 
Nach Ausweis des Preußiſchen „Militär-Wochenblattes" und der Militärs 

BVerordnungsblätter Bayerns, Sachſens und Württembergs betrug der Zuwachs tm 
Sahre 1895; 
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a. Im Stande der altiven Offiziere. 
bei der Infanterie. . . . . +. 553 Sefondlieutenantd 
= = Kavallerie. - © 2 220. 0..178 
s » Beldartlierie - . » 2 0 0. 223 
e = Tußartillerie . . 84 
= den Pionieren einjchl. Gifenbafntruppen 12 
beim Train. . 27 

= Zeug: und Feuerwerks · Perjonal . . 27 

zufammen 1164 Offiziere. 

” » u % ” v 

Dagegen war der Abgang: 
Generale und in Generaläftellungen befind- 

liche Oberften . . . 54 
Regimentstommandeure und in deren Rang 

jtehende Stabsoffiziee. . » . » 
Dberftlieutenants und Major? . . . . 188 
Hauptleute und Rittmeifter . . -. . .„ 178 
Premier: und Sefondlieutenant? . . . 369 
Beim Zeug: und Feuerwerk-Perjonal. . 14 

zufammen 867 Difiziere. 
Mithin hat eine Vermehrung um 297 Difiziere ftattgefunden. 

ß. Dffiziere der Referve und Landwehr. 
Einjchlieglihh der aus dem aktiven Stand übergetretenen Offiziere fand im 

Jahre 1895 Bei allen Waffen ein Zugang von 1454 Offizieren ftatt; dagegen 
find durch Berabjchiedung oder Tod in Abgang gefommen 1175 Offiziere, mit- 
hin hat eine Vermehrung um 279 Offiziere ftattgefunden. 

Die bei den Bezirkäfommandos, Korps: Bekleidungsämtern, bei der Gendarmerie 
und den Invalidenhäujern angeftellten oder fommantirten Offiziere find bei obiger 
Zufammenjtellung außer Betracht geblieben. 

2. Ausbildung des Dffiziererjaßes. 
Sn der Einrichtung der Lehrkurfe bei den vorhandenen Kriegsjchulen hat 

fi in diefem Jahre nicht? geändert. Der Verſuch, die jungen Diffiziere der 
Fußartillerie im Anſchluß an den einjährigen Bejuc der Artilleriejchule zu Berlin 
einen Lehrgang bei der Fußartillerie-Schießichule zu Züterbog durchmachen zu laſſen, 
it in diefem Jahre fortgejegt worden, und ed wird wohl dieſer Ausbildungsgang 
beibehalten werden. 

3. Eonftige Neuerungen in den Angelegenheiten der Offiziere. 

Die befondere Ernennung der im Ingenieurkorps neuzubefördernden Dffiziere 
zu außeretatämäßigen Setondlieutenants ift num auch, wie bei der Artillerie, fallen 
gelafjen worden; fie treten alsbald mit der Beförderung in den höheren Gehaltd- 
etat der Ingenieuroffiziere ein. 

Die wiſſenſchaftliche Berufsprüfung der Offiziere der Fußartillerie, das ſogenannte 
Hauptmannderamen, ift bejeitigt worden; die Geeignetheit zur Beförderung zu diefer 
Charge wird aljo für die Folge genau in derjelben Weiſe wie bei den anderen 
Waffen, ausſchließlich Ingenieuren und Pionieren, dargethan bezw. ertheilt; nur 
die leßtgenannten Offiziere haben noch eine befondere Prüfung, die der Ernennung 
zum Hauptmann 1. Klafje voranzugehen hat, abzulegen. 

Demgemäß ift auch die Prüfungstommiffion für Hauptleute und Premier: 
lieutenant3 der Fußartillerie aufgelöft worden. 
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4. Venderungen im Berforgungswejen. 

In Befeitigung einer jchon längft empfundenen und beſprochenen Unbilligkeit 
der Beitimmungen über die Doppelanrechnung der Kriegsjahre 1870/71 ift durdh 
Sejeß vom 22, Mat 1895 denjenigen Offizieren, Militärärzten, Beamten und 
Mannjchaften des Deutſchen Heered und der Marine, welche infolge einer im 
Kriege 1870/71 erlittenen Verwundung oder jonftigen Dienftbeijchädigung ver— 
hindert waren, an den weiteren Unternehmungen des Feldzuges theilgunehmen und 
dadurd ein zweites bei der Penftonirung zu der wirklichen Daner der Dienftzeit 
zugurechnendes Kriegsjahr zu erdienen, auf dem Gnadenwege die Bewilligung von 
entiprechenden Penfionszujchüffen gewährt worden. 

b. Auteroffiiere. 

Durch Geſetz vom 13. Juni 1895 ift die Fürforge für die Wittwen und 
Waiſen der Perfonen des Soldatenftandes des Neichäheered und der Marine vom 
Teldwebel abwärts? nad ähnlichen Grundzügen wie für die Offiziere u. ſ. w. 
gefihert worden. Das Gejeß bezieht fich nicht bloß auf die Wittwen und Waijen 
der dem Friedenäftande angehörenden, fondern auch auf die Wittwen und Waijen 
der aus dem Beurlaubtenftande zum Dienft einberufenen, ſowie der in Kriegs» 
zeiten, bei Mobilmachungen oder jonftigen Verftärfungen des Neichöheeres auf- 
gebotenen oder freiwillig eingetretenen Perjonen des Soltatenftandes vom Feld— 
webel abwärts. 

VII. Ausbildung. 

a. Aebungen der Mannfhaften des Zeurlaublenſtandes. 

Die Beftimmungen über diefe Uebungen wurden durch Verfügung des 
Kriegäminifteriums vom 17. Januar 1895 befannt gegeben. 

Die näheren Anordnungen der Uebungen für jämmtliche aus dem Beurlaubten- 
ftande einzuziehenden Mannjchaften war den Generalfommandos bezw. den oberiten 
Waffenbehörten nach Vereinbarung mit den Erſteren übertragen. 

Als vornehmfter Gefichtepunft war dabei die Einzelausbildung der Mann» 
ſchaften und die Befeftigung der Disziplin hingeftellt. 

Die Uebungen fanden in der Zeit vom 1. April bis zur Einftellung der 
Rekruten, die der Schhifffahrttreibenden im Winterhalbjahr 1895/96 ftatt. 

Bei der Wahl des Zeitpunfted der Uebungen wurden die Intereſſen der am 
meiften betheiligten bürgerlihen Berufeflaffen, namentli die Ernteverhältniffe in 
den einzelnen Korpsbezirken befonders berüdfichtigt; die Geftellungsbefehle wurden 
den Einzuberufenden jo frühzeitig ald möglich übermittelt. 

Bezüglich der Uebungsformationen war bejtimmt, daß wie in bem lekten 
Jahre bei der Infanterie die Rejerviften bei den vierten Bataillonen ohne 
befondere Formation, die Landwehrleute ald befondere Kompagnien bei den 
vierten Bataillonen, bei den Zägern die Referviften, bei den Linientruppen ohne 
bejondere Formation die Landmwehrleute im Anjchlu an die Zäger-Bataillone zu 
üben hatten; bei der Kavallerie übten die Nejerviften im Anjchluß an die 
Kavallerie:Regimenter bezw. bei der Feldartillerie und dem Train; Landwehrleute 
der Kavallerie haben nicht geübt. Die Reſerviſten und Landwehrleute der Feld— 
artillerie übten nach Beitimmung der Generallommandos im Anſchluß an die 
Veldartillerie-Regimenter oder in bejonderen Formationen auf den Schiefpläßen 
zur Zeit der Schießübungen; beide Kategorien der Fußartillerie nach Beftimmung 
der Generalinjpeftion in Kompagnien bezw. auch in Bataillonen vereinigt. 
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Für die Pioniere beſtimmte die Generalinſpektion des Ingenieurkorps, für 
die Eiſenbahn-Brigade und die Luftſchiffer-Abtheilung der Chef des Generalſtabes 
der Armee die Zutheilung und Formation; die Mannſchaften des Trains übten 
in bejonderen Uebungs-Kompagnien im Anjchluß an die Zrain-Bataillone. 

Die Abgaben des Friedensftanded an die Mebungsformationen hielten ſich 
innerhalb der im vorigen Jahre bewährten Grenzen. 

Die Gefammtzahl der Uebungspflichtigen war auf 122000 Mann bei der 
Snfanterie angejeßt, wodurch erreicht wurde, daß nunmehr auch die leßten Zahrs 
gänge, welche ald Kompletirungsmannjchaften für die Feld-Armee in Ausficht 
genommen find, mit dem neuen Infanteriegewehr eine vollitändige Schiegübung 
durchgemacht haben, wie foldhe für den Beurlaubtenitand vorgejehen ift. 

Bei den Zägern übten 2700 Mann, bei der Feldartillerie aus dem Beur— 
laubtenjtande der eldartillerie und Kavallerie 10000, bei der Fußartillerie 5000, 
den Pionieren 3000, der Eijenbahn=Brigade 1500, der Luftichiffer-Abtheilung 160, 
beim Train aus der Rejerve oder Landwehr ded Trains 4060 nah Schluß der 
Herbjtübungen und aus der Rejerve der Kavallerie bezw. ded Trains 905 im 
Frübjahr, endlicy zur Bildung von Sanitäts-Detachements 1000 Mann. 

Außerdem wurden Kavalleriften nach Ermefjen der Generalkommandos — 
aljo in nicht vorauszubeitimmender Stärkezahl — für die Dauer der Herbftübungen 
behufs möglichjter Erhöhung der Ausrüdejtärken bei den Kavallerie-Regimentern 
zur Uebung herangezogen. Nah Schluß der Herbitübungen fanden dann noch 
l4tägige Uebungen von Kavallerieoffizieren ded Beurlaubtenftandes bei der Feld— 
artillerie behufd ihrer Ausbildung ald Kommandenre bezw. Zugführer der 
Munitionskolonnen ftatt. 

Außer den vorgejchriebenen Uebungsſtärken hatten in diefem Jahre noch 
folgende Perjonen eine Hebung zu leiften: Die Volksſchullehrer der Reſerve; die 
ehemaligen Einjährig-Freiwilligen aller Waffen, melde nidyt Dffizierafpiranten 
find; die Difizierajpiranten aller Waffengattungen, fofern fie nicht zu den 
gewöhnlichen Rejerve- und Landwehrübungen einberufen worden find; Bäder 
und Schlächter der Reſerve; Unteroffiziere der Nejerve der Kavallerie behufs Aus— 
bildung für Sergeantenftellen bei den Xrainfolonnen der Telegraphen-Abthei— 
lungen; die in die Garnijonlazarethe einzuberufenden Lazarethe und Unterlazareth- 
gehülfen ſowie Kranfenmwärter; die zum Waffendienft nicht heranzuziehenden, 
dem Mannjchaftsjtande angehörigen Geiftlichen, welche zur Krankenpflege in die 
Sarnijonlagarethe einberufen wurden; die Zahlmeifterajpiranten, die im Magazins 
verwaltungsdienft und im Sanitätsdienjt auszubildenden Unteroffiziere und 
Gemeinen; die Militärtelegraphiften und endlidy die Arbeitäjoldaten bei vier 
Armeeforpe. 

Betreffd der Einziehung von Offizieren des Beurlaubtenftandes, ſowohl für 
die verſchiedenen Formationen, ald aud zu jpezieller eigener Ausbildung im 
Schießdienſt und ald Borbereitung für im Mobilmachungsfalle zu übernehmende 
Funktionen, 3. B. ald Adjutanten bei den Landwehrformationen, find die in 
den letten Zahren maßgebend gewejenen Beftimmungen beibehalten worden. 

b. Lehrkommando zu den 5chleßſchulen. 

Wie im vorigen Zahre fanden 1895 bei der Infanterie-Schiepjchule zwei 
Informationskurſe für je 33 Oberftlieutenantd? und Majore der Infanterie, ein 
jelher Kurjus für 30 Regimentskommandeure u. ſ. w. der YFußtruppen, auds 
ſchließlich Fußartillerie, flatt; neu hinzugetreten ift ein Informationskurſus für 
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36 Eskadronchefs; dagegen fiel der Kurjus für Regimentskommandeure der 
Kavallerie aus. 

Lehrkurſe wurden bei der Infanteriefchießichule vier abgehalten, deren nähere 
Feftjeungen fi denen des Jahres 1894 anſchloſſen; dafjelbe gilt für die 
Unteroffizierübungskurſe. In Bayern wurde ein Lehrkurs für Offiziere und 
Unteroffiziere der Infanterie und Zäger, der Pioniere und des Eiſenbahn-Bataillons 
vom 11. Mai bis 20. Juni auf tem Truppenübungsplaß „Lechfeld“ abgehalten, 
zu welchem 25 Hauptleute, 13 Lieutenants und 149 Unteroffiziere kommandiri 
waren. Die Stammabtheilung der Bayerifchen Militärfchießfchule wurde für 
dieſen Zweck entjprecyend verftärkt, um die erforderlichen Arbeiten auf dem Schieß— 
plag auszuführen. 

Nach den Herbftübungen fand ebendajelbft ein Lehrfurfus von 20 Tagen 
für Offiziere und Unteroffiziere der Kavallerie und Fußartillerie ftatt, zu dem 
12 Rittmeifter bezw. Hauptleute, 10 Lieutenantd und 60 Unteroffiziere fommans 
dirt waren. 

Ferner waren in der Zeit vom 10, bis 20. Juni zu einem Informations» 
furjus für GStabsoffiziere der Infanterie und Jäger 6 Oberftlieutenantd oder 
Säger-Bataillonstommandeure verfammelt, und endlid war auch für Offiziere des 
Beurlaubtenftandes Gelegenheit geboten, an den Lehrkurfen für Offiziere und 
Unteroffiziere der Infanterie theilzunehmen. 

Bei den Artillerie-Schießſchulen fanden folgende Kurfe ftatt: 

1. Bei der Feldartillerie-Schiepichule. 

Zwei Kurje für ältere Offiziere vom 1. Dftober 1894 bis 10, Februar 1895 
und vom 16. Februar bi 24. Mai 1895, an melden je 26 Hauptleute und 
46 Premierlieutenants, worunter Bayerijhe, Sähfiihe und Württembergifche, 
theilnahmen. 

Bom Januar bis Mitte Februar 1895 betheiligten fich außerdem 10 Stab 
offiziere, worunter 1 Bayerifcher, 1 Württembergijcher und 1 Preußiſcher General 
ftabsoffizier, an dem betreffenden Kurſus. 

Ferner wurden zwei Kurfe für Sekondlieutenants vom 1. Oktober 1894 
bi 31. Januar 1895 und vom 10. Februar bis 24. Mai 1895 abgehalten mit 
je 80 Offizieren, endlich noch vier Kurje für Offiziere des Beurlaubtenftandes 
von je 6 Wochen Dauer für 4 bid 6 Hauptleute, 6 bis 13 Premierlieutenants 
und 18 bis 24 Sekondlieutenants. 

2. Bei der Fußartillerie-Schießſchule. 

Drei Kurfe für ältere Dffiziere und zwar vom 1. Oktober 1894 bis 
16. Sanuar 1895, vom 21. Zanuar bis 30. April und vom 1. Oktober bis 
23. Dezember 1895 in der Etärfe von je 11 Hauptleuten und 15 bis 17 Premier 
lieutenants und 18 Unteroffizieren; die Bayeriihe und Sächſiſche Fußartillerie 
war hierbei verhältnipmäßig betheiligt; Württembergifche Fuhartillerie giebt es 
feit 1894 nicht mehr. 

Für jüngere Offiziere fand im Anſchluß an den Bejucd der Artilleriefchule 
ein Kurjus vom 1. September bid 29. September ftatt, zu welchem 52 Sekond⸗ 
lieutenants (einſchließlich 9 Sächſiſcher) und 18 Unteroffiziere fommandirt waren. 

Bom 20. November bis 18. Dezember waren 12 Preußiſche, 2 Bayerifche 
und 1 Sächſiſcher Fußartillerie- Stabsoffizier jowie ein Marine-GStabsoffizier zu 
einem Informationskurſe verjammelt. 
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c. Generalflads- und Kavallerie-Hedungsreifen. 

Bei 16 Preußiſchen und den beiden Bayerifchen Armeeforps fanden General- 
ftaböreifen, bei dem Preußijchen VIII. Armeeforps eine Feſtungs-Generalſtabs— 
reife, bei 8 Preußiihen, dem Württembergijchen und dem I. Bayerijchen 
Armeekorps Kavallerie-Uebungsreiſen ftatt, ſowie unter Leitung der Kavallerie 
injpefteure größere Kavallerie-Uebungsreien von &eneralen und Stabsoffizieren 
der Kavallerie und Kommandeuren reitender Abtheilungen der Feldartillerie. 

d. Herbſtũbungen. 

Für das Gardekorps und das II. Armeelorps waren Kaifermanöver beftimmt 
worden; diejelben erweiterten ſich jpäter durch Hinzutritt der Manöver des III. 
und 1X. Armeelorp zu einer Armeeübung unter fpezieller Leitung Seiner 
Majeftät ded Kaijerd. Bei drei Armeekorps waren behufs Abhaltung bejonderer 
Kavallerieübungen bejondere Kavallerie Divifionen zufammengeftellt worden, die 
zum Theil an der Armeeübung mitwirkten. Die nicht genannten Armeekorps 
hielten ihre Manöver in dem üblichen Umfange ab. 

Bei dem I. Bayeriſchen Armeekorps fand eine größere Uebung im Feſtungs⸗ 
kriege unter Betheiligung von Truppen aller Waffen ſtatt. 

e. Schleßũbungen. 

Welch großer Werth in der Deutſchen Armee auf rationelle und möglichſt 
volllommene Ausbildung im Schießen gelegt wird, davon reden die im Jahre 1895 
erlafjenen Beftimmungen über das Einzelprüfungsichießen und das Schulſchießen 
der Infanterie und Fäger, für welches verſuchsweiſe neue Bedingungen aufgeſtellt 
worden ſind. Ganz beſonders aber wird in dieſer Beziehung die Allerhöchſte 
Kabinets-Ordre vom 27. Januar 1895 von Einfluß fein, durch welche der Kaifer 
zum weiteren Anjporn für die Förderung des Schiehdienftes beftimmt, daß von 
der Infanterie eined jeden Armeekorps — ausſchließlich Jäger und Schützen —, 
von jämmtlihen Jäger- und Schüßen-Bataillonen, von der gejammten Fuß 
artillerie, von der geſammten Yeldartillerie alljährlich; diefenige Kompagnie bezw. 
Batterie, welche in ihrer Gejammtleiftung im Schießen — bei der Artillerie mit 
Geſchützen — ald die befte befunden wird, ein auf dem rechten Oberarm von 
ſämmtlichen Mannjhaften der Kompagnie zu tragende Kaiferabzeichen 
erhalten joll. Gleichzeitig wurde diefen Truppentheilen ein dauernd in ihren 
Beſitz übergehender Kaiferpreis und deren Chef ein bleibendes Erinnerungs» 
zeichen verheigen. Für die Feldartillerie wurden hierfür jpäter ftatt einer Batterie 
deren dier bejtimmt. Zur fiheren Grmittelung diefer beften Leiftungen erfolgten 
unter dem 11. Mat bejondere Borjchriften. Unter dem 13. September machte 
dad Kriegäminifterium das Verzeichniß der im Schießen beften Kompagnien und 
Batterien, welche dad Kaiſerabzeichen erhalten, bekannt; es befinden fi) darunter 
auch zwei Kompagnien IV. Bataillone. 

f. Aenderungen bezw. Neuerlak von Ausbildungsvorfäriften, 

Bon neu erjhienenen Ausbildungs und Dienſtvorſchriften jind 
zu erwähnen: 

1. Dienſtvorſchrift für die SInfanteriefchulen. 
2. Dienftordnung für die Feftungsbaufchule. 
3. Feldpioniervorjchrift. 
4. Dienftordnung für die Meldereiter-Detachements. 
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5. Borjchrift für die Inftandhaltung der Waffen bei den Truppen. 
6. Inſtandſetzungs-Anleitung für Feldgejchüge. 
7. Vorſchrift für die Snftandjegung und Benußung der Armeefahrräder. 
8. Grerzir-Reglement für die Kavallerie, 
9. Beichreibung und Anleitung für den Gebrauch ded Heinen Entfernungss 

meſſers. 
0. Das Artillerie-Feldbahnmaterial. 
1. Behelfsbrüden-Borjchrift. 

Unter den geänderten Vorſchriften find befonders aufzuführen: 

1. Neue Bedingungen für dad Schulſchießen der Infanterie jowie der Jäger 
und Schützen (verſuchsweiſe). 

2. Die Anleitung zur Anfertigung der Munition 88 für Handfeuerwaffen. 
Zwei gänzlich neue Dienſtzweige ſind in dieſen Vorſchriften in feſten Rahmen 

gebracht: Die Ausbildung der Meldereiter und die der Radfahrer; auf dieſelben 
wird nachſtehend näher eingegangen. 

g. Der Pienfl der Meldereiter- Petahements. 

Um die Divifionsfavallerie nicht durch Abgabe von zahlreihen Ordonnanzen, 
Patrouillen und Meldereitern in unzuläffiger Weije zu ſchwächen, find im 
Deutſchen Heere jett Melvereiters Detachements etatsmäßig zufammengeftellt und 
zwar zunächſt in bejchränftem Umfange verjuchsweije beim Garde-, I. und 
XV. Armeekorps aus Abgaben der Kavallerie» Regimenter der betreffenden 
Armeeforps. 

Bei endgültiger Einführung diefer Detachements würden diejelben jelbftändig 
refrutirende Truppentheile mit dreijühriger Dienftzeit in der Stärke von 108 Pferden 
bilden. 

Nach den Beftimmungen der Dienftordnung für diefe Detachements jollen 
die auszumählenden Refruten mit der Wartung und Pflege von Pferden vertraut, 
ihrem Berufe jowie ihrer körperlichen und geiftigen Befähigung nad) für den 
Dienft ald Melvereiter bejonderd geeignet erjcheinen, untadelhafte Führung, 
ſcharfes Sehvermögen, Kenntnig der Deutſchen Sprade und Fertigkeit im Lejen 
und Schreiben beiigen. Jedes Melvdereiter- Detachement wird unter einem Ritt 
meifter ald Detadyementsführer einem Kavallerie: Regiment — in der Regel am 
Sitz des Generallommandos oder eined Divifionsftabes — angejchloffen, welches aud) 
die Ausbildung regelt und überwacht. 

Ein jeder einzelne Melvereiter ſoll jein Pferd unbedingt beherrichen, fchneidig 
und dabei findig im Gelände reiten. Ausbildung mit der Lanze und Grerziren 
im gejchlofjenen Zruppentheil fallen fort; jeder Mann muß die erften Maßnahmen 
bei leichten Erkrankungen und Beichädigungen des Pferdes treffen können, fowie 
ein aufgepaftes Hufeifen ſelbſt aufzulegen verjtehen. Mit Rüdjicht auf die 
bejondere Verwendung ald Hülfsorgane für Befehlsübermittelung und Meldeweſen 
wird von jedem Melvereiter verlangt, daß er ſich mit und ohne Karte im Gelände 
gut orientirt, die Grundjäge für Erkundung von Dörfern, Brüden, Wegen uud 
Furten u.j. mw. fennt, die Stärke und Yormationen der verjchiedenen Waffen- 
gattungen erfennt und beurtheilt, mit dem Fernglas beobachten und Entfernungen 
ſchätzen kann, jowie im Stande ift, das von ihm Erkannte in kurzer und Elarer 
Form an die richtige Perjönlichkeit zu melden. 

Einzelaufträge und Dauerritte, die Theilnahme an möglichft vielen größeren 
Mebungen der Truppen im Gelände find bejonderd ald Ausbildungsmittel ind 
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Auge zu faffen, mit Beginn der größeren Uebungen erfolgt die ftändige Ueber— 
weifung der Meltereiter an Gtäbe u. f. w.; bei dem Generalkommando und 
Divifionsftab je 4 bis 5, jedem Brigadeftab 4, jedem SInfanteries Regiment 8 
und jedem Jäger-Bataillon 2. 

Die bejonderen Zwede der Melvdereiter find, wie folgt, feftgefett: 1. Aufrecht- 
erhaltung ter nothmwendigen Verbindung im Gefecht, jomohl zwijchen den einzelnen 
Kommandoftellen untereinander, wie auch mit den eigenen und benachbarten 
Zruppentheilen; 2. Ermöglihung einer gleichzeitigen Befehlsertheilung an bejtimmte 
Unterführer, doh ift auf die näheren Entfernungen eine Befehlsübermittelung 
in die vorderfte Gefechtslinie durch Melvereiter, jowie ein längered Verweilen 
der leßteren im Bereich des wirkjamen Snfanteriefeuerd unzuläjfig; 3. Sicherung 
und Aufklärung auf kurze Entfernung ſowohl auf dem Marjche, wie im Gefechte 
und auf Vorpoften, wenn Kavallerie hierfür nicht verfügbar iſt; 4. Erkundung 
von Wegen, Uebergängen u. j.w.; 5. Uebernahme des den Radfahrern zugedachten 
Dienfied in allen den Fällen, wo die Geländeverhältniffe eine Verwendung der 
Radfahrer nicht geftatten. Es iſt nicht zu leugnen, dab mit der wenn auch 
zunächſt nur verfjuchsweifen Errichtung von Meldereiter-Detacdhementd ein bedeut- 
jamer Schritt zu befjerer Wirkjamkeit jelbftändig auftretender Heeresförper auch 
geringerer Stärke gethan tft; der Ausfall der Verjuche wird die namentlich in 
favalleriftijchen Kreijen beftehenden Bedenken gegen verjchiedene Unvolltommenheiten 
der neuen Schöpfung und auch grundjägliche Gegnerjchaft aus organifatorischen 
Rüdfichten vorausfichtlich befeitigen und überwinden. 

h. Der Hadfahrerdienfl. 

Durch die im Sommer 1893 zur Ausgabe gelangte Vorichrift für bie 
Snftandphaltung und ‚Benugung der Armeefahrrävder (Fahrradvorichrift) hat der 
Radjahrerdienit im Heere eine feſte Gliederung erfahren; da die Vorjchrift zunächft 
nur als Entwurf gegeben ift, fo fteht eine weitere Vertiefung diejed Dienftzweiged 
wohl noch in Ausficht. 

Die anfänglih beabfichtigt gemwejene Verwendung von Dreirädern ift fallen 
gelaffen worden, dad Armeefahrrad beiteht aus einem Zweirad mit dem nöthigen 
Zubehör und Rejerveftüden. Es giebt Kriegsfahrräder, weldhe nur für den 
Dienft im Felde beftimmt find, und Lernräder, die zunächſt Ausbildungszweden 
dienen jollen und im Allgemeinen etwas ftärfer gebaut find. Nur die Infanterie, 
Jäger und Schüßen find mit Armeefahrrädern ausgeftattet; fie werden, wie alles 
Urmeematerial, jährlich eingehenden Revifionen unterworfen. In den Garnijonen 
werden für die dienftlichen Verkehrszwecke nur Lernräder verwendet. Was die 
Verwendung der Radfahrer bei den Truppenübungen betrifft, jo find allgemein 
in der elddienft: Ordnung bezügliche Hinmweife gegeben, doch weift die neue 
Borjchrift noch darauf hin, daß der Wadfahrer niemald den Meldereiter zu 
erjegen vermag, da die Fahrräder mit Sicherheit nur auf chauffirten Straßen 
und nur bei günftigen Verhältniffen auf ungefeftigten Wegen zu verwenden find 
und im fandigem Boden entjchieden verfagen. Zu beachten bleibt ferner, daß 
jede Verwendung im Felde große Zuverläjfigkeit und Yindigkeit der Radfahrer 
erfordert. 

Da nad der Vorfchrift die Radfahrer, fofern ihnen nicht Sonderaufträge 
zufallen, nach Anordnung der höheren Kommantoftellen gefammelt bei den rück— 
wärtigen Staffeln verbleiben jollen, jo ift nicht außer Betracht zu lafjen, daß 
dadurch für dad Gefecht eine Anzahl Gewehre aus dem Normaletat der Truppen⸗ 
körper ausfallen. 
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Zur Audrüftung der Radfahrer gehören nur Revolver mit zugehöriger 
Munitionstafche; ein Seitengewehr ift an der Lenkftange des Fahrrades befeftigt. 
Im Uebrigen ift — um das hier gleich im Zufammenhange vorweg zu nehmen — 
die Belleidvung und Ausrüftung: Schirmmütze, Litewfa, wollened oder halb» 
wollenes Unterhemd, Tuchhoſe mit Gamaſchen aus wafjerdichtem Brotbeutelftoff, 
die über die Hofe getragen bis zur halben Wade reichen, Schnürjchuhe, Mantel, 
Feldflaſche, Brotbeutel, Tornifterbeutel und Leibriemen mit Meldetaſche. Der 
Tornifter ded Radfahrer wird ftetd gefahren; dafür hat er auf dem Marche 
außer dem XTornifterbeutel noch die Rahmentajche, in der er einen Drillidyanzug 
bezw. Waffenrod, Hemd, ein Paar Strümpfe oder Fußlappen, ein Paar Schuhe 
und eine Konjervenbüchfe unterbringen kann. — Die Radfahrer erhalten ihre 
Ausbildung bei der Truppe; bei gut ausgebildeten, gewandten und durchaus 
zuverläjfigen Radfahrern wird eim entiprechender Vermerk in den Entlafjungs- 
und Veberweilungspapieren gemacht. 

Eine bejondere Radfahrertruppe giebt es nicht, denn die im Militär: 
radfahren ausgebildeten Mannjchaften des Beurlaubtenftandes find, fofern 
beftimmungamäßig eine Verwendung ald Radfahrer nicht vorgejehen ift, zu 
Debungen mit der Waffe einzuziehen. Die Auffaffung, als ob der Radfahrer 
der Fußtruppe eine ähnliche Sonderausbildtung wie der Meldereiter bei ver 
Kavallerie erhalte, ift daher durchaus unzutreffend. 

ji. Die militärifhe Ausbiung der Wolksfäuffehrer und Kandidaten 
des Bolisihulwelens, 

Nachdem über diejen Punkt feit längerer Zeit ſowohl in der Armee felbft 
wie auch in den betheiligten Kreifen und in der Volksvertretung vielfahe Wünjche 
und Berbefjerungsnorichläge laut geworden waren, erging unter dem 27. Zanuar 1895 
folgende Allerhöchfte Ordre: 

„Die militäriihe Ausbildung der Volksjchullehrer und Kandidaten des 
Bolksjchulamtes, welche ihre Befähigung für das Schulamt in vorjchriftsmäßiger 
Weiſe dargelegt haben, erachte Ich durch die feitherige Heranziehung zu einer 
nur zehnwöchigen aftiven Dienftzeit für nicht ausreichend gemährleiftet; auch 
find die Genannten hierdurch von jpäterer nußbringender Verwendung als 
Unteroffiziere ded Beurlaubtenftandes zur Zeit gänzlich ausgeſchlofſen. Es ift 
daher Mein Wille, dab die Einübung mit den Waffen auf einen vollen Zahres- 
kurſus ausgedehnt und jo geftaltet werde, daß die Heranbiltung der Volksſchul—⸗ 
Ichrer und Kandidaten des Volksſchulamtes jo weit ald thunlich zu brauchbaren 
Unteroffizieren erfolgt. Ich beauftrage Sie, mir in dieſer Hinficht Borjchläge 
zu unterbreiten.“ 

Zwiſchen dem Kriegsminifter und dem Minifter ded Unterrichts ift für die 
Uebergangszeit bis zum Jahre 1900 eine Vereinbarung dahin getroffen, dab es 
den unmittelbar aus dem Seminar ausjcheidenden Lehramtsfandidaten ſchon vom 
1. Oktober 1895 ab freigeftellt wurde, ein Jahr bei der Fahne zu dienen; im 
Mebrigen bleibt es bis zum Jahre 1900 bei der bisherigen zehnwöchigen aktiven 
Dienstzeit. — Betreff derjenigen Boltsjchullehrer u. j. w., welche fid dem zunächft 
freigeftellten einjährigen aktiven Dienft unterziehen wollen, greifen nachſtehende 
Beftimmungen Pla: Die Einftellung erfolgt am 1. April und 1. Dftober jeded 
Sahres, zum erjten Mal fand ed am 1. Dftober 1895 ftatt. Ein Recht auf die 
Wahl des Truppentheild haben die Volksſchullehrer nicht, die Vertheilung auf 
die Snfanterietruppentheile bewirken die Generallommantod. Die dem Bataillon 
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überwieſenen Lehrer find grundfäglich gemeinſchaftlich unterzubringen; fie nehmen 
an der Ausbildung der Einjährig-Freiwilligen theil und treten jodann wie dieje in 
die Kompagnie. Sie find, injoweit fie fih nad ihrer militärijchen Beanlagung 
und ihrem Dienfteifer hierzu eignen, nad Anerdnung der Regimentsfommandeure 
zu Unteroffizieren der Rejerve und der Landwehr auäzubilden. Eine Verwendung 
Derjelben während ihrer aktiven Dienftzet als Schreiber in den Büreaus iſt aus— 
geihloffen. Nach ſechſsmonatiger Dienftzeit darf eine Beförderung derjenigen 
Bolksjchullehrer, welche ſich gut geführt und ausreichende Dienjtkenntnifje erworben 
haben, zu überzähligen @efreiten ftattfinden. Wer fich bei der Entlafjung nad) 
dem Urtheil der Borgejeßten zum Unteroffizier der Reſerve oder Lantwehr eignet, 
ift als Unteroffizierajpirant zu entlafjen. In Fällen hervorragender Leiftungen 
kann bei mufterhafter Führung und Haltung eine Beförderung zum überzähligen 
Unteroffizier ausnahmsweife jchon bei der Entlaffung aus dem aktiven Dienfte 
erfolgen. — Im Mebrigen find Beförderungen gelegentlich der Uebungen zuläjfig. — 
Die Seminardireftoren find angewiejen, ein Verzeichniß der zum einjährigen 
aktiven Dienfte ſich meldenden Echulamtöfanditaten dem Givilvorfigenten der 
Erſatzkommiſſion ded Ortes einzureichen, welcher alsdann mit dem Bezirksfommando 
die außerterminlihe Mufterung veranlaßt. 

Wenn die vorftehenden Grundzüge für die zukünftige Verwendung der Volks— 
jchullehrer audy nicht allen Wünſchen — namentlidy nidyt denjenigen nach völliger 
Sleichjtellung mit den Einjährig- Freiwilligen — Genüge thun, jo ift doch mit 
Beitimmtheit zu erwarten, da die Armee für die Folge aus dem ihr zugeführten 
Material wirklihen Nutzen haben wird; die jchwierige Frage der finanziellen 
Anforderungen an dieje Kategorie von Ginjährigen bezw. der vom Staat ihnen 
zu aewährenden Erleichterungen wird jpäter hoffentlich zu allgemeiner Befriedigung 
zu löfen jein. 

IX. Disziplin und Geil des Heeres. 

a. Aenderungen der Mililärfirafgelehe, der Piszipfinarfirafordnung 
und der Borfhriften über Zeſchwerden. 

Die Frage einer Aenderung der Preußiſchen Militärftrafprogehordnung iſt 
im vergangenen Zahre wieder vielfach Gegenftand der lebhafteften Polemik in der 
Zageslitteratur gemwejen. Ein nähered Cingehen in das Für und Wider ber 
angeftrebten Aenderungen darf hier um jo mehr unterbleiben, ald aller VBorausficht 
nach eine Löſung diejes Problems von berufener Stelle aus in nicht zu ferner 
Zeit gegeben werden wird. Dagegen ift ed nunmehr an der Zeit, die theilweije 
im vorigen, theilweije in dieſem Jahre durch Allerhöchſte Erlaffe bekannt gegebene 
Aenderung der Vorſchriften über die Bejchwerdeführung einer Beiprehung zu 
unterziehen. 

Sm Jahre 1894 murden dieſe Vorichriften, ſoweit fie die Perjonen des 
Eoldatenftanted vom Feldwebel abwärts betreffen, abgeändert, in diefem Jahre 
folgten die Aenderungen für die Dffiziere, Sanitätsoffiziere und Beamten des 
Heeres; LZebtere unter der Bezeichnung: Beſchwerdeordnung I, jene ald Beſchwerde⸗ 
ordnung I. Damit ift Diefer Zweig der Militärjuftizpflege zum Abſchluß 
gebracht. 

Vergleicht man die früheren Borfchriften mit den neuerlafjenen, jo findet 
man außer einer allgemeinen Aenderung in der Anordnung des Stoffed, welche 
größere Einfachheit und Meberfichtlichkeit gewährt, hauptſächlich folgende Neuerungen 
grundfäglicher Art. 
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1. Gemeinſchaftliche Bejchwerden mehrerer Perjonen find unftatthaft. Giebt 
ein und derjelbe Borgang mehreren Perjonen Anlaß zur Bejchwerde, jo ift 
ed jedem Betheiligten überlafien, für ſich Beſchwerde zu führen. 

Früher lautete dieſe Beftimmung: Haben mehrere Perjonen aus 
gleicher Veranlaſſung Beichwerde zu führen, jo ift die Anbringung der 
gemeinjamen Klage im Namen aller Betheiligten nur den zwei Rang- und 
Dienftälteften, bei Bejchwerden der Gemeinen zwei derjelben geftattet. 

2. Die Frift für die Anbringung einer Beſchwerde ift für Offiziere u. ſ. w. 
wie früher bei drei Tagen belafjen worden; bei den Mannjchaften ift fie 
auf 5 Tage ausgedehnt morden und ift hierbei noch eine Grweiterung 
dadurch gewährt, daß der Tag nicht eingerechnet wird, an dem Anlaß zur 
Beſchwerde gegeben ift, bezw. daß es bei jchriftlicher Bejchwerdeführung 
genügt, wenn die Beichwerdejchrift nachweislich innerhalb der gejtatteten 
Frift zur Poft gebracht wird. Endlich ift geftattet, daß die Frift erjt mit 
dem Tage beginnt, der dem Beichwerdeführer die Kenntniß der veranlafjenden 
Handlung oder der Perjon ded Urheberd gebracht hat. 

Für Offiziere u. ſ. mw. ift hierbei die Einſchränkung gemacht, daß dieje Friften 
nur dann in dem angeführten Umfange gelten, wenn eine WBermittelung nicht 
eintritt; im Uebrigen wird die dreitägige Friſt durch Wahl und Benachrichtigung 
ded Vermittlers gewahrt. 

Weggefallen find die Meldungen vom Betreten des Beſchwerdeweges, ſowie 
die Anregung zur Abmahnung von der Bejchwerdeführung; zwar foll die Pflicht 
des Vorgeſetzten, den Bejchwerdeführer über etwa unrichtige Recdhtdauffaffung oder 
unrichtige dienſtliche Anſchauung zu belehren, nidyt berührt werden, aber eine 
Einwirkung auf den Untergebenen behufs Zurüdziehung der Bejchwerde ift un- 
bedingt unterfagt und ftrafbar. 

Zieht man ferner nody die grundlegende Beitimmung, daß jede Beichwerde 
von Soldaten dem Kompagnies u. ſ. w. Chef unmittelbar und mündlich vorzutragen 
iſt, in Betracht, ſowie daß der Soldat geaen die über feine Beichwerde getroffene 
Entjcheidung an die nächſt höheren Vorgejegten bis zur Allerhöchiten Stelle, wie 
ſchon früher gejtattet war, weitere Beſchwerde einlegen kann, jo iſt damit der Aller- 
höchſten Willensmeinung, daß das Bejcwerderecht jedem Angehörigen der Armee 
unverfürzt erbalten werden folle, in vollitem Maße entiprochen, und werden die une 
aufhörlichen, wenn auch meift ganz unbegründeten Klagen von auferhalb der Armce, 
daß der Soldat nur ausnahmsweiſe oder wenigstens nicht ohne eigenen Nachtheil jein 
Recht in Bejchwerdefällen erlangen könne, für die Folge wohl verftummen müffen. 

Der in der Deutichen Armee gottlob! noch lebendige Pulsjchlag für 
Soldatenehre und die Begeifterung für dad Vaterland Fonnten ſich in dieſem 
Sahre, ald dem 2djährigen Zubiläumsjahre der großen Kriegsthaten, in erfreits 
lichjter Mächtigkeit äußern, Der Allerhöchite Kriegsherr gab feinem Heere dazu 
ein herrliches Vorbild. Die Fahnen und Standarten der tapferen Bataillone und 
Regimenter, die erften Geſchütze aller in jenen Schlachten thätig gemwejenen 
Batterien legten bei Paraden jeit dem Monat Juli den Erinnerungsihmud aus 
grünem Eichenlaub an, die alten Krieger aber durften bleibende Jubiläumszeichen 
ihren wohlerworbenen Dekorationen hinzufügen, allüberall traten die Kampfgenofſen 
an den hauptjächlichiten Grinnerungstagen zur Zubelfeier zufammen, um vereint 
mit den jungen, um die Fahnen, Standarten und Geſchütze gejchaarten Soldaten 
die Gelübde unmwandelbarer Treue und Baterlandsliebe in heller Begeifterung 
zu erneuen. Auf folden Geift im Deutjchen Heere dürfen feine Feinde mit Neid, 
feine Freunde mit Stolz und Bewunderung bliden! 
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X. Sekleidung nnd Ausrüflung. 

Mehrere Zahre hindurch waren im Deutſchen Heere Berfuche für eine 
veränderte Ausrüftung und Bekleidung angeftellt worden, über melde in den 
früheren Sahrgängen ſchon Furze Nachrichten gegeben worden find, nunmehr 
dürften alle diefe Verſuche ihren vorläufigen Abſchluß in den durch Allerhöchfte 
Drdre vom 25. Mai 1895 eingeführten neuen Proben von Ausrüftungd» und 
Belleidungsftüden gefunden haben. 

Die bezüglihe Drdre lautet: 

„Auf den Mir gehaltenen Vortrag beftimme Sch 

1. Bei der Infanterie und den Zägern (Schüßen) find: 
a) die Helme und Tſchakos — unbejchadet der bezüglich der Befchläge 

und der Zieraten zur Zeit beftehenden Verjchiedenheiten —, 
b) die Zornifter, j 
ec) die Patrontafchen für die Gemeinen, 
d) die Leibriemen, 
e) die Hemden, 
f) die Unterhojen 

für die Folge nach den von Mir genehmigten Proben zu bejchaffen bezw. anzu— 
fertigen. Die Probe der Hemden ift auch für die gefammten übrigen Truppen, 
die der Unterhojen für die übrigen Fußtruppen maßgebend. 

2. Bei den ſämmtlichen Fußtruppen erhalten die Waffenröde getheilte Schöße, 
jewie an den Aermeln einen Schlit zum Auf und Zufnöpfen des unteren 
Aermels. Auch werden die Waffenröde im Allgemeinen weiter, die Kragen 
an vdenjelben um !/s bi Il cm niedriger und etwa 1 cm weiter als 
bisher üblich angefertigt und verpaßt. 

3. Die aud Vorftehendem ſich ergebenden Nenderungen in der Ausrüftung 
und Belleivung der Truppen gelangen zur Ausführung, ſoweit die 
Mittel hierzu verfügbar find. Auch find die WAenderungen bei den 
Ausrüftungsitüden derart durchzuführen, daß die Bataillone für die 
Kriegsſtärke jederzeit in ſich gleichmäßig ausgeftattet find. Nur bei den 
für die Erjaß-Bataillone bezw. Abtheilungen niedergelegten Ausrüftungds 
ftüden kann während der Uebergangszeit über Berjchiedenheiten hinweg» 
gejehen werden. Das Kriegsminijterium hat hiernady das Weitere zu 
veranlafjen.” 

In den Ausführungsbeftimmungen weiſt das Letztere darauf bin, daß die 
Beihreibungen der neueingeführten jowie der abgeänderten Stüde jämmtlid in 
der neu herauszugebenden Bekleidungsordnung II enthalten jein werden. Es 
mag hier gleich angefügt werden, daß inzwiſchen die neue Befleidungsordnung als 
Entwurf in zwei Theilen erfchienen ift und zwar: Belleidungsvorjchrift für 
Offiziere und Ganitätsoffiziere des Königlich Preußiſchen Heeres (D. BE. B.), 
erfter Theil: Anzugsbeftimmungen und zweiter Theil: Beſchreibung und Abzeichen 
des Anzuges. 

Die neue Vorſchrift enthält im 1. Theil die Anzugsarten ſowie den Anzug 
bei verſchiedenen Gelegenheiten und im 2. Theil die Beſchreibung der Beſchaffen— 
beiten der einzelnen Belleidungs-, Ausrüftungs:, Reitzeugftüde und Waffen, die 
Abzeihen (Unterfcheidungszeichen) mit einer Weberficht der Befleidungs- und 
Ausrüftungsftüde für die Dffiziere der verjchiedenen Waffengattungen. Die 
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Bekleidung für die Difiziere innerhalb der Truppentheile entjpricht im Allgemeinen 
derjenigen der Mannjchaften, nur wird Erftere durchgehende aus feinerem Material 
gefertigt. 

Nachftehend follen ſolche Veränderungen in der Bekleidung und Ausrüftung 
hervorgehoben werden, die entweder für die Ausbildung oder für die Verwendung 
im Kriege von bejonderem Gewicht find. 

1. Für die Offiziere aller Waffen ift ftatt der Sommerröde oder neben dieſen 
für alle Gelegenheiten, wo jene geftattet waren, eine Litewka eingeführt. 

2. Für die neuerrichteten Meldereiter-Detachements find je nach den drei Armee 
forps, denen fie angehören, Waffenröde (Garde-), Koller (I. Armeekorpe), 
Atilad (XV. Armeekorps) eingeführt; daneben wird im gewöhnlichen Dienft 
eine Litewka getragen, die auch die Leibgendarmerie erhalten hat. 

3. Bei der Kavallerie wird der Karabiner am Sattel hinter dem rechten 
Schenkel des Reiters ſenkrecht zur Erde hängend getragen, der Degen gleich 
falld am Sattel hinter dem linken Schenkel des Reiters. 

4. Der Ring am unteren Ringband des Degens ift in Wegfall gekommen, 
deögleichen der Schleppriemen am Koppel. 

5. Zur befjeren Unterbringung der Belleidungsftüde des Kavalleriften auf dem 
Pferde find Hülfstafchen aus Segeltuch, die an der unteren Fläche der Pad 
tafchen befeftigt werden, eingeführt; die Zahl der von der Kavallerie mit- 
zuführenden Feldbeile ift verringert worden, dafür treten Beilpiden hinzu. 

6. Ein neued Kochgeſchirr aus Aluminium und neue Kocgefchirrfutterale find 
für die Kavallerie eingeführt worden. 

T. Bei der Fußartillerie ift eine Litewfa von blauem Molton eingeführt, die 
ftatt oder neben der Drillichjade getragen wird. 

8. Auch bei den Pionieren ift ſolche Litewfa eingeführt, wofür die Arbeitäfittel 
wegfielen. Die Landwehrformationen erhalten hier ftatt des Waffenrocks 
die Litewka ald etatsmäßiges Bekleidungsftüd. 

9. Die Luftichiffer-Abtheilung hat ftatt des Helms den Tſchako ald Kopfs 
bedeckung erhalten. 

10. Zn Bayern find die für die Luftichiffer- Abtheilung eingeführten Tſchakos 
auch für fänmtliche Zäger-Bataillone, jedoch mit gelben Metallbejchlägen 
ftatt der weißen, ald Kopfbededung angenommen worden. 

XI. Verfdiedenes. 

Nachdem fi die Schwierigkeiten für die jährlich wiederkehrenden größeren 
Ererzirübungen der Truppen, jowie namentlich für das Gefechtsichiehen geeignetes 
Gelände von der nöthigen Ausdehnung zur Verfügung zu erhalten, ftetig gefteigert 
haben, ift die Heereäverwaltung dazu geichritten, allmählich größere Gebiete innere 
halb der verjchiedenen Armeekorpsbezirke für diefe Zwede in Eigenthum zu 
erwerben. Der Hauptjache nach dienten für diefe neuen Truppen-Uebungsplätze 
ald Stamm die früheren Artillerie-Schieppläge, die fernerhin zwar auch für bie 
Schiegübungen der Feldartillerie benußt werden follen, im Uebrigen aber für die 
Uebungen der Infanterie und Kavallerie bejtimmt find. Vielfach wurden die 
Artillerie-Schiekpläge durch Ankauf angrenzender Ländereien den neuen Anfore 
derungen entſprechend vergrößert, mehrfach find aber ganz neue Uebungspläge 
erworben und eingerichtet worden; die Fußartillerie ift mit ihren Schiegübungen 
auf einzelne beſonders geeignete Pläge verwiejen worden, weldye von den vere 



Heerweſen Deutichlande. 27 

ihiedenen Regimentern abwechſelnd zu verſchiedenen Terminen vom Frühjahr bis 
Herbſt bezogen werden. 

An Truppen-Uebungsplätzen ſind bis jetzt folgende vorhanden: 

1. Arys (Oſtpreußen), 
2. Darmſtadt, 
3. Döberitz (bei Spandau), 
4. Eljenborn (Rheinprovinz), 
d. Hagenau, 
6. Züterbog, 
7. Loburg (Provinz Sachſen), 
: Munfter (Provinz Hannover), 

10 a } (Weitfalen), 
11. Lechfeld 
12. Hammelburg Bayern). 

In Württemberg ift man mit der Einrichtung eines Truppen-Webungsplates 
beichäftigt. 

An Schiefpläßen: Hammerftein (Weftpreußen), Lamsdorf (Schlefien) und 
Lockſtedt (in Holftein) für die Feldartillerie, Wahn (bei Cöln) und Thorn für die 
Fußartillerie, endlich Cummersdorf für die Artillerie-Prüfungstommijfion und 
Öruppe für Feld» und Fußartillerie. 

Für die Truppen-Uebungsplätze find bejondere Kommandanturen errichtet, 
die Artillerie-Schießpläße ftehen unter Schießplatz- Verwaltungskommiſſionen. 

Im Monat Mai 1895 fand gelegentlich einer internationalen Hundes, Jagd» 
und Sportaugjtellung zu Dresden eine erftmalige Prüfung der Leiftungen der 
im Heere eingeführten Kriegshunde ftatt. 

Berjchiedene Uebungen gaben diefem neueften Kriegamaterial Gelegenheit, 
ihre in der That ausgezeichnete Brauchbarfeit für Zwecke des Borpoftendienftes 
und überhaupt für alle Sicherheitövorfehrungen darzuthun. Nicht bloß die An— 
fündigung des Heranrüdensd feindlicher Abtheilungen, jondern jehr gut durch— 
geführte Heberbringung von jchriftlichen Meldungen vorgejchobener Posten an das 
Gros erwiejen die Nütlichkeit diefer Eugen und findigen Thiere; auch als geord- 
nete Zuträger von Patronen nach der Schüßenlinie leifteten die gründlich durch— 
gebildeten Kriegshunde weſentliche Dienjte, während fie andererjeit3 auch bei der 
Auffindung von zerftreut gelagerten Berwundeten ganz ausgezeichnet funktionirten, 
furzum, die mit BVertheilung von SPreijen für Führer und Hunde verbundene 
Borftellung gab die Ueberzeugung, daß der Kriegähund im Ernftfalle recht wejents 
lie Dienfte zu leiften im Stande ift. Bit. 
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Das Heerweſen Belgiens. 1895. 

I. Gliederung und Stärke der Armee. 

a. Im Frieden, 

1. Gliederung. 

Infanterie 

Regimenter Bataillone] Kompagnien 
—— — 

Diviſtonen Brigaden 53 | 
„I2|1# & |» 

Eile l2 313 |EI|2 IE | 

am Bla |Fje | 

1. Gent 2I|—|—-|I—-|e6| | a1 ı6l 2 
1. Gent 9. Brügge 2|-/-/-[6| 41% 16 | 2 

8. Antwerpen 2 — — 6 4124 162 
— 4. Antwerpen 2 -/—[6]| 4 2 16| 2 

RR | 5. Brüffel 31 — — — 64124162 
3. ZUR | 6. Lüttich 2 -/ Isla] al ıcı a 

| 71. Maſtricht — 2/—ı—16& | 4 | 16! 2 
4. Breüffel 8. Brüffel — ıl ı' 1410 7| a0 138 

| 9. Namur 2|-1-|-|65| ıj 9] 16|2 

14 | 3| 1: ı]|58 | 39 [2s2|156 /19 
— — — — 

| 19 . | 
*) Mit 4 aktiven und 3 Referve-Bataillonen. 

Kavallerie Feldbartillerie 

Regi⸗Eska⸗ Ab⸗ 
menter | drond theilungen Batterien 

| Regie 
Divifionen Brigaben Brigaben 

Mr 8 is menter 

Aktive Depot⸗ Fahrende Reitende Altive Reſerve⸗ Reitende 

1. Brufſet 2 ——io2⸗ 1. 8221 
1. Brüffel { 2. Romur |——2|10| 2] I Gent | 2. 7 3lalı 

3. Maftrigt | 2101 2 8. 8221 
2. Gent 4. Gent 9| 2 Brüfer )| % 1521 GE 2|10 
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— — 

* “ I 2 — = Feftungßartillerie Genie 

I " E Batterien Bataillone Kompagnien | Fr 

E 22175 2 3 € |S&$8 
Brigaben Es Is /Bl8| 8 | z2ıE|l»2|!El8| 5 |sı8e 

e 12|2|82] 2 |||), 8| $ |: 
s | |sja|i& || 666* 

5. 14 | 2 3 1 |] 12 4ı 1 711 
8. Kutwerpen | 6. [14:2 | ı | Ant | | | [amt | | 

werpen | mwerpen | 

arme | 5 1621 | | 

2 le lsisjef: sılm |ı 121 
| 

Das 3. aktive Bataillon hat 2 KRompagnien und den Stab in Lüttich und 2 Kom: 
pagnien in Namur. 

Außerdem 4 Artillerie-Spezial-Kompagnien, nämlich: 

1 Pontonier-Kompagnie ———— 
1 Feuerwerler⸗ ⸗ 
A Arbeiter: ⸗ 
1 Büchſenmacher⸗⸗ uttich und Antwerpen). 

5 Genie⸗Spezial⸗KRompagnien, nämlich: 

1 Eiſenbahn ⸗Kompagnie (Antwerpen), 
1 Feldtelegraphen ⸗Kompagnie (Brüuſſel —Ellerbek), 
1 Feſtungstelegraphen⸗ und Feuerwerls⸗Kompagnie (Antwerpen), 
1 Feſtungspontonier⸗Kompagnie (Antwerpen), 
1 Urbeiter-Rompagnie (Antwerpen). 

2. Stärke. 

Geſchüutze Offiziere Mannſchaften Dienſtpferde 

Bufamme | 5002 | 44 296 | 8 753 | 204 
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b. Im Sriege. 

1. Gliederung. 

A. Seld- Armee. 

Zum Dberfommando treten: die Eiſenbahn-Kompagnie, der Brüdentrain, 
1 Sanitätd-Detadhement, 1 Sektion Telegraphiften und 1 Zrains-Detachement. 

2 2 Igls 5 Infanterie 5* A 
5 as = [u 5 J —— — 33 A 
* . | 55 | ® |Ele 
@ | ti 5 28 2 lel& 3 | Regimenter | —* 2s 5 |öle gaben S 2 > leEl@ 
E = »2 2) 5ı8 
* 2 a » |ö|la 

1. Kara⸗] Zanciers |1. Regt. waltungs: Kompagnie, 
binier: | Regt8. 1 re ee re 

| 1 Berwaltungd-Detadhes 
2. 18. u. 4.| B., 6., 7,8. 12 2 7 2. = 

"Linien: und des 1.u.2.| vom ment, 2 Artillerie- Duni: 
2. Kara⸗ 

tionsfolonnen, 
binier« | Regte. 2 Infanterie Munition» 

8. 16. u. 6.'9.,10.,11.,12.| 12 2 7 8. 
folonnen, 1 Fubrparf, 
1 Seltion des Genieparfs, 

Zinien- und des 1.u.2.] vom 
3. Kara⸗] Lanciers |4.Regt. 

1 Sanitätö: Detadhement, 
2 Broviantlolonnen, 

biniers | Regts. 

4. 17.u.8| 1.2.8. 12 2 8 4. 

1 Pferdedepot und 
2 fliegende Feldlazarethe. 

Jäger: und des 1.u.2.| vom 
Guiden⸗ |3.Regt. 
Regts. 

Jägers 2. Regt. 

Grenadier⸗ 4. Kara: 
binier⸗ 

1. II. u. 2. 1. 2., 83, 4. 12 2 8 1.11. Außerdem gehören zu 
Linien | und |[de83.u.4.) vom jeder Divifion: 1 Ber 

| | »o 414 

NRegimenter E 
zu 4 Edfadrond 3 

Kavallerie: B ö 

Divifionen 2 

3 
* 

1. 1.u. 2]1.u.2) — |l.u. 2] 16 2 Außerdem gehören zu jeber 
vom Kavallerie-Divifion: I Train» 

4.Regt. Detahement, 1 Artillerie- 
| Munitionskolonne, 1 Verwal 

2 83. u. 44 — |1.u23.u.4]16| 2 tungd: und 1 Sanitätd:De- 
vom tacdhement. 

2. Regt. 
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B. Seftungstruppen. 

gu fanterie» | 2 3 * 

E le 8 
2 | Regie | Ba = |Sel® 

. & | menter | taillone Se E82 
. er} —— * * = Beitimmung 2 IE _ = Pr & 2: 8 215 

= lE212)£E |2 E| 2 |23 152% 
2 Eslälz|E| | 3 |8* Erle 
a mn I 5 | 8 |» jo |D 

Zur mobilen Ber- — —— 

theidigung von bienfte, entipr chend 
Lüttich — 1-211— 18 | — 2 * — |i— iwie bei den Nrmet- 
Ramur — — 134— 2 — — om et 04 

Antwerpen | 9) | 2 I- 2 ae, 
1 fFeuermert6 » Kom 
pagnie, 1 Pontonier- 

Eigentliche ompagnie, Y/; Urs 
Befatungds Bun —— und 
truppen **) — Bee PR 15 J 30 Br 2* 4 12 ie Spezialdienſte. 

| | 

I: |» mlojm) e s | je 

C. Erjagtruppen. 

19 Snfanterie-Erjagabtheilungen 
8 Kavallerie: s 
4 Feldartillerie- s 
4 Feftungsartilleriee = 
1 Zrains ⸗ 

1 Genie . 

2. Stärke. 

= 
7 Bufammen 

» 
Be 

Beftimmung B 8 & 
Ei: |$ 
Q Fi 5 

| | 

Dberlommandoe. . . . . - 38 — 178 — 38 178 — 
Generalſtab.. 47 — 116 — 47 1156 — 
ntendantur . .....| 6 — al — al 6 — 
ablmeifter. . 216 — 100 — 216 100 — 

A. erwaltungätruppe (Bataillon | 
ee R > 3391 J — — > — 

erzte .. — — 32 — 
Eanitätsbienft ——— F 51 — — — 1 — — 
Beterinärbienft . — 49 — 68 — 49 68 — 

Stärke der Poſitionen unter A.. | sa0ı| mm — ums mm — 
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g | Zuſammen 

Beſtimmung 8 * E 25 PR F 
— = 1:7 en Eee 2 = 
= E | > 3 58 * * 
w = * Ra 1 

N | 

Infanterie. © » 2 2.0. 12010| 98419) 4003 — 95429 4B| — 
Kavallerie . . 2 2 20. 3144 8336 8341, 560) 8680 Fl] — 

Stab... .. s69 i38 6858 — is7 68 — 
PERF Spezial⸗Kompagnien 20 1332 15} — 1357: 15] — 

B Artmerie [erden ... | 2672| 7722| 1997| 6302| 8019) 8369| 240 
" eftungdartillerie . 313 12966 66 — | 13 280 | 56 — 
EM. 2 5.00 ae 80, 5370| 765 6734) 5450| TI | — 

[ Stab A 62 112 70 — ı 164 | 701 — 
Senie 7 Spesial-flompagnien . 32 1350 28 — | 1382 ll — 

| Regiment SEN Kan ya 82 30 29 — 4022 231 — 

4 188 1138 065 .12 521 113 686 142 249 96 207 | 240 

Stärke der Rofitionen unter A. 888 3391 1731| — ,4 20 7173| — 

Mithin Stärke ber fechtenden Truppen 1 295 134 675 11 748 113 656 147 970 25434 | 40 

11. Oroanifation, 

1. Lehrſchule für die Arbeiten der Kavallerie im Felde. 

Diefe biöher der EifenbahnsKompagnie zugetheilte Schule ift aufgehoben 
worden. Diejelbe joll nächſtens an der Reitichule zu Ypres neuorganifirt werden. 

2. Neue Regelung, betreffend die Hauptleute der Befleidungs- 
verwaltung. 

Gehalt 
Grab Zahl in Francs 

Hauptleute 1. Grades. | 19 4000 
. 2. s 1. Alaſſe 10 3400 
s 2. s 2. | 9 3150 

III. Offizier- und Unteroffizierangelegenheiten. 

a. Offiziere. 

1. Ergänzung der Intendantur. 

Die Intendantur befteht aud dem Chefintendanten, den Intendanten 1. und 
2. Klaffe, den Unterintendanten 1. und 2. Klaſſe. 

Der Eintritt in die SIntendantur erfolgt nad) einer Prüfung für den 
Unterintendanten 2. Klaſſe. Die Hälfte der Stellen der Unterintendanten 
2. Klaffe ift vorbehalten den Kajerneninjpeftoren, Hauptleuten 1. Grades und, 
nachdem fie ſich mindeftend zwei Zahre in diefer Stellung befunden haben, 
den Zahlmeijtern und Dffizieren der Belleivungsvermwaltung, Hauptleuten 
2. Grades. — Die nerbleibenden Stellen find vorbehalten den Kompagnies, 
Eskadrons⸗ und Batteriechefd und, nachdem fie ſich mindeftens zwei Sahre in 
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diefer Stellung befunden haben, den Hauptleuten und NRittmeiftern 2. Grades 
— en second — und den Offizieren der VBerwaltungstruppe, welche den Haupt: 
manndrang haben. 

2. Ergänzung der Offiziere bei dem Truppenverwaltungsdienft. 

Der Eintritt in den Zruppenverwaltungsdienft gejchieht nach einer Prüfung 
für den Zahlmeifter-Unterlieutenant. Die Hälfte der Stellen der Zahlmeifter- 
Unterlieutenantd ift den Unterlieutenants aller Waffen und den Offizieren der 
4. Rangflafje der Verwaltungdtruppe mit dem Range von Unterlieutenants, die 
verbleibenden Stellen den Unteroffizieren des Heeres vorbehalten. 

3. Ergänzung der Offiziere der Verwaltungstruppe. 

Der Eintritt in diefe Truppe erfolgt dur; eine Prüfung ald Verwaltungs- 
offizier 4. Klaſſe. Die Hälfte der Stellen diejer Difiziere ift ben Unter 
lientenants aller Waffen, die andere Hälfte den Unteroffizieren der Verwaltungs: 
truppe vorbehalten. 

4. Aerztlihe Behandlung für Offiziere 

In ſchweren oder in Spezialfällen können approbirte Givilärzte zur Behandlung 
von Offizieren auf Koften des Staates berufen werden. Im weniger dringlichen 
Fällen ift ihre Heranziehung abhängig von ber vorgängigen Genehmigung 
des Generalinjpefteurd ded Gejundheitspienftes. 

5. Die realtivirten Rejerveoffiziere. 

Auf den Borfchlag des Kriegsminifterd hin können Referveoffiziere im Laufe 
ded Jahres, welches ihrer Zutheilung zur Reſerve folgt, reaftivirt werden. 
Sie verlieren in der Anciennetät dann die in der Referve zugebrachte Zeit. 

6. Das Militärfreu;. 

Der König hat zwei Klafjen geftiftet für die mit Rückſicht auf ihre Dienft- 
zeit mit dem Kreuz Dekorirten. 

1. Klajje. Dffiziere mit 25 Jahren Gefammtdienftzeit. Abzeichen: 
Kreuz und Band. 

2. Klajje. Offiziere, melde 25 Jahre den Offiziersgrad beſttzen. 
Abzeichen: Kreuz, Band und Rofette. 

Früher beftand nur die erftere Art von Auszeichnung. 

IV. Ausbildung. 

Manöver zwiſchen der 1. und 2. Armee-Divijion. 

Die Manöver fanden vom 2. bis 12. September auf Grund folgender 
Annahme ftatt: 

„Die 1. Divifton bildet den rechten Flügel einer Armee, welche den Aufs 
trag hat, die Stellung von Antwerpen anzugreifen. Sie hat den bejonderen 
Auftrag, gegen den Theil zwijchen dem Kanal St. Leonard— Schooten und 
der Eijenbahn Antwerpen —Breda vorzugehen. Diejer Geländetheil ift durch 
drei Forts in erſter Linie gefihert. Das Fort von Schooten, dad Polygon 
von Braatjchaet und das Fort von Gapellen im Bau. — Antwerpen ijt in 
BVertheidigungszuftand gejekt. 

Die 2. Divifton bildet die mobile Divifton des befeftigten Lagerd und ift 
mit der Bertheidigung außerhalb defjelben beauftragt.“ 

Militärifche Jahresberichte 1896. 3 
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Die 1. Divifion beftand aus der 1. und 2. Infanterie-Brigade (4 Jahres⸗ 
Haffen), dem 1. Bataillon Karabinierde (4. Zahresklaffen), der 1. Genies 
Kompagnie, dem 1. Artillerie-Regiment (8 Batterien), der 1. Train-Kompagnie, 
der 1. Kompagnie der Verwaltungdtruppe, dem 4. Lancier-Regiment (4 Eska— 
drons), einer Sektion Feldtelegraphiften, Berpflegungsperjonal, einer Proviant- 
folonne, einer Sektion &enieparf, einem Sanitäts-Detadyement, einem halben 
Pferdedepot und einem Belagerungspark. 

Die 2. Divifion beftand aus der 3. und 4 Infanterie-Brigade (3 Jahres: 
Hafjen), dem 2. Bataillon Karabinierd (3 Jahresklaſſen), der 2. Genie-Kompagnie, 
dem 2. ArtillerieeRegiment (6 Batterien), dem 2. Zägers-Regiment zu Pferde 
(4 Eöfadrons), der 2. Train-Kompagnie, einer Sektion TFeldtelegraphiiten, einem 
Sanitätd-Detachement. 

V. Sekleidung uud Ansrüflung. 

Aenderung in der Bekleidung. 

Vom 1. Januar 1896 ab nehmen das 3. Regiment Jäger zu Fuß, das 
Grenadier-Regiment und dad Karabinier-Regiment eine neue Bekleidung, ähnlich 
dem Deutſchen Syſtem, in Gebrauch. Die Belleivungsgegenitände hören auf, 
Eigenthum des Mannes zu fein, fie werden für Rechnung ded Staates geliefert. 

VI Verfdiedenes. 

1. Dad Projekt der Armeeorganijation. 

Das jeit Mitte des Jahres 1894 bejtehende Projeft einer Neugeftaltung 
des Heeres ift 1895 nicht vorgelegt worden. Wann wird died gejchehen? 
Wir wiffen es nicht. — Alles ſchien darauf hinzudeuten, daß ed wenigſtens zum 
Gegenftande der Berhandlung in der Kammer werden würde, nachden der 
Miniſter verjchiedene Theile des urjprünglichen Entwurfed geändert hatte, um 
jeinem Werke bei den verjchiedenen politiichen Parteien eine wohlwollende Auf— 
nahme zu fihern. Im legten Augenblid hat die Regierung erflärt, die Vor— 
lage jdhiene inopportun; der Kriegsminifter hat ſich gebeugt und hat troß der 
erlittenen Niederlage und der lebhaften Angriffe, deren Gegenftand er in der 
Prefje und im Parlament war, fein Portefeuille behalten. 

Im Ganzen kann der Minifter für die Zwangslage, in die er durch die 
Politik verjegt worden ift, ebenjo wenig verantwortlich gemacht werden, als für 
die Agitationen und die Kämpfe, denen er fremd bleiben jol. Wenn er im 
Amt geblieben ift, jo wird die Armee daraus vorausfichtlih auf andere Weije 
einigen Bortheil ziehen. Dies ift nun einmal die Belgijche Art in militärifchen 
Dingen, was zur Folge gehabt hat, daß die Drganifation des Belgiſchen Heeres 
faft dem buntichedigen Kleide eines Harlekin gleiht. Es ift wahr, daß man 
jeit zehn Jahren einen Ausgleich in den grellen Farbentönen jucht, und mehr als 
jeder Andere hat der gegenwärtige Minifter an diefem undankbaren Werke gearbeitet. 

2. Das Heeredbudget. 

Das Heereöbudget für 1895 betrug 47 211 718 Francd 50 Gentimes,. 

X. 
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Das Heerwelen Bulgariens und Oftrumeliens. 
189 

I. Gliederung und Stärke der Armee. 

a. Im Frieden. 

1. Öliederung. 

’ ’ . ’ Techniſche Feſtungs— — 
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*) Die me Leibgarde kann eigentlich) ber Stärke nad ald ein halbes Regiment 
gerechnet werden. 

**) Beim 2,, 3. und 4. Feldartillerie- Regiment je eine neue Gebirgd- Batterie mit 
1, Januar (a. St.) 1896 in Formation’ begriffen. 
) Beim 4. 

und eine reitende Batterie feit obigem Datum in Yyormation begriffen. 
3* 

Feldartillerie⸗Regiment eine neue Abtheilung zu zwei fahrenden Batterien 



36 Militärifhe Jahresberichte für 1895, 

2. Stärke. 

Das Budget für 1895 firirte die Stärke der Armee auf 36 221 Mann, 
was 1,09 Prozent der Bevölkerung (3 309 816) entipriht. Bringt man die 
Zahl der berufsmäßigen Unteroffiziere, der Mufifer u. j. w. in Abzug, jo ergiebt 
fi) eine geringe Weberjchreitung des gejeglicyen 1 Prozents der Bevölkerung. 

Auf die einzelnen Truppengattungen vertheilen ſich die Kombattanten und die 
Nichtkombattanten in nachfolgender Weije: 

Kombattanten Nichtkombattanten 

Rehranftlten -. . 2 21h116 — 
Infanterie....222208 1172 
Kavallerie. 43434 296 
Artillerie mit Train. . . . 6170 353 
Pioniere und m... — 1739 72 
Flottille. . . * 58 
Lazarethe.. 164 

Zufammen . . 34 108 2115 

Nachfolgende Tabelle zeigt die normirte Friedensſtärke im Detail auf die 
einzelnen Truppen, Anftalten u. ſ. w. vertheilt. 

| | 
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» E: “| —— 

Truppen, 2351 2 | 
»1318| = a. £ 
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— . I— 11 2 55 274) 14 329] bau. u. õ Tran⸗ 
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3 Feitungsart. Bataillone) .|—| 7) 40 3 187 939] 50 1076| pie Taubenpof- 
PioniersBrigade (Stab, 3 Bio: und PVelocipe 

niers und 1 techn. Bataillon)| 1 55 86 1 217 1666] 93 1883| MWötbeilung. 
Artilleriedepotd® Sofia und | | 
Kazarad . . .J—| 1 716 42) 226) 24 268 
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Flottile. . . . .|—| 4 21 15 119 287] 40 406 

2219 36 157 Sufammen. . .[18 Bus 1788 ae cass 31 764 
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b. Im Ariege. 

1. Öliederung und GStärfe. 
Ueber die Stärke der Armee im Kriege, über die in den dorjährigen Jahres— 

berihten nur allgemeine runde Ziffern gebracht werden Tonnten, folgen diedmal 
ausführliche und genaue Angaben und Daten, aus welchen auch die allgemeine 
Öliederung zu erjehen, deren detaillirte Anführung diesmal unterbleibt. 

A. Aktive Armee. 
a. Infanterie:-Divifion. 

Jede Infanterie-Diviſion zählt: 

Verpflegungsftand 

Benennung Ipferde Ikea | 

Mann | und Ge- "ruhe | Ge I @äner) Ge 
‚Diifen ſchütze werte | wehre Ihüge 

Divifiondfommandos 39 32 — 7 — — — 
4 Infanteries-Regimenter (16 Bat. ) 16292] 624 — 276 | 14720 — 
Diviſionslavallerie Sotnie. 228 239 — 2 — 213 = 
1 Artillerie-Regiment 2011) 1264| 52(?) | 108 — 52 
1 Bionier-Bataillon . 503) u —| 38 364 — — 
1 Sotnie Feldgendarmeri ie. 15 14 — | 4 -- 164 — 

Gefechtsſtand zuſammen | 15 373 | 52 

1 Train-Bataillon 

1 Sanitätö-flomvagnie . 
1 Sanitätötrandport . 
1 Divifiond: Spital . 
1 Berpflegungsabtheilung . 

Etappengendarmerie . 

Berpflegungsftand zufammen 

997 893 485 
| SOchſen 
\ 340) 

182 12! — 5 
36| 568 — 14 

109 4 — 31 
nicht fixirt — 

etwa 100 cn — 

20672 3368 62(7) 963 
Dal | 

b. SKavallerie-Divifion. 

Die Kavallerie-Divifion zählt: 

| 

Divifionsfommando 
4 Kavallerie-Regimenter (16 Eat.) 

Verpflegungd- und — 
zuſammen 

6 Infanterie ⸗ Diviſionen 

1 Kavallerie⸗Diviſion 

Insgeſammt | 126 970 

oo 2 — | 
2908 3204 = 

| 
2933) 3224 

68 2 el wi 

ED 

| 
Gelammitfläcke der aktiven im Felde. 

on 

| 2480 = 

312 () —— * — 312 

124 032 eo (2) 5778 oo 2238 | 312 
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B. Reierve-Armee. 

Rede InfanteriesRejerve-Divifion zählt: 

Berpflegungdftand Gefechtsftand 

Benennung | a. rein Ge | 

Mann erde uhr: Säbel 
PIE ang * wehre ‚Thüge 

Divifiondfommande . . .» . . 34 29 — 7 — — — 
4 NRejerve-Regimenter (12 Bat.). | 10908 5 — 208 9 — — 
Divifionslavallerie (2 Eſskadr) 455 48 — 7 — , 39 — 
1 Artillerie-Regiment ü 6Battr. )1 1082 789 20 (?) 39 — — 1200) 
1 Rionier-Kompagnie . 216 20 - 7 152 — — 
1 Zrain-Bataillon . . . . - | 599 | a — | — | — 
1 Bivifion®: Spital . . . . 113 I — — 
1 Berpflegungsabtheilung . . . nicht firirt — — — — — 

I 

Zuſammen 1 Referve:-Divifion | 13666 | 2561| 20 (?) 462 | 10 166 394 1209) 

Grelammtflärke der Rrferve-Armee. 

6 Infanterie-Divifionen . . . | 81 996 1% 356 120 (?) | 2772 | 60.996 2364 | 120(?) 

C. Dollswehr. 

43 Bataillone ä 600 Gewehre. . an En | 28 000 — | — 

Gelammtffärke. 
Gefechtsſtand.) 

Altive Armee im Felde.. 41090604 4718 | 812?) 
Referve- Arme = = 2 2 ernennen. | 60996) 2366 | 1208) 
Vollswehr BE a ne ee Ser 12000 — — 

guſammen |179 000! 7082 | 432 () 

Il. Organifation. 
(Aenderungen im Kriegsminiftertum, im Generalftab und Neuerrihtung von 

Truppeninjpeftionen.) 

Zufolge Ukas Nr. 1 des Kriegäminifteriumd vom 1. Januar 1895 erhielt 
dafielbe folgende Neueintheilung: 

1. Stab der Armee, 
2. Adminiftratives Departement, 
3. Militär-Juftizdepartement. 

1. Der Stab der Armee 
gliedert ſich in: 

A. Die „operative Abtheilung“ (der frühere Generalftab), welcher feine alte 
Eintheilung in drei Sektionen beibehielt: 

1. Operative Arbeiten, 2. Mobilifirung, 3. Topographie und Gtatiftif. 
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B. Die „Abtheilung für Organifation und Snftruftion” (früher Kanzlei-Seftion) 
gliedert fih nun in zwei Büreaus: 

1. Für Ausbildung und Drganijation, 2. für Perjonalien. 
C. Drei neue Inſpektionen: 

1. Für Infanterie, 2. für Artillerie, 3. für Sanität. 
Chef des „Stabes der Armee” wurde der biöherige Generalftaböchef Oberft 

Iwanow. 
2. Adminiſtratives Departement. 

Das „Adminiſtrative Departement“ gliedert ſich im 
a) Sektion der Techniſchen Angelegenheiten (früher zur Artillerie-Adminis 

ftration gehörig), b) Sektion für dad Budget und den Penfiondetat 
(früher getrennt), c) Seltion für Verwaltung ſowie Apotheker und 
Beterinärmejen. 

3. Militärs Zuftizdepartement. 

Das Militär-Quftizweien erhielt im Kriegsminifterium feine Neugliederung 
in Seftionen. 

Aufgehoben wurden durch die neue Organijation gänzlich a) das Kriegs- 
minifterium-Gefretariat, b) Abtheilung der Artillerie- Administration. 

Der Hauptvorzug der nunmehrigen ®liederung des Kriegsminifteriumd ift 
die jchärfere Trennung der „operativen“ von den „abminiftrativen” Fächern. 
Der Wirkungskreis des Seneraljtabed wurde bedeutend erweitert, andererjeitd aber 
gänzlich dem Kriegäminifterium unterftelt. Es ift died zweifellos eine durch die 
Stellung und den Einfluß, den der jeßige Kriegsminifter in der Regierung hat, 
gezeitigte Maßregel, die fi) bei einem Perjonenmwechjel auf den beiden Poften 
ſchwerlich bewähren dürfte. 

II. Formation. 

1. Sormationsänderungen. 

a. Infanterie, 

Zu der im Borjahre*) bereit3 bejprochenen Auflaffung des Regimentsverbandes 
der 24 Reſerve-Regimenter und Angliederung der per Regiment beftehenten 
3 Kompagnien an die Linien-Regimenter muß, da diefe Mafregel in militärifchen 
Fachſchriften fortdauernd als eine gänzliche Auflafjung der Reſerve-Kadres kom 
mentirt wird, Folgendes bemerkt werden. Die 24 Linien-Regimenter beftehen aus 
den früheren 2 Bataillonen (zu 4 Kompagnien) und aus den neu zugetheilten 
3 Kompagnien, die, ohne einen Bataillondverband zu bilden, unter dem Befehl 
ihres vormaligen Regimentsfommandanten, der nunmehr ald „Pomocnik“ (Gehülfe) 
des Regimentstommandanten fungirt, dem Kommando der betreffenden Linien- 
Regimenter unterjtehen. Aus den eingangs erwähnten Gründen und angefichta 
der Thatjache, daß in der Bulgarifchen Armee die Infanterie nicht nur quantitativ, 
jondern auch qualitativ die Hauptwaffe bildet, müffen die zwei Erwägungen, die 
neben Erjparungerüdfichten für die Bereinigung der 1892 aufgeftellten Rejerve- 
formationen mit den Linien» Regimentern geſprochen haben, beſonders hervors 
gehoben werden: 

Erſtens, weil die Ausbildung in den Rejerves-Regimentern infolge des Heinen 
Kadre an Offizieren und Unteroffizieren Bieled zu münjchen übrig ließ, und 
weitend, weil durch die Neuordnung die Linien-Regimenter in der Zeit der Ein- 

*) Seite 35. 
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berufung der Referviften in der Lage fein werden, in kriegsſtarken Verbänden 
zu üben, was gewiß ein großer Bortheil if. Im Uebrigen bedeutet die jebige 
Drganijation der Bulgarifchen Infanterie zweifellod nur ein Mebergangsftadium, 
welches über kurz oder lang einer endgültigen Regelung Pla machen dürfte. 
Eine große Schattenjeite der jeßigen Gliederung in Feld» und Rejerve-Armee bildet 
wohl die Eintheilung des Mannjchaftsmateriald, nad) welcher die Mannjchaften 
vom 20. bi 30. Lebensjahre bei der Erfteren und die vom 30. bi 37, bei 
der Letzteren eingetheilt werden jollen, unbejchadet deffen, ob fie die volle Linien- 
dienftpflicht oder nur die verkürzte Dienftpflicht (jährliche Waffenübungen) ges 
leiftet haben. j 

b. Kavallerie. 

Bon den vor zwei Jahren aufgeftellten 6 Divifionen Sotnien wurde Die 
erfte dem 1., die zweite dem 3., die dritte dem 4. und die jechfte dem 2. Kavallerie- 
Regiment zugetheilt. Die vierte und fünfte Sotnie blieben jelbftändig (Schumla) 
und wurden dem SKavallerie-Divifionen-Kommando in Sofia unterftellt. Auch 
diefe Organifation der Kavallerie dürfte nur eine vorläufige fein. Die weiteren 
Pläne der Bulgarien Kriegsverwaltung liegen auf der Hand: Bildung eines 
5. und 6. Regiments, zu welchem die beiden Sotnien den Stamm liefern dürften. 
Eine andere Frage ift jedoch, ob fich die Bulgarifche Reiterei der Mühe und der 
Koften einer weiteren Vermehrung lohnt. Die Aufftelung und Verwendung einer 
Kavallerie-Divifion im Kriege wäre bei dem jeßigen kläglichen Zuftande diejer 
Waffe, bei dem vorläufigen Mangel eines halbwegs geeigneten Reiterführerd und 
jchlieplicy bei der Geftaltung des Kriegsſchauplatzes, den vorausſichtlichen Kriegs— 
fällen und Gegnern nichts Anderes als Größenwahn und ein gefährliches Allotria- 
ipiel. Die Bulgarifche Kavallerie wird jeßt und auf lange hinaus ihrer Aufgabe 
vollflommen genügen, wenn fie in der Lage ift, jeder Snfanterie-Divifton zwei 
Eskadrons zuzutheilen. Worläufig befigt man 22 Eskadrons, die Leib⸗Eskadron 
des Fürften nicht gerechnet. Es fehlen jomit für die 12 Infanterie Divifionen 
im Felde noch 2 Eskadrons. 

c. Feld- und Gebirgsartilferie. 

Die früheren 6 Rejerve-Batterien wurden den 6 Aıtillerie-Regimentern ein- 
verleibt. Dieje bilden nun je 2 Abtheilungen zu 3 Batterien zu je 6 Gejchügen. 

Es bejtehen nunmehr: 
Das 1. und 6. Artillerie-Regiment aus 1 Haubig- und 6 Feld-Batterien, 

das 2., 3. und 4. Artillerie-Regiment aus 1 Haubitz-, 6 Felde und 
1 Gebirgs:Batterie (zu 4 Geſchützen), das 5. Artillerie-Regiment aus 6 Feld» 
Batterien. 

Mit dem 1. Zanuar 1896 (a. St.) foll mit der Aufitellung von drei 
neuen Feld-Batterien (wovon eine reitend) beim 4. Artillerie-Regiment begonnen 
werden, . welches jodann in drei Abtheilungen (zu 3 Feld-Batterien) gegliedert 
fein wird.*) Ferner ſoll beim 2., 3. und 4. Regiment je eine neue, aljo zweite, 
Sebirgs-Batterie errichtet werden. Dieje Neuaufitellung joll bis zum Frühjahr 
1896 volljtändig durdgeführt fein. 

Somohl die 1895 durchgeführte, ald auch die im laufenden Jahre durch— 
zuführenden Formationsänderungen jcheinen gleichfalld nur ein Uebergangsſtadium 
zu bilden. Nach der 1895 durchgeführten Organifation hatte es den Anjchein, 
daß jede Abtheilung im Kriegsfalle zu einem Regiment formirt werden dürfte, 
um den 12 SnfanteriesDivifionen der aktiven und der Rejerve-Armee je ein 

*) Iſt inzwiſchen geſchehen. 
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Regiment Artillerie zutheilen zu können. Nach den neueften Informationen ver- 
lautet jedoch, daß der Ueberſchuß, der durch die Reduzirung der Batterien von 
8 auf 6 Gefchüge gewonnen wird (per Regiment verbleiben jomit 12 Geſchütze, 
zufammen 72), zur Bildung von 12 neuen Batterien verwendet werden wird, 
weldhe, im Kriegäfalle verdoppelt, für jede der 6 Rejerwe-Divifionen 4 Batterien 
geben würden. Zur Ausrüftung der 3 neuen Batterien des 4. Regiments joll 
altes Material (mit Ausnahme der 10cm Geſchütze) verwendet werden, doc 
wird demmäcft bei Krupp eine Neubeftellung von 10 Batterien erfolgen. 
Inzwiſchen müßten die fraglichen Batterien im gegebenen Falle mit dem vor—⸗ 
handenen alten Material verjchiedener Syjteme und Kaliber audgerüftet werden. 

d. Seftungsartilterie. 

Es wurde ein neues, drittes Feftungsartillerie-Bataillon (zu 3 Kompagnien) 
in Schumla errichtet. Alle 3 Bataillone wurden einem neu gejchaffenen Yeftungs- 
artillerie- Rommando unterftellt. 

e. Train, 

Die 6 Kompagnien, die früher jelbjtändig waren und im Wege bes 
Divifionstommandos dem Chef des Generalftabes unterftanden, wurden den 
6 Artillerie-Regimentern zugetheilt. Früher wurden fie durch Snfanterieoffiziere 
befehligt, jetzt durch Artillerieoffiziere. Die neue Eintheilung und der Kommando- 
wechjel bilden jomit eine gute Neuerung. 

2. Gtatöveränderungen. 
Die gegenwärtigen Friedensetatd (Kombattantenftand) der einzelnen Truppen- 

förper find: 
1 Infanterie Kompagnie . . 10 Unteroffizier, 4 Spielleute, 100 Soldaten, 

10 1 Göfatron . ee ⸗ 2 Trompeter, 132 ⸗ 
1 Feld-Batterie. . . . 10 s 2 ⸗ 103 ⸗ 
1 Gebirgö-Batterie. . . . 10 . 2 ⸗ 102 ⸗ 
1 Feſtungsartillerie-Kompagnie 10 ⸗ 2 ⸗ 86 ⸗ 
1 Train-Kompagnie3 ⸗ — ⸗ 75 ⸗ 
1 PioniersKompagnie . . . 10 ⸗ 2 Spielleute, 104 ⸗ 

IV. Dislokation. 

Die Dislokfation der Bulgarijchen Armee ift bis Ende 1895 auf den früheren 
Stand gebradjt worden. Die vorübergehenden Veränderungen, hervorgerufen durch 
die Macedonifche Bewegung im Sommer 1895, find, injofern fie auf diefe Bezug 
hatten und den Ausbruch, die Fortdauer und jchließliche Gindämmung der bejagten 
Bewegung beeinflußten, in dem Bericht des Referenten „Die Wirren in der 
Zürfei“ des zweiten Theiled erwähnt. 

V. Erfaßwefen. 

Einflelung und Entlafung. 

Mit dem 20. Februar wurde durch fürftlichen Ufas die Zahl der 1895 aus— 
zußebenden Refruten für zweis bezw. dreijährigen Dienft im jtehenden Heere auf 
17200 feſtgeſetzt. Wirklich zur Einftellung gelangten rund 17000 Mann, ſomit 
1000 Mann mehr ald im Borjahre. Die Wehrpflidytigen, denen das Gejet die 
Berechtigung des abgekürzten Dienjtes*) zuerfennt, wurden anftatt bei den biöher 
beitandenen Rejerve-Regimentern bei den LiniensRegimentern eingeftellt. 

*) Bmwei bis drei Monate. 
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Am 27. Auguft brachte dad amtliche Militärblatt einen Ufas, durch welchen 
die Entlafjung jener Mannjchaften befohlen wurde, die Ende 1895 ihre gefetliche 
Dienftzeit vollendet hätten. Die Entlafjung erfolgte Ende Auguft, wodurch vie 
Bulgariihe Armee beinahe auf die Hälfte des vorgefchriebenen Friedensſtandes 
vermindert wurde, da der neue Zahrgang erft mit dem 1. Januar 1896 zur 
Einftelung gelangte. Der Grund dieſer vorzeitigen Entlafjung war finanzieller 
Natur, um durch die erzielte Erfparung eine größere Zahl von Refervemannjcaften 
zur Waffenübung einberufen zu können. (Näheres hierüber Abjchnitt IX: Aus- 
bildung.) 

VI. Remontirnng. 
Sleichwie im Vorjahre wurden auch in dem diesjährigen Budget 200000 Francd 

für den Ankauf von Pferden und Zugochſen ausgeworfen. Aus diefer Summe 
ſollte auch der Rüdkauf der im Befige der berittenen Offiziere befindlicyen eigenen 
Pferde beftritten werten. Die vom vorigen Kriegdminifter durchgeführte Ein» 
richtung des Haltend von einenen Pferden feitend der Kavallerieoffiziere wurde 
ſomit wieder befeitigt. Durch diefe unverftändliche und unmotivirte Verfügung 
find die erjten Anfäße der Entwidelung des gegenwärtig noch gänzlidy fehlenden 
Reitergeiſtes im Offiziersforps vernichtet worden. 

Für den Pferdeankauf im Snlande find nachſtehende Marimalpreije feftgejeßt 
worden: für Dffizierspferde 1200, für Artillerie und Kavallerie 700, für Gebirgs- 
artillerie 500 und für Train 450 France. Der nöthige Pferdebedarf konnte 
jedoh aus dem einheimifchen minderwerthigen Pferdematerial nicht gedeckt werden. 
Es wurde Daher am 24. September eine Kommilfion unter Kommando des 
Oberlieutenants Urdziem zum Ankauf von 200 Artilleriepferden nah Rußland 
entjendet. Es war feit dem Abbruch der Beziehungen zwijchen Rußland und 
Bulgarien das erjte Mal, daß eine derartige Transaktion durchgeführt wurde.*) 

Yu. Offizier- und Unteroffizierangelegenheiten. 

1. DOffizierangelegenheiten. 

a. Truppenetats (nad) den Budgets). 

Der budgetmähig vorgejchriebene Stand an Offizieren bei den Truppen war 
1895 folgender: 

2 | I! ee 

Eia5| 2 Et 5 Eı$ 
E55 | 5 82525 3 Ss * | 535 5 3°E88| 8 3 
Q | 5 = so” a 

| 
Infanterie-Regiment . 1 | 2 13 | 19 | 18 | 56 
Kavallerie-Regiment . 13 7 9 8 | 30 
Feldartillerie-Regiment (gu 6 Batterien) 1 | 3 8 | 12 | 12 | 38 
FeftungsartilleriesBataillon . . . h — 1 3. 4 6! 15 
Pionier-Bataillon . R 1 Stabaofflsier 6 | 9 | 8 | 23 

») Die Bemühungen zur Hebung der Landespferdezucht durch Errichtung von ftaats 
lihen Geftüten u. ſ. w. find im Berichtsjahre wieder aufgenommen worden und hofft das 
Kriegäminifterium, in drei Jahren etwa 2000 Pferde aus dem Inlande entnehmen zu 
—— welche Erwartungen jedoch von Kennern des Landes als optimiſtiſch bezeichnet 
werden 
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b. Budgetmäßige Bertheilung. 

— EN RING der Offiziere an die Stäbe, Truppen und Anftalten zeigt 
olgende Zabelle: 

——— — — 

gie e S:|8 
ẽ 3 r 85€ E15 
— — — —.237 73— 

Chargen —A & 
s 2.838: 8 E85 &2°9388:5|,.| E 
22323: 8 3 352,52 88 8,8] 2 
E23 85 5 Sr —63 3 
EBD RER BR | 

Generale 718 1—|—-| 1— — — — — 18 
Dberſten. 10 113 — 1 — — 24 4 6 11 61 
Überftlieutenants . 5/1 1i6°'—|8 41 14 | 22| 2| 2 104 
Majore 71 2125 — 1— 8 9 18! 11121 
Hauptleute 132 81413612 10 2 288 — 57 18 5 4656 
Rittmeifter . ——11— — — — — — 23 — — — 25 
Oberlieutenanttss18 2/—| 6111 2 4566 47 96 34 8 672 
Unterlieutenants = — — — | 432 39 103 30 612 

Zuſammen |50 9138/14 69 13 26 41296 136 302 86 25 | 2068 

Aus der nachfolgenden Tabelle ift zu entnehmen, daß der im Budget vors 
geſehene Stand im Wirklichkeit noch nicht erreicht ift und daß der beftehende nicht 
unbedeutende Abgang durd die Militärfchule erſt in einigen Jahren gededt 
werden kann. 

ce. WFirſtlicher Stand. 

(Na der Ranglifte für 1895.) 

| 
3 | em 
E | z 3: 8 |8 

Waffen und Branden g — Er SEE ,5| 5 | E 
E58 = ges 
a |5° A 3 aa 

Euite des Fürften — 1 | 2 | li — — | 4 
Generalftab . . - ı' 8|ı | il IT - | 8 

ee 219 50 261 | 354 | 220 973 
avallerie — | 14 15 29 39 40 137 

Artillerie . R — 21 29 58 110 55 273 
Ingenieurtruppen — 4 3 20 40 15! 8 
Blottille . ; — — — 4 9I 58 16 

Zufammen Kombattanten | 1514 

Ge ee | 1) zo 
Auditoriat ee ee 1) 2| — 7 

Die älteften Oberftlieutenant3 waren beim Erjcheinen der Ranglifte (Anfang 
1895) in ihrer Charge jeit 1891, die Majore jeit 1890, die Hauptleute jeit 
1885— 87, die Oberlieutenantd jeit 1888— 90 und die Lieutenants ſeit 1890—92, 
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d. Beförderung. 

Im Auguft 1895 fand ein größeres Avancement ſtatt. Es wurden befördert 
42 Oberſten (6 im Generalſtab, 27 in der Infanterie, 3 in der Kavallerie, 2 in 
der Artillerie, 2 in der technijchen Truppe, 1 in der Flottille und 1 im Auditoriat), 
10 Majore (3 Infanterie, 3 Kavallerie, 1 Pionier, 3 Aerzte), 53 Hauptleute 
und 83 Oberlieutenantd. Zur Ausmufterung aus der Junkerſchule gelangten 
100 Lieutenants. 

e. Gehälter. 

Das normale Gehalt für die Offiziere, das im Vorjahre verändert wurde, 
beträgt gegenwärtig: 

Francs 

Kriegominiſferrrr 13000 
Seneral . . 12 000 
ae (ala Gehülfe des Div. Kommiand. und Stabacief der  Divifien) 2 er 

Oberftlieutenant die Kommandant der Keibgunde) . — 

Major . . ; j : 6 300 
Hauptmann oder Rittmeifter (als Divifiondadjutant) —* 

⸗ (als Subalternoffizier bei der Kavallerie) 3 900 
Oberlieutenant (als PRRSRERE und bei der — .. 3300 

. ...2700 
Sieutenant * der Leisgarke) 22709 

Me RE ee ri en re ae SR 

— der U ILL und Veterinäre. 

Dberft (Snipeltor) . . . A ET 9 600 
Dberftlieutenant (Divifionsargt) . 7 200 
Major \ 6 000 
Hauptmann (Regimentsarzt) ' 5400 

Dberlieutenant (Bataillonsarzt) . 4 800 

f. Spezialkurs, Meferveoffiziere, Ausbildung im Auslande. 

Als Erjaß für den 1894 eingegangenen Stabsoffizierfurd wurde zu Beginn 
1895 ein Spezialfurs errichtet, welcher eine Art Kriegsakademie darftellen und 
die Heranbildung von Stabs- und Generaljtabsoffizieren zum Zweck haben joll. 
Für die Zulaffung gelten folgende Bedingungen: Keine längere als 6jährige 
Difizierdienitzeit, 2jährige ZTruppendienftleiftung, fehr gute ignung, gute 
Körperkonftitution und Gejundheit, Ablegung einer Prüfung aus dem allgemeinen 
Kriegswiſſen und der Mathematif. Die Zahl der Beſucher wurde auf 60 feit- 
gejegt. Abjolvirung des Kurjed mit mindeflend gutem Erfolg berechtigt zur 
Ablommandirung an eine ausländiiche höhere oder Militär⸗Fachſchule. 

Das Kriegsminiſterium hat endlich begonnen eine Vorſchrift für den Dienſt 
der Reſerveoffiziere auszuarbeiten, eine ebenſo zweckmäßige als dringende Maß— 
regel, da bisher weder derartige Vorſchriften für die Einberufung, die Uniform, 
die weitere Ausbildung nach Ableiſtung der aktiven Dienſtzeit für den wünſchens— 
werthen Kontakt der Referveoffiziere mit den aktiven Offizierkorps noch irgend 
welche maßgebenden Direktiven beftanden. 
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Eine weitere Entjendung von Offizieren zu ihrer Ausbildung ind Ausland 
fand 1895 nicht ftatt. 

2. Unteroffizierangelegenbeiten. 
In Sofia wurde eine Unteroffizierichule mit 30monatigem Kurfus, in 

welcher die Bejucher auch ein Handwerk erlernen müffen, neu errichtet. 

VII. Mobilmadnng. 

Im Laufe ded Jahres 1895 wurden einige Verfügungen getroffen, welche 
nach Anficht des Referenten auf den Gang einer fünftigen Mobilmachung ungün— 
ftigen Einfluß nehmen werden. Es iſt dies erjtend die Bejeitigung der jeit vielen 
Jahren funktionirenden Stadtbezirkäfeldmebel, welche nach deutihem Mufter die Liften 
der Rejerviften und Landwehrmänner des Stadtbezirks auf dem Laufenden zu halten 
hatten. „In Anbetradht der nody wenig in das Bewußtjein der Dienſt— 
pflihtigen eingedrungenen Meldepfliht, der volltommenen Theil» 
nahmlojigfeit der Polizei und der Verſtändnißloſigkeit aller Behörden 
für die Bedeutung richtiger Kiften für die Nejerven und Landwehr 
waren dieſe Bezirkäfeldwebel das einzige Mittel, wenigſtens an» 
näbernd richtige Kiften zu erhalten.” Dies ift das Urtheil eines ehe» 
maligen Preußifchen Offizierd, der in Bulgariihen Dienften als Truppenoffizier 
und jodann ala Oberftlieutenant ded Ergänzungsbezirksfommandos Sofia genügend 
Gelegenheit hatte, in den inneren Mechanismus des Bulgarijhen Apparates zur 
Aufbringung der Mannfchaften für Kriegsformationen zu bliden. (R. v. Madı.) 

Weiterhin ift hervorzuheben, dab die Bezirksoffiziere der Landwehrbezirke 
mit der Funktion ald Polizeifommifjare betraut wurden. Diefjelben erhalten auch 
nunmehr ihr Gehalt aus dem Minifterium ded Innern. Durch diefe Verfügung 
werden die genannten Offiziere in den Parteihader der inneren Politit gezogen 
und ihrer eigentlichen Beitimmung entzogen. Cine derartige Behandlung des 
ganzen Ergänzungs- und Kontroldienfted wird erft im Mobilmahjungsfalle ihre 
ſchlechten Früchte tragen. 

Schlieglih muß auch noch an diejer Stelle die Einverleibung der beftehenden 
Kadred von 24 Nejerve-Regimentern in die Linien-Regimenter berührt werben. 
R. v. Mach beurtheilt diefe Mafregel folgendermaßen: 

„Bulgarien hat den Referveformationen entfagt, trotzdem kurz nad) ihrer Einführung 
Deutihland durch die Aufftellung der vierten Batailone als Kadres für die Reſerve— 
Regimenter, man mödte jagen, Bulgariend Beifpiel gefolgt if. Ja, die Bulgarifhe Or— 
ganifation hatte vor der Deutſchen nod den Vorzug, daß fie von dem Kommandanten des 
Referve-Regiments bis zum Trainknecht alle Chargen der Reſerve-⸗Regimenter in einen von 
den Linientruppen ganz getrennten Rahmen einſchloß. Auch der Artillerie-Depotdienft der 
Referve- Batterien, denen auch die Inftandhaltung der Gefchüge verfchiedenen Syſtems und 
verihiedener Kaliber oblag, war derart geordnet, dab jedes Nejerveartillerie-Regiment fi 
einfah aus feiner Reſerve-Batterie entwideln konnte. Auch dies ift durch die Einreihung 
der Referve- Batterien in die LiniensRegimenter befeitigt worden. An Stelle klarer Ein— 
fadheit, die vor dem Kriege und in dem Kriege von fo unfhägbarem Werthe ift, ift unllare 
Umftändlichleit getreten, die nicht einmal theoretifch billiger ift und praltiſch jehr theuer 
werden kann.“ 

IX. Ausbildung. 

a. Jebungen der Mannfhaften des Beurlaußtenflandes. 

Die geplanten großen Manöver haben im Berichtsjahre nicht ftattgefunden. 
Es waren bereits alle Anordnungen dafür getroffen, aber mit Nüdficht auf die 
durch die Macedonijche Bewegung gejpannte Lage an der Grenze wurden diejelben 
ubbeitellt. Die durch das Unterbleiben der Manöver und durch die vorzeitige 
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Entlaffung (hehe Abjchnitt V: Erſatzweſen) gemachten Erjparnifje vermwerthete 
die Kriegdverwaltung, um ſämmtliche Referviften der aktiven Armee zur Waffen- 
übung einzuberufen. Es geſchah dies in ſechs Partien zu etwa 12 000 Mann; 
im Ganzen rund 70 000 Mann. Die Inftruftion der Rejerviften dauerte durch— 
jchnittlich drei Wochen, und zum Schluſſe der Periode wurde auch im Regimentd- 
verband geübt. — Bei der TFeldartillerie wurden 150 Mann per Regiment 
eingezogen und diefelben in einer neu aufgeftellten Rejerve- Batterie zu ſechs 
Gejhüten geübt. — Die diesjährigen Waffenübungen können jedenfalld ala ein 
guter Erjaß der großen Manöver bezeichnet werden. Es murde eine einheitlichere 
Durdbildung auc jener Refervemannjchaften, die infolge verfürzter Linien- 
dienftpflicht mindermwertbiger find, erreicht und die Ausbildung mit dem Magazin- 
gemehre bei allen Rejervemannjchaften durchgeführt. 

b. Generafflads-Aebungsreife, 

Der Generalftaböchef hat im Monat Juli mit dem Kommandanten der 
Divifionen Sofia und Glivno und mit den meiften Regimentstommandanten eine 
vierwöchige Uebungsreife an den Grenzen abgehalten. 

Der Grenzdienft an der Türkiſchen Grenze während der Macedoniſchen 
Bewegung bot den hierau verwendeten Truppen eine lehrreihe Prarid. ine 
kurze Beiprehung defjelben befindet ſich in dem bereit erwähnten Berichte des 
Referenten im zweiten Theile: „Die Wirren in der Türkei.“ 

X. Disziplin und Geift des Heeres. 

In den verfloffenen vier Berichtsjahren wurde Eonftatirt, daß die Befferung 
des moralijchen Element der Bulgariſchen Armee mit dem ftetigen Fortſchreiten 
auf organijatorijhem, taktiſchem und techniichem Gebiete gleichen Schritt hält. 
Diejed Urtheil könnte auch für 1895 aufrecht erhalten werden, wenn nicht einige 
bedenklidye Vorfälle verzeichnet werden müßten. 

Vorerſt fjollen diejenigen Gricheinungen hervorgehoben werden, die einen 
gefunden militärijchen Sinn des Bulgarijchen Offizierforpe an den Tag legten. 
Se wurde der Ausfall des Regierungsblattes „Mir” (Ende März) gegen die 
Difiziere, die 1885 aus dem Unteroffizierftande befördert worden waren und bie 
nachträglich einen verkürzten Kurjus an der Junkerſchule abjolviren mußten und 
die fich jeitdem als tüchtige Truppenoffiziere bewährt haben, in der Majorität 
der Offizierkorps lebhaft mißbilligt. in Gleiches geſchah bezüglich der bereits 
erwähnten, gelinde gejagt, unbedachten Mafnahmen der Berwendung der 86 Bezirkds 
offiziere (und Gehülfen der Kreischefs) ald Polizeitommifjare ſowie auch gelegentlich 
der von der ertremen rufjophilen Partei an die Tagesordnung gebrachten Frage 
der Amneftirung jener ehemaligen Bulgarijchen Offiziere, die bei der Entthronung 
Aleranders von Battenberg und bei anderen bedauernäwerthen Greignifjen 
die führenden Rollen jpielten und jeitdem in Ruſſiſche Dienfte übergetreten find. 

Biel Auffehen und lebhafte Kommentare für und wider hat im Offizierkorps 
Anfang 1895 die „Affaire Marinow“ hervorgerufen. Derfelbe hat al® Kommandant 
der Garnifon Sofia infofern eine „Infubordination” begangen, als er der Aufforderung 
des militärischen Unterfuhungsrichterd Majord Sofroniem, „fi der Berfon Stambuloms 
zu verfihern”, da wegen ihn die Anklage wegen angeblicher Mitihuld an der Ermordung 
des Minifterd Beltſchew erhoben werden follte, nicht nachkam. Daß die „Infubordination“ 
des Dberftlieutenants Marinom — eines Überzeugungstreuen Dffizierd, der 1586 nad) der 
Vertreibung Aleranders der einzige Negimentölommandant war, der mit feinem („Plemwna“) 
Regiment den Eid an die proviſoriſche Regierung verweigerte — zu entichuldigen mar, 
bemweift die durch die Weigerung erzwungene Abtretung der Unterfuhung an das Eivilgeridt. 
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Die eingreifenden Reorganifationsarbeiten des Kriegaminifters, die verfchiebene perfön- 
lihe Intereſſen verlegten, haben im Frühjahr eine höchſt erregte Preßfehde zwifchen dem 
Regierungsorgan „Mir“ und den Dppofitiondblättern gezeitigt. Die Verfaffer waren 
ermiejenermaßen verabfchiedete Offiziere. In perfönlihen Ausfällen wurde dad Unglaub: 
lichſte geleiftet, und durch die Kritifen ohne Scheu das Anfchen der Borgefegten untergraben. 

Am 10. Auguft erihien in Sofia eine neue Bulgarifche Zeitung unter dem Titel 
„Woenni lift” (Mititärblatt), welche fih dad Drgan der Militärpartei nannte. Wegen 
feiner fortgefegten Forderung: „Dolu Konftituciata” (Nieder mit der Verfafjung) erfuhr 
das Blatt die beftigften Angriffe dur die liberale Partei. Im Auslande wurde man 
auf das Blatt aufmerkſam wegen der gegen die Weftmächte, hauptfächlich jedoch Defterreich- 
— läge Artilel, um fo mehr, ald vermuthet wurde, der Kriegäminifter ftehe dem⸗ 
elben nahe. 

Seitdem Hat das Blatt infolge der Heftigen Angriffe die Bezeihnung „Organ ber 
Nilttärpartei” abgelegt und ift, wenn aud feiner Tendenz treu bleibend, doc in Form 
und Inhalt bedeutend mäßiger geworden. Dieſes Hervortreten der Armee in bie politifche 
Arena ift dem Wefteuropäifhen Offizier unverftändlih und in hohem Grade unſympathiſch, 
doh muß man die Bulgariihen Zuftände berüdfichtigen, wo dad Parteigetriebe einen ber» 
artig bedenklihen Höhepunkt erreicht hat, daß die Armee dad Beftreben haben muß, ihre 
Intereflen jomwie die Erhaltung der ftaatlihen Unabhängigkeit Bulgariend und der Dynaftie 
— die zerſetzenden Beſtrebungen der Parteien zu ſchühen. Und hierauf zielen doch bie 
endenzen jchließlich Hin, die in dem genannten Militärblatte zu Tage traten. 

XI. Sekleidung und Bewafluung.*) 
a. Beleldung, 

Für die Bekleidung murden im diesjährigen Budget 1100 000 Francs, 
d. i. um 450 000 Francd mehr ald im Vorjahre, eingeftelt. Die Erhöhung 
dieſes Poſtens joll zur Anſchaffung von Beftänden für die Bekleidung der Rejerve- 
mannjchaften dienen, da bisher für den Kriegsfall nur ſehr Heine unbedeutende 
Belleidungsbeftände eriftiren und die Durchführung des im Vorjahre janktionirten 
Geſetzes, nach weldhem die Rejerviften im Falle einer Mobilifirungsdeinberufung 
mit eigenen, nach den adoptirten Felduniformen-Muftern angefertigten Kleidungss 
ftüden erjcheinen follten, ſich als jchwierig, bejonderd die Kontrole diejer Bor- 
ichrift aber als völlig unmöglich erwies. 

b. Bewaffnung. 

Im Mai begab fid, eine Abordnung von Offizieren ind Ausland, um ver: 
ihiedenen Schießverſuchen beizumohnen. ine Aenderung des Geſchützſyſtems 
iſt jedoch keineswegs zu erwarten. Das Bulgariſche Kruppſche Geſchütz hat 
ſich bisher ſtets bewährt und das Beſtreben der Kriegsverwaltung muß vorläufig, 
ehe fie an die künftige, alle Armeen beſchäftigende Geſchützfrage, welche Bulgariſcher— 
jeitd auch bereits ftudirt wird, ernftlich herantritt, die einheitliche Bewaffnung mit 
dem jchweren Kruppſchen Feldgeihüg (9,87 cm) durchführen. 

An diefer Stelle muß fchlieflich konftatirt werden, daß die Anfchuldigungen, die von 
der parlamentarifhen Enquetelommijfion über das Regime Stambulom wegen angeblider 
Mißbräuche bei den Gemwehrlieferungen der Steyrer Waffenfabritsgefellfchaft, ven Munition: 
lieferungen von ©. Roth und den Gefhüßlieferungen von Krupp erhoben wurden, volls 
lommen unbegründet find. 

XU. £itteratur. 

Schriften über das Heerwejen Bulgariend und Dftrumeliens find im Berichts— 
jahr nicht erjchienen. Hervorzuheben find aber die ausgezeichneten Berichte in 
der Wiener „Reichswehr“ jeitend des erwähnten Bulgarifchen Oberftlieutenants 
der Rejerve R. v. Mad. Befonderd mag hingewiejen werden auf die interefjante 

*) Ueber Lanbbefeftigung fiehe im zweiten Theile: Feftungswefen. 
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Studie „Das Bulgariſche Militärbudget”, welche eine Fülle von Angaben und 
Daten fowie zutreffenden Kommentaren enthält und auch vom Referenten bei 
Abfafjung vorliegenden Berichted benußt wurde. 

XII. Verfciedenes. 

a. Seeresbudgei. 

Das Budget des Kriegdminifteriums für das Jahr 1895 betrug 22474 708 Francs 
(das find 25,1 Prozent der Gejammtausgaben, die 89 830 969 Francs betrugen). 
Hiervon entfielen auf Perjfonalausgaben 46 Prozent, Materialausgaben 40 Prozent, 
Bejondere Ausgaben (Reijen, Transporte, Kafernenbauten, Landeövertheidigung) 
6 Prozent und auf Kajernen, Kanzlei und Rejervefondsanlagen 8 Prozent. 

Die Heereöbudget3 in den legten zehn Zahren bewegten fich zwijchen 20 und 
24 Millionen Francd und zwar: 

1885 . . Franc 11 779 460,70 (ohne DOftrumelien), 
1836 . . » 20 523 935,40 Sn Dftrumelien), 
1837 . . s 19 848 554, ‚63 5 
1888 . . : 2408385236 - s 
1889 = 23889 188,12 s ⸗ 
1890 24167 812,26 - s 
1891 ⸗ 20982040,41 = 
1892 : 2206896245 » ⸗ 
1893 23247 231 
1894 22412787 ⸗ ⸗ 
1895 : 22474 708 5 ⸗ 

b. Jandesaufnahme. 

Der als Chef der topographiſchen Abtheilung im Kriegsminiſterium engagirt 
geweſene K. und K. Hauptmann des Armeeſtandes Tupal iſt mit dem 1. Sep- 
tember in die heimathliche Armee zurückgekehrt. Die unter ſeiner Leitung 
begonnenen Arbeiten werden von den von ihm ausgebildeten 70 Topographen 
(hiervon 30 Offiziere, der Reſt Beamte) fortgeſetzt, und man gedenkt ſogar im 
nächſten Frühjahr mit der neuen Landesaufnahme (1: 75 000) zu beginnen, jedoch 
ohne daß bisher eine Triangulirung begonnen wurde. H. A. 

Das Heerweſen des Congo-Staates. 1895. 

Nach einer Beftimmung des König-Souveränd vom Jahre 1891 ift über die 
bewaffnete Macht Folgendes bejtimmt: 

„Sie ift vor Allem eine innere Polizeimacht. — Shre Aufgabe ift, die 
Ruhe und Sicherheit dort zu fichern, wo fid) Europäifche Anftedelungen finden, 
den inneren Kämpfen der Eingeborenen zuvorzufommen, bezw. diejen Einhalt 
zu thun, die Freiheit der Kommunifationen zu fichern, die Entjcheidungen des 
Gerichts zur Ausführung zu bringen, zur Unterdrüdung des Sklavenhandels 
beizutragen und die Befigergreifung gewifjer Theile des Gebieted zu vollziehen, 
welche ſich noch außerhalb der unmittelbaren ftaatlichen Einwirkung befinden.“ 
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I. Organifation, Dislokation nnd Stärke. 
A. Die reguläre Truppenmadt. 

Ein Dekret vom 17. November 1888 hat die regionale Organifation der 
Streitkräfte geregelt. Die Truppenmacht befteht aus einem Generalftab, einer 
Depot: und Inſtruktions-Kompagnie und den aktiven Kompangnien. 

Die Truppenmacht unterfteht dem Dberbefehl des Generalgouverneurd. Der 
Chef des Generalftabes führt den Titel: „Befehlshaber der öffentlichen Macht.” 
Er befindet fih mit feinem Stabe, 1 Kapitän, 1 Lieutenant und 1 Adjutanten 
— Unteroffizier, Schreiber und Fahnenträger — in Boma. Ebendaſelbſt hat 
die Depots und Inſtruktions-Kompagnie ihren Sit. — Die aktiven Kompagnien, 
welche ein feſtes Stantquartier haben, find, wie folgt, vertheilt: 

Bezeichnung Bezeihnung 

ber ber Hauptquartier 
Kompagnien Diſtrilte 

2. Cataractes Lukungu — 

3. Stanley⸗Pool Leopoldsville Giebt das Detachement des 
Kaſſai ab. 

4. und 5. Lualuba Am oberen Lomani | Befinden ſich auf erhöhten 
Stand 

6. Ubangi⸗Uelle und Neu: Antwerpen — 
Aequator 

71. und 8. Arumimisllelle Baſoko Befinden ſich auf erhöhtem 
Stand und geben das 
Detachement der Stanley⸗ 
Fälle ab. 

Die innere Organiſation der Kompagnien iſt folgende: 
1. Depot» und Inſtruktions-Kompagnie. 

Europäiſcher Kadre: 
1 Kapitän zugetheilt dem Befehlshaber der öffentlichen Macht 

(ſiehe oben), 1 Lieutenant oder Unterlieutenant (Waffenoffizier), 
1 Sergeantmajor, 3 Sergeanten, 1 Büchſenmacher. 

Eingeborenen⸗Kadre: 
1 Sergeant als Fourier, 3 Sergeanten, 1 Waffenunteroffizier, 

1 Unteroffizier-Spielmann, 6 Spielleute. 
2. Aktive Kompagnien auf normalem Stand 100 bis 150 Mann, 2 Züge, 

4 Sektionen. 
Europäifcher Kadre: 

1 Kapitän oder Lieutenant als Befehlähaber, 1 Lieutenant 
oder Unterlieutenant, 1 Sergeantmajor, 1 Sergeant. 

Eingeborenen-Kadre: 
2 GSergeanten, 4 bis 6 Unteroffiziere, 6 Spielleute. 

3. Aktive Kompagnien auf erhöhtem Stand 200 bis 250 Mann. 
Europäiſcher Kadre: 

1 Kapitän oder Lieutenant ald Befehlähaber; 2 Lieutenantd 
oder Unterlieutenants, 1 Sergeantmajor, 2 Sergeanten. 

Eingeborenen-Kadre: 
3 GSergeanten, 7 bis 9 Unteroffiziere, 6 Spielleute. 

Milttäriiche Jahresberichte 1895, 4 
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Durch eine Verfügung vom 1. Oktober 1893 wurde die Zahl der Kompagnien 
auf 16 beftimmt. 

Sejammtzahl der Streitkräfte am 1. Auguft 1894: 
Europäifdhe Difiziere -. . » 2 20.0. 143 

. Unteroffiiere. . ». » 2.14 
Schwarze Unteroffiziere und Mannjchaften 10 118 

zufammen 10 407 
von denen 5208 Cingeborene ded Congo find. 

Die Gefammtzahl der Streitkräfte für 1895 ift auf 6120 Mann feſtgeſetzt 
worden, von denen 4000 in dem Staatsgebiet auszuheben find. 

B. Die eingeborene Miliz. 

Außer der regulären Truppenmacht verfügt der Gongo-Staat zu feiner Ber: 
theidigung und zur Aufrehthaltung der Ordnung noch über die eingeborene Miliz, 
die Hülfstruppe, die Truppen zur Bewachung der Eijenbahn und die Landespolizei. 

Die eingeborene Miliz wird ausgehoben, indem man den eingeborenen 
Gebräuchen Rechnung trägt; fie it in Kompagnien und Züge eingetheilt und tft 
den militärischen Gejegen über Disziplin unterwerfen. — Sie tft während des 
Araberfrieges ftarf in Anſpruch genommen worden, 

Die Größe der Mafjen, welche mit Hülfe diefer Miliz aufgeftellt werden 
fönnen, unterliegt vielen Zufälligkeiten, denn die Gingeborenen verpflichten ſich 
zum Dienft jehr oft nur für eine jehr Kurze Zeitdauer, welche die Landesſitte 
fie unbedingt hindert zu verlängern. 

C. Die Bülfstruppe, 

Die Hülfätruppe wird nur im Falle unbedingter Nothwendigkeit gebildet; 
fie fett fih aus allen Beamten, Angeftellten und Arbeitern des Staates zujammen. 
Sie wird durdy Truppenoffiziere befehligt, beim Mangel an ſolchen durch Eivil- 
beamte. Während ihres Beſtehens tft fie den Militärgefegen unterworfen. 

D. Die Schußtruppe der Eijenbahn. 

Die ſchwarzen und die weißen Arbeiter der Eijenbahngejellidhaft bilden 
eine Miliz, deren eine Hälfte den Namen „Hülfd:Kompagnie der Eiſenbahn“ führt 
und mit dem Schuße der Arbeiten und der Sicherung des Schienenweges beauftragt 
ift. Der Hauptmann dieſer Kompagnie gehört der Truppe an und wird vom 
Könige ernannt. Die Koften für Unterbaltung der Kadres und der Mannſchaften 
trägt die Eifenbahngejellihaft. Der Reft der Arbeiter bildet die Rejerve unter 
dem Befehl des Direktors der Gejellichaft. 

E. Rindertolonien. 

Dieje Kinderfolonien, eine Quelle der Refrutirung für die Truppe des 
Gongo:Etaated, find gegründet worden durh Dekret vom 12. Zuli 1890. 
Sie jeßen fich zufammen aus verlaffenen, verwahrlojten Kindern oder Waijen, 
welche der Staat aufnimmt und bis zum 25. Lebensjahre in feiner Abhängigkeit 
bewahrt. Die Kinder verbleiben in den Kolonien zwiihen 3 und 6 Jahren 
und haben daſelbſt täglih drei Stunden Waffenübungen und Unterriht. Ein 
Theil diefer Kinder bleibt zur Verfügung des Direktord der Kolonie, ein Theil 
bildet die Arbeiter und Handwerker auf den Stationen, der größte Theil wird 
nad den Uebungslagern gebracht. 
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F. Artilleriematerial. 

Nach den neueften Erhebungen giebt ed im Congo-Staate 13 Kruppſche 
Gebirgsgeihüge von 7,5 cm, ein Kruppjches Geſchütz von 37 mm, 32 gezogene 
Bronzegejchüge von 2°/s Zoll, 2 Hotchtig-Gejchüge von 37 mm, 24 Nordenfelt⸗ 
Geſchütze von 47 mm mit zufammenlegbarer Laffete, 10 automatiſche Marinı« 
Mitrailleufen, welche die Patrone „Albine“ feuern. 

II. Rekrntirung. 
Anfangs wurden die Streitkräfte auf dem Wege der Werbung im Auslande 

ergänzt (Neger von Zanzibar, von Lagos, von Sierra Leone, Acra, Elmina u. f. w.). 
Die Einftelung geihah auf drei Zahre. Die Cingeftellten wurden genährt 
und gekleidet, erhielten in Kranfheitsfällen ärztliche Behandlung und täglich, 
1 Francd 25 Gentimed an Sold. Man zahlte ferner die Reiſekoſten nad) 
dem Gongo-Staat und für die Rüdreife. Dieſes Eoftipielige und dem Zufall 
unterworfene Borgehen erforderte gewöhnlich eine vorgängige Berftändigung mit 
den betreffenden örtlichen Behörden und die Niederlegung bei dieſen von einer 
mehr oder weniger erheblichen Summe. 

Gegenwärtig ift die Rekrutirung durdy ein Dekret vom 30. Zuli 1891 
geregelt. Das Kontingent wird dur den König feſtgeſetzt und ergänzt ſich 
dur Freiwillige jowie durch jährliche Aushebungen für den Fall unzureichender 
Meldungen. 

Diefe Audhebungen erfolgen nad Vereinbarung mit den eingeborenen 
Häuptlingen und jo viel ala möglich auf dem Wege der Ausloofung. — Die 
jährlichen Aushebungen erfolgen unter den Männern von 14 bis 30 Zahren; die 
aktive Dienftzeit beträgt 5 Jahre, worauf ein Rejervedienft von 2 Zahren folgt. 

Die Soldaten werden in Liften eingetragen und erhalten einen Dienft- 
ausweis mit. Der Staat equipirt und ernährt fie und zahlt ihnen einen täglichen 
Sold von 0,21 Francd, von welchem der dritte Theil einbehalten und ihnen am 
Ende ihrer Dienftzeit ausgezahlt wird. 

Die Dauer der freiwilligen Verpflichtung darf 7 ahre nicht überfteigen. 
Ten Freiwilligen wird die in ihrem Kontrakt bedungene Summe ausgezahlt. 

III. Ausbildung der Rekrnten. 
Die Freiwilligen auf weniger als vier Jahre werden zuerjt in eine 

aktive Kompagnie eingetheilt; fie haben täglich zwei Stunden zu ererziren und 
werden die übrige Zeit zu verichiedenen Arbeiten verwendet (Arbeiten auf ber 
Station, an den Kulturen), 

Die auf länger als vier Zahre eingeftellten Freiwilligen und die 
Milizen werden nad Snftruftionslagern gebracht, wo fie 18 Monate bleiben, 
Der Beitand in den Initruftionslagern beträgt höchftens 500 Mann; die Refruten 
werden dajelbft auf 3 Kompagnien vertheilt, jede zu 4 Sektionen, welche wieder 
in 2 Korporalichaften zerfallen. — Die Rekruten bleiben 6 Monate in jeder 
Kompagnie; täglid) wird 3 Stunden ererzirt und Unterricht abgehalten, den Reft 
der Zeit werden fie zu verjchiedenen Arbeiten verwendet. 

Die Inftruftionslager für den unteren Congo befinden fi zu Zambi 
und Nyongo, für den oberen zu Kinshafja und Aequator; in Bildung begriffen 
find Snftruftionslager zu Kafjonge, Kabambarre, La Romde und Bolobo. 

Die Milizen werden vor ihrem Transport in die Inftruftionslager in 
proviforischen Lagern verfammelt, welche in Gegenden reich an Lebensmitteln liegen. 

4* 
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IV. Kleidung und Ausrüftung. 

Die Magazine für Belleivung und Ausrüftung befinden fih in Boma. 
Die Uniformen find von blauer Farbe, der gewöhnliche Anzug aus Drell, der 
Paradeanzug aud Serge. Der Anzug befteht aus einem weiten Oberfleid, 
oben mit drei Knöpfen verjehen und mit jehr weiten, an der Hand engen Aermeln, 
und aus einer wie ein Hemd zu tragenden Wefte, welche wenig über den Gürtel 
reicht, einer jehr weiten Hofe, welche unterhalb des Knies durch Riemen gejchloffen 
ift, einem Gürtel, rothem Fer, Halbitiefeln und Beinledern. — Jeder Soldat 
befigt ein Zelt aus braunem, wafjerdichtem Stoff, in welches er feine kleinen 
Ausrüftungäftüde einjchlägt und dad er quer über der Bruft auf der rechten 
Schulter trägt, einen Rudjad aus wafjerdichtem Leinen, ein Kochgeſchirr und 
eine Erkennungsmarke. 

Die Bewaffnung war anfangs ganz verjchieden, fie ift in Uebereinftimmung 
gebracht. — Die Truppe hat das Albini-Gewehr, die Offiziere das Mauſer— 
gewehr. Jeder Soldat befitt einen Gewehrriemen, einen Gürtel mit Schnalle, 
eine Patrontajche, eine Bajonettjcheide und Trageriemen. 

Zu Uebungszweden erhält jeder Mann 50 ſcharfe Patronen, 10 Plaß- 
patronen und 60 Zündhütchen. Zur Kriegsausrüftung gehören 200 Patronen 
auf jedes Gewehr. 

Es beftehen 6 Büchjenmacherwerfftätten in Boma, Popo-Kabaka, Leopoldsville, 
Luſambo, Djabbir, Stanley Fälle. 

V. Ernährung. 

Die zum großen Theil vegetabiliiche Nahrung ded Soldaten jet fi zufammen 
aus Manioc, Mais, Bohnen, Erbjen, jühen Bataten, Sorghohirje, Reid, Bananen, 
Piltazien, Palmdl, Seſamöl, Fiſch, friſch und getrodnet, dem Fleiſch des Fluß— 
pferdes, friſch oder geräuchert, Wild, Ziegen- und Hammelfleiſch. — Der Schwarze 
bereitet ſeine Speiſe ſelbſt, oder es geſchieht von ſeiner Frau. Die Rationen 
werden gewöhnlich für eine Woche ausgegeben. 

VI. Disziplin. 

Die Disziplinarftrafen für die Weißen find folgende: Schriftliche Rüge, 
AUrreft bis zu 30 Tagen, Suspendirung ohne Gehalt bis zu 3 Monaten, Zurüds 
berufung und Rüdjendung mit VBerluft der Hälfte des Gehalts für das lebte 
Dienftjahr, und BVerluft der Wohlthat der Rüdbeförderung in die Heimath. 

Für die Schwarzen giebt es folgende Strafen: Arreft von 1 Tag bis zu 
6 Monaten, Eijen oder Ketten mit Zwangsarbeit von 6 Tagen bis zu 6 Monaten, 
12 bis 100 Peitjchenhiebe auf den unteren Theil des Rückens — nidyt mehr 
ald 50 Hiebe an dem nämlicdhen Tage. 

Die Degradation erfolgt durch den Generalgouverneur. 

VII Ernennung der Offiziere und Unteroffiziere. 

Der Oberbefehlshaber und die Hauptleute ernennt der König, die anderen 
Dffiziere und die Europäiſchen Unteroffiziere der Generalgouverneur, wenn dieſe 
Ernennung nicht bereitd durch das Departement ded Iunern der Gentralregierung 
in Brüffel erfolgt ift. — Der Oberbefehlshaber Tann übrigens Europäer zu 
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Unteroffizieren ernennen, vorbehaltlich der Zuſtimmung des Generalgouverneurs. 
Die Hauptleute können Eingeborene zu Unteroffizieren ernennen, vorbehaltlich der 
Zuſtimmung des Kommiſſars des Diſtrikts und des Oberbefehlshabers. 

VIII. Ailitärgerichtsbarkeit. 

Die Kriegsgerichte urtheilen alle Vergehen und Verbrechen gegen die 
gewöhnlichen und die militäriſchen Strafgeſetze ab. Die Todesſtrafe kann erkannt 
werden wegen Feigheit, Verraths und Deſertion in Kriegszeiten. Die Kriegsgerichte 
beſtehen aus einem Richter, einem Offizier als öffentlichem Ankläger und einem 
Schreiber. An Orten, wo Civilgerichte beſtehen, gehören der Richter und der 
Staatsanwalt diefer Gerichte den Kriegögerichten an. Anderwärts find Richter 
der Kommifjar des Disftrikts, bezw. defjen Vertreter. 

Die ganze Region des oberen Congo ift einem bejonderen Gericht unter: 
ftellt worden. — Die Kriegögerichte des oberen Congo haben gleichzeitig die 
Befugniß der Kriegegerichte des unteren Congo und der territorialen Givilgerichte; 
ihre Rechtöjprüche find ohne Berufung außer für die nichteingeborenen Civil» 
perfonen, welche jtet? bei dem Tribunal zu Boma Berufung einlegen können. 
Dieje Kriegsgerichte Fönnen auf Todeöftrafe erfennen für Aufreizung zum Bürger: 
frieg oder Religionskrieg. 

Das Appellgericht zu Boma befteht als folches für alle Erfenntnifje der 
Kriegägerichte mit Ausnahme derjenigen, welche die der G&erichtöbarkeit der 
— des oberen Congo unterworfenen Militärperſonen und Eingeborenen 
etreffen. 

Der oberſte Rath, welcher in Brüſſel feinen Sitz hat, hat die Befugnifje 
eined Kafjationdhofes; er erkennt über die von den Richtern und den Offizieren 
als öffentlichen Anklägern begangenen Rechtöverlegungen. 

IX. Budget. 

Dad Budget des Conge-Staated zeigt folgende Zahlen: 

Ginnahbmen . . 2 2.2.2. .6004 784 France. 

Ausgaben. Immer . . » . 6788985 Franc. 
Siman . 2... 372250 = 
Aeußeres und Juſtiz 209704 = 

7370 939 France. 

Davon 3 556 672 Francd für den Unterhalt der Truppen. 
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Das Heerweſen Dä inemarks. 1895. 

I. Gliederung und Stärke der Armee. 

a. Im Frieden. 

1. Gliederung. 

en JT = { Pi F ; Feld: | Feftungs:] Ingenieur: 
mianierie Kavallerie artillerie | artillerte | truppen 

. = E — 2 
Benerallommandos & * 218 se |8 22] 8 | $ 

8 88 »|8, 5 |Eas288 el E| ® 
5313 215 3 |E38l83 2818| & 
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cantahl 
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2. Generalkommando | ! 
(Aarhus) . . - 3 6 18 1213 9 11 31 ll) — 

BZulammen | 5 | 10 | 31 124 |5 16 |2 :4 112] 1) 3 12] 1 6 

tadron 9 

Außerdem find Stämme vorhanden für: 1 Leibgarde-Bataillon, 10 Bataillone 
(1 bei jedem Regiment), 2 Bataillone Kopenhagener Berftärkungstruppen, 
4 Batterien (1 für jede Abtheilung), 8 Verſtärkungs-Artillerie-Kompagnien und 
Bornholmer Berftärkungstruppen jowie 3 Rejerve-Kompagnien Ingenieurtruppen. 

2. Stärke. 

Unteroffiziere, 

TZruppengattungen Difiziere Spielleute, 

Mannſchaften 

Inanderlteee 533 8450 
Kavallerreee.. ee 90 1 300 
‚yeldartillerie. . A 68 1000 
Feftunasartillerie nebft jonftigen Artiieri-Abtfeilungen . i 97 1 600 
Angenieurtruppen . . — 46 550 

Zujammen 834 | 12 900*) 

*) Die Stärke ift verſchieden in den verfchiedenen Zeiten des Jahres. 
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b. Im Ariege. 

1. Gliederung. 

Ueber die Eintheilung des Heered auf dem Kriegsfuße in höhere Kommandos 
ift nichtd befannt. ; 

A. Seldtruppen. 

Für die Leibgarde und für jedes Infanterie Regiment wird ein Depot 
errichtet, Desgleichen eines für jedes Kavalleries Regiment nebſt einer Ordonnanz- 
Eskadron. Für die Artillerie Abtheilungen werden die erforderlichen Depot- 
abtheilungen aufgeftellt. Das Ingenieurkorps wird auf 11 Feld-Kompagnien, 
1 Signal-Abtheilung und 1 Depot-Kompagnie vermehrt. 

B. Xefervetruppen. 

Die Verftärfungsabtheilungen bejtehen aus: 1 Leibgarde-Bataillon, 10 Ber: 
ftärfungs-Bataillonen, 2 Bataillonen Kopenhagener Verſtärkung, 4 Batterien und 
8 Artillerie-Kompagnien nebft der Bornholmer Berftärkung. 

2. Stärfe. 

Unteroffiziere, 
Offiziere Spielleute, 

Mannſchaften 

Beſpannte 
Dienſtpferde —* Truppengattungen 

Inſanterie. J 809 36 500 
Kavallerie . 122 2 650 
Feld: und Geflumgsaztierie, etwa 5000 96 

Train 5 . 228 9.000 
Ingeniertruppen a eh 82 1700 

Bufammen 1241 49 850 etwa 5000 96 

Außerdem —— INNEN 
(fiehe oben) . . 260 15 965 etwa 1000 32 

II. Organifation. 
Die Drganifation des Heered beruht auf den Gejegen vom 6. Juli 1867, 

25. Juli 1880 und 13. April 1894. Die Durchführung der Beftimmungen des 
Iegtgenannten Geſetzes fand im Laufe des Jahres 1895 ftatt. *) 

III. Formation. 

a) Feftungsartillerie. Während bisher nur zwei Feitungsartillerie-Bataillone 
beftanden (1. ArtillerieeBataillon zu 4 Linien- und 2 Verſtärkungs-Kompagnien 
und 2, Artilleries Bataillon aus 2 Linien-Kompagnien und 1 Verſtärkungs— 
Kompagnie beftehend), wurde im Jahre 1895 ein 3. Artillerie-Bataillon 
errichtet und ein eftungsartillerie- Regiment zu 3 Artillerie— 
Bataillonen gebildet. Jedes Xrtillerie-Bataillon befteht aud 4 Linien- 
Kompagnien und 2 Verſtärkungs-Kompagnien. 

Die Linien-Kompagnien des 1. Artillerie-Bataillons heipen 1., 2., 3. 4, 
die ded 2, Artillerie» Bataillons 5., 6., T., 8., diejenigen ded 3. Artillerie 
Bataillond 9., 10., 11., 12. Feftungs-Kompagnie. Die Verſtärkungs-Kom— 
pagnien des 1. Artillerie-Bataillone heißen 13. und 14., diejenigen bes 
2. Artillerie Bataillonde 15. und 16. und endlich die des 3. Artilleries 
Bataillond 17. und 18. Feftungs-Kompagnie. 

*) Siehe Jahrgang 1894. 
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b) 

c) 

Miitärife Jahresberichte für 1895. 

Techniſche Abtheilungen der Artillerie. Unterm 1. Zuli 1895 wurde 
eine Theilung des Oberfommandos der Artillerie in eine taktiſche umd eine 
technische Behörde verfügt. An die Spite der Lebteren wurde ein Direktor 
des techniſchen Dienstes der Artillerie geftellt, während die Leitung der 
Geſchäfte ald Generalinfpekteur- der FFeldartillerie, der Trainabtheilungen und 
der Feftungsartillerie nach wie vor dem Artilleriegeneral verbleibt. Dem 
Direktor des technischen Dienfted der Artillerie wurden unterftellt: 

1. Die Zeughausabtheilungen mit folgenden Unterabtheilungen: 
ArtilleriematerialeWerkftätten, 
Werkftätten für Handfeuerwaften, 
Zeughausmagazine, 
Gewehrfommiffion zur Kontrole von Handfeuerwaffen. 

2. Die Laboratoriumsabtheilungen mit folgenden Unterabtheilungen: 
Laboratoriumswerkitätten, 
Laboratoriumdmagazine. 

3. Die gemeinjame Verſuchskommiſſion für Heer und Flotte. 
4. Die Pulverfabrif zu Fredriksvaerk. 

Sngenieurtruppen. Am 1. April 1895 wurde beim SIngenieur-Regiment 
ald 9. eine Linten-Kompagnie (Küftenfignal-Kompagnie) errichtet. 

IV. Dislokation. 

Die neuerrichteten Zruppentheile: Das Feftungsartilleriee Regiment, das 
3. Artillerie» Bataillon und die 9. Ingenieursfompagnie, gamifoniren ſämmtlich 
in Kopenhagen. 

T. 

1. 

Dienft der Rekrnten und der einberufenen Mannfchaften bei den Waffen. 

Fußvolk. Bon den jährlih für ein Regiment ausgehobenen Mannjchaften 
treffen am 10. April 480 Dann bei demjenigen Bataillon des Regiments 
ein, bei welchem ihre Ausbildung ftattfinden jol. Außerdem werden gleidh- 
zeitig bei dem Bataillon 50 Mann zur Dedung des in den erſten zwei 
Monaten ftattfindenden Abganges von den genannten 480 Reueingeftellten 
eingezogen. Die Rekrutenſchule dauert bis zum 7. Dftober. — Die Aus: 
bildung der Rekruten wird abwechjelnd von den drei Linien-Bataillonen des 
Regiments übernommen. 

Am 8. Dftober findet die Auswahl der Unteroffizieranmwärter ftatt. Die 
Mannſchaftsſtärke eines jeden Rekruten-Bataillons wird alddann auf 100 Ge— 
meine vermindert, welche bis zum 10. Juni des folgenden Jahres im Dienjt 
verbleiben, an weldem Zage fie in die Heimath entlafjen werden. Die 
übrigen Gemeinen werden am 8. Oktober nad) Haufe geichidt. 

Zur weiteren Hebung werden jährlidy bei fünf Regimentern am 12. Sep- 
tember die zwei jüngften Jahrgänge zu denjenigen Linien-Bataillonen ein- 
berufen, welchen die Ausbildung der Nekruten für das betreffende Jahr nicht 
obliegt. Die eingezogenen Referviften werden am 8. Oftober wieder entlafjen. 

Reiterei. Die jährlich für ein Regiment ausgefchriebene Mannſchaft trifft 
am 6. März bei erfterem ein. Die Ausbildung der Refruten dauert bis 
zum 1. November; am 2. November findet die Auswahl der Unteroffizier: 
anwärter ftatt, und darauf vermindert ſich die Stärke der Esfadronen auf je 
25 Mann, weldye bis zum 8. Oftober des folgenden Zahres im Dienft bleiben, 
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an weldem Tage ihre Entlaffung ftattfindet. Die übrigen Gemeinen dienen 
bis zum 2. November. 

Zur weiteren Uebung ziehen die Regimenter alljährlich zum 10. Mai 
alle entlafjenen Gemeinen des letzten (2.) Sahrgange® und ferner zum 
12. September die Mannjdyaften des 3. und 4. Zahrganges ein. Die ein- 
berufenen Leute werden am 8. Oktober wieder entlafjen. 

. Seldartillerie. Die jährlich für jede Artillerie-Abtheilung beftiimmten Leute 
(27 Konftabler: und 27 Trainkonftabler-Rekruten für jede Linien-Batterie) treffen 
am 12. Dftober bei den Truppentheilen ein. Die Refrutenjchule währt bis 
zum 10. Sanuar des folgenden Zahres, Am 11. Januar findet die Auswahl 
der Unteroffizieranwärter ftatt, die Stärke der Trainkonftabler ſinkt alsdann 
auf 24 bei jeder Rinien-Batterie herab. 

Lebtere nebſt ſämmtlichen Unteroffizierdanwärtern und Konftablern ver- 
bleiben bis zum 8. Dftober im Dienft, an welchem Tage ſich die Stärke 
jeder Abtheilung auf 21 Konftabler und 27 Zrainfonftabler vermindert, welche 
bis zum 22. Dezember im Dienft bleiben, an weldyem Zage fie in die Heimath 
entlafjen werden. 

Zur weiteren Uebung werden jährlich zum 12. September die entlaffenen 
Zrainfonftabler des im Dienft ftehenden, ſowie die Mannjdjaften des zuletzt 
entlafjenen Zahrganges einberufen. Die eingezogene Mannjhaft wird am 
8. Dftober wieder entlafjen. 

. Seftungsartillerie. Don den zur Feftungsartillerie ausgehobenen Mann 
Iihaften treffen ein: Beim 1. Artillerie-Bataillon am 4. Zuni 300 Mann, 
die bis zum 2. Dftober ald Rekruten ausgebildet werden; beim 2. und 
3. Artillerie» Bataillon am 30. April je 220 Mann Brühjahrderjag und am 
2. Dftober je 40 Mann Herbiterfag. Die Refrutenjchule des Frühjahrserjaßes 
währt bis zum 28. Auguft, diejenige des Herbiterjates bis zum 30. Sanuar 
des folgenden Zahres. 

Wenn die Auswahl der Unteroffizieranwärter ftattgefunden hat (beim 
1. Artillerie-Bataillon am 3. Oftober, bei den anderen Artillerie-Bataillonen 
am 29. Auguft), wird die Stärke des 1. Artillerie-Bataillond auf 160 Gemeine 
vermindert, welche bid zum 30. Zuli des nächſten Jahres im Dienſt bleiben, 
an weldyem Tage fie in die Heimath entlafjen werden. Die übrigen Gemeinen 
des Refrutenfontingentd werden am 3. Dftober entlaffen. Bei den anderen 
Artillerie-Bataillonen verbleiben die Gemeinen des Frühjahrserſatzes bid zum 
28. Dftober im Dienft, an welchem Tage ihre Entlafjung ftattfindet. Die 
Mannſchaften des Herbfterfates bleiben bis zum 30. Juli im Dienit. 

Zur weiteren Hebung werden alljährlich zum 12. September die Mann— 
ihaften des 3. Zahrganges einberufen, weldhe am 3. Dftober wieder in die 
Heimath entlaffen werden. 

. Sngenieurtruppe. Die Rekruten treffen Mitte Mai beim Ingenieur: 
Regiment ein; die Ausbildung derjelben währt bis zum 7. Oktober. Am 
8. Dftober findet die Auswahl der Unteroffizieranwärter ftatt, und die Gtärfe 
wird auf 120 Mann vermindert, welde bis zum 8. Dftober des folgenden 
Jahres im Dienft bleiben. Bon den Entlafjenen wird den RejervesKompagnien 
des IngenieursRegiments alljährlicy die erforderliche Anzahl Leute überwieſen. 

Zur weiteren Uebung werden jährlid zum 7. September die Mann 
ſchaften des von den Linien-Kompagnien zulett entlafjenen (3.) Zahrganges 
jeitens des Regiments einberufen, die am 8. Oktober wieder in die Heimath 
entlafjen werden. 
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VI. Remontirnng. 

Den bereitd früher getroffenen Vorkehrungen, welche den Zwed hatten, dem 
im Lande jelbft herrichenden Mangel an brauchbaren Reitpferden abzubelfen, jo 
namentlich Ankauf und Stationirung von edlen Hengften, folgten weitere Maß— 
nahmen, wie namentlich Ankauf von dreijährigen Pferden im Snlande. Diefe 
Pferde werden während der Dauer eined Jahres in ein Remontedepot eingeftellt 
und nach Ablauf defjelben den Truppentheilen zugemwiejen. Im Uebrigen unters 
ftügt der Staat nody ein Privatgeftüt. 

VII. Offizier- und Unteroffizierangelegenheiten. 

Das Gefeß vom 13. April 1894 hat eine Erweiterung der beftehenden Kadres 
zur Folge gehabt, die, wie aus nachitehender Ueberſicht hervorgeht, namentlich 
der Feftungsartillerie zu gute gekommen iſt. 
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Stabsfergeanten . — 6 1 — — 7 
Oberſergeanten — 11 1 — — 12 
Sergeanten — 50 68 2 — 60 
Spielleute . -— 611 — — 7 

VII. Mobilmachuug. 

Maßregeln zwecks ſchneller Durchführung der Mobilmachung des Heeres 
wurden im vergangenen Jahre durchgeführt. Die Beſtrebungen in dieſer Richtung 
werden eifrig fortgeſetzt. 

IX. Ausbildung. 

a. Im Allgemeinen. 

Das Geſetz vom 15. April 1894 hatte die Umänderung der meiften Aus— 
bildungsprogramme zur Folge. Als bejonders erwähnenswerth fei hierbei bemerkt, 
dad, während beim Fußvolk früher die ſchulmäßige Ausbildung des Unteroffizier 
forps eines Regiments dem Regiment oblan, dafjelbe von jetzt an nur die Aus— 
bildung des Zuganges zur fejtgeitellten Unteroffizierflaffe zu leiten hat, 
während den Bataillonen die zwedentiprechende Ausbildung des Zuganges zur 
Unterforporalö- und Korporalöflafje zugewieſen worden ift. 
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Ein neues Ererzir- Reglement für Reiterei und eine Reit— 
inftruftion nebft Unterweijung in der Remontedrejjur wurden heraus- 
— 9 

Gymnaſtikſchule. Bei der Gymnaſtikſchule wurden nach mehrjährigen 
Verſuchen Freiluftübungen, namentlich Criquet, Lawn-Tennis und Radfahren 
eingeführt. 

b. Sdießen. 

Die Schießſchule ſowie die Rekruten-Bataillone auf Seeland (daneben auch 
die Rekrutenabtheilung der Leibgarde) hielten die gewöhnlichen Uebungen im 
gefechtsmäßigen Schießen bei Fredriksvaerk ab; die Fünenſchen Rekruten-Bataillone, 
die aus Anlaß der Kantonnementsübungen nach der Inſel Seeland übergeführt 
worden waren, hielten ihr Gefechtsſchießen auf demſelben Gelände ab. Die 
Rekruten-Bataillone in Zütland hielten ihre Schießübungen bei Funder ab. Jedes 
Bataillon verwendete hierauf drei Uebungstage und war während dieſer Zeit im 
Lager auf dem Uebungsgelände untergebracht. 

Die in Zütland und Fünen garnijonirenden Reiter-Negimenter haben Gefechts⸗ 
ichießen bei under abgehalten, die auf Seeland ftehenden Regimenter nahmen 
an den Kantonnementsübungen theil. Alle Artillerie-Abtheilungen hielten Gefechts— 
ſchießen ab, die Artillerie-Abtheilungen auf Seeland im Gelände bei Zägerpris, 
die in Zütland ftehenten auf Mold. Jede Abtheilung übte drei Tage. 

ce. Manöver. 

Es fanden im Laufe ded Jahres Kantonnementsübungen ftatt, an denen 
nachſtehende Truppentheile theilnahmen: 1. Seeländiihe Brigade, Fünenjche 
Brigate, 3. Regiment, Linien-Bataillen der Leibgarde, Garder-Hufaren-Regiment, 
4. Dragoner= Regiment, 1. und 2. Artillerie Abtheilung, jowie (während der 
Divifiondmandver) 4. Artillerie Abtheilung, 2. und 4. Ingenieur-Kompagnie. 
Die Truppen murden unter den Oberbefehl des Fommandirenden Generals des 
1. Generalfommando: Diftriftö geftellt. Die Uebungen mwährten 25 Tage und 
waren in drei Zeitabjchnitte eingetheilt. Im der erften Periode fanden Uebungen 
in der Kompagnie, im Bataillon und im Regiment, in der zweiten Periode 
Detahementsübungen, in der dritten Divifionsmansver ftatt. Das Uebungs— 
gelände erftredte fi von are über Kioge nach Roskilde. Schließlich wurden 
Manöver gegen einen marlirten Feind abgehalten. 

Während der Manöver gelangten Radfahrer in größerem Mapftabe im 
Ordonnanz- und Meldedienft zur Verwendung. Beim Vorpoftendienjt wurden Ber: 
juhe mit VorpoftensFeldtelephonen gemadht, die zufriedenftellend ausfielen. 

Diejenigen Truppentheile, welche feine Mannjcaften einberufen hatten, übten 
in der Nähe der Garniſonen; Abtheilungen der verſchiedenen Waffengattungen 
manövrirten theils in der Umgegend der Garniſonen gegeneinander, theils während 
des Marſches zum Schießgelände in Jütland. 

Bei den Refruten-Bataillonen und dem Linien-Bataillon der Leibgarde wurden 
Kurje im Radfahren eingerichtet. 

Ale Waffengattungen übten das Ein» und Ausladen auf Eifenbahnen jowie 
das Einſchiffen in Transportboote und das Ausjchiffen aus joldyen. 

Während der Herbftübungen fanden kombinirte Webungen im Sicherungs— 
dienft und im Gefecht jowohl gegen die Seebefeſtigungen als auch gegen das 
Uebungegeichwaber bei Tage wie während der Nacht ftatt. 

) Näheres hierüber fiehe zweiten Theil: Taktik der Kavallerie. 
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Mit Rüdfiht auf die Ausbildung der Feitungsartillerie wurde dieſe Waffe 
in größerem Maßſtabe in die Seebefeftigungen jowohl als in die Randbefeftigungen 
verlegt, um dort Uebungen abzuhalten. Die Uebungen der Kompagnien der 
Kopenhagener Berftärkungsartillerie ftanden hiermit in Verbindung. 

Uebungen im Küftenfignalifiren fanden zwijchen den Sngenieurtruppen und 
einigen Marinefahrzeugen ftatt. 

Seitens des Generalftabed wurden Generalftabsreifen ausgeführt; ſämmtliche 
Maffengattungen hielten Kadreübungen ab, die Reiterei unternahm ernritte, 
Wettlaufen fanden auf der Ebene an der Gremitage ftatt u. j. w. 

Bei den Regimentern wurden Kurje im Hausfleiß für die Winterzeit ein- 
gerichtet. 

X. Ansrüflung. 

Neu eingeführt wurden Einzellohgejhirre für das Fußvolk. a 
r. 

Das Heerweſen Egyptens. 1895. 
Einſchl. der Engliſchen Dffupationätruppe.) 

I. Gliederung nnd Stärke der Armee. 
a. Im Frieden. 

1. Gliederung. 

Kriegsminifterium, an deſſen Spite ein Egyptiſcher General fteht. 
Dberfommando. Ein Engliſcher General führt ald „Sirdar“ das Obers 

fommando über die Egyptijche Armee. 

Truppen.. 
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*) 8 Egyptiſche Bataillone zu 4 Kompagnien, 5 Subanefen-Bataillone zu 6 Rom: 
pagnien, Zeßtere mit etwa 1200 Weibern, für die ein Sold ausgemworfen und bie während 
des Marſches oder im Kriegäfalle ald Trägerinnen beim Truppentrain eingetheilt werben. 
©. Stärke der Egyptiihen Bataillone 796, der Sudaneſiſchen Bataillone 

ann. 
*5) 6 Feld⸗Eskadrons und 1 Erſatz-Esladron. 

*5*) 1 Egyptiihes und 1 Sudaneſiſches Korps mit je einer Mitrailleufe botirt. 
7) Zu 6 Geſchützen. 
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2. Stärte. 

Truppengattung | Offiziere | Beamte | Mann 

Verwaltungäbehörben und sabtheilungen, | 
Milttärmufiten, Disziplinar-Kompagnie 207 533 533 
zu a ar u aa, rail ler va 348 104 10 400 
avallerie . —2 V 51 36 1202 
ſKameelreiter a j 18 6 600 
Artillerie Kar 40 33 950 

Sujammen . | 664 | 112 | 13 685 

Geſammtſtärke 15 061 

Die obige budgetmähige Ziffer ift jedoch im Berichtsjahre nicht erreicht 
worden; die wirkliche Stärke betrug 13500. Immerhin bedeutet died gegenüber 
dem Sahre 1891 (fiehe Zahreöberichte für 1891, ©. 95) eine Erhöhung der 
Friedensſtärke um 1000 Mann. 

3. Polizeitruppe und Küftenwade. 

Dieje beiden volllommen militärijch organifirten Körper müfjen bier ver- 
zeichnet werden, da fie größtentheild aus Soldaten der Egyptifchen Armee ge- 
bildet find. Sie haben eine wenn aud mäßige militäriihe Schulung und 
tönnen bei der Beurtheilung der militärijchen Leiftungsfähigfeit Egyptens zur 
Unterdrüdung innerer Wirren vollgewidhtig in Rechnung gezogen werden. Im 
Kriegöfalle könnten fie dagegen der Feld-Armee nur höchſtens als Reſervekörper 
dienen. 

Die Polizeitruppe befteht aus vier Divifionen (zwei ftädtifche Divifionen 
für Kairo und Alerandrien und zwei Provinz-Divifionen, je eine für Unter und 
Oberegupten), deren jede von einem Engliſchen Oberften befehligt wird. Der 
Geſammtſtand beträgt rund 400 Offiziere und Beamte mit 5000 Mann. Die 
oberen DOffizierftellen find größtentheild® mit Engländern, die unteren Grade mit 
Eingeborenen bejeßt; die Nichtbritifchen Europäer find jeit vier Jahren aus 
dem Dffizierdienfte faft vollftändig verdrängt. Im Mannjchaftäftande der beiden 
ſtädtiſchen Divifionen befinden fidy etwa ?/;s Ausländer. 

Die Küftenwadhe ift gegenwärtig noch in der Reorganijation begriffen. 
Ihre Stärke beträgt etwa 50 Dffiziere (gleichfalld meift Engländer und einige 
andere Ausländer) und rund 1000 Mann. 

b. Im Kriege. 

Irgend welche Vorbereitungen oder nur Pläne für die Gliederung und Stärke 
im Kriege eriftiren nicht. Diefelben müßten vorerft mit der Pforte vereinbart 
werden. Der dieöbezügliche Artitel VII des Inveſtiturs-Ferman für den gegen» 
wärtig regierenden Khedive Abbas Hilmi vom 27. Schaban 1309 (27. März 1892) 
hat folgenden Wortlaut: „In Friedenszeiten genügen 18000 Soldaten 
für die innere Sicherheit Egyptens; dieje Zahlan Soldaten darf daher 
nicht überjchritten werden. Da indejjen die Egyptijchen Streitkräfte 
zu Land wie zur Gee für den Dienjt meiner Kaijerlihen Regierung 
beftimmt jind, wird dieje Zahl in geeignetem Maße erhöht werden 
tönnen, falls die Hohe Pforte ſich in einen Krieg verwidelt fände.“ 
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II. Die Englifhen Okkupations-Streitkräfte 

beitehen aus 3 Bataillonen Infanterie, 1 Regiment Kavallerie, 1 Batterie Feld- 
artillerie, 1 Kompagnie Feftungsartillerie, 1 Genie-Kompagnie und 1 Xrain- 
Abtheilung. Die Stärke diefer Truppen betrug im Zahre 1895 nad) Engliſchen 
amtlichen Angaben: 

EEE 2: ee ee tr BO aa; 
EBEÜETEE > u Ze ar te 519 s 
Seldartillerie - - - > > 2 een nn. 166 > 
Welungbartilletle ;  »- == u uw 156 ⸗ 
Genie he en Sa er ae Harn ar Kl 109 . 
Train . . 66 ⸗ 
Generalſtab, Adminiſtration und andere Spezialdienſte 191 

Zuſammen 4277 Mann. 

Da im Jahre 1894 5276 Mann ausgewieſen waren, würde eine Reduzirung 
von 999 Mann ſtattgefunden haben. Da aber die Okkupationskoſten, die von 
Egypten getragen werden, ſeit 1893 die gleichen geblieben ſind, nämlich 
84 825 Egyptiſche Pfund, muß in den amtlichen Angaben ein Irrthum obwalten. 
Thatjächlich konnte Referent feine Beftätigung dieſer Verminderung durch jeine 
eigenen Informationen erhalten. 

II. Dislokation. 

Beinahe die Hälfte der Armee fteht in Unteregupten (Kairo, Mlerandrien, 
Suez und Suafim am Rothen Meere). Die andere Hälfte ift an der Hochſtraße 
von Egypten zum Sudan, am Nil. Die Bereitjchaftsftellung diefer Truppen, ala 
deren Rejerven die in Unteregypten ftehenden Truppen zu betrachten find, it 
durch die Beichaffenheit der einzigen Heeresftraße, des Nil, bedingt. Weite Um: 
gehungen jeitwärtd des Nil find durch Wafjermangel in der Wüſte ausgejchloffen. 
Zwiſchen dem Nil und dem Rothen Meere wohnen Nubiſche Stämme, die die 
Egyptiſche Regierung anerkennen und verantwortlich find für die Sicherheit der 
linfen Flanke der Egyptiſchen Stellung am Nil. Das linfe Ufer des Nil it 
weithin unbevölfert, denn die der religiöjen Sekte der Senuſſi angehörigen 
Beduinenftämme, die weſtlich an Unteregypten grenzen, erreichen füdlich nicht 
die Breite von Afjuan. Hier liegt die Grenze der Verwaltung der Egyptiſchen 
Landedregierung und beginnt die Militärprovinz, die den Theil des Nil-Thales 
umfaßt, der von der Egyptifchen Operationd-Armee bejett ift und in jeder Be- 
ziehung dem „Sirdar”, dem Höchftlommandirenden der Egyptiſchen Armee, unter: 
fteht. Bei Affuan, unterhalb des erften Katarakts, find die Reſerven der Grenz 
truppen, die bis zum zweiten Katarakt vorgejchoben find. Bis Afjuan kann von 
Unteregypten Alles mittelit Dampfbootd gebracht werden. ine kurze Eiſen— 
bahn umgeht am rechten Ufer den Kataralt und vermittelt den Verkehr nach dem 
Theil des Flufjes, der bis zur Grenze führt. Ajjuan, von zwei Bataillonen 
beießt, Die Bahnlinie und der Berihiffungsplaß gegenüber der Inſel Philä, 
oberhalb des Katarakts, ift durch eine Anzahl Heiner Forts, die den Rand des 
Nil-Thales Frönen, gefichert. Zwei Flußkanonenboote, mit je einem Geſchütz und zwei 
Enfield-Maſchinengeſchützen armirt, fichern den Verkehr zwiſchen beiden Kataraften. 
Zwiſchen Aſſuan und WadisHalfa in der Mitte am rechten Ufer liegt das befeftigte, 



Heermweien Egyptens. 63 

von einem Bataillon bejegte Korosko, ald Webernachtungsftation für die in 
zwei Zagereijen von Afjuan bis WadisHalfa gehenden Boote und am Ausgangs» 
punkt der großen Karawanenftrafe nach Berber und Chartum, die den großen 
Bogen ded Nil nad) Weiten, der voller Katarakte ift, abjchneidet. Wapdi-Halfa, 
unterhalb des zweiten Katarakts, ift die Hauptpofition der Grenzbewachung. 
Die Bejagung beiteht aus 4 Bataillonen, 2 Eskadrons, 1 Maulthier-Batterie 
und 1 Kameelkorps. Der Ort ift befeftigt und durch vorgejchobene Kleine Forts 
an beiden Ufern gefihert. Cine am rechten Ufer den faft 20 Englifhe Meilen 
langen Katarakt umgehende Eijenbahn, die ebenfalld durch Kleine Forts gefichert 
it, führt nach dem oberhalb der Fälle vorgejhobenen Poften Sarras, der bes 
feftigt und von 1 Bataillon, 1 Eskadron und 1 Kameelkorps von 20 Kameelen 
bejegt ift. Lebtered hat den Aufklärungsdienft nach Süden zu verjehen. 

IV. Erſahweſen. 

a. WBehrpflidt. 

Rad; dem Geſetz vom 5. Auguft 1880 und dem Organijationdftatut vom 
22. Dezember befteht die allgemeine Wehrpflicht, jedoch mit vielen Ausnahmen, 
für die jchriftgebildeten Stände und mit allgemeiner Gejtattung des Loskaufes 
gegen eine Tare von 20 Pfund. Die Dienftpflicht beträgt 16 Zahre und zwar 
6 Zahre unter der Fahne (wovon jedoh ein Theil in der Polizeitruppe und in 
der Küftenwache abgedient werden kann), 5 Jahre in der Rejerve, 5 Zahre im 
Landfturm. Neben den auf Grund der Wehrpflicht ausgehobenen giebt ed auch 
andere, aus angemworbenen Sudanejen gebildete Truppen. 

b. Qualität des Menfdenmaterials. 

Die Qualität des zweifachen Menjcdyenmateriald beurtheilt eine Autorität 
auf militärfolonialem Gebiet, Major H. v. Wijjmann, in nachfolgender, über: 
aus treffender Weile: 

„Der Egyptiſche Fellach ift in mancher Beziehung dem Neger wohl über: 
legen; er iſt musfulöjer, intelligenter, ein befferer Schüße, aber jenem weit unter: 
legen in joldatifchemoralijcher Beziehung, und dieſer eine Umftand wiegt alle jene 
Vorzüge des Fellahen auf. Ich jagte in foldatifch-moralicher Beziehung, da 
binfihtlih allgemein menjchliher Moral obige Beobachtung nicht zutrifft. Der 
Egypter ijt nüchterner und weniger ftreitjüchtig, weshalb man auch die ſchwarzen 
Bataillone nie in großen Städten gamijonirt, jondern ftet3 an der Grenze vor 
dem Feinde beläft. Der Egypter ift, möchte ich jagen, ein befjerer Friedens— 
jeldat, der Sudaneje hat mehr joldatijchen Inſtinkt, ift geborener Feldſoldat. 
Der Sudaneje dient in der Armee, folange er felvdienftfähig ift, der Fellach 
dagegen 6 Jahre.“ 

V. Offizierangelegenheiten. 

a. Nachwuchs. 

Für Heranbildung eingeborener Dffiziere befteht in Kairo eine Militärs 
akademie. Die Schule entipridyt im Allgemeinen den Anforderungen, weldye an 
eine Dffizierpflanzftätte geftellt werden, müßte jedoch bedeutend erweitert werden, 
wenn fie den Nachwuchs für das DOffizierforps volljtändig decken ſollte. 
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b. Befoldung. 

Die Gagen der Engliihen Offiziere, welche der Egyptiſchen Armee zur 
Dienftleiftung zugetheilt find, find im Verhältniß zu der Bejoldung der ein- 
heimiſchen Dffiziere jehr groß. Der „Sirdar“ bezieht eine Jahresgage von 
65000 Frances; ein Englifcher Stabeoffizier im Egyptiſchen Generalitabe 23400, 
ein Englijcher Hauptmann 19500, ein Englifcher Lieutenant ald „Stellvertreter" 
eines eingeborenen Zruppentommandanten 11400, ein Engliſcher Unteroffizier 
als „Stellvertreter” eines Abtheilungsfommandanten (Kompagnie-, Eskadron— 
oder Batteriechefs) 4200 Francs. Dem gegenüber beträgt die Jahresgage eines 
eingeborenen Hauptmanns 3 744 France. 

VI. Ausbildung. 

Die Ausbildung der Egyptiſchen Armee ift nach übereinftimmenden Urtheilen 
von aufmerfjamen und gewifjenhaften Augenzeugen eine unvollftändige. Es wird 
zwar am Grerzirplag im Berhältniß zu dem heißen Klima jehr viel gearbeitet. 
Es ift aber größtentheild leerer Yormenfram, während man auf eine praftifche 
Kriegsausbildung weniger Werth zu legen jcheint. Bei der Infanterie jpielen 
die bei den Engländern bejonderd beliebten Karree- und Cchelonformationen die 
Hauptrolle. Die aufgelöfte Ordnung wird, entiprechend der Gefechtämeife der 
Derwiſche, jelten zur Anwendung gebracht, deshalb und wegen Munitions» 
erjparniß gilt ald Grundjag, jo lange ald möglich Salvenfeuer zu verwenden. 
Das Bataillon wird jelten auseinander genommen, was darauf zurüdzuführen 
ift, daB die Kompagnien von Egyptiſchen Offizieren befehligt werden. Die Aus: 
bildung der Kavallerie fteht auf der denkbar niedrigften Stufe. Beſſer ift jene 
der Artillerie. Die beiden Kameelkorps, bejonderd dad Sudaneſiſche, werden von 
Fachmännern ald Muftertruppen bezeichnet. Die Kriegsausbildung der in Ober- 
egupten ftationirten Truppen, die ſtets auf „Qui vive* ftehen, ift natürlicher 
weije eine befjere als jene der Truppen, die zum einfachen Garnijondienjt in 
den Städten Untereguptend verwendet werden. Zur Erklärung deſſen, daß die 
Thätigkeit der Engliſchen Lehrmeifter in Egypten feine befjeren Rejultate auf 
dem Gebiete der Ausbildung aufweist, kann vielleicht die naheliegende VBermuthung 
dienen, daß ed nicht im Snterefje der Engliſchen Politik ift, dem Khedive eine 
befonders Friegsbrauchbare Armee zu erziehen. 

VII Geift und Disziplin des Heeres. 

Die Hauptfrage bei der Beurtheilung der militärischen Leiſtungsfähigkeit der 
Egyptiſchen Armee unter den jegigen VBerhältnijjen ift: „Sind die Truppen 
in der Hand der Engliſchen Offiziere?" Dieje Frage muß, nad) fjorgfältiger 
Prüfung der dem Referenten vorliegenden unparteitfchen Beobachtungen, ver— 
neint werden. Zur Begründung dieſes Ausfpruches können jedoch die verlählichen 
Privatinformationen jowohl infolge Raummangels als auch wegen der gebotenen 
Rückſicht für die betreffenden Gewährsmänner nicht erbracht werden. Es jollen 
daher nur in aller Kürze die Hauptjachen hervorgehoben werden, welche die 
Urquelle der Stimmung im Bolfe und in der Armee find. Bor allem Anderen 
ift es die völferrechtlich zweifelhafte und für die Zukunft ungeflärte Stellung der 
Engländer in Egypten. Die Abfichten des ehrgeizigen jungen Khedives find 
befannt. Wenn fi) audy derjelbe in der leßten Zeit infolge verjchiedener miß— 
lungener Berjuche, das Engliſche Zoch zu lodern, und infolge der gegenwärtig 
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für die Unterftügung und den Erfolg ſolcher Beſtrebungen jehr ungünftiger 
politiicher Konftellation in Europa ruhiger ald bisher verhält, jo betrachtet er 
doch jeine Stellung nach wie vor mit froßiger Verdroſſenheit und läßt fein 
Mittel unbenugt, um im Geheimen die Racheftimmung jeiner Unterthanen gegen 
dad Englische Regimeaufzuftacheln. Dieje Bemühungen haben um jo mehr andauernden 
Erfolg, ald der thatkräftige, jyumpathifche, junge Herrjcher fich ſowohl bei den 
führenden Ständen ald auch bei der Maſſe des Volkes fteigender Popularität 
erfreut. In der Armee haben die Engländer aus zwei gewichtigen Gründen 
bisher feinen feiten Fuß faſſen können. Sm eingeborenen Offizierforps infolge 
ihrer unnahbaren Abichliefung und wohl aud infolge der unverhältnißmäßig 
hohen Befoldung gegenüber den Egyptiſchen Offizieren. Bei der Mannſchaft 
deshalb nicht, weil ihnen ja jchon von der heimathlichen Armee das „Befafjen 
mit dem Soldaten”, das erziehende Einwirken, welches einzig und allein zwiſchen 
Untergebenen und Borgejetten ein fefted Band ded Vertrauens herzuftellen ver- 
mag, gänzlich fehlt. Der Engliihe Offizier imponirt feiner Mannſchaft ala 
Srandjeigneur oder er wird, wenn er bejonders ftreng ift, höchſtens gefürchtet. 
Es ift daher nicht Gejpenftermalerei, wenn der Schluß gezogen wird, daß der 
gegenwärtige Geiſt der Egyptijchen Armee für Verſuche eined Arabi redivivus 
jehr geeignet ei, und dab die Engliſche Führung bei größeren kriegeriſchen Er— 
eigniffen, die im Widerftreit mit Egyptiſch nationalen Snterefjen ftehen würden, 
ganzlih verjagen möchte. Hierzu gehört jelbftverftändlich eine groß angelegte 
Unternehmung zur MWiedergewinnung des Sudans nicht. In diefem auf Die 
Befreiung Egyptens von der jahrelangen Unterbindung von den reichen Hülfs- 
quellen des Südens hinzielenden Kriegsfalle würde fi) die Egyptiſche Armee 
unter Englifcher Führung gewiß ald verläßlich erweiſen und fich gut jchlagen. 

VIII. Sewaffunng, Ausrüfung, Befefigung. 

a. Bewaffnung, 

Neueften Zeitungsnachrichten zufolge joll das Egyptifche Heer in Kurzem 
mit Magazingewehren (Mannlicher) bewaffnet werden, wozu 11200 Egyptiſche 
Pund bejtimmt worden find, weldhe Summe in Beträgen von 4000, 3600 und 
3600 Pfund auf die Budgets 1895, 1896 und 1897 vertheilt werden joll. 

b. Ausrüflung. 

Die an der Operationslinie gegen den Sudan ftehenden Truppen find gut 
und zwedentjprechend audgerüftet und mit für unmittelbare Bebürfniffe erforder: 
lihen Traind ausreichend dotirt. Die für den Nachſchubdienſt etwas größerer 
Operationen nöthigen Trains, Weldanftalten und fonftigen Bedürfniffe find 
jedoch nicht vollſtändig vorbereitet und müßten daher in einem rafchen Bedarfsfalle 
erft improvijirt werden. 

e. Befefligung. 

Siehe zweiten Theil: Feftungswejen. 

IX. Litteratur. 

Im Laufe des Berichtäjahres ift Feine bemerfenswerthe Schrift erjchienen, 
die ausjchlieplih das Heerweſen Egyptens behandel. Dagegen muß eine 
Publifation verzeichnet werden, die, wenn fie aud) der Egyptiſchen Armee nur 
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einen knappen Raum widmet, höchft beachtenswerth if. Es iſt das in der 
Rengerjhen Buchhandlung erfchienene Wert „Egypten und die Egyptiſche 
Frage” von Karl Hron. Der Berfaffer, früher Oeſterreichiſcher Offizier, hat vor 
Beginn feiner Studie durch längere Zeit Egypten, meiftend zu Fuß, durchquert. 
Seine Arbeit kann, wenn man von feiner gegen England und die Engliſche 
Dfkupation offen zur Schau tragenden Averfion abficht, ald die befte Publikation, 
die in den letten Jahren über Egypten erjchienen ift, bezeichnet werden. Ueber 
die militärifche Lage in Dberegypten ift feit dem gleichnamigen Aufſatz 
im „Militär-Wocenblatt” Nr. 39 im Jahre 1892 vom Major v. Wiſſmann, 
der noch heute vollfommen zutreffend die Situation beleuchtet, nichts Erwähnend- 
werthes erjchienen. 

X. Verfciedenes. 

a. Kriegsbudget. 

Die Ausgaben ded Kriegäminifteriumd für das Jahr 1895 betrugen 
391 392 Pfund (d. i. 4,1 Prozent der Gefammtausgaben 9 600 000 Pfund), 
fomit um 1989 Pfund mehr ald im Vorjahre. Die Ausgaben für 1896 wurden 
um 60 000 Pfund erhöht, welcher Betrag durch die Zahlungen Eraft des kürzlich 
ausgedehnten Geſetzes über die Befreiung don der Dienftpfliht mehr als ges 
deckt wird. 

b. Arlegsminiflerium. 

Anfang November wurde an die Stelle ded zum Kabinetächef berufenen bis- 
herigen Kriegäminifterd Muftafa Paſcha Fehmi der Geremonienmeifter Moham— 
med Paſcha Abani ernannt. Während der vorige Kriegäminifter unverkennbar 
mäßig englandfreundlid war, gilt der jeßige als ziemlich, ſcharf antiengliſch. Wenn 
nun audy die Hauptleitung der Eayptiichen Armee in den Händen des „Sirdar” 
liegt, jo find dennoch angefichts der ausgeiprochenen Gefinnung des neuen u 
minijters Friltionen zum Schaden der Armee fiher zu erwarten. H. A 

Bericht über das Franzöſiſche Heerweſen. 1895. 

J. Gliederung und Stärke der Armee. 

a. Im Frieden, 

Borbemerkungen: 

1. Die Regional Infanterie-Regimenter (Nr. 145 bis 162) und die Zäger- 
Bataillone find bei den Armeekorps mit aufgeführt, in deren Bereich fie 
dauernd dislozirt find. 

2. Die Truppentheile des Genied und der FZuhartillerie gelangen bei den Armee- 
korps, in deren Bereich fie ftehen, zur Aufführung. 

3. Die Truppen im Bereiche des Militärgouvernement3 von Paris (mit Aus— 
nahme der 5., 8. und 10. Infanterie Divifion und der 1. Kavallerie-Divifion) 
find bei ihren Armeckorps nicht mit aufgenonmen, desgleichen die der Beſatzungs— 
Divifion in Tunefien, in Tonking und auf der Injel Madagaskar. 
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2. Stärke und Beftand nad Waffengattungen. 

Nach dem Budgetentwurf ift vom 1. Januar 1896 die nachftehend angegebene 
Friedensſtärke, die des Jahres 1895 um 363 Offiziere und 21 673 Mann über 
fteigend, in Ausficht genommen worden: 

&s5| 2 |..|.? 
. lz38| & |E&ljes 

ie “= = 

Truppengattungen | © — 215* 5 ẽ 5 Bemerkungen 
. > 

— >» = Ss =D —— 
a 1508 a |Ia |® 

a) Infanterie ur Infanterie gehören 

Snf. Regimenter .|10831 | 276 543 — — außerdem noch die 4 Dis⸗ 
äger . . .| 1002 | 28432 | — — ziplinar⸗Kompagnien mit 

* “er 4 856 | 12202 || 7445 | — — | einer Stärfe von 16 Dffi- 
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Zu der vorjtehend angegebenen Friedensſtärke der Truppentheile treten noch 
hinzu: 

ns Perjonal der Stäbe mit 3746 Offizieren und 821 REINER: 
= der Militärfchulen » 380 ⸗ = 2875 

⸗ = hors cadres » 2373 ⸗ 483 ⸗ 

jo daß ſich ohne Einrechnung der Gendarmerie — 740 Offiziere und 25 121 Mann— 
ſchaften — die für 1896 in Ausſicht genommene Friedensſtärke auf 28 963 Offiziere 
und im Offiziersrange ſtehende Aerzte und Beamte und 544 179 Mann ſtellt. 

A. Aktive Armee. 

a. Infanterie. 

39 Divifionen mit den Nummern 1 bis 36, 39 bis 41. 
79 Brigaden mit den Nummern 1 bis 72, 77 bis 83, 1 Negional-Brigade 

von Lyon und 5 Brigaden in Algerien und Zunefien, zujammen 85 Infanterie 
Brigaden. 

Bataillone Kompagnien 
145 Subbivifiond-Regimenter Nr. 1 bis 144 und 

Nr. 163 zu je 3 Bataillonen und 1 cadre 
complementaire mit . 435 1740 

18 RegionaleRegimenter zu je 4 Batnillonen mit 12 288 
30 Zäger-Bataillone Nr. 1 bie 30, hiervon 

29 zu je 6 — EEE 30 178 

2 Fremden: — zu je 5 Bataillonen und 
2 Depot-Kompagnien mit . . . 10 44 

4 Buaven-Regimenter zu je 4 Bataillonen und 
2 DepotsKompagnien mit . . 16 12 

4 Algerifche Tirailleurd-Regimenter zu je 4 Ba- 
taillonen und 1 Depot-Kompagnie mit . . 16 68 

5 Bataillone leichter Afrifanijcher —— * 
je 6 Kompagnien mit . . 5 30 

— 584 2420 

b. Kavallerie. 

7 ſelbſtändige Divifionen mit 20 Brigaden und 41 Regimentern, 
19 Kavallerie-Brigaden mit den Nummern 1 bis 18 und G6bis bei den 

Armeeforps, 
4 Kavallerie-Brigaden in Algerien und Tunefien mit zufammen: 

31 Dragoner-Regimenter au ie 5 Eöfadrond . . „. „ 155 Eskadrons 
21 Jäger— ⸗ 5 ⸗ ee ⸗ 
14 Huſaren⸗ ⸗ ..b5 ⸗ er, ⸗ 
13 Küraſſier⸗ ⸗ ..:dD E ——66 ⸗ 
6 Chaſſeurs d'Afrique ⸗⸗5 30 ⸗ 
4 Spahis-Regimenter, das 1. zu 8 Eskadrons (Rem: 

jelben find die Spahis-Cöfadron vom Senegal und | og : 
2 dergl. Eskadrons vom Sudan zugetheilt), das 2. 
bis 4. zu je 5 Eskadrons 

Zufammen 448 Eskadrons 
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ec. Artillerie. 

1. Feldartillerie. 

19 Brigaden und 2 Kommandos der Artillerie im Bereiche des 6. Armee: 
korps mit zujammen 40 Regimentern, auf weldye in nicht gleichmäßiger Weiſe 
vertheilt find: 

428 fahrende Batterien, 
52 reitende ⸗ (14 davon dauernd den 7 Kavallerie— 

Diviftonen zugetheilt), 
16 Gebirgd- ⸗ 
4 © 
8 et « In Algerien und Tuneſien, 

2. Fußartillerie. 

16 Bataillone zu je 6 Batterien. . - . 96 Batterien, 
4 Batterien in Algerien und Zunefien . 4 ⸗ 

d. Genie. 

5 Regimenter zu je 3 Bataillonen und 1 Fahrer-Kompagnie 
1 Regiment = = 4 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
1 ⸗ (Eiſenbahn-Regiment) zu 3 Bataillonen und 

1 Fahrer⸗Kompagnie. 
Zuſammen 88 Kompagnien und 7 Fahrer-Kompagnien. 

Das 1. und 5. Regiment find zu der Genie-Brigade des Militärgouverne— 
ments von Paris zujammengefaft. 

e. Train. 

20 Eskadrons mit zujammen 72 Kompagnien, davon 12 in Algerien und 
Tuneſien. 

B. Marinetruppen. 

In der Organiſation der Marinetruppen, welche in Frankreich im Kriegs— 
falle zur Verſtärkung der Land-Armee Verwendung finden jollen, find, abgeſehen 
von der Crridtung eines fombinirten, der Bejagung von Paris angehörenden 
Bataillond, Veränderungen nicht eingetreten.*) 

C. Refervetruppen. 

Veränderungen in der Zahl und Organijation der Rejervetruppen find nicht 
befannt geworden, Angaben hierüber enthält der vorjährige Jahresbericht, ©. 69. 

D. Territorial-Armee, 

Die Gefammtzahl der Truppentheile der Territorial-Armee, welche in gleicher 
Weiſe wie die Rejervetruppen bereits im Frieden formirt und nad Artikel 13 
des Gejeßed vom 25. Juli 1893 Hinfichtlich der Verwaltung, Ausbildung und 
Mobilmachung den aktiven Formationen angeſchloſſen find, iſt mit nachjtehenden 
Abänderungen gegen das Vorjahr — Seite 69 des Berichted vom Jahre 1894 — 
die gleiche geblieben: 

Die Zahl der Säger-Bataillone — biöher 13 — in dem Bereiche des 14. 
und 15. Armeckorps ift auf 7 und zwar 4 beim 14. und 3 beim 15. Korps 
verringert worden; 

an Stelle der 10 Fuß-Batterien find je eine Fuß-Batterie in den Territorial— 
Divifionen von Algier, Conftantine und Oran getreten, 

*) Bergl. Jahrgang 1894, ©. 68. 
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Nah Angaben im Progres militaire Nr. 1507 haben fernerhin die In— 
fanterie-Brigaden bezw. »Divifionen der Zerritorial-Armee, welche bisher nicht 
numerirt waren, die um 200 bezw. 100 erhöhte Nummer der entjprechenden 
Brigaden und Divifionen der aktiven Armee zu führen. Demnach würden 3. 8. 
die 8 Xerritorial-Infanterie-Regimenter ded 1. Armeekorps, 1. bis 8., die In— 
fanterie-Divifionen 101 und 102 und die Infanterie-Brigaden 201 bis 204 
bilden. 

a. Im Kriege. 

1. Ueber die Zufammenfjegung des grand quartier general d’un groupe 
d’armdes enthält die 4. im Sommer 1895 erjchienene amtliche Publikation 
„Aide memoire de l’officier d’etat-major en campagne* nadhitehende 
Angaben: 
a) Kommandant en chef mit feinen Ordonnangoffizieren und dem Militär: 

fabinet zur Bearbeitung der Perjonalangelegenheiten der Offiziere; 
8) großer Generalftab, geleitet vom major-general und den aides-majors- 

generaux; 
y) ©eneraldireftion des Gijenbahn- und Etappenwejend, mit einem aide- 

major-general an der Spike, dem ein bejonderer Stab und technijches 
Perjonal beigegeben ift; 

d) die Hauptdienftzweige (grands services), dem major-general unter: 
ftelt; für den Dienft der Artillerie, deö Genied, der Intendanz, des 
Sanitäts-, Telegraphen- und Poftwejeng; 

€) die Dienftzweige für das große Hauptquartier: Sous-Intendanz, Tele 
graphen-Detachement, Kaſſen- und Poftwejen, Gerichtöbarkeit und Gen» 
darmerie, Luftichiffer-Abtheilung, Druderei u. ſ. w., Eskorte und Train⸗ 
detachement, leßtered in der Stärke von 2 Offizieren, 250 Mann, 
117 Pferden und 42 Fahrzeugen. j 

In vorgenannter amtlicher Publikation wird dig Gtärfe eined im Ctappen- 
dienfte verwendeten Bataillond zu 15 Offizieren, 815 Mann und 4 Fahr: 
zeugen, die einer Eskadron zu 5 Dffizieren, 160 Mann, 160 Pferden und 
1 Fahrzeug angegeben. 

3. Meber die Kriegsftärfe der Armee an ausgebildeten Soldaten find neuere An— 
gaben nicht veröffentlicht worden. Diejelbe wird, wie in den Vorjahren, auf 
höchſtens 4 350 000 Mann zu jchäten fein. 

4. Nach Angaben in der Fachpreſſe fcheint die früher beabfichtigt geweſene 
dauernde Zutheilung von Rejerve-Infanterie-Regimentern an die mobilen 
A Divifionen aufgegeben worden zu fein (vergl. vorjährigen Bericht, 

. 7I). 

18 

I. Organifation. 

a. Sriegsminifierium, 

Im Laufe der Berichtäperiode ift ein zweimaliger Wechjel in der Perjon des 
Kriegsminifters eingetreten. Dem General Mercier, welcher kaum 14 Monate an 
der Spike des Kriegsminifteriumd geftanden hatte, folgte am 28. Januar 1895 
der Divifiondgeneral Zurlinden, bis dahin Generallommandant des 4. Armeeforps, 
und Letterem in dem Anfang November neugebildeten Kabinet Bourgeois der 
Deputirte Cavaignac, Eivilingenieur und Kapitän ded Genies in der Territorials 
Armee, welcher vom 18. April 1885 bis 7. Zanuar 1886 die Gtellung eines 
Unter-Staatöjefretärd im Kriegaminifterium bekleidet hatte. Obgleich der neue 
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Kriegsminifter in weiteren Kreiſen durch den Bericht über das Kriegäbudget für 
1896 und zahlreiche Berbefjerungsvorjchläge auf dem Gebiete der Heeresverwaltung 
befannt geworden war, auch in der politifchen Prefje die Anficht ausgefprochen 
wurde, daß fich die Armee unter Leitung eined Civil-Kriegsminiſters wohler be— 
finden müſſe ald unter der eines Generald, den taufend Fäden an das Offizier: 
forps knüpfen, defjen Einflüffen er ſich nicht entziehen könne, jo hat die Ueber: 
tragung des Portefeuilled des Krieged an den Deputirten Gavaignac in der 
Armee eine durchgehend abfällige Beurtheilung erfahren. Cavaignac iſt der 
23. Kriegdminifter ſeit Errichtung der dritten Republik. 

Neu zur Errihtung kam durch Dekret vom 10. November im Kriegö- 
minifterium die Gtelle eined Generaljefretärd, zu defjen Obliegenheiten gehören 
die Leitung der perjonellen Angelegenheiten der Mitglieder des Kontrolekorps, 
der Givilbeamten der Gentralverwaltung und der adminiftrativen Dienftzweige 
jowie die Dberaufficht über alle Zweige der Heereöverwaltung, welche ven 
Direktionen im Kriegäminifterium unterftellt find. In diefen Angelegenheiten ift 
der Generaljefretär der verantwortliche Wertreter des Kriegsminiſters. Zum 
Generaljefretär wurde der Generalfontroleur 1. Kl. vom Korps der Kontrole 
Prioul ernannt. 

Durch präfidentielled Dekret vom 15. November wurden die Direktionen der 
verjchiedenen Waffengattungen, der adminijtrativen Dienftzweige und des Sanitäts- 
weſens im Kriegsminifterium in allen Angelegenheiten, welche die Organijation, 
Mobilmahung, Ausbildung und das Kriegsmaterial betreffen, dem Chef des 
Generaljtabes der Armee unterftellt. Leßterer erhält die Befugniß, die hierauf 
bezüglichen Verfügungen zu erlafjen und zu unterzeichnen. In der dem Defret 
vorgedrudten Begründung wird gejagt: „Dad Dekret vom 10. November hat 
durch Schaffung der Stellung eines Generaljefretärd Einheit in die Verwaltungs— 
reſſorts gebracht; die Arbeit der verjchiedenen Waffen und Dienftzweige auf den 
einen Zwed, die Vorbereitung zum Kriege, bedürfe, wenn nicht eine Zerfplitterung 
der Kräfte eintreten ſoll, des Impulſes des Chefs des Generalftabed der Armee, 
der dem Kriegäminifter im weiteften Sinne für die Vorbereitung zum Kriege 
verantwortlich ift.” 

b. Generalſtab. 

In der Organifation des Generalftabes find Veränderungen nicht eingetreten. 
Die Zahl der Difiziere in den Chargen vom Lieutenant bis zum Oberften, welche 
fi) im Beſitz des brevet d’etat-major befinden, betrug am 1. Zuli 1728, mehr 
ald ausreichend, wie in der Prefje hervorgehoben wurde, um die Stäbe von 
80 Armeekorps und einer Anzahl von Armeen mit Offizieren ausftatten zu können. 

Am 20. Februar gelangte eine „instruction concernant les travaux et 
exereices des officiers du service d’&tat-major* zur Ausgabe. In der Ein- 
leitung wird bejonderd hervorgehoben, daß den Generalen und deren Stabschefs 
die wichtige Aufgabe obliegt, die ihnen unterftellten Offiziere der Stäbe in allen 
im Kriege zufallenden Aufgaben bereit3 im Frieden forgfältig auszubilden. Hierzu 
jollen die theoretifchen Arbeiten, die Erfundungsritte, das Kriegsjpiel, die praktischen 
Mebungen im Gelände, die Generalftabsreifen und die Theilnahme an den Garniſon— 
übungen, Kadred» und Herbftmanövern dienen. Bejonderer Werth foll auch auf 
die Stählung der phyſiſchen Kraft und auf die Hebung der Reitfertigkeit gelegt 
werden. 

Bon den 8O Offizieren, denen nad) Beſuch der Ecole superieure de la 
guerre dad Zeugniß der Befähigung für die Verwendung im Generalftab ertheilt 
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wurde, find diejenigen zwölf, welche die Abgangsprüfungen am beften beftanden 
haben, zur Dienftleiftung in den Generalftab befehligt worden. Der Eharge und 
Waffengattung nad) gehören 1 Kapitän und 2 Lieutenantd der Infanterie, je 
4 Kapitänd der Kavallerie und Artillerie, 1 Kapitän dem Genie an. 

ce. Truppeninfpehtionen und Sommandos. 

Die Truppentheile des 19. Armeekorps in Algerien und Tuneſien — lettere 
haben fernerhin die Bezeichnung „division d’oceupation de Tunisie* zu 
führen — waren biöher im Frieden in Brigaden nidyt zufammengefaßt. ine 
ſolche ift Durch Friegsminifterielle Verfügung vom 23. Januar in nadhftehend ans 
gegebener Weiſe erfolgt: 

Divifion Algier: 

1. Sinfanteries Brigade: 1. KavalleriesBrigade: | Nidt im Brigabeverbande: 
1. Zuaven:Regt., 1. und 5. Chaſſeur d’Afrique: 2. Bat. Alger. leichter Inf., 
1. Alger. Tirailleur:Regt., Regt., Tirailleurs der Sahara, 
4. Disziplinar⸗Kompagnie. | 1. Spahis-Regt. Spahis der Sahara. 

Divifion Oran: 

2. Infanterie-Brigabe: ' 8. Infanterie-Brigade: | 2. KRavallerie-Brigabe: 

2. Zuaven-Regt., 1. Fremben-Regiment, 12. und 6. Chaſſeur d'Afrique⸗ 
2. Alger. Tirailleur:Regt. 2. ⸗ ⸗ Rest., 

| ‚2. Spahis:-Regiment. 

Nicht im Brigadeverbande: 
1. Bat. Alger. leichter Inf., 
3. Disziplinar-Kompagnie. 

Divifion Gonftantine: 

4. Infanterie Brigade: | 3. Havalleries-Brigabe: | Nicht im Brigabeverbande: 

3. Zuaven⸗Regt., ‚3. Chafjeur d’Afrique-Regt. 5. Bat. Alger. leichter Inf., 
3. Alger. Tirailleur:Regt. 3. Spahis-Regt. 2. Disziplinar-Kompagnie. 

Beſatzungs-Diviſion in Tunefien: 

Infonterie-Brigabe: Kavallerie Brigade: Nicht im Brigadeverbande: 

4. Zuaven-Regt., 4. Chafjeur dD’AfriquesKegt., 4. Bat. Alger. leichter Inf., 
4. Alger. Tirailleur:Negt. 4. Epahid:Regt. 1. Disziplinar-Rompagnie. 

Als Generallommandanten der Brigaden haben zu fungiren: 

bei der 1. Sufanterie-Brigade der ®eneralfommandant der Subvivifion von Algier, 
2 > £. s ⸗ = s ⸗ ⸗ Oran, 

⸗ . 3. z 3 s ⸗ * ⸗ ⸗ Mascara, 

; 4, ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗Conſtantine, 
= = 1. Kavalleriee = s ⸗ ⸗ ⸗ :» Mevdcah, 
= :?2. ⸗ s ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ = Xlemcen, 
= s 3. ⸗ ⸗ ⸗ 2 ⸗ = = Sétif, 

-⸗Infanterie-Brigade in Tuneſien der Militärkommandant ⸗Tunis, 
= = Kavallerie = ⸗ ⸗ ⸗ ⸗Sfax. 

Bei den nicht im Brigadeverband ſtehenden Truppentheilen der Diviſion 
Algier, Conſtantine, Oran und der Beſatzungs-Diviſion von Tuneſien die General⸗ 
kommandanten der Subdiviſionen von Loyhoaut, Ain-Safra und Batna und der 
Militärkommandant von Gabes. 
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Die biöherige division des Vosges erhielt die Bezeichnung 41. Infanterie 
Divifion, deren Brigaden die der 81. bezw. 82. Infanterie-Brigade; die Brigade 
von St. Ricolad hat ferner die Benennung 83. Infanterie-Brigade. 

Die Infanterie-Brigaden und Divifionen der Territorial-Armee waren biäher 
nicht numerirt, nur die Regimenter führten laufende Nummern. Erſtere jollen 
fernerhin die Nummern der entjprechenden Divifionen und Brigaden der aktiven 
* unter Zurechnung von 100 bei den Diviſionen, von 200 bei den Brigaden 
erhalten. 

An der Expedition gegen Madagaskar haben unter dem Oberbefehl des 
Diviſionsgenerals Duchesne von Truppentheilen des Landheeres theilgenommen: 

Das neu gebildete 200. Infanterie-Regiment, zu dem von 12 Armeekorps 
je eine durch das Loos beſtimmte und durch Freiwillige auf Kriegsſtärke ergänzte 
Kompagnie zu ſtellen war; 

dad Jäger-Bataillon Nr. 40, gebildet aus Freiwilligen der Alpen-Jäger— 
Bataillone 11, 12, 14, 22, 

je 1 fahrende Batterie der Artillerie-Regimenter 6 und 38, 
je 1 Genie-Kompagnie vom 1., 3., 4. und 6. Genie-Bataillon, 
2 Gebirgs-Batterien, 
1 Eskadron vom 1. Chafjeur d’Afrique-Regiment, 
1 kombinirtes Infanterie Regiment (2 Bataillone Algeriicher Tirailleurs 

und 1 Bataillon ded 1. Tremden-Regiments). 
Don diefen Truppentheilen werden bei ihrer Rückehr nad Frankreich 

oder Algerien aufgelöft: das 200. Snfanterie-Regiment, das 40. Fußjäger-Bataillon, 
das Bataillon der Fremdenlegion, die 10. Eskadron des 1. Regiments der 
Afrikaniſchen Zäger (abgefehen von einem in Madagaskar zurüdbleibenden Zuge), 
die 15., 17., 18. Batterie, die 1. und 2. Munitionsabtheilung, die 3. und 
4. Parfabtheilung ded 38. Artillerie Regiments, die 4 Train-Rompagnien. Es 
bleiben vorläufig beftehen: zwei von den drei heimgefehrten GeniesKompagnien, 
weldhe in Montpellier neu aufgeftellt werden jollen, und die Ablöfungsabtheilungen 
der Berwaltungstruppen. 

d. Generafität. 

Von den 111 Divifionsgeneralen, welde am 25. März 1895 vorhanden 
waren, waren 3 auch nach Weberjchreitung der Altersgrenze in der 1. Sektion 
der Generalität nach den Feftjeßungen im Artikel 8 des Geſetzes vom 13. März 1875 
belafjen worden; 4 fungirten unter Beauftragung mit „bejonderen Miffionen“ 
ald Mitglieder des oberften Kriegsrathes, 19 ftanden an der Spige von Armee— 
torps, 47 befehligten Divifionen, 29 fanden in bejonderen Dienftftellungen Ber: 
wendung oder waren bisponibel. 

Die Zahl der Divifionsgenerale ift gegen das Vorjahr um 4, die der 
Brigadegenerale um 8 bis auf 215 geftiegen. 

Die Alterögrenze erreichten im Jahre 1895 16 Divifions- und 7 Brigades 
generale; unter erjteren befanden fich die Korpslommandanten Boufjenard vom 5. 
und Boifin vom 14. Armeekorps. rfterer wurde erjeßt durch den General 
Duchesne, weldyer bis auf Weitered noch in feiner biöherigen Stellung ald Ober- 
befehlähaber des Expeditionskorps auf Madagaskar zu verbleiben hatte, Letzterer 
duch den gleichzeitig zum Militärgouverneur von Lyon ernannten Divifiond- 
general ZEdE, der bis dahin die 27. Infanterie-Divifion befehligt hatte. 

Für den am 28. Januar zum Kriegsminifter ernannten General Zurlinden 
erhielt der biäherige Kriegäminifter Mercier das 4. Armeekorps. An Stelle der 
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in die 2. Seftion der Generalität übergetretenen Divifionsgeneral de Coſte wurde 
der General de St. Germain, welcher biöher die 39. Infanterie-Divifion befehligt 
hatte, zum Plaglommandanten von Paris und zum Oberfommandanten des bes 
feftigten Lagers ernannt. 

In gleicher Eigenſchaft als Generallommandanten traten über: 

Divifionsgeneral Herre vom 19. zum 6. Armeekorps, 
s gardey = 18. =» 19. ⸗ 
⸗ Varaigne von der Vogeſen-Diviſion zum 18. Armeekorps. 

In die 2. Sektion der Generalität traten nach Erreichung der Altersgrenze 
die Mitglieder des oberſten Kriegsraths, Diviſionsgeneral de Gallifet und 
de Corts über. Zu Mitgliedern derſelben wurden ernannt: der Diviſionsgeneral 
Jamont, bisher Generalkommandant des 6. Armeekorps, unter gleichzeitiger 
Beauftragung mit „beſonderen Miſſionen“ und die Generalkommandanten vom 
10. und 13. Armeekorps Caillot und Biel d'Eszeuilles. 

Auch für das Jahr 1895 wurde der Divifionsgeneral und Militärgouverneur 
von Paris, Saujjier, in der Stellung als Vizepräſident des oberjten Kriegsraths 
belafjen, dem als Mitglieder außer den Vorgenannten noch die Divifionsgenerale 
Billot, Negrier und Eoiffe angehören. 

e. Sanitälskorps. 

1. Nach den Angaben im Annuaire militaire für 1875 betrug am 
15. Februar die Zahl der Militärärzte und Militärapothefer, zujammen das corps 
de sante militaire bildend, 

in der aktiven Armee . . 1300 Xerzte und 116 Apotheker, 
= »s Rem . . . . 183165 » « 336 ⸗ 
= = Xerritorial-Armee . 3661 = . 761 a 

2. Ueber Ausbildung und Verwendung der Studenten der Medizin, der 
Thierheilkunde und Apotheter während ihrer Dienftzeit wurden neue Beitimmungen 
erlafjen. Die Stutenten der Medizin werden nad) ihrer Ausbildung ald Solvat 
dent oberjten Truppenarzt behufs Unterweifung im Dienft ald Krankenwärter zu> 
getheilt; fie dürfen nicht in das Peloton für die Mannjchaften, deren jpätere 
Beförderung zum Offizier der Rejerve in Ausficht genommen ift, eingeftellt werden. 
Apotheker dürfen der militärischen Ausbildung nicht entzogen werden. Studenten 
der XThierheilfunde, welche bei der Infanterie dienen, werden zur Artillerie oder 
dem Train verjegt und find fernerhin überhaupt nur berittenen Truppentheilen 
zu überweifen. 

II. Formation. 

a. Neuformation. 

a) Die im Gejeß vom 24. Dezember 18883 angeordnete Vermehrung der 
Zahl ter Kompagnien von 4 auf 6 bei den Züäger-Bataillonen hatte durch 
präfidentielled Dekret vom 27. März aud) beim 21. Jäger-Bataillon (Montbeliard 
im Bereiche des 7. Armeeforps) einzutreten. Die neugebildeten Kompagnien haben 
die in der Tabelle C zu tem Geſetze vom 25. Zuli 1887 verzeichnete Stärke von 
je 3 Offizieren, 25 Unteroffizieren und Mannfchaften der Kadres und 108 Soldaten. 

b) Für die Grpedition gegen Madagaskar gelangte ein Infanterie-Regiment 
und ein Jäger-Bataillon, erftered mit der Nummer 200, leßtered mit der 
Nummer 40 bezeichnet, neu zur Aufftellung. (Bergl. auch Abſchnitt Ile u. e.) 
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b. Formations- und Elatsveränderungen. 

a. Snfanterie. 

Die 870 neuen Stellen für Sergeanten, welche durch Geſetz vom 25. Zuli 1893 
bei den 145 Subdivifiond-Infanterie-Regimentern neu zu errichten find, jollen 
in der Weije vertheilt werden, dab die NRegimenter der Grenz-Armeelorpd, des 
1., 2., 6., 7., 14. und 15., eine Gtatderhöhung um je 12 Stellen erfahren, den 
übrigen Regimentern mit Ausnahme von 6, die nur 2 erhalten, je 3 über: 
wiejen werden. 

ß. Kavallerie. 
Keine Veränderungen. 

y. Artillerie. 

Die dem Gejeß vom 4. Juli 1894 beigefügten Tabellen, die Zahl der vor— 
handenen fahrenden und Gebirgs-Batterien und die Zufammenfeßung der einzelnen 
Regimenter betreffend, wurden durch Dekret vom 19. Auguft dahin abgeändert, 
daß fernerhin die Zahl der fahrenden Batterien 428, die der Gebirgd-Batterien 
im Innern Frankreich 16 betragen fol. Hierdurch erhielten einige Regimenter 
eine anderweitige Zufammenjeßung; es ſoll nun beftehen: 
das 2. Artillerie-Regiment aus 11 fahrenden, 8 Gebirgs- ——— a 11) 
3 19. = = = 11 * 5 ( 8 8) 

In der Gejammtzahl der Batterien trat eine — nicht ein. 

In der Zutheilung der reitenden Batterien an die Kavallerie» Divifionen 
erfolgten mehrfache Veränderungen. Es find nun dauernd zugetheilt: 

der 1. Kavallerie-Divifion dieBatterien 10 und 11 des 13. — (Paris), 
2. : . ⸗ ⸗ 12 ⸗138. (Lunéville), 
⸗23. ⸗ s 3 2 14 = 15 = 40, = (Chälons), 

- 4, s ⸗ ⸗ ⸗ 14 = 15 = 25. ⸗ (Stenay), 
5. ⸗ 12 =» 13 = 25. s (Lager von 

Chälons), 
⸗ 6. s 2 2 ⸗ 13 ⸗ 14 ⸗ 6. s (2yon), 

⸗7. ⸗ ⸗ ⸗ s 14 = 15 = 32, ⸗ (Fontainebleau). 

IV. Dislokation. 

a. Infanterie, 

Nach Beendigung der Herbftübungen trat die 10. Infunterie-Divifion zur 
Beießung von Paris über; die 9. Eehrte in den Bereich des 5. Armeeforps 
zurüd. Es wurden daher verlegt: 

10. Snfanterie-Divifion: Stab von Orleans nad) —— 
19. Snfanterie-Brigadte: = = Aurerre = 

46. Infanterie-Regiment: P. pr.*) von Aurerre er Paris, 
P.®. ⸗ ⸗ -Fontainebleau, 

89. . ⸗ P. pr. -Montargis-Paris, 
P. c. ⸗ ⸗ -Sens. 

*) P.pr. = portion prineipale. 
P.c. = portion centrale (das Depot und die demielben zeitweilig attadhirten 

Kompagnien oder Bataillone). 
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20. Snfanterie-Brigade: Stab von Bloid nad) Paris, 
31. Infanterie-Regiment: P. pr. von Bloid nad) Paris, 

P.c. > . » Melun, 
76. E 5 P. ee = Drleand =» Paris, 

P. ce ⸗ ⸗ Coulommiers. 

I. Infanterie⸗Diviſion: Stab von Paris nach Orleans, 
17. ur . — ⸗ ⸗Auxerre. 

4. Infanterie-Regiment: P. pr. von Paris nach Auxerre, 
P.c. Fontainebleau— ⸗ 

82. P.pr. = Paris - Montargis, 
Pr... = Gens ⸗ ⸗ 

18. Infanterie-Brigade: Stab von Paris nach Blois, 
113. Infanterie-Regiment: P. pr. von Paris nach Blois, 

P. c. = Melun ⸗ ⸗ 
131. ⸗ P. pr.⸗Paris = Drleang, 

P.c. = Goulommierd = ⸗ 

Angeordnet wurde für Beginn nächſten Jahres die Verlegung 
des 3. —— ————— P. pr. von Aix nach Nizza, 
= 56. ⸗ »Nizza = Wr. 

Nah einer Verfügung des Marineminifterd vom 22. Dftober wurden die 
nach Paris detadhirten vier Bataillone der Marine-Infanterie, welche dajelbit 
einen Bejtandtheil der Befatung bildeten und dem Militärgouverneur von 
Paris unterftellt waren, in die Standquartiere ihrer Negimenter in den Kriegs— 
häfen zurüdverlegt.. Um aber die im Departement der Seine mwohnenden 
Rejerviften der Marineinfanterie ſofort in einen XTruppentheil der Letzteren bei 
einer Mobilmachung einftellen zu können, wurde ein Marine-Marich-Bataillon 
in Paris gebildet, zu dem die vier Negimenter je eine Kompagnie abzugeben 
hatten. (Die Marinetruppen bilden im Kriegöfalle ein mit der Nummer 20 
bezeichneted Armeekorps.) 

b. Savallerie. 

Im Herbft fanden nachſtehende Dislofationsveränderungen ftatt: 

Depots des 11. und 12. Kürnjfier-Regiments: von Troyes nad 
Bitry le Frangais, 

Depot des 1. Jäger-Regiments: von Vitry le Français nach Sezanne, 
:15. =» ⸗ vom Lager zu Chälond nach Chalons, 

Stab der 6. Dragoner-Brigade: von Döle nad Lyon, 
2. a a ah : Wuronne = « 
19. ⸗ Dole -Vienne, 

Stab der 3. ——— -= Lyon « Döle, 
7 — — W— Auxonne, 

-Vienne⸗Dole. 
12. u — von Nancy nach Pont a Mouffon, 
5. Hufarens ⸗ = Pont à Mouſſon = Nancy, 
6. Jäger⸗ ⸗ St. Mihiel : Rouen, 

12, E ⸗ Rouen »St. Mihiel. 

Das 6. Jäger-Regiment trat gleichzeitig zur 3. Kavallerie-Brigade, das 
12. zur 6. bis Kavallerie-Brigade über. 
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ce. Artifterie. 

Am 9. Oktober wurden die Depotd des 8. und 39. Artillerie-Regiments 
von Chalons nad) Troyes verlegt. 

V. Erfaßwefen. 
a. Erſatzvertheilung. 

Nah dem der Bolfövertretung am 11. Juni 1895 vom Kriegämtnifter 
vorgelegten Bericht über die Ergebniffe des Griabgeihäfts im Jahre 1894 
(Compte rendu sur le recrutement de l’armee pendant l’annde 1894) 
gelangten zur Mufterung die wehrpflichtigen jungen Leute der Jahresklaſſe 1893 
und die in den beiden vorhergehenden Zahren Zurüdgeftellten. 

Bon der Jahresklafſe 1893 maren 330 198 Mann in die Aushebungsliften 
aufgenommen worden, 13 153 weniger ald im Borjahre, in tem fich die Zahl 
derielben auf 343 651 Mann ftellte. 

Nicht geftellt Hatten ſich 10090, für vollkommen dienftuntauglich wurden 
26 081 Mann erklärt. 

Bon den zum Dienft im Heere Be Befundenen waren: 
auf 1 Jahr einzuftelen . . ne 42484 
: 2 oder 3 Sahre einzuftelfen . 20... .169042 

zurüdguftellen . . . 2 0.2....4008 
den Hülfsdienften zu überweifen.. =. ..15363 
vom Dienft wegen Unmürdigfeit auszuſchließen 83 

32 250 Mann der SZahreöflaffe 1893 waren bereits ald Freiwillige in die 
Armee eingetreten. 

Bon den 50 373 Zurüdgeftellten * dem Jahre 1892 und den 
21618 ⸗ ⸗ ⸗ 1891 

wurden nach Abzug der für untauglich Grflärten, der inzwijchen Berftorbenen 
und ermeut Zurüdgeftellten der Armee 23 838 und den militäriichen Hülfsdienften 
12 107 Mann überwiejen. 

Die Stärke ded Refrutenfontingents (ausſchl. Freiwilligen) ftellte ſich nad 
Abrehnung von 609 dauernd außerhalb Europas lebenden, 5005 nur zum Dienft 
in der Rejerve bezw. Zerritorial-Armee laut den Beftimmungen in den Artikeln 
11 und 12 des Gefeged vom 15. Juli 1889 heranzuziehenden und von 
258 den Kolonialtruppen auf ihren Wunſch überwiejenen Mannjchaften auf 
244 643 Mann, von denen se wurden: 

zu zwei⸗ oder breie 
einjäßrigem Dienft jährigem Dienft Bujammen 

der Infanterie . . . 92925 75 675 168 600 
der Kavallerie. . . - — 23 690 23 690 
der Artillerie. . . . 13596 21247 34 843 
dem Genie . . .. 1545 4635 6 180 
dem Train . ... 1545 2575 4 120 
den Berwaltungstruppen — 7210 7210 

im Ganzen . .„ 109611 135 032 244 643 

Der dem Bericht beigefügte Nachweis über den Grad der Schulbildung ber 
an der Loſung betheiligt geweſenen jungen Leute läßt gegen das Vorjahr wiederum 
eine geringe Beſſerung erkennen; 18957 — 5,74 Prozent der Geſammtzahl 
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der Borgeftellten — konnten weder lefen nody jchreiben. Das Durchſchnittsmaß 
ftellte fi) wie im Jahre 1893 auf 1,649 m. 

Im Laufe ded Jahres 1893 find freiwillig eingetreten 31 662 Mann, 
(1092 weniger ald 1892) und zwar: 

auf3 Jahre auf4 Jahre auf5Zahre Zuſammen 

bei der Flottenequipage . . 87 1 3 106 3194 
= = Marine:-Infanterie. 2489 654 1187 4 330 
s s Mrtillerie . 824 108 180 1112 

: Snfanterie . . . 2958 6 629 435 10 022 
: = Kavallerie . . . 2 3 426 172 3 600 

-Artillerie. . . 1888 1 964 110 3 962 = 

beim Genie . . . . 62 518 13 593 
bei den Sremden-Regimentern ; . . . im Ganzen 2 867 
= = Nlgeriichen Sirailleu-Regimentern .. ⸗ 1798 
Spahis⸗Regimentern. . . ⸗ ⸗ 184 

In Algerien gelangten zur Einſtellung 9871 Mann der Zahresklafje 1893 
und der in den beiden Vorjahren Zurüdgeftellten. Für die Land-Armee ftellte 
fi) demnach das Zahresfontingent an Rekruten und Freiwilligen auf 270 640 Mann. 

Die vom vormaligen Kriegäminifter Mercier am 15. März 1894 (Zahres- 
beriht 1894, ©. 85) erlafjenen Beitimmungen über die Einftellung von 
„bedingt Tauglichen” und den services auxiliaires überwiejenen Mannjchaften 
in die Truppentheile, in denen dieje nach Kurzer militärijcher Ausbildung Ber: 
wendung ald Köche, Ordonnanzen, Schreiber u. j. w. Verwendung finden jollten, 
ift wieder aufgehoben worden, da hierdurd wohl die Zahl der Refruten erhöht, 
deren dienftliche Brauchbarkeit aber verringert worden jei. Für die Truppens 
theile dürfen fernerhin nur ſolche Rekruten ausgehoben werden, welche den An: 
jtrengungen des Dienftes volllommen gewachſen find. 

Ueber die Gejammtzahl der im November 1895 zur Einftellung gelangten 
Rekruten der Zahresflafje 1894 und der in den beiden Vorjahren zurüdgeftellten 
und bei dem Aushebungsgefhäft für dienfttauglich erklärten Mannjchaften find 
Angaben nicht veröffentlicht worden; diejelbe dürfte die gleiche fein wie 1894. 
Bon den zur Ableiftung einer zwei» und dreijährigen aktiven Dienftzeit beftimmten 
Mannjchaften wurden überwiejen: 

der Infanterie. © 2». 64 Prozent, 
= Kavallrie . . » ...135 . 
s Mrilere . ». 15 . 
dem Genie . . 2 2 —3 . 

: Train . . . 5. ⸗ 
den Berwaltungstruppen — u ⸗ 

Nur zu dreijährigem Dienſt Eingeſtellte erhielten 17 Jäger-Bataillone, die 
Truppen in Algerien, die in und um Paris ſtehenden Artillerie- und die Kavallerie— 
Regimenter. Bon den auf ein Jahr Eingeſtellten — 65 883 Mann — waren 
zu überweijen: 

der Infanterie . . . . 50153 Mann, 
den Sägen . » x... 3710 = 
der Feldartilerie . » 7405 = 
« Sußartillerie . . . 1875 = 
dem Genie . . » » ..1330 = 
dem Train . » » ...140 > 
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b. Bufammenfegung der Armee nah Jabresklaffen. 

Bom 1. November 1895 bis zum 31. Dezember 1896 gehören an: 
der aktiven Arme . . . . die Sahreöflafien 1894, 1893, 1892, 
der Rejerve der aktiven Armee = ‚ 1891 bis 1882, 

= Zerritorial- Arme . . .  * ⸗ 1881 bis 1876, 
-Reſerve der Territorial-Armee = . 1875 bis 1871. 

e. Einflelungs- und Entlaffungstermine, 

Die Mannjhaften des Jahrganges 1894, welde nur ein Zahr zu dienen 
Frauchen, hatten am 12., die auf zwei oder drei Jahre Einzuftellenden am 14. 
bezw. 16. November einzutreffen. Eine Uebergabe der Einberufungäbefehle an die 
Rekruten durch die Gendarmerie in der biäherigen Weiſe fand nicht ftatt. Die 
Einberufungäbefehle waren bei den Gendarmerie-Brigaden niedergelegt worden 
und mußten von den Einbeorderten dort gegen Quittung abgeholt werden. 

Zur Rejerve bezw. auf Diöpofition waren zu entlaffen die Mannjchaften, 
welche am 21. September oder früher in ihre Garnifon zurüdgefehrt waren oder 
an den größeren Mebungen nicht theilgenommen hatten, am 24. September; die 
Mannichaften der im Armeeverbande übenden Korps kamen drei Tage nad) 
dem Eintreffen in die Gamijon zur Entlafjung. Zu gleichen Terminen wurden 
entlafjen die Mannſchaften der Zahresklafien 1892 und 1893, welde im No» 
vember 1894 auf ein Zahr eingeftellt worden waren, die auf zwei bezw. drei 
Fahre eingeftellten Wehrpflichtigen, bei denen es fich herausgeftellt hatte, daß fie 
Anſpruch auf Berüdfihtigung ald Familienftügen haben, und die ald Dreijährig-Frei— 
willige Eingetretenen, welche nad, Artifel 23 des Wehrgeſetzes vom 15. Zuli 1889 
zu behandeln waren. Ausgenommen von einer vorzeitigen Entlafjung waren die 
Zurüdgeftellten der Jahresklaſſe 1892 mit niedriger Loosnummer, die Mann— 
ihaften von nicht guter Führung und diejenigen, welche durch eigene Schuld 
nicht den erforderlichen Grad von militärischer Ausbildung erlangt hatten. 

Durch Geſetz vom 28. Zuni 1895 wurde der Artifel 20 des Drganijationd- 
gejeges vom Zahre 1875 dahin abgeändert, daß die Rekruten, mit Ausnahme 
derjenigen für die Truppentheile in Algerien, Zunefien und auf der Infel Korſika, 
fi) nad) dem Empfang des Einberufungöbefehld an den befohlenen Tagen direkt 
zu ihren Regimentern u. |. w. zu begeben haben. 

d. Aenderungen der Wehrpfliht. 

1. Geſetz vom 20. Zuli 1895, betreffend die militäriichen Verpflichtungen 
der Parlamentömitglieder: 

„Niemand kann Mitglied ded Parlaments fein, der nicht endgültig den für Ableiftung 
der altiven Dienftpflit geltenden Vorſchriften genügt hat. Im Frieden dürfen Parlaments» 
mitglieder während der Dauer der Tagungen feinen militärifhen Dienft verrichten; nur 
ausnahmsweiſe auf Antrag des Kriegäminifterd und mit eigener Zuftimmung, fowie mit 
Genehmigung der Berfammlung darf died erfolgen. Parlamentsmitglieder, welde Dienft 
tun, dürfen während dieſer Zeit weder an Berathungen noch an Abftimmungen theil- 
nehmen. Wenn der Senat und die Deputirtenfammer zur Nationalverfammlung zufammen: 
treten, unterbleibt während ber Tagung jede militärische Dienftleiftung.” Dieje Beftimmungen 
finden feine Anwendung auf Generale, welde über die Altersgrenze hinaus im aktiven Dienft 
belafien wurden, ober auf Generale, welde ſich in ber 2. Sektion der Generalität befinden. 

2. Geſetz vom 20. Zuni 1895, betreffend die Wehrpflicht auf der Inſel 
Reunion. 

„Das Wehrgeſetz vom 15. Juli 1889 tritt vom 1. Auguſt 1895 in Gültigkeit auf ber 
Inſel Reunion mit ber Maßgabe, dab die zum Dienft auf ein Jahr Berpflichteten auf 
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dieſer Infel, die zu breijährigem Dienft BVerpflichteten in den benachbarten Kolonien zur 
Einftellung gelangen.” 

3. Die nad) einjähriger Dienftzeit in der aftiven Armee zur Reſerve zu entlaffenden 
Anwärter aud dem geiftlihen Stande, Lehrer, welde ſich I ehnjähriger Dienftzeit bei 
Öffentlichen Schulen verpflichten, Künftler und einige andere im Befige einer höheren Bils 
dung befindliche Dienftpflichtige hatten nad) der Ableiftung eines aktiven Dienftjahres nad) 
den biöher geltenden Beftimmungen behufß Befreiung von den beiden anderen Jahren bes 
aktiven Dienftes bis vor vollendetem 26. Lebensjahre den Nachweis zu führen, dab fie bie 
für eine endgültige Verwendung in dem von ihnen ermwählten Berufe vorgeichriebenen 
Prüfungen beftanden oder den fonft ihnen obliegenden Berpflihtungen genügt haben. Diejer 
Termin ift bis zu dem Jahre heraußgeihoben worben, in dem bie Betreffenden das 
27. Lebensjahr vollenden. 

e. Einfielung von Freiwilligen. 

Die Truppentheile durften nur in der Zeit vom 1. Oftober bid zum 31. De— 
zember 1895 Dreijährig-Freiwillige einftellen und zwar in der bisherigen Zahl. 
Bei der Kavallerie — mit Ausnahme der 5. Nemontereiter- Kompagnie — und 
den Berwaltungdtruppen gelangen Dreijährig- Freiwillige überhaupt nicht zur 
Einftellung. 

VI. Remontirung. 

a) Nah) den für 1895 erlaffenen Beftimmungen über die Remontirung 
dürfen der Feldartillerie fernerhin nur foldhe Pferde überwiefen werden, welche 
mindeftend 1,54 m und höchſtens 1,62 m groß find. Nur in einzelnen Fällen, 
wenn ed fih um gut gebaute und bejonders Fräftige Thiere handelt, darf die 
Grenze bis 1,64 m erhöht werden. Die zur Berittenmachung der Unteroffiziere 
beftimmten Pferde — 15 per Regiment — follen den Anforderungen entjprechen, 
welche an die Pferde der Küraffiere und Dragoner geftellt werden. Einzelne der= 
jelben müfjen ſich auch für Offiziere eignen. Bei den übrigen Reitpferden ſoll 
das BVorhandenjein von Maſſe gefordert werden, damit fie im Bedarfsfalle auch 
als leichte Zuapferde gebraucht werden können. Beſondere Eigenjchaften müfjen 
die Pferde haben, welche der reitenden Artillerie überwiefen werden, da dieje in 
jeglihem Gelände weite Streden in rafcher Gangart zurüdgulegen haben. Pferde, 
welche für die reitenden Batterien beftimmt wurden, dürfen in feinem alle 
fahrenden Batterien überwiejen werben. 

b) Zur Einftellung gelangten an Remonten: 
bei den Regimentern der Ravallerie-Divifionen ee . -» . . 90 Remonten 

. = ⸗ » Korpöfavalleriee-Brigaden je . . . 80 : 
: = reitenden Batterien der Kavallerie-Divifionen je. . . 17 . 
;.» 5 . - 2. u. 4. Kavallerie-Divifionen je 27 . 
: = fahrenden = ar nee ee A 8 
= = auf verftärftem Etat ftehenden fahrenden Batterienje. 9-13 = 

Die Gejammtzahl der den Truppentheilen überwiejenen Pferde betrug 11 882, 
von denen 7348 auf die Kavallerie, 4139 auf die Artillerie, 304 auf die Militär: 
—— 31 auf die Genie-Regimenter, 60 (nur Offizierspferde) auf den Train 
entfielen. 

Im Budgetentwurf für 1896 ift die Zahl der vom Staate zu unterhaltenden 
Pferde auf 142661, 1747 mehr ald im Vorjahre, feſtgeſetzt. 

Bom 1. Januar 1896 ab find die Pferde der Artillerie ald Reitpferde (de 
selle), als leichte Vorder- und Hinter-Zugpferde (de trait l&ger de devant 
et de derriere) nur ald Zugpferde (de trait) zu bezeichnen. Die Bezeichnung 
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für alle Zugpferde ald chevaux de trait leger fommt in Wegfall. Zu den 
Zugpferden find nur die für den jchweren Zug geeigneten zu rechnen. Bei ben 
Pferden ded Genied und des Traind werden nur Weit: und Zugpferde unter 
ſchieden. Die Zruppentheile haben die Pferde nur nach der ihnen von den 
Ankaufslommijfionen zugedachten Beitimmung zu verwenden. 

vn. Offizier- und Unteroffizierangelegenheiten. 

a. Offiziere, 

1. Beftand und Zuwachs. 

Nachftehende Angaben beziehen fid} auf den Stand am 15. Februar 1895 
und find der mit dem Namen Annuaire militaire de l’Armde frangaise be— 
zeichneten Rang und Quartierlifte entnommen. In die Ziffer bei den einzelnen 
Raffengattungen find die hors cadres geftellten Offiziere mit eingerechnet: 

A. Aktive Armee. 

Divifionsgenerale 111. 
Brigadegenerale 215. 

Bats. bezw. Soußs 
Est. Chefs Lieus lieus 

Dberften Ob. Ltd. u.Majore Kapitäns tenants tenants Zuſammen 

Infanterie . . . 19 253 1092 4612 5284 1222 12 666 
Kavallre . . . 90 87 300 1096 1690 335 3598 
Artillerie. . . . 79 102 420 1656 1370 429 4 066 
Gmie . .... 36 40 159 508 159 81 983 
Train.. — 4 20 165 147 44 380 
Gendarmerie. . . 16 15 103 284 300 85 753 

Zuwachs gegen den Stand am 31. März 1894: 140 Dffiziere. 

B. Reſerve. 

Divifiondgenerale 65. 
Brigadegenerale 102. 

Bats. bezw. Sous⸗ 
Est. Chefs Lieus lieus 

Dberften Db. Lts. u.Majore Kapitän tenantd tenantd Zuſammen 
Zur Verwendung im 

Generalftaböbdienft 3 5 5 61 143 137 354 
Zur Verwendung im 
Eifenbahn : und 
Etappenbienft. . 14 3 4 23 8 90 142 
—— Zus — — 91 478 325 7867 8761 

avallrie . . . — — — 53 95 1262 1410 
Artillerie 38 14 48 120 340 2976 3531 
Genie . . ... 13 — — 38 60 327 438 
Train . 7 4l 408 457 

Außerdem ftehen nod) eine größere Anzahl von Offizieren der Nejerve, welche 
den aktiven Regimentern unter der Bezeichnung ä la suite zugetheilt find, im 
Annuaire verzeichnet, und zwar: 

68 Oberſten, 15 Oberftlieutenants, 64 Bataillonschefs, 97 Kapitänd und 
234 Lieutenantd bezw. Souslieutenants. 

Zuwachs gegen den Stand am 31. März 1894: 423 Diffiziere. 
Die Offiziere der Rejerve hors cadres find nicht eingerechnet. 
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C. Territorial-Armee. 

Soud: 
Bat. u. Lieus lieu⸗ 

Oberſten Ob. Lts. Est. Chefs Kapitäns tenanis tenants Zuſammen 
Zur Verwendung im 

Generalſtabsdien — 11 109 126 126 42 414 
Desgl. — — 
und Etappendienſt — 90 201 224 80 61 656 

Desgl. im Remonte- 
und —— 
dienſt — 1 143 240 42 37 463 

Formationen” der 
ol: und Grenz⸗ 
eamten . — — 37 197 271 112 628 

Desgl. der gorft 
beamten . — 35 82 166 123 15 421 

Sinfanterie — 235 896 3177 6807 10115 
Kavallerie — 5 41 146 683 875 
Artillerie . 3 35 145 503 869 657 2329 
Genie . — 50 152 367 143 140 826 
Train . — 2 30 79 313 263 687 

Bon den Offizieren der Territorial-Infanterie 

find bauernb ben 
aktiven Infanterie: 

Regimentern 
zugeteilt: 

Dbefte .». 2 2... — 
Oberſtlieutenants. — 
Bataillonschefs u. Majore 53 
Kapitän . . 531 
Lieutenant? und Sous⸗ 

fieutenant?e . . . . 486 

werben bei den 
Territorial-Regimentern 
unter der Bezeichnung 

„& la suite pour — 
services“ geführt 

101 

An Beamten im DOffigierrange werden im Annuaire noch aufgeführt: 

Aktive Armee Referve Armee 
Mitglieder des Kontrollorp . . . 49 
Gardes d'Artillerie ERW) . 498 
Waffenkontroleur . . . 159 
Adjointd des Genie. . 2. 2 408 

Suiendan: - - » 2 cs a nu. B12 
Thierärzte . . 431 
Berwaltungdoffigiere fürdie verfejiedenen 

Dienftzweie . . . 1495 
Dolmetiher . 2 2 2 2 2 2. 32 
Achiviftien . - - = 2 2 2. 0..180 

Außerdem an 
Offizieren der Gendarmerie, Republis 

fanijchen Garde, S appeur6-Pompies 
von Paris . . 800 

375 
778 

999 

Territorial⸗ 

6 — 

— 144 
— 55 
— 870 

337 
642 596 

696 2720 
170 5 
22 7 

258 



Heermweien Frankreich. 87 

2. Beförderungd- und allgemeine Dienftverhältnijje. 

a) Die Beförderungsverhältnifje haben fid im Jahre 1895 im Allgemeinen 
nicht günftig geftaltet, auch zeigen fich noch jehr erhebliche Unterjchiede in dem 
Dienftalter bei den einzelnen Chargen und Truppengattungen. Bei der Infanterie 
hatten Ende 1895 die älteften Kapitänd Patente vom 26. September 1881, 
bei der Kavallerie vom 16. März 1883, bei der Artillerie vom 28. Sep» 
tember 1879, beim Genie vom 24. Oktober 1878. Beförderungen auf Grund 
der im Geſetze vom 25. Juli 1893 angeordneten Vermehrung der Zahl der 
Dffizierftellen haben nur in geringem Umfange ftattgefunden. Die in dem ges 
nannten Gejeße verfügte Erhöhung des DOffizieretats ift erft zur Hälfte durch— 
geführt worden. 

b) Die Dienftalteräzulagen für Kapitänd, welche nach den biöherigen 
Beftimmungen nach einer Dienftzeit ald jolche von 6, 10 und 13 Dienftjahren 
gewährt wurden, ſollen den hierzu Berechtigten in Zukunft ſchon nad 5, 8 und 
12 Zahren zu Theil werden. Zu diefem Zwed wurde dem Kriegdminifter ein 
Kredit von jährlich 650 000 Francd zur Verfügung geftellt. Nach einer Angabe 
in La France militaire waren am 1. Sanuar 1894 2365 Kapitänd vor- 
handen, welche diefen Grad länger ald 5, 1641, welde ihn länger ald 8, und 
414, welde ihn länger ald 12 Jahre bekleideten. 

c) Den Generallommandanten der Armeekorps wurde die Ermächtigung 
ertbeilt, innerhalb ihres Befehlsbereichs die Verjegung von Gubalternoffizieren zu 
anderen Regimentern derjelben Waffe anzuordnen. 

d) Ein Anjprudy auf Verſetzung aus den Garnifonen an der Dftgrenze 
in die übrigen Theile des Landes, wie ein foldher den Infanterieoffizieren — und 
zwar den Stabsoffizieren nach drei», den Kapitänd nad) vier, den Lieutenants nad) 
fünfjährigem Aufenthalte, bei den beiden zulett genannten Chargen unter der Bes 
dingung, daß fie zwei Jahre in den Forts zugebracht haben müfjen — zugeftanden 
war, ijt nunmehr auch den Dffizieren der Kavallerie mit Ausſchluß der in Nancy, 
Chälons, Reimd und Epernay ftationirten verliehen worden. Diejelben dürfen 
die Berjegung in eine Garnijen ihrer Wahl, auch im Bereiche des Militär: 
gouvernementd von Paris, beantragen, jobald fie vier Zahre lang an der Dft- 
grenze geftanden haben. 

e) Offiziere der Kavallerie, welche in die Garnijonen an der DOftgrenze im 
Bereiche des 6. und 7. Armeekorps — ausgenommen find Reims, Nancy, Epernay 
und Chälond — verfeßt zu werden wünjchen, bedürfen ferner hierzu nicht mehr 
der Genehmigung der betreffenden Borgejegten. Die betreffenden Geſuche find 
auf dem Dienftmege dem Kriegäminifter vorzulegen, eine Abänderung in der 
Anciennetät der Charge tritt nicht mehr ein. 

f) Ueber die VBorbildung und Prüfung derjenigen Offiziere, welche fi) dem 
Berwaltungsdienfte zu widmen beabfichtigen, wurden in der Eriegäminifteriellen 
Verfügung vom 22. Zuni neue VBorjchriften gegeben. Die Prüfung wird durch 
einen zwijchen ihnen liegenden Unterrichtäfurfus in zwei Xheile zerlegt; die in 
demjelben von höheren Beamten der Intendanz zu haltenden Vorträge erftreden 
ſich auf die verjchiedenen Gebiete des Verwaltungsdienftes und politifchen Wifjen- 
ihaften. Kenntniß der Deutjchen Sprache wird bei der Prüfung nicht mehr 
verlangt. 

g) Nach einer Verfügung ded Kriegäminifterd vom 1. März 1895 dürfen 
Souslieutenantd der Zerritorial-Armee zur Beförderung zu Lieutenants in Vor— 
ichlag gebracht werden, wenn fie vier Jahre Offizier geweſen find und als ſolche 
zwei Uebungen abgeleiftet haben. 
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b. Wnteroffiziere. 

1. Die Zahl der Rengagements ift in der Berichtöperiode weit hinter den 
Erwartungen zurüdgeblieben. Am 1. April 1895 fehlten 8223 vengagirte Unter: 
offiziere an der zuläffigen Marimalzahl, mehr ald 30 Prozent. Der Kriege- 
minifter wies in einer Verfügung vom 1. Auguft darauf hin, daß fernerhin 
auch die Vollzähligkeit der rengagirten Unteroffiziere in den einzelnen Zruppen- 
theilen einen Maßſtab für die Beurtheilung der Kommandanten derjelben mit 
bilden jollte. 

2. Erneut wurde auf die Wichtigkeit hingewiefen, die Gtellung ber 
rengagirten Unteroffiziere zu verbefjern, um fie zum Berbleiben unter den 
Fahnen über die Zeit der aktiven Dienftverpflichtung hinaus zu veranlafjen. 
Dieſen Unteroffizieren müfje in höherem Grade, ald es bis jetzt gejchehen, ein 
ihrem Alter und ihrer Dienfterfahrung entiprechender Wirkungskreis eingeräumt 
werden, 

3. Nah den Angaben im Compte rendu sur le recrutement de 
l’armede pendant l’annde 1894 find in diefem Jahre von 3601 Unter: 
offizieren Rengagements eingegangen worden, 397 weniger ald im BVorjahre. 

VII. Mobilmadyung. 

Aenderungen in der Kontrole der Mannjchaften des Beurlaubtenjtandes, in 
der Pferdebeichaffung für den Fall des Krieges, in der Kriegöformation der 
Zruppentheile und im Gange der Mobilmahung find nicht befannt geworden. 

IX. Ausbildung. 

a. Ausbildung der @ffiztere des Dieurfanßtenflandes (Meferve- und 
Territoriaf- Armee). 

Für die Ausbildung ald Artillerieoffiziere der früheren Schüler der Gentral- 
ichule für Künfte und Gewerbe, weldye nad) Beendigung der Kurje auf der 
legteren ein Zahr, und zwar zunächſt ald Gouslieutenants der Reſerve, Dienft 
zu thun haben, ift eine neue jehr eingehende Anweiſung ausgegeben worden. 
Die hierzu verfügbare Zeit ift in drei Abjchnitte getheilt; der erjte, von dem 
im Herbſt erfolgenden Eintritt bis zur Beendigung der Refrutenausbildung, ift der 
allgemein vdienftlihen und Förperlichen Ausbildung gewidmet; wer im Reiten 
nicht Genügendes leiftet, wird am 1. März von der Feld: zur Fußartillerie 
verjeßt. Die Leitung der Ausbildung ift bis zum 1. Sanuar dem Kapitän: 
inftrufteur, ſpäter den Batteriefommandanten übertragen, welche die jungen 
Leute in allen den Lieutenants zufallenden Dienftverrichtungen zu üben und 
zu unterweifen haben. Hiervon jollen fid) die Vorgejeßten durch häufige Be— 
fihtigungen überzeugen. 

Ueber die Verwendbarkeit und Leiftungen der Difiziere des Beurlaubten: 
ftandes jpricht fid) ein längerer Aufjag in La France militaire, Nr. 3471, 
dahin aus, daß diefen Dffizieren, deren Dienfteifer über allen Zweifel erhaben 
fei, vor Allem die richtige Form des Auftretend und die Sicherheit vor der 
Front fehle; um hierin eine Befjerung zu erzielen, müfje den Offizieren öfter 
und außer der Zeit der Mebungen Gelegenheit gegeben werden, in Fühlung mit 
der Truppe und den Kameraden des aktiven Heeres zu bleiben. Es wird 
empfohlen, die freiwillige Theilnahme der erfteren an Uebungen in jeder mög» 
lichen Weije zu fördern. 
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Um die Offiziere des Beurlaubtenſtandes im Bereiche des Militär— 
gouvernements von Paris, welche an den daſelbſt eingerichteten Kurſen auf den 
Fortbildungsſchulen theilnehmen, in der Truppenführung zu üben und auszu— 
bilden (vergl. auch vorjährigen Bericht, S. 96), fanden Ende Oktober in der 
Gegend von Longchamps beſondere Uebungen ſtatt, zu denen 9 Bataillone, 
2 Eskadrons und 5 fahrende Batterien befehligt waren. Die genannten 
Offiziere kommandirten hierbei nur Infanterie-Kompagnien, Züge oder kleinere 
Abtheilungen; die Führung der Eskadrons, Batterien und größeren Truppen— 
körper war aktiven Offizieren übertragen, denen Offiziere ded Beurlaubtenjtandes 
beigegeben wurden. Die nicht in der Front Berwendeten wohnten den Uebungen 
bei und wurden von aktiven Offizieren über die Einzelheiten belehrt. 

Bejondere Borträge über den Gijenbahn: und Gtappendienft im Felde 
wurden für die Dffiziere des Beurlaubtenjtandes im Bereiche des Militär 
gouvernement3 im Laufe ded Winterd und zwar allmonatlich einmal gehalten; 
die Theilnahme hierzu war freigeftellt. 

b. Hebungen der Maunfhaften des Benrlaußtenflandes, 

Ueber die Einberufung von Mannjchaften des Beurlaubtenftandes zu 
Uebungäzweden waren im Jahre 1895 nachſtehende Beftimmungen getroffen 
worden. 

Es übten: 
vom 25. Auguft bi8 22. September die Angehörigen des Jahrgangs 1891, 

welche alö Lehrer oder auf Grund eines Ähnlichen Lebensberufs nach einjähriger 
Dienfizeit in der aktiven Armee zur Reſerve entlaffen wurden, ſowie diejenigen, 
welchen die gleiche Bergünftigung aus anderen Urſachen zu Theil geworden ift, 
falls fie zu Rejerveoffizieren befördert zu werden wünjchten; 

vom 26. Auguft bis 22. September die Rejerviften der Jahresklaſſen 1884 
und 1888 der Subdiviſions-, der Regionale, der Algerifchen Tirailleurs- und 
Zuaven-Regimenter; 

vom 30, September bis zum 27. Dftober die Rejerviften der Jahresklaſſen 
1884, 1885, 1883 und 1889 der Referve-Regimenter jomwie die den Depots der 
Regional-Regimenter und den Zäger-Bataillonen (mit Ausnahme der Bataillone 
im Bereihe ded 14. und 15. Armeekorps, für welche bejondere Beitimmungen 
gegeben waren) überwiejenen Reſerviſten der Jahresklafſen 1834 und 1836 und 
die Rejerviften der leichten Afrikaniſchen Infanterie; die Uebungen der lebteren 
fanden bei einigen bejonderd hierzu bejtimmten Regimentern im Innern jtatt; 

die Rejerviften der Kavallerie der Jahresklaſſen 1884 und 1888 übten bei 
den aktiven Negimentern in drei Abtheilungen vom 7. Januar bis 3. Februar, 
11. Februar bis 10. März, 14. März bis 10. April; 

die Rejerviften der SFeldartillerie und des Trains derjelben Jahresklaſſen 
übten auf Grund perfünlicher Geftellungäbefehle 28 Tage in der Zeit vom 
8. April bis Ende Auguft; diejenigen, welche bis zu leßterem Zeitpunkte nicht 
geübt hatten, wurden vom 26. Auguft bis 22. September eingezogen; 

Rejerviften der Fuhartillerie genannter Jahrgänge befanden fi) während 
des ganzen Zahres auf Grund perjönlicher Geitellungsbefehle auf je 28 Tage im 
Dienft. Aehnliche Beitimmungen gelten für die Neferviften des Genies, welche 
im Frühjahr und Herbit übten. 

Eine Einberufung von Mannſchaften der Xerritorial-Armee erfolgte im 
Jahre 1895 nicht; die Reſerviſten der leßteren wurden nur zu Appell heran- 
gezogen. 
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Nah der Friegäminifteriellen Verfügung vom 1. März 1895 follen zur 
Reſerve übergetretene Mannjchaften, welche mindeftend fieben Zahre dem aftiven 
Heere angehört haben, von Webungen in erfterer befreit jein. 

Ueber die Einberufung von Mannicaften des Beurlaubtenftandes zu 
Waffenübungen und Appelld enthält die Verfügung vom 6. März neue und für 
die Dauer geltende Feftjegungen. Es jollen ferner zur Ginberufung gelangen: 
die Mannjchaften, welche nad) Artikel 23 des Gejeßed vom 15. Juli 1889 nur 
ein Jahr aktiv gedient haben, auf vier Wochen in dem Jahre, das ihrer Verjekung 
in die Rejerve vorangeht; die Mannjchaften der Rejerve (ausjchl. derjenigen der 
Rejerve-Regimenter) im 3. und 5. Jahre der Rejervepflicht; die Mannjchaften 
der Rejerve der Rejerve-Regimenter in den ungeraden Sahren, welde im 2., 
3., 6. und 7. NRejervejahre ftehen; die Angehörigen der Territorial-Armee bei 
der Infanterie, Kavallerie und Artillerie in den geraden Zahren im 1. und 
2. Territorialjahre, die ded Trains und der Verwaltungätruppen im 2. Xerritorials 
jahre. Die Rejerviften der Territorial-Armee werden im 1. Sahre ihrer Dienft- 
verpflichtung in diefer Rejerve, Mannjchaften der militärischen Hülfsdienfte zu 
fünf Appells während ihrer Gejammtdienftzeit herangezogen. 

c. Fehrkommandos zu den Schiehlhufen n. f. w. 

Ueber die Ausbildung von Snfanterieoffizieren im eldpionierdienfte wurden 
unter Aufhebung der hierüber erlafjenen bisherigen Vorjchriften neue Beftimmungen 
erteilt. Bei einer jeden der 6 beftehenden Geniefchulen zu Verſailles, Mont: 
pellier, Arrad, Grenoble, Angers und Avignon joll in jedem 3. Sahre ein 
bejonderer Kurſus von vierwöchiger Dauer nach Beendigung der Herbjtübungen 
ftattfinden, zu denen Kapitänd und ausnahmsweiſe Lieutenants befehligt werden. 
Die Kurje zerfallen im einen praftiihen und in einen theoretiihen heil. 
Die Vorträge erftreden ſich auf Feldbefeſtigung, Herſtellungs- und Zerftörungs- 
arbeiten u. j. w. 

Die Dauer ded Kommandos ter Kapitän 2. Klaffe der Artillerie zur 
Schießſchule in Poitierd behufs Ausbildung und Förderung im Schiedienfte 
wurde von 3 auf 6 Wochen herabgejekt. 

d. Generalfladsreifen und Kadreüdungen. 

Generalftabäreifen in der biöherigen Weife fanden beim 1., 2., 3., 9., 10., 
12., 13., 16. und 17. Armeeforps ftatt. Kadreübungen (Truppenübungsreifen) 
wurden bei jeder Divifion mit Ausnahme derjenigen beim 14. und 15. Armee- 
forp8 und bei der 83. und der Regional-Infanterie-Brigade von Lyon jowie bei 
je einer Referve-Divifion innerhalb eines Armeekorps abgehalten. Es war dem 
Ermefjen der fommandirenden Generale überlafien, die Generalftabsreifen mit den 
Kadreübungen zu verbinden. 

e. Herbſtũbungen. 

Die Franzöfiiche Heeresleitung war beftrebt, bei den 1895 in weiteſtem 
Umfange angelegten Herbftübungen den Führern Gelegenheit zu bieten, fich über 
die Leiftungsfähigkeit und Ausbildung der Truppen und die Braudhbarfeit des 
Kriegämateriald ein Urtheil bilden zu können. 

Außer den Uebungen im Divifiondverbande beim 2., 5., 9. und 12. Armees 
korps, im Brigadeverbande beim 1., 3., 4., 10., 11., 13., 14., 15., 16., 17. 
und 18. Armeeforps unter Zutheilung von Kavallerie und Artillerie in dem bis— 
herigen Umfange und von einer Dauer von 14 bezw. 13 Tagen wurden behufs 
Bornahme von Armeemanövern unter der oberften Leitung des Diviſionsgenerals 
Saufjier im Gelände zwiſchen Langres und Mirecourt das 6., 7., und 8. jomwie 
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dad aus den überſchießenden Truppen des 6. Korps gebildete Armeekorps 6 bis, 
eine fombinirte Brigade der Marinetruppen und die 2. Kavallerie-Divifion ver: 
einigt. Den Uebungen im Divifiond- und Korpsverbande folgten jolche in Ar- 
meen, von denen die eine unter dem Divifionsgeneral Jamont aus dem 6, und 
6. bis Armeekorps, die andere unter dem General Negrier aus dem 7. und 
8. Armeeforps gebildet worden war. Zuletzt operirten beide Armeen gegen einen 
marfirten Feind (41. Divifion und eine proviſoriſch aus der 83. Infanterie-Bri- 
gade und der Marine Brigade gebildete Divifion und 2. Kavallerie» Divifion 
unter dem Divifiondgeneral Giovaninelli), Am 19. September fand eine 
große Parade vor dem Präfidenten der Republik ftatt. 

Die Armeekorpd waren in normaler Weije zujammengejeßt und jedem der— 
jelben 6 Munitiondkolonnen, 1 Brüdentrain und 1 Zelegraphen-Seftion zugetheilt 
worden. Die Kompagnien rüdten zu 150 bis 180 Mann, die Göfadrend zu 
100 Pferden, die Batterien zu 6, einige zu 4 Geſchützen und 3 bis 4 Munitions- 
wagen aud. Die Korpsfavallerie-Brigaden waren zu Divifionen vereinigt und 
jeder Snfanterie-Divifion nur 1 Eskadron Dragoner ald Divifionsfavallerie zu— 
getheilt worden. 

Nähere Angaben über den Verlauf diefer Armeemanöver enthält der Ab— 
ſchnitt über Taktik der verjchiedenen Waffen des vorliegenden Zahresberichte. 

Außerdem fanden ftatt: 
Bejondere Uebungen im Gebirgäfriege im Departement der See-Alpen durd) 

die 29. Snfanterie-Divifion, bei denen es fih um den Angriff und die Ver: 
theidigung der Fortd auf der Hochebene von Authien unweit Nizza handelte. 
Bei den hieran theilnehmenden Gebirgsjäger-Bataillonen war die Ausbildung und 
Verwendung von Kurieren anbefohlen, welche, zwei bei jeder Kompagnie und 
aus den beiten Gebirgäfteigern und auddauernden Kletterern ausgewählt, größere 
Entfernungen im jchwierigen Gelände zurüdzulegen vermochten. 

Größere Kavallerieübungen bei der 6. Kavallerie und Bei einer aus der 
14., 15. und 16. Korps-Brigade gebildeten proviforiihen Divifion. Außer je 
zwei reitenden Batterien war letsterer, bei der zwei Negimenter megen Influenza 
der Pferde zu den Hebungen nicht herangezogen werden konnten, noch ein Infanterie 
Bataillon zugetheilt worden, die nidht an Korpsübungen theilnehmenden 
Kavallerie-Regimenter übten 12 Tage im Brigadeverbande. 

Eine große Artillerteübung im Lager von Chälond; zu derjelben waren in 
der Zeit vom 17. bis 28. Juli die Artillerie-MRegimenter ded 1. und 6. Armee— 
forp8 unter der Oberleitung des Präfidenten des Artillerie-Komitees, Generals 
Ladvocat, vereinigt worden, welche die Artillerie eines mobilen Armeekorps auf 
Kriegsftärke darftellten. Hierbei fand auch die Vorführung einer mit den neuen 
75 mm GSchnellfeuerfanonen audgerüfteten Batterie ftatt. 

f. Aenderungen bezw. Weuerlah von Ausdildungsvorfhriften. 

1. Reglement sur le service des armdes en campagne. 
Diefe neue, vom Präfidenten der Republit am 28, Mai 1895 genehmigte 

und von einer Kommiffion von Generalen unter Vorſitz des Divifionsgenerald 
de Cools bearbeitete Felddienft-Drdnung lehnt fi in Bezug auf Gliederung des 
Stoffed und Inhalt im Wefentlichen den Beftimmungen des gleichnamigen Regle— 
ments vom 26. Dftober 1883 an. In Wegfall gefommen find die Abjchnitte 
über Angriff und Bertheidigung fefter Plätze — vie Vorjchriften und Geſichts— 
punkte hierüber jollen in einer befonderen geheimen Anleitung Aufnahme finden — ; 
hinzugetreten find im XIV. Abjchnitt „Du combat“, allgemeine Grundjäge über 
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Führung und Berwendung der Truppen im Gefecht. Betont wird, dab Den 
Zruppenbefehlshabern hierbei möglichfte Selbftändigkeit zu belafjen und deren 
Ausbildung dur Studium der Kriegsgeſchichte, Kriegserfahrung und die bei den 
großen Manövern gewonnenen Lehren zu fördern fei. In den Abjchnitten VII 
und VIII gelangen die wichtigften Beflimmungen aus den Snftruftionen vom 
9. Dezember bezw. 11. Zanuar 1893 über „Munitionserfag” und „Verpflegung 
der Truppen in Felde" zur Aufführung. Die neue Franzöfifche Felddienft-Drd- 
nung, weldye bei den Herbftübungen 1895 zum erjten Male zur Anwendung kam, 
fchließt fih in vielen Beziehungen der Deutichen Felddienft-Drdnung an. 

2. Reglement sur les manoeuvres des batteries atteldes, approuve 
par le ministre de la guerre le 25 mai 189. 

Die Neubearbeitung des bisherigen Reglement vom 28. Dezember 1888 
wurde bedingt durch die Herabjeßung der Dienftpflicht in der aktiven Armee von 
5 auf 3 Jahre und durch die Abſicht, in der Ausbildung Alles wegzulaſſen, 
was nicht im Kriege Anwendung findet. Nähere Angaben über das in fünf 
Abſchnitte zerfallende Reglement — Grundzüge der Ausbildung, Ausbildung des 
einzelnen Mannes, der Sektion, Batterie und Gruppe (Abtheilung, in der Regel 
3 Batterien) — enthält der Abjdynitt über die Taktik des vorliegenden Zahresberichts. 

3. Reglement sur l'instruction du tir de l’infanterie. 
Diefed neue Reglement für die Sciefausbildung der Infanterie, fich in 

vielen Beziehungen an die Deutſche Schießvorſchrift anlehnend, bearbeitet von 
einer Kommiſſion unter Vorſitz des Divifiondgenerald Giovaninelli und aus— 
gegeben am 25. Mai, findet im Allgemeinen Beifall in der Armee. Die Zahl 
der Schulſchießen ift vermindert, die der Gefechtsjchießen vermehrt worden. Die 
Zahl der von jedem Mann zu verjchießenden Patronen (120) bleibt diejelbe wie 
bisher. Die Kompagnien verfügen über die Munition jelbftändig. Yür die ftets 
gefechtämäßig auszuführenden Prüfungsſchießen find eine Anzahl von Patronen 
zu referviren. 30 Patronen entfallen auf das Schulichiefen, 44 auf die 7 Ber 
dingungen des tir d’application. Jede Kompagnie erhält als Prämien eine 
filberne Nadel, 3 goldene gefticte auf den Aermeln zu tragende Jagdhörner und 
für ein Drittel ded Beftandes ſolche aus Tuch. Bergl. auch den Bericht über die 
Taktik der Infanterie. 

} a sur les exercices de la cavalerie, edition officielle 
e 1895. 

Neuauflage des Neglements vom 31. Mai 1882, in der alle jeit diefer Zeit 
inzwiihen angeordneten Neuerungen und neben den Borjchriften über die Aus— 
bildung und dad Grerziren auch die Anweifung zur Handhabung der Lanze und 
über den Gebraud; der Schußwaffen aufgenommen find. 

5. Instruction generale sur les manoeuvres. 
Sn diefer am 18. Februar auögegebenen Inſtruktion werden allgemeine 

Grundjäte über Anlage, Leitung, Organijation und Ausführung der Manöver 
aufgeftellt. Diefelben zerfallen in manoeuvers avec cadres, de garnison et 
d’automne. Bei den leßteren werden unterichieden: 

die Armee, Korps-⸗, Divifiond: und Brigadeübungen, 
die Uebungen der Kavallerie-Divifionen und der zu proviſoriſchen Diviftonen 

vereinigten Kavallerie-Brigaden, 
die Uebungen der Kavallerie-Regimenter im Brigadeverbande, 
die Zruppenübungen in den Alpen und Vogeſen, 
die Feftungsdienft-Uebungen (manoeuvres de forteresse). 
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Beim Beginn jedes Jahres werden vom Kriegsminiſter nähere Beftimmungen 
über Art und Dauer diefer Manöver und die an benjelben theilnehmenden 
Truppen auögegeben. Ueber die Ausweisftärke der einzelnen Truppentheile und 
die Zufammenjegung der höheren taktiſchen Verbände enthält die Inſtruktion 
nachfolgende Beftimmungen: 

Es rüden aus die Infanterie-Regimenter zu je 3 Bataillonen, die Zäger- 
Bataillone zu 4 bezw. 6 Kompagnien, die Kompagnien in einer Stärke von 
150 bis 180 Mann, die Kavallerie-Regimenter zu je 4 Eöfadrond mit mindeftend 
100 Pferden in Rei) und Glied, die Stäbe der Artillerie bis zu denen der 
einzelnen Gruppen in der für den Kriegsfall vorgejehenen Stärke, die fahrenden 
Batterien in der Regel zu 4 Gejchügen und 3 Munitionswagen oder bei Ber: 
ringerung der Zahl der Batterien jede zu 6 Gejchügen und 4 Munitionswagen, 
die reitenden Batterien bei den Kavallerie-Divifionen zu je 6 Geſchützen und 
4 Munitionswagen, die Genie-Kompagnien zu 4 Offizieren und 157 Mann (ein« 
fchließlich 7 Fahrer). Zu Uebungen einberufene Mufiter und Handwerker verfehen 
ftetö den Dienft ald Kranfenträger. Bei jedem Alpen-Fäger-Bataillon find 2 Mann 
ald Kurier auszubilden. 

Jeder einzeln übenden SInfanterie-Brigade find 1 bis 2 Eskadrons und 
1 Gruppe von 3 fahrenden Batterien, jeder einzeln übenden Infanterie-Divifion 
1 Kavallerie-Regiment und 2 Gruppen zu je 3 fahrenden Batterien zuzutheilen. 

Zu den Uebungen im Korpöverbande rüden die Armeekorps mit ihren beiden 
Snfanterie-Divifionen, der Kavallerie-Brigade und 3 Genie-Kompagnien aus. Die 
Artillerie wird unter Heranziehung von Theilen der Artillerie der benachbarten 
Korps auf eine Stärke von 2 Gruppen zu je 3 fahrenden Batterien bei jeder 
Snfanterie-Divifion gebracht und eine Korpsartillerie von 2 fahrenden und 
1 reitenden Gruppe (erftere zu je 3, lebtere zu 2 Batterien) aufgeftellt. Seder 
Tnfanterie-Divifion werden 1 Infanterie- und 1 Artilleriemunitions-Seltion, der 
Korpsartillerie 1 bis 2 Artilleriemunitiond-Sektionen zugetheilt. 

Außerdem gelangen, wenn die hierzu erforderlichen Mittel zur Berfügung 
geftellt werden können, zur Errichtung: 1 Aırtilleriepart, 1 Brüdentrain, 1 Am: 
bulanz, 1 Feldbäckerei, 1 eines mobiles Remontedepot. Auferdem können 
dem Armeekorps auf Befehl ded Kriegsminiſters noch 1 Telegraphen-Sektion der 
1. Linie und 1 Luftjchifferparf überwiejen werden. 

g. Ausbildung in Befonderen Pienflzweigen. 

Für die Ausbildung der Kavallerie im Weberjchreiten von Wafferläufen wurden 
neue, die hierüber erlaffene Borjchrift ergänzende Beftimmungen ertheilt. Die 
Regimenter follen alle Arten Brüdenjchläge, Uebungen im Kahnfahren, in der 
Verwendung von Schiffen und Schwimmübungen mit den Pferden vornehmen; 
legtere dürfen nie unterlaffen werden, wenn ſich geeignete Wafferläufe in der 
Nähe der Garnifonen vorfinden. 

X. Disziplin nnd Geift des Heeres. 

Aenderungen der Militärftrafgefeße, der Disziplinarftrafordnung und ber 
Vorſchriften über die Beichwerden find im Jahre 1895 nicht eingetreten, bejondere 
wichtigere Erjcheinungen, welche auf den Geift in der Armee ſchließen laffen, nicht 
zu verzeichnen. 
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XI. Sekleidung und Ansrüflung. 

Die am 17. Februar 1895 zur Veröffentlihung gelangte Decision minis- 
terielle determinant la tenue des officiers et des troupes en campagne 
enthält das Verzeichniß der Waffen, Ausrüftungs- und Belleidungsftüde, melde 
im Felde von den Dffizieren und Mannjchaften der verfchiedenen Waffengattungen, 
Behörden und Formationen anzulegen bezw. mitzuführen find. Hervorzuheben 
ift Nachftehentes: Sämmtliche Offiziere und die nicht mit Gewehr bewaffneten 
Unteroffiziere und Mannſchaften (unter leßteren befinden fih aud) die Drdonnanzen 
der Offiziere, die Spielleute und die dauernd den Patronenwagen zugetheilten 
Leute) führen den Revolver; bejonderer Beftimmung bleibt es vorbehalten, ob der 

Waffenrod oder der Mantel angelegt wird; jeder Mann führt bei der Infanterie 
auf zwei Tage Lebenämittel bei fi) (Konſervenfleiſch, Fondenfirte Suppe u. j. w.); 
nur bei den Offizieren der Stäbe und der Kavallerie gehört die Kartentajche zu 
den Ausrüftungsftüden; jeder Mann führt ein antijeptiiches Verbandtäſchchen, 
eine Erfennungsmarte und jein Soldbuch bei fi. Unter den Waffen bei ber 
Kavallerie ift die Lanze mit aufgenommen; mit derjelben find nur die erften 
Glieder der im Divifionöverbande ftehenden Dragoner-Regimenter ausgeftattet. 
In gewiſſen Fällen follen die Truppen mit Zelten und Lagerdeden verjehen 
werden. Den Angehörigen der Zolle und Forftbeamtenformationen jowie der 
bejonderen Dienftzweige ift ausdrüdlich das Anlegen von bürgerlicdyen Befleidungs- 
ftüden verboten; bei erfteren forgen für Bereithaltung der erforderlichen Bekleidungs⸗ 
und Heinen Ausrüftungsftüde die Minifterien der Finanzen und der Landwirth- 
Ichaft, für die Beſchaffung der großen Ausrüftungsftüde und der Bewaffnung das 
Kriegäminifterium. 

Veränderungen in der Bekleidung der Infanterie jcheinen in Ausficht ges 
nommen zu fein; angeordnet wurde die Vornahme von XTrageverfuchen mit 
Bekleidungsftüden neuer Probe bei vier Infanterie-Regimentern. Die Erepprothen 
Hofen jollen beibehalten werden und die Waffenröde den Schnitt der Röcke der 
Küraffiere, durchgängig mit rothen Kragen verjehen, erhalten. 

Bei den berittenen Waffen wird beabfichtigt, den Lederbefag an den Reit 
hojen durch Gamafchen aus weichem naturfarbenen Leder zu erjeßen. 

XII. £itteratur. 

In der 374 Seiten umfafjenden, mit 26 Zeichnungen und Plänen aus 
geitatteten, im Verlage von Berger-Levrault in Paris und Nancy erfchienenen 
Publikation „L’armde et la flotte en 1894* berichtet der Verfaſſer, Ardouin- 
Dumazet, eingehend über die Greignifje, welche fich innerhalb des Zeitraums vom 
Oktober 1893 bis Ende 1894 auf den verfchiedenen Gebieten des Franzöſiſchen 
Heer» und Marinewejens zugetragen haben, ſowie über die großen Armeemanöver 
in der Beauce und die Feitungsdienftübungen bei Paris im Herbft 1894. Der 
Berfafier bezeichnet, abgejehen von der beflagenswerthen Affaire des Kapitänd 
Dreyfus, die Ergebnifje des Jahres 1894 für die Armee als befriedigend. 
„Die Manöver in der Beauce haben“, jo wird am Schluß bejonders hervor: 
gehoben, „Zeugniß von den Fortichritten der Kavallerie im Sicherheits- und Auf 
klärungsdienſte abgelegt; die Feſtungsübungen bei Paris, bei denen neue Grund— 
füge Über Angriff und Vertheidigung fefter Pläge in Anwendung kamen, ließen 
die Generale und Militäringenieure wichtige Erfahrungen jammeln; die Genehmigung 
und Die Vorbereitungen zu der Erpedition gegen Madagaskar zeigten, da man 
an leitender Stelle die Ehre der nationalen Fahne zu wahren weiß.“ 
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Gingehende Angaben über die Drganijation und den Dienft der Traind im 
Frieden und im Kriege giebt das in gleichem Verlage erjchienene Werk des 
Artilleriefapitändg Girardon: „Organisation et service du train et fonc- 
tionnement des services auxiliaires de l’armee.* Zur Darjtellung gelangen 
auch die Aufgaben und der Dienft der Proviantfolonnen und des Sanitätsweſens 
im Felde. Aufnahme Haben auch die Beitimmungen über Märjche, Biwaks, 
Kantonnements, Pferdepflege und unter Beifügung von zahlreichen Abbildungen 
Angaben über das Material gefunden. In einer Anlage wird die Drganijation 
und der Dienft ded Traind in der Deutjchen Armee behandelt. 

XIII. Verſchiedenes. 

a. Innerer Pienfl. 

Mannſchaften der Kavallerie und Artillerie dürfen, um diejelben der Aus— 
bildung nicht zu entziehen, laut kriegsminiſterieller Anordnung nicht mehr zu 
nichtmilitärijchen Arbeiten verwendet oder zu Erntearbeiten beurlaubt werden. 

Das Verbot der Betheiligung von Angehörigen des Heered an Vereinen oder 
Gejellichaften, welche einen politiichen oder religiöjen Charakter haben, ift vom 
Kriegsminifter erneut zur Beachtung eingejhärft worden. In der Berfügung 
wird unter Anderem bejonders hervorgehoben, daß allen Glaubensbefenntnifjen 
die gebührende Achtung zu Theil werden müfje, die Bornahme äußerer Andachta- 
übungen aber lediglich eine perjönliche Sache fei, in der fein Zwang ausgeübt 
werden dürfe. 

b. Badfaßrer. 

Am 25. April 1895 gelangte ein neues Reglement sur l’organisation et 
l'’emploi du service velocipedique daus l’armde zur Ausgabe. Hinfichtlich 
der Verwendung der Radfahrer im Felde wird hervorgehoben, daß diejelbe einzeln 
oder in Heineren Abtheilungen zu Erfundungszweden, in größeren zur Aufklärung 
und zu Unternehmungen des Kleinen Krieged zu erfolgen habe. Radfahrende 
Abtheilungen müfjen ftets von Offizieren befehligt werden. Die Mannjchaften 
tragen Beinkleid und Käppi der Infanterie (Zäger dunkelblaues Beinkleid), Blufe, 
Mantel mit Kapuze wie die Alpentruppen. An dem Kragen der Bluje befindet 
fih ald allgemeines Dienftabzeicdyen eine Dekoration in Form eined Fahrrades, 
aus Wolle bei den Mannjchaften, aus goldenen Schnüren bei den Unteroffizieren. 
Auferdem tragen die Radfahrer am linken Arm eine jchwarze Arınbinde mit ver- 
ichiedenfarbigen Abzeichen und Nummern, je nad) dem Truppentheile bezw. Stabe. 
Der fih in einem Lederfutterale befindende Kavalleriefarabiner wird an der 
Maſchine befeftigt.. Im Felde find zugetheilt: dem Stabe eines Armeekorps 19, 
dem einer Infanterie-Divifion 11, dem einer Kavallerie-Divifion 8, einer Brigade 2, 
jedem Infanterie-Regiment 4, jedem Kavallerie-Regiment 2, dem Kommando der 
Korpsartillerie 2, dem Artillerieparf 2, jeder Genie-Kompagnie und Ambulanz je l. 
Gejammtzahl der Radfahrer bei einem Armeekorps 97. Der erfte Theil des 
Reglements behandelt die Organijation, Aufgaben und Verwendung der Radfahrer, 
der zweite enthält Angaben über Zahl, Auswahl und Zutheilung derjelben an 
die Stäbe, Bewaffnung und Material, der dritte Uebergangäbeftimmungen. Die 
Prüfung, von deren Beftehen die Zulafjung ald Radfahrer abhängig war, ift 
erleichtert worden, der mündliche Theil derjelben ganz weggefallen. Der Bewerber 
hat nur nachzuweiſen, daß er im Stande ift, auf einer Straße mit mäßigen 
Eteigungen binnen 6 Stunden 60 km zurüdzulegen. Um die Fertigkeit der 
Dffiziere im Radfahren zu fördern, ſollen denjelben von den Truppentheilen gegen 
Erlegung eines Betrages von 9 Francs Fahrräder miethweije abgelafjen werden. 
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e. Heeresbudgel. 

Sn der Fachpreffe und Armee fand der über dad Heeresbudget für 1896 
vom Deputirten Cavaignac, dem gegenwärtigen Kriegäminifter, erftattete Bericht 
eine jehr abfällige Beurtheilung, da derjelbe zahlreiche Uebergriffe in Bezug auf 
wichtige organijatorifche Fragen in die Befugniffe des Kriegaminifteriums und 
des oberften Kriegsraths enthalte. Vorgeſchlagen war unter Anderen die Ber: 
einigung der etats-majors particuliers du genie und de Tartillerie, die 
Umgeftaltung der Kolonial-Armee und die Heranziehung eined großen Theild der 
Afrikanifchen Truppen nad, Frantreih. Als gerechtfertigt wurden nur die Klagen 
über die Armeeverwaltung bezeichnet, welche einer voliftändigen Neugejtaltung 
bedürfe. 

Im Budgetentwurf für 1896 waren die Ausgaben für Heereszwecke auf 
651 174280 Fraucd, 13400 000 Francd höher ald im Vorjahre, feftgeftellt 
worden. Die fortiauernden Ausgaben hatten eine Vermehrung um 15 260 503, 
die einmaligen eine Verminderung um 1860 503 Francs erfahren. Die Mehr: 
ausgaben wurden bedingt durd die beabfichtigte Erhöhung der Budgetſtärke um 

363 Offiziere, 21673 Mann und 1126 Pferde. Bei der parlamentarijchen 
Behandlung des Budgets find Abftriche von einigen Millionen vorgenommen und 
5000 Mann von der Erhöhung der Budgetftärfe abgejett worden. Die beantragte 

Bermehrung der Zahl der Offiziere, bedingt durch das Geſetz vom 25. Zuli 1893, 
wurde genehmigt. Das Finanzgejeß für 1896 ift noch nicht veröffentlicht worden. 

Nah den Angaben im Finanzgejeg vom 16. April 1895 waren für das 
Jahr 1895 die fortdauernden Ausgaben — service ordinaire — auf 593 884 977 
Francs, die einmaligen Ausgaben — depenses extraordinaires — auf 
43 889 843 Francs feftgejeßt worden. Von letteren entfielen auf Bejchaffung 
von Handwaffen 7 200 000, auf foldhe von Munition 5 218 343 Franc. Durd) 
Nachtragsforderungen haben ſich aber die Beträge in der Mehrzahl der Kapitel 
des Budgets noch in erheblicher Weiſe im Laufe des Jahres erhöht. 

d. Gefundheitszufland im Seere. 

Der Bericht über den Gefundheitsguftand im Heere im Jahre 1892, welchen 
die Direktion des Sanitätädienftes im Kriegeminifterium unter dem Titel „Statisque 
medicale de l’armee en 1892* veröffentlichte, legt den hierauf bezüglichen 
Angaben einen Gejammtbeftand des Heered von 524 719 Köpfen zu Grunde, 
worunter ſich 20572 Difiziere, 37 640 Unteroffiziere, 466 507 Korporale, 
Prigadierd und Soldaten befinden. Die Zahl der Revierfranten hat gegen das 
Borjahr eine erhebliche Verminderung erfahren und ftellte fi} auf 605 129, 
1342 auf das Tauſend; in die Kranfenftuben der Kajernen find 175 904, in 
die Razarethe 110779, 390 bezw. 211 vom Taufend, aufgenommen worden. 
Die meiften Erfranfungen find im Bereiche des Militärgouvernements von Paris, 
ded 3. Armeekorps (Rouen) und in Algerien vorgelommen. 3274 Todesfälle 
find zu verzeichnen, vom Tauſend find 6,24 geftorben gegen 7,53 im Sahre 1891. 
Wegen Dienftunbrauchbarkeit waren zu entlaffen 11239 Mann. Bon 328 504 
zu Uebungen eingezogenen Referviften find 29 917 revierkranf gewejen, 7159 in 
die Krantenftuben, 2969 in das Lazareth aufgenommen worden. Im Allgemeinen 
ift der Gejundheitszuftand im Heere 1892 ein befjerer geweſen als in den vorher 
gehenden Zahren. 
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Das Heerweſen Griechenlands. 1895. 

I. Gliederung uud Stärke der Armee. 

a. Im Sirieden. 

1. Öliederung. 
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*) Das 3. Bataillon jedes Regiments en cadre. 
**) Zwei Bataillone en cadre. 

***) Die organifationsmäßige Gliederung der Kavallerie und Artillerie entipricht nicht 
der thatfählihen Dislofation. 

F) Lazarethe 1. Klaffe im IL. Generallommanbo: Bolo, Lariffa und Tirnavos; 
| im IL: Arta, Mifiolunghi und Korfu; im III: Athen und Nauplia. 
/ ) Die Nannfhaft ift den Linientruppen entnommen und zählt auf den Stand berfelben. 
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2. Stärke 
(nad dem Budget von 189). 

» 8 * * 
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Zufammen | 1872 4660 657 16033 36 14 3 160123 485] 506 | 1690 303 

Der budgetmäßige Stand von 23 435 Köpfen*) (d. i. um 499 mehr als 
im Vorjahre) wurde auch im Berichtäjahre nicht erreiht. Er betrug im Früh— 
jahre 1895 rund 18200 und am Ende des Jahres etwa 19000 Köpfe. Hier 
von find etwa 2000 Dffiziere, 4000 Unteroffiziere, 2000 Ordonnanzen und 
Dffizierödiener, 4000 Gendarmen und beinahe 2000 Hülfsarbeiter, Hand» 
werfer u. j. w. abzuziehen, jo daß zum wirklichen Truppendienft rund 5000 Mann 
ohne Chargengrad verbleiben. 

b. Im Kriege. 

1. Sliederung. 

Die im Vorjahre gemachten Angaben und Daten, die auf Grund von 
Publifationen und nach eigenen Berechnungen zujammengeftellt wurden, müjjen 
diegmal durch verläßlichere Informationen erjeßt werden, die jedoch auf abjolute 
Nichtigkeit gleichfalld feinen Auſpruch machen können, da über die Gliederung 
der Armee im Kriege jelbft im Griechiſchen Kriegsminifterium Feine volle Klar- 
heit herricht. Soweit ed möglich ift, zu Eonftatiren, gedenft man im Falle einer 
allgemeinen Mobilmahung für die „Armee 1. Linie” drei ftrategijche Körper, 
die weder Korps nody Divifionen genannt werden können, aufzuftelln. Deren 
Zufammenjegung dürfte folgende fein: 2 SInfanterie-Brigaden zu 2 Infanterie 
Regimentern zu 3 Bataillonen, 1 bis 2 Evgonen-Bataillone, 1 Artillerie-Regiment 
zu 3 bis 4 Feld» und 3 Gebirgs-Batterien, 1 Kavallerie-Regiment zu 4 Eskadrons, 
1 Genie-Bataillon zu 2 bi8 4 Kompagnien, 1 Telegraphen-Abtheilung, 1 Trains 
Kompagnie, 1 Feld-Ambulanzanftalt, 1 Munitionstolonne mit 1 Infanterie und 
1 Artillerie-Sektion, 2 Feldipitäler, 2 Genieparks, 1 Rejerve-Genieparf. 

*) Bon der 2187208 betragenden Benölferung find es fomit 1,1 Prozent; in ber 
Wirklichkeit —* jedoch, wie aus ben weiteren Daten zu entnehmen, gewöhnlich etwas 
mehr als 0,8 Prozent unter den Waffen. 
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Zur Bildung der „Rejerve der Feld-Armee“ werden voraudfichtlich 
folgende Neuformationen zur Verfügung ftehen: 9 Infanterie und 4 big 
7 Evgonen-Bataillone, 3 bi8 6 Kavallerie-Eskadrons, 6 bis 8 Feld-Batterien, 
3 bis 9 technifche Kompagnien, 2 Feld-Sanitätsanftalten, 3 Munitionskolonnen 
event. 3 Genieparks und 1 General-Geniepart der Armee, 2 Kriegsbrüden- 
Equipagen und 1 Feldbäckerei. 

Für die Territoriale Armee und für die Reſerve der Territorial— 
Armee find nicht nur Feine Kadred vorhanden, fondern es fehlen alle Anhalta- 
runfte, aus welchen ſich Neuformationen entwideln könnten. Dieje Frage jcheint 
dad Kriegäminifterium, infolge ded Bewußtſeins der finanziellen Impotenz, nod) 
gar nicht ftudirt zu haben. 

2. Stärke. 

a. Armee 1. Finie (die fi) aus der altiven Armee zu entwideln hat) 
und deren Reſerve. 

Es ift folgender Verpflegſtand vorgejehen: 

Mann Dferde Maulthiere 

55 Bataillone Fuhtruppen . . . 61620 370 1185 
18 Eskadrons Kavallerie. . . . 2 880 2700 102 
27 Batterien Artillerie . . . . 6 942 2797 2492 
15 Techniſche Kompagnien . . » 4 683 130 2065 
Train, Sanitätd-Feldanftalten . . 2 000 200 2000 
Bendarmerie. - >» 2 2 200. 4 000 400 — 

Zuſammen 82125 6597 7844 

Der Gefechtsſtand wird berechnet mit 61 130 Gewehren, 2700 Säbeln 
und 156 Geſchützen. 

b. Verritorial-Armee (nur Infanterie). 

Für diefe ftehen zur Verfügung acht Jahrgänge Mannſchaften zu 12 000 
— (96 000), was nad; Abzug von 20 Prozent 76 800 Mann ergiebt. 

Ce. Reſerve der Verritorial- Armee. 

Zehn Zahrgänge zu 9600 — 96 000. Hiervon mindejtend 40 Prozent Ab- 
zug, verbleiben 57 600 Mann. 

Zujammen ergiebt ſich die hohe Zahl von 216525 Mann, 2700 Reitern 
und 156 Geſchützen, was gerade 10 Prozent der Bevölkerung von Griechenland 
(2 187208) ausmadıt. Bei den mangelnden Vorbereitungen für die Mobils 
machung, der finanziellen Mifere und anderen Uebelftänden ift vorauszufehen, daß 
diefe Zahlen nie annähernd erreicht werden. Die Xerritorial-Armee und ihre 
Referve ift ſomit bei der Abſchätzung der militäriichen Leiftungsfähigkeit Griechen: 
lands höchſtens ald Mannjchaftsrefervoir in Betracht zu ziehen. 

7* 
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b. Ariegsetat. 
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HU. Sormation. 
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Bemerkungen 

*) Bubgetmäßig follen 
nur 4 Geihüfe und ein 
Munitionswagen be» 

fpannt fein, in Birtis- 
keit wird aber auch dieles 
nicht erreicht. 
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tiondfarren. 
***) Hiervon 52 Telegra- 

pbiften und 20 Tragthier · 
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Bemerkungen 

Jede Infanterie- unb 
Edzonen-Kompagnie Di 
Trädwertzeuge und 9 
Werkzeuge in der Barflolonne. 
Zu dem Zwecke hat jedes Ba- 
taillon 5 Zragtbiere; das In» 

anterie · Regiment 15 unb 
1 Tragnthier mit Refervewerf- 
jeugen, 

138 Erdwerkzeuge, 12 Kiften 
— — ge euge und 

200 Erbiäde, 

38 — 117 Patronen per Mamı. 

4 —— en 

Die Friedensetatd find, was Mannjhaft anbelangt, im Berichtäjahre nie 
erreicht worden, was ſchon aus dem vorhergehenden Abjchnitt „Stärke im 
Frieden" zu entnehmen war. 
hatten nur 40 Pferde 
Stäben als bei den Unterabtheilungen meijtend über die vorgejchriebenen Etats 
vorhanden. 

(9. 
Pferveitand ebenfalld nicht; einzelne Eskadrons 
Der Dffizierftand ift dagegen jomwohl bei den 
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nl. Dislokation. 

a. Infanterie, 

Regiment Nr. 1 Athen, Nr. 2 Lamia, Nr. 3 Kalamia, Nr. 4 Bolo, 
Nr. 5 Larifja, Nr. 6 Arta, Nr. 7 Chalkis, Nr. 8 Nauplia, Nr. 9 Mifjolunghi, 
Rr. 10 Korfu. 

b. Evjonen.*) 

Bataillon Nr. 1 Agrinion, Nr. 2 Athen, Nr. 3 Arta, Nr. 4 Tirnavos, 
Nr. 6 Tripolis, Nr. 7 Rapfani, Nr. 8 Kalampaka, Nr. 9 Trilkkala. 

ec. Kavallerie. 

Regiment Nr. 1 und Nr. 2**) Athen, Nr. 3 Larifja. 

d. Artilſerie. 

Regiment Nr. 1,***) Nr. 2, Nr. 37) Athen. 

oe. Techniſche Truppen und Train, 

Kompagnie in Athen, die Sanitäts-Rompagnie in den Spitälern detadjirt. 

IV. Erfaßwefen. 

a. Pas Behrutenkontingent 

für das Berichtsjahr betrug 11 000 Mann, wovon 8050 in die aktive Armee 
eingeftellt wurden, der Reft blieb zur Dispofition ded Kriegsminifterde. — Da 
die von den Civil- und den geiftlihen Behörden geführten Standesregifter-Aus- 
weife jehr ungenau waren, woraus jehr bedeutende Schwankungen in der alljährlichen 
Zahl der Stellungäpflichtigen refultiren, beabfichtigt man bdiejelben den Militär: 
behörden zu überweijen oder mindeftens die Kontrole erheblich zu verjchärfen. 
Im Berihtsjahre jollen fi mehr ald 1500 der Stellungspflicht entzogen haben. 

b. Entfafung. 

Angeficht3 der Fritifchen Lage im Drient Anfang Oktober wurde bejchlofien, 
den Sahrgang, der zur Entlafjung in die Reſerve gelangen follte, zurüdzuhalten. 
Diefer Beihluß wurde jedoch im letzten Momente annullirt und der Jahrgang 
gelangte am 13. Dftober zur gejegmäßigen Entlafjung. 

V. Remontirnng. 

Die Pferdebefhaffung bildet einen der wundeften Punkte des Griechiichen 
Heered. Die Triedensjollftärfe betrug nad) dem Budget von 1895 2499 Pferde 
und? Maulthiere, vorhanden waren rund 1800 Thiere und diefe leiden im 
wahren Sinne ded Worted an Altersjchwäche, da fie größtentheild im Jahre 1882 
und 1885/86 angeſchafft wurden, jeitdem ift der Pferbebeftand nur mit etwa 
5 Prozent durd Ankauf in Ungarn (1890) und Handeinkauf im Snlande auf: 
gefrijcht worden. Es find daher rund 50 Prozent des jetzigen Pferdebeitandes 
durchaus nicht Friegädienfttauglih. — Der im Monat Zuli bewirkte Ankauf von 
160 Pferden in Ungarn ift jomit nur ein jehr geringer Erfat geweſen. 

) Evgonen»Bataillon Nr. 5 wurbe 1886 wegen Feigheit aufgelöft. 
**) 1 Eelabron in Patras, 

***) 1 Gebirgs-Batterie in Larifja. 
7) 1 GebirgssBatterie in Korfu. 
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Nach ftatiftifchen Erhebungen befitt Griechenland 97000 Pferde und 
45 000 Maulthiere, wovon 12600 Pferde und 6000 Maulthiere ald zum 
Kriegsdienft tauglich Haffifizirt wurden. Die Griechifche Pferderaffe eignet ſich 
jedoch nad) den bisherigen Erfahrungen kaum zum Kavalleriedienft, zum Artillerie- 
dient aber gar nicht. Griechenland bleibt jomit nach wie vor auf die Beichaffung 
im Auslande angemwiejen. 

VI Offizieraugelegenheiten. 
(Stand, Alteröverhältniffe, Beförderung, Nachwuchs.) 

Nach dem Budget war der Stand 1872 aktive Offiziere gewejen, nach dem 
Anfang Juni ftattgefundenen großen Avancement iſt er auf beinahe 2200 
geftiegen. (Rejerveoffiziere rund 500.) Eine Range und Gtandeslifte ift jeit 
1893 nicht erjchienen. 

Die Alteröverhältnifje find nady mie vor die denkbar ungünftigften. Die 
geſetzlich ohnehin äußerſt hoch normirte Wlterdgrenze (für den Oberſten 7O, 
Dberftlieutenant 68, Major 65, Kapitän 56, Lieutenant 52, Unterlieutenant 
50 Zahre!) kann wegen des Artifeld der Konftitution, wonach Dffiziere nur 
infolge eined Verbrechens oder groben Bergehend und infolge vollftändiger 
phyſiſcher Untauglichkeit zwangsweije penfionirt werden fünnen, nicht eingehalten 
werden. 

Bemerkenswerth zu dem bereit3 erwähnten, nach einer langjährigen Pauſe 
ftattgefundenen großen Avancement*) ift, daß man ſich mit diefem Mafjen- 
adancement deshalb vor der Auflöjung des damaligen Arbeitäminifteriums fo 
jehr beeilte, damit das kommende Parteiminifterium nicht wie gewöhnlich die 
Beförderungen beeinfluffen kann. 

Der Eintritt in die beiden Schulen, die den Offiziernachwuchs liefern, 
„Elvepides* (für Artillerie und Genie), „Hippofimatifos“ (für Infanterie und 
Kavallerie), der wegen des infolge der vorerwähnten Berhältnifje beftehenden 
DOffizierüberfluffes feit zwei Jahren gänzlich fiftirt war, ift wieder im Herbite 1895 
in beichränttem Maße geftattet worden. 

VI. Ausbildung. 

Die geſetzlich vorgejchriebenen 40 tägigen Waffenübungen für die Reſerve— 
mannjchaften und die 15 tägigen für den 4. bis 8. Zahrgang der Territorial« 
Armee fanden wie im Borjahre (1894) jo audy im Berichtsjahre nicht ftatt. 

Auch die gewöhnliche Truppenausbildung wird infolge der niedrigen Truppen 
ftände und der vielfachen außerordentlicdyen Verwendungen der Truppen (Polizei- 
Ajfiitenzdienft bei Wahlen, Grenzdienjt und Räuberfommandos) von Zahr zu 
Fahr ftatt befjer ſchlechter. Das geringe Snterefje des „alten“ Offizierkorps am 
Truppendienft wurde außerdem im Berichtsjahr dur die Wahlen, den Minifter- 
wechjel und die finanzpolitiichen Schwierigkeiten faft gänzlich abjorbirt; dem 
„jungen“ Unteroffizierforps, in defjen Händen die Detailausbildung liegt, fehlt 
dagegen die Prarid fowie Anregung und Ueberwachung von oben. Hierzu trat 
noch die finanzielle Mijere, die das Kriegäminifterium zwang, die Schiehübungen 
der Infanterie faſt gänzlich einzuftellen und jene der Artillerie auf ein Minimum 
(12 Schuh pro Batterie) zu bejchränfen. Das Jahr 1895 muß daher für die 
Ausbildung der Griechiſchen Arınee ald ein „verlorened“ bezeichnet werden. 

*) Es wurben 400 Armees und Marineoffiziere beförbert. 
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VIII. Geif und Disziplin. 

Auch diesmal jo wie in den letzten Zahren muß die Theilnahme des 
Offizierkorps am politifchen Leben hervorgehoben werden. Bei den Parlaments: 
wahlen Fandidirten 104 Dffiziere, wovon 30 ald Deputirte gewählt wurden. 
— As Illuſtration, welche mannigfachen Folgen diefe politifche Theilnahme nad) 
fi ziehen kann, mag die nachfolgende Thatfache dienen. Im Monat April 
bat fih der Lieutenant Carachriſto des 1. in Agrinion ftationirten Evzonen— 
Bataillond erjchoffen, weil er nicht auf die Kandidatenlifte zur Deputirtenwahl 
gejeßt wurde, für welchen Zwed er aus der Kaffe feines Bataillond 22 000 Francd 
defraudirt und verausgabt hatte. 

Wenn auch das Politifiren des Griechiſchen Dffizierforpe mit dem Maps 
ftab der Wefteuropäifchen Armeeanfchauungen und Berhältnifje nicht beurtheilt 
werden darf, da, wie vom Referenten im Bericht über das Heerweſen Bulgariend 
ausgeführt wurde, die Theilnahme des DOffizierforps jo junger Staatswejen, wie 
die Balfanjtaaten find, an dem politifchen Leben des Landes jozufagen unver— 
meidlich ift, jo kann dennoch fein Zweifel darüber obwalten, daß dieje Umftände 
einen großen Krebsjchaden für den Geift und die Didziplin der betreffenden 
Armee bilden. 

IX. Sekleidung, Ausrüfung, Bewaffnung. 

Statt des biöherigen Dienftabzeichens, eines filbernen Blechkragens, wurde 
bei den Fußtruppen die Feldbinde eingeführt. 

Die Trage der Neubewaffnung mit einem Eleinfalibrigen Magazingemehre 
mußte infolge der Finanznoth gänzlich aufgegeben werden, doc) ift zu erwarten, 
daß der neue Kriegdminifter (jeit Sommer 1895), Oberſt Smolent, der 
1891/92 zum Studium diefer Frage ein ganzes Jahr in Guropa weilte, bemüht 
fein wird, ſobald fich die finanziellen Verhältniffe befjer geftalten, die Hochwichtige 
Angelegenheit wieder auf die Tagesordnung zu bringen, — Die Bewaffnung 
mit dem Gras-Gewehr wurde 1880 durchgeführt. Die Gewehre find ſomit 
15 Zahre bei der Truppe. Da nun die Waffenkonfervirung bei den Truppen 
die denkbar fchlechtefte ift, jo ift die Mehrzahl der Gewehre für einen Feldzug 
nicht mehr tauglich.*) Die Beftände im Arfenal und in den Truppendepots 
werden auf 120000 Gras-, 50000 Chaſſepot- und 6000 andere Syiteme 
beziffert. 

Der Bedarf an Gejhütmaterial im Mobilifirungsfall beträgt 102 Feld⸗ 
und 105 Gebirgsgeſchütze; da nur 86 Feld» und 54 Gebirgsgejchüge vorhanden 
find, ergiebt ficy ein Fehlbetrag von 16 bezw. 51 Geſchützen. — An modernen 
Feſtungs⸗ und Küftengefhügen befitt Griechenland 34 Kanonen und Mörjer 
(Kaliber 17, 15 und 10,5 cm) Syſtem Krupp. 

Ein Gebirgegejhüg neuen Syftems, konftruirt vom Geniemajor Lilondis, 
ift in Berfuch. 

X. £itteratur. 

Eine ausführlide, ſehr bemerfenswerthe Studie über dad Heerwejen 
Griechenlands hat im September, November: und Dezemberheft der Revue 
militaire de l’ötranger begonnen. 

*) Im Laufe des Perichtsjahres wurden von Seiten der Defterreihiihen Waffen» 
fabrild⸗Geſellſchaft in Steyer einige Tauſend Erfattheile geliefert. 
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XI. Verfciedenes. 

a. Ariegsdudget. 

Die Gefammteinnahmen waren für 1895 auf 98331 118 Francs, d. i. 
2581 449 Francd mehr ald im Jahre 1894 angenommen; die Ausgaben wurden 
für das laufende Zahr auf 90 150 380 Franc firirt, d. i. um 837 970 Francs 
mehr ald im Zahre 1894. Bon dem Gejammtbudget beanſprucht die Landes— 
vertheidigung (Armee und Marine) 23,13 Prozent (Armee 17,04, Marine 
6,09 Prozent), Die öffentlihe Schuld nahm 24,32 Prozent ded Gejammt- 
budget3 in Anſpruch, aljo 1,19 Prozent mehr ald Heer und Flotte. 

b. Finanzlage des Landes, 

Die kreditlofe Ungewißheit, in welcher fi Griechenland infolge des 
Konflittes mit feinen Europäifchen Gläubigern befindet, dauert an, verhindert 
jeden Fortjchritt im Frieden und macht Griechenland für kriegeriſche Unter» 
nehmungen größeren Maßſtabes auf lange Zahre hinaus finanziell beinahe voll⸗ 
fommen unfähig. 

ce. Jandesauſnahme. 

Die Defterreihiihe Miſſion unter Oberftlieutenant Hartl, die feit einigen 
Jahren in Griechenland weilt, hat auch im Berichtsjahre ihre Aufgaben: Landes 
—— und Ausbildung von Offizieren ald Topographen, mit — Erfolg 
ortgeſetz 

Das Seerwefen Großbritanniens, 1895. 

A. Europäifche Armee. 

I. Gliederung und Stärke. 
a. Im Frieden, 

1. Ueberfidht der vorhandenen Mannſchaften. 

er al Er der 

Für eine | Für eine Sam bie 

Arte | Me | Beitvunkt | gurope | Sn Suhlen |geriiubegn ropa in Indien |vertheibigung 
verfügbar | verfügbar***) | verfügbar +) 

) | 
Stehendes Heer |219 4171221 546| 1. II. 96 107 810 77492 | 107810 

Armeereferve 85000| 84732 1. II. 9 84732 \Biernunaheinein] 84732 
Miliz*) 143 930/121 762) 1. II. 96 = 5 Br 117 120 
Miligreferoe**) | 30.000| 31313 Sy; elätigung | 81818 J 
Yeomanry 11678| 10014 gelpunf be der | 10 014 
Freiwillige *) |262 396 1231 368 1 1.X1.94 | 231 368 

Bufammen [752 aꝛ wo m _ | 223 865 | 169 302 | 551 044 
N | I 

*) Anmerlungen fiehe nebenftehende Seite. 
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2. Gliederung. 

Taktiſche höhere Verbände beftehen außer zu Uebungszweden im Frieden 
nicht. In Alderjhot befindet fich für gewöhnlich eine Kavallerie-Brigade und die 
zunächft zur Verwendung aufer Landes beftimmte 2. Divifion des 1. Armeekorps 
(fiehe Bericht 1892, ©. 91, 1893, ©. 125). Die Eintheilung Großbritanniens 
— ren dient nur Ausbildungs und Berwaltungdzweden (fiehe Bericht 

‚6. 112). 

Infanterie: aavalleri Felde gFeſtungs⸗ 55 
Bataillone | Kavallerie Artillerie E28 $ 

. — — 

3 & | = Batterien E | er 

- 2185 513233 
23|5|82: 8 3 |E E88] 53 8 | Rom 
BE ı8|8|E | S |E 82 | 8] 5 | & |pagnien 
Bıiz al SS a 5 JA ss Bd ale Aa 

| | | | 
» 

> | Quiterland . . 17 | 65 69 17/11) 80 1 4510| 1/2 | 35 6 | 4140 
7 | Kolonien . — 8|— 2—| 8 | ı 11—| si — | 8I— 
2 | Indien —| 58 — 8 — 36 4211 8 —| 7 1|— 

5 Bufammen | 7 |141/69| 8 28 11 124 | 88 2110| 2| 93 6 | 57% 

Miu. is! — ıı|l-— 1688| — | 8|— 
Deomanry — — —— — - 19 I— — — — — 

) | 3) 

Freiwillige . . . - |— 12101 —I—  — — 14/3109 — —  —1[3%| — [1488| — 

| | | | | 
Bufammen | 7 ‚47969 3 28 11 12341/1198 22 10 2 646 6 |230 40 

| | | 

Anmerkungen zur Tabelle: 1. Ueberfiht der vorhandenen Mannſchaften. 

*) Miliz und Freimillige einſchließlich des vom ftehenden Heere ablommandirten pers 
manenten Stabes. Unter Miliz find in Reihe 1 und 2 au die Milizen der Kanal-Jnieln, 
- 5 —— Bermuda und Malta eingerechnet, jedoch in Reihe 4, 5 und 6 entſprechend 

at. 
**) Die Miligreferve ift in der Stärke der Miliz enthalten und dient nur bei größeren 

auswärtigen Kriegen zur Verftärkung bed ftehenden Heeres. 
**) Als größte Stärke einer zur Bertheidigung —* aufzuſtellenden Feld⸗Armee, 

einſchließlich der eingeborenen Truppen, find 185 000 Mann anzuſehen. Unter Inanſpruch⸗ 
nahme Indiens dürfte zur Beit in einem milden Klima eine Feld: Armee von 140 000 Mann 
ald Äußerfte Leiftung anzujehen fein, der Unterfchied mit der in Reihe 4 gegebenen Zahl 
der verfügbaren Mannihaften ift in bie Augen fallend. 

+) Außerdem in verjchiedenen Kolonien 31 783, in Egypten 5066 Mann. 

Anmerkungen zur Tabelle: 2. Gliederung. 

1) Es find hier nur Truppentheile berüdfichtigt, welche . ihrer Kopfſtärke auch 
als taktifche Bataillone anzuſehen find, nicht auf führt find 16 Korps unter 500 Mann. 
en 210 Bataillonen find 58 in einer Sollftärfe von mehr ald 1100, davon 2 über 

ann. 
2 Außerdem 11 Kompagnien Ordnance Store Corps, 21 Rompagnien Medical 

orps. 
9) Den 109 Rompagnien „Position Artillery* find 31 Batterien übermiefen. 
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3. Stärke 

am 1. Zanuar 1895. 

Beipannte 
Offiziere, Mann: | Dienfte | _——— 
Warrent: — * Ge Muni— Bemerkungen 
offiziere aften Ipferbe *) *  tiond: 
ffiz ſchutze | wagen 

8 | er 
S Kavallerie. . . . 899 18 775 | 12625 J— 
an Artillerie . . . .| 1836 34 344 | 12284] 594 | 450 
2 Pioniere . . . .| 1456 6 535 30 — — 
5 Train . 284 3218 | 1286| — | — 
Z Medical Staff Corps 39 2464| — — — 
GV Branden . . . 245 1561 — — — 

"Smfanterie. . . .| 5816 | 139089 ! — 

Infanterie. . . . 6954| — _ — 14000 Pferde gegen 
£ Kavallerie . i 7290 — — — Zahlung einer Prä- 
2 Artillerie . 9529| — — — mie für den ſtriegs⸗ 
2 Bioniere .1; 1600 2254 — — — fall im Lande ſicher⸗ 
E Train 2519| — = _ geftellt 
1 Medical Staff Vorps 118 | — _ — 

Branchen 359 — — — MNilizreſerve** 

* Infanterie. . . .| 2394 8417866) — - — 24 658 
* Artillerie . . . . 391 14 064 _ 2 — 5159 
| Pioniere 84 1656 | — _ 8:9 
& | Medical Staff Corps 5 273 — — — 

Momanry.. | 640 | 10 933 | — | — boint * u der 

N 4 — 23 Res — 518 nn be z deln. VRR EN ABER —* © eiitene Qufanterie. 2819 
a geſchutze Radfahrer 

5 Berittene Truppen . 16 ini — — | Pierde Cigentbum der 
1 e Mannitaiten 
5; Artillerie . . . „| 1586 38701 | — — — 115 Radfahrer 
> TFioniere . 464 12257| — _ — |24 Radfahrer 

Medical Staff Corps 54 1356 | — — — | 6 Radfahrer 

R 142 Nemonten nod) nit an Zruppentheile abgeführt. 
Ir n den Zahlen der Kubrif 2 mit enthalten. 

***) Giebt die Zahl der bei den legten jährlichen Beſichtigungen anmejenden und mit 
genügender Entjhuldigung fehlenden Mannſchaften an, einfchließlih ded vom ftehenden 
Heere ablommanbdirten permanenten Stabes. (295 Dffiziere, 3091 Sergeanten, 1155 Spiel: 
leute und Korporale.) 

7) €8 find bier nur bie ausgebildeten (efficient) Freiwilligen berückſichtigt. Yon 
einer Gejfammtiftftärfe von 231 328 Mann find 6803 nicht ausgebildet, an den jährligen 
Befihtigungen nehmen theil 200 592 Mann, 
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b. Im Sriege,*) 

1. Bei allgemeiner Mobilmahung für Verwendung außer Landes. 
Berfügbare Truppentheile: 72Bataillone,**) 80 Eskadrons, 56 Batterien, ***) 

46 Pionier-Rompagnien. 
Mannichaften: Stehendes Heer . . . . 107810 Mann 

Armeerefewe . » 2. 2... 84732 > 
Milizrefewme . . ». . . 31313 = 

Zufammen 223 555 Mann, 
abzüglih 10 Prozent 200 470 Mann. 

Pferde: Dienftpfede . . . . . 14559 
Im Lande fihhergeftelt . . 14000 

Zulammen 28559, 
abzüglich 10 Prozent 25 704. 

= 
& [nn 3* * 

515/518 5 2134 Zu * 
326 * 212351255 
2118158 9 = S — De * m 
slıels12 8 & Fr 5|23815 87 
Eemieal®t5 o hi =» 15 Z1e 52 
Rolli = 5 * a 5 An = 

1Ravallerie-Divifion | 1/24] 2] — | 7028| 6676| 12] 6 | 454 | Das Datailton durch Ub- 
fommandirung von an« 
beren Truppentheilen 

j gebildet — 
AArmeekorps.. .1501 8128| 8 | 72492| 20236 1168| 28 | 3472 | Gremutblich erhält jedes 

Armeeforpsnocd weitere 
3 Batterien zur Der 
jtärfung ber Rome 
artillerte 

Etappentruppen . .| 4 421 3 1 12290] 3599| 121 81 387 

Sufammen |55/88|32] 11 | 91 810 | 30 511 192] 42 | 4313 | 

2. Bei theilweifer Mobilmahung (j. Bericht 1893, Seite 126). 
Stärke der Field Force bis zu: 

10 Bataillonen, 16 Eskadrons, 5 Batterien, 2 Pionier-Kompagnien mit 
Brüdentrain und Quftichiffer-Abtheilung u. ſ. w. 

Zujammen 754 Difiziere, 19 045 Mann, 8743 Pferde, 30 Geſchütze (und 
10 Revolvergefchüte), 1044 Fahrzeuge. 

3. Für die Landesvertheidigung verfügbar. 
Batterien Feftungsartilleries 

(einfchl. Depot: Pionier: Kompagnien 
Batailone Eskladrons Batterien) ir ei a 

Stehended Heer 72 80 58 
Miliz 128 — 2 25 181 
Neomanry — 108 — — — 
Freiwillige 210 192 109 148 390 

Zuſammen 410 189'/g 169 214 612 
Mannichaften: 551 044 Mann, abzüglich 10 Prozent — 495 940 Mann. 

*) In den beiden nachfolgenden Tabellen wirb zunädft die Zahl der verfügbaren Ein» 
heiten und Mannichaften angegeben, darunter dann die Stärke einer außer Landes zu ver: 
mendenden Feld: Armee und die zur Landesvertheidigung beftlimmten Streitlräfte. Die 
Iegteren Angaben ftügen ſich auf amtliche Veröffentlihungen und bringen das Mißverhältniß 
zwiſchen Stärke der Feld:Armee und ben vorhandenen Streitfräften zum Ausbrud. 

**) Im Rechnungsjahre 1895/96 ift beabfichtigt, die Zahl der im Mutterlande befind- 
lichen Linien⸗Bataillone auf 74 zu bringen. 

**) Davon eine Batterie in Egypten. 
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Es werden beftimmungsgemäh zur Landeövertheidigung aufgeftellt: 

nfanteries 

4 
Kavallerie-Brigaben 

. 

22 
Freiwillige 

Felbbrigaben 

8 
| 

1. 
Armeelorpss. 

2| 

2. 
Armeorp. 

. 
2... 

& 
5] 

3. 
Armelorp. 

. 

.... 

F 19) -i 

2. 
Fefungäbefafungen 

. 
. 

.» . 
- 

3. 
Nicht 

eingetheilte 
Truppen 

. 
. 

. 
|
 9 

Insgefammt 
h
r
 1
2
9
2
1
0
 80 

+
 **) 

Gebirgds Batterie. 

Eslar 
ataillone 

|
 drons 
—
 

—
 

—
 

—
 

—
 

—
 

—
 
m
m
 

—
 
—
 

1051 
1***) 

Durch 
Abgaben 

ſämmtlicher 
Bataillone 

gebildet. 
de 

Kavallerie⸗Brigade 
ein 

Pionier⸗-Detachement. 

Pionier⸗ 

Komp. 

Feldseſchutze 
Revolvergeſchütze 
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II. ®berbefehl. 

Am 1. November trat der Herzog von Cambridge ald Dberbefehlähaber 
der Armee zurüd und wurde von der Königin zum perjönlichen Adjutanten ernannt. 
In einer Army Order nahm er Abjchied von der Armee, indem er die wichtigften 
Aenderungen in der Organifation der Armee, welche jeit feinem Amtsantritt im 
Jahre 1856 ſich vollzogen hatten, in kurzem Ueberblick zuſammenfaßte. Nach— 
folger im Oberbefehl ift der Feldmarſchall Viscount Wolſeley, der Befieger 
Arabi Paſchas, unzweifelhaft einer der befähigtften Englifchen Offiziere, der fich 
in gleiher Weife mit dem Säbel ald Soldat wie audy mit der Feder ala 
militäriicher Schriftfteller bewährt hat, ald folcher die weitgehendften Reformen 
auf organifatorifchem wie auch taktiſchem Gebiet befürwortet hatte. Wir werden 
nicht fehlgehen, wenn wir eine ganze Reihe wichtiger Neuerungen in Ausficht 
ftellen, die zum Zweck haben werden, die militärische Leiftungsfähigfeit Englands 
zu fteigern. Viscount Wolfeley wird feine Stellung fünf Zahre lang 
innehaben. 

Der Herzog von Gambridge hat 39 Zahre an der Spike der Armee 
geftanden. Seine Stellung war anfänglich eine nahezu unabhängige; im Laufe 
der Zeit trat er in immer engere Beziehung zu dem Kriegäminifter, bid er 
jhlieglihd dem parlamentarifchen Kriegäminifter verantwortli wurde. Geine 
Berabichiedung hat ihren Hauptgrund darin, dab die Zeit gefommen ift, wo die 
bereitd jeit längerer Zeit für nöthig erachtete Armeereform zur Verwirklichung 
fommen muß. Die Vorfchläge der 1890 unter dem Herzoge von Devonjhire 
tagenden Kommijfton find ald Hartington Report veröffentliht. Nach diefem 
Bericht litt das beftehende Syftem an mehreren grundjäglicyen Mängeln. Einmal 
war die Berantwortlichkeit übermäßig centralifirt in der Perjon des Oberbefehlä- 
habers der Armee, welchem die gejammte erefutive Leitung, die Verwaltung und 
Berproviantirung oblag. Derjelbe war thatſächlich der einzige Offizier, welcher 
dem Kriegäminifter — d. h. dem von der jedeömaligen Unterhausmajorität 
ernannten Minifter — verantwortlich war. In zweiter Linie bemängelte der Bericht, 
dag dem Kriegäminifterium nicht in angemefjener Weije ein Kollegium von 
Sadhpverftändigen zur Seite ftände, welches konſultirt werden könnt. Der 
Beriht empfahl, bei der bevorftehenden Reform ein vderartiged berathended 
Kollegium zu jchaffen, eine Reihe von Offizieren mit ſcharf begrenzten Pflichten 
dem Kriegäminifter unmittelbar verantwortlih zu machen, und die Berantworte 
lichfeit dem Parlament gegenüber durch Bermittelung des Kriegäminifterd zur 
vollen Anerkennung zu bringen. 

Dad Kabinet ded Lord Rojebery hatte dem Entwurf zugeftimmt und 
auch nach dem Sturze defjelben erklärte fich das Kabinet ded Lord Salisbury 
ebenfalld mit demjelben einverjtanden. 

Der Kabinetöwechjel wurde dur eine Miftrauensfundgebung gegen den 
bisherigen Kriegsminifter Sir Henry Campbell-Bannerman veranlaft. Am 
5. Zuli 1894 habe derjelbe im Hinblid auf das Staatäinterefje ed abgelehnt, 
die vorräthige Munition ziffermäßig anzugeben, ohne jedoch zu erflären, daß 
die Ziffern zufriedenftellend feien. Er habe vielmehr zugegeben, daß eine aufer- 
gewöhnliche Verzögerung eingetreten und daß man Hinter dem Quantum zurüd« 
geblieben ſei, welches die Regierung zu haben wünſchte. Man habe gejtattet, 
Kordite-Munition von Privatfabrifanten zu beziehen; es habe fich jedoch heraus» 
geftellt, dak man von diefer Seite Feine ausreichenden Mengen erhalten Fonnte. 
Im diesjährigen Voranſchlage habe man nur für die Unterhaltung, nicht aber 
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für Munitionsrejerven einen Poften ausgeworfen. Während man 1892 etwa 
300 000 Gewehre gehabt habe, beiige man jetzt wohl eine halbe Million Magazin- 
gewehre, ohne daß fid) die Reſerven an Munition vermehrt hätten. Nach der 
Anfiht des Viscount Woljeley jeien an Munition für Handwaffen etwa 
480 Patronen für den Mann erforderlidh; indefjen jelbft wenn man bloß 
200 Patronen für jeden Snfanteriefoldaten für nothwendig erachten wolle, jo jei 
nicht einmal dies annähernd vorhanden. An Refervemunition joll die Britifche 
Infanterie mindeftens 150 Millionen Patronen haben. Darunter würde Feine 
Europäische Macht gehen. Material an Pferden und Transportmittel ließen fich 
im Falle einer plößlichen Kriegderflärung beichaffen. Kriegsvorräthe ſeien in- 
defien in der Eile nicht zu bejchaffen. In den anjchliependen Parlamentäreden 
wurde erwähnt, daß die Firma Kynoch & Eo. vertragsmäßig verbunden jei, 
während des Jahres 400 Tonnen Kordite zu liefern nebft 5 Millionen Patronen 
in diefem Sahre und weitere 5 Millionen im nächiten Jahre. Sorgfältige 
Verſuche hätten ergeben, dah Kordite Liegen und Temperaturwechſel ebenfo gut 
wie gewöhnliche Pulver auszuhalten vermöge; für alle Zwedte, einjchließlich der 
Bevürfnifje für Indien, habe man ausreichende Gelegenheiten, Kordite zu bes 
ſchaffen. Um ſich gegen Zufälligfeiten zu fichern, werde eine neue Nitroglycerin- 
fabrif errichtet werden. Es iſt befannt, daß der Antrag, dad Gehalt des 
Kriegdminifterd um 2000 Mark zu verringern, mit einer Stimmenmehrheit von 
fieben Stimmen angenommen wurde, und daß das Rofebery-Kabinet auf Grund 
dieſer Mißtrauenskundgebung demifftonirte. 

Nachfolger als Secretary of State for War wurde der Marquis of 
Landsdowne. Auf eine Anfrage erklärte derfelbe, dah für die Martini Henry— 
Gewehre der Freiwilligen ausreichende Patronenmengen vorhanden jeien. Bedenklich 
ſei e8 aber, von dem neuen Pulver, defjen Eigenjchaften man noch nicht voll- 
fommen fenne, zu große Maſſen anzubäufen, doch ſei der Boranjchlag der 
Militärbehörden zur Beihaffung von Kordite-Munition um 75 Prozent über: 
jchritten, um allen Vorkommniſſen gewachſen zu jein. 

Das neue Minifterium erklärte fich, wie erwähnt, mit dem Hartington 
Report einverjtanden. Die Neuordnung ift, wie folgt:*) 

Der Commander in Chief wird auf fünf Jahre ernannt. Außer der Aus- 
übung des Oberbefehld über die Truppen ded Reiches wird er Befehle an die 
Armee zu erlaffen, Befichtigungen anzuordnen, Beförderungen und Belohnungen 
zu verfügen haben. Unter jeiner Oberleitung befindet fi das militärifche Nach— 
richtenwejen, die Mobilmahung und die Vertheilung der Garnijonen. In allen 
militäriichen Angelegenheiten ift er ftändiger Beirath des Staatsſekretärs. Endlich 
wird er durch zwei Offiziere unterftüßt, von denen der eine mit den perjönlichen 
Angelegenheiten, der andere mit der Mobilmachung betraut ift. 

Die anderen Dienftzweige, welche bislang dem Oberbefehldhaber unterjtanden, 
werden jeiner Machtbefugnii entzogen. 

Der Adjutant-General übt die Aufficht über die Disziplin, die Aus: 
bildung und die Schulung der Armee, jowie über die Berichte, die Statiftif, die 
Anwerbungen und Entlafjungen. 

Dem Geueralquartiermeifter werden die Magazine, dad Transport—-, 
Bejoldungs- und Remontewejen, der Train und die Berwaltungsdientzweige 
— 

*, Army and Navy Gazette vom 23. November 1895 enthält die Order in Council, 
die VBefehlöbefugniffe find in den Army Orders vom 1. Dezember veröffentlicht. 
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Der Generalinfpekteur der Befeftigungen wird für die Befeftigungen 
militärifcher Werke, Kajernementd und Uebungsplätze verantwortlic) fein. 

Der Generalinfpefteur der Artillerie hat die Aufficht über die Militär: 
magazine, die Waffen: und die Montirungsvorräthe, das Material und die Be— 
wafnung und beantragt etwaige mit denjelben vorzunehmende Verbefferungen. 

Die Einzelheiten der Funktionen diejer verfchiedenen Offiziere find noch nicht 
fejtgeftellt, und e8 wird ein jpätered Reglement mit der Beftimmung der Grenze 
ihrer Obliegenheiten ſich noch zu bejchäftigen haben. 

Jeder von ihnen ift von dem anderen unabhängig und kann direkt mit dem 
Kriegs-Staatäfefretär verkehren. 

Der Oherbefehlähaber führt in einem aus dem Mdjutant- General, dem 
Generalquartiermeiiter, dem Generalinjpefteur der Befeftigungen und dem General- 
injpefteur der Artillerie beftehenden Rath den Vorſitz. 

Diejer Rath erörtert alle Fragen von allgemeinem Snterefje, über welche 
vom Staatsſekretär fein Gutachten eingefordert wird. Beförderungen unter 
Majordrang werden ihm vorgelegt, und jeded feiner Mitglieder nimmt für fein 
Departement an der Teftftellung des Armeebudget3 theil. Bon Zeit zu Zeit 
kann ein Dffizier ald Finanz-Staatöjefretär zur Prüfung des NRechnungswejens 
berufen werden. 

Neben diefer Vereinigung von mit der technijchen Oberleitung und dem 
Dberbefehl der Armee betrauten Dffizieren wird dad durch den Hartingtonjchen 
Entwurf geforderte berathende Element durdy den „War Office Couneil* unter 
dem Vorſitz des Staatsſekretärs, der denjelben jedesmal zufammenberuft, jobald 
er dad Bedürfnig fühlt, fich über fein Minifterium betreffende Gegenftände aufs 
zuflären, vertreten jein. 

Diejer Rath) wird aud dem Unterftaatsjefretär, dem Finanz-Staatsſekretär, 
dem Oberbefehlähaber und den vier Chefs der vier großen Militär-Departements 
beftehen. Außerdem fann der Minifter die Anfichten anderer Offiziere, deren 
bejondere Kenntnifje zu Nuten gemacht werden könnten, einfordern. 

Das von Lord Hartington jo jehr geforderte berathende Element ift jett 
jehr reichlich vertreten, denn im Minifterium werden jett zwei berathende Aus— 
jhüffe, nämlih der „Army Board“ und der „War Office Couneil“, vor: 
handen jein. 

Auf den erften Blick jcheint eine dieſer beiden Cinrichtungen überflüffig. 
Der Kriegd-Stantsjefretär hat aber erklärt, daß dies durchaus nicht der Fall fei. 
Der erftere wird ſich nur mit Fragen bejchäftigen, die mehrere Departements 
angehen, fie prüfen und dad Zufammenarbeiten der verjchiedenen Dienftzweige 
fijern; der zweite nur bereit3 gereifte und der Enticheidung des Staatsſekretärs 
unterbreitete Entwürfe zu erörtern, fi) aber in Feiner Weife in die Beförderungen 
und die innere Verwaltung der Armee zu mijchen haben. Sein Hauptzwed wird 
fein, den Minifter über dad, was ſich ereignet, auf dem Laufenden zu erhalten 
und ihm die nöthigen Aufjchlüffe zu geben. 

Ill. Formation. 

a. Infanterie. 

Die Sollitärken find gegen den vorjährigen Bericht nicht geändert. Wie 
oben erwähnt, beabfichtigt man, die Zahl der in England befindlichen Linien- 
Bataillone auf 67 zu bringen; es läßt dieſes die Abficht erkennen, in nächfter 
Zeit die Aufftelung eined 3. Armeekorps für Verwendung aufer Landes vorzu— 
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bereiten. Hinfichtli der Zutheilung der Miliz-Bataillone zu dem Territorial- 
Regiment erwähnen wir, daß 

25 Regimenter 1 Miliz:Bataillon, | 8 Regimenter 3 Miliz-Bataillone, 
33 ⸗ 2 Miliz-Bataillone, ⸗ 4 ⸗ 

zählen. 

Die Zuſammenſetzung dieſer Bataillone iſt noch ſehr ungleich, es haben 
4 eweruen 11 Bataillone, 8 Kompagnien 76 Bataillone, 
5 1 Bataillon, 10 — 2 © 
6 ® 23 Bataillone, | 12 s 3 ⸗ 

Die Durchſchnittsſtärke der Bataillone beträgt 740, nach Abrechnung der 
Miliz-Rejerviften 550 Mann, für den Kriegsfall find bei der Unzuverläffigkeit 
der Mannſchaften nur 500 bezw. 300 Mann zu rechnen. 

Die Zahl der Rejerviften ift weſentlich geftiegen, vertheilt auf 7 Bataillone Garde 
und 67 Bataillone Linie, find für jeded Garde-Bataillon 717, für jeded Linien- 
Bataillon 814 Armeerejerviften, außerdem für jede der 74 Bataillone noch 
333 Milizreferviften. Nähere Angaben über Aufftellung von Erjaßtruppentbeilen 
liegen auch in diefem Zahre nicht vor. Wenn ed aud) möglich ift, die Depots 
durch Zumweijung von nicht felddienftfähigen Mannſchaften und Rejerviften auf 
1 Bataillon von 8 Kompagnien zu bringen, jo fehlt ed doch an dem erforder: 
lichen Ausbildungsperjonal, um Erjaßtruppentheile zu bilden. Dad Anwachſen 
der Rejerve macht gebieterijch die Aufftellung neuer Sormationen nothwendig, um 
die Ausnutzung der Wehrkraft für den Fall eined größeren Europäiſchen Krieges 
zu ermöglichen. 

Ein Freiwilligen-Bataillon (26. Middlefer) in Stärfe von 95 Mann wird 
ald Eyclift-Bataillon bezeichnet. Im Ganzen find 2819 Radfahrer vorhanden, 
über ihre Berwendung fiehe Gall, „Modern Tactics“ (Militär-Wochenblatt 1895, 
Sp. 1011ff.). Die Umbewaffnung der Freiwilligen mit dem aptirten Martini- 
Metford: Gewehr (Martini⸗Verſchluß, Metford-Lauf, Einzellader) hat begonnen. 

b. Savallerie. 

Klagen über geringe Leiftungen der Englifhen Kavallerie während ber 
Herbftübungen, namentlih im Aufflärungs- und Sicherungsdienft, haben zur 
Folge gehabt, daß an Stelle des bisherigen Inſpekteurs Sir Keithe Frajer 
Generalmajor Lud, früher in der Bengal-Armee, berufen wurde. Der Grund 
icheint in dem Mangel an guten Uebungsplägen zu liegen, da die Regimenter, 
ebe fie an den Herbftübungen theilnehmen, häufig feine Gelegenheit gehabt 
haben, in größeren Verbänden als in Eskadrons aufzutreten. 

Sollftärfen find nicht geändert, Mahnahmen find aber auch jet noch nicht 
getroffen, um dad Mipverhältnig zwijchen der Zahl der Mannſchaften und der 
Zahl der Pferde zu befeitigen. Während der Herbftübungen konnten 2 Regimenter 
nur mit 3, 1 Regiment gar nur mit 2 Eskadrons auftreten. 

Für die Mobilmahung der 20 in England befindlihen Regimenter find 
7290 Rejerviften, für jedes Regiment 365 Referviften vorhanden, jo daß die 
Mobilifirung der gefammten Kavallerie unter Berüdfihtigung von Erfaßtruppen- 
theilen, wenigſtens was die Mannſchaftszahlen anbetrifft, ausführbar erjcheint. 

(Siehe Beriht 1893, ©. 113, 1894, ©. 115.) 

Die Yeomanry ift in 20 Brigaden zu 2 bi8 3 Regimentern formirt. 
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e. Artillerie. 

1. Seldartillerie. 

Die Depot-Batterien find bis auf eine für die reitende und eine für die 
fahrende Artillerie in 1 reitende und 7 fahrende Batterien umgeändert. Den 
beftehenden Depot-Batterien liegt Aufnahme, Bekleidung und Rekrutenausbildung 
der jungen Mannjchaften ob. Ein Vergleich mit der im vorjährigen Beriht ©. 116 
läßt deutlich den Fortichritt erfennen. Die größere Mannſchafts- und Pferdeftärte 
erleichtert den Webergang zur Kriegdformation. Die außer Landes befindlichen 
Batterien erhalten Ergänzungsmannjchaften von den Batterien des Mutterlandes 
auf niederem Etat. Die Stärken find jet, wie folgt: 

Offi- Unter Trom⸗ Maul⸗ 
Reitende Artillerie: ziere offiziere peter Mann Pferde thiere 

5 Batterien (1. Armeelorp3 und Kavallerie⸗ 
Divifion) M...... 9 2 1531 14 — 

5 ⸗ {niederen Etats). ....... 5 9 2 141 90 — 
1 ⸗ (in Indien) ......... 5 9 2 146 18 — 
DIEBE ee 5 9 2 133 b0 — 

Fahrende Artillerie: 
13 Batterien (1. Armeekorps, davon eine in 

Egypten) ........ 9 2 150 86 — 
32 ⸗ (niederen Etatd). ..... .. 4 9 2 125 8 — 
42 ⸗ fin Indien)......... 5 9 2 16 10 — 
. un für Munitiondkolonnen (Indien) — 1 — — — 

⸗ in England — 1 6 — — — 
Depot» Batterie a ee 5 12 2 279 40 — 

—— 
1 Batterie (England)... 4 5 14 2 218 12 38 
1— (Sudafrika) ........... 5 9 2 168 18 112 
I, Seren 5 9 2 5 10 — 

Durch die neu aufgeftellten 8 Batterien foll die Korpsartillerie der Armee- 
lorps verftärft werden. Berjuchsweije find 3 Gteilfeuer-Batterien zu 6 12,5 cm 
G Zoll) Haubiten aufgeftellt, welche in der Zahl der Feld-Batterien enthalten find. 

2. Feftungsartillerie. 

Drei Depot? find in Kompagnien umgewandelt, jo dab für Aufnahme, 
Einfleivung und Ausbildung in jeder ber drei Divifionen (Dft:, Süd-, Weit) 
ncch zwei Depots übrig geblieben find. 

Die Zufammenfeßung ift gegenwärtig, wie folgt: 

Oſtdiviſion (Dover). 
Im WMutterlande Gibraltar Indien Kolonien Depots gie 

9 7 9 1 .2 23 Kompagnien. 

Süddivifion (Portsmouth). 
Malta 

16 8 10 6 2 92 P 

Weftdbivifion (Devonport). 
10 — r 8 9 2 48 s 

35 15 27 16 6 163 Kompagnien. 

Die Zahl der Feftungsartillerie-Kompagnien (einſchließlich Milizen) ift ſomit 
auf 243 Kompagnien und 6 Depots angewacdjen. 

Militäriihe Jahresberichte 1895, 8 
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Zur DOft-Divifion gehören die Befeftigungen an der Themje- Mündung und 
Dover, zur Süd-Divifion die Befeftigungen am Kanal bid Portsmouth (9 Kom: 
pagnien), dann Cork (3 Kompagnien). 

Zur Weft-Divifion die Befeftigungen an dem weftlichen Theil der Kanalküfte 
mit Devonport (5 Kompagnien) und Milford Haven. Drei Kompagnien im 
Mutterlande werden ald Belagerungsartillerie ausgebildet. 

Gelammtflärke: 

Dffisiere Unteroffigiere Trompeter Mann Pferde 
” Rompagnien im Mutterlande . 175 314 70 4848 — 

in Egypten. ..... 5 8 2 140 20 
⸗Malta....... 40 72 16 1120 — 

7 ⸗ ⸗Gibraltar ..... 35 63 14 1022 2 
16 ⸗ -Kolonien . .... 75 109 30 1797 - 
27 -Indien ..... 135 174 54 3372 — 
6 Depots 59 74 12 793 — 

Außer dieſen Kompagnien giebt es noch einen beſonderen ſelbſtändigen Stab 
(134 Offiziere, 2000 Mann) — Diſtrikt Staff —, der, aus Offizieren, Unter 
offizieren und beſonders gut ausgebildeten Mannſchaften beſtehend, auf die einzelnen 
Forts und Befeſtigungen vertheilt iſt, den Stamm für die aus Milizen und 
Freiwilligen beſtehende Kriegsbeſatzung bilden und verhindern ſoll, daß die Artillerie— 
Kompagnien auf die einzelnen Plätze vertheilt oder zerriſſen werden. 

Eingeborene Artillerie-Kompagnien beſtehen noch in Sierra Leone, Mauritius, 
Ceylon, Singapore. Detachements beſtehen noch in St. Helena, Sierra Leone, 
Berehaven, Lough Swillh und Shoeburyneß. Die Royal Malta Artillery 
(4 Kompagnien) ift ſtark: 21 Offiziere, 23 Unteroffiziere, 8 ——— 338 Mann. 

Am 1. Januar 1895 war die Artillerie ſtark: 
1325 Offiziere, 110 Warrant Officers und 35 678 Mann, 
dazu Armeereferue . . . 9464 :» (davon etwa 4000 für bie Feld» 

artillerie), 
er RT 16487 :» (davon 5159 Milizreferve), 

Freiwillige 1536 Dffiere . » » » . 88708 = (davon etwa 12.000 bei Poſilions⸗ 
Batterien) 

100 333 Mann. 

Für eine Feld-Armee außer Landes find verfügbar in Großbritannien etwa 
12000 Mann, für die Landesvertheidigung 80 113 Mann. 

d. Pioniere und tehnifhe Truppen, 

Die Angaben des vorjährigen Bericht? ©. 117 ergänzend, geben wir die 
Stärke der einzelnen Einheiten und bemerken, dab die Offiziere (592) nicht auf 
den Etat der Bataillone in Anrechnung kommen. 

Das Feld» Bataillon... . - 90 Unteroffiziere, 19 Spielleute, 1428 Mann, 326 Pferde, 
s FeftungssBataillon.... 178 s 56 «2245 . 6 = 
» GSeeminenleger-Bataillon 161 s 24 . 1095 _ 
» Eifenbahn:Bataillen.. 12 ⸗ 4 114 — 
⸗ Feldtelegraphen-Bataillon 23 ⸗ 3 ⸗ 304 : 65 ⸗ 
» VBermeflungsd-Bataillon. 45 ⸗ 8 ⸗ 399 — 

Für Verwendung außer Landes, aber in England mobiliſirt, ſind verfügbar: 
5476 Mann des ſtehenden Heeres und 2226 Armee- und 389 Milizreſerviſten. 

Zur Landesvertheidigung ſind verfügbar: 5476 Mann des ſtehenden Heeres, 
2226 Armeereſerviſten, 2003 Milizen und 13072 Freiwillige. 
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IH. Dislokation. 

Gab der vorjährige Beriht (S. 118) die Vertheilung der Englifchen Armee 
nach Zruppenftärfen, jo joll im diesjährigen die Vertheilung des Heered auf die 
einzelnen Landeötheile und Kolonien am 1. Januar 1895 nad) Einheiten gegeben 
werden. 

Die Friedendgarnifonen der nachftehend bezeichneten, wichtigeren Orte zählen: 

Gibraltar 3 Bataillone, 7 Feitungsdartillerie-Komp., 4 Pionier-flomp. — 4911 Mann, 
Malta .. 6% ⸗ 12 3 ⸗ — 9404 
Dongkong 3 6 : 2 s — 305 — 

Es befinden fi an Krontruppen in 

Eaypten 3 Bataillone, 1 Kavallerie-Regiment, 1 fahrende Batterie, 
1 Feftungsartil..Komp., 1 Pionier-Komp. — 4277 Mann, 

Canada 1 ⸗ 2 Feſtungsariillerie⸗Komp., 2 2 — 14897 =: 
Bermuda 1 D 2 ⸗ 2 1485 
Südafrila 21/2 ⸗ 1 Kavallerie⸗Regiment, 1 Batterie, 2 Feſtungs⸗ 

artilleriesomp., 1 Bionier-omp. ..... — 3679 ⸗ 

Infanterie⸗Kavallerie⸗ Artillerie: 
Bataillone |Regimenter | BatterienPio- Kolonial— ‚Ördnance| Medical 
— — * | * Train Store Staff 

| niere truppen Corps Corps 

22388 
w | “ x 5 IE 

2 121% |» l252 28 
3 | E 5 5 53235 Kompagnien 

| fi 

Rutterlandb 
En SE Te 9... 3 10 1 7 3011| 25 ] 36 al 7 16 
RonakInfen.....| — 21 - — Il —— 2] - — — 
Shetland... . . - — 21— 1 I— )9— —1— — — — 
Frand ı1|3|- 612 6— 3| 5 — 2 4 

Zufammen | 7 65 | 3 17 1 937 1131| 41 — 40 9 21 

IV. Erſahweſen. 

a. Eintritt. 

1. Stehendes Heer. 

Es liegen nur Berichte vor für das Jahr 1894. Es traten ein 33 698 Re: 
fruten (davon 1708 für lange Dienftzeit von 12 Zahren). Der Gefanmt: 
zuwachs ftellt fidy durch Webertritt von der Miliz, Freiwilligen, Armeerejerve 
auf 36657, der Abgang der Armee erreichte eine Höhe von 33965 Mann 
(davon 16053 zur Armeereſerve), jo dab die Armee einen Reinzuwachs von 
2692 Mann erfahren hat und am 1. Januar 1895 4395 Ueberzählige (aber 
861 Manquements auf Engliihem Etat) gegenüber der Sollſtärke aufwies. Da 
in den Berichten die Etats für England und die Kolonien nicht getrennt gegeben 

8* 
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werden, jo fommt nicht zum Ausdrud, daß in England zeitweije recht erhebliche 
Manquements vorhanden find, während gegenüber den Etats in Indien und den 
Kolonien Ueberzählige vorhanden find. Die Ergänzungsmannſchaften verlafjen 
England Anfang September und treten dann in den Indiſchen oder Kolonialetat 
über.*) Für die Mobilmachung ift dieſes nicht ohne Einfluß. Wir geben die 
Abweihungen vom Etat für dad Jahr 1894. 

Januar Februar März — Mai Juni 
Enalifher Etat...... —1791 + 01 —1206 —414 —3861 — 2971 
Indifder = ...... +33 +2018 +23%2 +446 -+2647 +158 

Ergebniß +1607 +2219 +16 — 168 --1214 — 1378 

Juli Auguft September Oktober November Dezember 
Englifher Etat... ... 235 — 1348 + 0 —291 —163 — 854 
Indiider = 222... +1365 +1212 +1025 +4357 +5185 +4250 

Ergebniß — 1010 — 16 +1%30 +2066 +3552 -+339% 

Dad Rekrutenangebot erreichte die Höhe von 70 999 Köpfen, die Zahl der 
Handwerker war im Abnehmen, die der Handlungsgehülfen im Zunehmen be- 
griffen, wodurd fi der Bildungsftand der Armee hob. Die Erfahrung Hat 
gezeigt, dab es jchwer hält, in diefer Zahl mehr ald 23 000 bis 27000 Mann 
zu finden, welche den beftimmungsgemäßen Anſprüchen an Alter, Körper, Größe 
und Gewicht genügen. Im Jahre 1894 entipradhen 25,4 Prozent der ein- 
geftellten Rekruten diefen Forderungen nicht. Keine Schwierigkeit macht die 
ei eines guten Erjaßmateriald für Fußgarde, Kavallerie, Artillerie und 

ioniere. 
Am 1. Januar 1895 hatte die Armee nad Einftellung der Rekruten fols 

gende Beichaffenheit (ſiehe vorjährigen Beriht ©. 119, 1893, ©. 117): 
zwiichen 20 und 

Unter 20 Sahren, 30 Jahren, über 30 Sahre 
15,7 Prozent 75,3 Prozent 9 Prozent 

Größe unter 1,70 m, über 1,70 m 
47,5 Prozent 52,5 Prozent — 

Bruſtumfang unter 94cm, über 94cm 
68,1 Prozent 31,9 Prozent — 

Ein geringer Fortſchritt gegen das Vorjahr iſt zu erkennen. 

Nach Landestheilen: 
78,2 Prozent Engländer, 7,7 Prozent Schotten, 12,6 Prozent Iren, 

5 Prozent nicht in Großbritannien Geborene. 
Wir finden hier die gleihe Erjdeinung wie im Vorjahre (S. 119). 

2. Urmeerejerve. 

Die Stärke derjelben ift in 20 Zahren von 7845 bis auf 82804 Mann 
angewachjen und befteht zur Zeit aus 

Sektion B: 74293 Mann. Leute, welche nad) Beendigung ihrer Armee- 
dienftzeit von 7 bis 8 Jahren ihrer vollen 
Dienftzeit von 12 Zahren genügen. 

Sektion C: 2059 Mann. en übergeführte Mannichaften (Bericht 
1893, ©. 117), Post Office Corps. 

“) Im Laufe des Jahres 1894 wurden, abgeſehen von geſchloſſenen Verbänden, 
= 156 Mann als Ergänzungsmannſchaften für. die auswärtigen Truppen in England eins 
geſchi 
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Sektion D: 6452 Mann. Leute, welche fi) nad; Beendigung einer Ge— 
jammtdienftzeit von 12 Zahren zum Weiter: 
dienen auf vier Zahre in der Reſerve ver: 
pflihten. Zur Zeit gejchloffen. 

Das große Anwachjen der Reſerven ift die Folge der Armeevermehrungen 
in den Zahren 1884 bis 1886, eine weitere Steigerung ift nicht zu erwarten, 
wenn nicht der Webertritt in Sektion C erleichtert oder in Sektion D wieder 
geftattet wird. 

Die Zahl der ohne Entfchuldigung abweienden Mannjchaften wurde in diejem 
Jahre auf 1,3 Prozent ermittelt. 

3. Miliz. 
Infolge erhöhter Anforderungen an Alter und Körperbeichaffenheit der ein- 

tretenden Mannſchaften infolge forgfältigerer Auswahl derfelben nach ihrem Bor: 
leben wurden im Bergleich zum Jahre 1893 4938 Rekruten weniger — 33205 Mann 
— eingeftellt. Auf 100 Dann der Sitftärfe fommen 9,3 Fahnenflüchtige und 
18,9 ohne Entſchuldigung von den jährlichen Uebungen Abwejende. 

4. Milizrejerve. 
Der Zudrang zu bderjelben ift recht bedeutend, fo da es Feine Schwierigkeit 

macht, fie dauernd in der Stärke von "/s der Infanterie, 1/s der Artillerie, 
a der Pioniere und "/a des Militia Medical Staff Corps zu halten. 

5. Freiwillige. 

Es traten ein 51773 Mann (Abgang 48186 Mann, Reinzuwachs 
3587 Mann). Bon den Neueintretenden hatten 7776 eine militärische Aus- 
bildung in der Armee, der Miliz oder der Yeomanry genofjen. 

6. Yeomanry. 

Abgang 1822, Zugang 1444 Mann. Bei einer Gejammtftärfe von 
11 678 Mann waren 8498 bei den Uebungen anweſend. 

b. Berforgung entlaffener Mannfdaften. 

In Ergänzung des vorjährigen Berichts (S. 120), welcher die Ergebnifie 
ber National Association verzeichnen konnte, geben wir auf Grund des Berichts 
de3 Inspector General for Recruiting die Zahl der bei den Behörden und 
Privatgejelichaften beichäftigten ehemaligen Soldaten an. Bon diejen haben 
Stellung gefunden: 

Zahl der in ben 
amtlichen Liften ges bei Poſt⸗- Bei fonftigen bei Privat: 
führten Mannfdaften ämtern Behörden Geſellſchaften Bufammen 

1892 ... 5642 1230 57 910 2197 
1893... 6775 979 111 1824 2914 
1894... 1827 7115 98 2274 3087 

Mit Recht wird hervorgehoben, daß die fofortige Anftellung audgedienter 
Mannichaften im Givilberufe bejonders der Qualität ded Grjaßed zu gute fommen 
müßte. Die Klage, dab gerade Neferviften Schwierigkeiten finden, Anftellungen 
zu erhalten, ift nicht umberechtigt, die Militärbehörden müßten aber jelbjt mit dem 
Beifpiel vorangehen. So find 3. B. von etwa 800 Benmtenftellen des Kriegs— 
minifteriumd nur 40 mit ehemaligen Soldaten bejeßt. 
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Nachdem 1894 eine Kommiffion des Unterhaufes günftig über Reform der 
Eivilverforgung berichtet hatte, hat im Jahre 1895 wiederum eine Kommiſſion 
getagt, welche erneut für die Fürforge für entlafjene Soldaten eingetreten if. 

V. Remontirung. 

Es find vorhanden auf Engliihem tat 14 712, auf Indiſchem Etat 
12 495 Pferde, überzählig waren 180 Pferde. Die Gefammtzahl ftellt ſich auf 
26 916 Pferde. 

Altersverhältnijje 
auf Engliſchem auf Indiſchem 

Etat 
Unter 5 Sahren . . ... 1189 237 
Zwiſchen 5 und 9 Sahren . . 5580 4567 

⸗ 9 »12 wre 4331 4937 
Ueber 13 Sahre . . . .. 3142 2616 
Alter nicht gemeldet . . . . 317 — 

4 Jahren 5 Jahren 6 Jahren 7 Jahren 8 Jahren 
— “ bei einem 13,19 12,79 11,60 9,93 8,06 Prozent 
Todesfälle Alter von 14,24 9,81 — — — . 

Die meiften Todesfälle famen in der reitenden Artillerie vor. 
Im Etatsjahre 1895/96 werden auf Engliſchem Etat eingeftellt 1648 Pferde. 

VI. Mobilmadung. 

a. Allgemeine Mobilimahung für einen äuferen Krleg. 

1. Sliederung und Gtärfe. 

Siehe Bericht 1890, ©. 122, 1891, ©. 164, 1893, ©. 120. 
Zur Aufftellung eines 3. Armeekorps und von Erjaßtruppentheilen find ver- 

fügbar 108 650 Mann. 
An Xruppeneinheiten: 18 Bataillone, 44 Eskadrons, 22 Batterien, 

30 Pionier-Kompagnien. Die neu formirten 8 Batterien dienen vorausfichtlich 
zur Vermehrung der Korpsartillerie der drei Armeekorps auf 8 Batterien. Die 
fehlenden 7 Bataillone find durch Ablöfung der in Gibraltar und Malta befind« 
lichen Linien-Bataillone durch Miliz Bataillone verfügbar zu machen. Beitim- 
mungen für Aufftellung eines 3. Armeekorps find zur Zeit noch nicht getroffen. 

Nach der legten Pferdezählung in Großbritannien und Irland befanden ſich 
hier etwa 3 Millionen Pferde, von denen 2 Millionen den Zweden der Land» 
wirthſchaft dienten, 1 Million im Befig von Privatperjonen und Händlern find, 
von diejen find etwa 70000 für militärische Zwede brauchbar. in eigentlicher 
Nothitand ift demnach nicht vorhanden, Schwierigkeiten macht nur die jchnelle 
und fihere Beſchaffung. 

2. Seetrandporte. 

Die Preidaufgabe der Royal United Service Institution behandelt: Zehren, 
weldhe aus der Sendung eined Expeditionskorps an feindlichen Küften zu folgern 
find, mit bejonderer Berüdfichtigung ähnlicher Operationen des Englijchen Heeres 
in zufünftigen Kriegen; fie ift in dem Mai- und Zuniheft der Veröffentlihung der 
Snftitution enthalten, 
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b. Allgemeine Mobilmahung für die Sandesvertheidigung. 

Für diefelbe find neue Beftimmungen veröffentlicht, welche eine jchnellere 
Mobilmachung bezweden follen. Die Gliederung in Feld- Armee, Bejatungs- 
truppen, Unallotted Units und Grjattruppentheile ift beftehen geblieben. 

Die Eintheilung der Feld- Armee gründet fi; auf beftimmte Garnifonen, 
wie dieſes bei dem Wechſel ded Standortes erforderlich if. Die Rejerviften 
begeben fi auf den durch Maueranſchlag und unter Mitwirkung der Behörden 
verbreiteten Mobilmahungsbefehl nach ihren Depots, wo ihre Ausrüftung und 
ihre Zuweifung an Feld- oder Erjagtruppentheile erfolgt. Bekleidung und perjön- 
lihe Ausrüftung lagert in Pimlico und wird von dort jo rechtzeitig abgejchidt, 
daß fie in England und Schottland am zweiten, in Irland am dritten Mobil 
machungstage eintrifft. 

Regimental equipment (Kody und Schlachtgeräth, Geſchirr, Fahrzeuge, 
Schanzzeug, Munition) lagert an den Mobilmachungsorten. Hier findet nad) 
den neuen Beitimmungen auch die Webergabe der Mobilmachungspferde ftatt. 
Durch diefe Neuerung wird die Mobilmahung erheblich bejchleunigt. 

Beſatzungstruppen. Peldausrüftung ift befchränkterer Art und muß zum 
en erft noch bejchafft werden. Fahrzeuge find mit Beipannungen zu ers 
miethen. 

Unallotted Units (zur Verfügung der SHeeresleitung), für dieje ift der 
regimental equipment bis auf Lagergeräth nicht vorhanden und werden im 
Laufe des Krieges vollftändig mobilifirt; fie bilden mit den Erfaßtruppen- 
theilen eine Rejerve des Feldheeres (fiche Bericht 1893, ©. 125). 

Einberufung der Rejerviften (ſiehe oben). Jeder Refervift erhält eine 
Einberufungsordre mit Berechtigungsſchein für freie Eifenbahnfahrt und eine Poft- 
anweiſung auf 3 Schilling. 

Für die Landeövertheidigung ift jeder Mann als felddienftfähig anzufehen, 
der ald Rekrut auögebildet ift und Waffen tragen kann. 

Befehlöverhältnifje.. Die Friedensverhältniffe bleiben beftehen bis zum 
Berlafjen des Standorte nach beendeter Mobilmahung, mit Eintreffen auf den 
Sammelplägen treten die Befehlöverhältnifie der Ordre de Bataille ein. Den 
Befehl zum Abmarſch erläßt der Diſtriktskommandeur. Unallotted Units ver: 
bleiben in ihren Friedensſtandquartieren. 

Sämmtlihe Kommandoftellen, von der Infanterie-Brigade und Artillerie 
Abtheilung an, werden im Mobilmachungsfalle neu gejchaffen. 

Munitionskolonnen. Dffiziere und Mannſchaften werden von der Feld» 
artillerie geftellt, 

Military Mounted Police aus dem Corps ber Military Mounted Police 
und den Kavalleriereferviften der Londoner Schugmannjcaft, die Footpolice 
aus den jchon im Frieden beftehenden Abtheilungen und Infanteriereſerviſten. 

Feldpoft wird vom 24. Middlesex Volunteer Corps geftell. Be— 
merkenswerth ift, dab die Freiwilligen (fiche Bericht 1893, ©. 123) jet auch 
unter den gleichen Werhältniffen wie die Miliz einberufen werden fünnen. Bon 
bejonderer Wichtigkeit ift dieſes für die Beſetzung von Küftenbefeftigungen, welche 
in hohem Maße auf Freiwillige angemwiejen find, die bislang nur bei befürdhteter 
oder wirklicher Landung des Feindes herangezogen werden Tonnten. 
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Prore de Bataille der Feld-Armer, 

Mo Feld⸗ | Wo Feld: 
| ausrüftun | ausrüftung | Standort | md as ‚ Standort | ‚nd Nierbes 

| empfang ? | empfang? 
| 

1. Stavallerie-Brigade. 2. Kavallerie:Brigade. 
Stab *) | London Stab | 

1 Garbe:fav. Regt. | London 3. Kav. Regt. mit 1Rev. | 
ger Windfor Geh. Abth. 
1 s s mit 1 reit. Batterie 

Revolv. —— Abth. Hounslow 1 Kap. Aun. Kol. 
1 reit. Battr London Reitended® Pion. Des Alderſhot 
1 Kav. =: Aol. Caterham tachement 
2 Komp. berittener In- 2 Komp. berittener In- 

fanterie mit Revolp. fanterie mit Revolv. 
Geld. Abth. Alderſhot Geſch. Abth. 

1 Train⸗Komp. 1 Train⸗Komp. 
1 San. Det. (V)**) Iconden W. Eroydon |1 San. Det. (V) London | Alderfhot 
1 Seldlazareth***) | 1 Seldlazareth | Alderſhot 

3. Stavallerie-Brigade. 4. Kavallerie:Brigade. 
Stab Eurragb Stab orf 

1 Kav. Nat. Eurragh 1 Kav. Rat. orf 
2. Kav. Rat. mit 1 Rev. l >» ⸗ Leeds 

Geſch. Abth. Dublin 1 :» mit Rev. 
1 reit. Batterie Newbridge Geſch. Abth. Mancheſter 
1. favb. Aun. Kol, 1 reit. Batterie Dorcheſter 
2 Komp. berittener Inf. 6 1 Kav. Mun. Kol, Tilbury 

mitRevolv. Geſch. Abth. urragh 2. Komp. berittener Inf. 
1 Train: — mit Rev. Geſch. Abth. Alderſhot 
1. San. Det. (V London Curragb |1 Train:Komp. Alderjhot 
1 *eldlazartth Belfaft | Curraad 1 San. Det. Norwich Warlen 

| 1 *eldlazareth London | Warley 

1. Armerkorps. 

Generalkommando: Alderfhot. 

1. Diviſion. 2. Divifiom. 
Stab Zonbon ab Alderihot 

1. Brigade. 3. —— 
Sta Alderihot 

4 Garbe-Bataillone mit London 4 Bataillone, 1 mit Rev. 
i 2 Rev. ia Abtheil. — in Abtheil. 

rain⸗Komp. rain⸗ Komp. 
1 San, Det. } London | D. Croybon San, Det. x 

2. Brigade. 4. Brigade, Alderfhot 
Stab Devonport Stab 

1 Bataillon | Portland 4 Bataillone, 1 mitRev. 
8 Bataillone mit Rev. Geſch. Abtheil. 

Geſch. Abtheil. Devonport und 1 Train:Komp. 
1 Train:Homp. Plymouth 1 San. Det. 
1 San, Det. 

5 ” der Robilmadung neu aufzuftellende Formationen find durch gothifhe Schrift hervorgehoben. 
) — Bolunteersd 

***) Stärke des Feldlazareths ift gleich der halben Stärke der Feldlazarethe der Infanterie» Diviftoner. 
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— - gmbh rn nn mn nenn ————————— mn nme nn nn 

| Wo gelb | Do gm 
außrüftun | außrüftung Standort und Bferde, Standort | und Pferde: 

| | empfang? | ı empfang? 
— — — VE 

fl. Diviſion) Diviſionstruppen. [2. Divifion.] Diviſionstruppen. 
1 Elfabron Norwid 1 Eslabron — Norwich 

— — ee | 
1 Mun. Kol. Caterham 1 Rion. Komp. 
1 Bion. Komp. | Alderjhot 1 Train⸗Komp. Alderſhot 
rg | Devonport | 1 Feldlazareth | 

3. Dipifion. Korpötrnppen. 
Stab | 1 Estkadron | Norwich 

5. Brigade. 3 fabrenne } Batterien Alderſhot 
4 Bataillone, 1 mit Rev. Alderſhot —1 Dun. Kl i Caterham 

Geih. Abtheil „A“ Troop Bridginz 
1 Train- Komp > : Battalion A | 

j ! i6 Seltionen des Tele- 
1 3an. Det. Woolwich Alderſhot graph Battalion | Alderfhot 

6. Brigade. 1 Pion. Komp. | 

9 Bataillone } Fortömoutg ufefhifferaßtpei. 
— mit Rev. ER 1 Feract ce Rev. Woolwich 

Abtheil. ofing eich. Abtheil. oolwi 
Train⸗Komp. | Portsmouth "Southampton |1 TrainsKomp. Aderfhot 1 Jan. Det. | Port3mouth Southampton | 1 Feldbäderei-Kolonne | 

Divifiondtruppen. | 
1 Esladron | Norwich | 3 Batterien Hilfen | l un, Kol. Southampton | 1 Pion. Komp. Alderſhot 
Train⸗Komp. Portsmouth | Southampton 
1 Seidlazareth Southampton 

2. Armeekorps. 
Generalkommande: Colcheſter. 

4. Diviſion. Divifionstruppen. 
Stab Eurragh - — —— 

7. Brigade. atterie loumel 

2 —— Belfaſt — 
1 Bataillon Mullingar - Tu * arley 
x Sataillon, mit Rev. 1 ——— Curragh De zeige re 
1 San. Det. (V.) Edindburg | Curragh 

8. Brigade. 
Stab 

2 Bataillone mit 1 Rev.) Eorf 
Seid. Abtheil. 

? Bataillone Fermay 
Train · Komp. Dublin | Cork | ! dan, Det. | Eorf | 
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— — _ _ — 

Wo Feld⸗ wWo Feld» 

Geſch. Abtheil. 
1 Train⸗Komp. 

| ausrüftun  ausrüftung 
Standort | „mp P * Standort | md vferbe 

empfang? | em 7 

5. Diviſion. Divifiondtruppen. 

Stab 1 Eskadron Colcefter 
3 Batterien Dublin 

9. Brigade, 1 Mun, del. — 
1 Pion. Komp. urrag 

Stab Dublin i | rain:ffomp. 
4 Bataillone, 1 mit — 1 Feldlazareth ) Dublin 

| 1 San. Det. 

10. Brigade. 

Stab | Curragh 
1 Bataillon | Dublin 
3 erg 1 - Rev. | 

. Abtbeil. 
1 Train⸗Komp. | Curragh 
1 San. Det. | 

6. Dipifion. Korpötruppen. 

Stab \ 1 Galabren, Seite 
reitende erie embridge 

11. Brigade. Colcheſter fahrenbe Batterien ' Ipẽewich 

Stab Weedon 
1 Mun. Bol. 

1 Bataillon Warley 
3 Bataillone, 1 mit Rev. an 2 oh Bridging 

Gef. Abtheil. Colcheſter Settion 5 bi8 8 Tel Alderſhot 
1 Train⸗Komp. € — — ele- 

1 Ian. Det. 1 8 q — 200 — 

1 Feldpark Alderſhot 
12. Brigade. 1 Bataillon mit Rev. 

Stab | * Geſch. Abtheil. if es 

1 Bataillon | . 1 Seibbädsreh Rot Aberfhot 
1 . | Lichfield Feldbäckerei⸗Kol. 

1 ⸗ | Sheffield 
1 : mit Rev. 
i Seh Abthei. | * en efter | 

rain⸗Komp. erſhot 
1 San. Det. (V.) | London | Marley | 

| 

Divifiondtruppen. | 

1 Eskadron | Colcheſter | 
1 Batterie h Gladgom 
2 Batterien 
1 Ann. Kol. j Solcheſter 
1 Pion. Komv. Chatham 
1 Train⸗Komp. Alderſhot Colcheſter 
1 Feldlazarcth Colcheſter 
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| Mo feld» 
gcüft | 2 me ausrüftung | ausrüftun 

‚ Standort und Pferde: | Gtanbort | und * 
empfang? | | empfang ? 

3. Rrmerkorps. 

Generalkommando: Maibftone. 

7. Divifion. 8. Divifion. 
Stab Ehatham Stab Chatham 

13, Seigade. 15. —— 
Chatham Stab 

Bil, Batallone mit 2 Bi Baliine Vork 
Arie —— Abth. Bas ——— 2 mit 
rain⸗Komp. oolw 1 Rev. Abth t 

Jan. Det. (V.) Zondon N Chatham ae > lag 
1 Train«omp. Woolw 

—— — 1 San, Det. (V.) Seeds | Chatham 
Bataillone mit 1 Rev. h ounslom 16. Brigade. 
Geſch. Abtheil d Sieh 
Riliz Bataillone KRingfton 1 Miliz: Bataillon mit ) Preſton 
—— Barnet one u... | s 

omp. iliz⸗ t j Ion rar Due Be. BEE Fans ZB 238 
Divifiondt 1 Train-Romı Boot N ondtruppen. rain-omp. Woolwich 

Eiladromn Shorncliffe 1 dan. det. (V.) ' Randefter ) —. 
Batt 
rang Pe Divifiondtenppen. 
un. Bol. Chatham 1 Estadron Shorncliffe 
F — — Newcaſtle 

ain⸗ Kom ion. 
Ftdlayereih” Woolwich m \ Chatham 

1 Train⸗Komp. ar; | Ehatham 
1 Feldlazareth | hatham 

9 Diviſion. Divifionstruppen. 

Slab 1 Eskadron 
Shorneliffe 3 tt 12. Beigabe. Dover | Mm. Kol | Chatham 

Bataillone 1 Bion. Komp. Shorncliffe 
e  witt lien. 1 Train-Romp. RT. | Dover 

geg Antheil ) Shormeliffe I Seldlazareth Chatham 
Zrain-Romp. . 
San. Det. Dover Korpotruppen. 
18. ee: 1 — Shorncliffe 

2 reitende Batterien |) 
Bataillon mit Rev. Maidftone 3 fahrende s f Woolwich 
Geih. Abtheil. 1 Aun. Kol. | 38* am 
A Cataillon Can 1 ei Sur — J 

m er 1 Miliy Bataillon mit 
— Rev. Gefch. ibih Rewark 

in⸗ an. —— eT Waitfione 1 Train-Komp. 1 Alderſhot 
Jan. Det. (V.) aidftone 1 Seldbäderei-Rol, J 
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e. Ein Mobilmahungsverfud. 

Am 31. Zuli fand die Mobilmahung von 4 Garde-Bataillonen, 1 Kavallerie 
Regiment, 1 fahrenden, 1 reitenden Batterie, 1 Pionier:, 1 Freiwilligen, 1 Train⸗ 
Kompagnie und 1 Sanitätödetachement (Bearer Company) ftatt. Am 4. Auguft 
war die Mobilmahung beendet, an der Kriegsftärke fehlten der Infanterie 87, 
der Kavallerie 9 Mann. Am 5. fand ein Mari von 20 km ftatt, dem ſich 
Manöver bis zum 10. Auguft anfchloffen. 

Ginberufen wurden 1657 Referviften, von denen ſich 1567 einftellten, 
88 waren militäriich unbrauchbar. Bon den Referviften waren 395 ohne 
Stellung. Die Urtheile über Haltung und Ausbildung der Referviften lauteten 
zur Zufriedenheit. Die Leiftungen der Bearer Company-Mannjchaften gaben 
zu Klagen Beranlaffung. Die Pferde wurden ermiethet und zeigten fi 
leiftungsfähig. 

VI. Ausbildung. 

Neue Beitimmungen ald Anhang zu Carabri Drill III über Krofiren und 
Erkunden, Ausbildung im Aufklärungsdienft find erlaffen. 

In der Vorjchrift für „Mounted Infantry“ wird befonderd hervorgehoben, 
daß berittene Infanterie in Feiner Weife ald Kavallerie anzuſehen ift, daß Pferde, 
Maulthiere, Kameele, auf welchen die Mannfchaften beritten gemacht werden, nur 
als Mittel anzufehen find, fchnell einen Punkt zu erreichen.*) 

Die Oftermontagsübungen der Freiwilligen haben an Bedeutung und Umfang 
verloren, an Stelle derfelben find Hebungen im Verein mit Linientruppen getreten, 
jo 3.2. in Alderjhot, in Brighton (wo ein gepanzerter Eifenbahnzug Verwendung 
fand, Radfahrer machten Berfuche, eine Eifenbahn zu zeritören) u. a. D. 

In London unternahmen 12000 Freiwillige mit der GardesBrigade einen 
Nachtmarſch in mehreren Kolonnen, wobei ed auf gleichzeitige Eintreffen an 
verjchiedenen Sammelpunften anfam. Die Ausführung war befriedigend. 
Kavallerieübungen von 3 Brigaden fanden in Alderfhot, von 10 Bataillonen mit 
2 Eskadrons und 4 Batterien unter Biscount Wolfeley in Irland ftatt. Unter 
Leitung ded Herzogs von Gonnaught übten 2 Divifionen in der Gegend 
von New Foreft. 

VII. Disziplin und Geiſt im Heere. 

1. Fahnenfludt. 

Fahnenflucht kam im Jahre 1894 in 3958 Fällen vor, die Zahl der 
wieder eingebrachten Fahnenflüchtigen abgerechnet, erfuhr die Armee einen Rein- 
verluft von 2125 Mann (1,5 Prozent). Die meiften Dejertionen kamen im 
erften Dienftjahre vor (2452), ſanken im zweiten auf 920, im dritten auf 
309 Fälle, nach dreijähriger Dienftzeit dejertirten nur 274 Mann. Die Zahl 
der Fahnenflüchtigen ift mit Ausnahme der Jahre 1879 und 1887 noch nie jo 
Kies gewejen wie in diefem Jahre. Zur Aburtheilung gelangten 1936 Fahnen- 
üchtige. 

2. Beſtrafungen. 

Geldſtrafen für Trunkenheit wurden in 27 715 Fällen verhängt, Kriegs⸗ 
gerichte wegen Trunfenheit im Dienft in 663, außer Dienft 226 Fällen. Die 
Beftrebungen der Mäpigkeitövereine gewinnen in England immer mehr Boden, 

*) Näheres fiehe zweiten Theil: Bericht über die Taktik der Infanterie. 
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jo jolen in der Alderjhot-Divifion im Durdhichnitt 8 Prozent teatotallers jein. 
Es kommt dieſes zum Ausdrud in der Zahl der einmaligen Beftrafungen 1875 
in 12352, 1894 in 7667 Fällen. 

Ungehorjam gegen den Dienftbefehl, Vergehen gegen die militärifche Unter: 
ordnung, gefteigert bis zum thätlichen Angriff gegen den Vorgeſetzten, famen in 
4199 Fällen zur Aburtheilung. 

Wachvergehen in 184 Fällen. 
Auf je 1000 Mann des Dienftftandes kamen im Mutterlande 59 Kriegs: 

gerihte und 1075 Heinere Beftrafungen, außerhalb Englands 36 Krieg dgerichte 
und 906 Kleinere Beftrafungen. , 
— für Trunkenheit wurden auf je 1000 Mann in 132 Fällen 

ingt. 
Die wachjende Zahl der Good conduct badges fann faum ald Zeichen für 

eine Befjerung der Disziplin angejehen werden. 

3. Freiwillige. 

Die Disziplinarverhältniffe haben unlängft im Broad Arrow eine jcharfe 
Kritit erfahren, behauptet wird, daß die Bataillondfommandeure nicht ernftlich zu 
ftrafen wagen, um den Ruf der Truppe und damit auch die Rekrutirung nicht 
zu beeinträchtigen. Wenn auch den Mannjchaften bekannt gemacht wurde, daß 
fie unter der Army Act ftänden, jo jei doch Aufrechthaltung der Disziplin einzig 
und allein auf dem guten Willen der Freiwilligen begründet. 

IX. Verſchiedenes. 

1. Army Order (März) über Mitwirkung der Truppen bei 
Unterdrüdung von Unruben. 

Im Falle großer und plöglich eintretender Gefahr, wenn die Ausübung gewaltfamer 
verbreerifher Handlungen zu erwarten fteht, ift der Diftriftätommandeur oder Garnijon- 
ältefte zum felbftändigen Ginfcreiten befugt, für gewöhnlich ift die fchriftliche oder 
telegraphifche Aufforderung der oberften Ortsbehörde erforderlih. Etärke und Zufammen- 
fegung der Streitfräfte wird von der Militärbehörbe beftimmt, irgend welche Forderungen 
der Eivilbehörden in diefer Beziehung können nur als ungefährer Anhalt dienen, die Ber: 
antwortung liegt bei der Militärbehörbe. Die Eivilbehörde hat Unterkunft und Berpflegung 
der Truppe vorzubereiten, Vertreter der Ortsbehörde haben die Truppe und auch abges 
zweigte Theile derfelben zu begleiten. 

Die Verwendung der Truppe erfolgt unter Verantwortung des Führers, welcher 
Rückſprache mit den Spiken des Magiftrats und der Polizei zu nehmen hat. Bei einer 
Stärfe von 20 Notten wird die Truppe in 4 Sektionen eingetheilt. 

Nach Berlefung der Aufruhralte und Aufforderung, fich jeder Bufammenrottung zu 
enthalten, innerhalb einer Stunde den Dit zu räumen, ift das Cinfchreiten des Militärs 
fatthaft, es Tann nur dann früher geichehen, wenn durch jofortiges Handeln eine ernite 
Gefahr für Perfonen und Saden (serious outrage and dammage to persons or property) 
vermieden wird. Die Ortsbehörde hat den Offizier jchriftlich oder mündlich aufzufordern, 
mit Waffengewalt einzujchreiten (to take action), in welcher Weiſe dieſes geihieht, bleibt 
der Berantwortung des DOffizierd überlaffen, auch ob er fofort die Waffe gebrauden will 
oder nicht. Entſchließt fich der Offizier, zu feuern, fo ift der Befehl von ihm perfönlich zu 
geben, er fol menſchliche Rüdfichten in Auswahl des Zield und der Zahl der Patronen 
walten laſſen. Glaubt der Offizier, daß wenige Schüfje genügen, jo können einzelne Rotten 
oder Sektionen zum Feuern beftimmt werden. Den Aufrührern ift vorher feitens der 
Behörde und des Dffizgiers mitzutheilen, daß das euer der Truppe, wenn angewandt, 
auch wirtfam fein wird. Verboten ift es, über die Köpfe der Aufrührer hinweg zu ſchießen, 
da dieſes nur das Leben Unihuldiger und der weniger Entfchloffenen gefährven Tann. 
Auf Leute, welche fih von der Zufammenrottung getrennt haben, foll nicht gefeuert werden. 

Die Truppe verbleibt am Orte ihrer Thätigteit, bis der Führer und die Ortsbehörde 
entſcheiden, daß das Zurüdziehen ohne Gefährdung der öffentlichen Sicherheit geſchehen kann. 
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2. Budget. 
Für 1895/96 beläuft fih der Voranſchlag für die Armee im Inlande und 

in den Kolonien auf 17983 800 Pfr. Sterl. 
zufammen aus: 

Gehalt und Löhnung . 
Medizinalweien . } 
Miliz . 560 000 . 
Yeomanry. 73000 = . 
Volunteerd 824 000 = B 
Transport und Remontirung . 637000 = - 
Verpflegung und Fourage . 2581 000 = ⸗ 
Bekleidungswerkſtätten. 841600 =» s 
Krieggmaterial . . .. 1722000 = ⸗ 
Befeſtigungen militärijcher Bauten 986100 - . 
Unterrichtsweſen . . . . ...114500 =» 5 

Ferner 3039000 Pre. Sterl. 
Prämien, Zuſchüſſe). 

für noneflective services 
Bon der Indiſchen Verwaltung ift eine Rüderftattung 

Derfelbe jet fi) unter Anderem 

6 003 000 Pre. Sterl. 
292 000 

(Penſionen, 

von 1550 975 Pfd. Sterl. in Anrechnung gebracht. 
Es betragen die durchichnittlichen Jahreskoſten für jeden Soldaten des 

ftehbenden Heered 56 Pfd. Sterl. gleich 1142 Mark, für jeden Rejerviften 
8,25 Pfd. Sterl., für jeden Mann der Miliz 11,40 Pfr. Sterl., für jeden 
Freiwilligen 5 Pfd. Sterl. 

Die jährlichen Koften für Belleidung eines Kavalleriften betragen 82 bis 145, 
für den Artilleriften 66 bis 133 Mark, für Fußgarde 95, 
56 bis 76 Marf. 

3. Offiziere. 

für Snfanterie 

Zahl der Generale. 

— Artillerie Pioniere Staff Corps — 

Generale: 7 2 1 3 1 
Generallieutenants: 19 7 3 5 3 
®eneralmajore: 52 14 8 18 13 

Zufammen 78 23 12 26 17 
außerdem 7 Feldmarjchälle. 

Zufammen 7 Feldmarjchälle und 156 Generale. 
Im Parlament find vertreten 106 aftive Offiziere, von denen aber nur 19 

im ftehenden Heere, 85 bei den Milizen, Veomanıy und Freiwilligen Ber: 
wendung finden. 

Der Bericht über Ausfall der Prüfung von Stabsoffizieren ſpricht ſich 
anerfennend aus. (Bericht 1893, S. 120.) Die Prüfung enthält 5 Xheile: 
Kartenlejen einer Karte im Maßſtab 1:63 360, Ginzeichnung einer Truppen- 
ftellung in eine Karte im Maßſtabe 1:10560, Löſung von zwei Planaufgaben, 
Führung eined Bataillons, eined Kavallerie-Hegiments oder Batterie nad Wahl, 
Führung eined Detachements aller drei Waffen. Die Planaufgaben find durch— 
gehends jehr einfach gehalten. 

4. Neue Dienſtvorſchriften. 

Neuauflagen find erjchienen der Queen’s Regulations for the Army, ber 
Beftimmungen für Milizen, Freiwillige und für Neomanry; Supply Handbook 
für Army Service Corps. 
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5. Karten. 

Bon der Intelligence Division find eine Anzahl Manöverfarten heraus» 
gegeben, ferner eine Karte vom Pamir-Gebiet, Karte von Suakin (1 Zoll 
— 4 Englifche Meilen) 1: 253 440; im gleichen Maßſtabe eine Karte von Britiſch— 
Gentralafrita, von Uganda (1 Zoll = 12 Engliſche Meilen), vom Nils Thal 
zwiſchen Wadi Halfa und Amongul (1 Zoll = 2 Englijhe Meilen) 1: 126 729 
und von der Goldfüfte (Afrika) 1:506 800. 

6. Beröffentlihungen über die Britifche Armee. 

Uniformirung: Die Engliſche Armee in ihrer gegenwärtigen Uniformirung 
(Leipzig, Morig Ruhl). Drganijation: Le Juge, Hauptmann à la suite des 
Kadettenkorpe: Dad Engliiche Heer einjhhließlid der SKolonialtruppen. Das 
Bud giebt eine Meberficht über die Organiſation und Ausbildungsgrundfäge, die 
mitgetheilten Zahlen find jedoch zum Theil für wifjenjchaftliche Zwecke nicht hin- 
reihend genau, das Buch ift auch nicht frei von unrichtigen Angaben. Als 
befte Quelle ift The Army Book for the British Empire Gericht 1894, 
©. 124) anzujehen. Bald. 

B. Die Streitfräfte in Britiſch-Südafrika. 

1. Zu Britiſch-Südafrika gehören folgende Gebiete: 

a) Die jelbftändige Kap-Kolonie. — Gouverneur Sir H. Robinion, 
zugleich high commissioner für Britiſch-Südafrika. — Premierminifter Gecil 
Rhodes, zugleich Direktor der Britiſchen Südafrikaniſchen Gejellichaft.*) 

b) Die jelbjtändige Kolonie Natal mit dem Zululande. 
c) Die Gebietötheile der Britifchen Südafrifanifhen Geſellſchaft. Lebtere 

erhielt am 15. Dftober 1889 einen Royal Charter (Freibrief), welcher der 
Gejellihaft unter Dberaufficht der Regierung Hoheitärechte im Nyaſſa-Khama⸗ 
Majhona- und Matabeleland verlieh. 

Dieje Gejellihaft unterwarf mit einer eigenen „Polizeitruppe" 1890 mit 
700 Mann das Majhonaland, 1893 mit 800 Mann eigenen Truppen mit 
6 Marim-Gejhüten, zu denen 200 Mann Britijche Truppen mit 4 Marim- 
Geihüten hinzufamen, das Matabeleland. 

Die Einflußiphäre der Gejellichaft wurde durch mehrfache Feitjeßungen 
ſeitens der Britiſchen Regierung erweitert, zulegt 1895 durch Weberlafjung 
von ®ebietötheilen in Britijch = Gentralafrifa und im Betſchuanalande. — 
Dieſelbe ift nunmehr begrenzt 

im Norden durdy Deutjches, Portugiefijched Gebiet, den Congo-Staat 
und dad Britiihe Proteftorat Nyafjaland, 

im Dften durch dad Portugiefiiche Gebiet und den Transvaal-Staat, 
im Weften durch dad Deutjche und Portugiefiiche Gebiet, 
im Süden durd die Kap-Kolonie. 

Unabhängig von der Verwaltung der Gejellichaft ift 
d) dad Protektorat Betjhuanaland unter Berwaltung eined eingeborenen 

Häuptlings (Rhamas Reid); 
e) das Protektorat Nyajjaland unter einem von der Britifchen Regierung 

beitellten Rommifjar. 

*) Wurde Mitte Januar 1896 erfegt durch den jefigen Premierminifter Sprigg, 
welcher bereitö von 1878—1881 Premierminifter war. 
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II. An Streitkräften zu Lande befinden fih in den Britifchen Süd— 
afrikaniſchen Befttungen unter dem Dberbefehl des Gouverneurs, welchem ein 
General zur Ausübung ded Kommandos beigegeben ift: 

A. In der Kap-Kolonie. 

a) Königlich Grofbritannifhe Truppen — bei Kapftadt bislozirt. 
1'/s Bataillone; die lettere Truppe befindet fich zur Zeit — Anfang 

Januar 1896 — in Mafeling, dad dazugehörige Halbbataillon ift 
auf Mauritius in Garnifon. 

1 Pionier-Kompagnie, 1 Kompagnie Feſtungsartillerie. 
b) na: Truppen: 

Ständig im Dienft (zu Polizeizweden in der Kolonie vertheilt) 814 Mann 
berittene Infanterie. 

2. Bolunteerd im Ganzen 4005 (hauptſächlich Engländer) mit 240 Pferden 
und 12 Geſchützen. — Die Hälfte etwa in Kapftadt, die Hälfte im 
Innern dislozirt.*) 

B. In Natal. 
a) Königlich Großbritanniſche Truppen: 

1 Infanterie-Bataillon, 1 Kavallerie-Regiment, 1 Gebirgs-Batterie. 
) Einheimiſche Truppen: b 

1. Ständig im Dienft, Polizeitruppe im Innern: 215 Europäer, 50 Ein- 
geborene. 

2. Bolunteerd etwa 1300 Mann. 
c) Die Britiſche Südafrikaniſche Geſellſchaft hat die Berechtigung, inner- 

halb ihrer Einflußſphäre zur Aufrechterhaltung der Ordnung Truppen zu 
unterhalten. — Dieje unterftehen nicht dem direkten Oberbefehl des Gou— 
verneurd. — Gie verfügt über 

etwa 1000 Mann berittener Infanterie, 6 Maxim-Geſchütze, 1 7pfün— 
diges Geſchütz. 

Die bis zum Juli 1895 im Betſchuanaland befindliche Polizeitruppe, 
beſtehend aus 

450 Mann, 6 Maxim-⸗Geſchützen, 2 7pfündigen Feldgeſchützen follte 
angeblich aufgelöſt werden. — Es ſcheint jedoch, daß dieſe Mann— 
ſchaften mit Einverſtändniß der Britiſchen Regierung mit Waffen u. ſ. w. 
ohne Weiteres von der Britiſchen Südafrikaniſchen Geſellſchaft über: 
nommen worden ſind. 

e) Im Protektorat Nyaſſaland befindet ſich eine aus 2000 Indiern bes 
ſtehende Polizeitruppe. 

Ständig im Dienſt befindliche BERNER 5529 BAR; 
beſonders einzuberufende 5305 

d — 

Insgeſammt 10834 Mann, 
Bewaffnung. Britifche Truppen: Kleinkalibrigee — 7,7 mm — er 

Metford⸗Gewehr, Polizei und Schugtruppen — 11 mm — MartinisHennyGewehr 
ee Bolunteerd deögl., zum Theil führen diefelben noch Snider- 

ewehre. 

*, Mitte Januar 1896 follte ein von Indien kommendes Britiſches Bataillon die 
Kapftadt anlaufen. — Desgl. trifft ein weiteres Bataillon demnächſt zur Ablöfung aus 
Weftindien dort ein. 
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Das Heerweſen Italiens. 1895. 

I. Gliederung und Stärke des Heeres. 

Die nachfolgenden Angaben entjpredhen dem Stande am Schluffe des 
Berihtäjahres. 

a, Im Frieden. 

1. Gliederung. 
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Kleinere Detachirungen der Feſtungs- und Küftenartillerie find unberüdfichtigt 
geblieben; vergl. II. 9. Für das Genie ift die ganze Stärke nad; dem Standert 
der Regimentäftäibe angegeben; Näheres findet fich unter II. 10, 

2. Stärfe 

Nach den auf Grund der Königlichen Defrete vom 6. November 1894 
— Ausführungsbeſtimmungen iſt die Sollftärke (forza organica) feſtgeſetzt, 
wie folgt: 

Unteroffiziere, 
Spielleute, Offiziere 

Infanterie.... — 6126 121598 288 
Berfaglieri . > 2.2.2. - 748 14 820 36 _ 
Alpin... ur 464 10 845 629 — 
Kavallerie . . 2. 2 20. 1080 25632 20 880 — 
ldartillerie 1 098 21 444 10116 744 
eitende Artillerie . . . . 58 1165 651 36 

Sebirgsartillerie . - .» 87 2218 851 90 
ftungd: und SKiftenertillerie 335 8678 27 — 
BR a ne 326 8155 548 — 

Eiienbahn-Bataillon . . . . 35 770 12 — 
Sanitätö-Hompagnie . . . . 321 2 400 — — 
Verpflegungs-Kompagnie . | 315 1900 _ — 

Zuſammen 34 038 | 870 10 993 | 219 625 

Digitized by Google 
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In BVorftehendem find Brigadeftäbe und höhere Snftanzen jowie Depots 
unberüdfichtigt geblieben; beim Genie find die Train-Kompagnien mitgerechnet. 
Zruppenärzte und =zahlmeifter find überall ald Dffiziere gezählt. 

Für dad ganze Heer (alfo einjchließlich der Stäbe, Schulen, Karabinieri u. ſ. w.) 
belief fih 1895/96 die Sollftärfe auf 14 195 Offiziere, 3653 Beamte, 259 119 
Mann und 49 848 Pferde, das find 783 Offiziere, 66 Beamte, 1350 Mann 
und 2715 Pferde weniger ald im Rechnungsjahre 1894/95. 

Die forza bilanciata (Durdhichnittöftärfe, für welche Gebührnifje bewilligt 
werden) war dagegen für 1895/96 auf 13557 Offiziere, 205 111 Mann und 
47047 Pferde feftgejeßt. Sie beträgt aljo 79,6 Prozent der Sollftärfe (in dem 
finanziell günftigen Jahre 1888/89 waren ed 86 Prozent). 

Für dad Jahr 1896 berechnet der Kriegäminifter 
die geringfte die höchfte die Durchichnitts- 

GStärfe: Stärke: ſtärke: 
Mann Mann Mann 

1 KRompagnie. . . . auf 56 85 13 
1 Eöladron -. -. . . = 1% 155 137 
1 Batterie. . . ». 2. = D 76 67 

Die höchſte Stärke (forza massima) wird erreicht in der Zeit von der 
Rekruteneinftellung bis zur Entlafjung der Rejerven; dann tritt die forza 
minima ein. 

Die Effektivftärfe des Stalienifchen Heered an einem beftimmten Zeit: 
punkt feftzuftellen, ift nicht leicht; wir geben daher hier eine jummarijche Be— 
rechnung des Esercito Italiano wieder, welche die forza massima wie minima 
betrifft. 

Am 1. Juli 1895 dienten: 
——— Jahrg. (oieriährig) - De ee 5 500 

: 1872 ——— eh 5 200 
⸗ : 1873 . EEE 6 200 
. = 1874 ⸗ — El ar Sr Abe a 6 300 

Zufammen 23 200 

Andere ger u. n Jahrs. (dreijährig) . - 27 200 
⸗ ⸗ 3 (drei⸗ u. zweijährig) 73 400 
2 ⸗ ⸗ ⸗ = 2 := 3 59 000 

Zufammen 159 600 
Anfang September nad der BR 
REN, Sahrg. 1872 eh 5 200 

— 1 1 7}: RER ne SE u NE 6 200 
- BER: HE re ie retten 6 300 

Zufammen 17 700 

— — u. u Jahrg. (dreijährig).... 54400 
= 1874 (drei⸗ u. zweijährig) 55 000 

Zufammen 109400 

Das ergiebt für die einzelnen Einheiten eine jehr geringe Minvdeftftärke 
während eines Zeitraums von vier Monaten. Sie wird für die Infanterie zum 
Nachtheil der Ausbildung um fo fühlbarer, ald neben vielen Abfommandirten 
der Etat der Grenz. Regimenter auf Koften der übrigen ein erhöhter ijt. 

9* 
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b. Im Ariege. 

1. Gliederung. 

Jedes der 12 Armeekorps des ftehenden Heered zählt gleichmäßig: 

| Infanterie Kavallerie] Feldartillerie 

cl Ts Ialälelaleit| . \2giätl,s 
Bes 8 |8 8 |E E1E 5 5 [ES 5535] mern 2eel2 5 |2|1 8183 E|®| # ——— 
7 3313123366 
ale a5 ld lern Re | rt 

| | 2/14 il 
| einfht. | | | Igügen 
| | | 

2. Stärke. 

Nach Waffen geordnet. *) 

nn . | . C2 
Unnteroffiziere, » g 

Truppengattung Difiziere Spielleute, | Dienftpferde Ca E 
| Mannſchaften SG 

„u 
& 

1. Stehendes Heer. 

Sinfanterie 8417 377 776 8188 — 2598 
Kavallerie 1020 23 754 24 714 — 606 
Artillerie 1797 73 342 53 312 1242 11268 
Genie.» 22... 533 | 20826 6339 _ 1241 
Berpflegungstruppen 753 | 5 760 — — — 
Sanitätötruppen - . 1877 10330 168 | — 540 

| 
Bufammen | 14397 | 511 788 94 201 | 1242 | 16248 

2. Mobilmiliz. | | | 

nfantere . . . » » 3 866 173 302 3 758 — 1162 
avallerie a ae ai — — — | _ — 
Artillerieee 6586 22 764 11 400 366 1 902 
Genie. 190 8852 1 867 — 386 
Verpflegungstruppen 132 538 — — — 
Sanitätötruppen . . - 524 2124 48 | — — 

Zufammen | 5298 | @ozsso- | mom | 866 | 3.450 
I N | 

*) Vergl. Jahresberichte Band XX, S. 133 ff. Die dort gegebenen Zahlen gelten nod). 
** Einſchließlich der Geſchütze. 
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| | | 

| Unteroffiziere | 2 S " : #1 Beſpannte — 
Truppengattung Offiziere Spielleute, Dienſtpferde m 

| Mannfdaften | Geigüge 55 
| ar 

| 
3. Sondermiliz von 

Sardinien. 

Sufanlere . . . . » 229 10 281 175 .- 65 
Kavallre . . . ..» 5 134 137 — 2 
Artillerie . . 20 714 424 12 73 
Gne . 2.2... 6 265 24 — 5 
Verpflegungstruppen 10 49 — — — 
Sanitätötruppen . 31 177 2 | N — 

4. Territorialmiliz. | | 

Infanterie . . » » . 7459 342 126 | 684 

| 
Betilere . .. . . 50 | 30120 40 — — 
Gm. 22200. 162 | 7536 12 — _ 

Bufammen | 8l6l 379 782 736 | — — — 

Zu den Feldtruppen zählen ſtehendes Heer und Mobilmiliz. 

Il. Organifation, 

Im vorigen Bericht**) ift der Zweck und ſummariſche Inhalt der Königlichen 
Defrete vom 6. November 1894 angegeben. Wie dort erwähnt, war es die 
Pflicht der Regierung, nachträglich die gejetliche Beftätigung diejer einſchneidenden 
Defrete herbeizuführen, und das ift injoweit gejchehen, als bis zum Jahresſchluß 
die Zuftimmung der Deputirtenfammer erzielt ift. Die Entjcheidung des Senats 
fteht noch aus, doch ift kaum zu bezweifeln, daß fie erfolgen wird. Sind doch 
jene Defrete auch im Laufe des Zahres 1895 zum Theil thatjächlich durchgeführt. 
Die angeftrebte finanzielle Erleichterung wird fich aber erft in dem nächften Sahre 
fühlbar machen Zönnen. 

Auf Grund feiner Defrete, die wir hier im Zufammenhange betrachten, wenn 
je auch nicht insgefammt unter die Meberjchrift „Drganifation® gehören, jind 
ereits: 

1. Die Generalinſpektionen der Artillerie und des Genies ab— 
geſchafft. An ihre Stelle treten, als Organe des Kriegsminiſters, Inſpektionen 
der betreffenden Waffen mit entſprechend erweitertem Wirkungskreis. 

2. Die Inſpektion der Berſfaglieri abgeſchafft; ebenſo: 
3. Der Reviſionshof für das militäriſche Rechnungsweſen. An 

feine Stelle ift eine bejondere Abtheilung des Kriegsminiſteriums getreten. 

*) Einfhlieglih der Geſchütze. 
**) Sahreöberichte Band XXL, S. 151. 
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4. Das Kriegsminifterium neu eingetheilt und im Perjonal, namentlih dem 
bürgerlichen, bejchnitten. 

Das Kriegdminifterium befteht nunmehr aus dem Generaljefretariat 
(einer Art „Gentralabtheilung“) mit 9 Sektionen und 5 Abtheilungen (Direzioni 
generali) Infanterie und Kavallerie (5) — Artillerie und Genie (8) — Ber: 
waltungsdienft (15) — Erſatzweſen (9) — Revifion ded Rechnungsweſens (8). 
Die eingeflammerten Ziffern geben die Zahl der „Sektionen“ der einzelnen Ab- 
theilungen an. Außerdem hat jede Abtheilung noch ein „allgemeines Büreau“ 
und die Artillerie und Genie-Abtheilung noch ein befonderes Büreau für Perjonalia. 

5. Die Zahl der Beamten am 1. Zuli 1895 um etwa 400 vermindert. 
6. Die Verminderung der Offizierzahl (in einzelnen Fällen auch Vermehrung, 

wie 3. B. bei der Kavallerie, deren Negimenter einen überzähligen Rittmeifter 
als Führer der im Iriegsfalle zu bildenden Reſerve-Schwadron erhalten hat) iſt 
begonnen. Gelbitverftändlid; kann eine jo einjchneidende Mahregel (Berminderung 
um 900 Stellen) nur nady und nach durchgeführt werden (bis 1. Zuli 1897). 
Die neuen Stärfetabellen für Generalität, Generalftab, Karabinieri, die einzelnen 
Waffen, Sanitätsoffiziere, Kommifjariat, Veterinärkorps u. ſ. w. hier wiederzugeben, 
würde zu weit führen. An Generalftellen find 8 eingegangen. 

7. Die Infanterie hat fih am 1. März 1895 auf den neuen Etat ge 
jet, der die Geſammtſtärke der 96 Infanterie-Regimenter von 124 704 Mann 
auf 121208 Mann berabjegt. Die Zahl der Unteroffiziere ift erheblich ver- 
mindert. Der Etat der 12 Berjaglieri-Regimenter ift um 420 Köpfe herabgejegt, 
dagegen der Etat der Alpini von 6386 Köpfen auf 10 843 gebradit. Die Soll: 
ftärfe der Kompagnien ift von 120 auf 140 Mann erhöht. Seder Kompagnie 
find 8 (früher 2) Saumthiere zugewiejen. 

Nah einem jpäteren Minifterbefchluß ſoll die Stärke der Infanterie-Kom- 
pagnien auf 100 Köpfe gebracht werden. Sie verfügen neben dem Hauptmann 
nur noch über 2 Offiziere. 

Mit der Umformung der „Depots“, welche einen erheblichen Theil der 
Gejchäfte der Diftriftsfommandos übernehmen jollen, ift am 1. März für die 
Infanterie-, Berjaglierie und AlpinisRegimenter begonnen. ‚Die Umformung der 
Diftriftsfommandos (vergl. vorjährigen Bericht) ift im Werke. Ueber diejen 
ſchwierigen und für die Mobilmachung überaus wichtigen Punkt wird im nächiten 
Jahre zu berichten fein. Es ift nicht unmöglich, daß infolge der ungleichen 
Bevölferungszahlen in den einzelnen Armeekorpsbezirken, und weil ſich die 
Magazine der Diftriftsfommandos zum Theil nicht mit den Standorten der 
Regimenter deden, eine ganz neue Zerritorialeintheilung nöthig wird. 

8. Auch bei der Kavallerie find die vorgejchriebenen Gtatöveränderungen 
bis zum 1. März eingetreten. Die in Ausficht genommene Berminderung der 
6 Nemontedepotd auf 4 hat noch nicht ftattgefunden. 

9. Artillerie Vermehrung der Gebirgsartillerie.e Am 1. März 
gaben die Korpsartillerie-Regimenter 2, 5, 6, 9, 11 und 12 je eine 7 cm Batterie 
an das Gebirgsartillerie-Regiment ab, jo daß diejes von 9 auf 15 Batterien in 
5 Ubtheilungen gebracht wurde. Die 6 genannten Teldartillerie-Regimenter 
zählen alſo für 5 fefte, da ein alöbaldiger Erjat der abgegebenen Batterien nicht 
vorgejehen ijt, vier Icm und drei Tcm Batterien. Im Kriegöfalle jollen Die 
Lüden duch Mobilmiliz-Batterien ausgefüllt werden. 

Vom Divifionsartilleriee Regiment Nr. 22 wurde außerdem eine Batterie 
für den Dienft im Gebirge beftimmt und entſprechend organifirt, bleibt aber im 
Regimentöverbante. 
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Feſtungs- und Küftenartillerie Am 1. März bezw. 1. Zuli haben 
die 5 Regimentälommandos und die 14 Artillerie-Territorialdirektionen zu beſtehen 
aufgehört und find 12 Artillerie-Lokalkommandos eingerichtet, weche je 1 technijche 
Behörde für Materialverwaltung und 2 oder mehrere Bataillone (brigata) 
Feftungd- oder Küftenartillerie umfaffen und alfo neben dem techniſchen Dienft 
die Funktionen von Regimentäfommandos übernehmen. Trotzdem ift fortan der 
Materialdienft vom eigentlichen Truppendienft getrennt. 

Neue Eintheilung der Bataillone: 

Küftenartillerie: Feftungsartillerie: 
Nr. des ı Nr. des 
Bat. Standort Dr indie Batd. Standort Sugehörige Kompagnien 

1. Benebig ... 1. Berona.... 1, 2, 8, 4 
2. Ancona. ni 5. 2. Mantua ... 5, 6, 7,8 
EZ. 6., 7. 3. Piacenza ... 9., 10., 11., 12. 
4. Meifina.... 8, 9., 10. 4. Aefjandria. . 13., 14., 15., 16., 17. 
5. Reggio Eal. u, 12. 13. b. .. 18., 19., 20. 21. 
6. Gaeta . . 14., 19. 6. urn. — 22., 23., 24. 
7. Eruia — 16,, 17,18,10,0. | U # „2... 25., 26., 27. 
8. . 21. 22., 28. 24. 26. 8 Bologna . 28, 29. 
9. Mabdalena. . 26., 27., 28. 2. Rom ..... 80., 31., 32 

10. Genua ... . 29., 30., 31., 82., 38. ı Lee 33., 34., 35., 36 
11. . ... 34, 35, 36., 37., 38. 11. Gapua ... . 37., 38. 

Natürlich ER die Standorte nur den Sitz des Stabes an, da die einzelnen 
Kompagnien und auch Züge vielfach auf die Grenz⸗ und Küftenforts vertheilt find. 

Artilleries2ofaltommandos find eingerichtet (die eingeflammerte Ziffer 
giebt die Zahl der unterjtellten Bataillone an): 

Für Feftungsartillerie in Zurin (2), Alefjandria (2), Piacenza (2), 
Mantua (2), Rom (3). 

Für Küftenartillerie in Genua (2), Venedig (2), Spezia (2), Meſſina (2), 
Gzieri (1), Gaéta (1), Tarent (1). 

Die Lolallommandos Turin, Aleffandria, Genua, Piacenza, Mantua und 
Benedig unterftehen dem Feftungsartillerie-s Kommando in Zurin; die übrigen 
dem Feftungsartillerie- Kommando in Neapel. 

Die vorgejehene Berminderung der Zahl der Waffen, Munitiond- und 
Heereömaterialfabrifen ift bislang nicht durchgeführt. 

10. Genie Am 1. Zuli ift das 4. Genie-Regiment reorganifirt; am 
1. November durch Abgaben der erjten drei Regimenter das 5. neugebilvet. Das 
Geniekorps ſetzt fih nunmehr, wie folgt, zuſammen: 

1. Regiment mit 12 Sappeur- 2 Zrain-ompagnien und 1 Depot in 
Pavia, Rom und Meifina. 

2. Regiment desgl. in Cafale und Bologna. 
3. Regiment mit 12 Telegraphiften-, 2 Spezialiften: und 2 TrainsKompagnien, 

ſowie 1 Depot in Slorenz, Verona und Rom (hier die 2 Spezialliften-Luftjchiffer- 
Kompagnien). 

4. Regiment mit 8 Pontonier-Kompagnien in Piacenza, Rom, Verona, 
2 Laqgunen-Kompagnien (Venedig) und 1 Depot. 

5. Regiment mit 12 MineursKompagnien, 1 Train Kompagnie und 1 Depot 
in Rivoli, Pavia, Bardonccha, Cajale und Florenz. 

Die Geſammtzahl der Kompagnien in den 5 Regimentern iſt dieſelbe ge— 
— wie vordem in den 4 Regimentern; nur der Regimentsſtab des 5. 
iſt neu. 
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Außerdem noch jelbitändig das Eijenbahn-Bataillon (brigata) mit 6 Kom— 
pagnien (um 2 verjtärkt) in Turin. 

Bom 1. November ab heißen das 1. und 2. Regiment dienftlih: „Sappeur- 
Regiment”; das 3. „Zelegraphiften-NRegiment“; das 4. „Pontonier-Regiment“ ; 
das 9. „Mineur-Regiment“. 

Bon demjelben Tage ab ift die Genie-Zerritorialeintheilung eine andere 
geworden. Das ganze Reich ift nunmehr in 6 Genie: Territoriallommandos 
(Zurin, Venedig, Spezia, Bologna, Rom, Meffina) getheilt, denen je 2 bis 
3 Zerritorialdireftionen unterstellt find. An letteren beftehen 15, darunter 3 mit 
der Marine gemifchte (Benedig, Spezia und Xarent); die übrigen 12 haben 
ihren Standort in Turin, Alefjandria, Mailand, Verona, Genua, Florenz, Bologna, 
Ancona, Rom, Neapel, Bari und Meſſina. Bis auf 2 dedt fih alje ihr Sit 
mit dem der Generalkommandos. Die Direktionen gliedern ſich in Unterdireftionen, 
Seftionen und örtliche Büreaus (ufhei locali). 

Im Vergleich zu früher find 2 Xerritoriallommandos verlegt, 5 Territorial— 
direftionen geftrichen und 1 neu errichtet. 

11. Sanitätsforpe. Die Inſpektion des Militär-Sanitätöwefend ift neu 
organifirt worden. 

Die etatsmäßige Zahl der Militärärzte wurde um 109 Stellen vermindert, 
und zwar follen fortan vorhanden fein: 3 General-Aerzte, 11 Oberſt-Aerzte, 
81 Oberftlieutenant: und Major-Aerzte, 283 Hauptleute-Nerzte und 288 Lieutenant- 
Aerzte; zufammen 666. 

Die 12 Sanitäts-Kompagnien (pro Armeetorps 1) find am 1. März 
auf den neuen Stand gebracht, der von 131 (Ancona) bis 421 (Neapel) für die 
Fr ——— wecjelt und zuſammen 2400 Mann und 400 Aggre— 
girte zählt. 

12. Das Kommijjariat (etwa unferer Intendantur entjprechend) und das 
Rechnungskorps (Zahlmeifter) find unter Verminderung des Perjonals jchärfer 
voneinander getrennt ald vordem. 

13. Berpflegungs=-Kompagnien. Auch hier ſchwankt der Beftand ver 
12 Kompagnien von 54 (Bari) bis zu 316 Köpfen (Verona). Die Gejammt: 
ftärfe beträgt einschließlich 477 Aggregirter 2377. 

14. Aufhebung der Unteroffizierichule zu Gaferta vergl. VII. a. 1. 
15. Trotz eines ftarfen Widerſpruchs von verfchiedener Seite gegen dieje 

Maßregel find von den fünf Kadettenhäujern (collegi militari) am 1. Oftober 
drei (Florenz, Mailand und Mejfina) eingezogen. Die noch vorhandenen Zöglinge 
Mund auf die Kavdettenhäufer Rom und Neapel vertheilt, welche auch aufgelöjt 
werden jollen, jobald die letten Zöglinge in die Armee getreten find. 

16. Bon den 19 Militärtribunalen find 5 eingegangen. 
Ein Gejfammturtheil über die Reorganijation auf Grund der Königlichen 

Dekrete vom 6. November 1894 könnnen wir dahin faffen, daß mandye ver 
Neuerungen offenbar lediglich) dem Bedürfniß an Erjparniffen entipringen, daß 
dagegen andere — jo bejonders die Vermehrung der Gebirgsartillerie, die Neus 
organijation der Feſtungs- und Küftenartillerie, die Neueintheilung des Genied — 
unbedingt Fortichritte darjtellen. Auch Die bevorjtehende Umgeftaltung der Diftrikts- 
fommandod möchten wir dahin rechnen, ſoviel fie auch in Stalien angefeindet 
wird. Unter den obwaltenden finanziellen Berhältnifjen ift es ein Verdienſt des 
Kriegäminifterd, daß er das Gerüft des Heeres, Die Gliederung in 12 Korps, 
nicht angetaftet hat. Stimmen, welche die Abſchaffung von 2 oder gar 3 Armee 
forps verlangen, werden noch immer laut. 
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1ll. Formation. 

a) Neuformationen bei der Artillerie und dem Genie vergl. unter II. 9 
und 10, 

b) Etatöveränderungen vergl. unter II. 6, 7, 11 und 15. 

Hier fei nur die neue Stärke einer Infanterie Kompagnie, Eskadron, Feld-, 
reitenden und Gebirgd-Batterie angegeben: 

= | 
2 | w = 

* Fa ji 2 = 

GEBE SBHEHE 
E * 5 eı 5 | 8 
[m a | ss 8 er) = 

| | Infanterie: . j | 

AlpinisKompagnie . 4 3 156 | 121 | 14 ı 8 
Gäladron . EF 4 4 14 147 165 142 
Feld» Batterie 3 4 10 16 98 | 45 
Keitende Batterie . 4 4 11 ! 105 124 80 
Gebirgd: Batterie 4 3 16 121 144 55 

An der Zahl der Gemeinen find die Gefreiten, Spielleute bezw. Trompeter 
und Sappeure mit einbegriffen. Die 7 cm Feld-Batterie hat nicht wie die 9 cm 
Batterie 45, jondern nur 42 Pferde. 

IV. Dislokation, 

Die üblihen Garniſonwechſel fanden in etwas größerem Umfange ala 
im Borjahre ftatt, und zwar wurden davon betroffen: 10 Snfanterie-Brigadeftäbe, 
20 Infanterie, 3 Berjaglieris und 4 Kavallerie-Regimenter. Die Garnijon- 
wechſel ftanden zum Theil in Berbindung mit den großen Mandvern, indem die 
tombinirten beiden Manöver-Armeekorps zum größten Theil aus Truppentheilen 
gebildet wurden, weldye eine andere Garnifon zu beziehen hatten. Für dieſe 
trat der Tauſch in der Zeit vom 5. bis 13. September ein, für die übrigen 
ihen früher. Cinzelne Genie-Detachements und -Stäbe wurden in Durchführung 
der Neuorganijation (Königlihe Defrete vom 6. November 1894) bereitd im 
März verlegt. 

Das durch Vermehrung von 6 Batterien auf 15 Batterien gebrachte Ge— 
birgsartillerie-Regiment fteht im Winter in folgenden Garnifonen: Turin, Rivoli, 
Be di Tuco, Garejfio, Mondovi, Borgo S. Dalmazzo, Gonegliano und 

icenza. 
Zu Beginn des Zahres find einzelne Garnifonen im Bereich des L, II. und 

IV. Korps (Weitgrenze) durch Entnahme an anderer Stelle verftärft worden. 
Guneo 3.8. joll einen Zuwachs von 800 Köpfen erhalten haben. Näheres ijt 
nicht befannt geworden. 

Nah Sicilien zur Aufrechterhaltung der Ordnung fommandirt waren am 
Ende des Zahres nur noch 4 Bataillone. 

Feltungsartillerie und Genie vergl. II. 9 und 10, 
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V. Erſahweſen. 

a. Einfielungs- und Entlaſſungstermine. 

Der Jahrgang 1875 ift am 5., 7. und 10, Dezember eingeftellt worden. 
Dieje Einftellung hat aber eine jehr bemerfenswerthe Vorgejchichte. In dem all» 
jährlich neu zu genehmigenden Geſetz für die Aushebung der betreffenden Zahres- 
Hafje jollte dem Kriegsminifter das Recht eingeräumt werden, die Einberufung 
eined Theile der Rekruten auf das Jahr 1896 zu verfchieben. Gründe dafür: 
die Abficht des Kriegäminifterd, für die Folge aus finanziellen und hygieniſchen 
Rüdfichten die Verpflichtung zum aktiven Dienft um ein Jahr zu verjchieben, 
aljo einen vollen Jahrgang ausfallen zu lafjen; ferner die Entlafjung der in der 
Umformung begriffenen Diftriftsfommandos. Dementjprechend hatte der Kriegs- 
minifter bereit3 befohlen, dah der Jahrgang 1875 (mit Ausnahme von 38,18 Pro= 
zent Zweijährigen, erft mit der Jahresklaſſe 1876 Einzuftellenden) ſich Mitte De- 
zember ftellen follte; daß aber nur die berittenen und ein Theil der Spezialwaffen 
wirklich eingeftellt, der große Reſt aber (etwa 70000) bis zum März 1896 wieder 
zu entlafjen jei. 

Durch den Widerfpruch des Senats in Hinblid auf die ſchwache Friedensftärke, 
namentlich der InfanteriesKompagnien (vergl. unter J. 2), und den Ausfall einer 
ganzen Klafje für die Mobilmahung auf Zahre fiel die jchon von der Kammer 
genehmigte Geſetzesvorlage, und da inzwijchen auch eine nicht unmwefentliche Ver— 
bejjerung in der Finanzlage des Staates feftgeftellt war, befahl der Kriegsminifter 
die Einftellung des ganzen Kontingents (ohne die 38,18 Prozent Zweijährigen) 
im Dezember 1895. 

Zum 1. November konnten wieder pro Kompagnie, Eskadron und Batterie 
6 Einjährig- Freiwillige eintreten. i 

Gewöhnliche Freiwillige fünnen in der Zeit vom 1. November 1895 bis 
30. April 1896, und zwar 10 für jedes Regiment der verfchiedenen Waffen: 
gattungen, 5 für jedes Feftungsartillerie-Bataillon und das Eifenbahn-Bataillon 
(zum Genie gehörig) eingeftellt werden. 

Entlafjung. 

Bon den Truppen, welche nicht an den großen Manövern theilnahmen, 
wurden vom 5. Auguft ab entlafjen: 

1. Kavallerie, Jahrgang 1871; Zahrgang 1872 aller Waffen mit dreis 
jähriger Dienftverpflichtung; Zahrgang 1873 aller Waffen mit zweijähriger Dienft- 
verpflichtung (theild gejeglich dazu berechtigt, theild zur Diepofition beurlaubt); 
Zahrgang 1874 aller Waffen mit gejeßlih einjähriger Dienftverpflichtung; 
Zahrgang 1874, gleichviel mit welcher Dienftverpflichtung fie eingeftellt waren: 
alle Leute, die im Laufe des Jahres das 39. Lebensjahr vollendeten (bei der 
Aushebung früher Ueberjehene, fahnenflüchtig Geweſene u. ſ. w.). 

2. Zehn Tage nad) Beendigung der Entlafjung der Infanterie aus den bes 
treffenden Bezirken: die ftehenden Kompagnien der Diſtriktskommandos. 

3. Bom 5. September ab die AlpinisRegimenter und alle Truppen, die an 
den großen Manövern theilgenommen hatten. 

4. Vom 5. Auguft ab bezw. nad) Rückkehr von den Uebungen die Feld- 
und reitende Artillerie, die Gebirgsartillerie, die Küften und Feftungsartilleries 
Bataillone, dad Genie-Regiment und die Handwerker. 

Außer diefer gewöhnlichen Entlafjung gab es für Heine, wenig ind Ge— 
wicht fallende Kategorien eine vorzeitige im Dftober und Dezember. 
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b. Aenderungen des Aushebungsweſens. 

Zum vierten Male ift auf Grund des jährlichen Geſetzes über die Aushebung 
des heranftehenden Zahrganges (diegmal 1875) das Prinzip der categoria unica 
durchgeführt. *) Desgleichen hat der Kriegsminifter an der von ihm eingeführten 
Einrichtung feftgehalten, daß die geſetzlich zu zweijähriger Dienftzeit Verpflichteten 
(von der Zahresklafje 1875 — 38,18 Prozent) nicht ein Zahr früher entlafjen, 
jondern ein Zahr jpäter eingezogen werden. So jeßen fich die im Dezember 1895 
eingeftellten Rekruten in der Hauptjache aus folgenden Gruppen zujammen: 

Zahrgang 1873 mit einjähriger Dienftverpflihtung 7000 
. 1874 =  zweijähriger ⸗ 30 000 
⸗ 1875 dreijähriger ⸗ 46 000 
© = 7000 

Zujammen 90000 

Die Einjährigen find jeinerzeit zweimal zurüdgeftellte Erjaßpflichtige. Die 
Zweijährigen jegen fi) aus ein Zahr Zurücgeftellten (gegen 7000) und den ge= 
jeglih zu zweijährigem Dienft Berpflichteten zufammen; die 7000 bejonders auf: 
geführten Dreijährigen find Kavallerierefruten. 

Infolge des Gefeted über die Ausgänge des Jahrgangs 1875 vom 
1. Auguft 1895 haben fie nur nod) drei Zahre zu dienen (früher vier). 
z — neue einheitliche Rekrutirungs-Grundgeſetz*) iſt auch 1895 unerledigt 

geblieben. 
Viel Aufregung und infolgedeſſen viele Aeußerungen in der militäriſchen und 

politiſchen Preſſe hat eine gewiſſe Annäherung an das territoriale Syſtem ver— 
urſacht, die mit der Umformung der Diſtriktskommandos (vergl, unter ID) zu— 
ſammenhängt. Doch hat der Kriegsminiſter ausdrücklich erklärt, daß die Ein— 
führung des reinen territorialen Syſtems, etwa nach Deutſchem Muſter, zur Zeit 
nicht beabſichtigt ſei. Man hat ſich aus politiſchen und ſozialen Gründen vor— 
läufig mit einem gemiſchten Syſtem begnügt. 

Eine kriegsminiſterielle Verfügung vom 9. November 1895 unterſcheidet 
(von 1896 ab) drei Arten der Rekrutirung: 

1. Die nationale (aud dem ganzen Lande) für die Grenadiere, Kavallerie, 
Artillerie- Handwerker, Genie und Karabinieri. 

2. Die korpsweiſe (a reclutamento di corpo d’armata, aljo dem 
territorialen Syftem fidy nähernd) für Berjaglieri, Feld» und reitende 
Artillerie, Sanitätd- und Verpflegungs-Kompagnien. 

3. Die bezirktömweije (a reclutamento distrietuale) für Linieninfanterie, 
Alpini, Gebirgs-, Küften- und Feftungsartillerie. Jedoch ift nur für die 
Alpini und die angeführten Spezialitäten der Artillerie die Aushebung 
thatjächlich eine territoriale, für die Infanterie bleibt fie (nach dem 
Esercito Italiano) im Grunde genommen national und zwar in ber 
Weiſe, daß die Regimenter ihren Erjaß nad) wie vor aus den drei Regionen 
(Ober-, Mittel- und Unteritalien) erhalten. Indeß werden ihnen die 
Refruten aus einem Diftrift der Region, in welcher fie garnijoniren, 
dauernd und aus je einer der beiden anderen Regionen wechſelnd 
überwiefen. 

Bei der Auöhebung zu 1 und 2 können die Generallommandos Auögleiche 
in den Quoten eintreten lafjen; zu 3 find die vom Kriegäminifter getroffenen 
Vertheilungen bindend. 

*) Jahreäberihte Band XXI, ©. 154. 
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Diejelbe Verfügung giebt weitere Aushebungsbeftimmungen, auf bie 
bier de Raumes wegen nicht eingegangen werden Tann. Es jei nur bemerft, 
daß ald Mindeftmah für die Grenadiere 1,76, für die berittenen Waffen 1,60, 
für Feſtungs- und Küftenartillerie 1,67 und für Gebirgsartillerie 1,72 m feft- 
gejeßt if. Die Größe der Berjagliert foll fich zwiſchen 1,65 und 1,75 ın halten. 

Die eben vorgenommene Einftellung ift die legte, bei der die Einkleidung 
und Ausrüftung durch die Diftrittsfommandos bewirkt wurde. Won 1896 ab 
gehen diefe Funktionen — wie bei und — an die Regimenter über. 

c. Statiflifdes über Mehrutirung. 

Im Laufe des Jahres 1895 ift der Bericht des Dberiten Gennaco Morena 
über die Aushebung des Jahrganges 1873 erjchienen. 

Es wurden nicht ausgehoben: 
Kopfzahl. 

Geſtrichen in den en ee ee. a Sat ar 
Untauglich . . . 60816 
Zurückgeſtelltt. 88315 
Es ſtellten ſich nichht2232688 

178 993 
Es wurden audgehoben zur: 

1. Kategorie . 2 2 2 202020. 100 067 
— ⸗ ee ee 276 
3. ⸗ 0 

191 131 
Nicht auögehoben . . x... 178 993 

Ziſamue BOOTE 
Die Gejammtzahl der Geftellungspflichtigen ift gegen das Vorjahr*) etwas 

zurüdgegangen, der Prozentſatz der Untauglichen gewachien. 
Nah den Mitteln der 90 Jahresklaſſen von 1863 bis 1874 beträgt das 

alljährlich) wirklich einzuftelende Nefrutenfontingent zuſammen, wie folgt: 
Prozent 

dem betreffenden Jahrgang RI a 75,00 
einmal Zurüdgeftellte . . .... 138 
zweimal : Sur u, = 4,12 
älteren Sahrgängen angehörig. ae — 0,86 

100,00 
d. Wehrpflicht im Zeurlaublenſtande. 

Am 15. Dezember 1895 traten über: 
1. Die 1. Kategorie Kavalleriften Zahrgang 1868 zum Train der Artillerie 

und des Genies. 
2. Die 1. und 2. Kategorie 1866 aller Waffen (mit Ausnahme der 

Artillerie Handwerker und der zum Train übergeführten ehemaligen Kavalleriften) 
zur Mobilmiliz. 

3. Die 1. und 2. Kategorie 1860 aller Waffen, die 1. Kategorie Artilleries 
Handwerker 1863, die 1. Kategorie 1866 der zum Train übergeführten ehemaligen 

von der Mobilmiliz bezw. vom ftehenden Heere zur Xerritorials 
miliz 

*) Yahreöberihte Band XXL, ©. 155. 
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Aus jeder Dienftverpflichtung jcheiden am 31. Dezember 1895: 1. und 
2. Kategorie 1853 und 1854, 3. Kategorie 1856. 

VI. Remontirung. 

a. Denubung von Truppenpferden durd Offiziere, 

Den niederen Frontoffizieren der Kavallerie, Feld» und reitenden Artillerie 
ift die Benußung von Truppenpferden geftattet worden, aber nur im Dienft. 

b. SRBſerdezucht. 

Die Zahl der Dedhengfte war im Frühjahr 1895 gegen das Vorjahr etwas 
heruntergegangen und betrug noch 584 Hengfte auf 377 Stationen. 

VII Offizier- und Unteroffizierangelegenheiten. 

a. Offiziere, 

1. Zuwachs. Aufhebung der Unteroffizierfchule zu Caſerta, welche Unter- 
offiziere zu Dffizieren heranbildete, und Wiedervereinigung derjelben mit der 
Militärichule zu Modena (für wifjenichaftlich vorgebildete Offizierafpiranten) vergl. 
unter II. Es ift wieder eine Anzahl von DOffizierafpiranten der Infanterie vor: 
handen, die lediglih aus Mangel an Balanzen nicht zu Offizieren befördert 
werden können. 

2. Beförderungd-, Alters- und Penſionsverhältniſſe. Per— 
jonalia. Bon den fommandirenden Generalen find im Laufe des Berichtäjahres 
ausgejchieden: Dezza (6.), Sironi (5.), Eorji (10.) und der ſchwer erfranfte 
hervorragende Militärſchriftſtellee Maifelli (6., erft im Januar 1895 dazu 
ernannt). Weiter haben mehrfady Wechjel ftattgefunden, jo dap Ende 1895 an 
der Spike der Korps ftanden: d'Oncieu de la Batie (1.), Eorvetto (2.), Bana 
Beccaris (3.), Herbair de Sonnaz (4.), Luigi Pellour (d.), Mirri (6.), 
Abate (7.), Morra di Lavriano (8), Wirinari di San Marzano 
(9.), Sterpone (10.), Tournon (11), Leone Pellour (12.). 

Bon ihnen entftammen 5 der Artillerie, 4 der Infanterie, 2 der Kavallerie 
und 1 dem Geniekorps. Ihr Lebensalter ſchwankt zwiſchen 67 und 56 Zahren. 

Seit dem Ausbruch der Unruhen in Sicilien (Dezember 1893) ift General 
Leone Pellour der vierte fommandirende General des 12. Korps (vor ihm 
Eorji, Morra di Lavriano und Mirei). 

Der Grund hierfür ift in dem politiſchen Charakter diefer Stellung zu juchen. 
Avancement. Das Avancementögeje ift auch im abgelaufenen Zahre nicht 

zu Stande gekommen. 
1896 können zur Beförderung zum nächjthöheren Grade in Vorſchlag ge: 

bracht werden: 
Oberſtlieutenants Majore Hauptleute Lieutenants 

mit einem Patent bis zum 
Infanterie.... 17.7.9 19. 4. 91 21. 3. 86 26. 9. 86 
Kavallerie... . 71.8. 94 23. 8 9 26. 9. 86 7. 10. 88 
Artillerie... . . 17.7. 9 24. 11. 89 29. 6. 84 11. 10. 86 
WE. 17. 7. 93 17. 12. 91 29. 6. 84 14. 9. 88 

Die Unterlieutenantszeit dauert gewöhnlich nur 2 bis 3 Jahre. 
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Im Beurlaubtenftand haben umfafjende Beförderungen in allen Graben 
ftattgefunden.*) 

Ein neues Penjionsgejeg iſt erlaflen. 
3. DOffizierehen. Dur Gejeß vom 4. Auguſt 1895 find die von 

Dffizieren durchweg, weil das vorgejchriebene Vermögen nicht nachzuweiſen war, 
ohne Ginholung der Heirathöerlaubniß und daher nur durch kirchliche Trauung 
geichloffenen Ehen (eine wiederholt wiederfehrende Erſcheinung) als rechtägültig 
anerkannt worden. Dffiziere, die von nun ab nur kirchliche Ehen eingehen, 
follen unnadhfichtlich aus dem Dienft entlafjen werden, 

4. Statiftifched. Nach der Mitte diefed Jahres erjchienenen Ranglifte 
(Annuario) für 1895 waren vorhanden im 

Stehenden Heer. 
1 Generale d’esereito (ver 88 jährige) Graf della Rocca, 53 General» 

lteutenants und 92 Generalmajore (einjchl. Sanitätäforps); ferner: 
Dberfts Unter 

Dberften lieutenants Majore Hauptleute Lieutenants lieutenants 
Seneralftab ... 26 31 31 64 
Karabinierit ... 10 15 33 135 283 96 
Infanterie... . 180 172 518 2156 3386 1377 
Kavallerie .... 25 23 69 249 393 233 
Artillerie... . . 45 58 144 520 802 167 
Genie ...... 22 33 66 196 212 81 
Aerzte ...... 16 23 57 302 184 24 

Zufammen „ 324 355 918 2622 5260 1978 
im Ganzen 13 003. 

Hülfsdienſt. 
Außer 27 Generallieutenants und 26 Generalmajoren: 

DOberft» Unters 
Oberften Lieutenant? Majore Hauptleute Lieutenants lieutenants 

Karabinieri . . » 3 6 15 35 3 6 
Snfanterie.... 57 95 128 379 22 — 
Kavallerie... . 5 10 2 22 2 1 
Artillerie... . . 24 4 fi 39 19 2 
Genie RE 14 9 1 16 13 — 
Aerzte ...... 2 3 3 12 4 — 

Zufammen . 105 127 156 503 123 9 
im Ganzen 1076. 

Mobilmiliz und Erjaßoffiziere. 
Oberft- erſt⸗ Unter» 

Dberften lieutenants Majore Hauptleute Lieutenants lieutenants 
Seneralitab ... — 1 — 2 — — 
Infanterie. ... — _ 4 19 2499 3254 
Kavallerie .... — — — 43 291 212 
Artillerie. .... — — l 21 242 107 
Genie . . .... — — 2 5 125 267 
Aerzte ...... — — — 88 504 1068 

Zujammen . — 1 7 238 3661 5508 
im Ganzen 9415. 

*) Jahresberichte Band XXI, ©. 158. 
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Zerritorialmiliz. 

Oberſt⸗ Unter⸗ 
Oberſten lieutenants Majore Hauptleute Lieutenants lieutenants 

Infanterie.... — 131 203 977 1624 1379 
Kavallerie .... — 2 1 4 15 37 
Artillerie... . . — 6 13 61 187 321 
Genie ...... — 2 3 20 43 87 
a — — 32 87 140 197 

Zufammen . — 141 252 1149 2009 2021 
im Ganzen 5572. 

Dffiziere außer Dienft (di riserva). 

Außer 76 Generallieutenantd und 71 Generalmajoren: 
Oberſt⸗ Unter: 

Dberften lieutenants Majore Hauptleute Lieutenants Tieutenants 
Generalitab ... — 1 1 1 — — 
Karabinieri .. . 1 22 63 67 85 281 
Snfanterie.... 151 308 839 1284 922 237 
Kavallerie... . 17 22 70 92 46 24 
Artillerie... . . 20 27 173 127 118 23 
BIER a nen 8 17 44 29 31 14 
Gere ..... . 13 19 101 101 50 15 

Zujammen . 216 416 1191 1701 1252 597 

im Ganzen 5520. 

5. Betheiligung der Offiziere an den Rennen. Unterm 20. März 1895 
bat der Kriegäminifter eine umfafjende Inftruftion über die Betheiligung an den 
Rennen erlafien. Es werden unterjchieden: 

a) Vom Kriegsminifter veranftaltete Armeerennen. Für die ein- 
zelnen Zruppentheile find Bezirke (6) abgegrenzt, innerhalb deren fie konkurriren 
dürfen. Geritten wird nur eine Gteepledafe von etwa 2500 m Länge mit 
ganz genau vorgejchriebenen Hindernifjen. 

Nur aktive Offiziere auf eigenen, ſchon längere Zeit in ihrem Beſitz befind- 
lichen, nicht ausjchlieglich für Rennen trainirten Pferden dürfen reiten (Uniform 
mit bunten Schärpen). Die Preije giebt der Kriegsminifter. 

b) Bon Privatgejellihhaften veranstaltete Armeerennen. Hinfichtlich 
der Bedingungen vergl. Zahresberichte XXI, ©. 155. 

c) Gewöhnlihe Rennen. Mit Erlaubnig ihrer Regimentskommandeure 
dürfen Offiziere an Herrenreiten (aber nur an diejen) jeder Art theilnehmen, 
aber auf Dienftpferden nur dann, wenn es ſich um Zagdrennen handelt. Uniform 
darf dabei nicht getragen werden. 

b. WUnteroffiziere, 

Ein vom Kriegsminifter vorgelegtes Unteroffiziergejeß, das wichtige Neuerungen 
enthält, ift unerledigt geblieben. 

Ueber das gewaltige Anwachjen der civilverforgungsberecdhtigten Militär: 
anwärter wird Klage geführt. 

Unterm 30. Zuli 1895 hat der Kriegäminifter durchgreifende neue Beſtim— 
mungen erlafjen, welche die Kapitulation der Unteroffiziere erleichtern. 
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VII. Mobilmachung. 

Die Umformung der Diftrifte (vergl. unter IT) dürfte zur Folge haben, daß 
die Einbeorderung ter Geftellungspflichtigen durdy die sindaci (Bürgermeifter, 
DOrtövorfteher) direkt zu den Zruppentheilen*) immer mehr erweitert wird. Es 
hat ferner den Anſchein, ald ob in der Folge die Regimenter ſich in der Garnifon 
auf Kriegsfuß jegen jollen, während bis dahin vorgejehen war, die Augmentationd- 
mannjchaften den Regimentern nad) dem Aufmarjchgebiet nachzujenden. 

Kleine Aenderungen der Mobilmadungsinftruftion betreffen die Vorſchrift, 
dat die Diftriftsfommandos in der erften Hälfte des Sanuar jedes Jahres den 
betreffenden Zruppentheilen Abjchriften der Rejerviftenliften und im Mobilmachungs⸗ 
falle jofort berichtigte Liften zu überjenden haben. Ginbeorderte Difiziere haben 
im Mobilmachnngsfall gegen Borzeigung der Einberufungsordre auf Eifenbahnen 
und Dampfern freie Fahrt. 

IX. Ausbildung. 

a. Eindeorderungen. 

1. Gewöhnliche. 

Es wurden zu Mebungen eingezogen: 
Am 15. Mai auf 15 Tage: 

1. Kategorie 1870 (ftehendes Heer) der Infanterie und Berjaglieri der 
Sondermiliz von Sardinien. Die Uebung war aus Gejundheitsrüdfichten ſo 
früh gelegt. Die Einbeorderten dienten zur Verftärtung der auf der Inſel 
garnifonirenden Truppen und übten mit diefen in der Gegend von Ozieri. 

Am 20. Zuni auf 25 Tage: 
1. Kategorie 1856—59 (Territorialmilig) des Genied aus fünf Diftrikten. 

Am 21. Zuni auf 25 Tage: 
1. Kategorie 1860—65 (Mobilmiliz) der Feftungsartillerie.e Die Untere 

offiziere und Korporule hatten fi 10 Tage früher zu geftellen. Es wurden 
21 Kompagnien gebildet, die in dem feſten Plätzen Egilles, Feneftrelle, Giono, 
Melogno, Zuchino, Piacenza, Mantua, Alefjandria, Caſale, Bologna, Rom 
und Ozieri übten. 

Am 17. Zuli auf 20 Tage: 
1. Kategorie 1870 (ftehendes Heer) der Infanterie und Berjaglieri aus 

allen Bezirken mit Ausnahme Sardiniend (vergl. oben) und derjenigen Truppen 
theile, welhe an den großen Manövern theilnahmen (vergl. weiter unten). 
Ebenſo die Erſatzoffiziere dieſes Jahrganges. 

1. Kategorie 1869 (ſtehendes Heer) der Sanitäts- und Verpflegungs— 
truppen mit denjelben Ausnahmen wie bei der Infanterie. 

Am 20. Zuli auf 15 Tage: 
1. Kategorie 1864 und 1865 (Mobilmiliz) Infanterie und Berjaglieri auf 

Sicilien (vergl. weiter unten). 
Am 17. Auguft auf 20 Tage: 

1. Kategorie 1869 (ftehendes Heer) Alpini, Sanitäte- und Verpflegungd- 
truppen, die an den großen Manövern theilnahmen, aus 14 Diftrikten 
(vergl. oben). 

1. Kategorie 1870 (ftehendes Heer) Infanterie (au 13), Grenadiere 
und Berjaglieri (aus 14 Diftrikten), beitimmt zur Kompletirung der zu den 
großen Manövern beorderten Truppen. 

*) Jahresberichte Band XXI, S. 159. 
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Am 1. Dftober auf 30 Zage: 
1. Kategorie 1870 und 1871 (ftehende8 Heer) eldartillerie aus 

5 Sicilianiſchen Diftrikten. 
Am 6. Oktober auf 20 Tage: 

1. Kategorie 1862-65 (Mobilmiliz) und 1859 (Zerritorialmiliz) Alpini 
der Regimenter Nr. 5, 6 und 7 (Defterreichifche Grenze), welche bei dieſer 
Gelegenheit Das neue Gewehr (6,5 mm) kennen lernen. Im vergangenen 
Jahre waren in gleicher Weife die Beurlaubten der vier mweftlichen Regimenter 
eingezogen. 

Am 1. November auf 20 Tage: 
1. Kategorie 1857 — 59 (Zerritorialmiliz) Feftungsartillerie aus 37 Diftriften. 

Es wurden in Genua, Benedig, Spezia, Ancona, Monte Argentaro, Gasta, 
Meifina und Zarent zufammen 41 Kompagnien gebildet. 

Segen dad Borjahr, Das unter dem Drude der Truppenverfammlungen in 
dem aufftändifchen Sicilien und in der Lunigiana ftand, erjcheinen dieſe Eins 
beorderungen ziemlich umfangreich, gegen die Praris früherer, finanziell weniger 
eingeengter Sahre ftehen fie zurüd. Neu ift die Ginbeorderung von Ganitäts- 
und Verpflegungstruppen ſowie von KXerritorialabtheilungen des Genies. 

2. Außergewöhnlihe Einbeorderungen. 

Die in der zweiten Hälfte Dezember 1895 nöthig werdenden Truppenent- 
jendungen nach Afrifa*) führten behufs Kompletirung des ftehenden Heeres zur 
Einbeorderung der bereits entlafjenen Mannſchaften des Zahrganges 1873 (Leute 
mit einjähriger wie mit zweijähriger Dienftverpflihtung, zujammen 25 000 bis 
30000 Mann). 

b. Leßrkommandos zu den 5chleßſchulen m. f. w. 

1. Infanterie-Centralſchießſchule zu Parma (gleichzeitig für Aus— 
bildung im Sappeurdienft), analog dem VBorjahre und zwar auch für die Sergeanten, 
welche aus Mangel an Balanzen trotz beſtandener Prüfungen nicht zum Offizier 
befördert werden fonnten.**) 

Die Ausbildung von Kavalleriften im Sappeurdienft findet nicht mehr in 
Parma, fondern auf der Kavalleriejchule in Pinerolo ftatt. 

2. Kurſe in der Rampagnereiterei bei Rom für Kavallerie und 
Artillerieoffiziere, wie im Borjahre. 

3. Artillerie-Centralſchießſchule zu Nettuno, analog dem Vorjahre. 
Die Kurſe zerfallen in drei Perioden; die Lieutenants nehmen an allen drei, die 
Hauptleute nur an den beiden leßten theil. 

e. Befondere Ausbildungsäurfe. 

1. Bom 1. bis 30. Zuli auf dem Sciehplat zu Bracciano für Artillerie 
offigiere der Zerritorialmiliz des 5, bis 11. Armeekorps (freiwillig). 

2. Bom 15. September bi8 15. Dezember an Sonn: und Tefttagen freis 
willige Unterrichtöfurje für SInfanterie-Subalternoffiziere ded Beurlaubtenftandes 
einſchließlich Territorialmiliz); waren früher im Frühjahr oder Sommer. 

3. Subaltern-Grjagoffiziere des Genied können auf ihren Wunſch zwei bis 
drei Monate lang mit Gebührniffen zu den Genie-Regimentern kommandirt 
werden. 

* Nergf. dritten Theil ber ae ar Die Kämpfe in Tigre. 
**, Jahresberichte Band XXI, ©. 
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4. Bom 1. November ab zu Bologna ein viermonatiger Borbereitungsfurs 
für die Kriegsſchule (entjprechend unferer Kriegsakademie). 

5. Bom 28. Juni ab eine große Generalftabsreife von etwa einem Monat 
Dauer unter Leitung des Generallieutenantd Galetta. 

6. Kurfe im Intendanturdienit (in Verbindung mit ſtrategiſchem Kriegsjpiel) 
für Stabd- und andere Offiziere unter General Sismondo. 

d. Säufen. 

1. Die Unteroffizierfchule (Heranbildung zu Offizieren) in Gaferta ift mit 
der Militärjchule zu Modena wieder vereinigt. 

2. Drei Kadettenhäujer find aufgehoben. 
3. In Florenz ift eine Militär- Telephonijtene und =Zelegraphiftenjchule 

eröffnet. 

e. Serdflübungen. 

Die großen Manöver (zweier fombinirter Armeekorps zu je 12 000 Mann) 
wurden vom 23. Auguft bi8 3. September unter der Oberleitung ded Generals 
d'Onciau de la Batie auf der Linie Turin — Aquila —Sulmona abgehalten. 

Im Uebrigen fanden überall wieder (vom 22. Zuli bis 3. Auguft) Diviſions— 
übungen ftatt, wobei die ſchwachen Friedensbeſtände bid zu einem gemwifjen 
Grade durd die Einbeorderung ded Zahrganges 1870 verftärft waren (ebenjo 
bei dem großen Manöver). 

Uebung der Sardinijhen Truppen vergl. unter Einbeorderungen. 
In Sicilien wurden aus den Zahrgängen 1564 und 1865 (Mobilmiliz) 

4 SInfanterie-Regimenter und 1 ſtarkes Berfaglieri-Bataillon gebildet und mit 
entjprechenden Linientruppentheilen zu 4 gemijchten Brigaden zu je 3 Regimentern 
vereinigt (2 Divifionen mit Kavallerie, Artillerie und Genie), die vom 22. Zuli 
bis 2. Auguft zwiſchen Caſtra Giovanni und Piazza Armerina (Gentralftellung 
für die Landesvertheidigung Siciliens) übten. Der Erfolg ſoll durchaus bes 
friedigt haben. 

Große Kavallerieübungen: 4 Regimenter mit 4 reitenden Batterien im 
Bereich des 3. Korps (Mailand); 4 NRegimenter mit 2 reitenden Batterien im 
Bereich des 5. Korps (Verona); 4 Regimenter mit 2 leichten Batterien im Bereid) 
des 10, Korps (Neapel). ingerechnet die bei den großen Manövern verwendete 
Kavallerie, übten 89 Eskadrons in bejonderer Weije. 

Eine Belagerungsübung, an der 1 Infanterie-Regiment, 2 Feldartilleries 
Batterien, 8 Feltungsartillerie-Kompagnien, 5 GeniesKompagnien, 1 Artillerie: 
Belagerungspark, 3 Genie und 1 Telegraphenparf theilnahmen, fand vom 22. Zuli 
bis 3. Auguft beim Fort Bard ftatt. 

Die Feld» und reitende Artillerie machten die Schießübung auf 
13 Scyiefplägen in meift 25 Tagen dur; 3 Regimenter jchofjen 34 Tage, das 
reitende Regiment 40 Tage. Das Gebirgs-Regiment erledigte die ganze Schieß— 
übung im Gebirge. Für die Feftungsartillerie dauerte fie 16 bis 30 Tage; die 
Küftenartillerie ſchoß in den Seepläßen. 

Uebungen im Luftichiffahrtsdienfte wurden feitend der Gpezialiften- 
Kompagnien des Genies im Fort Trionfale bei Nom abgehalten: vom 7. April 
bie 12. Mai und vom 12. Mai bis 30. Zuni je zwei Kompagnien; vom 1. Oktober 
bis 15. November die ganze Abtheilung. In der zweiten Hälfte ded Mai fanden 
nächtliche Aufftiege in Verbindung mit elektriſchen Scheinwerfern ftatt. 
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Auf Befehl ded Kriegsminifteriumd wurde am 20., 21. und’ 22, Oftober 
ein Lazarethzug des Rothen Kreuzes probeweije mobil gemacht. 

f, Reue Ausdißungsvorfäriften. 

Bergl. unter XL. 

X. Disziplin uud Geift des Heeres. 

Bon keinem Kriegsminifter ift für die Belebung des Korpsgeiftes inner: 
halb der einzelnen Xiruppentheile mehr gethan als von dem gegenwärtigen 
(Mocenni). So hat er beftimmt, daß am Fuße der Fahnenſpitzen ein- 
gravirt werden joll: Der erjte Name des betreffenden Regiments und das Fahr 
jeiner Bildung; feine etwaigen jpäteren Benennungen, die mitgemachten Schlachten, 
Feldzüge und Gefechte. Militärjchule und Militärakademie verzeichnen das Datum 
der Verleihung der Fahnen. Dieſem Beftreben, die ideale Bedeutung der Fahnen 
zu beben, entipricht die Thatfache, dah zum 2djährigen Jubiläum der Einnahme 
Roms (20. September) die Fahnen und Standarten derjenigen Truppentheile, 
welche an diejer Waffenthat theilgenommen haben (20 Snfanteriee und 5 Ka— 
vallerie-Regimenter), nach Rom beordert und dort beſonders geehrt wurden. Ein 
Tageöbefehl Seiner Majeftät des Königs erinnerte das Heer an die Bedeutung 
de Tages. 

Ferner hat der Kriegdminifter zur Feier von Regimentsgedenktagen den 
Anftoß gegeben. Alle Regimenter, deren Fahnen mit der goldenen oder filbernen 
Zapferfeitämedaille geihmüdt find, haben fortan den Tag, an dem fie fich dieje 
Chrenzeichen erworben, feftlich zu begehen. Auch die Tage, an denen Regimenter 
fich eine „ehrenvolle Erwähnung“ holten, jollen gefeiert werden. Eigener Znitiative 
der Regimenter ift weiter Spielraum gelafjen, und fo feierten beijpieläweije die 
Berjaglieri den 50. Zahredtag der Gründung ihres Korps (18. Juni), während 
auf die Veranlafjung ded Herzogs von Aoſta (Kommandeur des 5. Feldartilleries 
Regiments) hin am 30. Mai, dem Zahrestage der Schlacht von Goito und der 
Uebergabe von Peschiera, in Benaria Reale ein Feſt ftattfand, zu dem Abord- 
nungen aller Artillerie-Regimenter und viele Beteranen aus den Feldzügen 
1848 bis 1849 erjchienen. Auf Befehl des Kriegsminiſters wird diefer Tag von 
nun ab alljährlidy ald Chrentag der Artillerie gefeiert. 

Weniger erfreulich find zwei andere Erjcheinungen: das Verhalten aktiver 
Dffiziere ald Kandidaten im Wahlkampf und die Fortjegung des Miß— 
brauchs jharfer Munition zu Verbrechen. Sn letterer Beziehung find wieder 
ein paar Fälle zu verzeichnen; wir verweilen auf das im vorjährigen Bericht 
Gejagte.*) Die wenig erquidliche und unjerem Fühlen im Punkte der Manns» 
zucht zumiderlaufende Art, in der einzelne Kandidaten für die Kammer und 
Abgeordnete an den Mahnahmen ihres direkten Vorgejeßten, des Kriegsminiſters, 
Kritif übten, legte namentlich einigen militäriichen Blättern den Wunſch in die 
Feder, den aktiven Offizier durch Entziehung des aktiven wie pajfiven Wahlrechts 
von der politiihen Bühne verjchwinden zu ſehen. L'Esercito Italiano 
ichreibt: „Ein Heer, in das der Parlamentarismus Einzug gehalten hat, und eine 
Manndzucht, welche an der Unverleßlichkeit der Abgeordneten ihre Grenze findet, 
find Undinge.“ 

*) Zahresberihte Band XXI, ©. 161. 
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XI. Ansrüfnng und Bekleidung. 

a. Ausrüflung, 

Bom 6,5 mm Gewehr (M/1891) waren am 1. Zuli v. 38. 240 000 Stüd 
* big zum 1. Juli 1896 foll die Zahl auf 370 000 gebracht werden. Für 
die Herftellung der Gewehre waren 1895/96 9ı/; Millionen Lire ausgeworfen. 
Alpini und Berjaglieri find mit dem neuen Gewehr ausgerüftet; mit der Ber- 
theilung an die Armeekorps (zunächft dad 1.) ift begonnen. 

2. In der Ausrüftung der SInfanteriefappeure find Heine Aenderungen 
eingeführt. Näheres enthält die unter XIII aufgeführte neue Sappeur-Snftruftion. 

b. Bekleidung. 

Es find umfafjende Veränderungen der Bekleidung der Offiziere und Mann- 
ihaften — im Intereſſe der Bereinfahung und Billigkeit — vorgenommen. 
Es kann hier nur einzelner Punkte gedacht werden: die Offiziere haben neue Kopf- 
bedefung, einen neuen joppenartigen Waffenrof mit niederem Stehkragen und 
verdedten Knöpfen erhalten; die Gradabzeichen (bid 3 Sterne) werden fortan 
auf der Schulter angebracht; die breiten Streifen an den Hojen werden durd 
Bijen erjeßt. 

Für die Mannſchaften: eine neue Kopfbededung, ein neuer Waffenrod, 
Schnürftiefel, wie fie die Alpini bereit trugen, und vor allen Dingen eine Er- 
leihterung des Gepäds von 2,75 kg, wobei die Mitnahme von 144 ſcharfen 
Patronen (Hleinkalibrigen Mufters) vorgejehen ift. 

XII. £itterater. 

Sn der Deutjchen militärischen Prefie ift der Neuerungen und Borgänge 
im Stalienijchen Heere vielfach gedadyt worden, doch würde ed zu weit führen, 
wollten wir einzelne Aufjäge hier hervorheben. 

An ZJItalieniſchen Veröffentlichungen, die in Buchform erſchienen ſind, führen 
wir an: 

1. Das Kriegshandbuch für den Genieoffizier (vergl. XIII. g. 1), welches 
neben tem techniſchen Theil auch Angaben über die allgemeinen Heeresverhält— 
nifje bringt. 

2. Raffaello Serpieri, La preparazione militare in Italia. Roma, 
Casa Editrice Italiana. 

3. Marini, Manuale per l’uffieiale del Regio Esereito Italiano. 
4. Nomina, ablighi e avanzamento degli ufficiali in congeda. 

Roma, E. Voghera. 

XIII. Verſchiedenes. 

a. Heereshaushall.*) 

Wiederum find die Ausgaben für das Heer vermindert, indem für 1895/96 
bewilligt wurden: 

Am ordentlichen Theil -» » 2» 2... 209 106 560 Lire 
Im außerordentlihen Theil. . . » „15948000 = 

225 054 560 Lire. 

*) Jahresberichte Band XXI, ©. 162. 
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Hierin find noch 25184000 Lire für die SKarabinieri enthalten, die 
doch für daB eigentliche Heer ausfallen. rleichtert ift der Heereshaushalt 
um 600 000 Lire, indem dieje alljährliche Ausgabe für das nationale Sceiben- 
ichiegen auf den Haushalt des Minifteriumd ded Innern übertragen wurde. 
Dazu kommen aber die Ausgaben für Erythräa, die — zwei vom Auswärtigen 
Amt getragene Millionen Lire abgerechnet — wieder auf den Heereshaushalt 
übernommen find. Infolge der kriegeriſchen Greignifje in Erythräa find fie 
— orodentlihe und auferordentlihe zujammengerehnete — von 5 bis auf 
30,5 Millionen Lire geftiegen, jo daß thatjächlich im Heereshaushalt bis Ende Juni 
1896 im Ganzen 255 554 560 Lire zu verausgaben find; 6328282 Lire 
figurativer Ausgaben (di giro) find dabei nicht mitgerechnet. 

b. Wifttärfirafgefegöud. 

Das neue Militärftrafgejegbuch ift auch 1895 nicht zu Stande gelommen. 

e. Nationale Schiehvereine, 

Durch Königliched Dekret vom 21. April 1895 ift die Leitung des nationalen 
Scheibenſchießens vom Kriegäminifterium an dad Minifterium des Innern über: 
gegangen. Man erhofft von der damit verbundenen Neuordnung einen Auf: 
ſchwung der nicht recht gedeihenden Einrichtung. 

d. abdfaßrer. 

Der Kriegäminifter hat geftattet, dab die Offiziere in Uniform Fahrräder 
aller Arten, mit Ausnahme ded Tandem, aud in den Straßen der Städte be- 
nuten dürfen. 

Korpslommandeure und Stadtlommandanten können geringe Beſchränkungen 
dieſes Rechtes je nach den örtlichen Verhältniſſen eintreten lafjen. Offiziere, die 
im Radfahren nicht hinlänglich geübt find, Dürfen nur außerhalb der Thore der 
Städte fahren. Den Säbel haben die Dffiziere vom Koppel zu löfen und am 
Fahrrad zu befeftigen. 

e. Brieflauden,*) 

Die Heeredverwaltung hat ſich durch Beranftaltung von Wettfliegen unter 
Ausfegung von Preifen um die Hebung der privaten Brieftaubenzucdht bemüht. 

T. Sarte des Kriegsſchauplatzes 1792— 1800. 

Das militärgeographifche Snftitut hat eine jeinerzeit von dem Artillerie: 
Hauptmann Bacler d'Albe, der dem Hauptquartier Bonapartes ald Chef der 
topographiichen Abtheilung angehörte, entworfene Karte ded angegebenen Kriegs- 
ſchauplatzes vervielfältigt, um diefe nur nody in wenigen Eremplaren vorhandene 
Karte Friegsgejchichtlichen Studien zugänglich zu machen. Es find 30 Blätter 
(zu je 40 Gentefime) im Mafjftabe 1: 259 000. 

g. Reue Dienfivorfäriften.**) e 

1. Manuale per l'ufficiale del genio in guerra (Kriegshandbuch für 
den Genieoffizier). 22. Februar 1895. 645 ©. 4,60 Lire. 

2. Istruzione sui lavori da zappatore per la fanteria (Infanterie 
Sappeur-$nftruftion). 9. Februar 1895. 1,35 Lire. 

* Näheres fiehe zweiten Theil: Bericht über Militär-Brieftaubenmeien. 
**) Bergl. Jahreöberichte Band XIX, S. 129 die einleitende Bemerkung. 
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3. Deögl. perla cavalleria (Kavallerie-Sappeur-Inftruftion). 31. Zuli 1895. 
1,15 fire. 

4. Nuova istruzione sulle salmerie dei corpi e riparti destinati ad 
operare in montagna (Neue Inftruktion für den Saumthierdienft bei den im 
Gebirge operirenden Truppen). 13. Februar 1895. 0,70 £ire. 

Istruzione sui passaggi dei picecoli corsi d’acqua (Snftruftion für 
die Ueberjchreitung Kleiner Wafjerläufe). 28, Oftober 1895. 2,65 Xire. — 

v. Br. 

Das Heerweſen Montenegros. 1895. 

I. Gliederung und Stärke der Armee. 

a. Im Frieden, 

Bisher war im Frieden nur je eine oder zwei Kompagnien „Perjaniten“ 
zur Ausübung des Wachtdienftes am Fürftlichen Hofe auf die Dauer eines bis 
zweier Monate im Dienfte. Der Stand einer jolhen Kompagnie zählte gemöhn- 
lih 150 Mann. Außerdem hat der Fürft noch eine Eleine berittene Leibwache. 
Ferner ftanden von Zeit zu Zeit, wenn ed die BVerhältniffe an der Grenze er- 
forderten, ein oder mehrere Bataillone unter Waffen. 

b. Im Siriege. 

Bisher ift für die Aufftellung von 43 Snfanterie-Bataillonen mit durch— 
ſchnittlich 6 Cetas (Kompagnien) vorgeforgt. Hierzu ift dad ganze Land unter 
Berückſichtigung der politifchen Eintheilung und der alten Gliederung („Plemena“= 
Stämme) in 8 Brigadebezirke eingetheilt: 

. (Ratundla) .» 2» 2 2 2020.20. 7 Bataillone 
(Ermnitka) j rar u 
(Piperska i Bielopavlich) . 
(Pivsfa) i 
(Zetäfa) 
(Bajojevicka) 
(Primorsfa) 
(Bajojevicka) . 

Näheres hierüber fiehe Jahrgang 1894, &. 164. 

An fonftigen Waffen eriftirt nur Artillerie, und zwar wird im Kriege jeder 
Brigade eine Abtheilung, beftehend aus 4 Gebirgs- und 2 Feldgeſchützen, zu— 
getheilt. Berittene Truppen eriftiren nidyt. Der Sanitätd- und Nahjchubdienft 
wird im Kriege je nach Bedarf improvifirt und durch die Weiber und fremde 
Geſellſchaften bezw. Unternehmer bejorgt. 

EM 
TINO Due ee 

11. Mobilmachung. 

Neues ift nicht zu berichten. Vergl. Zahrgang 1894, ©. 165. 
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11. Reorganifation. 

Die große Veränderung, die in den letzten Zahren in den politifchen und 
wirthichaftlichen Berhältnifien der Nachbarländer Montenegros ftattfand, haben 
den Plan einer Reorganijation des bisherigen patriarchaliichen Heerweſens der 
Schwarzen Berge nady modernen Grundſätzen heranreifen lafjen.*) In den vers 
floffenen fünf Sahren beichäftigte fih Fürft Nikolaus wiederholt mit diejen 
Plänen, ohne ſolche infolge der finanziellen Schwierigkeiten zur Ausführung 
bringen zu fönnen. Erſt im Laufe des Berichtäjahres gelangte die Reorgani— 
ſationsfrage emftlih an die Tagesordnung. Nah dem urjprünglichen Projekt 
jollten die Streitkräfte ded Landes aus 12 Infanterie-Bataillonen zu je 600 Mann 
ftehender Truppen beftehen. Dieje jollten hauptfählih in den Bezirken an der 
Grenze didlozirt werden. Zum Zwede der Schulung jollte die gefammte Mann» 
jchaft der erften Linie durch dieſe Bataillone durchgehen. Außerdem war be> 
abfichtigt, im Kriege 48 Miliz Bataillone aufzuftellen und für diejelben jchon im 
Frieden befiere Vorbereitungen, als es biäher der Fall ift, zu treffen. Diefer 
Reorganifationsplan mußte jedoch infolge der finanziellen Lage ded Fürftenthums 
mobdifizirt werden. Es wird nur ein Lehr-Bataillon formirt, welches von Offi— 
zieren, die im Auslande ihre Ausbildung genofjen haben, ausgebildet werden joll. 
Ferner follen vom Zuli 1896 an alle Bataillone der erften Linie der Reihe nach 
zur Abrichtung nach einem neuen Reglement einberufen werden und zwar für die 
Zeit von etwa jehd Monaten. Weiter joll eine Militärjchule errichtet und in 
Cetinje, Antivari und Podgoriga Kafernen für die ftehenden Truppen erbaut 
werden. Die Grundfteinlegung für diefe Bauten hat bereits ftattgefunden. Ebenjo 
die probeweije Gröffnung eines proviſoriſchen Kurſes für die künftige Militärjchule. 

Der Ruffiiche Oberft Sumarofomw, der an der Ausarbeitung ded NReorgani- 
ſationsplanes hervorragenden Antheil nahm, ift bereits im Monat Juni nad 
Rußland zurüdgelehrt. Die urjprüngliche Abficht des Fürften Nikolaus, vom 
Zaren die Entjendung von Ruffiihen Offizieren ald Lehrer für die Militärjchule 
zu erbitten, wurde aufgegeben. Der Lehrförper diefer Anftalt joll ausſchließlich 
aud Montenegriniichen, im Auslande ausgebildeten Offizieren beitehen. Dagegen 
jollen nächites Jahr Ruffiihe Offiziere und Unteroffiziere zur Inſtruktion des 
Lehr-Bataillond nad) Montenegro kommen. 

Mit der Durhführung der nur knapp ſtizzirten Reorganifation — da dies 
jelbe keineswegs gefichert erjcheint — wird Montenegro feine biäherige gejchicht- 
liche Entwidelung aufgeben. Ob diejed Erperiment gelingt, ift eine Frage der 
Zukunft. Das ganze Staatöwejen hat durch jeine bisherige geichichtliche Ent- 
widelung ein ganz jpezielled militärifches Gepräge, jo dah die auch in Monte- 
negrinischen Kreifen aufgetauchte Befürchtung, daß ein Modernifiren der Wehrkraft 
nad) Wefteuropäijchen Grundjäßen die militärifche Leiftungsfähigkeit Montenegros 
erheblich herabjegen dürfte, nicht unberechtigt zu jein jcheint. Die Oppofition 
einiger hervorragender Wojwoden macht audy geltend, daß ed dem armen 
Lande für die Schaffung und Unterhaltung einer noch jo Kleinen Friedend-Armee 
an der Hauptjache, an den nöthigen Geldmitteln, fehle. Dagegen führen die 
Anhänger der Reorganijation aus, daß in früheren Zeiten der friegerifche Geift 
der Montenegriner durch den ftändigen Bandenfrieg an und über der Grenze 

*) In Montenegro Heißt e8 im Volle allgemein, daß der verftorbene Bar 
Alerander III. in jeinem Teftamente Verfügungen für die Reorganifation des Montes 
negrinifchen — hinterlaſſen habe, was jedoch in den Regierungskreiſen von Cetinje 
beftritten wird. 



152 Militäriige Jahresberichte für 1895. 

aufreht erhalten worden fe. Das jei aber nun durd bie SDefterreid- 
Ungarische Okkupation Bodniend und der Herzegowina anderd geworden. Die 
Montenegriner müfjen fi) daher auf größere Eroberungen vorbereiten, um 
durch diefe ihrem Staatsweſen die nothmwendige weitere Lebensfähigkeit zu ver: 
Ichaffen. 

IV. Ausrüftung. 

Bisher beſaß Montenegro an Geſchützmaterial: 

6 Feldgeſchütze Krupp 7,75 cm 
18 Gebirgsgeſchütze Krupp 7,75 cm neuered Material 
6 Feldgeſchütze Krupp (ältered Material) 14 Selb», 
2 s Ruffiihe Ipfündige Hinterlader 26 Gebirgsgeſchütze 
8 Hinterlader, Gebirgsgeſchütze Krupp, Apfündige 
2 Stück Ruſſiſche Hinterlader, Apfündige Feldgeſchütze 
4 = Lahitte Vorderlader, 12pfündige Feldgeſchütze 
8 ⸗Gebirgsgeſchütze, Vorderlader 
2 = Gngliihe Vorderlader-Feldgeſchütze | 

ältere8 Material 
8 Feld⸗, 

6 = Greiner Hinterlader-Gebirgsgeichüge 24 Gebirgsgeſchütze 
10 =  SHinterlader, Gebirgsgeſchütze Broadwell 
Außerdem noch vier 15 cm furze Haubigen und drei 15 cm Mörfer. 

An Gewehren waren vorhanden: 

20000 Stück Defterreihijche Werndl-Gemwehre,*) 
10000 = Ruſſiſche Krnta-&ewehre,**) 
4000 = erbeutete Türkiſche Snyder- und Martinis&emehre und etwa 
6000 = alte Borderlader-Gemehre. 

Diefe Waffenausrüftung ift im Sommer 1895 durch ein Geſchenk des 
Zaren bedeutend vermehrt worden und zwar durch 30000 Berdan-Gewehre, 
15 Millionen Patronen, ferner Kanonen, Mitrailleufen und anderes Kriegsmaterial. 
Die Kriegsbereitichaft Montenegro wurde durch diejes Ruſſiſche Geſchenk wejent- 
lid) erhöht. 

Das Montenegrinifche Amtsblatt „Glas Crnogorca“ ſchrieb nad) Ankunft 
des Ruſſiſchen Schiffes „Roſtow“, welches das Gejchent überbracdhte, unter 
Anderem Folgendes: 

„Die friedliebende Welt wird aus dieſem Anlaffe den Fürften Nilolaus hoffentlich 
feiner friegerifhen Abſichten zeihen. In dieſer Hinſicht genügt ed, wenn wir des Berhält- 
niſſes Erwähnung thun, das zwiſchen unferem Gebieter und dem verewigten Friedenskaiſer 
obwaltete, defien Vermächtniß der Friede war. Die Pietät, die unfer Herr dem Andenken 
des großen Siavenkaiſers ſchuldet, ift die befte Bürgfchaft dafür, daß er jenes Vermächtniß 
zu achten verfteht.“ 

Auf diefe Friedenstöne folgten aber in demjelben Amtöblatte die Friegerifhen 
Klänge, die der Führer einer Dankesabordnung, Pajo Brazanowitſch, ver 
dem Haufe des Ruſſiſchen Minifterrefidenten anftimmte. 

Er jagte, vom Fürften Nikolaus ſprechend, u..: „Er wird dafür forgen, daB 
wir den gejchentten Waffen Ehre machen, daß wir fie heldenmüthig ſchwingen 
und mit ihnen der Freiheit und den Snterefjen ded Glaventhumes dienen.” 

*) Geſchenke der Deſterreich-Ungariſchen Regierung. 
**Geſchenke der Ruſſiſchen Regierung. 
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Hierin find die wirklichen Beftrebungen der Montenegriner ausgeſprochen und bei den 
abfoluten Berhältnifjen des Berglandes ift eö gewiß, dab der Führer der Abordnung bie 
Rede nur mit der vollften Zuftimmung bed Fürften halten konnte, der fie dann in bem 
Blatte, deſſen wirklicher Chefredalteur er felbft ift, veröffentlichte. Der Hinweiß auf bie 
noch unbefreiten Slaven . ſehr durchſichtig; er —* ſich auf Bosnien, Herzegowina und 
die Brüder in Türkiſch Altſerbien. — Die eiſenklirrende Spende an den Ruſſiſchen Bor: 
poften an ber Adria bat daher im Kaiferlihen Nadbarftaate berechtigte Beunruhigung 
hervorgerufen. Allgemein wurde fie dahin aufgefaßt, daß man in Rußland nad wie vor 
auf Montenegro rehne und wünſche, daß Montenegro in den kommenden entſcheidungs⸗ 
vollen Greignifien auf der Balfanhalbinfel in voller Kriegäbereitihaft daftehe und dem: 
felben wichtige Aufgaben vorbehalten habe. — Dieſe ind politifche Gebiet gehörigen That: 
laden mußte Referent hervorheben, da fie den eigentlichen Grund der Montenegriniihen 
Beitrebungen bezüglich der Heereöreorganijation beleuchten. 

V. Finanzen. 

Im Laufe des Berichtsjahres Hat ſich die Fürftliche Regierung mit dem Plane, 
die auswärtige Schuld Montenegros, im Gejammtbetrage von 2 555 000 Franc 
durh Kontrahirung einer in Rußland aufzunehmenden Anleihe zu konſolidiren, 
jowie mit einer neuen Anleihe von 1 000 000 Franca für Heereszwecke beichäftigt, 
ohne daß dieje Bemühungen bis Ende 1895 zu einem Rejultate gediehen wären. 

Hu 

Das Heerweſen der Niederlande. 189. 

I. Gliederung und Stärke der Armee. 

a. Im Sirieden. 

1. Öliederung. 

Infanterie Kavallerie Seldartillerie 
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Wovon 1 Negiment Grenadiere und Jäger (3 Bataillone Grenadiere und 2 Jäger). 
**) Früher wurden diefe Depots erſt im Fall einer Mobilifation formirt. 
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| riesfompagnien. 
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Nur die Infanterie fteht im Divifionsverbande. An der Spite der Infanterie, 
Kavallerie und Artillerie ftehen die Inſpekteure. Die Kompagnien Lazareth: 
joldaten refjortiren von dem Inſpekteur des militärärztlihen Dienſtes, die 
Marechauſſee von dem Inſpekteur der Kavallerie. Das Land ift vertheilt in 
drei Militärabtheilungen. Die Kommandanten der Stellung von Amjterdam, 
der Neuen Holländiihen Wafferlinie und der Stellung von dem Hollandſch Diep 
und dem Bolferat find zugleich Kommandanten der erjten bezw. zweiten und 
dritten Militärabtheilung. Die Stellung vom Helder und die Gtellung der 
Maad-Mündungen und vom Haringvliet werden von Flaggoffizieren der Marine 
befehligt. 

2. Stärke. 

Truppengattung | Offiziere Sie Milizen | Gefüge | Pferde 

| | | 

Infanterie - © 2 2.2.20.0.| 1005 | 10725 | 31500 | — | 106 
Kavalleriee.. 139 2329 1650 — 2603 
Feldartillerie. . . . 2 2.2. 151 1134 2 488 108 1640 
Neitende Artillerie. . . . . . 14 | 141 232 12 278 
— — Er eye), Are 217 | 1385 6 000 — 12 
anzerfortartillerie 19 286 440 — 1 

Bontoniere . > > 2 2 2. 14 113 410 — 1 
Torpediften . » > 2 2 20. 12 146 300 — 1 
Genietruppen » > 2 2 2.2. 36 695 875 — 2 
Sazarethfoldaten . . 2.2. . 3 108 585 — — 
Königl. Marehauffe . . .» - - 19 | 767 —— 562 

Sufammen | 1629 | 17828 | 44980 | 120 5266 

| 2 — = 
Dienfttäuende Schütterei. . . . 88h 43412 — — 
Ruhende Schüttereiee 1409 75514 — — 

Zuſammen 3938 | 181734 — - 

Insgeſammt 3993 | 181734 | 1m | 5256 
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Bon den Milizen ift ftet3 die größere Zahl auf unbeftimmte Zeit beurlaubt. 
Die Sollftärfe der Freiwilligen wird nicht erreicht, dagegen war die der Milizen 
am 1. Zuli 1895 überjchritten mit 18600 Maun. Die Effektivftärfe an 
Soldaten (Freiwillige und Milizen) übertraf an diefem Datum die Sollftärke 
mit 12936 Mann. Die überzähligen Mannſchaften werden im Falle einer 
Mobilifation bei den Depots eingetheilt, wo aus ihnen Rejervetruppen formirt 
werden jollen. 

b. Im Striege. 

1. Öliederung. 

A. Seldtruppen. 

Infanterie] Kavallerie — 57 

— —— — E3| 
Armes |2| „| 5| # ẽ S5|, 2 

Divifionen| € | 5 &| ® 2 l®8e 28 2? Bemerkungen 
u = ni nr 23:8 223818825 

IEIE & 5 |& 52 |8” |&* 

| 
1: 3124 1 5l1l2| 6| — 1 der Divifion ift der ‚erforberliche 

2, 3j12 48| 1 | 5|1|2| 6| 2 | 1 jSüllenienft beigegeben. 
3. i et ee ER — Ipe Ds Seat 

de Getiierie bel 3 | s|36144] 3 115 |3 6/18] 2| 3 gegeben erden. 
Eine Pontonier » Kompagnie wird, 

gegeben. 

B. Bejagungstruppen. 

Infanterie: Bon jedem der 9 a earneng 
1 Bataillon. . . - +... 9 Bataillone. 

Artillerie: 4 Feftungsartillerie-Regimenter . ... 40 BR 
Das Panzerfortartillerieforps 4 
Das Torpeolorp . 2.2.2.0 2 ⸗ 

Genie: Feſtungsgenie Kompagnien... 4 ⸗ 

2. Stärke. 

A. Seldtruppen. 

U __ Kombattanten Nichtlombattanten 

Truppen Truppen 
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5 52* 3 3 ERS | 3 
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diviſions ſtãbe 30 30 601 — 
nterie 522 31 338 153 — | 
— —A—— — 90 1569 | 1659 | — ons — * 

Me. . . .| 68 | 1146 | 996 | 108 |g 6 | 6822 | aB18 | 1047 
Reitende Artillerie. . | 12 33 | 3090| 12 
Öenietruppen. . - » 6 414 — — | 

Bufammen | 125 | 34897 | 3258 | 120 | 306 | 6522 | 4518 | 10 
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B. Bejagungstruppen. 

— 
Truppengattung Offiziere und 

. — — u Die ae 
— — nants beſtimmt — den 

orpebiften . . minifter je nad dem 
Genietruppen . dü 

Zuſammen 

C. Depots. 

Bujammen: Unters Mann⸗ 
Truppengattung fehung Dffisiere offisiere [{chaften wierde Bemerkungen 

Infanterie . . |9 Bataillone zu — Bel, ber ben Banana 5 ber 
4 Kompagnien 153 738 — * Ad ne - 

Kavallerie . .| 3 Estadrons vv | 128 || Yon in Beiebentuen; be be 
Felbartillerie 3 15 51 unbe» | fie erft im Falle einer Mobiliation 
Reit. Artillerie . 1 4 12 |1 unbe, 1j Mammt Be — Seftungsartillerie| 4 Kompagnien 16 140 ftimmt _ —— ia * iere > 

Bontoniere . 3 9 —  |gewicien. 
Genietruppen „| 1 — 5 26 

Zuſammen | | 223 | 102 | — unbe« 
fimmt 

II. Organifation, 

a) Bisher hat der Kriegsminifter noch Feine Gejegentwürfe in Betreff der 
Heereöreform bei den Generalftaaten eingereicht, wahrjcheinlicdh weil er weiß, daß 
eine Behandlung folder Entwürfe in einer Zeit, wo die Regelung des Wahlrechtes 
den ganzen politiichen Zuftand beherricht, doch Fein Ergebniß haben würde. 

b) Was die Regelung der Komptabilität bei den Korps der Armee betrifft, 
jo ift im Laufe ded Jahres eine jehr wichtige Aenderung zu Stande gelommen. 
Bis jet war die SIntendantur mit der Kontrole der Korpsadminiftrationen be 
auftragt. Dieje Kontrole ift nun bejonderd dafür beftimmten Dffizieren der 
Adminiftrationen aufgetragen. Beim Kriegsminifterium wurde eine neue Abtheilung 
(die 8.) „Komptabilität" errichtet und außerdem find zwei Kontroleure ernannt 
mit dem Range eined Majord- oder Oberftlieutenantd-Quartiermeifterd; jedem 
Kontroleur ift ein Kapitän und ein Lieutenant-Quartiermeifter beigegeben. 

c) Die Intendanten haben eine neue Eintheilung erhalten, wobei fie grund» 
ſätzlich ſchon in Friedenszeiten von denjelben Autoritäten refjortiren wie im 
Kriegsfalle. Die Intendanten in den Militärabtheilungen find in Wegfall ge 
tommen; dafür befindet fich jedoch jeßt je einer in der Stellung von Amfterdam 
und in "der Neuen Holländiſchen Wafjerliniee Die Intendantur ift durch dieſe | 
Regelung vermindert um 1 GStabsoffizier und 4 Hauptleute. Dagegen werden 
binfort einige, höchſtens 6 Lieutenants, von denen, welche den Intendanzenkurs 
bei der Kriegsjchule abjolvirt haben, zur Sntendantur ablommandirt werden. 



Heerweien der Niederlande. 157 

Die Gelder, welche der Kriegeminifter auf dad Budget gebracht hatte, zum 
Zwed, die Intendanten ſchon in Friedenszeiten beritten zu machen, find von der 
zweiten Kammer nicht bewilligt worden. 

Das Korps Intendanten zählt jekt: 
1 Hauptintendanten (Generalmajor oder Oberft), 
1 Oberſt, 
3 ÖOberftlieutenants, 
4 Majore, 
8 Hauptleute, 

Beim Generalftabe ift der Generalmajor-Souschef in Fortfall gekommen, 
dagegen ein Oberft hinzugetreten; übrigens ift die Organifation des Generalftabes 
um einen Hauptmann vermindert. 

Die Pupillenjchule, welche 1877 zu Nieumerjluis errichtet wurde, ift aufs 
gehoben. 

II. Formation. 

Für die berittene Artillerie wurde eine Reitſchule errichtet, wie eine ſolche 
ihon jeit vielen Zahren für die Kavallerie befteht. 

Mit dem Zwede, fortwährend hinreichendes jachverftändiged Perfonal verfügbar 
zu haben zur Ueberwachung der Arbeiten, zum Darftellen und Unterhalten von 
Inundationen, werden — ähnlich wie die Aufjeher beim Feftungstelegraphendienfte 
(Sahreöberihte 1891, ©. 179). — 25 aufergewöhnliche Fortifitationsaufjeher 
mit einer jührlichen Zulage von 100 Gulden ernannt werden. 

Sn Erwartung einer Beränderung der beftehenden Regelung hinfichtlich der 
Militärradfahrer (Zahresberichte 1893, S. 160) werden feine neuen ernannt. Der 
Plan befteht, die Militärradfahrer fortan den Korps zu entnehmen. 

Wegen ded Bedürfnifjes an Unteroffizieren bei der Infanterie, um im Kriegs- 
falle die Rejerve-Bataillone zu verjorgen, und wegen ded Mangeld an Unter: 
offizieren und Korporalen bei der Feitungsartillerie ift der Kriegsminifter darauf 
bedacht gewejen, die Zahl der Milizunteroffiziere bei der erftgenannten Waffen: 
gattung und die der Unteroffiziere und Korporale bei der leßtgenannten zu ver— 
mehren. Zu diejfem Zwed erhält hinfort jeder Milize, der bei der Infanterie, 
der Feftungd= und der Panzerfortartillerie zum Unteroffizier (Sergeant oder Fourier) 
ernannt wird, eine Prämie von 75 Gulden nebſt Uniform von Unteroffiziertudy; 
jeder Milize, der bei der Feſtungs- oder Panzerfortartillerie zum Korporal ernannt 
wird, eine Prämie von 25 Gulden oder einen zweimonatigen Urlaub, 

IV. Erfaßwefen. 

Der Erſatz für den Zahrgang 1895 DM: 
Aufanterie. . . . 8015 
Kavallerie. . » . . 460 
Seldartillerie . . -. . 675 
reitende Artillerie . . 70 
Feftungsartillerie . . 1320 
Panzerfortartillerie . . 100 
Pontonire . . .. 95 
Torpediften . . 70 
Genietruppen. . . . 195 

Zufammen 11000 
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V. Mobilmadhung. 

Schon im Zahre 1890 wurde gejetlich beftimmt, daß in Friedenszeiten eine 
Pferdebefihtigung von Seiten des Königs audgejchrieben werden Fonnte, um den 
Bedarf an dienftfähigen Pferden für den Kriegsfall fiherzuftellen. Im vorigen 
Jahr wurde zuerft eine ſolche Befichtinung über das ganze Land gehalten, wobei 
fi) die beftehende Regelung ald nicht aenügend erwies. Im Laufe diejed Jahres 
ift num eine neue Regelung diejer wichtigen Angelegenheit getroffen. Dabei wird 
in der Hauptjadye Folgendes beftimmt: 

Der Kriegsminifter bejtimmt den Bedarf an Reit» und Zugpferden für Das 
ganze Land und vertheilt diefen Bedarf über die Provinzen in Hebereinftimmung 
mit dem vorhandenen Pferdematerial. Die Kommifjare der Königin, welche 
an der Spitze der Provinzen ftehen, machen jeder in feiner Provinz die gleiche 
Vertheilung für die Gemeinden. Bei einer ausgejchriebenen Pferdebefichtigung 
müſſen alle Pferde neftellt werden. Dazu angemwiejene Kommijfionen, weldye aus 
2 Dffizieren und 1 Bürgerglied bejtehen, unterfuchen die Pferde auf ihre Militär- 
dienftbrauchbarfeit und beftimmen, welche der brauchbaren ald Reitpferde oder ala 
Zugpferde — bezw. Batteriepferde — dienen können. Bon den dienfttüchtigen 
Pferden werden in den Gemeinden Liften gemacht, wobei das Loos die Rang» 
ordnung beftimmt. Nummertauſch ift erlaubt. In Kriegäzeiten find auf 
diefe Weife die nöthigen Pferde jogleih zu beziehen, indem die Eigenthümer 
dafür den durch drei beeidigte Taratoren feitgeftellten Preis vom Staate erhalten. 
Nach beendigtem Kriege, oder wenn Kriegsgefahr nicht länger beiteht, Tann der 
Eigenthümer jein früheres Pferd vom Staate zurüdkaufen für den dafür bezahlten 
Preis vermindert mit einem Sechjtel, wenn der Staat es weniger ald 6 Dionate, 
und mit einem Drittel, wenn er ed 6 Monate oder mehr in feinem Befig gehabt 
hat. Ein Königlicher Beihluß vom 10, Dezember hat eine Pferdebefichtigung 
ausgeſchrieben für die Provinzen Nordholland, Südholland, Utrecht und Gelderland. 

VI. Ausbildung. 

Im Laufe des Jahres fanden folgende größere Uebungen ftatt: 

a) Wiederum hielten 9 Bataillone theild einzeln, theild zu zweien während 
9 Tagen Sciegübungen auf dem Schießplatz bei Witten (in Drenthe) und im 
Gelände bei Zeift und Amersfoort ab. 

b) Die Genietruppen bezogen vom 4. Zuni bit 20. Zuli ein Uebungslager 
auf der Zeijter Heide zum Abhalten praftiicher Uebungen. 

c) Am 3. September begannen für die Truppen der 1. Divifion unter 
Leitung des Divifionsfommandeurs die Feldmanöver, woran fi 3 Infanterie— 
Regimenter zu je 4 Bataillonen, 4 Eskadrons, 6 Batterien, 2 Kompagnien der 
Kolonialreferve und Abtheilungen der Spezialtruppen betheiligten. Vom 7. bis 
9. September nahm der Kavallerieinipekteur die Leitung auf fih, und ed nahmen 
noch 2 Kavallerie-Regimenter und 2 Batterien reitende Artillerie daran theil, 
weldye vom 5. September ab unter dem Kavallerieinjpekteur zufammen geübt 
hatten. Bom 10. bis 12. September einſchließlich hielten die drei KRavallerie- 
Regimenter und die reitende Artillerie unter Leitung des Kavallerieinipekteurg 
wieder Kavalleriemanöver ab, während die Feldmandver der 1. Divifion am 
10. September endeten. 

d) Vom 16. bis 26. September wurden in der Pofition der Mündungen von 
Maas und Haringvliet fombinirte Uebungen mit der Marine abgehalten. Bon 
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der Landmacht betheiligten fidh daran 2 Infanterie-Bataillone, 2 Batterien Feld: 
ortillerie, 2 Kompagnien Feftungsartillerie und Hülfsdienfte. 

e) Uebungen in der Pofition von Amfterdam vom 16. bi 28. September 
einschließlich für 3 Bataillone, 3 Batterien und 1 Detachement Pontoniere. 
Die Bejatungstruppen beftanden aus Detachements Infanterie und Feſtungs— 
artillerie, Das Ganze unter Leitung ded Kommandanten der Stellung. 

VII Sekleidung. 

In der Bekleidung find einige nicht unwichtige Veränderungen eingetreten. 
Bei der Infanterie find die viel verfchrieenen gelben Abzeichen in rothe umgeändert. 
Die Kavallerie hat hohe Reitftiefel erhalten und bei der Feldartillerie ift verſuchs— 
weile anftatt des Tſchakos die Ruſſiſche Aftrachanmüge eingeführt worden. Anftatt 
der biäher üblichen häßlichen gelben Querftreifen tragen die Scharfſchützen jetzt 
einen Stern auf dem linken Aermel, die Unteroffiziere einen goldenen (bei der 
Kavallerie einen filbernen), die Korporale und Mannſchaften einen folchen ven 
rothem Tuch. Endlich haben die Intendanten, welche bisher vdiejelbe Uniform 
wie die Duartiermeifter trugen, jeßt goldene Abzeichen erhalten anftatt ver 
früheren filbernen. 

VII, Verſchiedenes. 

Bisher mußte fih der Soldat und Korporal feine Nahrung mit Ausnahme 
des Brotes ſelbſt beichaffen. Dazu beftanden Menagen, aud welchen den 
Mannihaften morgen? Suppe mit Fleiſch, mittags Gemüfe mit Kartoffeln, 
Erbſen oder Bohnen mit Sped oder Fett und täglich einmal Kaffee verabreicht 
wurden. Die Auslagen wurden von dem Sold bezahlt, und was jchlieglich daran 
fehlte, um dem Mann täglih ein Minimumtafchengeld zu geben (10 Gents, 
ungefähr 17 Pfennig), legte der Staat zu. Jetzt hat der Staat die Ernährung 
der Mannjchaften ganz übernonmen und fie erhalten aljo einen beftimmten 
täglichen Sold. Die verheiratheten Korporale und Mannjchaften, welche bloß bei 
größeren Uebungen, im Falle einer Mobilifation und in Kriegszeiten ſich an der 
Menage betheiligen, befommen außerdem eine beftimmte tägliche Entjchädigung. 
Dafjelbe gilt auch für die Unteroffizier, welche fortan in gewöhnlichen Zeiten 
wie bis jett ihre Menage für gemeinjchaftliche Rechnung führen. 

Dieſe neue Regelung ift ald eine große Verbefjerung zu betrachten, da jett 
jeder Soldat weiß, über wie viel Geld er täglich verfügen kann, während dies 
bisher, wenigitend wenn dad Minimum überjchritten wurde, gänzlid von den 
Preifen der Lebensmittel abhängig war und aljo auch öfters ein beträchtlicher 
Unterfchied für verjchiedene Garnifonen beftand. 

Berjuchsweife wird im Sahre 1896 und 1897 in einer der Garmnijonen 
von berittenen Waffen die Fourage durdy Ankauf anftatt mittels öffentlicher 
Verdingung bejchafft und in eigenen Magazinen untergebracht werden, um zu 
unterfuchen, ob auf dieſe Weije die Fourage wohlfeiler zu bekommen iſt. 

Nächſtes Zahr wird ein Anfang gemacht werden mit der Beihaffung von 
rauchſchwachem Pulver für die Feldartillerie.e Es jollen alsdann die Batterien 
und Munitionsktolonnen damit verjehen werden, indem im Jahre 1897 das nöthige 
Pulver für die Munitionsdepot3 angekauft werden joll. 

Gelder find genehmigt für die Anfertigung einiger Schnellfeuergefhüge mit 
binzugehörender Munition in eigenen Werfftäiten. Die neuen Gewehre von 
65mm Kaliber werden in Steyer angefertigt. 
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Schließlich ift noch zu erwähnen, dab der Kriegäminifter beftimmt hat, daß 
jede Kompagnie der Feld-Armee einen Näderbrancard Syftem de Movy erhalten 
fol. Dieſer Brancard befteht aus zwei Theilen, dem eigentlichen Brancard, der 
für den Zransport von einem oder zwei Mann dienen kann, und einem Räber- 
geftell, an welchem erfterer aufgehängt wird. Das Geftell hat zwei ſehr hohe 
Räder, die eine in der Mitte aufmwärtd gebogene Adhje verbindet, an der 2 m 
lange runde Stahlfedern angebracht find. Durch Vor⸗ bezw. Rüdwärtsjchieben 
der Federn in der Achſe kann die Laft des Brancards jo aufgehängt werden, daß 
fie fortwährend im Gleichgewicht if. Ein Mann kann den Brancard mit Leidh- 
tigkeit in dem Räpergeftell vermittelft Ketten an die Stahlfedern aufhängen und 
ein fiebenjähriges Kind eine Gefammtlaft von 200 kg damit auf berizontalen 
Wegen fortbewegen. 

Der Brancard ift mit einer Kappe verjehen, welche gejchlofien den Kranken 
vor Regen und Wind fowie vor den Strahlen der Sonne jhüßt, auch gegebenen> 
falls ald Einmanngzelt dienen kann. Ferner trägt derjelbe einen Kaften aus 
Eijenbledy für Verbandzeug. Auch kann die Ausrüftung der Transportirten 
untergebracht und können Speifen und Getränke in Zafchen mitgeführt werden. 

Ein großer Vortheil, außer der Erfparung von Arbeit beim Kranfentransport, 
ift, dab diefer Brancard in jedem Gelände zu gebrauchen ift und die darin 
Transportirten durch Stöße und Erfchütterungen nicht leiden. Berjuche ergaben, 
daß ein Soldat, weldyer 1Y/» Stunden in dem Brancard gefahren wurde, feft 
eingejchlafen war und beim Halten gerüttelt werden mußte, und daß ein Militärarzt 
darin während des Fahrens leferlich jchreiben konnte. 

Die ganze Konftruftion des Brancards ift jo einfadh und . daß 
jeder Soldat ſofort mit ihm — weiß. Me 

Das Heerwelen Horwi Rorwegens. 1895. 

J. Gliederung nud Stärke der Armee. 

a. Im Frieden. 

1. Gliederung. 

Nach dem fich allerkingd nur langjam vollziehenden Reorganijationsplane 
von 1887 wird das Heer in drei Aufgebote: Linie, Landwehr und Landfturm, 
gegliedert. Es iſt beabfichtigt, ſämmtlichen Aufgeboten in allen Baffengattungen 
und Branchen eine etwa gleichmäßige Zufammenjegung zu geben; die Landwehr: 
formationen jedoch mit einer größeren Anzahl mwehrpflichtiger Offiziere, Unter 
offiziere und Korporale ald bei der Linie zu dotiren, während für den Landſturm 
gar kein feft angeftelltes Vorgeſetztenperſonal in Ausſicht genommen iſt. 

Höhere gemiſchte Einheiten beſtehen im Frieden nicht, und die drei Aufgebote 
ſind in einer gemeinſamen Organiſation, Waffengattungen nach, wie folgt, ge— 
gliedert: 

Infanterie: Die Garde des Königs zu 2 Kompagnien, 5 Brigaden (J1. und 
2. Akershußke, Kriftiansandste, Bergenske und Trondhjemske), jede zu 
4 Korpd aus je 1 Linien-, Landwehr und LandfturmsBataillon 
beftehend. 

Zujammen: 20 Bataillone in jedem Aufgebot und außerdem 2 Garde— 
Kompagnien. 
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Kavallerie: 3 Korps (Akershußke, Oplandöfe und Trondhjemäfe), davon die 
beiden erfteren zu 3 und das leßtere zu 2 Eskadrons von jedem ber 
drei Aufgebote; außerdem in jedem Aufgebot 1 Drdonnanzabtheilung, 
die von dem Akershußke-Korps refjortirt. Bid auf Weiteres ift auch noch 
eine geworbene Eskadron vorhanden. 

Zujammen: 8 Eskadrons und 1 Ordonnanzabtheilung in jedem Aufgebot 
und dazu 1 geworbene Eskadron. 

Veldartillerie: 3 Korps (1., 2. und 3.) aus je 1 Linien-, Landwehr: und 
Zandfturm:Bataillon zu je 3 Batterien, zu je 6 Geſchützen, und 1 Part: 
Kompagnie beitehend. 

Zujammen: 9 Batterien und 3 Park-Kompagnien in jedem Aufgbot. 
Feſtungs- und Gebirgsartillerie: 1 Korps, in jedem Aufgebot aus 

1 Bataillon zu 2 Teftungsartillerie - Kompagnien und 2 Gebirge» 
Batterien, zu je 6 Geſchützen beftehend. Außerdem das Heine Feſtungs— 
artillerie-Detachement auf der Feſtung Vardöhus im nördlichiten Theil 
des Reiches. 

Genie: 1 Korps, in jedem Aufgebot aus 5 Kompagnien, und zwar 2 Sappeurs, 
1 Pontoniers, 1 Zelegraphens und 1 Park-Kompagnie bejtehend. 

Train: 1 Korps zu 3 Kompagnien, in denen Kadred und Mannjchaften der 
drei Aufgebote nicht wie bei allen übrigen Formationen voneinander ges 
trennt, jondern untereinander vermijcht find. 

Sanitätswejen: 1 Korps zu 3 Kompagnien in jedem Aufgebot. 

2. Stärke. 

A. Radreperfonal. 

Epielleute 
Truppengattungen Dffigiere Unteroffiziere und 

Mannſchaften 

—— Erna 375 1275 194 
avallerie.. 49 103 71 

Artillerie . 95 300 196 
Ingenieurtruppen eein i Stab bes In 

genieurlorpe). . 36 63 36 
Trainkorvssßßss— 16 25 88 
Sanitätskorpssss. 2 2. 58: 39 15 

Bufammen 629 | 1807 | 1200 

Bon den Spielleuten und Mannjchaften find folgende geworbene, nämlich: 
die 2 Garde-Infanterie-Kompagnien, zujammen 194, die geworbene Eskadron 71, 
bei der einen Feitungsartillerie-Rompagnie auf Dscaräborg und in Chriftiania 50 
und auf Barböhus 28 Mann; die Uebrigen find Wehrpflichtige, die den Unter: 
offizierfurfus der verjchiedenen Waffengattungen durchmachen. 

B. Wehrpflichtige. 

Jährlich werden von den Dienfttauglichen im Durchſchnitt annähernd etwa 
8000 in den aktiven Dienft der Armee eingeftellt. Bon diefen fommen ungefähr 
auf die Infanterie 69 Prozent, Kavallerie 5 Prozent, Artillerie 8 Prozent, 
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Sngenieurtruppen 3 Prozent, Sanitätätruppen 3 Prozent, Traintruppen 9 Prozent 
und Sntendantur 3 Prozent. 

Für die 2. Jahresklaſſe hat im Durchſchnitt für die leßten 10 Jahre ein 
Ausfall von nicht weniger ald 23,9 Prozent, zum großen Theil der bedeutenden 
Auswanderung wegen, ftattgefunden. Für die 3. bis 9. Jahresklaſſe wird der 
Ausfall allmählich für jede ältere Klaffe geringer und beträgt von 9,5 bis 1,3 Prozent. 

Die gefammte Friedensftärkfe der Linie und Landwehr erhöht fich für Fürzere 
Zeiten durch die Einjtellung von Rekruten und während der Einziehungen zu 
den Repetitionsübungen bi8 auf 12000 Mann. 

Die Landfturmkadred für den Frieden find noch gar nicht formirt. Die 
Landwehrformationen der Kavallerie und Feldartillerie haben keine Pferde und ein 
PferdeaushebungssReglement ift nicht vorhanden. 

b. Im Ariege. 

1. Gliederung. 

Die für alle drei Aufgebote beftehende gemeinjame Friedendorganifation nach 
Waffengattungen muß bei der Mobilmahung zerriffen werden, und die drei Auf- 
gebote, die XTrainformationen jedoch ausgejchloffen, formiren drei felbjtändige 
Heereögruppen mit gemijchten Verbänden. Die Zujammenjegung der höheren 
Einheiten wird wohl der eventuellen Kriegslage entſprechend verjchiedenartig 
werden. Als Normalformationen find jedoch anzunehmen die Yormirung eines 
größeren jelbjtändigen SHeereöförperd aud den in den füdlicheren Theilen des 
Landes jtehenden Truppen und ebenfalld eine Fleinere operative Einheit aud den 
in dad Drontheimjche Gebiet verlegten Truppen, und zwar: 

Linientruppen. 

1. Ein Armeelorp3. 

Infanterie Kavallerie | Feldartillerie — Train —— 

| 5 BR a —— — u 
* 3 — as 2 5 2 — 

— £ 5 5 5 5 2% S en 
= 

ss El8 3|3 2813 2|8|$ * — — — 8 

ñ 84838383 Ale is | Ss & 
| ! | | 

2 4 16 | 4 | 2 6 | 2 6 | 1 4 | 1 | 1 

I 

2. Eine felbftändige Brigade. 

— 6 1 | 102 = = % 
| | | 

‚Hierzu Tommen '/s Bataillon Garde-Infanterie ded Königs nebft Feitungs- 
artillerie und Sngenieurformationen in den Feftungen jowie aud) eine Kavallerie 
Drdonnanzabtheilung und die beiden Bergartillerie-Batterien. 

1 3 

Landwehr. 

Für die Landwehrtruppen iſt eine Gliederung in höhere Verbände, ähnlich 
der oben erwähnten, beabſichtigt. 
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Zandfturm. 
Bid auf Weiteres Tönnen die etwaigen Kriegdformationen des Landfturms 

nur zum Heinften Theile aufgeftellt werden. Grft 1896 wird nämlich dem 
Reorganijationsplane gemäß die Organifation des Landfturmes beginnen. 

Depottruppen. 

Für, nöthige Depotformationen der Linie wird die 1. Zahresklaffe in Anſpruch 
zu nehmen jein, 

2. Stärke. 

Nach dem Reorganifationsplane follten etwa ſtark jein: 

die Linie . » . . 25000 Köpfe 
die Landwehr . . . 24000 = 
der Landfturm. . . 2300 =: 

Außerdem bejteht eine Art irregulärer Landesvertheidigung (fiehe Bericht für 
1893 und 1894), deren Mitglieder aber — jeder Dienfttaugliche vom 17. bis 
50. Lebensjahre, der nicht den regulären Formationen der Armee zugetheilt ift — 
feine anderen ald freiwillige Uebungen im Einzelſchießen haben. Es beftehen 
weder Kadred noch eine militärische Organifation. Die Bedeutung diejer Wehr: 
träfte bei einem Kriegsausbruch ift natürlich ganz minimal und das Ganze im 
Grunde eigentlich nur als ein parteipolitifcher Unfinn der radikalen Mehrheit des 
Storthings zu bezeichnen. 

II. Organifation. 

Die eben genannten planmäßigen Stärken können nicht ohne Organijations- 
veränderungen, und zwar in erjter Hand durch eine von den Radikalen ftets 
abgelehnte Vermehrung der Zahresklaffen der Linie und Landwehr erreicht werden. 

Außerdem giebt ed aber audh noch ein von der Storthingämehrheit be= 
ſchloſſenes Geſetz, wonach die Stärke der Mannſchaften der Linie ohne Ge: 
nehmigung des Storthings nicht mehr ald höchftend 18 000 Mann betragen darf. 
Zrainjoldaten, Lazarethgehülfen, Büchſenmacher u. ſ. w. find in diefer Zahl nicht 
mit einbegriffen. 

In der Friedensorganiſation des Generalftabes ijt, ohne Vermehrung des 
Perjonals, eine Veränderung in der Weife eingetreten, daß der bisherigen General 
quartiermeifter-Abtheilung die Gejchäfte, die fich hauptſächlich auf die Friedens» 
verhältnifje beziehen, abgenommen und einer neugebildeten Abtheilung übertragen 
find, Es beitehen aljo jeßt drei Abtheilungen, jede unter einem Stabäoffizier als 
Chef, mit hauptjächlich folgenden Aufgaben: 

1. Die Generalquartiermeifter-Abtheilung mit 2 Sektionen, 
a) die Kommunifationgjeftion, und 
b) die Mobilmachungsſektion. 

2. Die taktifchadminijtrative Abtheilung, ebenfalld mit 2 Seftionen, 
a) die taftifche Sektion, die ſich mit taftifchen Reglements, Felbdienft- 

vorjchriften, Uebungen u. ſ. w. bejchäftigt, und 
b) die administrative Sektion, mit welcher die Bibliothef des Generals 

ſtabes und das Kriegsarchiv vereinigt ift, und die die Aufgabe hat, 
die bezüglichen Geichäfte für Ausrüftung, Bekleidung, militärijche 
Bildungsanftalten, Organifation, Reglements für den inneren Dienft 
und Heereöverwaltung zu verjehen. 

3. Die topographijche Abtheilung. 

11* 
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II. Remontirung. 

Die Anzahl der in den permanenten Kadred der Armee und zwar nur bei 
den Formationen der Linie befindlichen Pferde iſt eine jehr geringe, jo bei der 
Kavallerie 74, bei der Feldartillerie 30, bei dem Ingenieurkorps 8, zufammen 
nur 112 Pferde. 

Die von gemiffen Höfen freiwillig gegen Entihädigung zu den Mebungen 
und bei Mobilmahjung für die Kavallerie, eldartillerie und Ingenieurtruppen 
der Linie zu ftellenden Pferde, jogenannte Quartierpferde, zählen bei ver 
Kavallerie 1195 (422 bei den beiden Korpo zu 3 Eskadrons, 285 bei dem 
Drontheimer Korps und 66 zur Orbonnanzabtheilung), bei der Feldartillerie 888 
und bei dem Ingenieurforps 183 oder zufammen 2266 Stüd. Da die überhaupt 
nicht gar zu große Entſchädigung von der Storthingsmehrheit leicht herabgejett 
werden Tann, ift die beabfichtigte und erforderliche Vermehrung der Quartierpferde- 
zahl bis auf Weiteres nicht zu erreichen. Es ift leicht vorherzujehen, wie jchwierig 
eine Mobilmahung der Armee ſchon in Betreff der Beichaffung der nöthigen 
Pferde, Die auf etwa 8000 bis 9000 berechnet find, ſich geftalten wird. Wie 
ſchon vorher erwähnt, fehlt ein PferdeaushebungssReglement, und dazu ift der 
Pierdebeitand des Landes überhaupt ein geringer, wodurch der immer zeitraubende, 
freihändige Ankauf noch bedenklich erſchwert wird. 

IV. Offizierangelegenheiten. 

Zwar ift noch nicht eine gejegliche Regelung der Penfionsverhältnifje zur 
Durchführung gelangt, aber doch etwas näher feiner Löjung gebracht, jo daß ein 
Penſionsgeſetz ſehr wahrfcheinlich im nächſten Jahre erlafjen wird. Vom letzten 
Storthing wurde namentlich ein Geſetz mit Beſtimmungen betreffs Altersgrenzen, 
über welche ein Weiterdienen im aktiven Dienſt nicht geſtattet wird, angenommen. 
Dieſe Altersgrenzen ſind allerdings recht hoch geſetzt, nämlich für Generale 68 Jahre, 
für Oberſten 65, für die übrigen Stabsoffiziere 63 und Hauptleute 60 Jahre. 

V. Mobilmadıung. 

Die beabfichtigten Stärken der Heineren Einheiten der Linie find planmäßig: 
Infanterie-Kompagnie: 4 Dffiziere (davon 2 Wehrpflichtige), 8 Unteroffiziere 

und 195 Mann; 
Eskadron: 4 Dffiziere (davon 2 Wehrpflichtige), 10 Unteroffiziere (davon 

2 Wehrpflichtige) und 123 Mann; 
Feld-Batterie: 5 Offiziere (davon 3 Wehrpflichtige), 13 Unteroffiziere (davon 

2 Wehrpflichtige) und 149 Mann; 
Feldingenieur: Kompagnie: 4 Offiziere (davon 2 Wehrpflichtige), 8 Unter: 

offiziere (davon 2 Wehrpflichtige) und 188 Dann. 
Von dem Mobilmahungsbedarf an Offizieren und Unteroffizieren fehlen 

nach den legten zugänglichen Angaben (Ende 1894) bei den verjchiedenen Waffen: 
gattungen und Brandyen, die beabfidhtigten Landfturmformationen mit eingerechnet, 
eine große Anzahl, nämlich: 

Infanterie: 595 Dffiziere und 700 Unteroffiziere, ſämmtlich Wehrpflichtige; 
Kavallerie: 93 Offiziere und 103 Unteroffiziere, ſämmtlich Wehrpflichtige; 

für Landwehr- und Landfturmformationen find feine Pferde vorhanden; 
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Artillerie: 186 Offiziere (davon 174 Wehrpflichtige), 197 Unteroffiziere 
(BWehrpflichtige). Für die Linienformationen fehlen 1020 und für die Landwehr- 
formationen 2130 Pferde; 

Ingenieurkorps: 44 Dffiziere und 52 Unteroffiziere, ſämmtlich Wehrpflichtige. 

VI. Ausbildung. 

Bom 17. bi 19. September wurden Uebungen in der VBertheidigung der 
Befeftigungsanlagen bei Oscarsborg, wobei die beabfichtigten Beſatzungstruppen 
der Feſtung (die Feftungsartillerie, 3 Landwehr-Bataillone, 1 Landwehr-Sappeur- 
Kompagnie und 1 Sanitäts-Abtheilung) jowie auch ein Flottengeſchwader betheiligt 
waren, ausgeführt. 

Der Zwed der Hebungen war ganz bejonderd, eine beftimmte Aufklärung 
über die Zeit, binnen weldyer die Feftung in volle Kriegäbereitihaft geſetzt 
werden Fonnte, zu verſchaffen. Es geftaltete fi) daher die Uebung zu einem 
partiellen Mobilmachungsverſuch, wobei, außer einem Theil anderer Truppen, 
gerade die bei Kriegsausbruch zur Feftungsbejagung beftimmten Truppenverbände 
auf Kriegsftärke geſetzt wurden. 

Am 10. September erfolgte vom Armeefommando der Mobilmachungsbefehl 
an die folgenden Truppenverbände: 

Infanterie: Liniene und Landwehr» Bataillone des 1. und 2. Korps 
(Smaalenenes und Hedemarfens) der1. Ynfanterie-Brigade, des 1. Korps (Ehriftiania), 
der 2. Infanterie Brigade und des 1. Korps (Indherreds), der 5. Infanterie- 
Brigade. Die Mobilmahungsorte der verjchiedenen Korps waren Fredrifftad, 
Sardermoen, Chriftiania und Stenkjer; 

Kavallerie: 1 Linien-Esfadron des Akershußken Kavalleriekorps (Fetſund); 
Feldartillerie: 1 Linien-Batterie des 2. Feldartilleriekorps (Fredriksſtad); 
Feſtungsartillerie. Stab nebſt 2 Linien- und 2 Landwehr-Kompagnien 

Oscarsborg); 
Genie: 1 Landwehr-Kompagnie (Hvalsmoen in Ringerike); 
Sanitätsweſen: 1 Sanitäts-Abtheilung (Oscarsborg); 
Train: Keine Verpflegungs- oder Munitionskolonnen wurden mobil gemacht. 
Die Geſammtſtärke der alſo einzuziehenden Verbände war auf 8000 berechnet, 

erreichte aber nur etwa 7000. 

Für Einberufung der Mannſchaften beim Uebergang auf Kriegsfuß ift jeder 
Kompagnie-Aushebungsbezirk in mehrere Abtheilungsbezirke gegliedert. Jeder Ab- 
theilungsbezirk fteht unter einem Unteroffizier, der die Liften der Ginzuberufenden 
des betreffenden Bezirkes aufzubewahren hat. Für fchleunigft mögliche Ueber— 
bringung der Ginberufungöbefehle find die Abtheilungsbezirfe noch weiter in 
Drdrefreife vertheilt. Sobald der Mobilmahungäbefehl telegraphiich oder 
anderöwie dem Abtheilungsunteroffizier mitgetheilt worden ift, übergiebt oder über- 
iendet er unmittelbar die Lifte jedes Ordrefreifed an den auf der Lifte zuerft ge- 
führten Mann, diefer bejcheinigt den Empfang und überbringt die Lifte an den 
nähften u. j.w. Für außerhalb des Bezirked Beurlaubte werden ftet3 fchriftliche 
Einberufungsbefehle fertig gehalten. Die aljo geltenden Beftimmungen für 
Regelung der Einberufungen waren zwar nicht geprüft, zeigten fich aber im 
Ganzen recht zufriedenftellend; es ift hierbei jedoch zu erinnern, dab die ein- 
gezogenen Truppentheile gerade in die verhältnigmähig dichteft bevölferten und 
mit ziemlich guten Verkehrsmitteln verfehenen Theile ded Landes verlegt waren. 
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Behufs rajcher Meberbringung der Mobilmachungsbefehle war vorher be= 
ftimmt, daß die Büreaud des Poſt-, Telegraphen= und Telephonweſens in den 
erften 48 Stunden nad) Erlaſſung des Mobilmachungsbefehld ununterbrochen 
offen zu halten jeien. Briefe und Depejchen mit Signatur „Mobilmahung” 
waren, auch mit Verzögerung des Privatverkehrs, jchleunigft abzufenden. 

Aus den Ergebniffen des Mobilmahungsverjuhs mag Folgendes zu er— 
wähnen jein. 

Die Feftungsartillerie, deren Ergänzungsbezirk ganz innerhalb der Hauptftadt 
liegt, hatte ſchon am Abend des erften Mobilmahungstages einen Theil ihrer 
Rejerviften mit einem Dampfer nady Oscarsborg befommen, und die übrigen 
gelangten im Laufe des zweiten Tages auch dorthin. Nach Einfleidung der Mann- 
ichaften, was hier ohne größere Schwierigkeiten durchführbar gewejen zu fein 
jcheint, wurde unmittelbar mit den nöthigen artilleriftiichen Vorarbeiten, um die 
Feftung in Kriegöbereitichaft zu jeßen, angefangen und dieje auch in ziemlich Eurzer 
Zeit durchgeführt. Die Sperrung des Dröbak-Sunds mit fieben hintereinander 
gelegenen Minenlinien jowie die Minirung de Drammen-Sunded wurden von 
der Marine bejorgt und waren 24 Stunden nad) erlafjenem Mobilmahungsbefehl 
fertiggejtellt. 

ChriftianiasLinien- und Landwehrformationen waren zum Morgen des dritten 
Mobilmahungstages nach Chriftiania einberufen und erjchienen zahlreicher, als 
erwartet war. Bon den 4 Kompagniechefs der Landwehr-Bataillone meldeten 
fi aber 3 im Alter von 67, 66 und 65 Zahren als erkrankt und traten nicht 
in Dienſt. Der Mangel eines Penfiondgejetes kam aljo recht einleuchtend zum 
Vorſchein, und in diefer Beziehung ftellen fid) bis auf Weiteres die Verhältnifie 
bei anderen Zruppenverbänden leider nicht günftiger. 

Die Einkleivung und Ausrüftung der Bataillone ftieß auf ganz erhebliche 
Schwierigkeiten. Selbft mit Verwendung von Montirungsftüden der verjchieden- 
artigften Modelle konnte doc; nicht das Nöthige zur Ausrüftung der zwei Bataillone 
aufgetrieben werden. Es konnten jomit nur 3 anftatt 4 Kompagnien der Linie 
nebft den 4 LandwehrsKompagnien audgerüftet werden, und dies in nur mangel- 
hafter Weife. Die zur Bildung von Depotformationen berechneten Mannjchaften 
fonnten weder hier noch bei anderen Truppentheilen uniformirt werden. Am 
12. abends, aljo am zweiten Mobilmahungstage, wurde das Landwehr-Bataillon 
von drei Dampfern nad) Oscarsborg übergeführt. Das Linien-Bataillon hatte 
am 13. ein Hleinere Manöver und wurde dann, mit Zurüdlafjung von 100 Mann 
ald Garniſon in Chriftiania, wieder entlaffen. Die fonftige Heine Garniſon 
Chriftianiad, die beiden Garde-Kompagnien, die geworbene Eskadron und die 
Unteroffizierfchule der 2, Infanterie-Brigade, waren zur Theilnahme am Manöver, 
um einen attadirenden Feind zu marfiren, beftinmt. 

Die Smaalenened-Linien: und Landwehr-Bataillone gelangten, den erlafjenen 
Befehlen gemäß, mit 2 Linien» und Landwehr-Kompagnien am 12. in Fredriksſtad 
und am folgenden Tage mit den übrigen Kompagnien je 2 und 2 in Fredrikshald 
und Fredriksſtad zur Einftellung. Die Belleidungs- und Ausrüftungsjchwierigkeiten 
waren hier noch bedeutend größer ald in Chriftiania, und erft nach drei big vier 
Zagen, aljo am 16. September, war ed möglich, das Landwehr-Bataillon per 
Eijenbahn bis in die Nähe von Dröbak zu befördern. Auch hier konnten ebenjo 
wie bei den anderen Snfanterie-Brigaden nur 3 Kompagnien der Linien: 
Bataillone ausgerüftet werden, und überall wurden die Linienformationen nad 
einem Mebungstage wieder in die Heimath entlaffen. 
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Die Hedemarkens-Linien- und Landwehr-Bataillone gelangten am 15. zum 
Grerzirplag Gardermoen, und am folgenden Tage konnte, nach Einfleidung der 
Mannſchaften, dad Landwehr-Bataillon per Eifenbahn abgehen und traf über 
Chriftiania am 17. bei Dscaröborg ein. Der Transport von Chriftiania wurde 
mit Dampfer vorgenommen. 

Die Landwehr-Sappeur-Kompagnie, auf 200 Mann berechnet, fam in einer 
Stärke von etwa 150 Mann zur Aufftellung und traf vom Mobilmachungsorte, 
Ererzirplag Hovaldmoen, im Laufe des 15. September per Bahn bei Röfen auf 
der Weitjeite des Chriſtiania-Fiords, unweit Oscarsborg, ein. 

Die Sanität3-Abtheilung traf am 14. bei Oscarsborg ein. 
Am fiebenten Mobilmachungstage waren aljo ſämmtliche zur Feſtungs— 

bejagung vorgejehenen Verbände, 3000 Mann ftark, verfammelt. 

Bon den anderen noch mobil zu machenden Truppen, die am Manöver aber 
nicht theilnehmen ſollten, wurde tie Hölandiche Linien-Edfadron jchnell genug am 
12. biö 13. September marfchfertig und wurde am 15., nach Abjendung von 
2 Offizieren und 24 Mann nad; Oscarsborg, wieder entlafjen. 

Die Mobilmahung der Linien-Batterie zeigte ſich aber ſchwierig genug. 
Die noch erforderlichen 160 Pferde konnten nicht aufgetrieben werden. Nur durch 
Uebernahme von Pferden anderer, an der Mobilmachung nicht betheiligter Linien 
formationen konnte die nöthige Beipannung befchafft werden. 

Bon der Mobilmahung des Indherreds-Korps der 5. Infanterie-Brigade ift 
nch zu erwähnen, daß die Ginftellung der verjchiedenen Kompagnien am 15., 
17., 18. und 20. September erfolgte. Sehr großer Mangel an Bekleidungs— 
und Ausrüftungsftücden war auch hier vorhanden. 

Es iſt fchließlich in Betreff der Aufbruchetage der Truppen nach Oscarsborg 
und der Durdführung der Mobilmachung noch zu bemerfen, daß die Mobile 
madung keineswegs, weder bei den Linien- noch bei den Landwehrformationen, 
derart zur Durchführung gelangte, dab eine fofortige Aufnahme von Operationen 
im freien Felde ermöglicht gewejen wäre. Namentlich waren weder Verpflegungd- 
traind noch fenftige Kolonnen, ja nicht einmal die nöthige Heine Bagage mobil 
gemacht worden. 

Bei dem feitend der Bevölferung jehr ungewöhnlichen Intereffe, welches ber 
in jo mancher Beziehung belehrenden Mobilmakhungsübung zu Theil wurde, ift 
Ihlieplich zu hoffen, daß die nächfte Zukunft etwaige jehr dringliche Verbefjerungen 
im Militärwejen mit fich führen wird. 

VI. Sefeftigung. 

Siehe zweiten Theil: Feftungswejen. 
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Das Heerweſen Oeſterreich- 
J. Gliedernug und Stärke der Armee. 

| 
= 

ss Tiroler] 5 
Anfanterie Jäger = 

F ' 1& 
Zerritoriallommanden Divifionen —2 — 2 = 

a - = = [=) “ 

213 81218|# 
HIER I BIEIR|I 5 

1. Korps: Krakau, Weſt-Galizien, 5. u. 12. Inf. Tr. Div} 4 9535 — 3 
Scleftien, Rord: Mähren) Kkav. Tr. Div. Krakau 

2. Korps: Wien.“) Miederöſterreich, 4., 13. u. 25. Inf. Zr] 6 1139| 1| 3] 35 
Süd:-Mähren) Div. Hav. Tr. Div. Wien i 

3. Korps: Gras. (Steiermark, Kärnten, |6. u. 28. Inf. Tr. Div] 4 | 624 J—|—| 5 
Krain, Trieit, Iſtrien, Görz, Srabisfa) 

1. Korps: Budapeſt. (Ungarn 31. u. 32. Inf, Te, Div/ 4 77 I-/—I 1 

9. Korws: Preßburg. (Ungarn) 14. u. 33 nf. Tr, Din 623 — — 1 
6. Korps: Kaſchau. (Ungarn 15. u. 27. Inf. Te. Div TS I—i—} 1 
7. Korps: Temesvar. (Ungarn) 17. u. 34. Anf. Te. Div 5241 I] — — 

8. Korps: Prag. (Böhmen 9. u. 19. Anf. Tr, Div! 4 | 7126 —| 2 
9. Korps: Kofefftadt. (Böhmen) 10. u. 29. Inf. Tr. Din]4| 72 1I—i—| 1 
10. Korps; Praemyit, (Mittelgalizien) 30.24. Anf, Tr Div]d | 831 I—|—! 2 

Kap. Tr. Div. Jaroslau 
11. Korps: Lemberg. (Ditgalizien, 11. u. 30. Snf. Tr. Div] 4) 729 —- —12 

Aufowina) Hav, Tr. Div. Lemberg 
Kav. Tr. Div, Stanislau 

12. Korps; Hermannſtadt. (llngarn) 16. u. 85. Inf. Tr. Div.) 4) 68 I — 2 

13. Agram. (Kroatien, Sitavonien, 7. u. 36. Inf. Tr, Div] 4 | 824 I — | —|— 
Fiume) 

14. Korps: Innsbruck. (Tirol, Vorarlberg, 3. u. 8. Inf. Tr. Div. | 31131311 
Oberöſterreich, Salzburg) 

15. Korps: Sarajewo. (Ollupations 1. u. 18. Inf. Tr. Div 10* 3321— —12 
gebiet) 

Milttärlommando Zara. (Dalmatien — 2 1812—1— 

K. K. Landwehrkommando: Krakau 1 3111 —- | —I— 
: ⸗ Wien — 139— —— 

GBraz — 1 311 I —!1—|I— 
rag — 1 3111 —j—t— 
Joſeſſtadt — 1 4131 — — — 
Przemyſl 1281—2— — 
Lemberg 1 312— —— 

⸗ Zara — — 1 4|I1—-|—|— 
LandesvertheideKommando: Innsbruck — l 413 — — — 
Landw. Diſtriktskommd. Budapeſt 2 414— —— 

Szegedin 2 414 — —|— 
⸗ Kaſchau — a — —— 

— Preßburg 2413 — — — 
Stuhlweiße nburg | — 2 414 — — — 

Klaufenburg 2 414 I— — — 
Agram ) 21412 1—|1—l— 

*) Außerdem das Eijenbahn: und Telegraphen : Regiment zu 3 Bataillonen zu je 



Ungarns. 189. 
a. Im Frieden. 

Heerweſen Oeſterreich⸗ Ungarns. 

1. Gliederung. 
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2. Stärke. 

Truppengattungen 
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Truppengattungen 

Gagiſten Unter⸗ 

EBEN offiziere, 

Spiel: 

leute, 

Mann: 

Ichaften 

Dienft: 

pferde 
Bemerkungen 

Beſpannte Munitionswagen Beſpannte Geſchütze Beipannte Fahrzeuge Offiziere Sonſtige 

Uebertrag 

Feſtungsartillerie. 

8 Regimenter zu 3 Ba: 
teillonen und 1 Erfah: 
fabre, 

3 Regimenter zu 2 Ba: 
tatllonen und 1 Erſatz⸗ 

; „lalbre, 

3 felbftändige Bataillone mit 
je 1 Erſatzkadre, 

aujammen 18 Bataillone, 
9 Erſatzkadres, 

5 Kadres für mobile Belage: 
rungs-Batteriegruppen 

4 Kadres der Beleuchtungss 
abtbeilungen 

Rioniertruppen. 

15 Pionier: Feld:Bataillone 
su 5 Feld: Kompagnien 
und 1 Erſatz-Kompagnie— 
fadre — 75 Kompagnien, 
15 Erſatzkadres 

Eifenbabn: und Tele 
graphen:Regiment. 

Se 3 Bataillone (zu 4 Kom: 
pagnien—=12Kompagnien) 

1 Erſatz-Bataillonskadre 
1 Zelegraphen:Erjagladre 
1 Telegraphenfchule 

Traintruppe. 

3 Regimenter mit zufammen 
14 Train: Divifionsftäben, 
85 Train:Eäfadrong, 
15 Erſatzdepot⸗Kadres, 
4 Kadres für 20 Gebirgs: 

Train:Esfadrons 

14 062 4148 |259457 | 51419 11048 |—|— 

7745 1341| — —— 

8 370 531 — I-I— 

1450 41 — — 

| 330 3 3107 1731| — —— Die Zahl der Fahrzeuge 
| ! fonnte nicht feitgeftellt 

| werben, 

Sit] 15.250 |4206 280120 | 53 316 |1048 — 
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. 5 
* 

— — J offiziere, Bier * 3 
Spiel: | | 5 

Truppengattungen ® I2[8 Bemerkungen 
— leute, | pferde | © Ri» 

£ * Mann: ® E E 

ẽ = | Ichaften = l2ls 
{A} 15) 2 lee 

Uebertrag | 15250 | 4206 048 

Dazu: 
A. Die unter Bemerkungen 

aufgeführten bei: 
1. Infanterie 5 2 48 — — 

Tiroler Jäger . 6 — 42 — iu JE 
2. Kavallerie Überzählig . — — 1830 22261 — —— 

in Privatbenugung . — — 63001 — I 
3. Feldartillerie über: 

zählig . — — 15% 162 | — —— 

B. Die für das Offupationd- 
hen mebr erforder: 
ihen Berfonen und 
Pferde: 

1. ——— Komman⸗ 
dos, Stäbe . . i 63 95 192 31 — — 

2. Heeresanftalten . 57 | 161 942 11 — fl 
3. Proviantoffigiere für 

detadhirte Infanterie: 
r —— ar a 14 | — 14 — — I en 2 * 
Gebirgs-Batterien. — — — on unter 

5. Traintruppe 30 19 1057 1132 —artillerie berechnet. 

6. Truppentrain — — 75 15301 — —— 

C. Bosniſch⸗Herzegowiniſche 
Infanterie. 

4 Regimenter zu 3 Ba: 
taillonen, zu 4 Kom—⸗ 
pagnien. Den 2. Ba: 
—** iſt — eine 
ünfte, die 13. — 

zugetheilt . ; 184 24*# 4120 | — —ãæA— 2 a — 

K. 8. Oeſterreichiſche 
Landwehr. 

Behörden, a 
Ds... » : 130 | 251 6 — — — 

Heeresanftalten 14 10 111 — — —— 

Infanterie. 

herr per au 3 bis 
ataillonen, zufammen 

92 Landwehr » (Landes: 2011 | 157 | 16773 18 | — 
ſchützen⸗ Bataillone 

Seite | 17 764 4.925 |306 929 | 64893 1048 |-I-| 
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Beipannte Munitionswagen 

Gagiſten Unter⸗ 

offiziere, 

Spiel: Dienft: 

u * 
— = 
Ei 1 2 

= j2E 
Zruppengattungen » = Bemerkungen 

leute, pferbe © en 

E Mann: E 5 

E ihaften S N 

19] 2] En 

Uebertrag 17 764 ' 4925| 306 929] 64893 1048 — 

i 

Kavallerie. 

6 Landwehr - KRavallerie-Res | 
gimenter . 158 20 1724] 1251 — 

Berittene Ziroler Landes⸗ 
ſchũtzen 10 2 110 761 — 

Berittene Dalmatiner gan 
vesihügen . . - 3 — 42 291 — 

8. Ungarifdhe Land: 
mehr. | 

Behörden, — 
Stäbe. . y 177 179 279 20 

Heetesanſtalten 25 1 188 — — 
Riltär: Bildungsanftalten . 53 | 5 297 9 

Infanterie. | 

23 Regimenter zu 83 bis 
4 Bataillonen und 1 Er: 
fa: Bataillonsfadre, zus 
fammen 94 Bataillone . 1679 102] 12512 12] — 

Kavallerie. 

10 a 
gimenter eg ET THTTTIET TE ae 40 41921 2864 11044 I—i— 

Zufammen | 20 180 sa 326 273 | 69 394 |1048 mmen | 20180 | 5274| 3252:3| oa la OO 2 

b. Im Kriege.*) 

15. Armeekorps, wie in Ueberſicht 1 unter Gliederung im Frieden aufgeführt. 
Die Armeekorps werden vorausſichtlich durch Zutheilung von Landwehr— 
Divifionen auf je 3 Divifionen gebracht. Beim Ausmarſch werden die 
Korpsfommandos durch Militärlommandos erfett. 

47 Snfanterietruppen-Divifionen unter der Borausjeßung, daß in jedem Landwehr: 
Zerritorialbezirt (Diftrikt) je eine Landwehr-Infanterietruppen-Divifton auf: 
geftellt wird. 

*) Durchaus verläßlihe Angaben können nicht gemadht werden. Seit 1894 werben 
die Kriegsſtärken geheim gehalten, 
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97 Infanterie-Brigaden, vorausgejekt, daß die 26 K. K. Landwehr: (Landesſchützen⸗) 
Regimenter in 13 Brigaden formirt werden. 

Vorausfihtlih 8 KRavallerietruppen-Divifionen zu je 2 Kavallerie-Brigaden zu je 
2 Regimentern. Ferner werden jeder Kavallerie-Divifion 1 reitende Batterie- 
Divifion zu 2 Batterien und Zäger-Bataillone zugewiejen. 

14 Artillerie Brigaden zu 1 Korps-, 3 Divifiondartillerie- Regimentern zu je 
4 Batterien mit 1792 Gejhüßen vom 9 cm Kaliber; dazu fommen 96 Ge- 
ſchütze der 8 reitenden Batterie-Divifionen vom 9 cm Kaliber; 120 Gebirgd- 
geihüte vom 7 cm Kaliber und 16 Gebirgsgejhüge vom 9 cm Kaliber. 

Feftungsartillerie wie in Ueberficht 1, Gliederung im Frieden, audgewiefen. Nach 
Bedarf werden mobile Belagerungs: Batteriegruppen — Belagerungs-Artillerie- 
parts — Beipannungszüge für fefte Plätze — aufgeftellt. 

15 Pionier-Bataillone zu je 4 Feld» und 3 Feitungd-Kompagnien. 
12 Eifenbahn-Kompagnien und 1 Erjaß-Bataillon zu 3 Kompagnien, 
Un Zelegraphenformationen werden nad) Springers Handbuch aufgeftellt: 

8 Kavallerie, 14 Korps, 3 Armee, 3 Gebirgd-, 2 jelbftändige Feldtele— 
graphen-Abtheilungen, 1 Feldtelegraphen-Abtheilung des Armee-Oberfommandos; 
Teftungstelegraphen:Abtheilungen; 1 Telegraphen-Erſatz-Kompagnie. 

Zraintruppen bei den höheren Kommanded, Kriegsbrüden» Equipagen, Ber: 
pflegungs= u. j. w. Kolonnen. 

1. Gliederung. A. Fußtruppen. 

El &E| 38 | & 
S|:s8| 32 |.8|,& 

Truppengattung „alE3| #3 |32 12% Bemerkungen 

zalza| 88 |558|85 ee ur V2 58 

mins | £ *) In 102 
Infanterie 403 es — bdeſtens 408* id | (102 Regimenter) = en 

Er u % GE a Vase 
Fri Jägertruppe Eau 

| — (4 Tir. Jäger⸗-Regtr. 42 — — 2 | 42*) 4 Ro n 
= zu 4 Bat. und 200 
E | 26 FelbjägersBat —— 8 | g . Kompagnien 

2 i . " . u EEE ae, * 8 

— —EE 

Bosniſch⸗Herzego ) Bien, Ba sn 1 ® Ds os \ — — — ** .. e ⁊ 

1. Linie winifche Infanterie | 17) 12°" [taitane jedes der | | 4 Negimenter | 
baben je 6 Kom 

— J A meer ai pagnien 

ide 
IR. K. Landwehrs PH : — 

* Fußiruppen 2 5339 — | 9%2*) | (vorausfigt- E (25 Regimenter) ER "E 3 ich 26) formirt 

E eu. Landwehr: 3235 z "In B Er 
ı 8 Fußtruppen 5487 ſatz⸗ Bataillone 
> | (28 Regimenter und | 94/55551 — * 

' ſelbſtändige 255 
| Nompagnie) —— 

| EFF 
Bufammen 1. Linie * = E B 

ser 
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| | | — — ————— —— 

20 sls sl,5| 8: | &| & Truppengattung „8 EE s= 53 | >53 [Bemerkungen 
Er |z8| E& |E5 185 SR* a® 5868 

R. K. Sandfturm« || Min 
Auszugs-Bataillone beftend] — == = 2 

K. K. Landfturm: in unbes 
Territorials — — ſſtimmter — — 
Bataillone Zahl 

— 5 Same | mie 
3 Bataillone deftens|' — _ _ 94 
| 1. Aufgebots 94 
mm — — — — ——— — — — — —— — — — ——— — 

K. U. Landſturm⸗ in unbe⸗ 
Bataillone — — ſtimmter — — 

2. Aufgebots 

nr min: — 
Zuſammen 2. Linie is — |beftimmt 186 

unbe: | unbe: | nad Im Ganzen 1. und 2, Linie hen ftimmt| ftimmt |Bedarf 834 | 

B. Kavallerie. 
m— ———— —— — — — = anne 

. Erſatz⸗ Truppengattung Feld —— — mr Eöfa: | Bemerkungen 
Esladrons 9° drons 

| 15 Dragoner: 
= Regimenter 
Re" 

E 16 Hufaren: 
= Regimenter E 8 
5 

— 
8 11 Ulanen— 

| Regimenter 

r ER. —— 
Ulanen⸗Regimenter 

Berittene Tiroler 
| Landesſchützen 
—— 1 Diviſion 

Berittene Dalmatiner 
Schützen 1 Eskadron Landwehren 

108 8. u. Landwehr: 
HufarensRegimenter 

Zufammen 1. Linie 351 beine 
z E ai; 7 

Erſatz⸗ 
Vedarſſ „pthlg. 
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ü deld⸗ | Retewe Bionier- Stabs- Erfaß: 

Truppengattun 
Göfas | Bemerkungen 

rn ß Esladrons Säge | Züge | drons 

*) event. wer⸗ 
den auch in 
Deſterreich be⸗ 

— — lrittene Land⸗ 
ſturmtruppen 

aufgeftellt 

| 

2. Linie. | Pi U. Landftum: | Hufaren:-Esfadrons*) 

| | 
Zufammen 2, Linie | _ | — | — | — | 

Landſturm 

a — nach ee 2 

m Ganzen 1. und 2. Linie | 381 |dejtens rſatz⸗ 

— 42 Bedarf) „pthig. 

2. Stärfe*) 

(einſchl. Erſatz-⸗, Reſerve⸗, Stabötruppen). 

Unter⸗ 
offiziere, Mu: 

Truppengattung u. ſ. w. | Offiziere — Pferde Geſchütze] nitions- Bemerkungen 

Mann wagen 
ann: 

Ichaften 
N — — — — 

102 Infanterie-Renimenter | 11016 | 1560 0001 15198 _ — 

4 Tiroler Zäger-Regi— 
menter. 2.2220. 459 | 22000 672 — — 

26 Feldjäger-Bataillone . 702 | 35000] 1066 — — 

4 Bosniſch⸗Herzegowini— 
ſche Infanterie-Regi— 
menter....... 392 | 19000 448 — — 

26 KK. Landwehr Landes⸗ 
ſchutz⸗Inſanterie⸗Regi⸗ 

menter...... . 2645 | 138000] 3335 — — 
28 K. Ungariſche Land— 

wehrinfanterie = Regi⸗ 
menter......... 2465 | 129000) 3045 — — 

Zufammen | 17 679 | 903 000) 23764 — — 

42 K. K. Kavallerie-Regi— 
menter ...... 2604 | 69216| 68754 -- — 

6 K. K. Landwehrlavalie⸗ 
rie⸗Regimenter . . 288 T566| 7578 — — 

Berittene Tiroler und Dal: 
matiner Schüten . . - 

10 8. Ungarische Land— 
wehrlavallerie =» Regi: 
menter......... 4% | 126101 12640 — — 

Sufammen | 3.408 | soon] 89586 | — | = 

*) Die Stärken find nicht ganz genau anzugeben. 

8 649 614 — — 
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Unter: 
offiziere, M 
Spiel: R ‚aus 

Truppengattung u. ſ. w. | Offiziere Gasıle Pferde | Geichüge] nitions: | Bemerkungen 

Mann: | wagen 
ichaften 

14 Korps und 42 Divifions: 
artillerie-Regimenter zu 
je 4 Batterien ..... 2647 85 7641 66 726 

8 reitende Batterie : Di: 
pifionen... 2.2... 136 4144| 4728 

Gebirgs : Batterie : Divijion 
J LH 38 1146 568 

24 Gebirgs-Batterien ... 72 2652] 1656 

Bigniertruppe. ..... . - 735 | 2890] 4465 
Eifenbahntruppe .. . . - - 92 4383 340 
Zelegraphentruppe . . . . . 61 4900 1414 
Feftungsartillerie. .. . . . 576 21 798 102 

Zufammen | 2893 | 93706] 73 678 

Im Gangen| 25441 [1 146 706) 193349 | 2024 | 

Il. Organifation.*) 

Das Jahr 1895 brachte für die Defterreich-Ungariiche Heeresmacht im 
Wejentlihen nur eine Fortentwidelung der ſchon im Borjahre in der Durd)- 
führung befindlihen Maßnahmen. 

Die übliche ratenweije Durchführung aller ald nothwendig erfannten Aende- 
rungen lafjen leßtere in den einzelnen Zahren ald geringfügig erjcheinen, troßdem 
fie im Ganzen allmählich eine nennenöwerthe Verſtärkung der Wehrmacht herbei- 
führen. 

Das langjame Tempo der Durchführung von Aenderungen, welches für die 
Truppe immer Unzuträglichfeiten mit fich bringt, war bisher durch die finanzielle 
Lage des Landes bedingt. Nachdem fich diefelbe, bejonders in Ungarn, jehr ge 
hoben hat, darf die Erwartung ausgejprochen werden, dab in den nächiten Jahren 
die Durchführung nothwendiger Neuerungen jchneller erfolgt. 

a. Das Defterreihifhe Landwehrgefeh vom 25. Pezember 1893 in Tirol 
und Borarlderg. 

Nach langen Kämpfen wurde dad Landwehrgejeß vom 25. Dezember 1893 
(fiehe Zahresberichte von 1893) auch von den Landtagen in Tirol und Borarl: 
berg angenemmen, wobei folgende Beichränktungen Aufnahme fanden: 

a) Zur Dedung ded Bedarfs an Unteroffizieren darf höchſtens ein Drittel 
des Jahreskontingents (einjchlieplich der fich freimillig dazu Meldenden) 
ein dritted Zahr zurüdbehalten werden. 

*) Berfchiedene Aenderungen, welche bei Beginn des Jahres 1895 in Kraft traten, 
haben bereits im legten Jahresbericht Aufnahme gefunden, in diefem wird auch auf einige 
der bevorftehenden Aenderungen hingewiefen. 

Militäriiche Jahresberichte 1895. 12 
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b) Im Falle einer Erhöhung der Gejammtziffer des Rekrutenkontingents 
ift dem Landtage in Tirol und Vorarlberg das Recht vorbehalten, das 
entiprehende Kontingent für die Landesjchügen ſelbſt feftzuftellen. 

ec) Die Waffenübungen können zum Theil durch Uebungen auf den Schief- 
ftänden erjeßt werden. Ihre Geſammtdauer kann hierdurd auf 16 Wochen 
herabgejeßt werden. 

Ein weiterer Vortheil ift durch Herabjeßung des Rekrutenkontingents von 
723 auf 413 Mann gejchaffen worden. 

b. Truppeninfpehtionen und höhere Kommandos, 

Der durch den Tod des Erzherzogs Albrecht erledigte Poften eines General: 
inipeftord des K. u. K. Heeres wurde nicht wieder bejeßt. 

An feine Stelle traten zwei General-Truppeninjpeftionen, die etwa 
den Deutichen Armeeinjpektionen entiprehen. Die Errichtung einer dritten 
General-Truppeninjpektion ſcheint beabfichtigt zu fein. Sie unterblieb, nad 
Zeitungsnachrichten, lediglich aus budgetären Gründen. 

Die Aufgabe der General-Truppeninſpektion ift es, den einheitlihen Aus— 
bildungsvorgang in den verjchiedenen Militär-Zerritorialbereichen zu beobachten, 
ſowie die erreichte Ausbildung und militäriiche Brauchbarkeit der Truppen und 
ihrer Führer, ferner Geift und Disziplin der Truppen zu beurtheilen. Sie ftehen 
in perjönlicher Beziehung unmittelbar unter Seiner Majeftät, führen fein Kommando 
und haben auch feinen beftimmten Inſpizirungsrayon zugewiejen erhalten. Soweit 
ed der Zwed erfordert, werden fie zur Inſpizirung delegirt und eventuell mit der 
Leitung größerer Manöver betraut. 

Den Generals:Truppeninipeftoren ijt je ein Major ald Flügeladjutant, ein 
Rittmeifter 1. Klaffe als Perjonaladjutant zugetheilt. Den General-Truppen- 
infpeftoren gebühren im ganzen Bereiche ded Heeres die Chrenbezeugungen wie 
dem Korpskommandanten in feinem Xerritorialbereiche. 

Die Stelle eines Generalinjpeftors der Militär-Erziehungs- und 
Bildungsanftalten wurde neu geichaffen. Bidher war nur der Borftand der 
VI. Abtheilung ded Kriegaminifteriums mit diefer Aufgabe betraut. Die dienft: 
lihen Gejchäfte der VI. Abtheilung — Drganifation und Leitung der Militär 
Bildungsanftalten und der Offizierstöchter-Erziehungsinftitute, Verwaltung der 
— Rn Stiftungen — nehmen die volle Thätigkeit deſſelben in 

nipruch. 
Der Generalinjpeftor ift dem Reichs-Kriegsminiſter unterftellt. Seiner In— 

ſpizirung unterliegen: 
1. Das Erziehungsinftitut für verwaifte Offiziersſöhne, 2. die Militär 

Realſchule, 3. die Militärafademien, 4. die Kadettenjchulen, 5. die Offiziers— 
töchter-Erziehungsinftitute, 6. der Militärs Fecht: und Turnlehrerkurs. 

Die Bemerkungen bei den Inſpizirungen werden dem Reichs-Kriegsminiſter, 
betreff3 der Kadettenjchulen au) den Korpsfommandanten mitgetheilt. Zur Aus- 
gabe von Befehlen und Anordnungen ift der Generalinjpeftor nicht berechtigt. 
Von allen für ihn belangreichen Verfügungen, melde der Reichi-Kriegsminifter 
durch den Borftand der VI. Abtheilung — ald feinem in dieſer Hinficht aus: 
führenden Organe — trifft, wird er in Kenntniß gejekt. 

In Stanislau wurde ein neues (das fünfte) Kavallerietruppen-Divifions- 
fommando errichtet, 

Stärke: 1 Felbmarfhalllieutenant ald Kommandant, 1 Oberftlieutenant und 1 Haupt: 
mann 1. Klafie — beide vom Generalftab —, 1 Oberlieutenant, I Intendant, 2 Rechnungss 
offiziale, 1 Stabsarzt, 1 Feldwebel, 4 Offizierbiener. 
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Im Budget pro 1895 wurden ferner zwei Stellen für Kavallerietruppen- 
Diviſionskommandanten bewilligt, jo daß die Yormirung weiterer Divifionen ala 
bevorftehend angejehen werden kann. 

Eine wejentlihe Neuerung in der Zufammenjegung der Kavallerietruppen- 
Divifionen im Frieden ift die bei vier derjelben durchgeführte Unterftellung von 
Zäger-Bataillonen, und zwar find zugetheilt: 

Den Kavallerietruppen-Divifionen Krakau und Jaroslau je 2, den Kavallerie- 
truppen-Divifionen Lemberg und Stanislau je 1 Zäger-Bataillon. 

Auf Grund der im Berichte ded Vorjahres enthaltenen Reorganijation der 
K. u. K. Landwehr wurde das 9. K. u. K. Landwehrinfanterie-Brigadefommando 
— 1 Generalmajor, 1 Oberlieutenant — in Leitmerit errichtet. Ferner wurden 
bei den Landwehrkommanden 9 Staböoffiziere ald Referenten für Landfturm- 
angelegenheiten angeftellt. 

e. Artilleriegengswefen. 

Für dad Artilleriezeugsweſen (Artillerie-Werkftätten und -Oepots) find neue 
organijche Beftimmungen erfchienen. Die Aenderungen gegenüber den biöherigen 
Beftimmungen bejchränfen ſich in der Hauptfache darauf, daß die Offiziere der 
techniichen Artillerie, welche bisher zu den Artillerieoffizieren gehörten, aus diejen 
ausgejchieden und techniiche Beamte des Artilleriegeugäwejend geworden find. Die 
biäher neben der technijchen Artillerie beftehenden technijchen Beamten des Artillerie 
zeugäwejend werden dieſer technifchen Artillerie zugezählt. Diejed gefammte 
Perjonal der „techniſchen Artillerie” wird in „Urtillerieingenieure* und „Artillerie 
zeugsbeamte“ getheilt, welche unter fich befördert werden. 

d. Armeeſchießſchule. 

Der Stand der Armeeſchießſchule wurde neu geregelt und beträgt jebt: 
1 Generalmajor ald Inſpektor der Armeeſchießſchule, 1 Oberftlieutenant ala 

Kommandant der Armeeſchießſchule, 2 Hauptleute 1. Klafje (hiervon 1 ald Adjutant), 
1 Oberlieutenant, 1 Oberwerkführer 1. Klafje, 2 Feldwebel (Schreiber), 2 Sol- 
daten, 4 Offiziersdiener. 

e. Milttärgeridtswefen. 

Der Stand der Auditore ded K. u. K. Heereö wurde meu geregelt und, wie 
folgt, feftgejegt: 

5 General-Auditore, 8 Oberft-Auditore, 22 Oberftlieutenant-Auditore, 31 
Major-Auditore, 54 Hauptmann-Auditore 1. Klaffe, 30 Hauptmann-Auditore 
2. Klafje, 24 Oberlieutenant-Auditore. 

Das Auffihtäperfonal in den Militär-Gefangenhäufern wurde eingetheilt in: 
20 Oberftabsprofogen, 57 Stabsprofoßen, 20 Profoßen. 

III. Formation. 

a. Infanterie, 

Für die Infanterie und für die Zägertruppe erjchienen neue organifche Be- 
fiimmungen. Das Xiroler Zäger-Regiment wurde in 4 Regimenter zu je 
4 Bataillonen und 1 Erſatz-Bataillonskadre getheilt. Stärke und Organijation 
der Regimenter entjpricht jett im Wejentlichen den Infanterie-Regimentern. 

Im Mebrigen unterjcheiden ſich die organiſchen Beftimmungen von den bid- 
berigen durch Aufnahme der bereitd durchgeführten Erhöhung des Mannjchaftds 
ftandes und der in der Durchführung begriffenen DOffiziervermehrungen. 

12* 
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Da der Etat im Berichte von 1890 nur auszugsweiſe angegeben mar, 
wird er Seite 182 angegeben. Die Unterjchiede zwijchen Infanterie und Zäger- 
Regimentern gehen daraus hervor. 

Am 1. April 1895 wurde die Erhöhung des Friedendetat3 der Infanterie 
Kompagnien ded K. u K. Heered um je 1 Korporal, 2 Gefreite, 6 Mann bei den 
leßten 25 Regimentern durchgeführt. Die Erhöhung betrug 1895: 432 Korporale, 
864 Gefreite, 2592 Infanteriſten. 

Die gleihe Erhöhung des Friedensftanded wurde nunmehr auch für die 
4 Bosniſch⸗Herzegowiniſchen Infanterie-Regimenter zum 1. April 1896 angeordnet. 
Bei denjelben wurde 1895 je eine 14. Kompagnie neu errichtet, weldde den 
2. Bataillonen zugetheilt wurde, jo dab Diefe nunmehr je 6 Kompagnien 
zählen. Ferner erhielten die Bosniſch-Herzegowiniſchen SInfanterie-Regimenter 
Regimentsnufifen in der Stärfe von je 43 Mann. 

Die Berittenmahung der Hauptleute der Infanterie und Sägertruppe wurde 
fortgejett. 1895 erhielten 384 Hauptleute die Ration für eigene Pferde; 1896 
werden auch die fetten 384 Hauptleute die Ration erhalten. 

Bezüglich) der Pioniere der Infanterie und Zägertruppe ift beftimmt, daß 
entweder die Tornifter oder die technijche Ausrüftung auf Wagen fortzufchaffen find. 

Im Zufammenhange mit der im Borjahre bejchriebenen Reorganifjation der 
K. K. Landwehr fteht eine bedeutende Erhöhung ded Standes der K. K. Landwehr⸗ 
Fußtruppen und zwar: 

Bei den Regimentöftäben: 
24 Truppenrechnungsführer, 22 Bataillonstambours, 
26 Stabsführer, 26 Bataillonshorniften. 
49 Hiülfgarbeiter, 

Bei den 92 Landwehr- Infanterie (Landesſchützen-) Bataillonen: 
92 Bataillonsadjutanten nebit Weniger: 

92 Pferden, 92 Zugführer, 
92 Hauptleute, 92 Korporale. 

184 Lieutenants. 

Bei 26 Erjaß-Bataillonskadres (neu aufgeftellt): 
52 Hauptleute (dazu 6 Hauptleute 95 Rechnungsunteroffiziere, 

überfomplet ſchon vorhanden), 26 Korporale, 
26 Lieutenants, 104 Snfanteriften. 
52 Hülfdarbeiter, 

Bei 23 Rejerve-Bataillonstadres (ner aufgeftellt): 
23 Oberlieutenants, 92 Infanteriften. 
23 Korporale, 

Bei 92 Landfturm-Bezirfäfommanden (neu aufgeftellt): 
193 Hülfsarbeiter, (92 Hauptleute ald Landfturm = Ber: 
92 Snfanteriften. waltungsoffiziere jchon vorhanden.) 

Ueberfomplete: 

Weniger: 33 Ordonnanzen. 

Zujammen mehr: Weniger: 
493 Offiziere, 217 Unteroffiziere und Mannjchaften. 
800 Unteroffiziere und Mannjchaften. 
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b. Kavallerie. 

Die Zahl der Ueberfompleten bei jedem Kavallerie-Regiment wurde 1895 
von 46 auf 45 Mann herabgejeßt, dagegen von 46 auf 53 Pferde erhöht. 
1896 ſoll der beabfichtigte Stand an Ueberfompleten von 52 Unteroffizieren und 
Mannichaften, 60 Pferden erreicht werden. Hiervon find 12 bei den Feld» 
Eskadrons (pro Eskadron je 2), der Reft beim Erſatzkadre eingetheilt. 

Die Zahl der in die Privatbenugung hinausgegebenen Pferde erhöhte fich 
1895 von 150 auf 175 und erreicht 1896 den beabfidhtigten Stand von 200 
pro Kavallerie-Regiment. Begründet wurde die Erhöhung mit der erforderlichen 
a. — nn erhöhten Bedarf an Stabäfavallerie. 

avallerie⸗Telegraphenkurs 
Militär-Reitlehrerinftitut } fiehe: IX. Verſchiedenes. 

c. Feldartilterie. 

Die im Jahre 1894 neu errichteten Batterien wurden nur zu 2 Geſchützen 
mit einem Stande von 50 Mann, 21 Pferden aufgeftellt. Diejelben erhielten 
am 1. Mai 1895 den Stand von 92 Mann, 42 Pferden, d. i. den derzeitigen 

[Fortfegung ©. 185.) 
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Friedensftand einer Feld: Stompagnie. 
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u n d war: nors er: nor: | ‚er: 

3 maler | höhter | maler | höhter 

Friedensftand 

ine | getmam .  | 
Dffigiere \ Subalternoffizier I. 

Kadett-Offizierftellvertreter . 

fd ch | CH dh 

—_— 

— ea u 

Feldwebel (Oberjäger) . 
Rechnungsunteroffizier . 

— 

— 

2 — be ee 2 3 3 
= [Rorporale (Unterjäger). . .» - .» 6 8 8 
» | Gefreite (Batrouillenführer) . . . 6 9 6 9 
© IAnfanteriften (Jäger) .» -» » » 00 00 
3 |Rompagniehornift (nur Infanterie) . 
eo | Kompagnietambour . ——— 

Offizierdiener — a a 

a 
Sufemmen Mannidaften . — — | 

EN WG 
93 1293| 38 129 

Im Ganzen | 97 138 | 97 | 18 

Anmerfung. Jene Chargen, welche auf den Friedensftand der Kompagnie —— 
aber dauernd abkommandirt —* ſind durch ———— zu erſetzen; ferner können 
Titularchargen in ſolchem Umfange verliehen werden, daß der Chargen tand, und zwar bei 
einer Kompagnie auf normalem Friedensſtande auf 4 Zugführer, 8 Korporale (lUnterjäger) 
und 8 G e (PRatrouillenführer) und bei einer Kompagnie auf erhöhtem Friedensftande 
auf 4 Zugführer, 10 Korporale (Unterjäger) und 10 Gefreite (Batrouillenführer) gebracht wird. 
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1. 
Der 

Stabsoffizier, 
die 

Hauptleute, 
der 

Bataillonsadjutant 
und 

der 
Bataillonshornift 

find 
beritten; 

für 
die 

beiden 
Letzteren 

jind die 
ärariihen 
Reitpferde 
b
e
j
t
i
m
m
t
.
 

—
 

2. 
Für 
die 
Bataillonsadjutantur 
ift 
der 
Hülfsarbeiter 
d
e
m
 

Stande 
einer 
K
o
m
p
a
g
n
i
e
 

zu 
entnehmen. 
— 3. 
Bon 

den 
Rechnungsunteroffizieren 

find 
3 

in 
der 

1. 
und 

2 
in 

der 
2. Klaſſe. — 

4. 
D
e
m
 
Rechnungshülfsarbeiter 

kann 
die 

TitularsZugführer: 
und 

weiter 
die 

Titular-Dberjägerharge 
verliehen 
werben. 
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Stand der übrigen fahrenden Batterien. Drei dieſer Batterien erhielten zur Er: 
höhung der Marjchbereitfchaft einen um 32 Mann, 28 Pferde erhöhten Stand. 

Bei der Neuformation diefer Batterien wurde 1894 aus Griparnifrüdfichten 
der Stand aller fahrenden Batterien gegenüber dem organijationsmäßigen um 

1 Kabett-:Dffizierjtellvertreter, — 224 
1 Zugführer 224 
6 Unterfanoniere s 1344 

vermindert. 

Durch Budget 1896 find Hiervon für 132 Kadett» Dffizierftellvertreter, 
1344 Unterkanoniere die Mittel wieder bewilligt. 

Die Zahl der Reitpferde bei der Feldartillerie joll um 6 bei jeder fahrenden, 
um 5 bei jeder reitenden Batterie erhöht werden. Zufammen 1434 Pferde. 

Die Vermehrung betrug 1895 48 Pferde und ift für 1896 auf 96 Pferde 
feſtgeſetzt. 

Der Stand der Gebirgs-Batterie-Diviſion in Tirol wurde erhöht und zwar: 
beim Stabe um 1 Trompeter, 1 Gebirgsreitpferd; bei jeder Gebirgd-Batterie um 
4 Geſchützvormeiſter, 1 Gebirgäreitpferd für den Trompeter, 4 Munitionstragthiere, 
z Rejervetragthier; beim Erjaß » Depotladre um 3 Gebirgsreitpferde für die 

ffiziere. 
Dagegen vermindert fich der Stand bei jeder Gebirgs-Batterie um 8 Bors 

meifter, jo dab im Ganzen eine Verminderung um 11 Mamı und eine Ber: 
mehrung um 22 Pferde bezw. Tragthiere eintrat. 

d. Techniſche Truppen. 

Die Reorganifation der Pioniertruppe wurde fortgefeßt und erreichte mit 
der fiir 1896 bewilligten Vermehrung um 45 GSubalternoffiziere ihren Abſchluß. 

1895 wurden 45 neue Subalternoffizierftellen bejeßt und der Mannjchaftes 
ftand der 5. Kompagnien auf den organijationämäßigen Friedensftand gebracht. 
Die Mannichaftövermehrung betrug 660 und 45 Dffizierdiener. 

Beim Eifenbahn= und Telegraphen-Regiment wurde eine technifche 
Adjutantur, beftehend aus 1 Hauptmann, 1 Oberlieutenant, gebildet. Ihre Auf: 
gabe bejteht darin, die techniichen Fortichritte auf dem Gebiete des Gifenbahn- 
weſens zu verfolgen und die nöthigen Lehrbücher, Inſtruktionen und inftruftiven 
ah zu verfaffen und dem jeweiligen Stande der Technik entjprechend evident 
zu halten. 

In Ausficht genommen find für das Eifenbahn- und Telegraphen-Regiment 
folgende Aenderungen: 

Berittenmahung jammtlicher Hauptleute, Vermehrung um 1 Hauptmann für 
befondere Verwendung, Vermehrung um 12 Kadett» Dffizierftellvertreter, um einen 
jelbftändigen Erſatz des Offizierforps zu ermöglichen, Vermehrung des Erjaß- 
fadred um 20 Mann. 

Die Asronautiſche Anftalt erhielt ein ftändiges Perjonal von 1 Offizier, 
8 Mann zur Verwaltung des Materiald. Dafjelbe joll gleichzeitig als Kadre 
zur Aufftellung einer Luftichiffer-Abtheilung dienen. 

Für Errichtung eined mobilen Luftichifferpart3 wurden pro 1895 7000 Gulden, 
pro 1896 30000 Gulden bewilligt. 
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IV. Dislokation. 

Aus der Dislokationdveränderung des Berichtäjahres ift hervorzuheben, daß 
in dem Bereich des 10. Korps (Przemyſl) 1 Zäger-Bataillen, in dem des 
11. Korps (Lemberg) 1 Zäger-Bataillon, 1 Kavallerie-Brigadeftab, 1 Kavallerie- 
Regiment und der Stab der neu errichteten Kavallerie» Divifion Stanislau 
dislozirt. 

Im Uebrigen find die Aenderungen in dem jährlichen Wechſel der erterritorial 
dislozirten Truppentheile begründet. 

V. Offizier- und Unteroffizierangelegenheiten. 

a. Offiziere, 

Zu General-Truppeninjpeftoren (fiehe II b) wurden ernannt: 
Feldzeugmeifter Freiherr v. Schönfeld, biöher zur Dispofition des 

verftorbenen Generalinipeftord Erzherzogs Albrecht und 
General der Kavallerie Prinz Windiſchgrätz, bisher Kommandant 

des 11. Korps. 
Neu bejegt wurde das Kommando des 11. und 14. Korps. 
Der augenblidlihe Stand der in der Durdführung begriffenen Diffizier- 

und Werztevermehrung geht aus der Tabelle S. 187 hervor, joweit die Ver— 
mehrungen nicht jchon im Text Aufnahme gefunden haben. 

Um den Kriegäbedarf der beiden Landwehren an Offizieren und Beamten 
zu deden, muß alljährlich eine größere Anzahl derjelben nach Abfeiftung ihrer 
Dienftpflicht im Heere aus der Reſerve des Heeres zur Landwehr überwiejen werden. 
Der Bedarf der K. K. Landwehr erfcheint hierbei faft doppelt fo groß wie der 
der K. Ungariſchen Landwehr. 

Es wurden überwiejen: 
In die K. K. Landwehr von allen Waffen zujammen 2 Ober- 

lieutenantd, 560 Lieutenants und 34 Kadetten; ferner an Nicht» 
fombattanten (Beamten u. f. w.) 148. 

In die K. Ungarische Landwehr 308 Lieutenant? und 13 Kadetten; 
ferner an Nichtlombattanten 83. 

Die Berhältnifje der Offiziere des Armeeftandes find in günftiger 
Weiſe für die Offiziere felbft wie für das Intereſſe des Dienfted geregelt. 

Bisher bildeten die Offiziere des Armeeftandes eine Gruppe, innerhalb welcher 
* Beförderung nach der Rangtour ohne Rückſicht auf die Dienſtverwendung 
erfolgte. 

Nunmehr iſt der Armeeſtand in drei Gruppen getheilt: 
a) Offiziere in beſonderer Verwendung 

(beim Kriegsminiſterium, Generalſtab, Militär-Territorialkommanden, 
im militärgeographiſchen Snftitut, beim techniſchen Militärkomitee, 
in den Militärbildungs- u. ſ. w. Anſtalten als Kommandanten und 
Lehrer, bei Remonteaſſent-Kommiſſionen, als Eiſenbahnlinien-Kom— 
mandanten); 

b) Offiziere in Lokalanſtellung 
(bei Platz- und Feſtungskommanden, in den Transporthäuſern und 
bei Militär-Strafanftalten, bei Remontendepots); 

ec) Dffiziere im Kanzleimanipulationd- und fonftigen Hülfsdienft 
(alle jene Anftellungen, die unter a und b nicht aufgeführt find). 
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Aus diejer Verjchiedenartigkeit der Berwendung der Offiziere des Armee— 
ftandes geht hervor, daß ed nur gerecht ift, fie bei der Beförderung verjchieden 
zu behandeln. 

In Gruppe a werden bei Abgängen in der Oberlieutenante- und Haupt» 
manns- (Rittmeifter:) Charge von je vier Stellen 3, in Gruppe b und c von je 
vier Stellen nur 2 durdy Beförderung innerhalb der Gruppe bejekt. Die Be 
jegung der anderen Stellen erfolgt durch Eintheilung von Dffizieren aus anderen 
Gruppen (aljo der Truppe u.j. mw.) oder aus dem Ruheſtande. In Gruppe a 
ift eine Beförderung bid zum Oberft, in b bis zum ÖOberftlieutenant, in c nur 
bis zum Hauptmann möglih. Dffigiere der höheren Gruppe dürfen nicht durch 
jene der niederen Gruppe im Avancement übergangen werden. 

Bon Truppenoffizieren werden in die Gruppen im Allgemeinen nur ſolche 
eingetheilt, die auf dem betreffenden Poften in Verwendung ftehen, ſich dauernd 
diefem Dienfte zu widmen beabfichtigen und durchaus geeignet dazu find. 

Die zweite und dritte Gruppe find hauptfächlich für ſolche Offiziere, die aus 
gejundheitlihen Rüdfichten zum Zruppendienft im Heere ungeeignet, zum Lokal⸗ 
dienjt aber noch geeignet find. 

Eine neue Vorſchrift erjchien über die Beurlaubung der im Gagebezuge 
jtehenden aktiven Perjonen des K. K. Heered. Die neue Vorfchrift enthält für die 
Urlaubnehmenden bedeutend günftigere Beftimmungen ald die biäherige. Bis 
jett beftanden zwei Urlaubsarten und zwar: auf kurze Zeit ohne bejondere Be- 
gründung oder auf kürzere oder längere Zeit in Familien bezw. perjönlichen 
Angelegenheiten. Es konnten ohne Begründung jährlich zwei 14tägige Urlaube, 
aber nicht hintereinander, bewilligt werden. Ein längerer Urlaub, bis acht Wochen, 
durfte nur jedes dritte Jahr genommen werden. Für etwaige Verlängerung eines 
Urlaubs, jelbft wegen Krankheit, mußte die hohe Urlaubätare bezahlt werden. 
Nunmehr kann jeder Gagift, ohne befondere Begründung, jährlich bis acht Wochen 
in mehreren Abjchnitten oder auf einmal beurlaubt werden. Urlaub mit vollen 
Gebühren kann wegen Krankheit bis zu drei Monaten gegeben werden, in ſchweren 
Fällen bis ſechs Monate und darüber hinaus verlängert werden. Urlaub zur 
Vorbereitung zwecks Uebertritts in den Civil-Staatödienft kann auf ſechs Monate 
ertheilt werden, unterliegt jedoch der Tarpflicht. 

b. Binteroffiziere. 

Der Stand an Wachtmeiftern bei der Traintruppe wird um 145 vermehrt, 
um den Rejerveoffizieren, welche im Kriegsfalle jelbftändige Unterabtheilungen 
fommandiren müfjen, eine befiere Stütze zutheilen zu Fönnen. 

° Die Vermehrung beträgt: 1894: 48, 1895: 48, 1896: 49. 

VI. Aobilmachung. 

Die Eijenbahn Stanislau — Woronienka — Marmarod Sziget wurde eröffnet. 
Defterreichelingarn verfügt nunmehr für einen Aufmarſch in Galizien über jechs 
durchgehende Linien. 

Bon Wichtigkeit für die Mobilmahung ift auch die Anfang 1896 erfolgte 
Errichtung eines Eifenbahnminifteriums mit Feldmarfchalllieutenant v. Gutten= 
berg an ber Spite, 
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VI. Ausbildung. 
Generalftabsreije. 

Die große Generalftaböreife unter Leitung des Chef des Generalftabes der 
Armee, Feldzeugmeifterd Baron Bed, fand vom 1. bi 21. Mat in Böhmen 
ftatt. Es nahmen daran theil: 2 Felbmarjchalllieutenantse, 2 Generalmajore, 
33 Stabdoffiziere, 7 Oberoffiziere und 5 Intendanten. 

Mandver. 
Kaifermandver fanden ftatt zwijchen dem 8. und 14. Korps bei Budweis — 

Kaplig und dem 7. und 12. Korps bei Banffy—Hunvyad. An denjelben waren 
höhere Landwehrverbände betheiligt. Zum erjten Male lag die Leitung diejer 
Manöver in der Hand des Generalftabschef3 der Armee, Feldzeugmeiſters Barons 
Be, dem von allen Seiten Anerkennung gezollt wurde. Luftichiffer-Abtheilung, 
Eignal-Abtheilung und Radfahrer fanden Verwendung. 

Bon den größeren Hebungen find noch zu erwähnen: die Aufflärungsübungen 
der Kavallerie umter Zutheilung von Infanterie in Ungarn und die Meberjeßung 
der Theiß bei Zenta durch Kavallerie. Bei letterer fanden Verſuche mit ver: 
ihiedenen Schwimmmitteln ftatt. Ferner jollen bei den Kavallerieübungen ver: 
ſuchsweiſe Mitrailleufen mitgeführt jein. 

An dem Manöver bei Budweis — Kaplig nahm zum erften Male audy ein 
Luftichiffer-Detachement mit einem Ballon theil. Bejondere Schwierigkeiten ent— 
ftanden dadurch, daß der Ballon mit Leuchtgad gefüllt und in diefem Zuftande 
an den Ort der Verwendung trandportirt werden muhte. 

Der Ballon ftand nur der Manöverleitung zur Berfügung. 
Die für Waffenübungen ausgeworfenen Mittel betrugen 1893 1250 000 fl. 

Die Budget? 1894 bis 1896 enthalten eine jährliche Steigerung diejer Summe 
um 100 000 fl. Eine weitere Erhöhung jcheint beabfichtigt. 

VII. £itteratur. 
Ueber das Heerweien der Oeſterreich-Ungariſchen Monarchie befigen mir 

ein in 4. Auflage erſchienenes äußerſt zuverläjfiges Werk von Karl Oludmann, 
K. u. 8. Oberftlieutenant im Generalſtabskorps. 

Ferner das Handbuch für Offiziere des Generalftabötorps von Springer; 
beide im Berlage von Seydel in Wien. 

IX. Verſchiedenes. 
Beberficht der für militäriihe Zwecke bemilligten Geldmittel in Gulden Defterr. Währ. 

| | 
Budget für 1894  ı; 189% | 1896 Bemerkungen 

| 
. u. K. —— Bau Ges . 1129459 268 | 133 027 338 136 604 701 | 
Ku. K. Marine WERE: 12 577 680 | 13 081260 13581260 
Mehrerforderniß für die Truppen | 
im Dffupationögebiet . . . . 3660000 3632000) 8559000 

8. 8. Landwehr >22» 1 20012382: 21 011628 22001466 | 
RU. Landwehr . . - - - . | 16283901) 16980099, 17265827] DEN 
Boni» Herzegominifhe Truppen ? | 7 Monnte nicht jeſt 

| | | geltellt werben. 

| 
Zufammen |181 993 231 . 187 732325 | 193 002 254 

Mithin mehr | 573909 | 5269 929 | 
| | 
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Kriegsſchule (Kriegdakademie). 
Die Zahl der Kommandirten des K. u. K. Heered wurde 1895 beim erften 

Sahrgang von 45 auf 90 erhöht. Dieje Vermehrung tritt 1896 auch beim 
zweiten Zahrgange ein. Gleichzeitig wird die Zahl der Kommandirten der K. MU. 
Landwehr bei jedem Zahrgang von 4 auf 8 erhöht. 

Kavallerie-Telegraphenkurs. 
Der jeit dem Jahre 1890 jährli in Zulln abgehaltene „Kavallerie 

Telegraphenkurs“ hat nunmehr eine feſte Organijation erhalten. Es iſt ein 
dauernder Stand an Lehrern gejchaffen und zwar: 

1 Rittmeifter ald Kommandant, 
2 Subalternoffiziere ald Lehrer, 
1 Wachtmeiſter ald Hülfslehrer. 

Der Kurs dauert acht Monate. Während defjelben werden noch Hülfslehrer 
fommandirt. Die Zahl der Schüler, Dffiziere und Unteroffiziere wird jähr- 
lid vom Reichs-Kriegsminiſterium feftgefeßt. Sie joll jo bemefjen werden, daß 
fich bei jedem Kavallerie-Regiment mindeftens ein zur Leitung des Xelegraphen- 
dienfted bei einer Kavallerie-Divifion geeigneter Offizier befindet. 

Militär-Reitlehrerinftitut. 
Neue Beftimmungen über die Organijation des Militär-Reitlehrerinftituts 

wurden herausgegeben. 
Das Militär-Reitlehrerinftitut in Wien hat die Beftimmung, Offiziere der 

Kavallerie, Artillerie und des Traind zu Militärreitlehrern auszubilden. Unter- 
ordnung direkt unter das Reichd-Nriegäminifterium. Die Oberaufficht in militärifcher, 
reiterlicher und wifjenjchaftlicher Beziehung hat der General» Kavallerieinjpektor. 
Kommandant ift ein Oberft der Kavallerie. 5 Staböoffiziere (darunter 1 von 
der Artillerie) bezw. Rittmeifter find Reitlehrer; 1 Oberoffizier Fecht- und Turn⸗ 
lehrer; 1 Oberoffizier Adjutant. — 1 Regimentsarzt, 1 Thierarzt, 53 Unter- 
offiziere und Mannjihaften gehören zum dauernden Stande. Die Reitjchüler 
mit ihren Burſchen ſowie die Pferdewärter bilden den zugetheilten Stand. 

Feder Schüler bringt fein Chargenpferd und die zum Halten eigener Pferde 
Verpflichteten auch diefe mit. Ferner werden von den Remontedepots jo viel 
Remonten geftellt, ald im erften Zahrgang Schüler vorhanden find. Für 
den zweiten Zahrgang bleibt eine Anzahl derjelben ald alte Remonten. Auch 
14 Zugpferde find etatsmäßig. Außerdem werden Reitpferde, der Zahl der Schüler 
entjprechend, vom Snftitute jelbft um einen höheren Preis ald den Remonte 
preis angefauft. Zuchtpferde werden dem Snftitut von den beiderjeitigen Ackerbau—⸗ 
minifterien aus den K. K. und K. U. Staatd-Pferdezuchtanftalten zur Erprobung 
der Leiftungsfähigkeit auf gewiffe Zeit überlafjen. Der Kommandant wird vom 
Kaiſer ernannt, die Lehrer theils durh A. K. D., theild durch das Kriegsminifterium 
fommandirt. Die Mannſchaften (im zweiten Dienftjahre) werden von der Truppe 
zum Snftitut verjekt. 

Jedes Kavallerie-Regiment, jede Artillerie-Brigade, jedes Train-Regiment 
bringt jährlich zwei Offiziere zur Kommandirung in VBorfchlag, eventuell auch die 
Feftungs-Artillerietruppentörper je einen beſonders geeigneten Offizier, der aber 
bei Einberufung zur Feldartillerie verjegt wird. Die Offiziere müſſen vierjährige 
Offizierdienſtzeit haben, reiterlich gut beanlagt und ſonſt geeignet, ſowie grund— 
ſätzlich ledig ſein. Auch Offiziere der beiden Landwehren können kommandirt 
werden. Die Generalinjpektoren ſtellen auf Grund dieſer Eingaben eine Lifte 
auf, in welcher Reihenfolge fie eine Einberufung für wünfchenswerth halten. 
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Das Kriegsminiſterium verfügt dann die Einberufung nach Maßgabe des Bedarfs 
der Truppentheile an Reitlehrern. 

Der Lehrkurs dauert 11 Monate, vom 1. Auguſt bis 30. Juni. Offiziere, 
welche nicht geeignet erſcheinen, können nach 4 Wochen, auf Antrag beim Kriegs— 
miniſterium, zur Truppe zurückgeſchickt werden. — Beſonders geeignete Offiziere 
werden ein zweites Zahr kommandirt. — Im Reiten vorzügliche Offiziere können 
auf Vorichlag der Generalinjpeftion zur K. u. K. Hofreitichule in Wien fommandirt 
werden. Der Unterricht ſoll ſich ftreng an die beftehenden Vorſchriften halten. 
Er umfaht: Reit» und Yahrunterricht in der Schule und im Gelände, Zagdreiten, 
hippologiſchen und thierärztlihen Unterricht, Hufbeichlag u. ſ. w, Satteln, Paden, 
Zäumen, Fecht- und Zurnunterricht, mündliche Vorträge, Hebungsritte mit Aus- 
arbeitungen im Gelände, Skeletererziren bis einjchlielich einer Divifion, Batterie 
Divifion, Artillerie-Regiment, fpeziellen Unterricht für Artillerie- und Trainoffiziere. 

Den am weiteften vorgejchrittenen Reitjchülern wird auf gewiſſe Zeit eine 
Unterrichtdabtheilung zugemwiejen. 

Snftruftiondreifen in die Staatögeftüte ergänzen die Ausbildung. 
Der Gejammtunterricht dauert täglich 6 bis 7 Stunden. An einem Wochen- 

tage ift fein Reit und Yahrunterridt, dafür werden an diefem Tage jchwierige 
Pferde nachgearbeitet. Theoretiicher Unterricht wird wöchentlich fünfmal in der 
Dauer von je 1'/ Stunden abgehalten. 

Wie viel Pferde jeder Schüler reitet, ift nicht gejagt. Wahrjcheinlich reiten 
die Schüler des erften Zahrganges: 

ihr Chargen= bezw. Dienftpferd, ihr eigenes Pferd, eine junge Remonte, 
ein um höheren Preis angefauftes Reitpferd; 

die des zweiten Sahrganges: 
anftatt der jungen eine alte Remonte. 

Die Zuchtpferde werden wohl auf die Lehrer und befjeren Reiter vertheilt. 
Nach den früheren organiichen Beftimmungen wurden nur fünf Geftütäpferde für 
die fünf Lehrer überwiejen. 

Die Ausrangirung bezw. der Verkauf der Pferde liegt dem Kommandanten 
ob. Er hat zur Veräußerung der um einen höheren Preis angefauften Reit: 
pferde die Genehmigung des Kriegsminifteriums einzuholen. Solche Pferde können 
an Stabs- und Oberoffiziere, welche fich eigene Pferde halten müſſen, gegen 
ratenweije Bezahlung abgegeben werden. 

Radfahren. 
Zur Beihaffung von Fahrrädern für den Fecht- und Turnlehrerkurs ift pro 

1896 die zweite Rate von 1000 fl. bewilligt. 
Eine Beichaffung von Fahrrädern für die Truppe ift nach einer Erklärung 

des Kriegäminifters nicht beabfichtigt, da fi) genügend Radfahrer im Bedarfäfalle 
mit eigenen Rädern ftellen werden, auch jederzeit die erforderliche Anzahl an 
Rädern im Lande zum Berkauf fteht. 

Radfahrer wurden in den Manövern zahlreid; verwendet. 
Waffenübungspflichtige Offiziere und Mannjchaften Eonnten ihre Uebung als 

Radfahrer im Manöver ableiften. Als Entichädigung für die Benutzung des 
eigenen Rades wurden 20 fl. gezahlt. 

Schneeihuhlaufen (SH). 
Dem Scyneefhuhlaufen wird lebhaftes Intereſſe jowohl vom Fecht- und 

Zurnlehrerfurd wie von der Truppe entgegengebradht. Im der Preſſe finden ſich 
zahlreiche Nachrichten über theilweije recht bedeutende Leiftungen. Pirſcher. 
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Das Heerweſen Perfiens. 1895. 

J. Gliederung und Stärke. 

Dad Bezeichnendfte des Perfiichen Heerweſens ift, daß Fein eigentlicher Unter: 
ſchied zwiſchen der Gliederung im Frieden und jener im Kriege befteht. Die 
jogenannte reguläre Armee befteht aus: 80 Infanterie-Bataillonen; auf 
dem Papier zu 1000 Mann, in Wirklichkeit kaum die Hälfte*) unter den Waffen, 
der Reit ift beurlaubt. Jedes Bataillon joll in acht Defte formirt fein, was 
jedoch nicht allgemein durchgeführt ift. 

3 Kafaten-Regimenter in Teheran zu 400 Mann, 
Unter Ruffiihem }j f .e Batterie zu 6 Geſchützen, wovon jedoch nur 

Kommando: 4 beipannt find. 

20 Batterien Artillerie mit einem Gollftand von 250 Mann 
pro Batterie und einem wirklichen Stand von 150 Mann. 

125 Schwadronen irregulärer Reiterei, die Perfiicherjeits zu 300 Mann 
berechnet werden, deren wirklicher Stand jedoch, da fie im ganzen Reich zer- 
ftreut, nicht zu konſtatiren iſt. Da für das Pferd, Bewaffnung und Ausrüftung 
jeder Mann jelbft zu jorgen hat, jo richtet fi) die Stärfe der Schwadronen, 
die aus einzelnen Tribus gebildet werden, nach den Pferde: und jonjtigen Ber- 
mögendverhältnifjen des betreffenden Tribus; ein Drittel der Geſammtzahl der 
Schwadronen jol**) in der Lage jein, die volle Pferbejollftärfe aufzubringen, 
der Reft kaum die Hälfte. Etwa 1200 irreguläre Reiter find ala Leibwache des 
Schahs, „Ghulas“, in Teheran im Dienft. 

Die gegenwärtige Stärke der obengenannten Truppen wird von Perfijcher 
amtlicher Seite auf 125000 Dann angegeben, beträgt aber in Wirklichkeit laut 
vertrauenswürdigen Informationen höchftens 40 000 Manu, d. i. kaum "/a Prozent 
der Bevölkerung. 

Die irreguläre Armee Zu diefer werden Perftiicherjeits alle jehhaften 
und nomadifirenden Tribus gerechnet. Deren berittene Zahl wird auf 60000 
bis 100000 gejchäßgt. Diejelben find jedoch ohne jede militärische Organifation, 
theilweije jchlecht beritten und bewaffnet, durchgehend ohne Drill und undisziplinirt. 
Der Eriegeriiche Werth diejer irregulären Armee ift jomit ein fehr geringer. Nach 
übereinftimmenden Urtheilen jeitend militärifcher Kenner des Landes ift eine 
größere Bereinigung ald von 10000 Reitern diefer Art unmöglich, da fie ſchwer 
im Zaume zu halten wären. 

Die Marimalftärke, die Perfien unter den jeßigen Berhältniffen und 
mangelhaften Vorbereitungen zu einem großen Kriege aufbringen fönnte, darf 
nicht höher ald mit etwa 90000 Mann angenommen werden. Das wäre ein 
verhältnigmäßig jehr geringer Prozentjag (1 Prozent) der Gejammtbevölferung, 
die neun Millionen beträgt, doc) ift zu berüdfichtigen, daß 2'/. bie 3 Millionen 
nicht ſeßhaft find und daß die Herrichaft der Regierung über mindeftens 40 Prozent 
der Geſammtbevölkerung eine jehr fadenjcheinige ift. 

) In den Provinzen faum ein Drittel, oft aud nur ein Viertel 
**) Nach Englifchen Reifenden. 
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II. Organifation. 

a. Allgemeines. 

Die Reorganifation des Perfiihen Heerwejend nah Europäiſchem Mufter 
wurde bereit3? vor mehr ald 60 Sahren begonnen. Der Englijhe General 
Malcolm und mehrere Engliihe Diffiziere begannen Anfang der 30er Zahre 
diejed jchwierige Werk, welches jodann 1856 von der erften Defterreichiichen 
Mijfion, 1879 von der zweiten Defterreichiichen Miffion und ſchließlich von an— 
deren fremdländiſchen Offizieren fortgejegt wurde. Das Grreichte fteht jedoch in 
gar feinem Verhältniß zu der angewandten Zeit und Mühe jeitens diejer 
Drganifatoren und Snftrufteure, es befteht nur in Weußerlichleiten, das 
Innere des Apparate des Perfiichen Heerwejend blieb in demjelben zufammen- 
banglojen, vernachläjfigten und Forrumpirten Zuftande wie in der allererften 
Phaſe der Reformen, wo nach vierjähriger eifriger Neformarbeit die reorganiftrte 
Derfiiche Armee von 60 000 Mann von dem kaum Halb jo ftarken Ruſſiſchen 
Armeekorps unter Termolow, jpäter unter Paskiewitſch total gejchlagen wurde 
(1826/27) und Perfien jein ganzes Gebiet nörblid” vom Araxes (Eriwan und 
Nachitſchewan) verlor, eine bedeutende Kriegdentichädigung zahlen und auf das Recht, 
Kriegsſchiffe auf dem Kafpifchen Meere zu halten, verzichten mußte. Denjelben Aus» 
gang, wahrjcheinlich jedoch mit noch viel jchlimmeren Folgen für die ftaatliche 
Unabhängigkeit Perſiens, würde auch heute jeder Krieg, den Perfien wagen würde oder 
zu melchem es gezwungen wäre, nehmen. Referent fann diesmal das wiederholen, 
was er bereitö in den Zahreöberichten für 1890 (©. 223) ausgeſprochen: Gegen 
die vier Nachbarn Rußland, England, Türkei und Afghaniftan*) befigt die gegen- 
wärtige Organijation ded Perfiichen Heerweſens gar Feine ernftliche Widerftands- 
fähigfeit. 
* b. Kriegsminiſterium. 

Ueber das Kriegsminifterium erhält der Referent folgende Schilderung: „Ein 
Kriegsminiſterium im Europäiſchen Sinne exiſtirt nicht. Dem Namen nach iſt 
Kriegsminiſter der Sohn des Schahs Naib Sultaneh. Ein beſtimmter feſter Sitz für 
die oberſte Centralſtelle der Armee beſteht jedoch nicht. Dort, wo ſich der Titular 
dieſer Würde niederläßt, im Hofe, im Garten, auf der Straße oder auf irgend 
einem anderen unmöglichen Ort, dort iſt das Kriegsminiſterium. Die Schreiber 
holen aus den Taſchen ihrer langen Röcke die Papiere hervor und der Dienſt 
beginnt coram publico.* Die Gewalt des Kriegsminiſters reicht übrigens nicht 
weit über Teheran hinaus, die Militärfommandos von Iſpahan und Tebriz find 
faft volllommen jelbftändig. — „Alle Entwürfe und Vorſchläge über eine ge— 
ordnete Organijation des Kriegsminifteriumd, die jeit Jahren von den fremden 
Dffizieren vorgelegt werden, werden wohl von den maßgebenden Stellen guts 
geheihen, belobt, aber nie ausgeführt, da eben die herrfchende Unordnung die 
Raubwirthichaft, mit welcher die perjönlichen Snterefien der höchſten Machthaber 
verbunden find, begünftigt." 

II. Dislokation. 

Die Garnifon von Teheran beiteht aus 5 Bataillonen Infanterie, 2 Regi- 
mentern Kafafen und 3 Batterien Artillerie. Cine ftändige größere Garnifon 
befteht nur noch in Sipahan und Tebriz. Der Reft der Truppen ift im ganzen 

*) Ueber das Heermeien dieſes Staates hofft die Leitung im nädften Jahrgang 
einen Bericht zu bringen. 

Militärifche Jahresberichte 1895. 13 



194 Militärtiche Jahresberichte für 1895. 

Lande verzettelt. In Khoj*) pflegt man zur Inzaumbaltung der Kurden bei« 
nahe jeded Jahr ein Detachement von etwa 2000 Mann aller drei Waffen zu« 
jammenzuaiehen. Weber die Dislofation der zum Grenzdienſt verwendeten Truppen 
laſſen fi) feine audy nur halbwegs genauen Angaben machen. Die betreffenden 
Truppen find größtentheild in einem entjeglich demoralifirten Zuftande und nehmen, 
mit wenigen rühmlihen Ausnahmen, an den Grenzverlegungen theil und führen 
fo den ihnen gänzlich überlaffenen Kampf ums Dajein mit mehr oder weniger 
ausgedehntem Raubritterthum durch. 

IV. Erfaßwelen. 

Eine gefetlich geregelte Dienftpflicht befteht nicht, jowie auch nicht eine 
regelmäßige Aushebung und Entlafjung. Die aktive Dienftpflict wurde zwar 
vor 20 Zahren normirt,**) wird aber nie eingehalten. Die Mannjchaften dienen 
gewöhnlich nur 1 bid 2 Jahre und werden dann beurlaubt, was von den Truppen- 
fommandanten abhängt uud ihre ergiebigfte Einnahmequelle bildet. Die Aus 
bebung liegt in den Händen der Gemeinden und der Provinzgouverneure. Die 
Mißbräuche, Ungerechtigkeiten und der ganz offen betriebene Befreiungsfchwindel, 
die bei der Aushebung herrichen, find geradezu unbeſchreiblich. 

Das Material ift im Allgemeinen gut; verglichen mit dem Türkiſchen, fehlt 
ihm jedoch defjen Ausdauer und Standhaftigkeit. Die Turkmenen im Norden 
Chorafjans find wohl ftandhafter und tapferer, dagegen aber höchſt unbotmäßig 
und ſchwer zu diszipliniren. 

V. Offizierangelegenheiten. 
(Beförderung, Ausbildung im Auslande.) 

Die Generale werden vom Schah, die Stabsoffiziere von den Kommandanten 
der drei Generallommandos (Teheran, Iſpahan und Tebriz) und die übrigen 
DOberoffiziere von den Regimentölommandanten ernannt. Günſtlingswirthſchaft 
und Stellenfauf find die treibenden Motore der Beförderung. Deren allgemeiner 
Mißbrauch Hat verfchiedene Mipftände zu Tage gefördert, jo z. B., daß bie 
Zahl der Marjchälle gegenwärtig über 100 beträgt. 

Im Zahre 1886 traten auf Anſuchen des Schahö vier junge hocdhgeborene 
Perjer in Türkiſche Militärfchulen. Hiervon wurde einer 1894 als Artillerie 
Premierlieutenant und die übrigen drei 1895 ald Generaljtabshauptleute 
angeftellt und Eehrten im Berichtsjahre im ihre heimathliche Armee zurüd, um in 
diefer ald Inftrufteure zu wirkten. Daß diefelben bei diefer Sifuphusarbeit ebenjo 
wenig Glück und Erfolg haben werden wie die K. u. K. Offiziere und bie 
übrigen Ausländer, die zu diefem Behufe Zahrzehnte in Perfien verbrachten, ift 
vorauszuſehen. 

VI. Ausbilduug. 

In den letzten vier Jahren iſt jeden Sommer ein Inſtruktionslager bei Tebriz 
errichtet. Kommandant Marſchall Prinz Etezade Sultaneh (Sohn des Kron—⸗ 
prinzen); Generalſtabschef Artilleriegeneral 3. Kl. Wagner (Khan) v. Wetter- 
ſtädt. Die höchſte Stärke erreichte daſſelbe 1893 mit 6 Infanterie-Regimentern, 
5 Uchatius-Batterien und 500 irregulären Reitern. In den übrigen Jahren 
war es durchſchnittlich zwei Drittel jo ſtark. Die in dieſem Lager erzielten 

*) Im Beridtsjahre in Owuniah. 
**) 1875 auf 3 Jahre Linie, 9 Jahre Neferve. 
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Erfolge — ed wurden aud wiederholt Kleine Manöver aller drei Waffen gegen 
einen marlirten Gegner auögeführt — waren verhältnigmäßig ziemlich gut. Geftört 
wurde die Lagerperiode einigemal durch die mangelnde Verpflegung. 

Die Ausbildung der 3 Kafalen-Regimenter und 1 Batterie, die von "der 
a Miſſion inftruirt und fommandirt werden, ift gleichfalld zufrieden- 
ellend. 

Alle übrigen Truppen, die eine Ausbildung erhalten follen, werden nur 
Ihablonenhaft und nothdürftig ausgebildet. Der Reft erhält gar feine Aus- 
bildung. Scheibenſchießen der Infanterie und Artillerie wird feit Zahren nur 
bei einigen Truppen und da nur unregelmäßig und mit einer lächerlich kleinen 
Patronenzahl geübt. Da außerdem die Uchatius-Geſchütze und die Werndl- 
Gewehre nicht bei den Truppen, fondern in Magazinen fich befinden, kennt nur 
ein Heiner Prozentjat die Waffe, mit welcher die Armee im Kriege ausgerüftet 
werden foll; alle übrigen find im Frieden mit altem Gerümpel (Perkuffionsgewehren 
und Borderladegeihügen) bewaffnet. 

VII. Geift und Disziplin. 

Die Disziplin ded gemeinen Mannes ift troß der haarfträubenden Berhält- 
nifje eine ziemlich gute, der Drientale ift eben an einen harten Drud gewöhnt. 
Der Geift jener führenden Stände, die den Namen „Offizierkorps“ führen, ift 
der denkbar ſchlechteſte. Ehr- und Pflichtgefühl jowie Patriotismus ift in diefen 
Reihen nicht zu finden. Die eine künftige fremde Herrſchaft worbereitenden 
Intriguen und Wühlarbeiten finden daher in diefen Reihen für ihre Zwecke ge— 
eignete und mwillfährige Elemente in Hülle und Fülle, die fih aus Eigennutz, 
ohne Skrupel, zu allen Aufgaben benuten lafjen. Bei dieſer Gelegenheit 
muß freilich auch bemerkt werden, daß dieſe angedeuteten Beftrebungen deshalb 
ein jo günftiges Terrain finden, weil die Löhnungszahlung in den legten Jahren 
eine jehr jchlechte geworden, jo fand 3. B. 1893 das ganze Zahr Feine Gehalts- 
auszahlung ftatt. Der Mann friftet fein Dajein durch private Handarbeiten 
während jeiner dienftfreien Stunden, diejenigen Kommandanten, die hierzu Gelegen- 
beit haben, jchaffen ſich durch Unredlichkeit und Mißbrauch ihrer Amtögewalten 
genügende Mittel und diejenigen, die ſich mit den Mitteln dieſes Erwerbes nicht 
begnügen oder die diefen Lebensunterhalt ſich nicht zu fchaffen vermögen, werden 
eben naturgemäß auf die Bahn der Landesverräther getrieben. 

VII. Sekleidung, Ausrüflung und Bewaflnunng. 

Die Bekleidung und Ausrüftung der Armee ift unter jeder Kritil. Es giebt 
Abtheilungen in der Provinz, bei welchen jeder Soldat kaum ein Abzeichen befigt, 
welches ihn als joldhen kennzeichnet. Die Depotd mit den Kriegdvorräthen werden 
jeit Zahren benußt, ohne ergänzt zu werden, find aljo größtentheild leer. Ders 
pflegungsanftalten, Sanitätseinrihtungen, Trains u. ſ. w. beftehen nicht. Alles 
diejed müßte erft im Kriegsfalle improvifirt werden. 

Sm Sommer 1893 wurden aus Wien 15 000 Werndl-Gewehre und 20 Stüd 
Udatius-Gejchüte bezogen. Es find jomit gegenwärtig vorhanden: 65 000 Werndl» 
Gewehre, 120 Uchatius-⸗Geſchütze, Kaliber 7, 8 und 9 cm, 100 gezogene Bronze: 
Borderlader, Kaliber 8cm (im Inlande erzeugt und daher wenig kriegsbrauchbar), 
etwa 1000 glatte alte Vorderlader verjchiedener Provenienzjyfteme und Kaliber, 
die für einen Feldkrieg volllommen unbraudhbar find. 

13* 
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, IX. £itteratur, 

Seit 1890, wo ein Bericht über dad Heerwejen Perfiend an diejer Stelle 
erichien, ift feine bemerfenswerthe Publikation zu verzeichnen außer dem Beiheft 5 
und 6 zum Militär-Wochenblatt 1893, in welchem die „Militärifchen Aufzeichnungen 
während eined Aufenthaltes im Kaufafus und in Perfien* aus den Jahren 1860/61 
vom damaligen Hauptmann, jpäteren General der Infanterie Wilhelm v. Grolman, 
vom Generalmajor Krahmer veröffentlicht wurden. Viele Urtheile Grolmans 
über die Perfiiche Armee haben noch heute volle Gültigkeit, jo 3.8. feine Schluß— 
bemerfung: „Ein Rufftiches Korps von 10000 Mann würde fiherlich im Stande 
jein, jeden Perfiihen Widerftand zu überwältigen.“ Generalmajor Krahmer hat 
der Schrift erläuternde, ergänzende und die gegenwärtigen Berhältnifje hervor 
hebende Fußnoten angefügt, wodurd deren Werth noch gefteigert wurde. 

X. Verſchiedenes. 

a. Kriegsbudgei. 

Troß eifriger Bemühungen ded Referenten war ed ihm nicht gelungen, die 
Höhe der jährlihen Ausgaben Perfiens für militäriiche Zwede feftzuftellen. Ein 
gründlicher Kenner der dortigen Heereöverhältnifje jchrieb ihm: „Große Summen 
werden jährlich für die Armee verrechnet und verausgabt. Hiervon gelangt jedoch 
faum ein Drittel in die Armee, der Reſt verjchwindet in die unergrünbdlichen 
Taſchen der Mittelöperfonen und des Allerhöchften Kommandanten bis zum 
niedrigften Schreiber." 

Die Ruſſiſche Militärmijfion hat für die ihr unterftehenden Truppen ein 
eigened Budget von 80 000 Tomans*) jährlich. 

b. Siremde Infirußtoren. 

Bon den in dem Zahreöbericht 1890 (S. 221) angeführten fremden Snftruftoren 
find geftorben: Baron Staudadh und Krauß (ehemalige K. u. K. Offiziere); 
v. Pruſchenk (gleichfalls vormals K. u. K. Offizier) hat 1892 jeinen Abjchied 
genommen, und im Beridhtsjahre 1895 ift v. Wedell, ehemals Preufifcher, und 
Geißler, ehemald Defterreichifcher Offizier, infolge eines Konflifted mit dem 
Kriegdminifter ausgetreten. Es verblieben jomit nur noch der bereitd3 genannte 
Artillerieinftruftor Wagner v. Wetterftädt (früherer Defterreichijcher Dffizier) 
und die beiden ehemaligen Preußiſchen Offiziere Weth und Fellmer, die als 
Lehrer an der Militärafademie fungiren. Ungerechnet find einige fremde Militärs, 
die Renegaten geworden oder die in ihrer heimathlichen Armee dem Unteroffizier 
ftande angehörten. 

ec, Stiraßenwefen. 

Dem Ruffiihen Staatdangehörigen Poliafom wurde die Konzeffion für 
Bau umd Betrieb (99 Zahre) der nicht nur für Handel, ſondern auch für 
militärifche Zwecke hochwichtigen Ehauffee Kazwin — Reſcht — Enzeli**) ver: 
liehen. Dieſelbe wird infolge der Anfang 1896 Ruſſiſcherſeits verliehenen Bau— 
konzeſſion auf Ruffiihem Gebiet von Kazwin bis Hamakan an denſelben Unter— 
nehmer die Verbindung mit Rußland herſtellen und erhält dadurch weitere 
militäriſche Bedeutung. 

*) 1 Toman — 8 Mark 10 Pfennig. 
**, Kazwin— Teheran bereitö im Betriebe ſeitens beffelben Konzeffionärs. 
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d. Ynrußen. 

In der erften Woche ded Monats Auguft kam es infolge Brottheuerung in 
Tebriz — veranlaßt durch Wucheranfäufe von Korn jeitend ded Gouverneurd — 
zu ernften Unruhen. Die im Sommerlager fonzentrirten Truppen mußten herbei- 
gerufen werden und es fanden wiederholt Zuſammenſtöße zwijchen diejen Truppen 
und dem Volke ftatt, wobei es zahlreiche Todte und Berwundete gab. Die Hal 
tung der Truppen war eine gute, fie haben weder mit dem Volke gemeinfame Sache 
gemacht, noch, wie vielfach befürchtet wurde, fich zu Plünderungen hinreißen laſſen, 
was ala ein meuerlicher Beweid der vorzüglichen Eigenjchaften des Menjchen- 
materiald des Perſiſchen Heeres gelten kann, welche nicht einmal die gejchilderten 
traurigen Berhältniffe gänzlich zu vernichten vermögen. 

e, Außzerordeniliche Zuſſiſche Miffons 

Die auperordentlihe Miffion des Ruſſiſchen Generallieutenant?e Kuropatkin 
zur NRotifizirung der Thronbefteigung des Zaren Nikolaus beim Schah muß 
auch an diefer Stelle erwähnt werden und zwar wegen des bemerfenäwerthen 
Bortrages, welchen der Ruſſiſche General nad) jeiner Rückkehr auf Grund feiner 
Studien in Perfien im Palaid des Groffürften Wladimir über die militärijche 
Situation Perfiend hielt. Der Vortragende erklärte nämlich, dab, wenn Rußland 
fein Dominat in Perfien aufrecht erhalten und befeftigen wolle, es unbedingt 
nothwendig ſei, den Bau der Bahn Tiflie— Eriwan zu beidhleunigen und big 
Dihulfa am Ruſſiſchen und Tauris am Perfiichen Gebiete zu verlängern. 
Kuropatkin befürwortete ferner die Strahenbauten Reiht— Enzeli —Kazwin und 
Atara— Arbedil — Tauris, ſowie die Inftandjegung der Straße Askhabat —Mejched. 
(Erftgenannte Straßenlinie wurde inzwijchen auch thatjächlich vergeben.) In 
diefem Bortrage des Generald Kuropatkin wurden die Ruffiihen Zukunftspläne 
jedenfalls offenkundig dargelegt. H. A. 
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Das Heerweſen Porfugals. 1895. 

I. Gliederung und Stärke des Heeres. 

a. Im Sirieden. 

1. ©liederung. 

Das Heer befteht aus 4 Divifionen: Liſſabon, Vizeu, Porto und Evora, 
die in 9 Brigaden eingetheilt find, dazu- Truppen außer Brigadeverband und 
Militärlommandos auf Madeira und den Azoren. 

Genie 
— Feld. bezw. ’ 

Ka: Gebirgs- Feſtungs 
artillerie | artillerie 2 nfanterie Jäger 

= 2 “ - _ * 

Kompagnien Bataillone 

Divifionen 

Bataillone Regimenter | Esladrons Regimenter Regimenter Regimenter Kompagnien Regimenter 

1. Diviſion Liſſabon 

Komp, 

| Komp. 
2. Divifion Bien... .. 612 I — — —1 3] — —— — 
3. Divifion PBorto..... 714 561 2 4 16] 26 Be 41 — — 

Brig 

4. Divifion Evora. ... . 4 8/32] 1 2) 8] 3!) 9I| — |—1I 11.8 
Madeira ... 2:2 22. — — — 1 2 8] — — |—j— |1jebit 

Komp. 

More > 2222222... 2 Mlısı—i—| - — — |? jelbft. 

Zufammen |*23 46 184j*11'22 | 88 1030| 3 80] 2! 16 
Bebirgsart. dfielbit.NompAt 
—— 

| 3 |84| 2] 0 

Außerdem 36 Kadre-Kompagnien zu 4 Kompagnien, 10 Kadre-Eskadrons 
zu 2 Kompagnien, 10 KabresBatterien (Feldartillerie), 8 KadresKompagnien 
(Feftungsartillerie), 1 Kadre-Bataillon zu 4 Kompagnien (Genie). Ferner 
3 Verwaltungs und 2 Disziplinar-Kompagnien, Invalidenabtheilungen. 

*) Nach dem Almanach do Exereito 1895 ( a A Rang: und Quartierlifte). 
Abgeſchloſſen am 81. Dezember 1894. Aus ihm find die Standorte des 10. Infanterie: 
und des 9. Jüger-Regiments nicht erfichtlih, objchon bei der Gefammtaufzählung der In— 
fanterietruppentheile die Stärke auf 24 Infanterie: und 12 Jäger: Regimenter angegeben 
wird, melde 2. auch mit allen fonftigen Angaben übereinftimmen; vielleicht ift der 
Standort der beiden Regimenter als nur proviforiich nicht angegeben. 
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Unter: 

Te Pferde 
Truppengattungen Offiziere Erle und 

Mann: Maulthiere 

fchaften 

öbere Stäbe 
eneralftab 

—— 24 Infanterie, 12 Jäger: ——— zu 
2 Bataillonen zu je 4 Rompagnien und 7 = 
taillonsfadres zu 4 Kompagnien 

Kavallerie: 2 Lancier: und 8 —— 
zu je 3 —— und 1 AM: — u A — 
pagnien. . . 

Feldartillerie: 3 — zu je 10 Batterien 
(6 Gefüge) und 2 Batterielapres (4 Gefchüge), 2 Ge: 
birgsartillerie-Brigaben zu 2 Sn 6 — 
und 4 Batteriefadres . . . 

Feltungsartillerie: 2 — zu je 8 — 
pagnien, 8 Kadre- —— und 4 ——— 
Kompagnien — 

Genie: 1 Ingenieur: — zu 2 Bataionen zu je 
4 Kompagnien, 1 Kabre:Bataillon zu 4 ——— 
nebſt 1 Torpedo-Kompagnie 

Dazu nichtkombattante Offigiere: 
3 Bermaltungs: und 2 OBIER NAAR nr 
TOSRTEN N ae & 

alle Aerzte 
Geiſtliche 

Pharmazeuten. 
Sekbretariat. 
Stallmeiſter 

Veterinäre . 
QDuartiermeifter 11111614 1111111 

Linie insgeſammt 

Munizipalgarde . 
Fisfalgarde . 

Zufammen 2728 

Die Friedensftärke des Heeres für das Finanzjahr 1895/96 ift im 
Wejentlichen die des Zahres 1894/95. (Vergl. Jahrgang 1894, ©. 206.) 

4762*) 

b. Im Striege. 

Bei eintretender Mobilmahung werden ſämmtliche 108 Infanterie 
Bataillone auf den Stand von je 16 Offizieren und 888 Mann gebracht, jede 
Kavallerie⸗Eskadron (40) zählt 3 Offiziere und 79 Mann, jede Feld-Batterie (36) 
8 Dffiziere, 169 Mann und 129 Pierde, jede Gebirgd-Batterie (6) 7 Offiziere, 
193 Mann und 69 Pferde; die Feftungs-Kompagnien erhöhen ihren Stand auf 

*) Borftehende Ziffern find den vorjährigen gleich, da zuverläffige bezügliche Quellen 
für 1895 nicht zugänglich waren. g 3 ge bezüglich 
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4 Offiziere und 86 Mann, die Genie-Kompagnien (12) auf je 5 Offiziere und 
150 Mann mit 50 bezw. 150 Pferden. Die Feld- wie Gebirgd-Batterien führen 
je 6 Gejchüße. 

Die Kriensftärke beträgt demnach indgefammt rund 4000 Dffiziere, 
150 000 Mann mit etwa 23 000 Pferden, Maulthieren u. ſ. w. und 264 Ge— 
ihüten. Bei der kurzen Wirkungszeit der allgemeinen Wehrpflicht, den erfahrungs— 
mäßigen Abgängen u. ſ. w. dürfte jedoch die Zahl der ausgebildeten Mannſchaften 
wohl kaum 120 000 Mann betragen. 

II. Organifation. 

a. Neues Milttärgefeh. 

Unterm 27. September wurde dur Königlihen Erlaß ein neued Wehr- 
gejeß eingeführt (vergl. Ordem do exercito Nr. 17), wodurch die Be- 
ftimmungen des Geſetzes über die Militärdienftpflicht vom 12. September 1887 
außer Kraft gejet werden. Der Inhalt der neuen Vorſchrift ift kurz folgender: 
Die Wehrpflicht bleibt für jeden Portugiefen obligatoriih und beginnt mit dem 
vollendeten 20. Lebensjahre. Die Dauer der Dienftzeit wird auf 12 Jahre 
bemefien, von denen 3 Zahre auf den aktiven Dienft bei der Fahne, 5 Zahre 
auf die erfte, 4 Zahre auf die zweite Rejerve entfallen. Bei der geringen Stärke 
des Heered überwiegt die Zahl der Audgehobenen diejenige der einzuftellenden 
Rekruten ganz erheblih. Der Ueberſchuß wird fofort der zweiten Rejerve zuges 
ichrieben, welcher auch diejenigen jungen Leute, die da? vorgejchriebene Militärmaß 
von 1,54 m nicht erreichen, jedoch mehr ald 1,50 m mefjen, zugetheilt werden. 

Bon dem Dienft bei der Truppe und der erften Reſerve find nur befreit: 
Die Ernährer von Familien und die Zöglinge der Aderbaufchule von intra, 
welche ſich zu vierjährigem Aufenthalt in den Kolonien verpflichten. Tauſch 
unter Brüdern, Nummerntaufch unter Wehrpflichtigen der gleichen Waffengattungen, 
jowie Losfauf vom Dienft im aktiven Heere und in der erften 
Rejerve find geftattet. Kür die Befreiung vom aktiven Dienft haben die 
betreffenden Wehrpflichtigen vor ihrer Einftellung die Summe von 150 000 Reis *) 
zu zahlen. Nah jehsmonatiger Dienftzeit erfordert der Loskauf 50 000, 
nad) fünfzehnmonatiger 25 000 Reid. Die auf dieſe Weife vereinnahmten Gelder 
werden ausjchlieglid dazu verwendet, die zweite Reſerve einigermaßen militärijch 
auszubilden, was biäher aus Mangel an Mitteln nicht gejchehen konnte, ferner 
jollen die eingehenden Gelder noch zur Anjchaffung von Kriegsmaterial u. ſ. w. dienen. 

Nach beendigtem zweiten Dienftjahre werden Unteroffiziere und Mannſchaften 
in die Heimath beurlaubt, jedoch im Laufe des dritten Dienftjahred zu einer 
30tägigen Dienftleiftung eingezogen, nad deren Ablauf die vollftändige Ent: 
lafjung erfolgt. 

Zurüdgeftellt Fünnen werden: Der eine von zwei im gleichen Zahre ein- 
berufenen Brüdern, ſowie ſolche Wehrpflichtige, deren Brüder bereitd in der 
Armee ald Unteroffiziere, Gefreite oder Soldaten dienen, jofern diejelben nicht 
freiwillig eingetreten find oder Fapitulirt haben. Schließlich enthält das Geſetz 
noch Beitimmungen über die Behandlung unficherer Heereäpflichtiger und folcher 
jungen Leute, die ſich dem Dienfte ganz entziehen (refractarios), jowie der 
obenerwähnten Aderbaufchüler, welche nicht die vorgejchriebene Zeit in den 
Kolonien verbleiben. 

*) 1000 Reid — 4 Marl 54 Pfennig. 
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b. Milttärifhe Sandeseintheilung. 

Das Land ift in 4 Territorial-Divifionen eingetheilt, welche wiederum 
in 36 Rekrutirungs- und Reſervebezirke zerfallen und gleichzeitig den 
Standort des —— Reſerve-Bataillons bilden. Kommandeur des Bezirks 
ift ſtets ein vom Kriegsminiſter zu ernennender Stabsoffizier der Infanterie des 
aktiven Heeres, der auch gegebenenfalls das Kommando über das Reſerve-Bataillon 
führt. Bei jedem Diviſionsſtabe befindet ſich eine Territorialabtheilung, 
welche alle einſchlägigen Geſchäfte führt, und der ein Generalſtabsoffizier als 
Chef vorſteht. Die 1. Diviſion Liſſabon zählt 8, die 2, Vizeu 9, die 3. 
Porto 11, die 4. Evora 8 Rejervebezirke. 

e. Kriegsminiſterium. 

1. Kabinet des Minifters. 

Dafjelbe befteht aus dem Minifter (höherer Offizier irgend einer Waffen: 
gattung), dem Kabinetöchef (Staböoffizier), J Adjutanten und 1 Archiviften. 

2. Generaldireftion. 

Diejelbe ift in 6 Abtheilungen eingetheilt und umfaßt folgendes Perfonal: 
1 Direktor (General oder Oberft), 6 Abtheilungächefs (5 Stabsoffiziere und 

1 ÖOberftabsarzt), 8 Unterchefd (1 Stabsoffizier, 5 Kapitäns, 1 Stabsarzt), 
13 Adjutanten (Lieutenant? der Infanterie oder Kavallerie) und 1 Quartier- 
meijter. Die Gejchäfte der einzelnen Abtheilungen find, wie folgt, geregelt: 

I. Abtheilung: Perjonalangelegenheiten der Offiziere und Beamten, Führung 
der Anciennetätäliften, Ausfertigung der Befehle des Minifterd, Ordens» 
verleihungen, Zujammenjegung des Generalftabd, Kommandos u. f. w. 

1I. Abtheilung: Innerer Dienft der Truppentheile, Rekrutirung, Uniformirung, 
Drganifation der Truppen, Muſik u. f. w. 

III. Abtheilung: Militär» Bildungswejen, Manöver, Schießplätze, Schießen, 
Zopographijches u. j. w. 

IV. Abtheilung: Korrefpondenz mit dem Oberfommando der Genietruppen, 
Fortifikation, Brüden und Parks, Bewaffnung, Remontewejen u. ſ. w. 

V. Abtheilung: Militär-Zuftizwejen, Gefängnifje, Snvaliden u. ſ. w. 
VI. Abtheilung: Sanitätd- und Veterinärweſen. 

Der V. Abtheilung ift eine Rehnungsabtheilung zugetheilt, die aus 
1 Chef, 5 Beamten 1, Klafje, 6 Beamten 2. Klafje, 12 Gehülfen und 3 Ans» 
wärtern beſteht. Im Mebrigen gehören noch zum Kriegäminifterium eine 
Gentralabtheilung*) (1 Chef, 4 Beamte 1. Klaffe, 6 Beamte 2, Klafie), 
die Generalzahlftelle des Kriegsminifteriums und ein Unterperfonal von 12 Drdon- 
nanzen und Dienern. 

3. Berathende Kommifjion. 

Derjelben gehören als ftändige Mitglieder unter dem Borfige des General- 
direftord an: die Abtheilungächef3 der I., II., III, IV. und V. Abtheilung. Die 
Chef3 der VI. und der Rechnungdabtheilung können vorfommendenfalld als 
Sachverſtändige hinzugezogen werden. Als Schriftführer und Berichterftatter 
fungirt ein Abtheilungächef und zwar je nad) dem zu verhandelnden Gegenftande. 
Aufgabe der Kommiſſion ift, ihr überwiejene Fragen zu prüfen, bezügliche Vor— 
Ichläge zu machen, Dienftvorjchriften auszuarbeiten u. j. w. 

u Aus derfelben fol, wenn es die Mittel erlauben, eine VII, Abtheilung gebildet 
werben. 
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4. Dbere Kriegötommijjion. 

Unter dem Borfig eined Divifiondgenerald gehören derjelben ald Mitglieder 
jämmtliche früheren Kriegäminifter, jowie die ftändigen Mitglieder der beiden 
Sektionen, in weldhe die Kommiſſion zerfällt, nebſt dem Xelegraphendirektor des 
Landes an. Die Kommilfion hat den allgemeinen Bertheidigungsplan des Landes 
und den Mobilmachungsplan ded Heered zu entwerfen, die Berwendung der 
Telegraphenlinien und der Eifenbahnen zu ftrategiichen Transporten im Kriegsfalle 
feftzuftellen, Befeftigungsentwürfe ſowie alle übrigen die Vertheidigung des Landes 
betreffenden Angelegenheiten zu bearbeiten. Wohnt der Kriegäminifter den 
Situngen bei, jo führt er den Vorfig während derjelben. Zur Zeit zählt die 
Kommiſſion 22 Mitglieder. 

d. Geueralſtab. 

Zum Generalftabe gehören 1 Marfchallgeneral, welche Stellung Seine 
Majeftät der König bekleidet, 2 Marjchälle des Heeres, 9 Divifiondgenerale, 
24 Brigadegenerale, 6 Oberjten, 6 Oberftlieutenants, 6 Majore, 20 Kapitäns 
und 10 Lieutenantde. Kommandant derjelben ift ftet3 ein General, der aus dem 
Generalſtabskorps hervorgegangen ift. Zugetheilt ift eine berathbende Kommiſſion, 
aus dem Kommandanten ald Chef und 4 Mitgliedern beftehend. 

e. Truppeninfpektionen. 

1. Generalinjpeftion der Infanterie, beftehend aus 1 General, der aud 
der Snfanterie hervorgegangen jein muß, 1 Stabächef, 1 Wodjutanten, 
1 Ardhiviften und dem Sekretariat. Derjelben ift ferner eine Bervoll: 
kommnungskommiſſion der Waffe, die aus dem Inſpekteur, dem Staböchef, 
7 DOberften und 1 Major zufammengejeßt ift, zugetheilt. Das Kommando 
der zugehörigen Schießſchule in Liſſabon befteht aus 1 Kapitän ala 
Direktor, 2 Lieutenants ald Gehülfen. Die Disziplinardepots in ©. Juliäc 
da Barca und in Fort da Graça werden von je 1 Kapitän Fommandirt, 
denen je 3 Lientenantd zugeordnet find. 

2. Generalinjpektion der Kavallerie, welche in derjelben Form zuſammen— 
gejegt ift wie die der Infanterie, jedoch gehören der Bervollfommmungs: 
fommijjion der Waffe nur im Ganzen 7 Offiziere an. 

3. Generallommando der Artillerie, beftehend aus drei Abtheilungen, dem 
Berwaltungsrath, Generalarhiv und der Bibliothef, unter 1 General ald 
Kommandanten, der aus der Waffe hervorgegangen jein muß, 1 Stabächef, 
1 Adjutanten und den verjchiedenen Abtheilungschef3 (Oberften) mit ihren 
Unterchefs (Kapitäns). Unterftellt find dem Generallommande: 

Das Generaldepot des Kriegsmateriald unter 1 Oberftlieutenant 
ald Direktor, 1 Kapitän ald Interdireftor, 6 Adjutanten und 2 anderen 
Offizieren. 

Die Geſchützgießerei: 1 Oberftlieutenant ald Direktor, 1 Kapitän ale 
Unterdireftor und 6 Adjutanten, Kapitäns und Lieutenants. 

Die Waffenfabrif: 1 Oberftlieutenant, 1 Kapitän und 3 Adjutanten. 
Das Laboratorium: Direktion: 1 Kapitän nebſt Adjutanten. 
Die balliſtiſche Kommijjion: Präfes: 1 Major; Mitglieder: 2 Kapitänd 

und 4 Lieutenante. 
Die Vervolllommnungstommijjion der Waffe, welche aus dem 

Generalfommandanten ald Vorfigendem, 8 Oberften, 3 Oberftlieutenants, 
2 Majoren ald Mitgliedern und dem Bibliothefar ald Sekretär befteht. 
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f. Sanitätstorps. 

An der Spite defjelben fteht ein Chefarzt mit Oberftenrang. Jeder Divifion 
ift ein Divifiondarzt (Oberftabsarzt), jeder Brigade ein Brigadearzt (Stabsarzt) 
zugetheilt. Die Regimentsärzte haben Kapitäns-, die Adjutantärzte Lieutenantsrang. 

Die zum Sanitätskorps gehörige Gejundheitsfommijjion befteht aus 
dem Divifiondarzt der 1. Divifion, dem Chefarzt des Lazareths in Lifjabon, 
1 Liffaboner Brigadearzt und 1 Berwaltungsbeamten. 

Militärpharmazeuten find 5 feftangeftellt und zwar 4 1. Klaffe und 1 
2. Klaſſe. Diefelben haben je nad dem Dienftalter Majord:, Kapitäns- oder 
Lieutenantsrang. 

Zum Ganitätöforpe gehören ferner: je 1 Garnijonlazareth in den 
Divifiond-Stabsquartieren, 1 Generaldepot für Medikamente und 1 Depot 
für chirurgiſche Objekte u. ſ. w. 

Das roßärztliche Perjonal ift der VI. Abtheilung des Kriegsminiſteriums 
unterftellt und befteht aus 1 Veterinärinſpektor (Majordrang), Beterinären 
1. Klafje (Kapitänsrang), 2. Klafje (Lieutenantsrang) und 3. Klaſſe (Fähnricherang). 

g. Wifltärgeridts-Berfaffung. 

1. Obertribunal des Heeres und der Marine. Dafjelbe hat feinen Sit 
in der Landeshauptftadt, ift für das ganze Reich, die anliegenden Inſeln u. j. w. 
zuftändig und fteht dem höchſten Tribunal der Zuftiz des Königreiches 
gleih. Es wird aus 7 militärijchen Mitgliedern in Generaldrang (4 vom 
Heere, 3 von der Flotte) nebit 2 juriftiichen Mitgliedern gebildet. Der 
rangältefte Militär führt den Vorſitz. Beigeordnet find 1 Staatsanwalt, 
1 offizieller Vertheidiger und 1 Gefretär, ſämmtlich Dffiziere des Heeres 
oder der Flotte, nicht unter Oberftlieutenantsrang. Die militärifchen Mit- 
glieder des Tribunald dürfen feinen anderen Kommiffionen angehören oder 
jonftige militärifhe Kommandos befleiden. 

2. Beftändige Kriegsräthe Am Site einer jeden ZTerritorial- Divifion *) 
befteht ein permanenter Kriegsrath, welcher aus 1 Präfidenten (Oberft oder 
Oberftlieutenant), 1 Aubditeur 1. Klafje, 1 Major, 2 Kapitäns, 1 Lieutenant 
und 1 Fähnrich gebildet wird. Beigeordnet find auferdem 2 Stellvertreter 
(1 Stabsoffizier, 1 Kapitän), 1 Sfaatdanwalt, 1 amtlicher Vertheidiger und 
1 Sekretär. Das Kommando der militärifchen Mitglieder und deren Stell: 
vertreter zum Kriegsrath dauert vier Monate, nach weldhem Zeitraum andere 
Offiziere kommandirt werden. 

h. Milttärverwaltung. 

Die Direktion der Militärverwaltung ſetzt fih aus 2 Abtheilungen 
und 1 Kabinetsjektion zuſammen. Der Generaldirektor ift ein VBerwaltungsbeamter 
im Range eined Generald oder Oberften, deägleichen haben die Abtheilungächefs 
Dberftene bezw. Oberftlieutenantörang, die Beamten 1. Klafje Oberftlieutenants- 
bezw. Majordrang, diejenigen 2. Klaſſe Kapitänsrang und die Aſpiranten 
Lieutenantd- bezw. Fähnrichsrang. Der Direktion ift die Verpflegungs- 
kommiſſion unterftellt, beftehend aus 1 Direktor, 2 Beamten und verjchiedenen 
Unteroffizieren (23) und Mannſchaften (56). Ferner gehören in diejen Bereich 
die Militäragentur in Lifjabon, dad Militärjetretariat fowie die 2. und 
3. Berwaltungs-Kompagnie. 

*) In Lifjabon beftehen zwei permanente Kriegdgerichte. 
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II. Formation. 

Die biöherige Eintheilung des Heered wurde durdy Errichtung von Brigades 
verbänden, die bislang nicht vorhanden waren, geändert. Es wurden 9 Infanterie 
Brigaden zu je 3 und 1 zu 4 Megimentern, 2 Kavallerie Brigaden zu je 
3 Regimentern neugebildet. Außer Brigadeverband bleiben 5 Infanterie» und 
4 Kavallerie-Rezimenter. Durch Erlaß vom 27. September (vergl. Ordem do 
exereito Nr. 17) wurde die Gebirgsartillerie um 2 weitere Batterien zu je 
6 Geſchützen vermehrt, welche die Nr. 3 und 4 erhalten und eine Brigade unter 
einem Öberftlieutenant bilden. Durch dieſe Neuformation werden Feine neuen 
Dffizierftellen erforderlih, da das Generallommando der Artillerie die erforder 
lihen Offiziere ftellt, ebenjo find die nöthigen Geſchütze vorhanden. 

IV. Remontirnng. 

Unterm 25. April wurde ein neues „Reglement für den Remontirungs: 
dienft des Heeres“ erlaffen (vergl. Ordem do exerecito Nr. 9) und eine 
©eneral-Remontefommijjion für das Heer errichtet. Präſes derjelben 
ift ein Oberft der Kavallerie, Mitglieder find: 1 Kapitän und 1 Lieutenant der- 
jelben Waffe und 2 Militär-Ropärzte. Die Kommiffion, welche dem General 
injpeftor der Kavallerie unterftellt ift, Hat den Ankauf von Pferden und 
Maulthieren für Truppenzwede zu bejorgen und wird derjelben im leßteren Falle 
jeitend des Generalinſpektors der Artillerie ein Artilleriefapitän zugetheilt, welcher 
die Maulthiere hinfichtlich ihrer Tauglichkeit ald Zugthiere zu prüfen hat. Die 
angefauften Thiere werden in die zu errichtenden Remontedepotd eingeftellt und 
nad) Verlauf eined Zahres den Truppentheilen zugetheilt. 

V. Offizierangelegenheiten. 

Die Zahl der Divifionsgenerale wurde durch Königlichen Erlaf vom 10. Sanuar 
(vergl. Ordem do exereito Nr. 1) von 9 auf 6, diejenige der Brigadegenerale 
von 24 auf 20 vermindert. *) Die Verminderung der Stellen joll dadurch er- 
reicht werden, daß für je zwei Vakanzen nur eine Beförderung eintritt. Die 
Beförderung der übrigen Offiziere erfolgt nad) neuen Beftimmungen, unter Be 
rüdjichtigung der Anciennetät, der Führung und der technifchen wie phyſiſchen 
Befähigung. Die zu Generalen aufrüdenden Oberften müfjen mit Erfolg den 
Kurjus ihrer Waffe auf der Escola do exereito, jowie einen je 2Otägigen 
Kurſus an den Applikationsfchulen jämmtliher übrigen Waffen durchgemacht, 
während der Dauer eines Jahres ein Regiment befehligt und probemeije eine 
gemifchte Brigade zur Zufriedenheit geführt haben. Die in Majors- oder höhere 
Stellungen gelangenden Offiziere müfjen fich, bevor ihre Beförderung ausgeſprochen 
werden kann, auf ihre körperliche Rüftigkeit hin unterfuchen laffen. Ebenſo müfjen 
die Kapitänd vor ihrer Beförderung in die höhere Charge fid) einer Befähigungs— 
prüfung unterwerfen, 2 Monate eine Kompagnie, Batterie u. f. w. geführt haben 
und während des gleichen Zeitraums im Stabsquartier einer Divifion zur Dienft- 
leiftung kommandirt gewejen fein. Schließlich darf fein Alferez oder Unterlieutes 
nant zum Lieutenant bezw. Premierlieutenant befördert werden, der nicht zwei 
Jahre aktiv bei der Truppe gedient oder die praktiſche Schule feiner Waffe durd- 
gemacht hat (vergl. Ordem do exercito Nr. 10). 

*) Durch dieſe Mafregel werden 17 712 500 Reis jährlich eripart. 
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Die Altersgrenze wird für Divifionsgenerale auf 7O, für Brigadegenerale 
auf 67, für Oberften u. f. w. auf 64, für Kapitäns auf 56 Jahre feſtgeſetzt, 
jedoch gelten für die nächſten Jahre noch folgende Webergangsbeftimmungen. 

AUlterögrenzen 1895 1896 1897 für 
Divifionsgenerale . . 76 74 172 Sabre, 
Brigadegenerae . . . 73 71 69 ⸗ 
Oberften -. . » . . 70 68 66 ⸗ 
Kapitän. >... 2 60 BB = 

Offiziere, welche die vorgefchriebenen Prüfungen behufs Beförderung in höhere 
Grade nicht beftehen, werden verabichiedet und der Reſerve oder der Kerritorial- 
Armee zugetheilt. 

VI Mobilmadnng. 

Durch Königlichen Erlah vom 17, Oftober (vergl. Ordem do exereito 
Nr. 18) wurde ein Expeditionskorps für die Indifchen Kolonien mobil gemacht. 
Dafjelbe beftand aus 2 Kompagnien Infanterie, 1 Eskadron Kavallerie, 1 Sektion 
Sebirgdartillerie nebit Sanitäts- und Verwaltungstruppen in Stärke von 1 Oberft- 
lieutenant ald Kommandeur, 21 Offizieren und Beamten, 91 Unteroffizieren, 
12 Spielleuten, 3 Hufjchmieden und 459 Mann nebjt 2 Geichügen (7 cm), 
2 Pferden und 10 Maulthieren. 

VII. Ausbildung. 

Herbftübungen. 

Im September fanden im Bereich der 1. und 2. Divifion Manöver ftatt 
und zwar von dreis bezw. viertägiger Dauer. Beide Divifionen bildeten zu dieſem 
Zwei gemischte Brigaden (die 1. Divifion 1, die 2. Divifion 2), die theils 
gegen marfirten Feind, theild gegeneinander mandvrirten. Die gemijchte Brigade 
der 1. Divifion beftand aus dem Stabe, Züger-Regiment Nr. 5, Infanterie 
Regiment Nr. 5, 1 Eskadron des Kavallerie-Regimentd Nr. 2, 1 Batterie des 
Artillerie-Regiments Nr. 1, 5 Pelotond Sappeurs, 1 Abtheilung Zelegraphiften, 
Sanitätd- und BVerwaltungsperjonal. Im Ganzen 71 Offiziere und 1600 Mann 
nebft 238 Pferden und 188 Maulthieren. Der marfirte Feind beftand aus 
24 Offizieren und 352 Mann nebft 70 Pferden und 20 Maulthieren. Die 
1. Brigade der 2. Divifton hatte eine Stärke von 96 Offizieren und 2146 Mann 
nebft 175 Pferden und 180 Maulthieren. Sie wurde gebildet aus dem Stabe, 
den Snfanterie-Regimentern Nr. 12 und Nr. 24, 1 Eskadron des Kavallerie 
Regiments Nr. 9, 1 Batterie ded Artillerie-Regiment? Nr. 3, 1 Detachement 
Pontoniere, Sanitätd- und Verwaltungsperfonal. Die 2. Brigade der 2. Divifion 
beftand gleichfalld aus dem Stabe, den Infanterie-Regimentern Nr. 14 und 23, 
1Eskadron ded Kavallerie-Regiments Nr. 10, 1 Batterie des Artillerie-Regimentd 
Nr. 2, 1 Peloton Sappeur-Mineurd, Verwaltungs: und Ganitätöperjonal in 
Stärfe von zujammen 93 Offizieren und 2088 Mann nebjt 171 Pferden und 
und 120 Maulejeln. 

Die Rationen der Mannjchaften wurden während der Uebungstage täglich 
um 70 g Brot, 60 g Fleiih, 100 g Gemüfe und 0,2 1 Wein erhöht. Pferde 
und Maulthiere erhielten vom vierten Tage vor dem Ausrüden aus den Gar- 
nifonen an die jchwere Manöverration (vergl. Ordem do exereito Nr. 13). 
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VIII. Disziplin und Geift des Heeres. 

Das alte Militär-Strafgejeg wurde ald nicht mehr zeitgemäß aufgehoben 
und unterm 10. Januar ein neues Militär-Strafgefeg, Codigo de justicia 
militar, eingeführt (abgedrudt im Ordem do exereito Nr. 1, Seite 28 bis 140). 
Die erforderlichen kriegäminifteriellen Ausführungsbeftimmungen wurden unterm 
25. April vom König genehmigt (vergl. Ordem do exereito Nr. 9). Es wurde 
ferner ein Reglement für die neue Militär-Strafanftalt in Santarem (Presidio 
militar genannt) erlaffen, welches die Pflichten des Perjonald regelt u. j. w. 
Daffelbe befteht aus 1 Direktor, 1 Unterdireftor, 1 Arzt, 1 Kaplan, 1 Sekretär 
nebjt Adjutanten, 1 Inſtrukteur, 1 Oberwächter, 6 Wächtern 1. Klafje, 12 2. Klaffe 
und 9 anderen Bebienfteten. 

IX. Sekleidung nnd Ausrüflung. 

Es wurde eine neue Feldflajhe aus Aluminium für Offiziere ein— 
geführt, deren Abbildung in ein Viertel der natürlichen Größe dem Ordem do 
exercito Nr. 13 beigelegt ift. Kerner wurde den Offizieren geftattet, im Gar— 
nifondienft eine Flanellbluje zu tragen. Für die Infanterie wurden neue 
Ausrüftungsftüde eingeführt, und zwar: Koppel mit Säbeltaſche und Säbel— 
troddel, Feldflaſchen, Patrontafchen, Tornifter und Schußzelt. Der Soldat kann 
nunmehr 120 Patronen mit fich führen. Der Tornifter aus jchwarzer Leinwand 
ift 30 cm breit und 35,5 cm hoch. Die Zeltbahnen aus grauem Leinen mefjen 
1,80 m bezw. 1,65 m. GSämmtliche Ledertheile find ſchwarz. 

X. £itteratur. 

Estadistica criminal e diseiplinar do exerecito relativo ao anno de 1893. 
Herausgegeben vom Kriegaminifterium. 

Prineipaes disposigoes que constiueh materia de execugao permanente 
de 1893 por I. C. Tranco. Betrifft Militär-Gejeßgebung. 

Africa oriental. Geſchichte des Expeditionskorps von 1890/91 in Mozambique 
von Major R. D. Baptifta. 

Discurso proferido na sessäo solemne de abertura da escola do exereito 
1894/95 por L. F. Ferreira. 

As tropas de caminhos de ferro em Portugal por F. E. de Serpa Pimentel. 
Tropheos, Episodios da vida militar por Bento da Franga. 
A policia militarmente organisado em Alvo por A. 1. de Mello. 
Servigo de campanha. Instrucgäo pratica da seccäo para uso dos ofli- 

ciaes inferiores da arma da infanteria por 1. M. Gouveia. 
——— novas a proposito da revisäo da ordenanga da infanteria por 

. Beca. 
A situagäo do paiz por 1. Silvano. 
O tiro civil, Orgäo da associacäo dos atiradores civis portugeses. Neues 

Organ der Schiehgejellichaften. 
Guia do instructor, para uso dos officiaes, sargentos e cabos d’infanteria 

por I. de Zamith. 
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Gujia auciliar do official para o servigo de administragao e escripturagao 
dos conselhos administrativos dos corpos, companhias e baterias por 
L. C. de Oliveira. 

Historia do extincto batalhäo nacional de cagadores de Beja, desde a 
sua creagäo o 10 de Novembro de 1846 até a dissolugao por decreto 
de 30 de augusto 1851 por I. R. de Moraes. 

XI. Verſchiedenes. 

a. Seeresbudgei. 

Ueberſicht über die ordentlichen und außerordentlichen Ausgaben für das 
Heer im Rechnungsjahre 1894/95. 

1. Ordentlihe Ausgaben. 

1. Kriegäminifterium . F 23 651 120 Reis 
2. Generalftab des Heeres und Militirlommandos ; 82569200 = 
3. Berichiedene Waffengattungen . . » 2... 2695157137 - 
4. Sarnifonen und fefte Pläke . i 41636580 = 
5. Berjchiedene Etabliffements, Militär-Zuftizwefen . .. 537958923 — 
6. Offiziere zur Dispofition und — inaktiv 31 666 800 = 
T. Inaktives Perfonal . . . . 730783570 = 
8. Lieferung von Brot und Fourage 22000. 611076620 - 

9. Berjchiedene Ausgaben -. » > 2: 2 nn nn { ih j 

10. Koften der Mebungen . . 2 2 2 nn. 2000000 = 

5 167 958 025 Reis 

2. Außerordentlihe Ausgaben. 

Zu Titel 1, 2, 7 und 8 laut Nachmweifung . . . . 53 400 000 Reis 

Zufammen 5221 358 025 Reis 

b. Rothes Kreuz. 

Der Portugiefihen Gejellihaft vom Rothen Kreuz wurde durch König- 
lichen Erlaß vom 23. November (vergl. Ordem do exereito Nr. 19) wegen 
ihrer vielen Verdienſte um die Errichtung von Ambulanzen, im Inlande und in 
den Kolonien, um die Krankenpflege u. j. w. der Name „Benemerita“ beigelegt. 

L. 
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Das Heerweſen Yumäniens. 1895. 

I. Gliederung und Stärke der Armee. 

a. Im Frieden, 

1. Gliederung. 

€ ö 2 

Infanterie Kavallerie Feldartillerie Seftungs Genie £ 3 

— — — — — — 

* J— ARE: 5 |sıE 
ut 5.8 3 46363 

ses 8 2[2 5318 88 g85e]glEo| elek 
Ee$ : :le*3|8 55 88le: Eles slees 
ans an als a öla Er 

| | 

einſchl. 
1. 1Jäger 

Crajova 248 25 1001 2013 3 2— —— —491 
einſchl. 

einſchl. 1Ge— 
2. 1Jäger birgsb. 

Bukareſt 248 1001 1ı 31513 14 2112310] 1 314/11 

einichl. 
3. 1Näger \ 

Galas 248 3 1001 1 3165| 3_° 13 211 210] 1 8147 11 

einschl. 
4. 1Jäger 

Jaſſy 248 3 100 1 21|I 3 3| 2ü— —— — 1] ı 
Selbftändige 
Divifion in der | 
Dobrutihda .| 1 — 2 6 24 — 1 4 — — — I i—] — 1-1 
Gelbitändige 
Kavallerie: | 

Divifion der | 
Rofiori ...|1—— — —42 6 4Il— — — — 11-7192 

Bufammen |10 1634| 106 agal 6 17 zelrı2 "ss 812 42012 628144 
Zuwachs ſeit 
1894 .... Ben Dan ⏑—— — 1|— 4— 

2. Stärke. 

Die budgetmäßige Stärke für 1894/95 betrug 44 721 Mann (Offiziere 
mitgerechnet) und 9584 Pferde. Die obige Stärke beträgt rund 0,9 Prozent 
der Gejammtbevölferung (5 038 342). Hierzu kommt aber noch „Schimbal“ 
(Ablöfung) und zwar 65 726 „Dorobanzen" (Infanterie) und 8866 „Ralarajchen“ 
(Kavallerie). 

*) Die Negimenter wurden im Berichtsjahre auf den durch Geſetz von 1892 feft- 
pin Stand von fünf befpannten Batterien gebradt; Material zur Bildung einer 
N er. im Mobilifirungsfalle ift vorbereitet. 

**) Im Borjahre wurden irrthümlihermeife die reitenden Batterien hierzu ge: 
gerechnet; die richtige Zahl war damals 52. 
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b. Im Ariege. 

1. Gliederung. 

A. Truppen. 

a) Die Infanterie-Brigaden beftehen aus je 2 Dorobanzen-Regimentern 
zu 3 Bataillonen und find mit fortlaufenden Nummern von 1 bis 16 bezeichnet. 

b) Die Kavallerie-Brigaden beftehen aus 3 Kalarafchen-NRegimentern 
zu 4 Eskadrons und find nad) den Armeekorps 1 bis 4, bei weldyen fie ein—⸗ 
getheilt find, bezeichnet. 

ce) Die ArtilleriesBrigaden beftehen aus 2 Artillerie-Regimentern zu 
8 Batterien, 10 Munitionsfolonnen und Korps-Munitionspark; die Bezeichnung 
ift analog den Kavallerie-Brigaden. 

d) Die Infanterie-Divijionen beftehen aus den forrefpondirenden 
2 Infanterie» Brigaden zu 6 Bataillonen und event. 1 Zäger:-Bataillon, 1 Ab: 
theilung von 4 jchweren Batterien, 1 SappeursKompagnie, 2 Munitionsfolonnen 
und 1 Divifiongambulanz; Bezeihnung Nr. 1 bi8 8 (Kavallerieabtheilungen 
find den Snfanterie-Divifionen nicht ftändig zugetheilt). 

e) Die Kavallerie»Divifionen jollen aus 3 Brigaden zu je 2 Regi- 
mentern Roſchiori oder Kalaraſchen, 2 oder 3 reitenden Batterien, 1 Artillerie 
Munitionskolonne, 2 Sektionen einer Berpflegungäfolonne und 2 Ambulanz-Seftionen 
beftehen. 

f) Die Armeeforps (Nr. 1 bid 4) beftehen aus 2 Infanterie-Divifionen, 
1 Kavallerie-Brigade, 1 Regiment zu 8 Batterien (Korpsartillerie) und 2 Artillerie 
Munitionskolonnen, 1 SappeursKompagnie, 1 Telegraphen-Kompagnie, 1 Korps— 
Munitionspark, 1 Korpsambulanz, 1 Train-Eskadron, 1 Verpflegungs-Rompagnie, 
1 Berpflegungäfolonne, 1 mobilen Magazin. 

g) Das Armeelommando verfügt über die Armeekorps, die felbftändige 
Dobrudiha-Divifion, die jelbftändige Kavallerie-Divifion, jene Referveanftalten, die 
nit den Korps zugetheilt find und jchließlich über die Flottille. Unmittelbar 
find dem Armeefommando unterftellt: das Eifenbahn- und das Pontonier-Bataillon. 

B. Seld-, technische, Derpflegungs: und Sanitätsanftalten. 

1. Feldanftalten. Jedes Armeekorps hat 10 Munitionäfolonnen (4 für 
Infanterie, 6 für Artillerie). Hiervon der Korps-Munitionspark mit 2 Infanteries, 
187 cm, 1 7,5 cm Munitionsfolonne und 1 Reparaturfolonne. 1 Snfanteries 
Munitionskolonne hat 27, 1 Artillerie-Munitionstolonne 33 Fuhrwerke mit 
4 Pferden bejpannt. 

2. Techniſche Anftalten. Der dem Armeefommando unterftellte Brüden- 
train befteht aus 4 Equipagen. Schanzzeugparks find Giäher nicht vorbereitet. 

3. Berpflegungsanftalten. a) Die Verpflegungskolonne der Armeekorps 
it in 5 Sektionen gegliedert und hat einen zweitägigen Vorrath. Die Truppen 
Proviantkolonnen ebenfalld einen zweitägigen Vorrath. b) Mobile Magazine 
pro Armeekorps 1 mit 1dtägigem Borrath. c) Etappenmagazine. d) Stationäre 
Depots, die mit einer 6Otägigen Verpflegung für die Armee verjehen fein jollen. 

4. Sanitätdanftalten. Per Divifion eine Divifiondambulanz, die in 
vier Sektionen getheilt werden kann; per Armeeforps eine Korpsambulanz, welche 
gleichfalls in vier Sektionen getheilt werden fann. Jedem Armeeforps foll ferner 
eine Ambulanz des „Rothen Kreuzes“ zugetheilt werden. Die Einrichtung von 
Etappenfpitälern ift in Ausficht genommen, aber noch nicht feſtgeſetzt. 

Mititäriiche Jahresberichte 1895. 14 
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2. Stärke. 

A. Rriegsflände der Beereskörper A ar Ordnung und die Munitionsausrüfung 
eldanftalten. 

Fine Il Verpflegungsftand: 116 Offiziere und 
Beamte, 6966 Mann, 288 Pferde, 61 Fuhrwerke, 48 Tragthiere; Gefechts— 
ftand 5970. 

Eine Kavallerie-Brigade, Verpflegungsftand: 88 Offiziere und Beamte, 
2240 Mann, 2322 Pferde, 40 Fuhrwerke; Gefechtsſtand: 2085. 

Eine Infanterie-Divifion, Verpflegungsftand: 356 Offiziere und 
Beamte, 16 851 Mann, 2020 Pferde, 24 Geſchütze, 296 Fuhrwerke und 104 
Tragthiere; Gefechtsſtand: 14 378. 

Ein Armeelorps (25 Bataillone, 12 Eskadrons, 16 Batterien, 4 technifche 
Kompagnien und die Anftalten), Berpflegungsitand: 987 Dffiziere umd 
Beamte, 41 829 Mann, 13 151 Pferde, 96 Gejchüße, 1814 Fuhrmwerfe, 200 
Tragthiere; Gefechtsſtand: 35 088. 

Munitiondaudrüftung der Feldanftalten 1. Linie: Infanterie per 
Gewehr 70 Patronen in den 4 Kolonnen; Artillerie per Gejchüß der ſchweren 
Batterien 96 Schuh per Gejchüß, der leichten Batterien 133 Schuß im ber 
Munitionskolonne der Korpsartillerie, 100 im Korps» Munitionsparf. Die 
Munitiondkolonnen der Divifionen und der SKorpsartillerie faffen aus ven 
Korps-Munitiondparle. Für die Drganifation eined Armee-Munitionsparts, 
fowie von Munitions-Felddepots ift noch nicht vorgeforgt. 

Sanitätdanftalten. 1 Divifiondambulanz 30 Offiziere und Merzte, 
300 Mann, 105 Pferde und 26 Fuhrwerke. 1 Korpsambulanz 8 Dffiztere 
und Xerzte, "523 Mann, 194 Pferde und 51 Fuhrwerke. 

Eine Berpflegstolonne des Armeeforps: 21 Offiziere, 1626 Mann, 
1894 Pferde, 450 Landesfuhren. 

B. Gelammtftärte 

ber Beib-linnee von 4 Armeekorps, Berpflegungsitand: 3948 Dffiziere, 
167 316 Mann, 52 604 Pferde, 354 Geſchütze, 7256 Fuhrwerke, 800 Zrag- 
thiere; Gefehtsftand: 140 352 (100 Bataillone, 48 Eskadrons, 64 Batterien, 
16 technifche Kompagnien). 

Il. Organifation. 

a. HAenderungen der Organifalion des Kriegsminifleriums, des Generalflaßes, der 
Truppeninfpeßtionen und des Feflungswelens, 

Im Sommer 1895 fand eine Reorganifation der obengenannten Gentral- 
ftellen ftatt. Im SKriegsminifterium ift ein ©eneraljefretariat gebildet worden 
mit einem Oberjten an der Spiße, zwei Hauptleuten ald Büreauchefd und einem 
Archivar ald Generalregiftrator. Dem Büreau I ift hauptjäkhlid die Sammlung 
und Hütung der geheimen Angelegenheiten, der Berichte der höheren Führer, der 
Vorſchläge zu Gejeten, Neglements, Suftruftionen, Budgets u. ſ. w. zugewieſen, 
dem Büreau II die Regiftrirung, Bertheilung, Drudlegung, Beröffentlichung, 
laufende Korrefpondenz u. j. w. 

Der große Generalftab (Marele Stat-Major) ift nad) wie vor dem 
Kriegäminifterium unterftellt. Die Veränderungen im Generalftabe erjtredten fich 
lediglih auf die III. Sektion. Die I. und II. mit 3 bezw. 2 Büreaus 
find unverändert geblieben. Die III. Sektion ift in ein militärgeographijches 
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Inftitut umgewandelt worden. Dafjelbe umfaßt 3 Sektionen für Xechnif, 
Zeichnen, - Komptabilität, mit je 3 Dienftzweigen. Lebtere find: 1. Geodäſie, 
Atronomie, 2. Topographie, Geometrie, 3. Nivellementsaufnahmen, 4. Karto= 
graphie, Modellirung, 5. Lithographie und Holzichnitt, 6. Photographie, Galvano- 
plaftit, 7. Komptabilität, 8. Inſtrumenten- und SKartendepot, 9. Statiſtik, 
Sekretariat. Die Stelle eined Souschefs des Generalftabes ift zum erften Male 
beſetzt. Der große Generaljtab führt nicht mehr die Bezeichnung ald Direktion I 
ded Kriegäminifteriumd. Immerhin weit Lebtered wie früher 8 einzelne 
Direktionen auf. Die in der Organifation des Kriegsminifteriums eingetretenen 
Aenderungen und Berjchiebungen find aus nachitehender Gegenüberftellung 
erfichtlich : 

Früher: Direktion Nr. Sekt: 
Generalitab, J. Infanterie, 3 Büreaus, 
Infanterie und Perſonal, 6 Büreaus, II. Kavallerie, 2 s 
Artillerie und Flottille, 2 Sektionen, 

I. Sektion mit 2 Büreaus, Ill. Artillerie, 4 ⸗ 
Genie, 4 Büreaus, IV. Genie, 2 Sektionen zu 2 bezw. 

3 Büreaus, 
Adminiftration, 3 Büreaus, V. Flottille, 2 Büreaus, 
Sanität, 2 Büreaus, VI Sanität, 3 . 
Komptabilität, Kontrole und Penſion, 
3 Seftionen zu 3, 2 bezw. 1 Büreau, VII. Sntendantur, 4 ⸗ 

Kavallerie, 2 Büreaus. VIII. Kontrole, 3 Sektionen, II. und 
III. Sektion zu je 3 Büreaus. 

Vordem beſtand bei jeder Direktion mit Ausnahme der V. und VII. 
(Adminiſtration bezw. Komptabilität) ein berathendes Komitee, jetzt beſteht noch 
beim Generalſtab ein „berathendes Komitee“, bei jeder der 8 Direktionen dagegen 
ein „technijches Berathungskomitee“. An Stelle des früheren oberſten Armee— 
rates mit zwei bejonderen Kommiffionen und einer Fortififationd-Direktion find 
eingefet: ein oberjter Kriegsrath mit dem Kriegsminifter ald Vorfigendem; eine 
Befeſtigungskommiſſion; zwei Kommiffionen für Remonte und Pferdewartung, je 
eine für Artillerie und Kavallerie; eine Schulkommiſſion und eine gemijchte 
Kommiffion für Kommunikationen mit dem Chef des Generalftabes an der Spite; 
ein Direktorialtonfeil unter Vorſitz des Generalſekretärs des Kriegäminifteriums. 

Die Artillerie hat einen eigenen Inſpekteur. Genie-Inſpekteur ift provijorisch 
der Kommandeur der 4. Divifion. Die Inſpekteure präfidiren den technijchen 
Komiteed bei den Direktionen II bis IV des Miniſteriums. 

Zum Gouverneur der Feſtung Bufareft wurde am 12. Mai 1895 der Kome 
mandeur ded 2. Korps beftellt, Kommandant der befeftigten Region am Sereth 
it der Kommandeur der 6. Divifton in Yocant.*) 

11. Formation. 

Formationsänderung der Kavallerie. 

Diejelbe wurde gemäß des Defreted vom 9. April durchgeführt. Daffelbe 
modifizirt u. A. auch die Organijation von 1893, indem ed die Zahl der per- 
manenten, vollen Kavallerie-Regimenter (Rojchiori) vermehrt. Planmäßig machte 

*) Die zwei Feftungsartillerie-Regimenter traten unter ben Befehl ber beiden Koms 
mandanten; der Inſpelteur der Artillerie hat jedoch jährlich Beſichtigung in den techniſchen 
Dienftzweigen abzuhalten. Jan 
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Rumänien biöher auch eine Kavallerie-Divifion mobil, diefelbe war aber aus 
permanenten (Rojchioris) und halbpermanenten (Kalaraſchi⸗) Regimentern gemijcht. 
Das hört nun auf, indem man zwei Kalarafchi-Regimenter (Nr. 6 und 9) unter 
den Nrn. 5 und 6 in Roſchiori-Regimenter verwandelte. Planmäßig follten die 
Roſchiori-Regimenter nad) der Organifation von 1893 4 permanente Eskadrons 
und 1 halbpermanente (cu schimbul, mit Ablöfung) zählen; jet ift man definitiv 
auf die Organifation zu 4 permanenten Eskadrons gefommen und die 6 Rofchiori» 
Regimenter find jett jchon im Frieden zu einer jelbftändigen Kavallerie-Divifion 
von 2 Brigaden und 2 reitenden Batterien vereinig. — In der Dobrudſcha 
ift aus 2 bisher jelbftändigen Eskadrons 1 neues (9.) Kavallerie-Regiment zu 
2 permanenten und 2 halbpermanenten Eskadrons entftanden, das der Dipifion 
der Dobrudſcha zugewieſen wird, während die 10 übrigen Kalarajchi-Regimenter 
derart vertheilt bleiben, dab das 1. Korps (Crajova) 1 Brigade aus dem 1. 
und 2., dad 2. Korps (Bufareft) 1 Brigade aud dem 3., 4. und 10., das 
3. Korps (Salat) 1 foldye aus den Regimentern 5, 6 und 11, dad 4. Korps 
(Zafiy) 1 Kalarafchi-Brigade aus den Regimentern 7 und 8 erhält. 2 Kalarafdıi- 
Regimenter (7 und 8) zählen je 4 permanente und 1 halbpermanente Eskadron, 
8 Negimenter je 1 permanente und 4 halbpermanente Eskadrons. — Im Ganzen 
zählt jet die Rumänifche Kavallerie im fyrieden 42 permanente und 36 halb- 
permanente Eskadrons. 

IV. Dislokation. 

In der Dislofation der Rumänifchen Armee fanden ſeit 1893 jo viele Ber: 
änderungen ftatt, jo daß es nöthig fein dürfte, in den vorliegenden Zahresberichten 
die ganze Dislokation überfichtlich darzuftellen: 

1. Korps Grajova. 

1. Zäger-Bataillon Oſtrov. 

1. Snfanterie-Divifion Turn-Severin: 

17. Regt.: 1. u. 3. Bat. Turun-Severin, 2. Strehaia, 
1. Brig. T. Severin (31. s 1.» 3. = Calafat, 2. Gruia, 

et 2 Fr 5 1., 2., 3. Bat. Tergu-Siu, 
: - 26. : 1., 3. Bat. Crajova, 2. Filiaſi. 

2. Infanterie-Divifion Crajova: 

, ; 1. Regt.: 1., 3. Bat. Crajova, 2. Bedhet, 
3. Brig. Crajova 119, ⸗ 1., 3. -Caracal, 2. Corabia, 

1. Bat. Rimnicu-Valcea, 2. Dragaſani, 2. 
4. = Glatina | 3. Denele-Mare, 

3 ⸗ 1., 2. Bat. GSlatina, 3. Bucureici. 

1. ee Calaraſi⸗Crajova: 

1. Regt.: * 5. Eskadron Turn-Severin, 1., 2. Crajova, 3. Calafat, 
2. ⸗ 2., 3., 5. Estadron Caracal, 4. Glatina. 

Art. * Nr. 1 "Srajova, 1. Train-Eskadron Grajova, 
: 5 Pitesci, 1. Sanitäte-Kompagnie Crajova, = 

- = = 9 Pitesci, 1. Handwerker-Kompagnie ? 
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2. Korps Bucuresci. 

2. Zäger-Bataillon Turnu⸗Ocna. 

3. Snfanterie-Divifion Tergoviſte: 

: —— 4. Regt.: 1., 3. Bat. Pitesci, 2. Curtea de Arges, 

5. Brig. Pitesci { 30. ⸗ 1., 3 = Gampustung, 2. Dealului, 

22, = 1., 3. = Xergovifte, 2. Pucioaja, 

6. ⸗Tergoviſte | 28. ⸗ Stab Pitedci, 1. Bat. Gaesci, 2. Titu, 

3. Bucuredci. 

4. Snfanterie-Divifion Bucuresci: 

’ RE 5. Regt.: 1., 2., 3. Bat. Giurgiu, 
7. Brig. Giurgiu (00: Se "3, Bat. Turnu-Magurele, 2. Alerandria, 

. 6. =  1.,2., 3. Bat. Bucuredci, 

8. Brucuresei {21 -= 1.3. Bucuresci, 2, Dltenita. 

2. Kavallerie-Brigade Calarafi-Bucuresci: 

3. Regt.: 1., 2., 3., 5. Eskadron Bucuredci, 4. ——— 

4. : I: 2., 3., D. ⸗ Turnu⸗Magurele, 4. Pitesci, 

10. = 1. bis 5. Estadron Giurgiu. 

Art. Regt. Nr. 2 Bucuresci, 2, Train⸗Eskadron Bucuresci, 

⸗ : 6 ⸗ 2. Sanitäts-⸗Kompagnie Bucuresci, 

= 10 . 2. Handwerker-Kompagnie Bucuresci, 

3, Korps Galatz. 

3. Zäger-Bataillon Bucuresci. 

5. Snfanterie-Divifion Bucuresci: 

T. Regt.: 1., 3. Bat. Ploesci, 2. Campina, 

9. Brig. Ploefti [3 ⸗ Siab Ploefti, 1. Bat. Mizil, 2. Valeni, 
3. Talega, 

’ 8. = 1. 3. Bat. Buzeu, 2. Patarlagele, 

10. Bucen {3 1., 3. = Calarafi, 2. Urziceni. z 

6. Snfanterie-Dipifion Focjani: 

. u 9. Regt.: 1., 2. Bat. Rimnicu:Sarat, 3. Bucuresci, 

11. Brig. Focſani 10. 1.3. = Kocfani, 2, Adjud, 
2 11. » 1., 3. = Galab, 2. Braila, 

12.» Galatz 124 » 1.2, 3. Bat. Tecucin, 
3. Kavallerie-Brigade Calaraſi⸗Galatz: 

5. Regt.: 1., 5. Eskadron Galarafi, 
6. = 1, 5. Ploesci, 2. Sarat, 3. und 4. Buzeu, 

* 

il. = ‚2., 3., 5. Esfadron Braila, 4. Galatz. 

Art. Re. Mr 3 Braila, 3. Train⸗Eskadron Conftanza, 

7 Buzeu, 3. Sanitäts-Kompagnie Galatz, 

2 s u Focſani, 3. Handwerker⸗Kompagnie Focſani. 
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4. Korps Jaſſy. 

4. Zäger-Bataillon Zafiy. 

7. Snfanterie-Divijion Roman: 

13. Brig. Beriad { er Regt.: 2 e Bat. Berlad, 2. Falciu, 

J. 
1. 

ia ‚ 1. Bat. Vasluiu, 2., 3. Huf, * 

14. = Roman Er ä 
2., 3. Bat. Jaſſy, 
2., 3. = Roman. 

8. Infanterie-Divifion Botofani: 

e Regt.: 1., 3. Bat. Piatra, 2. Tergu-Neamtului, 
27. ⸗ 1., 2., 3. Bat. Bacau, 
Ei : 1.Bat. Falticeni, 2., 3. Botojani, 
29. = 1., 2. Bat. Dorohoiu, 3. Zafly. 

4. Kavallerie-Brigade GalarafisZafiy: 
7. Regt.: Jaſſy, 
8 ⸗ Botofani. 

Art. Regt. Nr. 4 Roman, 4. Train-Edfadron Jaſſy, 
s = 8 # 4. Sanitäts-Fompagnie Jaſſy, 
s = 12 Bacau, 4. HandwerkersKompagnie ? 

Gelbftändige Divijion Dobrudiha-Eonftanza: 
Snfanterie-Regiment Nr. 33: 1., 3. Bat. Tulcea, 2. Macin, 

⸗ ⸗ -34: 1,3. = Gonftanza, 2. Oſtrov, 
Galarafi-Regimentt = 9: Gonftanga, 1. Eskadron in Tulcea. 

Kavallerie-Divijion (Rojiori) Bucuredci: 

1. Regt.: Xecurui, 
1. Brig. Tecurui 2. = Berlad, 

3. ⸗Tecurui, 
4. =  Bucuredci, 

2. = Galak 15 «  Grajova, 
6. =  Balak. 

Kommandantur der Feftung Bucuredci in Bucuresci, Kommandantur der 
befeftigten Region Focfani— Salat in Focſani, 1. Genie-Regiment in Bucuresci, 
2 Genie-Regimenter in Focſani, 1. Feftungsartilleri- Regiment Stab in Focſani, 
10 Kompagnien, 2. Feftungsartillerie-Regiment, Stab in Bucuredc, 10 Koms 
pagnien, Konftruftionsarjenal in Bucuresci, Kriegöfeuerwerferei in Bucuresci, 
Kompagnie de Lucratori in Bucuresci, Gentral-Munitionsdepot in Bucuresci, 
Pulverfabrit in Laculete. 

1 Fußgendarmen-Kompagnie in Bucuresci, 1 Fußgendarmen-Kompagnie in 
Jaſſy, 1 Divifion berittener Gentarmen in Bucuresci, 1 Eskadron berittener 
Gendarmen in Jaſſy. 

Kriegs-Hochſchule in Bucuresci, Spezialſchule für Artillerie und Genie in 
Bucuresci, Spezialjchule für Guardi (Feuerwerkerbeamte) in Bucuredci, Kavallerie 
ſchule in Zergovifte, Offizierjchule in Bucuresci, zwei Schulen für Söhne von 
Militärs, 1. in Jaſſy, 2. in Crajova, Unteroffizierichule de la Biftrita, Militär 
ſchule für Adminiftration in Bucuresci. 
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V. Offizierangelegenheiten. 
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a. Das Offizierkorps nad Ehargen und Waffen. Nach den „Anuarul oficial al Armatei Romane* (Rang- und Standeslifte) für 1886 (abgeichlofien einſch 16. Zuli): 

Aktive Reſerve 

Sl III lalsl 3. 2 E | 2 22 | 5 | 2 Batfe |2 5 — A Sg 5 E|E er 58 — 31 E55 2 #3 * J —64117 IH: = | Ee|i2 12|1|58 s2853|,.5|8 218 E Betz: slesser:aerlslsle SIEGE EI 
Seneralitãt SI BR een ge 12] 32 — — 1268|— — 3 9 529) 75 210] 3341602 Eu. 406— — 2) 7 218) 36| 102] 167] 573 Artillerie . 393|— — —| 2] —| 16) 30 101 149| 542 ** Genie . 138—| —| — — — J 48| 56| 186 Flottille | Ben Er ZEN DE = 4 67 

| | | Bufammen 15 * 70154, 794 700 a77| aarsla 10 518 7 ” 153 461| 722/3002 
Landheer allein |5 14 62 67 149 775, 6832| 460] 221412 10) 5 18 7 64 151 461| 7182982 Zuwachs und | | I | Abgang gegen | dad Vorjahr | | f. d. Landheer |— . un —2 +1 —1+5 +11/-+48[4+64|-+197 —J 

Das FREE HER zählt im Rang: Aktive Rejerve von Brigadegeneralen 3 — = Dberften . 5 6 4 = Dberitlieutenants 11 8 : Majoren . 17 41 = Kapitäns . . 34 137 = BPremierlieutenants . 3 119 = Gefondlieutenants 2 13 

Zufammen 74 322 

Das Dffizier- und Beamtenkorps der übrigen Branden zählt fummariſch: Aktive Rejerve Guardi der Artillerie 58 — Guardi der Genie 35 — Intendanturoffiziere 57 4 — — 203 6 Apotheker . ö 56 152 Thierärzte . . 38 19 Mufitehefs und Kapeilmeiſter — 

*) 1 Brigabegeneral ift Kommandant der Flottille. Einſchließlich Feftungsartillerie. 

I | [ (sOOgle “ 
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b. Bildungsgang des Offigierskorps. 

Seit Jahren ift dad Rumäniſche Kriegsminifterium beftrebt, in die Stabs— 
offizierchargen nur ſolche Difiziere gelangen zu lafjen, welde die Militärjchule 
abjolvirt haben. Daß diejed Ziel noch lange nicht erreicht ift und nicht erreicht 
werden kann, ferner, daß die aus dem Unteroffizierftande hervorgegangenen Offiziere 
beinahe ®/7 des gefammten Offizierskorps bilden, zeigt nachfolgende Tabelle: 

Frühere Militärichul-Elenen 
bezw. im Ausland gebildet Tsonpierd 

L-) ‚on 

Waffe |E|g| 8 25 EEE 818] 15 25 Di 2 le l»'$ = 2iHl ei a'&ı 15 PR z=ı2| % 3in|.! £ an zıelel: 

s2E3» 5 2212 |22 85 02 5 2 2|8E18E 
sl es82 © 5isı2js5lsieiga & |BISI EIS 
. 7 = >» 1% = a | E =] 7T 8 

ass SS 35153 383836 |# 81412 

* | | Ad 
Generalität .I5 11 A — I 151—| 3 — — — ji -/-l 312 
Infanterie. . I— — 2623 37 160 11551127] 5928| — 5 10 568 342 2538| 87] 74011208 

Ravallere . .I— '— 753 40 56 99 2801 —| 4 ih 55 42 32 16651 
Artillerie . — — 133116128] 111 117) 9 8741 — — 1 1 — 17 => 191 3% 
Genie. . . .I—!—| 6 43 49 | Bi 2ıl 27) — —|— — |— 1j-—i1—] 11% 

l 

I. 
Bufammen | 5 1152/48 76) 360 40234111295 |— | 3110 19 78 415 280 1191 919,224 

1 | } Ä 

In Brozent 
| 

audgedrüdt 100: 79:84 71,51) 46l/s | 59 TH581 | — | 16 | 16281/5349 531, | 41! 26 — 
— — — — — — — — — — —— — — 

Senetrale, Stabsoffig. Kapitänée Oberoffiz. Generale Stabeoffiziere Aapttäns-Oberoffis. 

Indgefanmt | 34% | 630% A6t/adjo) 659% | — | 160% 370% a 8680 — 

Bon den Oberoffizieren (Premier: und Sefondlieutenants) der Infanterie 
gehören der erften Gruppe 41°: %/o, der zweiten 58°/s %/o, der Kavallerie 
61'/a %/o der eriten, 38/2 0/0 der zweiten und bei der Artillerie der erften 
95 °/o, der zweiten Gruppe nur 5% an. 

VI. Ausbildung. (Zruppenübungen, Manöver.) 

Zu den Truppenübungen des Jahres 1895 wurden einberufen: das 
Kontingent 1887 der Rejerve, das Kontingent 1890 der Urlauber, dad neue 
Rekrutenkontingent 1895. Ferner zur Dedung der Abgänge ein Theil ded Kon 
tingents 1892. Für die Kalarafchen-Regimenter mit wechjelndem Bejtand wurden 
die Kontingente 1893 und 1894 einberufen. Die Uebungen begannen für die 
Kalarafhen-Regimenter am 15. Auguft, für die übrigen Truppen am 1. Sep: 
tember und follten bis 30. September a. St. (12. Dftober n. St.) dauern, 
wurden jedoch bereit? am 9. Dftober n. St. beendet. Manöver fanden zwiſchen 
dem 1. und 2. Korps ftatt. Das 1. griff in der Richtung des Fluſſes Jalomiga 
an, während das 2. Bucuredci ſchützte; in der letten Periode, die fich im Bereich 
der Forts abipielte, traten auch die Feſtungsgeſchütze in Thätigkeit. Nach 
Beendigung diefer Manöver fand am 9. Oktober n. St. eine Truppenſchau ftatt, 
bei welcher 40 000 Mann ausgerüdt waren. Fürft Leopold von Hohenzollern, 
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der Bruder des Königs, defilirte ald Chef des 22. Infanterie-Regimentd an der 
Spite defjelben vor dem Königspaare. Die Truppen, welche in herzhafte 
Hurrahrufe ausbrachen, jowie das zahlreich; verjammelte Publitum brachten dem 
Fürften von Hohenzollern jowie dem Thronfolger von Rumänien, welcher jein 
Kavallerie-Regiment vorüberführte, enthufiaftiiche Afklamationen entgegen. Bei 
dem im Palaid ftattgehabten militäriihen Diner jprah der König einen 
patriotiijhen Zoaft in wärmften Ausdrüden, indem er auf dad Wohl des 1. und 
2. Armeekorps trank, welche an den Manövern theilnahmen. 

VI Geiſt und Disziplin des Heeres. 

Auch diesmal müfjen zwei Vorfälle verzeichnet werden, welche geeignet find, ein 
ungünftiges Licht auf den Geift und die Disziplin des Rumäniſchen Heeres zu werfen. 

Ende Auguft fand zwijchen dem Generaljtaböchef Jacques Lahovary und 
dem früheren Kavallerielieutenant Niculescu ein Degenduell ftatt, bei welchen 
Erfterer jchwer verwundet wurde. Daffelbe ftand mit dem Streif der Kavallerie- 
offiziere im Jahre 1894 und mit einem ärgerlihen Skandal in Verbindung, 
defien Schauplatz das Kafino zu Sinaia (der Königlichen Sommerrefidenz) gewejen 
ift. Im Kafino von Ginaia waren nämlich kurz vorher General Lahovary 
und der rumänijche Gejandte in Peteröburg, Al. Gatargiu, beim Hazardfpiele in 
Streit gerathen und jchließlich miteinander Handgemein geworden. Die Folge 
diefer für die Betheiligten keineswegs ehrenvollen Prügelei war ein Pijtolen- 
duell, dad nad) einmaligem erfolglojen Kugelwechjel als volljtändige Genugthuung 
für beide Theile erklärt wurde. Ein in der oppofitionellen „Gazeta Poporului“ 
erijchienener angeblidy aus der Feder eines höheren Dffizierd herrührender Artikel 
unterzog nun das Verhalten des Generalftabächefd bei der Prügel- und Duell- 
ſache einer überaus jcharfen Kritif, worauf General Lahovary feine Zeugen in 
dad Redaktionsbüreau der „Gaz. Popor.” ſchickte, um fi) nad) dem Namen 
ded Verfaſſers ded Schmähartifeld zu erkundigen. Obgleih fi) nun ald Ber- 
fafjer nicht ein höherer Offizier, jondern der wegen Theilnahme am Streik ver 
Kavallerieoffiziere aus den Armeeliften geftrichene und deshalb dem früheren 
Kriegdminifter und jeßigen Generalſtabschef feindlich gefinnte ehemalige Kavallerie- 
lieutenant Niculescu entpuppte, Eonnte doch General Lahovary von der Duell: 
forderung nicht mehr zurüdtreten. Der unter den härteften Bedingungen ftatt- 
gehabte Zweilampf endete, wie gejagt, mit der gefährlichen Verwundung des 
Fordernden. General Lahovary hat die natürliche Konjequenz aus den beiden 
Afairen nicht gezogen, jondern blieb im Amte. Gined Kommentars bedarf 
diefe Thatjache nicht. 

Am 8. Dezember 1895 wurden die 1894 durch Verfügung der Regierung 
aus dem Armeeverbande entlafjenen Urheber des bekannten Streits der Kavallerie- 
offiziere auf Vorſchlag des neuen Kriegäminifterd in den Gtatud der Rejerve- 
offiziere eingetheilt. Welche Verwirrung in den Geiſt der Armee die Anomalie 
bringen muß, daß wegen Streikens entlafjene Offiziere vom Amtsnachfolger des 
Beitrafenden jozufagen rehabilitirt werden, braucht wohl nicht weiter ausgeführt 
zu werden. 

VI. Verfdiedenes. 
a. Sriegsdudget. 

Die Ausgaben des Kriegsminifteriums für das Jahr 1895/96 wurden mit 
41 016 134 France firirt, das find beinahe 20 Prozent der Gejammtausgaben 
de3 Staatöhaushaltd3 und 375578 Francd weniger ald im Borjahre. 



218 Militärifhe Jahresberichte für 1895. 

b. Neuer Artegsminifer. 
In dem im Dftober ftattgefundenen Miniſterwechſel übernahm General 

Budiftfano das Portefeuille des Krieged. Der Genannte war biöher Kome 
mandant ded 4. Korps in Jaſſy und gilt ald tüchtiger Militär. 

ce. Berkeßrswefen. 

An diejer Stelle muß auch die im Berichtsjahre eröffnete Bahn und Straßen 
brüde über die Donau, weldye zwiſchen dem Orte Fetefti und dem in der 
Dobrudicha gelegenen Orte Gernawota den gewaltigen Strom überjpannt und 
die fürzefte Verbindung der Walachiſchen Tiefebene mit Conftanza (Küftendiche), 
dem Hafen am Schwarzen Meere, herftellt, verzeichnet werden. ine hiftorijche 
Erinnerung, ein Blid auf die Karte genügt vollfommen, um den Einfluß zu 
würdigen, den dad neue ftrategifch wichtige Objekt auf die künftige Kriegführung 
an der unteren Donau ausüben muß. — Die technifchen Daten müſſen über- 
gangen werden. Bemerft jei nur, daß die Brüdenbahn jammt den Dämmen 
und Biadukten für Fuhrwerk, Fußgeher und ein Wagengeleije angelegt if. Die 
beiden Landpfeiler bezw. Brückenköpfe find vorläufig nicht befeftigt; genügende 
Minenfammern für rajbe Sprengung der Brüde find eingebaut. 

d. »ofitifdes. 

Wenn auch der Tagespolitit in dem Rahmen der Zahresberichte fein Platz 
eingeräumt werden kann, jo muß fie dennoch bei den in der erften Entwidelung 
befindlichen jungen Armeen injofern berührt werden, ald deren Einfluß auf den 
Geiſt und die Disziplin des Heered hervorgehoben wird. An diejer Stelle joll 
jedod; auch eine Erklärung des jeßigen Kabinets verzeichnet werden. Diejelbe 
ift deshalb bemerfenswerth, weil fie geeignet ift, die an den ftattgefundenen 
Kabinetöwechjel gefnüpften übertriebenen Befürchtungen, daß der ald Oppofitiond- 
parteiführer und Rufjophile bekannte neue Minifterpräfident Demeter Sturdza 
die Äußere Politif Rumäniend aus dem bisherigen fejten Geleiſe leiten werde, 
widerlegt. Am 1. Sanuar 1896 gab nämlih Sturdza in der Kammer die 
feierlihe Erklärung ab, daß auch feine Partei (die Liberalen) die durch den 
unfterblihen Joan Bratiano inaugurirte Politif treu befolgen werde. 

e. Projekte. 

In der Thronrede am 19. Dezember 1895 kündigte der oberfte Kriegäherr, 
König Carol an, daß das Land die nothwendigen Opfer bringen müffe, um feine 
Rüftungen zu vollenden, den Gehalt der Offziere zu verbejjern und 
den Grenzdienft zu reorganijiren. 

Im Budget für 1896/97 find Mittel vorgejehen, um Kadres für Miliz«- 
Snfanterietruppentheile zu bilden. Jedes der beftehenden 34 Snfanterie- 
Regimenter joll ein Miliz-Bataillon attachirt erhalten, die jpätere Zufammenftellung 
von je drei bis vier ſolcher Bataillone zu Regimentern bleibt vorbehalten. 

Hierzu ift zu bemerken, daß bereit im Jahre 1884 die Bildung von Milize 
Regimentern in einer den aktiven Infanterie-Regimentern korrejpondirenden Ans 
zahl im Prinzip bejchlofjen wurde, jedoch infolge finanzieller Schwierigkeiten bis 
jet unterblieb. Durch die Wiederaufnahme dieſes Bejchluffes ift fomit die 
Hoffnung vorhanden, daß die urjprünglic) beftehende Abficht, die 2. Linie, Miliz 
(militzia) und die 3. Linie Landfturm (gloata) als jelbftändige Gruppen der 
Wehrkraft zu organifiren, nad) und nad) vielleicht doch realifirt wird, wodurch 
erft die jegige Drganifation des Rumänijchen Heerwejend jeinen Schlußbau er- 
halten würde. Vor der Hand bildet die 2. und 3. Kinie lediglich nur ein 
Mannſchaftsreſervoir für die 1. Linie. H. A. 
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Das Heerweſen Rußlands. 1895. 

I. Gliederung und Stärke des Heeres. 

Die Gliederung und Stärke der Ruffiihen Armee hat im Jahre 1895 
weſentliche Veränderungen nur bei der Artillerie, in geringerem Maße auch in 
Dftaften erfahren. Die Friedend- und Kriegdeintheilung der Europäifchen und 
Kaufafiihen Truppen in Armeekorps, Divifionen u. j. w., beögleichen die Dis- 
Iofation in den verjchiedenen Militärbezirten und Territorialgebieten find in der 
Hauptjache diefelben geblieben. In dem an bie Chinefijche und Japaniſche 
Machtſphäre grenzenden Militärbezirt Amur, fpeziell im Uſſuri- und Primoräfi- 
ſchen (Küften-) Gebiet, tritt dagegen das Beftreben hervor, nicht nur die Zahl 
ig zu vermehren, fondern fie auch in feitere organische Verbände 
zu bringen. 

a. Frieden. 

1. Gliederung und Dislofation 
(zufammengefaht in der Tabelle ©. 222 bis 226). 

2. Stärke. 

Aufzählung der im Frieden vorhandenen Truppentheile nadı der 
Auartierlifte vom Rovember 1505. 

A. Infanterie. 

mean rie (fämmtlid Europa und Kaufafus). 
a east | 3 Diotfionen == 19 —— F zu 4 
* —— ei a = —— Role. - ’ 772 Bataillone 

48 Divifionen 193 Regimenter 
b) Referve. 

9 Brigaden zu 
4 Regimentern — 36 Negimenter . . zu 2 Bataillone 

1 Garbe-Bataillon 
2 Beigaben au 4 Bat. 

B — 71 Bat. (davon 9 in Afien) 
18 felbftänd. Bat. 

e) Shükßen. 

Drigaben au 4 aa — 24 Negimenter (Europa) = 48 Bat. 

n 

| 144 Bataillone 

® Bing Batailone 
faftun:Bataillone Kaſalen) 

d) Linien (Grenze) Bataillone (fämmtlid in Aften). 
20 Turfeftan 

Zum Theil in 7 Brigaden vereinigt | 7 Beftibirien | 39 Bataillone 

8 Bat. davon 22 in Afien) | 9% Bataillone 

10 Oftfibirien 

j 2 Trandbaital:Kafalen 
e) Feftungsd: Bataillone. 

1 Regiment zu 2 Bataillonen 

Zufammen 1082 Bataillone 
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B. Ravallerie. 
a) Europa und Kaukaſus. 

4 Küraifier-Regimenter 
2 Dragoner: ⸗ 

2 10 en - — ⸗ 

Garde: egimenter anen⸗ s 547 
r 2 Garde⸗Kaſalen 

Divifionen | | Garde-UralSotnie En * 

1624 Sotnien 
Armee: |50 NArmee-Dragoner-Regimenter 

4 16 Kafaten-Regimenter 
—— 15 Kaſaken⸗Regimenter 

Diviſtonen Diviſionenn —— m — — 

221/94 Divifionen mit 21 Erſatzkadres und 60 Kadresabtheilungen, je eine für jedes 

reguläre Regiment. 

Außerdem nicht im Divifionsverband: 

2 Sotnien des Kaiſerlichen Convois 
1 Finnifhes Dragoner-Regiment 
1 Don:Kafaten:Regiment 
4 fjelbftändige Sotnien 
1 AftrabansKajaten-Regiment 54 

2 Terel:Hafafen-Regimenter (Brigade) Schwabronen 

1 Kubansajaten-Regiment und 

1 Dageftan-Reiter: Regiment Sotnien 

1 Kuban⸗Kaſalen⸗Diviſion (2 Sotnien) 
1 Krim:Tataren: ⸗ ⸗ 
1 Oſſetiner ⸗ 
6 Schwadronen Gendarmen 

b) Kaſakenreiterei in Aſien. 

1 Transkaſpiſche Brigade 2 Regimenter (Kuban) 
1 Weſtſibiriſche 4 Regimenter 

3 Drenburg:Regimenter 
1 Ural:Regiment 
2 Trandbaitalstegimenter ö 

1 Amur (3 Sotnien) 80 Sotnien 

1 PBrimorsl:Divifion*) (2 Sotnien) 
1 Zurfmenen» >» (2 . 
1 —— (1 Sotnie) 
1 Irkutsk 
1 Krasnojarsk } Sotnie 

Zufammen 681 Schwadronen und Sotnien. 

C. Artillerie. 

a) Feldartillerie (Europa und Kaulafus). 
3 Gar des Brigaden 21 Batterien 

45 Armee ⸗ 280 ⸗ 
Schützen⸗Diviſionen zu ri 17 , 

1 Finnlänbifhes Regiment 5 1849 Batterien 
5 Mörfer-Regimenter = 4 . p 
2 ⸗ ⸗ ⸗2 ⸗ | 2 ö 

1 Gebirgsartillerie-Regiment Pe 
b) Rejerven und Erfag. 

6 Referve:Brigaden 37 Batterien 
1 Kadre:Batterie 40 Batterien 

= 2 Erjag: Batterien 

*) Die Brimorst: Divi N : Ual— a 

Brigade yufammengefteilt. ifion ift mit dem 1. Tranäbailal: Regiment zu einer Ufjuri 

— — — 
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e) Reitende Artillerie (Eurpa und Kaukaſus). 
Garde⸗ Brigaden 6 Garde⸗Batterien (mit 1 Kaſalen⸗) 

5 Sg ⸗ 
on⸗ 

2 Drenburg- Batterien EIER 
4 Kubans 
3 Terel: ⸗ 

d) Bene (Afien). 
Zurfeftan-Brigade -» . » » . . 7 Batterien 
2 Dftfibirifche Brigade . . . - » * 

⸗ er ee ⸗ 

weſtſibiriſche Divifin . . . . . 2 24/2 Batterien 
Trandbaifal: ⸗ 4 ⸗ 
Transkaſpiſche Batterien RER s 

e) —— Artillerie (Aſien). 
Turleſtan⸗ Gebirgs⸗Batterie 
Weſtſibiriſche Batteririeeee | 

1 Orenburg: Rajalen-Batteie er A en 6 Batterien 
I Kuban- 
2 Trandbailal: = 

Zuſammen Artillerie 4631/2 Batterien 
f) Feftungdartillerie. 

5 Ausfall-Batterien 
3 nadbelagerungs:Bataillone 

54 bis 56 Feftungsartillerie-Bataillone 
10 * 12 FeſtungsartillerieKompagnien 

48 Fliegende Feldartillerie-Parks 
7 Schützenartillerie⸗Parks 
3 Mörſerparks 
1 Gebirgspark 
1 Oftfibirifher Artilleriepark. 

D. Techniſche Truppen. 
a) $eldtruppen. , 

it den 8 Pontonier⸗ 1 Garbe-Baypeur-Bateillon 
Bataillonen zu 6 Euro⸗ 1 Grenadier⸗⸗ 
päifhen und 1 Kaufafi: : = Europäifdhe Sappeur-Bataillone 
fhen Sappeur : Brigade Reſer ve⸗ ⸗ 
vereinigt. Kaukaſiſche ⸗ 

1 Dftfibirifches Sappeur- Bataillon 
1/g Zurfeftanifhe® = 
1 Weftfibiriihe Eappeur: Rompagnie 
1 Translafpiihe = 
8 Vontonier:Halbbataillone 
4 Europäiſche Giienbahn-Balaiione 
2 Trandtafpifhe > 
1 Ufjuri-Eifenbabn- Bataillon 
6 Feldingenieur: Parts 

g) Parks. 

b) Seftungdtruppen. 
11 geftungöfappeur-Rompagnien 
. Feſtungsminen⸗ 

— Rompagnien 
iiſoiffer ib iheunngen. 

E. Train. 
5 Bataillone zu 4 Kompagnien. 

F. Grenzwache. 
29 Brigaden 
3 Detachements. 

Anmerkung. Nicht gerechnet Lehrtruppen, Disziplinartruppen, Lokal⸗, Convoi⸗ und 

Gefängnißkommandos und Gendarmerie. 
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Infanterie 
Rilitär: 

bezirke 
3 Korps E 8 * 

* = — ı = 

5 \2| 8 is 
= |8| E |3 
2 |E| ® |$ 
as | 3 

Garde St. Pe 
teröburg *) 2 4 8 33 

1. &t. Beters- Nr. 
Et. Petersburg burg 2 2374 8 32 

! 

18. St. Dorpat |? 23 24 4 8 32 

Finnland | 

2. Bilna 

3. Riga 

Wilna 4. Dinst 

. Witebat b 

1 

Zur Garbe 1 ®arbe) 2 4 | 16 

5. Warſchau PB 710 4 8 3 

6. Baridau PB 416 4 8 | 32 

l 
Warſchau 14. Lublin 2 1718 4 8 | 32 

15. Warſchau 2 6 8 4 * 32 

19, Brefl- J 
Litowel 2284 9 36 

Selbftändig | 

9. Kiem 25634 8 32 

10, EGharlom 931 8 I 
Kiem [ 

11. Shitomir [2 112] 4 ' 8 32 

. 12, Uman 2 210 4 8 32 

Selbftändia 

7. Zimfero- | 
ve PB 4 8 | 32 

Odeſſa 
N 8. Odeſſa 2 11 604 8382 

Grenadierkorps |3 6 12 48 

5} \ 2 Modtau 13. Emolenst 21 8, 4 | 8 32 

17. Zula 2 3984| 8 32 
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1. Aktive Truppen im Korpsverband 

Regimenter 

10 

— —— 

— — —— 

Schwadronen und Sotnien 

49 

1|9 

214 

2| u 

2,14 

244 

214 

22 

2 12 

ein 

a | 2! 

= 

— mn 

0 - ts 

Reitenbe Batterien 

— 

> wu 8 » 

[u 

zu = kb 1% 

5 | ı# 
© = 
S5| 58 

1 @arbe 4 

Finniſch 

| 

*) Bum Bardetorps gehören auferdem bie in Warſchau ſtehende 3. Barde-Infanterie-Divifion mit Artillerie-Brigabe und eine 
Unmerfung Je 3 Schügen-Batterien bilden eine „Diviiion® mit der Nummer der zugehörigen Schügen-Brigabe. 



8. Refervetruppen 

. Imfanterie | Mrtitlerie — 

3 

zeln 

- 

FI Mörf.| 4 Batt.| ı Eeapp. 

ja (bie Hi ——6 
Fa 1 Grfap ae 

; ae 

1Mörf.| 4 Batt.| 115 Sapp. 1 

⸗ Lass RR 4 Sapp.| | 10 
—) ni ıIsı2]) 24 I Referve is jeı 1 Bela (ie 

4 Telegr. 
Abth. 

Hr 

(3 Hader.) 

4 16 2 12 [5 mit 11 
(1) | Kabreö 

mit einer reitenben Batterie, ebenfalls in Warſchau. — **) Selbftändig Rr. 18, 15 u. 1 Donfafafen-Divifion. 

Digitized by (4 ’gle 
'®» ' 



Aufammen 
in Aften 
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1, Altive Truppen im Korpsberband 2. Altioe 

| 
£ ' Ebüken um 

Mititär- Anfanterie Kavallerie Artillerie ginien-Batailloue 

— — = mas * E 
Fi “ , 

a Korps « | x el 5 | | x | ES E || BD 
= /Ei E || 8 |s| ee 88 lsi5 2858| 5 (Er 
= 3 2 [| 8 || 2 ı ls tlg € 
2 |E 8 || 2 ® | #2 |E|%| 58 8 > 
& 7 & E & || & | sE |& & zB | & = 14 

| | |} Rafan | 

| | ' 
Don · Gebiet | | BEE 

| ' 
21 41 as 177. 7081 19, 83 487 4 277, 38 7 24 60 

einſchl. einſchl einſchl. einſchl. A 
Bufammen ı Nr. 165 Nr. 13, D. 8. | af 

in Guropa | 15 und Re? 
| 2 Sal. ' | | 
| Div. | | | 

' | 

ren. | 1 Kauf. | 4 
Roufafus*)  Irautaf. Korps ET om | | 2Rd | 4) 7 Gem] 3 18a Kal. ng ‘ 

jelbftändig [Ru 212) 6 | 10fıra.| 2) 54, 82C4m 1 ie| 4 
| ! I 1} 

Aufammen im 4 18 |6 | J 6 ı a 8 3 | ı% 
Kaulafus | R : | a 8 6, 12 i N 

| | 
| | 

Geſammtſumm e 

——— 22 48 06 193 |772| 22%, 4 951, | 563 |48 301 4 0 34 
Lehrtruppen, | | ! 

Gendarmen } 

u. f.w. j | N 

Omat**) | | f | | nr 

| 
Irkutol | | | | | 

[ 

| 

Amur 

| Zurfeftan i | 
i | 

| 
Translafpien | | 2 Schũt. | 5 

\ 1 

*) Richt im Korporerband 
Zwei ber Weſtſibiriſchen 

—— Diniion Mr. 21, nebſt Arltillerie ⸗Brigade und Aaulaſiſcher Ravallerie-Dinifion wei 
inten-Bataillone find nadı dem Amur-Bezirt verfeht. 



Heermeien Rußlands. 225 

KRabres 11° Infanterie | Artilferie [det Kar 2 Artillerie ade Brenz t Truppen 

ain-Bataillone Brigaden Regimenter ommandos Bataillone Brigaben 

einzelne 

53 I8| 37 10 15/2436 135 |6 und 10] 8davon Komp. Halb» 

1 Weſt 

| ei Het Sapp. 

Bat. 

aa) 

IL Abth. ee — 2Eiſenb. 1 © 2 Bar 1 a6 

J ” | ® | ||| a8. 

29), 

m, bei ber Geſammtſumme mitberechnet. 

Mititärife Japresbericte 1900. * 

Gogge 
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5. Kaſakentruppen 

—— der bei den regulären Truppen angeführten Regimenter und Batterien 1. Kategorie. 

1 Im Kriege 

Reiterei —— 
el | eiterei || Bemerkungen. 

— — -|$ Nicht sea za zu be» 

vom |8 JJ ee . f 4 | 

im Beiden = 8 | a E * zum Theil 6 Sotnien und 
4 = > » 
F S g * — & 8 ändern ſich in der Stürle 

> = = En ' 2 | > 3 j = 

eg 7° 149) a. rn 5 10 5 

Don. .....% 19 | 114 8 64 3585 122] Nach Rediger 28. 
(4 einzeln.) (34 einal.) 

Kuban ..... 6 I11 68 5b 18/1 38 196 | 5 
Drenburg . . . . 6 32 3 18 104 6 , ı 7 

Trandbaifal ..| 212 12 26 4 22 3 
Terek...... 4 26 2 12 | 66 2 
Ural...... 18 9 650 

(1 Garde) (1 Garde) 

Sibirien ... . 38 | 18 9 54 | 
Atradan.. . » 1 4 B-1 | 
Amur ....:. 1 3 1!/a 
Ufſuri. ..... 14%) 1 1/a | *) Als Divifton (Halb- 

| regiment) aufgeführt. 
Vrimorsf(Küften: 2*0) | 6?) **) Als Divifion aufs 

gebiet). . (regulär) | | | geführt. 
Semiretichenäf . 1 4 3 | 12 
Schutst ..... 41 1 
Krafinojardf .. 1 1 | 

| 4 Die Zahl der Sotnien 
—l 147 | ann durch weitere Aufs Zufammen | 8 [51l/, 294 20 2 147 | er bietungen auf 1000 ger 

bradt werben. 

Anmerkung. sriedensftärke zufammen . . „. 60000 Reiter, 
Kriegsſtärke 1180 000 bis 250000 Reiter. 

Ropffläcke. 

Die Friedenöftärte der Ruſſiſchen Armee ift mit irgend welcher Sicherheit 
nur binfichtlich der Anzahl der vorhandenen Truppentheile, aber nicht was ihren 
wirflihen Mannjchaftäbeftand betrifft, feftzuftellen. Der Grund dafür liegt darin, 
daß Etats für die Friedensſtärke zwar vorhanden find, aber je nach Ermeſſen der 
oberften Heeresleitung überjchritten werben, ohne daß etwas Zuverläffiged darüber 
in die Deffentlichkeit dringt. 

Thatſächlich ift der Friedensſtand verjchiedener Truppentheile in den weit 
lichen Reichtheilen erheblich ftärfer ald der Normaletat. Ebenjo im Kaukaſus, 
in Gentralafien und Oftfibirien, woſelbſt neuerdings der Mobilmahungszuftand 
in Permanenz erklärt und überdies eine beftändige Vermehrung der Truppentheile 
m Werke ift. 

Um einen ungefähren Anhalt zu gewinnen, ſei hier die Zujammenftellung 
der etatsmäßigen Friedensſtärke angeführt, wie fie A. Rediger in feinem 
für die Zwecke der Ruſſiſchen Generalftabsafademie beftimmten und daher als 
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fompetent zu betrachtenden Werke: „Die Ergänzung und Organijation der 
Armeen” für dad Zahr 1894 giebt. 

Danach beläuft ſich die Gejammtfriedensftärke der Armee aufer Grenzwache, 
Convoikommandos, Gendarmen und Flotte und einſchließlich Kaſaken, Finnifcher, 
en Kaukaſiſcher Truppen und Miliz auf 36 000 Offiziere und 860 000 

ann. 
Davon in Europa und im Kaukaſus: 

Infanterie Kavallerie Artillerie Genie Verwaltungen Zufammen 

—— . 40 000 108 000 68000 17000 — 591 000 
ervetruppen 64 000 — 5 000 1000 — TO 000 
ngätruppen 16 000 — 28 000 3 000 — 47 000 

Erjagtruppen . . — 5 400 2.000 _ _ 7.000 
2olaltruppen und 

Hülfsbeftände . 14 000 200 4 000 100 34 000 52 000 

497 000 109000 107000 21000 34 000 767 000 

In den übrigen Reihätheilen: 

Infanterie Kavallerie Artillerie Genie Verwaltungen Zufammen 

Feldtruppen . . . 48000 10 000 6 000 3 000 — 67.000 
Rejervetruppen . . 7 000 — — — — 7000 
ge ngätruppen . — — 2000 200 — 2000 
ofaltruppen. . . 11000 — — — 5 000 16 000 

66 000 10 000 8.000 3 000 5 000 92 000 

Nach einer anderd gruppirten Zujammenftellung (ebenfalld nach Rediger) 
entfallen auf die: 

Reguläre Arme . . . 800000 Mann | davon für 
Kafatentruppen . . . 59000 = Europa 690 000 
Srenzwahe. . .» .» . 26000 = Kaukaſus 112000 Mann 
Finniſche Truppen . . 5600 = Aften 91 000 
Milgn. - -» » » .. 330 = 

893 900 Mann. 

Seit 1894 find ſehr erhebliche Verſtärkungen — bei der Kavallerie 2 neue 
Regimenter und Erſatzkadres, bei der Artillerie um mehr ald 20 kriegsſtarke 
Batterien, beim Geniekorps um 10 Bataillone — eingetreten. 

Da fi) überdies, wie bereit erwähnt, ein nicht unbeträchtlicher Theil der 
Truppen nicht auf dem Normaletat, jondern annähernd oder ganz auf dem 
Kriegsfuß befindet, ſo kann die gegenwärtige „Friedensftärfe” der Ruffiichen Armee 
von der Million nicht mehr weit entfernt jein, dürfte fie jegar bereit über: 
ichritten haben. 

b. Im Ariege. 

1. Öliederung. 

Die Gliederung der Ruſſiſchen Wehrkraft im Kriege jchliept fih, was die 
Eintheilung in Armeekorps, Divifionen, Brigaden, Regimenter u. ſ. w. anbetrifft, 
der Friedenseintheilung im Wejentlihen an. Nur der Brigadeverband bei den 
Genietruppen wird aufgelöft. Auch die Formation von Operationd- Armeen und 
Reſerve-Armeen ift der Hauptjache nach jchon durch die politiſch-geographiſche 
Lage der territorialen Militärbezirfe und die Anzahl der in ihnen unter einem 
einheitlichen Dberbefehl ftehenden Truppen gekennzeichnet. in Blid auf die 

15* 
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Dislokationdtabelle macht, namentlich was die drei meftlichen Militärbezirke 
Wilna, Warſchau und Kiew anbetrifft, alle weiteren Kombinationen in diejer 
Richtung überflüſſig. Jedes dieſer Grenzgebiete bildet ſchon im Frieden die 
Dperationsbafid der betreffenden Armee, für die aud die Kriegäftäbe, Magazine 
und Arjenale ſchon vorhanden find. 

In weldyer Weije ſich die im Frieden nicht im Armeekorpsverband befind- 
lihen Truppentheile und arten: Referve-Divifionen bezw. die fich zu kriegs— 
ftarfen Divifionen entwidelnden Rejerve-Brigaden, die Schübßen-Brigaden, die 
jelbftändigen Kavallerie-Divifionen, technifchen Truppen u. ſ. w. im Kriegsfall dem 
Korpsverbande anfügen oder zu jelbitändigen taktijchen Verbänden vereinigen 
werden, entzieht fi) der zuverläffigen Kenntniß. Bon Genietruppen find auf 
jeded Armeelorp& ein Sappeur-Bataillon, auf jede Divifion eine KRompagnie 
normirt. Der Reit bleibt zur direften Verfügung des Befehlöhaberd der Armee, 
dem es auch anheimgeftellt ift, Aenderungen in den übrigen Verbänden eintreten 
zu lafien. 

Die in den weftlichen Reichötheilen ftehenden Rejerve-Divifionen nebft ihrer 
aus je vier Batterien beftehenden Artillerie dürften zum Theil den Feld-Armeekorps 
als dritte Divifionen beigegeben, die übrigen zu Reſervekorps vereinigt oder jonft als 
Truppen zweiter Linie verwendet werden. Als Kavallerie für die Rejerveformationen 
und, wo Mehrbedarf eintritt, auch für die Armeekorps u. ſ. w. haben die Kaſaken 
zweiter und dritter Kategorie zu dienen. Die Zufammenftellung von Kavallerie 
korps aus einem Theil der Divifionen und unter Hinzutritt von Schüßen nebft 
Artillerie ift mindeftend mwahrfcheinlih, wobei eine theilweife Zerreijung der 
Triedendeinheiten kaum zu vermeiden jein würde, 

In den Aſiatiſchen Landestheilen, jo auch in DOftfibirien, betehen höhere 
taktijche Einheiten über den Brigadeverband hinaus nicht. Es werden dort 
mithin, je nach dem zu erreichenden Zwed, Detachements von verjchiedener Stärke 
ne Zufammenfegung gebildet. Auch hierfür bietet die Friedensdislolation die 

aſis. 

2. Stärke. 

A. Infanterie (annähernd nad den Etats). 

Manns 

ſchaften 
Unter⸗ 
offiziere pferde 

Art der Truppentheile Offiziere/ Beamte 

1. Feld⸗Infanterie. 

Europa 193 Anfanterier-Regimenter. .| 15247 | 1361 63 497 | 789 876 
8* 24 Schügen-Regimenter . . . 850 12 3956 | 49056] 1920 

Kautafus 20 Schügen-Bataillone ... 429 742) 1662 | 21743] 10820 
6 Vlaftun: ⸗ 132 24 474 5 304 858 
8 Translafpifche Bataillone 168 24 672 8210 408 

234 Turkeſtan⸗ 604 712 2016 | 24 720 1224 
Aften 7 Weftfibirifche : 147 21 688 7910 857 

20 Ditfibirifche 5 420 60 1630 ] 20600] 1020 
4 Rajalen: s 65 7 273 3108 128 

909 Bataillone 17962 | 1 706 | 14 798 | 830 561 | 39 759 

u nm 
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Unter⸗ Mann⸗ Pferde 
Art der Truppentheile offigiere | ſchaften 

2. Reſerve⸗-Infanterie. 

. Wegtmaniee 1; Kategorie 5 103 567 26 406 | 290385 | 12879 
| Europa; 2. 3 339 371 | 17278 | 189005| 8427 

7 u Bataillone ? 
18 Regimenter 2: Lategorie 1134 108 5868 | 64580] 2862 

Raufafus 8 ⸗ 604 48 2608 | 286801 1172 
Einzelne Bataillon.” 7? 

12 Blaftun-Bateillone. . . . 264 48 948 | 10608] 1716 
Afien { 25 Bataillone (--30) .... 400 50 2025 | 24860 225 

4 Rafalen-Bataillone. ... . 88 4 340 3888 120 

681 (—690) Batailone] 10832 | 1196 | 55473 | 611 46 | 27 401 

3. Feſtungs⸗Infanterie. 

Europa 28 Regimenter ET 2184 11 284 | 137256 588 
nn .. 156 14 806 9804 42 

150 Batailtone | 2340 | 210 | 12.090 | 147.060 | 630 

4. Erjag: Infanterie 201 Erſatz⸗Bataillone, 
9 Erſatz⸗Rompagnien (Finnland), 
6 Kaſaken⸗ Kompagnien. 

B. Ravallerie. 

Schwa⸗ 
dronen | Dffi: | Bes | Unter: | Manns 

Net ber Truppentheile BR. jiere | amte | offiziere | jjaften | Pferde 
otnien 

59 Armee und Garde: 
Regimenter (aufer 

innifihe8) ...... 346 
— Euer 

un 2 einzelne 
Europa | Sotnien 1. Rategorie| 172 

65 Kafaten » Regimenter 
- und 34 einzelne 

Sotnien 2. und 

5019 | 59465] 61349 

2507 | 286356] 30258 

3. Kategorie ... 361 5138 | 57983] 60069 
4 Neguläre Regimenter 

(einfchl. Dageftan) . 24 3483 4136| 4252 
Kaufafus 11 Rafaten » Regimenter 

1. Kategorie ... 64 
30 Rafafen- Regimenter 

2. und 3. Kategorie 168 
— Kaſaken⸗Regimen⸗ 

ter, 2 Sotnien, 
Aſien 1. Kategorie... . . 74 

10 Kr 12 Regimenter 
2. Kategorie .... 56 206 

Bufamme | 1255 | 5584] 

918 | 10715] 11244 

2436 | 28182] 29529 

1097 | 12449] 12880 

341 8481 9506| 9862 

878 | 18311 | 211 021 | 219 443 
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Art der Truppentheile 

Davon in: 

ae itunes 146 033 | 151 676 
43 033 

Im Garen! 1255 | 5%] 878 211 021 | 219 443 

Erfat- Kavallerie. 

1. Auf jedes reguläre Regiment 1 Erſatz⸗-Eſskadron und 2 Marſch⸗Eskadrons. 
2. Etwa 43 Kaſaken-⸗Erſatz⸗Sotnien. 

C. Artillerie. 

Art der Truppentheile Batterien Geſchüͤtze 

Feldartillerie (fahrende und Gebirgdr). 

8 Garbe-Brigaden ... 2.2...» 21 168 | Die dem Berichterftatter 
5 Armer- Brigaben —II 40 320 — ————— 

36 —AI 216 1 728 if daber von der Berech⸗ 
1 Sinnland»Artillerie-Regiment . 4 32 - er —— 

Europa Sgutzenartillerie· Diviſionen .- 15 120 | Ess ——— 
6 MörfersRegimenter..... . - - *22(24) 132 *) 2 der vorban- 
1 Gebirgsartillerie » Regiment denen 7 Mörfer: 
RUM an na une ana ante 6 48 | Regimenter haben 

16 Ausfall-Batterien, zur Feſtungs⸗ vorläufig nur je 
artillerie gehörig...» - 16 128 | 2 Batterien. 

[ 4 ArmeesBrigaden .... 22...» 24 192 
Kaufajus ! 1 Schüßenartillerie-Divifion ... 2 16 

| 1 Mörfer-Regiment ©2222... *2 (4) 12 
1 TurkeftansBrigabe . .. ... . . 7 56 

Dftfibirifche Brigade ... . . **102/2 3 | *) 8 1/g Gebirgs⸗ 

aſen I] Weſtſibiriſche Diviſion. .... 2 16 Batterie. 
1 Transbaikal⸗ en 2 16 
3 Transkaſpiſche Batterien ... . 3 24 

Bufammen 3922/,] 83092 

Reitende Artillerie. 

Neitende Gardes-Brigade . . . 2 2... 5 80 
⸗ Armee⸗Batterien 23 138 
⸗ Gebirgs⸗— —F 2 12 
⸗ Rafaten, ‚Batterien 1. Kategorie — 20 120 
⸗ 2. und 3. Kategorie 18 108 

Zufammen | 68 | 408 
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Art ber Truppentheile Batterien | Gefüge Bemerkungen 

Reſerve. 

20 Reſerve⸗Brigaden 
30 Reſerve⸗ Batlerien 

Erſatz. 

5 Brigaben . 
10 Batterien. . i 
2 Rafatens Batterien i 

Zufammen 52 222 

Feftungsdartillerie. 

56 Bataillone. . . . » 
10 Rompagnien . . 
3 Belagerungsparts i | 1006 | 

D. Genietruppen. 

Nach der noch nicht vollftändig durdgeführten Neuorganijation von 1894. 

LT In ——— — 

Kom⸗ 
Bataillone pagnien Art der Truppentheile Bemerkungen 

Die neuen Etats find 
deut Berichteritatter 

Feldtruppen. 

Garde» Sappeur»-Bataillon 1 5 unbefannt. Die @tärke 

Grenabiers + ⸗ und Armee (Europa) 22 88 —2 ee 
{bavon nur 20 

im frieden vor 
anben) 

nicht angegeben 
werbden. 

Kaulaſiſche Sarxrenr⸗* 
Turleſtan Bataillon . 
Dftfibirien . ⸗ 

Translaſpien ⸗ 
Weſtſibirien ⸗ ⸗ 

Pontonier⸗-Halbbataillone (Europa) . 

Eijenbabn-Bataillone (Europa) 
Transkaſpiſche BAER EN. 
Sübdufluri Bataillon Cr er TEN EWG 

Nefervetruppen. 

Reierwe-Sappeur-Batalllone . . 2 2. 2 
Rejerve:Eifenbahn: . PO 3 

Erſatztruppenn. 000 4 

12 (24)? 
12 

24* 1°) davon 16 2 Spy. 
elegr- 

; Torpebd. 
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Kom: | Bemerkungen Art der Truppentheile Bataillone pagnien 

Feftungdtruppen. 

Sappeursfompagnien . . 
»= Halblompagnien . . 

EEE EEE TENPIERNR - 
FlupminensKompagnien . 
5 Lufticiffer-Detahements . 
6 Telegraphen-Detahementd 

Parks. 

5 Europäifche Belbingmiens 
1 Rautafifcher 

*, _ 24 

BEZER 

u 

— em | 216 | — 42 
(davon e Halb. | 

Anmerlung. Die Geſammtkriegsſtärke der Genietruppen einſchl. Parls wurde 1894 
auf 59521 Mann einfhl. Dffiziere berechnet und dürfte nad der Neuorganifation um 
9000 bis 10000 Kombattanten höher zu bezıffern fein. 

Gefammtübrerficdt der Kriegsſtärke 

(annähernd nad) ben Sollftärlen berechnet). 

Unteroffiziere 
Art ber T entheile Dffigiere und 

— na Mannſchaften 

1. Feldtruppen. 

mjenefrteee — 18 364 1063 349 
ERBE > 58 5: 3. Be A a — 3476 102 153 

MEERIEGEE 5.0 ee re ae er ehe 2 608 89 726 
Er: u: ee ae ee re 828 39 350 

Feldtruppen 25 279 | 1 284 578 

2. Rejervetruppen. 

Sinfanterie 
Kavallerie (Rafaten 2. 2. und 1. Kategorie) 
Artillerie 
Genie . 

3. Feftungstruppen. 

Infanterie z 
illerie 

Genie . 

Refervetruppen 14447 | 792022 

Feſtungstruppen | 
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Unteroffiziere 
und 

Mannſchaften 
Art der Truppentheile Offiziere 

4. Erſatztruppen. 

fanterie te 8 896 228 082 
RBER: u. 3 194 38 920 
RER. 5 can © a ee ee en ae a 542 29 414 
BEER: 25 Se Ne a a ae ee een 112 6174 

Erjagtruppen | 5344 302 590 

5. Reihömwehr. 
RE: 1 2 a ee 9184 627 792 
REN» u ar en a Naar are En 330 12 400 
BEE: 3: u. a: ee ea — 420 27 000 
RE. a, 253. rc ee Antara ae en 1G 100 4 740 

Reichswehr 10 334 671 932 

6. Grenzwade . 884 30 000 

Gefammtftärte | 60342 | 3334568 
Bemerkung. Die Lolal-Transport:Gefängniflommandos, Gendarmerie und — 

find in dieſer Berechnung nicht mit einbegriffen. Desgl. nicht die Heereswehr der Kaſaken. 

ll. Organifation. 

a. Erneuerung der Generalinfpektlon für die Kavallerie. 

Seit dem Tode des Großfürften Nikolai Nikolajewitſch ded Welteren, 
des Generalinjpekteurd der Kavallerie, ift diefer wichtige Poiten bisher nicht wieder 
bejeßt worden. Die Gejchäfte der Generalinjpeftion wurden dem Kriegsminifterium 
bezw. einer bejonderen Abtheilung des Hauptftabes übertragen. Die Remontirung 
und die Brigaden des Kavallerieerfates erhielten einen bejonderen Inſpekteur. 
Die ganze Angelegenheit blieb jo in einem Zuftande ded Interregnums, das fich 
um jo weniger vortheilhaft auf die einheitliche Weiterentwidelung der Reiterwaffe 
äußerte, ald dabei die Stimmen der verfchiedenen Kommandoinftanzen: Divifions- 
fommandeur, Korpskommandeur und Oberfommandirender des Militärbezirks, in 
oft divergirender Richtung ihren Einfluß geltend zu machen vermochten. Mit der 
im Zuni erfolgten Ernennung ded Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch, Sohnes 
des verftorbenen Generalinſpekteurs und ebenjo eifrigen Kavalleriften wie diejer, 
zum Nachfolger jeined Vaters, ift ein der ganzen Kavallerie jehr erwünjchter 
Wandel gejchaffen, und man darf jowohl in organijatorifcher ald taktiſcher Hinficht 
weiteren Reformen entgegenjehen. Wie wichtig und umfafjend die Stellung des 
Generalinfpekteurs ift, geht daraus hervor, daß er dem Sriegsminifter gegenüber 
in demjelben koordinirten Verhältniß fteht wie die Kommandirenden der groben 
Militärbezirfe. Cr ift aljo auch Letzteren nicht untergeordnet, vielmehr ift jeine 
Stimme die an erfter Stelle zu hörende. Der Stab des Generalinjpefteurd bes 

fteht 1. aus drei ihm perfönlich zum Dienft beigegebenen Generalmajoren bezw. 

Generallieutenants und zwei Adjutanten und 2. aus dem Inſpektionsſtabe, wozu 
ein Generalmajor bezw. Generallieutenant ald Stabschef, ein Gehülfe defjelben 

(Generalftabsoberft oder General) und drei im Stabsoffizierrange ftehende Ad— 
jutanten gehören. Dazu fieben Schreiber und anderes Perjonal. 
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Der neue Generalinjpefteur hat bereitö bald nach Antritt feiner Stellung 
eine Befichtigungsreife angetreten, die fi bis zum Kaukafus erftredte und mit 
dem großen Kavalleriemanöver ſchloß, das am 24. September a. St. zwijchen 
Warſchau und Skiernewice von 130 Schwadronen und 54 Gejchügen abgehalten 
wurde. 

b. Aenderung in der Benennung der Lohal-Birigaden. 

Laut Befehl vom 22. Mai a. St. find die Lofal-Brigaden Nr. 11 und 16 
aufgelöft und in ihrem biöherigen Beftande auf die Rayond der Brigaden Nr. 10, 
13 und 17 vertheilt worden. Da ferner von den urfjprüngli vorhandenen 
28 Lokal⸗Brigadekommandos bereit früher drei (Nr. 4, 7 und 25) eingegangen find, 
jo wird demjelben Befehl gemäß fortan von der Numerirung der Lokal-Brigaden 
Abftand genommen und ihre Bezeichnung nur noch nad dem Gik der Ber- 
waltungen ftattfinden. Die dritte Lokal-Brigade (Sit der Verwaltung in Helfing- 
ford) wird ausnahmsweije die Bezeichnung „Finnländiſche“ führen. Von den im 
Aftatifchen Rußland funftionirenden drei Zofal-Brigaden heift fortan die 26. Oms— 
fiiche, die 27, SZrkutöfiihe, die 28. Transkaſpiſche. Es find jet nur noch 
23 Lofal-Brigaden vorhanden: 18 für Europa, 2 für den Kaukaſus, 3 für Afien. 
Die Stäbe der Kokal-Brigaden, deren Bedeutung jeßt, nachdem die Rejervetruppen 
ihrer Kontrole größtentheild entzogen worden find, jehr eingejchränft worden ift, 
erfahren demgemäß eine Abänderung. So wird der früher bei jeder Verwaltung 
funftionirende Stabsoffizier des Generalftabes durdy einen Stabäoffizier du jour 
erjeßt. Zu dieſen Gehülfen der Brigadierd find in der Regel ehemalige Kreis— 
truppenchefs (unjeren Bezirkäfommandeuren entjprechyend) zu wählen. Zur Be- 
ſetzung der Stellung ald Lofalbrigadierd find vorzugsweije ehemalige Staböoffiziere 
du jour und bejonderd geeignete Kreiötruppenchef3 zu berufen. 

ce. Korpsintendanturen. 

Die Einrihtung von Korpsintendanturen jhon im Frieden ift mom 
1. (13.) Januar 1896 auf vier weitere Armeekorps, Nr. 2, 9, 15 und 19, aus 
gedehnt worden, jo daß jet bei acht Armeekorps Korpsintendanturen ſchon im Frieden 
fungiren. Für den Krieg waren bereits früher Sntendanturen bei jämmtlichen 
Korps vorgejehen. Die Zutheilung folder Behörden ſoll nad und nach bei 
jämmtlichen Armeeforps erfolgen, um diejelben von den Intendanturen der Militär- 
bezirte unabhängiger zu madyen und den Beamten Gelegenheit zu geben, ſich für 
ihre Obliegenheiten im Kriegsfall vorzubereiten. Die Selbftändigkeit der Armee— 
forps wird durch diefe Maßnahme jehr gefördert. 

II. Formation. 

A. Infanterie. 

a. DMenformation der Offidirifhen Linientruppen. 

Um die im Amur-Gebiet ftehenden, bisher jelbftändigen zehn Oftfibiriichen Linien— 
Bataillone in einen fefteren organijatorifhen Verband zu bringen, wurde zunächft 
gemäß Befehl vom 15. (27.) März der Stab für eine Oftfibiriiche Linien-Brigade 
in Chabarowka aufgeftellt, zu der die Bataillone Nr. 3, 6 und 10 traten. Jetzt 
gehört dazu noch das 4. Weftfibirifche Linien-Bataillon, das vorläufig jein Quartier 
in Bek bei Irkutsk hat. 

Dem Kommandeur diefer Brigade wurde überdied das in Chabarowka be- 
findliche Lofallommando und die nad) Chabarowfa zu verlegende Gotnie der 
reitenden Ufjurisfafaten-Divifion (im Kriege drei Sotnien) unterftellt. 
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Unter dem 5. Oktober erging dann der weitere Befehl, daß die Oftfibirifche 
Linien-Brigade die Nr. 1 erhalten und daneben eine 2. Oftfibirifche Linien-Brigade 
mit dem Stabe in Wladimoftof gebildet werden ſollte. Zu diejer Brigade traten 
drei im SüdufjurisGebiet dislozirten Linien-Bataillone, Nr. 5, 8, 9, und das 
8. Weftfibirifche Linien-Bataillon. Garnifon vorläufig Irkutsk. Won den zehn 
vorhandenen Oſtſibiriſchen Linien-Bataillonen ftehen mithin jett noch vier mit 
den Nm. 1, 2, 4, 7 nicht im Brigadeverbande. 

Die zehn Oftfibirischen Schüßen-Bataillone find bekanntlich bereits früher in 
zwei Brigaden vereinigt worden. Gin Theil der Mannſchaften der Schüßen- 
Bataillone, 150 pro Bataillon, zufammen aljo 1500 Mann, bildet jet ein 
Detachement für den Bau und den Schub der Eijenbahn. 

Eine Berftärfung der Infanterie in Oftfibirien ift dadurch herbeigeführt, daß 
die beiden Weſtſibiriſchen Linien-Bataillone Nr. 4 und 8 den Befehl erhalten 
haben, nad) dem Amur-Bezirt abzurüden, um (fiehe oben) in den Verband der 
beiden DOftfibirifchen Linien-Brigaden zu treten. In Weftjibirien verbleiben mit« 
hin nur noch fünf Linien-Bataillone. 

Ferner joll das in Transbaikalien ftehende Referve-Bataillon Strjätensk, 
welches fich biöher bei der Mobilmachung nur zu verdoppeln hatte, fünftig fünf 
Bataillone formiren. 

Ebenjo heißt es, daß bei allen Oftfibirifchen Truppentheilen, welche fich nicht 
bereits andauernd auf Kriegäftärfe befinden, Referniften eingezogen und Refruten 
in doppelter Anzahl eingeftellt worden find. 

Falls fi, Diefe nur mit großer Vorficht aufzufafjenden Nachrichten bewähren 
und ed auch ermöglicht wird, die im Frieden beftehenden beiden Transbaikals 
Kafaken-Bataillone durch Hinzuziehung der 2. und 3. Kategorie auf ſechs Bataillone 
bon je 1000 Mann zu bringen, jo würde die im Amur-Bezirk vereinigte In— 
fanterie zählen: 

10 Oftfibirijche Schüßen-Bataillone, 
10 . Sinien-Bataillone, 
2 Weſtſibiriſche — 
5 Referveinfanterie-Bataillone (Strjätenst), 
6 ZransbaifalsKajaten-Bataillone, 

Zufammen 33 Bataillone von je 1000 Kombattanten. 

b. Berittene Ordonnangen Bei der Infanterie. 

Durch Befehl vom 10. (22.) Zuni 1895 find verſuchsweiſe bei den Infanteries 
Regimentern von elf Armeekorps, bei ſechs Schügen-Brigaden und dem Kadres 
Bataillon ded Garde-Rejerveinfanterie-Regiments zum Zweck einer Entlaftung 
der Kavallerie Abtheilungen berittener Ordonnanzen organifirt worden. Die zum 
Beftande der fogenannten Jagdkommandos gehörigen und nur währen? der Lager: 
übungen auszuſondernden Drdonnanz-Abtheilungen zählen bei den Infanterie-Regi- 
mentern und bei der Garde-Schügen-Brigade je 12 Gemeine und 1 Unteroffizier 
und bei den Schüßen-Regimentern (die befanntli nur zwei Bataillone haben) 
5 Gemeine und 1 Unteroffizier. 

Jeder Korpskommandeur erhält gelegentlich der bei den allgemeinen Kon— 
jentrationen vorzunehmenden Mandverübungen von jedem Regiment feines Korps 
eine Ordonnanz. Die Divifionsfommandeure je zwei, die Brigadefommandeure je 
eine von jedem Regiment ihrer Divifion bezw. Brigade. Die Regimentss 
fommandeure je eine Ordonnanz von jedem Bataillone. Zeder Bataillonskommandeur 
eine Ordonnanz. 
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Dieje berittenen Ordonnanzen follen „rechtzeitig“ zur Erfüllung ihrer auch 
den Kundichaftsdienft nicht ausjchließenden Aufgabe vorbereitet werden, doch iſt 
darüber noch Fein feited Programm aufgeftellt. Aehnlich wie es bei der Neus 
einrichtung der Jagdkommandos der Fall war und auch jett nach längerem Bes 
ftehen derjelben nody der Fall ift, werden alſo vorausfichtlicdy Hinfichtlich ver 
Ausbildung der berittenen Abtheilungen zunächft noch viele Verfchiedenheiten ob» 
walten. Die Ausbildung wird weſentlich dadurch erjchwert, daß die Mannſchaften 
der berittenen Ordonnanz-Abtheilungen außer den von den Ochotniki (Mannſchaften 
der Jagdkommandos) im Allgemeinen verlangten Kenntnifje und Fertigkeiten erft 
reiten lernen und im Gebrauch der Waffen, Pfertepflege u. ſ. w. untermwiejen 
werden müfjen. 

Man verlangt für die berittenen Ordonnanzen nicht nur körperlich für den 
Dienft zu Pferde geeignete, fondern auch bejonderd findige Leute mit Schul: 
fenntnifjen, an denen die Truppe jo jehr Mangel leidet. Dabei muß man fidh, 
um von den Auszubildenden längeren Nuten zu haben, zunädft an die beiden 
jüngften Zahrgänge der Ochotnifi halten. 

Die Mannjchaften der Ordonnanz-Abtheilungen behalten ihre Uniform und 
erhalten die favalleriftiiche Ausrüftung nur für ihren Spezialdienft. Dazu gehört 
eine Padettajche und ein Revolver. Sie werden mit ausrangirten (I) Kavallerie 
pferden beritten gemacht. Als Zäumung dient die Trenje. Auf ficheren Sik und 
Ueberwindung von Hindernifjen joll das Hauptgewicht gelegt werden. 

Er fragt ſich ferner, ob die bei den Infanterietruppentheilen vorhandenen 
Dffiziere ald Lehrer auch im Reiten u. j. w. genügen werden. Man darf über: 
haupt auf den Erfolg der die Spezialität der Ochotniki erweiternden Mafregeln 
geipannt fein. 

B. Derftärtung der Ruffiihen regulären Ravallerie. 

Die Ruffiiche reguläre Kavallerie hat durch die am 12. (24.) Oktober befohlene 
Yormirung einer jelbftändigen Brigade einen neuen Zuwachs erhalten. Die 
Brigade befteht aus den durdy Abgabe von Schwadronen Älterer Regimenter neu 
gejhaffenen Dragoner-Regimentern Archangelgorodsk Nr. 49 und Irkutsk Nr. 50, 
weldhen aud die den früheren Dragoner- und Hujaren-Regimentern gleichen 
Namens angehörenden Standarten und filbernen Trompeten überwiejen worden 
find. So erhalten die neuen Regimenter nad) dem Beifpiel anderer Neu 
Ihöpfungen glei von Anbeginn ihres Beſtehens gewifjermaßen eine Gejchichte. 
Die Uniform und Ausrüftung der beiden neuen Dragoner:Regimenter entipricht 
der der älteren, doc; erhält dad Regiment Irkutsk nicht grüne, fondern braune 
Röde, wie fie außer ihm nur noch das DragonersRegiment Achtyrsk als bejondere 
Auszeichnung trägt. 

Aller Wahrjcheinlichkeit nach wird die nene Brigade in nicht zu ferner Zeit durch 
Hinzutritt zweier weiterer Negimenter auf eine vollftändige Divifion mit der Nr. 16 
gebracht werden. Der Stab diejer Brigade entipricht jchon jetzt dem einer 
Divifion. Der Erjagfadre für dieje Brigade war bereitd vorhanden (ſiehe Zahred« 
berichte 1894). Im Jahre 1895 ift die Aufftellung eines weiteren, vorläufig 
nur zwei Abtheilungen enthaltenden Kadred des Kavallerieerjaßes mit der Nr. 17 
verfügt und leßterer mit dem Kadre Nr. 16 zu der 8. Brigade ded Kavallerie 
erjaßed vereinigt worden. 

Es läßt das auf die beabfichtigte Formation einer neuen Kavallerie-Divifion 
Nr. 17 jchließen. 

Bei dem bisherigen Beftande der Europäiſchen Kavallerie-Divifionen (außer 
2 Garde: 15/5 und 2 Kafafen-Divifionen, zufammen alſo 17'/s) find noch nicht 
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alle Armeekorps (mit Grenadieren 20) mit Kavallerie-Divifionen verfehen, um 
jo weniger, ald vier der vorhandenen Divifienen: Nr. 13 und 15, ferner die 
DonsKajaten-Divifion Nr. 1 und die gemiſchte Kafaken-Divifion, außerhalb des 
Armeeforpsverbandes ftehen; jomit fehlten Kavallerie Divifionen bei fieben Armee 
korps. Es mären aljo noch mindeſtens 2'/, Divifionen neu zu formiren. 

Die ebenfalld zur regulären Kavallerie zählenden, im Süduffuris&ebiet ftehenden 
beiden jelbftändigen Primorskiſchen Sotnien Nr. 1 und 2 find zu einer Primorski— 
ſchen Divifion vereinigt worden. 

Das der Kaufafiichen Kävallerie-Divifion zugetheilte Tſchernoworiſche Kaſaken⸗ 
Regiment ift von 4 auf 6 Sotnien gebracht. (Siehe au: F. Kaſakentruppen.) 

©. Neugliederung und Neuformationen bei der Artillerie. 

1. Bei der Ruſſiſchen Seldartillerie ift im verfloffenen Zahr eine ſehr 
wichtige Yormationsänterung dadurd eingetreten, daß 

a) bei dem größeren Theil der Seldartillerie-Brigaden, nämlich bei den 
3 Garde-, 3 Grenadier- und den 38 Brigaden im Europäiſchen Rußland, eine 
Untereintheilung derjelben in zwei fogenannte Divifionen ftattgefunden hat. 
Der Brigadeverband, 6 Batterien zu 8 Geſchützen, ohne weitere Gliederung als 
in Batterien, hat ſich fchon längft ſowohl für den Gebrauch im Felde ala für 
die Ausbildung und für die Kommandoführung ald zu groß und ungelenk erwiejen. 
Es iſt num erreicht einerfeits, daß, wenn zwei und mehrere Batterien taktifch zu 
Gruppen zujammentreten, ein zur Mebernahme der Führung berufener Dffizier 
ftet3 vorhanden ift, und andererſeits, daß die Batteriechef3 nicht mehr wie bisher 
infolge hoher Inanſpruchnahme durch die Verwaltung u. ſ. w., welche jet dem 
Divifionsführer zufällt, von ihrer Hauptpflicht, die Truppe auszubilden, abgehalten 
werden. 

Die Batteriefommandeure werden in Zukunft, außer bei der Garde, nur 
noch Oberjtlieutenants fein, die Kommandeure der Divifionen dagegen Oberften. 

Die Kaukaſiſchen und die Referve-ArtillerieeBrigaden find vorläufig im die 
Aenderung noch nicht einbegriffen. Bermuthlih, um die Koften für die neuen 
Stäbe zu jparen. 

b) Ebenſo find die den Kavallerie-Divifionen, in der Regel zu je 2 zu- 
getheilten, aber bisher ganz jelbjtändigen reitenden Batterien (darunter auch 
Kajaten- Batterien) zum Theil in Divifionsverband zu je 2 bis 3 Batterien 
gebradyt worden. Es beſchränkt ſich diefe Maßregel vorläufig auf die reitende 
Garde: Artilierie-Brigade, welche nunmehr in 2 Divifionen zu 3 Batterien zerfällt 
und auf die ten 8 Kavallerie-Divifionen Nr. 2, 3, 4, 5, 6, 7, 11 und 12 zu» 
getheilten reitenden regulären und Kaſaken-Batterien. 

Die Stäbe diejer neuen Divifionen werden vorläufig denjelben Etat u. f. w. 
haben wie bei den Divifionen der FFeldartillerie. 

Die aus je einer Kaſaken-Batterie und je einer regulären Batterie zufammen- 
geftellten reitenden Artillerie-Divifionen Nr. 11 und 12 erhalten ihre Kommandenre 
nur aus Dffizieren der Kafaken- Artillerie. 

Die übrigen, den Kavallerie-Divifionen Nr. 1, 8, 9, 10, 13, 14 und 15 
und den beiden Kajaten-Divifionen im Europäiſchen Rußland zugetheilten 9 Feld— 
und 7 Kafaten-Batterien (darunter 5 Don» und 2 Drenburg:) find vorläufig 
nod nicht zu Divifionen vereinigt. Ueberdies verfügen 2 Kavallerie-Divifionen 
(Rr. 13 und 15) nur über je eine reitende Batterie. 

2. Außer diefer Veränderung innerhalb der bereits beftehenden Verbände haben 
aber im Zahre 1895 auch beträchtliche Neuformationen ftattgefunden, 
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Es bezieht fi das in erſter Linie auf Oftfibirien, wo die dort biäher vor— 
handene Artillerie für die jegige politische Lage, jepeziell für den drohenden Konflikt 
mit Japan, nicht mehr ausreichte. Zu diefem Zweck hat die biäherige, 6 Batterien 
nebft 2 halben Gebirgs-Batterien zählende Oftfibirijche Artillerie-Brigade unter 
Annahme der Bezeichnung 1. Dftjibirijhe Artillerie-Brigade 2 ihrer 
leihten Batterien an eine neugebildete 2. Oftfibirijche Artillerie-Brigade 
abgegeben. Zu derfelben kamen ferner zwei von der biäherigen Weftfibiriichen 
Artillerie-Brigade entnommene Batterien. Die 2. Oftfibirijche Artillerie-Brigade 
befteht mithin aus 4 Batterien, während die Weftfibirifche Brigade als ſolche 
aufgelöft if. Aus den beiden nicht abgegebenen Batterien ift die jelbjtändige 
Weftfibirifche Artillerie-Divifion gebildet worden. Zur Berftärftung der durch 
Abgabe zweier Batterien an die 2. Brigade geſchwächten 1. Oftfibirijchen Artillerie- 
Brigade auf 6 Batterien wurden dem in Europa ftehenden 2. Mörjer-Regiment 
2 jeiner Batterien entnommen und unter Bereinigung zu einer Mörjer-Divifion 
der 1. DOftfibirifchen Artillerie-Brigade zugetheilt. 

Die 1. Oſtſibiriſche Artillerie-Brigade umfaßt jomit jett 4 leichte Batterien 
mit 2 halben Gebirgs-Batterien und 1 Mörjer-Divifton, aus 2 Batterien beftehend. 

Eine weitere Berftärfung erfuhr die Feldartillerie des Militärbezirts Amur 
duch Aufftellung einer jelbftändigen Transbaikaliſchen Artillerie-Divifion, die durd) 
Abgabe von zwei kriegsſtarken Batterien mit fünften NRejervezügen jeitend der 
35. Artillerie-Brigade gebildet wurde. 

Durd den Hinzutritt der Mörjer-Divifion der 1. Oftfibiriichen Artillerie 
Brigade und der jelbitändigen Transbaikaliſchen Diviſion ift die Feldartillerie im 
Militärbezirt Amur, welche einjchlieplidh der beiden reitenden Transbaikaliſchen 
Kafaken-Batterien bereits früher 84 Geſchütze zählte, auf 116 Gejchüße gebracht 
worden. 

Dazu tritt ein neuformirter fliegender Artilleriepart. Dieſer jpeziell für das 
im Südufjuris&ebiet zujammengezogene Detachement beftimmte Park entwidelt fich 
bei einer Mobilmachung ähnlidy wie die Europäijchen fliegenden Parks zu einer 
Park-Brigade, welche einen Part mit Snfanteriemunition, einen anderen mit 
Artilleriemunition und einen Gebirgdartillerie-Halbpark enthält, Um mit Oftaften 
abzujchliegen, fügen wir jchon an dieſer Stelle hinzu, daß die bisher in Wladimoftof 
ftationirten drei FeitungsartilleriesKompagnien durdy Errichtung einer vierten 
Kompagnie mit dem ftarken Beitande von 300 Mann auf ein volles Fußartillerie- 
Bataillon gebracht worden find. 

3. Eine jehr bedeutungsvolle Vermehrung hat jeit dem 1. (13.) Oktober 1898 
die Europäische Feldartillerie erfahren. 

a) Dur Befehl vom 5. (17.) September wurde beftimmt, daß die in 
Warſchau garnifenirende und bisher nur 2 Divifionen zu 3 Batterien ftarfe 
3. GardesArtillerie-Brigade durch eine weitere Divifion zu 3 leichten Batterien zu 
verftärfen ift. Sie zählt aljo fortan 9, in 3 Divifionen vereinigte Batterien. 
Sleichzeitig trat für 5 der im Militärbezirt Warſchau dislozirten Yeldartillerie- 
— Nr. 2, 4, 6, 10 und 18 je eine 3. Diviſion, aber nur zu 2 Batterien, 
inzu. 

Dieje 5 Brigaden find aljo jet jede 3 Divifionen mit zufammen 8 Batterien 
ftarl. Die neuformirten Batterien haben jchon im Frieden 8 beipannte Gejchüge, 
aber mit Friedensmannjchaftsbeitand. 

Das Mannſchaftsperſonal aller ſchweren KFeld-Batterien ift dagegen um 
25 Mann pro Batterie verringert worden. Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß 
dieje jo erhebliche Vermehrung (pro Brigade um 16, die 3. Garde-Brigade um 
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24 Geſchütze) fi nicht auf die 5 genannten Armee-Brigaden und die 3. Garde— 
Brigade bejhränfen, jondern fih im Laufe der Zeit auf alle an den Weftgrenzen 
Ruplands dislozirten Feldartillerie-Brigaden erftreden wird. Das Verhältniß der 
Zugabe von Artillerie zur Infanterie, welches bisher auf eine Feld-Divifion zu 
16 Bataillonen 48 Geſchütze betrug, würde ſich dadurch auf 64 Geſchütze pro 
Divifton erhöhen. 

b) Ferner wurde befohlen, die den 5 Europäiſchen Schüßen-Brigaden zu 
je 2 zugetheilten 10 leichten Batterien um 5 leichte Batterien zu vermehren und 
fie in Divifionen mit der Nummer der betreffenden Schüßen-Brigade zu vers 
einigen. Die 5 Europäiſchen Schüßenartillerie-Divifionen werden aljo fortan 
jede 3 Batterien ſtark jein. Die Kaukaſiſche Schübenartillerie-Divifion bleibt 
vorläufig auf ihrem Beftand von 2 Gebirgd-Batterien. Da die 5 Europätfchen 
Schüten-Brigaden nur je 4 Regimenter zu 2 Bataillonen, zuſammen aljo 
8 Bataillone ſtark find, jo kommen aljo jett bei den Schüßen auf je 8 Bataillone 
24 Geſchütze. ine weitere Vermehrung der Schüßenartillerie ift zu erwarten. 

ec) Das 2. Mörjer-Regiment, welches 2 feiner Batterien nah Oftfibirien 
abgegeben hat, erhielt dafür 2 neuformirte, deögleichen die 35. Artillerie-Brigade 
für Abgabe der beiden Batterien zur Formirung der Transbaikal-Divifion. 

Neuformirt werden ferner vom 1. Oktober 1896 ab 4 Mörjer-Batterien 
für die biöher nur je 2 Batterien zählenden Mörjer-Regimenter Nr. 4 und 5, 
fo daß dann nur noch die Mörjer-Regimenter Nr. 6 und 7 den proviforijchen 
Beitand von 2 Batterien behalten. Im Ganzen beläuft fi) die im Jahre 
1895 anbefohlene Berftärfung der eldartillerie für Europa auf 3 Garde-, 
10 Armee, 5 Schüben- und 4 Mörjer-Batterien, aljo auf 22 Batterien mit 
168 Geſchützen. Für Oftafien (Amur-Bezirk) auf 2 leichte und 2 Mörjer-Batterien 
mit 28 bie 32 Gejchüßen. 

Beftungsartillerie. 

Die biöher beftehenden zwei Libaufchen Feftungsartillerie-Bataillone find 
laut Befehl vom 15. (24.) Februar um zwei zu vermehren. Gleichzeitig tritt eine 
Feftungsartillerie-Bermwaltung für den Plag in Thätigkeit. Mit dem Bataillon 
für Wladiwoſtok (jiehe oben) ergiebt dad drei neue Yeitungsartillerie-Bataillone. 

D. Genietruppen. 

1. Es ift an Stelle der Dftfibiriihen Sappeur-Kompagnie ein Oftfibirijches 
Sappeur-Bataillon zu vier Kompagnien getreten. Die 4. Kompagnie iſt wie 
bei den meiften Europäiſchen Sappeur-Bataillonen eine Telegraphen-Kompagnie. 

2. Iſt ein Ufjuri-Eifenbahn-Bataillon Nr. 1 errichtet worden. Die Nr. 1 
läßt darauf jchliefen, daß die Formirung weiterer Eifenbahn-Bataillone zum 
Betrieb und Weiterbau der Oſtſibiriſchen Eiſenbahn nahe bevorjteht. 

3. Sn Europa ift für die Feftung Kowno eine Luftichiffer-Abtheilung nad) 
dem Mufter der bereits für Offowjez, Warſchau, Nomogeorjewst und Iwangorod 
vorhandenen organifirt worden. 

Die bei der Reorganijation von 1894 projeftirte Vermehrung der Genie- 
truppen in Zurfejtan und Transkaſpien ift noch nicht zur Ausführung gelangt. 
Ebenjo läßt die Aufftellung der Sappeur-Bataillone Nr. 20 und 21 für Europa 
noch auf fih warten. In der Berechnung der Kriegaftärke find die neu zu for 
mirenden Truppentheile als bereitd beftehend angenommen. 
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E. Erain. 

1. Neue Beftimmungen über die Rufjiihen Armeetrandporte (Train) 
im Kriege, auf Grund des Erlafjes vom 10. Zanuar 1895. 

Danach werden die Transporte der Armee, welche entiprechende Beftimmungen 
haben wie unjere Trainfolonnen, in Bagen- und Laftthiertrandporte unterjchieden. 
Diejenigen von ihnen, deren Perjonal aud dem aktiven Dienft, in der Referve 
oder in der Reichsſswehr erfter Kategorie ftehenden Mannjchaften bezw. Offizieren 
zufammengejeßt ift und deren Material an Wagen, Pferden, Kameelen, Büffeln 
u. j. w. der Krone angehört, heifen Kriegstransporte, die anderen gemiethete 
Transporte. Außerdem Ergänzungstransporte nad Bedarf. 

Die XTrandporte vereinigen fih zu Kriegd-Train-Bataillonen. Jedes der 
jet jämmtlih auf 4 Kompagnien gebrachten 5 Friedensfadre-Train-Bataillone 
entwidelt fi im Kriege zu 4 und mehr Kriegd-Bataillonen, was 20 bis 23 
ſolcher Bataillone, eins für jedes Armeeforps, ergiebt (mit Nummern). Die erften 
Nummern erhalten diejenigen Kriegs-Bataillone, die aus Mannjchaften der 
mobilifirten Trainkadres-Bataillone (fiehe oben) formirt find, während die 
weiteren, aus Kriegs- und gemietheten Wagentrandporten zufammengejeßten 
Kriegs: Bataillone die nächften Nummern gemäß Anordnung ded Hauptitabes zu 
führen haben. Dabei fünnen die Bataillone nur aus Kriegs: oder aus ge— 
mietheten Transporten, oder aber aus beiden Arten, bezw. aud aus Laft- und 
Kameeltransporten gemiſcht, zujammengejeßt fein. Nicht in Bataillone vereinigt 
werden dagegen die von Unternehmern geftellten und in Betrieb genommenen 
Transporte. 

Hinfichtlich des ganz militärisch organifirten Perjonald, des Materiald, der 
Beihaffung, Mobilifirung und Entlaffung find ſchon feit 1888 und jpäter end- 
gültige Beitimmungen erlaffen. Bei der Mobilifirung erhält jede Armee bezw. 
jedes jelbftändige Korps gemäß dem Mobilifirungs- und Konzentrirungsplan die 
nöthige Zahl von Trandporten (im Durchſchnitt pro Armeekorps fünf Transporte). 
Sämmtlicdhe Transporte einer Armee ftehen unter dem Chef der Xrandporte 
der betreffenden Armee und werden von ihm dirigirt, können aber aud) einzelnen 
Korps, Divifionen u. ſ. w. nach Bedarf zur Verfügung geftellt werden, deögleichen 
den Chefs der verjchiedenen Abtheilungen der Feldverwaltung, deren Anordnungen 
fie in dieſem alle zu folgen haben. 

Jedes Kriegstransport-Bataillon erhält feinen Kommandeur (meiftend den 
früheren Kompagniefommandeur der Kompagnie, aus der das Bataillon formirt 
ift), dem eine Verwaltung beigegeben ift. 

Jeder einzelne Transport zerfällt in zwei Züge, deren Führer die Pflichten 
und Rechte eines Kompagniefommandeurd bezw. bei Detacdhirungen noch weiter 
gehende haben. Jeder Zug befteht aus vier, bei den Lafttransporten nur aus 
zwei Abtheilungen unter Unteroffizieren ald Führer. Bei den gemietheten Trand- 
porten können auderwählte Starjhinen (Schulzen oder dergleichen Reſpekts— 
perjonen) die Stelle der Abtheilungsführer vertreten. Cine weitere Eintheilung 
nad) unten bin ald in Abtheilungen giebt ed nit. Die Mannſchaften für die 
Kriegstrandporte werden in der Hauptjache von den mobilifirten Train-Bataillonen 
geftellt. Für die Ergänzungstransporte werden vorzugsweiſe Mannjchaften der 
Reichswehr erfter Kategorie eingezogen. Die Pferde werden entweder aus der 
Dferderejerve der Armee entnommen oder durch das Pferdegeftellungsgejeß bejchafft, 
die Fahrzeuge in entiprecdhender Weiſe. Die nöthigen Zubehörjtüde liefert die 
Sntendantur in Natur oder in Gelb. 
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Bei den gemietheten Transporten, die nach dem Etat der Kriegstransporte 
zu formiren ſind, beſteht das Perſonal, abgeſehen von den Offizieren, aus An— 
gehörigen der Civilbevölkerung, die theils gemiethet, theils requirirt werden. Sie 
können event. eine äußere Auszeichnung (Abzeichen) erhalten. Die Verpflegung 
geihieht von Geiten der Krone. Die durch Unternehmer beſchafften und in 
Betrieb gejetten Transporte haben feine Etat? und erhalten vom Gtaate 
feinerlei Material; die Verpflegung hat der Unternehmer für den vereinbarten 
Pauſchalpreis zu bejorgen. Sie haben aber den Anweijungen der Militär: 
behörten in jeder Weiſe nachzukommen. 

Die Auflöjfung der Ergänzungstransporte im alle des Nichtbedarfes wird 
durch den Befehlöhaber der betreffenden Armee oder durch den ftellvertretenden 
Oberbefehlähaber des Militärbezirtö angeordnet. 

Ueber die gemietheten Transporte hat außerdem der Chef der militärischen 
Verbindungen der Armee zu dieponiren. 

2. Uenderungen beim Truppentrain. 
Laut Befehl vom 30. Mai a. St. find für die Infanterie-Truppentheile 

im Europäiſchen Rußland und im Kaufafus zur Fortichaffung der Patronen an 
Stelle der bisherigen Patronenwagen zu vier Pferden und eines Theild der von 
nur einem Pferde gezogenen Patronenkarren jolche mit zwei Pferden beipannt 
eingeführt. Jedes Infanterie-Regiment wird daher in Zukunft 8 zweijpännige 
und 16 einjpännige Patronenkarren (die Bataillone in demjelben Verhältniß) mit 
fi, führen. Im Berhältnig zu der Organijation von 1885 verringert ſich der 
Zrain eines Infanterie-Regiment? um 9 Fahrzeuge, 1 Pferd und 9 Fuhrleute, 
Bei den Schüben-Regimentern und einzelnen Bataillonen entjprechend. 

F. Rafatentruppen. 

1. Dad Amur-Kaſakenheer ftellte biöher im Frieden ein Kafaken-Reiter- 
Regiment zu 2 Sotnien, das fi) im Kriege auf 6 Sotnien zu verftärfen hatte. 
Außerdem ein halbes Fuß-Bataillon, im Frieden 1, im Kriege 3 Sotnien ftarf. 

In Zukunft wird dad Amur-Heer nur noch Reitertruppen liefern und zwar 
im Frieden ein Reiter-Regiment zu 3, im Kriege zu 6 Sotnien und außerdem 
im Kriege eine Reiter-Divifion zu 3 Sotnien. Die biöherige Fuß-Sotnie wird 
daher zu einer Reiter-Sotnie umgeftaltet und ald dritte dem bereitö beftehenden, 
aber im Frieden nur 2 Sotnien ftark gewejenen Kaſaken-Regiment attacdhirt. 
Die Dffiziere erhalten zur Beihaffung von Pferden und Sattelzeug 200 Rubel. 
Die Mannſchaften müfjen, glei) den Angehörigen der übrigen Kaſakenheere, dieje 
Koſten jelbft tragen. 

2. Die im Militärbezirt Omsk dislozirten 3 Sibirifchen Kaſaken-Regimenter 
find zu einer Weſtſibiriſchen Kafaten- Brigade vereinigt worden, zu der 
auch das in Wjärny garnifonirende 1. Szemirjätſchenskiſche Kaſaken-Regiment tritt. 

3. Das 1. Transbaikaliſche Kafaten-Regiment, 6 Sotnien ftark, ift mit der 
jogenannten Primorstifchen (Küftengebiet) Reiter-Divifion mit in den Berband 
ter biöher nur projektirten, bezw. auf dem Papiere ftehenden UjjurisReiter- 
Brigade getreten. 

Die Reiterei im Militärbezirt Amur befteht aljo nunmehr im Frieden: 
a) Aus der UfjurisReiter-Brigade, zujammengejeßt aus dem 1. Transbaikal⸗ 

Kafaken-Regiment und der Primordk-Reiter-Divifion, zufammen 8 Sotnien, 
Stab Nikolskoje im Küftengebiet. 

b) Aus der Ufjuri-Reiter-Divifion, 1 Sotnie (im Kriege 3). Stab Kamen» 
Rybolow. 
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c) Aus dem AmursKajaten- Regiment 3 Sotnien (im Kriege 6). Stab 
Blagowäſchtſchensk. 

d) Aus dem 2. Transbaikal-Kaſaken-Regiment, 6 Sotnien. Stab Tſchita. 
Es macht das zuſammen 20 Sotnien aus, die ſich im Kriegsfall durch 
Aufbietung auch der zweiten und dritten Kategorie der genannten Heere auf 
höchſtens 40 Sotnien vermehren könnten. Gegenwärtig iſt auf ein Auf— 
gebot von mehr als 30 Sotnien in dieſen bei einem Kriege mit Japan 
zunächſt berührten Gebieten nicht zu rechnen. 

6. Grenzwache. 

Die Grenzwache in Europa iſt im Jahre 1895 wiederum um 800 Fuß— 
mannjchaften verftärtt worden. Im Kaukaſus-Gebiet ift eine Verſtärkung von 
3 Staböoffizieren, 29 Oberoffizieren und 1200 Mann eingetreten. Die Gejammt- 
ftärfe der Grenzwache ift gegenwärtig auf 30 000 Mann zu veranjchlagen, davon 
24 Brigaden mit etwa 25000 Mann für Europa, darunter 9000 bis 10000 Mann 
Berittene. 

Für die erhöhte militärifche Bedeutung der Grenzwache bezeichnend ift es, 
daß fie jeit 1894 nicht nur nad dem Mufter der übrigen Truppen alljährlich 
an einem beftimmten Tage eine kirchliche Korpäfeier abzuhalten, jondern dazu 
aud von allen Brigaden u. ſ. w. Abordnungen nad) St. Peteröburg zu jenden hat. 

Im Zahre 1895 Haben dieſe Abordnungen zum erjten Male vor dem 
Kaijer in Parade geftanden und für ihre gute Haltung bejondered Lob erworben. 

Die Ausbildung ald gejchloffene Truppentheile wird mit allen Mitteln 
gefördert, hat aber infolge der jehr weitläufigen Dislozirung und des anftrengenden 
Spezialdienftes mit großen Schwierigkeiten zu kimpfen. Nichtsdeftoweniger werden 
die Leiftungen der Kompagnien und Schwadronen (Sotnien) der Grenzwache 
gelegentlich; der Manöverübungen jelbft von ftrengen Beurtheilern, wie General 
Dragomiromw, ald jehr befriedigend bezeichnet. 

IV. Erſahweſen. 

Refrutirung. 

Der Rekrutenbedarf für die Aushebung von 1895 betrug für Armee und 
Flotte 274 650 Mann (davon für die Flotte nur etwa 3500 Mann, für die 
Grenzwache 7000 Mann) und außerdem von der einheimijchen Bevölkerung 
Zrandfaufaftend und der nicht Ruſſiſchen Bevölkerung ded Terek- und Kuban— 
Gebietes 2750. Dazu dad Kontingent für die Finnifchen Truppen mit 2000 Mann 
und die Freiwilligen in unbeftimmbarer Zahl, etwa 7000. Das allgemeine 
Kontingent ift gegen dad Vorjahr wiederum um faft 5000 Mann geftiegen, und 
da fortwährend neue Truppentheile zur Aufftellung gelangen, jo ift eine der- 
artige Erhöhung der Rekrutenzahl und ſomit der Friedenäpräfenzftärfe auch 
weiterhin zu erwarten. Schon jegt ift die Summe aller zur Einftellung gelan- 
genden Kategorien von Wehrpflichtigen für die reguläre Armee auf jährlich faft 
300 000 Mann zu veranfchlagen, wovon behufs fchnelleren Anwachſens von 
Rejerven etwa 25000 Mann nur ein Zahr bei der Fahne behalten werden. 
Ebenjo wächſt die Zahl der von den Kajakenheeren alljährlich für den äußeren 
Dienft zu ftellenden jungen Mannſchaften beſtändig. Im Hinblid auf eine noch 
ftärkere Anjpannung werden fpeziell die Heere ded AmursLandes und ded Ufjuri- 
Gebietes durch neue Anfiedelungen verftärkt. 
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Sehr nachtheilig für die Förperliche und intellektuelle Brauchbarfeit ver 
Rekruten wirft ed, daß troß des erhöhten Bedarfs die Befreiungen vom aktiven 
Dienft auf Grund von Familienrüdfichten nicht eingeſchränkt werden. 

Im Zahre 1895 bejahen von der 953052 Individuen betragenden Sahres- 
Hafie fait 204 000 Mann die Dienftbefreiungsrechte 1. Kategorie, kamen alfo 
bei der Einziehung gar nicht in Betracht. Auch die weniger bevorredhtigte 2. und 
3. Kategorie gingen faft frei aus; dabei herricht eine große Ungleichmäßigkeit 
injofern, ald in den Aushebungsbezirken mit dünner Bevölkerung auch ein großer 
Theil der Bevorrechtigten mit eingezogen werden muß, weil fonft die vom Haupt- 
ftabe ausgefchriebene Refrutenzahl nicht erreicht wird. Die Auswahl der Einzu- 
ftellenden hält fih mithin in fehr engen Grenzen, und in militärischen Kreiſen 
wird die Abänderung der Berüdfichtigungsbeftimmungen immer dringender ges 
wünſcht. Ebenſo eine zwedmäßigere, die Refrutirungslaft gleichmäßiger geftaltende 
Abgrenzung der Aushebungsbezirke. 

V. Remontirnng. 

Dbwohl 1895 wirkliche Aenderungen bei der Remontirung noch nicht ein- 
geführt find, ift Faum eins der vergangenen Jahre jo reich an Projekten und 
Vorſchlägen zur Reform ded bisherigen Syſtems gewejen. Siehe darüber am 
Schluß. Verſuche über die Verwendbarkeit der verjchiedenen Pferdeforten werden 
andauernd bei der Kavallerie-Dffizierfchule angeftellt. Die maßgebendften Meinungen 
gehen dahin, da es troß des fortichreitenden Verfalled der Pferdezucht, namentlich 
der Privatgeftüte mit edleren Hengften und Stuten, auch heute noch in Rufland 
an geeignetem Material für die Remontirung nicht fehlt, daß ed aber, um einem 
noch ftärferen Rüdgang vorzubeugen, eine abjolute Nothwendigfeit jei, die Ankaufs— 
preije um dad Doppelte zu erhöhen. Ob dann die Pferde weiter durch die ein- 
zelnen Remonteure auf eigene Rechnung und Gefahr geliefert oder durch Kom— 
mijfionen angefauft würden, käme nicht jo jehr in Betracht, doch würde ſich der 
Anfauf durch Kommijfionen mehr empfehlen, weil dadurch der Staat mehr Einfluß 
auf die Rihtung der Zucht geltend machen und zuverläffigere Erhebungen an- 
ftellen könnte. Im Allgemeinen verlangt man für die Pferde der regulären 
Kavallerie mehr Blut. Es giebt aber immer noch Eiferer, welche fich für die 
Konjervirung der anjpruchölojeren und, wie man meint, auddauernderen „Alt 
ruſſiſchen“ Raffe im Gegenfa zu den mauerbrechenden „Bucephalen“ der Deut- 
fchen und Oeſterreichiſchen Kavallerie begeiftern. Auch hier wird eine rationellere 
Fütterung im Verein mit mehr Bewegung verlangt. 

Am fchlechteften fteht es nad) allgemeinem Urtheil mit den Pferden ber 
Kafaken, die immer weniger den jebigen Anforderungen genügen und bei ber 
fortjchreitenden Armuth der Kafakenheere nur in der geringften Sorte zu bejchaffen 
find. Es gilt das nicht nur für die Mannjchaften, jondern fajt noch mehr für 
die Offiziere. Cine Abhülfe ift nur dadurch zu bewirken, daß die Verpflichtung 
der Kafaken, fi) auf eigene Koften beritten zu machen, aufgehoben wird. 

Gegenwärtig liegt ein der Ausführung jehr nahes Projekt vor, wonach in Zukunft 
die dem Don⸗Ka ——— gehörigen Steppenländereien des Transdoniſchen Gebiets, in 
welchem die meiſten Remonten für die Kavallerie in den ſogenannten „Simowniki“ (Winter: 
ftationen) gezogen und angefauft werden, nur unter der Bedingung an die Züchter weiter ver: 
pachtet werden jollen, daß fie ſich verpflichten, alljährlid eine beftimmte Anzahl brauchbarer 
Pferde zu einem feftgefegten Durchſchnittspreiſe an die Remontelommiffionen der Kavallerie 
zu liefern, Demgemäß ift die Pachtſumme fehr niedrig bemeffen, und joll das Donheer für 
den Ausfall an Bachtgeidern, die dem im übrigen Reiche herrichenden weit Höheren nicht ent: 
ſprechen, vom Staate entihädigt werden. Die Transdonifhen Züchter lieferten im Durch— 
fchnitt 4000, d. h. zwei Drittel des ganzen Remontebedarfs. er 
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VI. Offizier- und Unteroffizierangelegenheiten. 

A. Aenderungen bei der Beförderung zum Stabsoffizier. 

Behufs befieren Ausgleichd des Avancements von Kapitänd der Infanterie 
zu Oberftlieutenants find durdy Befehl vom 6. Mai folgende Abänderungen des 
Beförderungsreglements eingetreten, welche fich hauptſächlich auf die auf Grund be- 
jonderer Qualifikation zum Stabsoffizier vorzufhlagenden Kapitäns beziehen. 

Als Beförderungstermin aller auf Grund ihres Dienftalterd und bei vor- 
handener Vakanz zu dieſen Chargen avancirten Stabskapitäns und Kapitäns 
wird Fünftig der 15. (27.) März des betreffenden Zahres gerechnet, gleichviel ob 
die Bekanntmachung der Beförderung jchon vor oder erft nach diefem Datum 
ftattgefunden hat.*) Ausgenommen hiervon find nur die Beförderungen für 
bejondere Auszeichnungen außer der Regel. Als maßgebend für das Dienftalter 
der jchon in früheren Zahren bis einjchließlich zum 15. (27.) März 1895 beförderten 
Staböfapitänd und Kapitänd gilt jedoch noch der Tag ihrer wirklichen Ernennung. 
Nur wenn fie dadurch Nachtheil erleiden follten, bleibt auch für fie der allgemeine 
Termin in Kraft. 

Die Beftimmung, daß die Berechnung aller vorhandener Staböoffiziervafanzen 
am 1. (13.) Dezember jedes Jahres vom Hauptftabe angeftellt wird, bleibt gültig. 
Desgleichen der Grundjag, dab die Hälfte aller vafanten Stellen von Kapitänd 
ohne bejondere Vorrechte (aljo nur auf Grund des erlangten Dienftalterd in der 
Charge), die andere Hälfte durch beſonders Qualifizirte (davon 10 Prozent auf 
Grund befonderer Auszeichnung außer der Regel und 20 Prozent ehemaliger 
Akademiker) bejegt werden joll. 

Dagegen find in Zukunft von je 25 bei einer Divifion oder einer entjprechenden 
Truppeneinheit vorhandenen Kapitäns alljährlih nur je einer auf Grund be- 
jonderer Qualififation zum Avancement einzugeben. Der Grund zu diejer ſcheinbar 
mit der vorher angeführten Beftimmung im Widerfpruch ftehenden Beichränfung 
liegt darin, daß in früheren Jahren jo viele Kapitäns ald bejonderd qualifizirt 
zur Beförderung eingegeben wurden, dab ihre Zahl den Bedarf von 50 Prozent 
aller in dem beftimmten Jahre zu befördernden um das Vierfache überftieg. Es 
fonnte daher nur ein geringer Theil diejer Bevorrechtigten wirklich befördert werden. 

Das Alter in der Charge, über das hinaus eine Beförderung auf Grund 
befonderer Qualifikation nicht mehr ftattfinden durfte, betrug früher ſechs Jahre. 
Der Termin ift jeßt, um die Chancen der Kandidaten zu befjern, auf ein weiteres 
Jahr hinausgejchoben worden. Das Mindeftalter von vier Jahren in der Kapitänd- 
charge bleibt für die bevorzugte Kategorie beftehen. Die Kapitänd, welche nicht 
beſonders qualifizirt find, müfjen dagegen mindejtend fieben (früher nur ſechs) 
Jahre auf die Beförderung warten. Die Meiften diefer Kategorie erreichen die 
Oberftlieutenantöcharge erft nad) elfjähriger Dienftzeit ald Kapitän. Die Alters- 
grenze für die Avancementd auf Grund bejonderer Auszeichnung „außerhalb der 
Regel” erftredt fi) von mindeftens drei bis höchitens fünf Jahre Dienftzeit als 
Kapitän. 

Sehr wichtig behufs Bejchleunigung der Beförderung ift ſchließlich die 
Neuerung, dab Kapitänd von jchwächlicher Gejundheit und ſolche, die mur ala 

*) Es fei dazu bemerkt, daß die Belanntmadhungen der Beförderungen in Rußland 
nicht gleichzeitig, fondern nad einem gewiſſen, von der Dislolation und dem Truppens 
verband abhängigen Turnus erfolgen. Die dadurch binfichtlic des Dienftalterö der Be— 
—— hervorgerufenen Unterſchiede werden durch die neue Beſtimmung in Zukunft 
beſeitigt. 
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„genügend“ qualifizirt find, nicht mehr zur Beförderung für den aktiven Dienft 
vorgejchlagen werden dürfen. 

Die ganze Mafregel gilt vorläufig nur ald ein Verſuch, die großen bisher 
beftehenden Mängel des Beförderungsſyſtems zu verbeflern, und es werden, je nad) 
dem Rejultat, weitere Aenderungen eintreten. Die Beförderungen zum Oberften 
und General erfolgen nad) wie vor nur „für Auszeichnung”. Cine Altersgrenze 
befteht dabei nur für die Oberiten. 

Der lange Berbleib der Generale in ihren Stellungen bewirkt ed, daß viele 
derjelben jehr überaltert find und daß ſich jehr geringe Alterdunterjchiede zwiſchen 
den fommandirenden Generalen, Divifiond: und Brigadefommandeuren finden. 
Bei den kommandirenden Generalen betrug 1895 das Durchichnittäalter 63"/. Jahre. 
4 find zwijchen 70 und 74, 3 zwiichen 65 und 69, 11 zwiichen 60 und 64, 

4 zwijchen 57 und 58 Zahre alte. Dad Durdhichnittdalter der Infanterie: 
Divifionsfommandenre beträgt 61, derjenigen der Kavallerie nur 55 Sahre. 
Bei der Infanterie find? 6 Divifionsfommandeure zwiſchen 65 und 69, die 
meiften (39) aber zwijchen 55 und 64 Sahre alt. Sehr verjchieden ift das 
Alter der Divifionstommandeure der Kavallerie. 1 ift 70 Zahre alt, 5 zwijchen 
60 und 62, 4 zwijchen 55 und 59, 12 zwiichen 49 und 54 Jahren. Das 
Durdjchnittsalter der Brigadelommandeure beträgt bei der Infanterie 59, bei der 
Kavallerie 54, bei der Artillerie 58’/. Jahre. Es giebt 3 Brigadefommandeure, 
welche über 70 Zahre alt find. 

B. Erböhung der Rompetenzen für die bei den Stäben fiebenden Offiziere. 

Dur einen Befehl vom 6. (18.) Zuli find die Tifchgelder und Zulages 
gebühren für die bei den höheren Stäben und Verwaltungen funftionirenden 
Dffiziere des Generalftabs, der Artillerie, des Geniekorps und der Übrigen Waffen 
erhöht worden. 

Belanntlih werden diefe aud den Truppenfommandeuren zuftehenden Zulagen in 
größerem oder geringerem Umfange neben dem cdhargenmäßigen Gehalt gewährt und zwar 
nicht entiprechend der Charge, jondern nad der von dem betreffenden eingenommenen 
Funktion. Die Zulagen und Tifchgelder überfteigen fomit in ihrer Gejammtheit bedeutend 
das eigentliche Gehalt, das beifpielämweife bei einem vollen General nur 1695, bei einem 
Oberſten nur 684, bei einem Kapitän nur 441 Rubel beträgt. 

E5 erhalten nach der neuen Verfügung 1800 Rubel Tifchgelder und 1500 Rubel 
Zulage (jufammen 3300 Rubel, bisher nur 2700) alle bei den Stäben und Verwaltungen 
beichäftigten Offiziere im Generallieutenantärang, jo die Gehülfen der Chef der Militär: 
bezirköftäbe, die Generalquartiermeifter, die Gehülfen der Artillerie: und Geniechefs in den 
Militärbezirken. 

Die nächſte Kategorie, ebenfalls Generallieutenants und Generalmajore, erhalten zu: 
fammen mit Tiichgeldern 2400 bezw. ohne Tiſchgelder 1824 Rubel. 

Die am beiten gejtellten Stabsoffiziere bei den Stäben beziehen jetzt 1095 Rubel 
Tifchgelder. Die nächſte Kategorie Tijchgelder und Zulage zufanımen 894 Rubel. Eine 
weitere Serie von bei den Stäben Angeftellten, darunter bereitd Kapitäns, z. B. ältefte 
Adjutanten und Ordonnanzoffiziere bei den Horpäftäben, bei den Sappeurs und Reſerve— 
infanterie-Brigaden, Schügen:-Brigaden u. |. w., erhält zufammen 666 Rubel. Ebenjo viel 

nktionszulage und Tiſchgelder bezieht aber auch der Kompagnie: bezw. Schwadrons- 
ommandeur, ſelbſt wenn er nur Pas if. Im Allgemeinen find die Truppen: 
fommandeure auch jet noch beſſer geftellt als die gleichen Chargen bei den Stäben. 

C. fengeftaltung und erhöhte Srequenz der Generalflabs-Atademie. 

Siehe zweiten Theil: Erziehungs» und Bildungswejen. 
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D. Derminderte Anzahl von Unteroffizierfapitulanten. 

Die Zahl der Fapitulirenden Unteroffiziere hat ungeachtet der angewendeten 
Mittel, die Kapitulation zu befördern, im Zahre 1895 eine Verringerung erfahren. 
Im Zahre 1894 betrug diejelbe 14167, 1895 nur 13792 Mann, davon 
8662 Kombattanten und 5130 Nichtlombattanten. Nah dem Etat dürfen 
24 000 Kapitulanten mit Kapitulantenzulage vorhanden fein, wobei auf jede 
Kompagnie, Schwadron u.j.w. nur 2 Unteroffiziere einſchließlich Feldwebel ge= 
rechnet werden. Es fehlen mithin jelbft an diefem jo gering bemefjenen Etat 
an Kapitulanten noch über 10 000 Mann, darunter etwa 8000 Kombattanten. 
Ihre Stellen müfjen jomit durch jüngere Unteroffiziere audgefüllt werden, denen 
ed bei ihrer kurzen Dienftzeit in der Charge an der nöthigen Autorität und 
Erfahrung fehlt. Es werden daher zur Befjerung diejes fi immer ſtärker fühlbar 
machenden Uebelftandes neue Geldaufwendungen nöthig fein. 

VI. Mobilmadyung. 

1. Für die Mobilifirung der nach der Verfügung von 1890 im Kriege in 
Thätigkeit tretenden Feldfafjenämter der einzelnen Armeen, Armeeforps und jelb- 
ftändigen Detachements find genauere Beftimmungen getroffen worden, die fich 
auf das fchon im Frieden defignirte Perfonal, die Beichaffung des Materiald und 
die Art der Rechnungsablegung beziehen. 

2. Im Transkaſpiſchen Gebiete ift für den Mobilmahungsfall behufs Ber- 
forgung der Truppen mit Munition die Aufftellung von Park und zwar eines 
mobilen Artillerietransport3 (mit Laftthieren) und eines Lofal-Artillerieparks an— 
geordnet worden. Zur Beauffichtigung des Materiald diejer Park wird das 
Perjonal des jeit 1893 beftehenden Munitiondmagazins zu Aſchabad verftärkt. 

3. Behufs Kontrolführung über die im Küftengebiet (Primorsf) vorhandenen 
Referviften wird in Chabarowka die Stellung eined Lokal-Truppenchefs nebſt Ver— 
waltung mit dem Etat ded Truppenchefs für dad Amur-Gebiet neu gejchaffen. 

Es jpricht das für das Anwachſen des Ruffifhen Elements in diejen ent» 
fernten und bisher den Bedarf an Soldaten faft nur aus Europa beziehenden 
Zandeötheilen. 

4. Im Militärbezirt Petersburg find im Jahre 1895 bejonterd umfafjende 
Mobilifirungsübungen bei verfchiedenen Feld» und Rejerve-Truppentheilen, Parks 
und Kolonnen, deögleichen bei den Kreis-Truppenchefs-Verwaltungen (Bezirkd- 
fommandos), vorgenommen worden. Bei jedem XTruppentheil hatten bejondere 
Kommiffionen über den Gang der Mobilifirung Berichte an den Oberbefehlähaber, 
Groffürften Wladimir, zu erftatten. Es kamen wejentlihhe Mängel und Ab— 
weichungen von den gegebenen Beftimmungen zum Vorſchein, jo daß verfchärfte 
Verordnungen für die Zukunft erlaffen worden find. 

5. Durdy die neueſte Verorbnung über die Ingenieurdepot3 ift beftimmt 
worden: a) Das Haupt-Ingenieurdepot in Peteröburg dient zur Ergänzung des 
Materiald aller Ingenieurtruppen, Parks und Depots jowie zur Ausftattung der 
neu formirten Truppen mit dem erforderlichen Schanzzeug. b) Bei den Bezirks— 
Ingenieurdepots wird das nothwendige Material zur Ergänzung des Schanzzeugs 
der Truppen aufbewahrt. c) In den Feftungs-Ingenieurdepots lagert das für die 
Ausrüftung der Feftung nothwendige Material. d) Die vorgejhobenen Lofal- 
Sngenieurdepotd verwahren alles zur Befeftigung der im Falle einer Mobilmachung 
in Ausficht genommenen, vorgefjchobenen Stellungen beftimmte Material. 
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\ VIH. Ausbildung. 

Die Sommerübungen im Zahre 1895. 

Die Zeiteintheilung und der allgemeine Fortgang der Sommerübungen blieben 
auch im Jahre 1895 diejelben wie in den vorangegangenen. Sie dauerten im 
Allgemeinen 4 Monate, vom 1.(13.) Mai bi Mitte September, doc; wurden 
durch Fimatifche und andere Urjachen verjchiedene Verkürzungen bedingt. Nur 
die in den Bezirken Wilna, Warſchau und Odeſſa dislozirte Kavallerie kehrte erft 
Ende September in die Winterquartiere zurüd, weil fie erft in diefem Monat, 
alfo bereitd nad) Beendigung der Manöver mit gemijchten Waffen, ihre Spezikl- 
übungen in großen Verbänden abhielt. 

Da die Neubewaffnung der Armee mit Eleinfalibrigen Gewehren größere 
Schießplätze nöthig macht umd mehr Anforderungen an die Ausbildung ftellt, jo 
vereinigte fich in diefem Sahre der größere Theil der Infanterie, und zwar von 
48 Divifionen 30, ſchon beim Beginn der Sommerperiode divifiond= oder brigade- 
weije in den Lagern. Nur in den Militärbezirfen Odeſſa und Kaukaſus Tonzen- 
trirten fi die Infanterie-Regimenter zunächit einzeln, wie ed auch bei dem 
größten Theil der Kavallerie behufs Vornahme der Regimentsererzitien gejchah. 
Zur Abhaltung der Schiegübungen bediente ſich die Kavallerie der nächjtgelegenen 
Infanterie-Schießplätze. Die Artillerie ererzirte zunächft in der Nähe ihrer Gar: 
nifonen und bezog jodann auf 8 Wochen die Schießplätze. Die ftärkiten Kon— 
zentrationen fanden ftatt bei Warfchau (Rembertowo) für insgefammt 72 Batterien, 
Kiew, 54 Batterien, und Krafinoe-Selo, 44 Batterien. An den größeren 
Kavallerieübungen im Berbande mit der reitenden Artillerie nahm die geſammte 
Kavallerie theil mit Ausnahme der beiden Kaukafiichen Kafafen-Divifionen, einiger 
anderer Kafafen-Truppentheile in Afien und des Finniſchen Dragoner-Regiments. 
Die größten Uebungen wurden abgehalten bei Warjchau (für 83 Schwadronen 
und Sotnien und 5 Batterien), ferner bei Krafinoe-Selo, Sſuwalki, Sternewizt, 
Breft und Mefhibujhe, und zwar in allen fünf Lagern für je zwei Kavallerie 
Divifionen mit reitender Artillerie. Es handelt fi mithin dabei nicht nur um 
Grerzitien im Divifiond-, ſondern auch im Korpsverband; ihre regelmäßige 
Wiederkehr verleiht namentlich den jahrelang an der Spike der Divifionen ver 
bleibenden Führern eine Routine, die, ohne das Zuſammenwirken mit den übrigen 
Waffengattungen zu beeinträchtigen, die der Ruſſiſchen Kavallerie zuertbeilten 
Spezialjwede nur fördern kann. Die beurlaubten Kaſaken-Regimenter wurden 
zu dreis bis vierwöchigen Hebungen einberufen. 

In erhöhtem Maße wurden in diefem Sommer die Genietruppen zu ges 
meinfamen Mebungen mit ten anderen Waffen herangezogen, jo in einigen 
Militärbezirken die Sappeure zum Zuſammenwirken mit der Artillerie. 

Von den vier, zur Vornahme von Mebungen mit gemijchten Waffen bes 
ftimmten Wochen wurden in den meiften Lagern (von 78 in 44) die legten 
zwei zur Ausführung beweglicher Manöver verwendet. Die größten derjelben, 
für zwei bis drei Korps gleichzeitig, fanden in den Militärbezirkfen Warſchau und 
Kiew im Auguft ftatt. An den Uebungen mit gemijchten Waffen betheiligten 
fih in diefem Sommer von der Infanterie 87 Prozent, von der Kavallerie 
92 Prozent, von der Artillerie 94 Prozent, zufanımen 20 Bataillone, 14 Sotnien 
und 21 Batterien mehr ald im vorigen Jahre. 

Bon diejen Truppen nahmen 53 Prozent an den beweglichen Manövern 
theil. Beſonders umfafjend waren die Manöver im Warſchauer Bezirk geplant. 
Drei Armeekorps und eine Schüßen-Brigade unter Hinzuziehung der Feſtung 
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Dffowjez. Auch in den Bezirken Peteröburg und Kaufajus wurden die Uebungen 

durch große Manöver beichlofien. Im Odeſſaer Bezirk führte ein aus Feld» und 

Feftungstruppen gemifchted Detachement ein Küftenmanöver in der Krim unter 

Betheiligung der Flotte auf. Die Grenzwache wurde in der Gtärfe von je einer 

Sotnie von allen an der Weftgrenze det Reichs ftehenden Brigaden zu den gemein= 

ſchaftlichen Uebungen herangezogen. 
Nach einem Befehl des Kommandirenden der Truppen der Garde und des 

Petersburger Militärbezirks ſollten in dieſem Jahre zehntägige Uebungsreiſen mit 

den Fronioffizieren ftattfinden, und zwar im Garde- und 18. Armeekorps Ende 
Mai, im 1. Armeekorps Anfang Juni. Für die Offiziere der Garniſon Kron— 
ftadt war eine zwanzigtägige Feltungsübung im Juni angeordnet. 

Rejerveübungen. 
Im Zahre 1895 wurden zur Uebung eingezogen die NReferviften der Zahr- 

gänge 1890 und 1885. Davon hatten die Rejerviften der Feitungsartillerie der 
Sahrgänge 1890 und 1885 zu üben 28 Tage, die Referviften der Infanterie Der 
Sahrgänge 1890 und 1885, die weniger als drei Jahre aktiv waren, jowie Die 
der Fuße (fahrenden) Artillerie des Jahrgangs 1885 und die im Rejerveverhält- 
niß ftehenden Kaufafijchen GEingeborenen des Zahrgangs 1890 nur 21 Zage. 
Für die Neferpiften der Infanterie des Jahrgangs 1885, welche über drei Jahre 
aktiv gedient hatten, war die Uebungszeit auf 14 Tage beichränft, doch durften 
bei nicht genügenden Rejultaten die Uebungen nach dem Ermefjen der Ober— 
fommandirenden der Militärbezirte bis zu 7 Tagen verlängert werden. 

Die Uebungen begannen nad Beendigung der Sommerübungen bezw. der 
Herbftmandver der Feldtruppen, in den verjchiedenen Militärbezirfen zu ver— 
jchiedener Zeit, je nach der Nüdkehr der Truppen in die Garnifonen. So im 
Peteröburger und Finnländiihen Bezirt Anfang September, im Bezirk Kajan 
Ende September, Kiew Anfang, Odeſſa und Kaukaſus erſt Mitte Oftober. 

Bon näheren Nachrichten über den Verlauf der Hebungen heben wir hervor, 
dab bei den XTruppentheilen der Garde, Infanterie und Artillerie, bei zwei 
Bataillonen der 40. NRejerveinfanterie-Brigade und der 23. Artillerie-Brigade ins— 
gefammt 3354 Rejerviften, darunter 267 von der Artillerie eingezogen waren. 
Die Hebungen fanden im Lager von Krafinoe-Selo ftatt, und es bildeten die Reſer— 
viften mit dem von den aktiven Truppen geftellten Ausbildungsperjonal fünf 
Bataillone und drei Batterien. Bei der Befichtigung jah der Oberbefehldhaber, 
Großfürſt Wladimir, die einzelnen Kompagnien, ein kombinirtes Bataillon und 
zwei Batterien in vollen veglementarijhen Formen. Obwohl ein Drittel der 
Rejerviften nur ein Jahr bei der Fahne gedient hatte und zwei Drittel davon zum 
Jahrgang 1885 gehörten, wird das Rejultat der Befichtigung ald durchaus günftig 
bezeichnet. Die Schiegübungen der Infanterie-Referven fanden bereits mit dem Drei— 
Iiniengewehr M/1894 jtatt. Die Artillerierejerven hielten auch Gefechtsſchießen ab. 

Auch die Refultate der von den Mannjchaften der Reichswehr abgehaltenen 
Mebungen werden gerühmt, namentlich wenn fie an ſolchen Orten ftattfanden, 
welche die Gejtellung eines größeren Ausbildungsperjonald durch die in der Nähe 
befindlichen aktiven Truppen geftatteten. Wir beſchränken und auf folgende Notiz: 

‚ Am 11. Dftober (a. St.) war die vierwöchige Uebung von 2000 Ratnits (Webrleuten), 
die aus Petersburg und dem Peteröburger Kreile eingezogen waren, beendet. Der Kom: 
mandirende der Garde und des Petersburger Militärbezirls, Großfürſt Wladimir, be— 
ſichtigte dieſelben, indem er nach der Inſpirung des etailexerzirens, des Schießens die 
heoretiſchen Kenntniſſe im Garniſon⸗ und inneren Dienft prüfte und ſchüeßüch ein gmeis 
feitiges Manöver ausführen lieh. Er gab dadurch jeine befondere Zufriedenheit zu erfennen, 
dab das gefammte Ausbildungsperfonal einen Monat lang von jedem Din befreit wurbe. 
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Reue Beftimmungen über die Ausbildung der Freiwilligen der erften 
Bildungsfategorie zu Fähnrihen (jüngften Offizieren) der Rejerve. 

Die unjeren aus den Einjührig= Freiwilligen hervorgegangenen Reſerve— 
offizieren entjprechende Klafje der Ruſſiſchen Rejerveoffiziere — es giebt außer— 
dem Rejerveoffiziere, die früher ald aktive Dffiziere bei den Truppen gedient 
haben und dann zur Rejerve übergetreten find? — hat biöher Feine genügenden 
Leiftungen aufzuweiſen gehabt, obwohl die amtlichen Berichte über den Ausfall 
der — dieſer Offiziere bei den ftehenden Truppen im Allgemeinen lobend 
ausfielen. 

Die Haupturſache der namentlich bei der Befehlsführung hervorgetretenen 
Mängel lag daran, daß die ihrer Schulbildung halber nur zum einjährigen Dienft 
bei der Fahne verpflichteten Freiwilligen (darunter auch die Ochotnifi, d. h. bie 
ebenfalld freiwillig eingetretenen, aber auf Staatskoſten unterhaltenen jungen 
Leute derjelben Bildungsftufe) während ihres Verbleib bei der Fahne wenig oder 
gar nicht zu der Bekleidung von Dffizierftellungen bei der Reſerve vorbereitet 
wurden. Es beftand zwar ein jehr umfafjendes Programm, das die beim Schluß: 
eramen zu ermweijenden praftiichen und theoretifchen Kenntnifje der Offiziers— 
kandidaten für die Rejerve feſtſetzte. Es geſchah aber trog wiederholter Ber: 
ordnungen jehr wenig, um dieſe Anforderungen auch wirklich zu erfüllen, da man 
bei der Truppe die Mühe einer ſyſtematiſchen Unterweijung jcheute und höchſtens 
der Form zu genügen juchte, meiftens auch diejes erft kurz vor dem Schluß der 
Dienftzeit. So wurde auch dad Eramen nur jehr oberflächlid; abgehalten, nad) 
defien Abjolvirung die im Laufe des Jahres zu Unteroffizieren aufgerüdten und 
Ihen vor Ablauf des vollen Dienftjuhres entlafjenen Ajpiranten jehr bald und 
ohne die bei und beftehende Zwiichenftufe des Vizefeldwebels zu Praporſchtſchiks 
(zu Deutſch Fähnrich, d. h. jüngfte, bei der ftehenden Armee nicht mehr vor« 
bandene Dffizierächarge) befördert wurden. 

Als folhe hatten fie während ihrer Nefervedienftzeit zwei ſechswöchige 
Uebungen bei den ftehenden Truppen ihrer Waffe (die Zutheilung der Reſerve— 
offiziere zu beftimmten Regimentern befteht in Rufland nicht) durchzumachen. Es 
ift nur natürlich, daß auch dieje Uebungszeit bei den mangelhaften Borkenntnifjen 
der Eingezogenen nicht außreichte, um die Lüden ihrer Qualififation zu im Kriege 
wirflih brauchbaren und nicht nur in den Liften figurirenden Offizieren aus» 
zufüllen. Die Praporjchtichits gelangten nur fo weit, da fie beim reglemen- 
tarifchen Grerziren im Berbande der Kompagnie (Schwadron, Batterie) die 
Obliegenheiten der Subalternoffiziere leidlich erfüllten, d. h. die richtigen Kom— 
mandos abgaben u. ſ. w.; zu jelbftändigen Dienftleiftungen als Führer aber nicht 
zu verwenden waren. 

Ein im Zahre 1895 erlafjener Befehl fucht in diefer Hinficht Wandel zu 
ichaffen. 

Danach jollen fortan 

1. Alle Freiwilligen und Ochotniki erfter Bildungäftufe, welche nicht Berufs— 

offiziere zu werden beabfichtigen, ein volles Zahr bei der Fahne behalten und 
nicht wie biäher ſchon nad) Beendigung der Herbftübungen entlaffen werden, 
auch dann, wenn fie das für alle Individuen diefer Kategorie obligatoriſche 
Eramen zum Praporſchtſchik der Reſerve nicht beftehen. 

Es gilt diefe Beftimmung auch für die nicht freiwillig eingetretenen, jon- 
dern durch dad Loos eingeftellten Soldaten erfter Bildungsftufe (mit zweijähriger 

Dienftzeit bei der Fahne), die dad Gramen zum Praporſchtſchik ebenfalls, aber 
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nur auf Wunſch am Ente des zweiten Dienftjahres, abzulegen haben und erft 
während defjelben zu der den Freiwilligen und Ochotnifi gegebenen Sonder: 
ausbildung zuzuziehen find. 

2. Die den genannten Individuen zu ertheilende Sonderausbildung hat 
genau Hand in Hand zu gehen mit dem Ausbildungsgang der Truppe. 

3. In das Prüfungsprogramm zum Praporſchtſchik ift eine neue jelbftändige 
Abtheilung — die Frontausbildung — eingefügt worden, deren Kenntniß vor 
allen anderen im Snftruftionsplane enthaltenen Gegenftänden verlangt wird. 

Nur wer dad Eramen in der Frontausbildung befteht, wird zu der Prüfung 
in den anderen Fächern zugelafien. Zur Abnahme der Gramina befteht bei 
jedem XZruppentheil eine bejondere Kommiffion. Die Klaffifitation erfolgt mie 
bisher nad dem Zwölffugeliyftem — Minimum in allen Fächern, namentlich in 
den rein praftijchen Disziplinen, mindeftend acht gute Kugeln, jonft ift das 
Eramen nicht beftanden. 

Eine Hauptänderung der früheren Praris gegenüber befteht darin, daß die 
Rejerveoffizierajpiranten jchon jehr früh anfangen als Vorgeſetzte aufzutreten. 
Das Ausbildungsjahr umfaßt folgende Perioden: 

A. Erjte Periode bis zum Eintreffen der audgehobenen Rekruten, d. h. 
vom 13. Oktober bis zum 13. Dezember, aljo zwei Monate: Frontausbildung 
und Grlernung aller für den gemeinen Soldaten nöthigen Kenntniſſe. Ende 
November Bereidigung und erfte Prüfung durch eine Kommijfion, wonach die 
Beitandenen zu Gefreiten befördert werden. 

B. Vom Eintreffen der Refruten bis zum Beginn der Sommerperiode, 
13. Dezember bis 13. Mai, aljo fünf Monate: Frontausbildung und Abfolvirung 
des vollen militärischen Theile der Lehrfommandos (für Unteroffizieranwärter) 
jowie Borbereitung zur Ablegung des Examens ald Reſerveoffizier. Im April 
erfolgt dad Gramen und darauf die Beförderung zu Unteroffizieren. 

C. Sommerdienft: 1. Kompagnieererziren vom 1. (13.) Mai, aljo jechs 
Wochen (bei den jelbftändigen Bataillonen acht Wochen). 

Während die Truppen mit Einrichtung der Lager beichäftigt find, üben die 
Freiwilligen zunächit zwei Wochen lang Frofiren. An jänmtlichen Ererzitien u. j. w. 
nehmen fie als Unteroffiziere theil. Im der verfügbaren Zeit den ganzen Sommer 
hindurch taftiihe Webungen im Gelänte unter Zufommandirung von Mann— 
ſchaften. 

2. Bataillonsübungen vier Wochen. Die Freiwilligen nehmen an allen 
Exerzitien, Schießen und ſonſtigem Dienſt als Unteroffiziere theil und werden 
bereits im Monat Juni als Zugführer oder zu ſonſtigen Offizierdienſtleiſtungen 
verwendet. 

Daſſelbe findet auch weiter bei den zwei Wochen dauernden Regiments— 
übungen und bei den darauf folgenden, vier Wochen dauernden Uebungen mit 
gemifchten Waffen ftatt, bei denen die Freiwilligen der Infanterie und Kavallerie 
außerdem die Artillerie, ihre Verwendung und ihr Material fennen lernen, 
womöglich auch die praftifchen Arbeiten der Genietruppen. 

An den großen Manövern jchliehlich nehmen die Freiwilligen ebenfalld als 
Dffizierjtellvertreter theil. 

Dann findet dad Schluferamen zum Praporſchtſchik abgejondert im Front— 
dienft und in den übrigen Disziplinen ftatt. Wie erwähnt, werden die Frei— 
willigen dann nicht gleich mit den übrigen Referviften entlaffen, jondern bleiben 
ein volles Fahr bei der Truppe, um weiter in Offizierftellungen zu funftioniren 
und mehr Sicherheit darin zu gewinnen. Erſt nad) Beendigung des Dienft- 
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jahres erfolgt die Eingabe der Qualifizirten zum Praporjchtichit der Reſerve. 
Die Beförderung findet gleich darauf ftatt, jo daß, wie ed auch vor Erlaß der 
neuen Beftimmungen, aber mit geringem Rutzen der Fall war, der Betreffende 
an der nächiten Rejerveübung ſchon ald Offizier theilnimmt. 

Nach den Aeußerungen der Beurtheiler diejer an fich gewiß ſehr zweck— 
mäßigen Verordnung dürfte der Stein ded Anftoßed weniger in dem guten Willen 
der Freiwilligen ald darin liegen, daß die Kommandeure der Kompagnien u. ſ. w. 
eine Abneigung dagegen haben, die Auszubildenden ald Zugführer und Offizier 
ftellvertreter in den anderen Dienftzweigen zu verwenden. Sie fürchten, bei Be- 
folgung diefer fo in den Vordergrund geftellten Vorſchrift bei den Befichtigungen 
ſchlechter ala jonft abzujchneiden. Dieje Bedenken — heißt es weiter — müßten 
aber vor dem höheren Zweck, brauchbare Rejerveoffiziere heranzubilden, zurücktreten. 

IX. Ausrüfung und Bewaffnung. 

Neuausrüſtung der Kaſaken mit Sattelzeug. 
Durch Befehl vom 27. Mai 1895 a. St. ift bei den gefammten Kaſaken— 

truppen einſchließlich Offizieren, mit Ausnahme des Kaiferlihen Convois, eine 
neue Sattelung und Padung eingeführt mit der Beftimmung, daß die alten 
Modelle zwar noch aufgebraucht werden dürfen, alle Neuanfchaffungen aber nad) 
der neuen Norm zu gejchehen haben. Es handelt ſich dabei vorzugsweiſe um 
eine größere Gleichmäßigkeit der Äußeren Form. Für die Anbringung des 
Schanzzeugd werden neue Beftimmungen noch erwartet. 

Der neue Sattel ift, wie der alte, ein hölzerner Bod mit hohen Lufen, 
aber leichter und außen, abgejehen von den Zwiefeln, mit ſchwarzem Leder über- 
zogen. Daran befeftigt jchwarzlederne Sattelflappen (Flügel). Ueber dem Sitz 
wird ein lederned Sitzkiſſen mit einem Gurt befeftigt, das bei den Mannjchaften 
gleichzeitig zur DVerpadung von Uniformftüden, Wäſche und anderen weichen 
Gegenftänden dient, bei den Dffizieren aber nur gepolftert ift. Unter den Sattel 
fommt eine aus vier übereinander gelegten Stüden von Woylachftoff beftehende 
und mit einem Ueberzug von jhwarzem Leber verjehene Unterlage (Potnik). Die 
Steigbügel werden jo geichnallt, da man in ihnen ftehend bequem die geballte 
Hand zwiſchen Gejäh und Sattel legen kann. Dazu Border und Hinterzeug. 
Dad Bordergepäd befteht bei den Steppen-Kaſaken (zum Unterjchiede von den 
Kaukaſiſchen) aud dem zufammengerollten Mantel nebſt Bajchlit, der Fouragirs 
leine und dem Piketpfahl. Beim Hintergepäd fällt der Manteljad fort. Dafür 
find zwei Lederpadtafchen eingeführt, deren jede aus zwei Theilen, einem unteren 
flachen und einem äußeren cylindrijchen, bejteht. 

In die Padtajchen kommen, ganz ähnlidy wie bei der regulären Kavallerie, 
deren Ausrüftung fi die der Kaſaken jett überhaupt mehr nähert, die ſonſt 
mitzuführenden Gebrauchögegenftände, ald Hufeifen, Nägel, Schrauben, Schuh: 
zeug, Kochkefjel mit NRejerveportion und auch die nicht in der Patrontajche mit- 
geführten Patronen. In den äußeren cylindrijchen Theil der Padtajche werden 
die Enden des zu beiden Seiten ded Satteld herabhängenden gefüllten Futter— 
ſacks geftedt. Bei der regulären Kavallerie gehört der Futterjad mit Futteralen 
zum Vordergepäck. Am hinteren Zwiejel ift überdies der Woylach befeftigt, der 
jedoch ebenjo wie die meiften Pußutenfilien nicht ins Feld mitgenommen wird. 
Das gefüllte Heuneß hat feine Lage ebenfalld hinten zu beiden Seiten des 
Satteld. Nur bei den Kaukaſiſchen Kaſaken befindet es fi) vorne, dafür kommt 
bei ihnen die zufammengelegte Burka (der Filzmantel) nach Hinten über die 
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Padtajchen. Die biäher vorfchriftämäßige Ueberlegedede (Schabrade) aus ſchwarzem 
Leder fällt ganz fort. Nur die Garde-Kaſaken behalten eine ſolche aus Tuch, 
die Generale aus ſchwarzem Schaffell, aber nur für Paraden, in welchen Fällen 
auh das GSikfiffen einen Tucüberzug erhält. Die Zäumung mit Trenſe und 
und darunter befindlicher Halfter bleibt diefelbe wie früher, foll jedeoch durchweg 
von ſchwarzem Leder fein. Sie gilt auch für die Offiziere. Die an Stelle der 
Sporen gebrauchte Peitiche (Nagaika) hat bei den Kaufafiichen Kajaten eine 
abweichende Form. 

An Stelle der bisher am Leibgurt getragenen Patrontaſchen ift für bie 
Kaſaken eine auf der Bruft am Riemen hängende Patrontajche eingeführt. Die 
Kaukfafiichen Kaſaken behalten daneben die an der Tjcherfeöfa angebrachten Patronens 
nefter bei. Diefelben erhalten für den Kaiferlihen Convoi eine etwas veränderte 
Form und nehmen nicht mehr, wie früher, die Patronenbehälter, jondern die 
Patronen mit Überftehendem Kopf auf. Das Gewehr wird von den Convois 
Kaſaken in einem Futteral aus langhaarigem Filz (Burka) auf dem Rüden 
getragen. 

Für die Reichswehr im Königreich Polen ift eine Uniformirung nad) 
dem Mufter der 4. Regimenter der Feld-Divifionen, alſo dunfelgrüne Kragen 
mit rothem Vorſtoß, desgleihen Mütenrand, aber mit rothen Achjelflappen 
und Gpauletfeldern anftatt der von den Feld-Regimentern getragenen blauen 
eingeführt worden. Warum diefe Sonderbeftimmung jpeziell für Polen? 

Bewaffnung. 
Mittheilungen über ein neued Revolvermodell, Neubewaffnung der Minen- 

(Zorpedo:) Kompagnien und dad Dreiliniengewehr fiehe zweiten Theil: Bericht 
über Handfeuerwaffen. 

X. £itteratur. 

Im Verlauf des Jahres 1895 find neue, zur näheren Information über 
die Ruffiihe Armee geeignete Werke nicht erjchienen bezw. nicht zu unferer 
Kenntniß gelangt. Nachzuholen ift jedoch, Daß zwei derartige Bücher im Jahre 1894 
veröffentlicht wurden. Es find: „L’Armee Russe. Son histoire, son organi- 
sation actuel“ von E. Bujac, Bataillonschef. Paris, und: „Handbook of 
the Military Forces of Russia“, bearbeitet im Kriegäminifterium von Kapitän 
J. M. Grierfon. London. 

Das erftgenannte Werk bringt jehr ausführlie Angaben über Stärke, Drganifation, 
Ausbildung, Reglementd u. ſ. w. und verbindet damit zum Schluß aud ftrategijhe Bes 
trachtungen von zweifelhaften Werth. Das Englifche Referat bewegt fid in viel engeren 
Grenzen, genügt aber zum Nachſchlagen. Die in beiden Büchern enthaltenen Angaben find 
infolge ber inzwiſchen eingetretenen Aenderungen in ber Stärke und Drganifation zum 
roßen Theil veraltet. Daſſelbe Schidjal theilt, fpeziell die eigene Armee betreffend, bad 
onft vortreffliche, für die Zwede der Ruſſiſchen Generalftabs-Afademie beftimmte Bert 
von A. Rediger: „Die Ergängung und Organifation der Armee (die Europäifhen Haupt: 
mächte vergleichend)"”, deſſen neubenarbeiteter IT. Theil ebenfalld von 1894 herrührt. Auch 
bier find Ergänzungen nöthig. 

Was die beiden für den Gebraud der Auffifchen Offiziere aljährlih erſcheinenden 
Informationdquellen: den Taſchenkalender von Dobrſchinski und dad bei Aslarchanow 
in Petersburg herausgegebene Jahresbuch, anbetrifft, fo zeichnen fie fi, abgefehen von der 
Rnappheit der Angaben, dur eine überrafchende Ungenauigkeit der Bahlenzufammen: 
ftelungen aus, fo daß man fi auf diefe Quellen nicht verlaffen barf. 

Eine wahrhafte Fundgrube bietet dagegen immer noch das 1892 erjchienene 
— des Freiherrn v. Tettau: „Die Kaſakenheere.“ Berlin, Liebelſche Buch— 
andlung. 
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XI. Verfchiedenes. 

1. Die Fortjritte der Sibirijhen Eifenbahn. 

Mit Rückſicht auf die außerordentliche Wichtigkeit der Sibiriſchen Eijenbahn 
“auch für militärijche Zwede ift der Bau derfelben im Sahre 1895 mit bejonderer 
Energie gefördert worden. Es wurden Schienen auf eine Strede von 1385 Werft 
gelegt, zu welchem Zwed über 40 Duadratwerft Wald abgeholzt werden mußten. 
Im erjten Baujahre, 1893, wurde eine Strede von 386 Werft Länge fertig, 
am 1. Dftober 1894 erreichte die Länge 1328 Werft, 1895 2713, ungerechnet 
die 2487 Werft umfafjende Linie Zekaterinburg— Tſchelabinsk. Die ganze Strede 
von Tſchelabinsk Bid zum Endpunkt Wladiwoftot beträgt 6858 Werft, ed find 
mithin ſchon 201 Werft mehr als ein Drittel diefer Linie und, die Gtrede 
Jekaterinburg —Tſchelabinsk mit in Rechnung gezogen, 33 Werft mehr als die 
Hälfte der Gejammtverbindung durch Sibirien fertiggeftellt. Demnächſt wird man 
von Peteröburg bis Krafinojaret am Jeniſei 4610 Werft weit ununterbrochen 
die Bahn benußen können. 

2. Das Armeebudget für 1896. 

Die für das Jahr 1896 aufgeftellten Ausgaben für die Land»-Armee betragen 
288 521 969 Rubel gegen 271161 313 Rubel im Vorjahre, find alfo um mehr 
als 17 Millionen Rubel geftiegen. Diefer gewaltige, man darf jagen jprung- 
artige, Zuwachs der SHeeredausgaben gewährt auch ohne Kommentar einen 
jprechenden Anhalt für die innerhalb des letten Zahres vor ſich gegangene und 
die noch zu erwartende Verſtärkung der Kriegämittel. 

Noch deutlicher ergiebt fich dieſe Thatſache aus den einzelnen Poften des 
Budgetd. So find angefekt für die Artillerie 11 374 226 Rubel (faft 4 Millionen 
mehr ald 1895); für Bekleidung und Ausrüftung eine halbe Million mehr ala 
im Borjahre; für Proviant fat eine Million mehr, Fourage eine halbe Million, 
Löhnung über eine Million, Miethe und Unterhaltung von Baulichkeiten, des— 
gleichen Baukoſten faft je eine Million. Am ftärfften ift das Steigen für — Aus» 
gaben verjchiedener Art ohne weitere Spezifizirung. Die dafür ausgeſetzte Summe 
beläuft fi auf 9'/s Millonen Rubel gegen 1'/s Millionen im Budget für 1895. 

Dagegen find für die Neubewaffnung der Armee nur noch 22 700 000 Rubel, 
d. h. über zwei Millionen weniger angejett ald im Vorjahre. Auch bei anderen 
Poften, jo z. B. für die Uebungen der Rejerve und der Reichöwehr, find Heine 
Abminderungen eingetreten, die jedoch neben der jonftigen Steigerung der Auf- 
wendungen verfchwinden. Das Budget für die Flotte mit fait 58 Millionen ift 
um drei Millionen gejtiegen. 
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Das Heerweſen Schwedens. 1895. 

I. Gliederung und Stärke der Armee. 

a. Im Sirleden. 
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2. Stärfe. 

A. Radreperional. 

Unteroffiziere, 
Truppengattungen Offiziere Spielleute, Dienftpferbe 
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Zur Zeit der Einziehungen der Wehrpflichtigen (1. Zahresklafie 68 Tage, 
2. Jahresklaſſe 22 Tage) erhöht ſich die Friedensſtärke mit etwa folgenden Zahlen: 

B. &Erfie Jabrestlafie der Webrpflichtigen. 

Infanterie . . 17000618 20 000* SFeftungsartillerie. . ». » . 600 
Kavallerie . . 150 Angenieurtruppen. . . . . 335 
Feldartillerie . 1140 Zraintruppen . » 2 2 ....2820 

C. Zweite Jabrestiafle der MWebrpflichtigen. 

Für die an den Waffenübungen theilnehmende 2. Jahresklaſſe ift im Durch— 
jchnitt ein Ausfall von etwa 10 Prozent zu berechnen. 

b. Im Ariege. 

1. Sliederung. 
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Hierzu kommen noch Depotformationen der Streitkräfte auf Gotland. 

*) Reft der Jahresklaſſe nad Abgabe der beftimmten Stärken an die Spezialwaffen. 
) Bu ben Befeftigungen bei Karlöfrona befindet fich ein beionderes, zur Marine ges 

hörendes Feſtungsartillerie⸗Korps 



256 Militärifhe Jahresberichte für 1895. 

C. Reierve: und Beiakungstruppen. 

Als Bejagungdtruppen in den Feftungen fommen, außer den mobilgemachten 
Feftungsartillerie-Berbänden, auch bei Kriegsausbruh dem Mobilmahungsplane 
gemäß unverzüglich aufzuftellende, halbmobile Truppentheile (ohne Train) der 
anderen Waffengattungen zur Verwendung. 

Ueber Formation und Stärke diejer Truppen jowohl wie der bei Uebergang 
zur Kriegsformation aufzuftellenden Rejervetruppen wird nichtd veröffentlicht. 

D. Beiondere Sormationen. 

Gleich bei eintretender Mobilmahung werden noch daneben aufgeftellt: 
1 Ordonnanz⸗-Eskadron, 7 Feldtelegraphen-Abtheilungen, 3 Feftungsingenieur-Kom- 
pagnien, Munitionstolonnen, Etappentruppen u. |. mw. 

2. Stärke. 

A. Radreperional. 

Truppengattungen | Offiziere a ch 

—— N a a A a 1561 30 129 
avallerie.. 232 7162 
—— a 292 7524 
eftungdartillerie . . . - . 53 1049 

Ingenieurtruppen. .» 99 2190 
Traintrupren . . 2 2 2. 1 687 

Bufammen | 

B. Webrpflictige. 

— Alter | Iftftärfe des Jahrganges | Zuſammen 

1895 21 23 271 
1894 22 25 754 
1893 23 39 201 
1892 24 20 503 \ 1. Aufgebot 185 526 
1891 25 19 353 
1890 26 17 281 
| 1889 27 19 092 

1888 28 21 121 
1887 > 23 041 
1886 21 896 

| 1885 3 29 739 | 2. Aufgebot 89 698 

1884 32 22 022 

Die acht Jahresklaſſen des Landfturms im Alter von 33 bis 40 Jahren 
find zufammen auf etwa 175 000 bis 180 000 Mann zu jchäßen. 

Die immer noch, zufolge der in vorigen Berichten näher angegebenen Be- 
ftimmungen des Wehrpflichtgejetes, fteigende Stärke des 3. Zahrganges giebt bei der 
Mobilmahung, insbejondere für die Spezialwaffen, eine recht bedeutende Anzahl 
Rejerviften ab, die vollftändige militärijche Ausbildung erhalten haben und zum 
großen Theil auch im Unterbefehl verwendbar find. 
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II. Organifation. 

Die auf fünf Jahre beredinete Durchführung der im Berichte für 1892 
erwähnten Neuordnung des Heeres ift planmäßig ohne Störungen fortgefchritten. 
Sonftige Organifationsveränderungen haben im Jahre nicht ftattgefunden. 

Sn einer Beziehung find mit der Durdführung der neuen Organijation, 
und zwar wegen der zu 90 Tagen erhöhten Ausbildungszeit der Wehrpflichtigen, 
wohl einige Schwierigkeiten herworgetreten. Bei den eingetheilten Truppen find 
nämlich die Gefreitenchargen (Korporale und Bizekorporale) jet nicht mehr jo 
leiht wie früher wirklich gut zu bejegen. Der Unterjchied in Löhnung zwiſchen 
den Gemeinen, mit in der Regel nach durchgemachter Refrutenausbildung nur 
zweiundzwanzigtägigen jährlichen Repetitionsübungen, und den Gefreiten, die auch 
die gungen Uebungen der Wehrpflichtigen öfter mitmachen müſſen, ift verhältniß— 
mäßig zu der verlängerten Dienftzeit gar zu gering, um das biäherige rege Nach— 
ftreben der Beförderung zum Gefreiten in derjelben Ausdehnung aufrecht erhalten 
zu können. Mit einer entjprechenden Erhöhung der Löhnung wäre diefer Uebel: 
fand volllommen zu bejeitigen. 

III. Offizierangelegenheiten. 

Die jährlichen Gehälter der Dffiziere aller Waffengattungen*) find folgender: 
mahen bemeffen: 
General „. . etwa 10190 Kronen, | Hauptmann 1.fL. etwa 4495 (3870*) Kronen, 
Obeft. . . » 7825 ⸗ s 2. = : 2895(2270*%) = 
Dberftlieutenant = 5460 (4960*) Kronen, | Lieutenant 1.» : 1930 (1500*) 
Major. 2 . = AIOABCOR = j 2 : 1630 (1200*) 

Unterlieutenant . 1330 (900%) = 

Hierzu kommen mit den örtlichen Berhältniffen etwas wechjelnde Duartier- 
gelder, höchitens für den 

General. -. . 1125 Kronen, — . 837 Kronen, 
Dbeft . . . 1125 ⸗ | ieutenant . . 225 ⸗ 
Oberſtlieutenant 825 ⸗ | Unterlieutenant 2925 
Rajior . . . 600 ; | 

Die Offiziere, die fich auf eigenen Pferden beritten machen müfjen (ſämmt— 
lihe Stabsoffiziere aller Waffengattungen nebſt allen Dffizieren des Generalftabes 
und der Kavallerie), erhalten für jedes Pferd ein jährliches Rationsgeld von 
765 Kronen. 

Dem geltenden Penfionsgefeß gemäß wird Penfionsberechtigung erreicht für 
den General bei vollendetem 65. Lebensjahre, Oberjt bei 60, Oberftlieutenant und 
Major bei 55 und Hauptmann bei 50 Zahren, und die äußerſte Alterögrenze tft 
in aktivem Dienfte auf drei Zahre nad} erreichter Penfionäberechtigung feftgeftellt. 
Die penftonirten Dffiziere ftehen aber fortwährend bei Mobilmachung zur Dis 
pofition, Generale bis 70 und alle übrigen bis zum 65. Jahre. Die Penfionen 
find jährlich für den General 6000, Oberft 4500, Oberftlieutenant 3200, Major 
2800 und Hauptmann 2240 Kronen. 

IV. Mobilmadung. 

Bon ganz befonderer Bedeutung für einen möglichft jchleunigen Uebergang 

auf Kriegsfuß, ſowie auch für die glüdliche Durchführung eines eventuellen Feld⸗ 

zuges iſt ein lange genug erſehntes, im Berichtsjahre aber in Kraft getretenes Kriegs⸗ 

*) Die mit * bezeichneten Zahlen find die Gehälter der Offiziere der „Indelta“ oder 

nicht garnijonirten Truppenverbänbe. 
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leiftungsgejeß. Died Geſetz regelt alle Leitungen, welche nach ausgeſprochener 
Mobilmahung der betreffenden Macht oder Theile derjelben für Kriegszwecke in 
Anſpruch genommen werden Tünnen. 

Aus den Beftimmungen des Gejeßes find hervorzuheben: 
Nach erlafienem erregt und erfolgter Einberufung des Reichätages tritt, 

von dem Tage ab, welder vom König beftimmt wird, die Verpflichtung der Gemeinen 
fowie aud einzelner Angehöriger des Reiches ein, verfchiedenartige Leiftungen für Kriegs: 
zwede bis zum Wiedereintritt des Friedenszuſtandes zu gewähren. Dieje Leiftungen 
auf ſolche Gegenftände, die in dem betreffenden Requifitionsbezirfe vorhanden find, beſchränkt 
und dürfen nur dann in Anipruc genommen werden, wenn für die Beichaffung der Be: 
dürfniffe nicht mit genügender Gefhmwindigfeit durch freien Anfauf oder anderweitig geforgt 
werden fann. Vergütung aus Neichsmitteln ift, mit Nusnahme einiger Gegenftände, für 
ſolche Leiftungen zu gewähren. 

Das Recht, die Yeiftungspflicht des Landes in Anfpruch zu nehmen, wird vom König 
den betreffenden Militärbehörben 5* Requiſitionen ſind in der Regel mit rn 
Bezeichnung der geforderten Leiſtung jchriftlich zu erlaſſen und über die erfolgte Yeiftung 
ift Beicheinigung auszuftellen. 

Nachfolgende Leiftungen können beanfprucht werben: 
a) Naturalquartier, Stallung für Pferde und Schlachtvieh, ſowie Einräumung von 
—— Gebäuden für Kriegsmaterial und Kriegsvorräthe; 

b) Naturalverpflegung ſowie Fourage für Pferde und Schlachtvich ; 
e) Schiffe, Boote nnd Prähme mit oder ohne — 
d) Geſpanne mit oder ohne Fuhrwerk und Mannſchaften ala Geipannführer; 
e) Wegmweifer, Boten und Arbeitsmannihaften, Materialien und Werkzeuge für j 

Kriegszwecken nöthige Arbeiten, Ueberweifung der hierfür erforderliden Grundftüde, 
Werfftätten u. f. w.; 

fi Zebenämittel, febendes Vieh und Fourage auch unter anderen Berhältniffen als zur 
ee: der Kriegsmagazine; ! 

g) Feuerungsmaterial und Lagerftroh für Truppen im Quartier, Lager und Bimals; 
h) Steinfohlen, Tau: und Holzwerf nebft anderen für Ausrüftung von Kriegsſchiffen 

nöthigen Materialien; . 
i) Pflege feitens der Bevölkerung für franfe und verwundete Menſchen und Pferde; 
k) fonftige Dienfte und Gegenftände, die ausnahmsweiſe erforderlich werden können, 

ald Bemwaffnungs: und Ausrüftungsgegenftände, Arznei: und Verbandmittel. 
Zum Zwed der Landesvertheidigung verfügt die SHeeresleitung über Cifenbahnen, 

zu — und Fernſprechanlagen nebſt dem zum Betriebe nöthigen Perſonal und 
erial. 
Für die Erfüllung der geforderten Leiſtungen find die Gemeinden verantwortlich, jedoch 

mit Ausnahme von folchen Fällen, wo bei dringender Eile die Leiftungen unmittelbar 
von den Leiftungspflictigen requirirt werden. Die Vertheilung der geforderten Zeitungen 
auf die Leiftungspflichtigen liegt der Gemeinde ob. 

Als Grenze für die Leiftungen ift das Maß der im Beſitze des Einzelnen oder der 
Gemeinden vorhandenen Gegenstände, mit Zurüdlaffung der nothwendigiten Nahrungsmittel 
für die Bevölferung beftimmt. 

Behufs einer möglichft gleichmäßigen —— bei Durchführung der Requiſitionen 
iſt das Reich in Lieferungsverbände, welche unter Rückſſichtnahme der Leiſtungsfähigkeit und 
thunlichſt im Anichluffe an die beftehende ——— zu bilden find, eingetheilt. 
Innerhalb des Kriegsichauplages Fönnen jedoch Nequifitionen ohne Rüdfichtnahme diefer 
Bezirkdeintheilung feitens der zuftändigen Militärbehörde angeordnet werden. 

Zur Einquartierung fönnen die dazu geeigneten, mit Ausnahme der für das eigene 
— — des Inhabers nr rn Baulichkeiten in Anſpruch genommen 
werden. 

Für Naturalquartier und Stallung u. ſ. w. wird PBergütung nicht gewährt. Bezüglich 
der Beichaffenheit des Duartierd gelten im Allgemeinen die betreffenden Vorſchriften des 
— — 

Für Naturalverpflegung erfolgt Entſchädigung nad den um 25 Prozent erhöhten 
——— welche in dem Warktorte des Fr Ben Bar zur Zeit der Lieferung 

eitanden. 
Die Verwaltungen der Privateifenbahnen find verpflichtet, die für Beförderung von 

Truppen und Ariegsmaterial erforderlihen Ausrüftungsgegenftände ihrer Gifendahnwagen 
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zu beichaffen. Für die Militärtransporte jowie auch für die Verwendung von Kanals, 
u aph: = Ferniprechanlagen werden Vergütungen nad) den Maßſtabe eines feftgeftellten 

ew 

Innerhalb der Grenzen des Kriegsſchauplatzes gilt anſtatt der Durchſchnittspreiſe ein 
befonberer, von einer Kommiſſion aufgeftellter Tarif, der mindeftens die Höhe der Durch— 
ſchnittspreiſe beträgt. 

Für jeden Landeökreisverband (Landftingsomräde) und für Stäbte, die einen eigenen 
Kreis bilden, ift die Feſtſtellung der Vergütungsſätze innerhalb des Kriegsihauplages * 
auch in allen Fällen von ſachverſtändiger a. durch eine Kommifiton zu bewirken. 

Die Pferdebeſitzer des Reichs find im Falle einer Mobilmahung verpflichtet, ihre zum 
Krriegsdienſt tauglichen Pferde und Wagen gegen gejeglich beftimmten Erjag an die Militär- 
behörde zu überlaffen. Bon diefen Verpflichtungen find einzelne Kategorien befreit. 

Der Geſammtbedarf an Mobilmachungspferden wird jchon im Frieden auf 
die verjchiedenen Gemeinden vertheilt. Dieje Bertheilung gejchieht von fünf zu 
fünf Zahren mit Zugrumdelegung des ganzen Pferdebeftandes im Lande und im 
Berhältnii zur Anzahl der Pferde in den betreffenden Gemeinden. 

Bei der Mobilmahung hat jede Gemeinde den auf fie repartirten Bedarf 
an Mobilmachungspferden an Orten und Zeiten, die von der oberften Eivil- 
verwaltung der Provinz im Einvernehmen mit der betreffenden Militärbehörde 
beftimmt find, zu geftellen. Es liegt einer von der Vertretung jeder Gemeinde 
gewählten, aus fünf Mitgliedern beftehenden Kommiſſion ob, die geftellungäpflichtigen 
Dferde auszumählen. 

Die aljo einzuftellenden Pferde jollen Eräftig, nicht unter 1,38 m und ohne 
zum Dienft ald Reit» oder Zugpferd untauglich machende Mängel jein. Für 
Wagenpferde ift ein Alter von 4 bis 15 Jahren und für Weitpferde in der 
Regel 5 bis 10 Jahren feitgeitellt. Hengfte und tragende Stuten find nicht zu 
geftellen. 

Die auf den Mufterungsorten eingeftellten Pferde werden von einer Prüfungö- 
fommijfion gemuftert. Dieje befteht aus drei Mitgliedern, von welchen je eins 
von der betreffenden Militär- und Civilbehörde und eind von der Gemeinde ges 
wählt wird. Der Kommiffion wird ein Thierarzt beigegeben jowie auch ein 
Beamter, der ein Protokoll aufzunehmen hat. 

Werden von den Gemeinden auf den Mujfterungsorten einzuftellende 
Pferde von der Prüfungskommiſſion ald nicht Friegsbrauchbar erachtet, hat die 
Gemeinde unverzüglich an deren Gtelle Triegäbrauchbare Pferde abzugeben, oder 
wenn Died nicht gejchieht, hat die Kommiſſion die fehlende Anzahl auszuheben 
oder auf Koften der Gemeinde anzufaufen. 

Die auögehobenen Pferde nebit Ausrüftungsftüden werden von der Prüfungs- 
fommijfion tarirt, und die aljo zu zahlende Summe den Eigenthümern, wenn 
möglich baar, bezahlt. 

Im Anſchluß an die obenerwähnten Beftimmungen zur Audhebung der 
Mobilmahungspferde werden auch in den Gemeinden Fahrzeuge und Gejchirre 
nebſt Zubehör für den Mobilmachungsbedarf ausgehoben. 

V. Ausbildung. 
a. Aebungsreiſen. 

Bei dem Generalftabe jowie auch bei dem Ingenieurſtabe und drei Armee: 
Divifionen fanden Generalftabsreifen ftatt. Die gewöhnliche Kavallerieübungsreife 
wurde ebenfalld abgehalten. 

b. Serdflübungen, 

Größere Herbftübungen wurden in der Provinz Nerife unter perjönlicher 
Leitung Seiner Majeftät ded Königs abgehalten. 

17* 
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Das Manöverterrain wird im Weften durch die ftarf bewaldeten, verhältniß— 
mäßig großartigen Höhenformationen Kiläbergen, die jüdöftlichfte Berzweigung des 
großen Skandinaviſchen Höhenrüdens, begrenzt. Nach Dften, in weldyer Richtung 
ſich die Operationen hauptſächlich entwidelten, verbreitet fi) die mit reichem 
Anbaue von den Svartä durchſchnittene, mit zahlreichen Waldparzellen, flacheren, lang⸗ 
geftredten Höhenformationen und vereingelten Hügeln verjehene Ebene von Nerike. 
Sm Ganzen war das Manöverterrain, mit für Schwediſche Terrainverhältnifje 
überhaupt befriedigender Meberfiht und mit Zulafjung bedeutender Schußweiten, 
ald gut geeignet für dad Auftreten und Zuſammenwirken fjämmtlicher Waffen- 
gattungen anzujehen, wobei aber nicht jelten ganz bedeutende Terrainjchwierig- 
keiten, inöbejondere für die Artillerie, zu überwinden waren. 

An den Manövern, welche fieben Tage um die Mitte ded September 
dauerten, nahmen alle zur 3. und 4. Armee-Divifion gehörenden Truppenverbände 
theil. Die zufammengezogenen Truppen beftanden aus 29 Infanterie-Bataillonen, 
8 Eskadrons, 12 Batterien zu 6 Geſchützen, 2 TrainsBataillonen, 2 Ingenieur: 
Kompagnien und 1 Feldtelegraphen-Kompagnie, mit einer Gejammtjtärfe von 
etwa 18 000 Mann, 3500 Pferden, 72 Geſchützen und 664 Trainfahrzeugen. 

Die Truppen waren in zwei Korps eingetheilt, von denen das eine aus 
3 Sfanterie-Brigaden, 1 Kavallerie-Reginent, 1 Artillerie-MRegiment, 1 In— 
genieur-Kompagnie nebft Munitiond- und Train-Abtheilungen beftand. Das andere 
Korps beitand aus 2 Infanterie-Brigaden (davon die Garde-Brigade zu nur 
5 Bataillonen), und im Mebrigen aus ungefähr denjelben Truppentheilen wie das 
erftere. Die Korps operirten, mit Ausnahme des letten Tages, gegeneinander, 
wobei die Korpächefs mit den Bejchränfungen, welche bei einer Felddienftübung 
zwar immer nothwendig werden und von der Oberleitung von Fall zu Fall 
beftimmt wurden, volle Freiheit des Handelns bezüglich der Löſung ihrer Auf: 
gaben bejahen. Am letten Manövertage führten jämmtliche Truppen in einem 
Korps unter dem direkten Oberbefehl Seiner Majeftät des Königs ein Manöver 
gegen einen markirten Feind aus, nach deffen Beendigung der König eine Parade 
über ſämmtliche Truppen abhielt. 

Da ein Bericht über den Gang der Manöver außer Betracht kommen muß, 
ift hier nur noch anzuführen, daß das Auftreten der verjchiedenen Truppengattungen, 
jede einzelne für ſich, ſowohl während des Marjches ald auch während ber 
Manöver und Gefechte einen durchaus zufriedenftellenden Eindrud machte. Allerdings 
ergab das Zujammenmwirken der verjchiedenen Waffengattungen, daß in dieſer 
Hinfiht no immer etwas zu wünſchen übrig bleibt. Die Befehlsertheilung und 
übrigen Funktionen der Stäbe wurden gut und zufriedenftellend ausgeführt, und 
die Anftalten im Rüden der operirenden Truppen, die Kommunifationdanftalten, 
die Anordnungen der verjchiedenen Behörden des Lazaretiweiend und der Ber: 
pflegungsfolonnen u. j. w. wurden mit Gewandtheit und Umficht geleitet. 

In Schonen hatte im Herbfte die 1. Armee-Divifion ein dreitägiges Divifions- 
mandver. 

ec. Teue Ausbildungsvorfhriften. 

Ein neues Ererzir-Reglement für die Infanterie ift im Berichtsjahr fertiggeftellt. 

VI. SKekleidung und Ausrüflung. 
In der bisher jehr verfchiedenartigen Uniformirung der beftehenden Dragoner: 

Regimenter ift eine Veränderung angenommen, indem ſämmtliche Regimenter 
nunmehr ziemlich gleiche hellblaue Uniformen mit nur kleineren Berfchiedenheiten, 
wie ungleich gefärbten Kragen und vdergl., tragen. Bei den Hufaren- 
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Regimentern find die biöher zur Parade getragenen Pelze und Säbeltafchen ab- 
geihafft und auch andere Fleinere Bereinfachungen der Uniformen eingeführt. 

VII. Sudget. 
Der Voranſchlag des Heeresbudgets für 1895 betrug im Drdinarium 

24 809 088 Kronen, im Grtraorbinarium 2207 112 Kronen, insgeſammt 
27 016 200 Kronen. P-p. 

Das Heerweſen der Schweizeriſchen Eid⸗ 
genoſſenſchaft. 1895. 

J. Gliedernug nnd Stärke der Armee. 
1. Gliederung. 

Unterm 28. Dezember 1894 erließ der Bundesrath eine neue Verordnung, 
betreffend die Vollziehung des Bundesgejeged über die Errichtung von Armeekorps. 
Diefe Verordnung führte in Verbindung mit dem Ausfcheiden der für die Sicher: 
heitsbeſatzung der Befejtigungen beftimmten Truppen aus ihren biöherigen Ber: 
bänden zu wejentlichen Menderungen in der Eintheilung der Armee. Näheres 
unter Ill: Formation, 

A. Die Seld-Armee. 
Abgejehen vom Sanitätätrain und 7 Poſitions-Kompagnien, welche der 

Landwehr entnommen find, wird die Feld-Armee aus Truppen des Auszuges 
gebiltet. Diejer umfaßt die Jahrgänge 20 bis 32. Die Einheiten werden fort- 
laufend durch die 8 Divifionen bezw. die 4 Armeekorps numeritt. Cine Aus: 
nahme bilden die Kompagnien der Infanterie und ded Genie (jedody nicht die 
Zelegraphen-Kompagnien), die Artillerie-Regimenter und Gebirgd-Batterien und 
einige Berjchiebungen in höheren Verbänden. 
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Die Anmerkungen zu biejer Tabelle Fiche umftehend (S. 262 oben). 
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Anmerkungen zu umftichender Tabelle (S. 261). 

ı) Soldaten und Unteroffiziere der Kavallerie treten nad) zehn Jahren in die Land: 
wehr, wo fie in Friedenszeiten nur nfpeltionen ber perfönlihen Bekleidung und Aus: 
rüftung zu beftehen haben. 

Die Schwadron zählt 123, die Guiden-Kompagnie 48 Mann, Kompagnien 9 bis 11 
find in halbe zerlegt. Siehe übrigens unter III. 

2) Die Batterien führen 6 Gefchüge, die Gebirgd-Patterien der Landwehr mur 4. 
Eine Abtheilung Pofitionartillerie beftehbt außer dem Stabe aus 2 Kompagnien des Aus: 
zuges und 2 der Landwehr und 32 Geſchützen. 

3) Beftehen aus Stab und 2 Sappeur-flompagnien. 
4) Stab, 2 Pontonier-Kompagnien und Brüdentrain. 
5) Zu jedem Lazaret gehört eine Landwehr: Trainabtheilung, zur Korps⸗Verpflegungs⸗ 

anftalt ein Verpfleaungdtrain zu 2 Trainabtheilungen. 
6) Die Abtheilungen find von verfchiedener Stärke. Der Armeeftab erhält 1 Dffizier, 

3 Unteroffiziere und 12 Soldaten, ein Armeeforpsftab 2 Unteroffiziere und 6 Soldaten, 
ein Divifionsftab 3 IUnteroffiziere und 12 Soldaten. 

7) Für den Armeeftab beftimmt. 
Gebirgsambulanzen 1 und 2. 

B. Die Beiagungstruppen. 

1. Für die Gotthard-Bertheidigung. 

Infanterie: Bataillon 47 (Unterwalden) und 87 (Uri) des Auszuges, 
Megiment 14 (Luzern und Bern) und 29 (Glarus, Schwyz und 

Uri) der Landwehr, 
Bataillon 47 (Unterwalden) der Landwehr. 

Artillerie: 2 Feftungs-Kompagnien, 
Pofitions-Abtheilung 4 (Zürich) und Yargau), 
Feld-Batterie 3 (Luzern) der Landwehr. 

Genie: Sappeur:Kompagnien 7, 11, 13 und 15 ber Landwehr, 
ZelegraphensKompagnie 4 der Landwehr. 

2. Für die Vertheidigung von St. Maurice. 

Infanterie: Bataillon 12 (Unterwallis) des Audzuges, 
Regiment 4 Landwehr (Bataillon 9 Waadt, 11 und 12 Wallis). 

Artillerie: 1 Feſtungs-Kompagnie, 
1 Gebirgs-Batterie 62, Landwehr, 
"/a Pofitions-Abtheilung (Kompagnie 8, Auszug, und 14, Landwehr, 

Waadt). 
Genie: Suppeur:Kompagnie 2, Landwehr, 

Zelegraphen-Kompagnie 1, Landwehr. 

3. Zur Berfügung. 

Eine Feftungs:Kompagnie, 
Zuſatz. Zum Schuß gegen Ueberfall vor beendeter Mobilmahung dienen 

die ftändigen Fortwachen und die Thalmehren (fiche Zahrgang 1894); letztere 
treten nachher in ihre ordentlichen Verbände zurüd. 

C. Die Landwehr. 

Die Landwehr, 33. bis 44. Altersjahr, kann zur Verftärkung der Armee- 
forps, zu Befaßungstruppen oder auch im Xerritorialdienfte verwendet werden. 
Ihre Einheiten haben mit einigen Ausnahmen die gleiche Eintheilung und 
Numerirung wie die entjprechenden Ginheiten ded Auszuges, Infolge Aus— 
ſcheidens der Bejatungätruppen wurden die Infanterie-Brigaden 2, 7 und 15 
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aufgelöft und die Negimenter 3, 13 und 30 den Brigaden 1, 8 und 16 ala 
dritte Regimenter zugetheilt. 

Bon den 8 Parkkolonnen kommen je 2 in die 4 Depotparl Thun, Bern, 
Luzern und Schwyz. 

Eomit bleibt noch zur Verfügung der Felde Armee oder zu weiterer Abgabe 
an den Feſtungs⸗- oder den ZTerritorialdienft folgender Beftand der Landwehr: 

Snfanterie: 10 Brigaden zu 2 Regimentern zu 3 Bataillonen und 3 Brigaden 
zu 3 Regimentern zu 3 Bataillonen, 7 Schüßen-Bataillone. 

Kavallerie (Mannichaftöbeitand): 24 Schwadronen (Dragoner) und 12 Guiden— 
Kompagnien. 

Artillerie: 7 fahrende, 1 Gebirgs-Batterie, 5 Pofitiond-Kompagnien (Erjaß- 
rejerve), 16 Zrainabtheilungen. 

Genie: 11 Sappeur:Kompagnien, 2 Kriegsbrüden-Abtheilungen, 2 Telegraphen— 
Kompagnien, 4 Eijenbahn-Kompagnien. 

Sanität: 16 Ambulanzen, 3 Sanitätszüige, 5 Zransportfolonnen, 8 Spital 
jektionen. 

Berwaltung: 3 Verwaltungs-Rompagnien. 

D. Eerritorialtruppen. 

Für den Xerritorialdienft find vom Auszug noch zwei Feuerwerfersflom: 
pagnien vorhanden, welche man indeifen eingehen laffen will. So bleibt nur 
Landwehr und Landfturm. Lebterer umfaht die Wehrfähigen vom 17. bis 
50, Altersjahre, welche nicht im Auszug oder Landwehr eingetheilt oder gänzlich 
dienftfrei find; beftimmte Vorjchriften für die Stärke feiner Einheiten bejtehen 
nicht, 

2. Stärfe. 
Kontrolbeftand am 1. Sanuar 1895. 

7 [&eneralftab \ TE = RE 
r mi Ma u Pia Genie Prem Ben Nad⸗ 
—— | fanterie vallerie tillerie | | waltung ſateer 

Auszug | 18° 1008358) 3468 ! 20549 6603| 4661 | 1568 - 187 
Landwehr 50 57507 3136 | 12497 | 3472: 3178 | 723 — 

ps een] 1 ofitions⸗ ⸗ 
La | ! : | | ndflurm Füfiliere | Schügen | artifferie | Pioniere mannfhaft! 

) | | 

Offiziere . . ı78| 118 m a — 
Unteroffigiere 6396 449 48 1017 — 
Soldaten. 45392 | 3884 | 2591 | 102744 104614 

Um den Beftand der Einrüdenden zu gewinnen, muß man bon der Kontrol- 
ftärfe 15 pCt. abziehen. 

1. Organifation. 

Dem Yuftrage der Bundesverfammlung vom 10. Dezember 1894, die 
Frage zu prüfen, ob und in welcher Weiſe die Militärartifel der Bundesverfafjung 
zu ändern feien, kam der Bundesrath jchon am 2. Mai 1895 mit einem Ab» 
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änderungsentwurfe nad), der in der Zunifitung von beiden Räthen ohne 
wejentliche Aenderungen und mit unerwartet großer Mehrheit angenommen, 
dagegen am 3. November von Volk und Kantonen mit ebenjo unerwartet großer 
Mehrheit abgelehnt wurde. 

Die Abänderungsvorlage wollte die kantonalen Truppenkörper bejeitigen 
und die Verwaltung ded Heeres ganz in die Hände des Bundes legen, ohne eine 
zwedmäßige Mithülfe der Kantone auszufchliefen. Ihre Ablehnung wurde von 
den Anhängern der kantonalen Selbftändigkeit ald ein Sieg ihres Standpunftes 
gefeiert. Die Mehrheit der öffentlichen Stimmen widerjprady dem und bezeichnete 
ala Haupturjache der Niederlage die Mißſtimmung des Volkes über den militärijchen 
Dienftbetrieb, wie er fih in den letten Zahren geftaltet habe. Sofern das 
Streben nad Krieggmäßigkeit in feinen Anforderungen an die Truppen Das 
Maß überfchritt, die Unterrichtspläne der Schulen und Kurje überlaftet und in 
verichiedener Hinficht die berechtigte Eigenart des Volkes und feines Heerwejens 
mipachtet wurde, muß die Mißſtimmung ald berechtigt angejehen werden. Xroß- 
dem bleiben die angeftrebten Wenderungen dringende und früher oder jpäter 
zwingende Forderungen, wenn das Eidgenöſſiſche Heerweien auf den Krieg berechnet 
jein fol. Bezüglich Organijation der Truppen und Unterricht behält die Bundes- 
verfjammlung ald Gejetgeberin freie Hand, nur dab auch gegen Gejeße der Ent- 
ſcheid des Volkes angerufen werden kann. 

Generalſtab. Ein Bundesrathabefhlug vom 20. März unterwirft Die 
Generalftabsoffiziere der Beitimmung, dab fie vier Jahre nach ihrem erftmaligen 
Eintritt ind Generalſtabskorps ohne Weitered zur Truppe zurüdverjegt werden 
müfjen. Ihre jpätere Wiederaufnahme in den Generalitab erfolgt durh Ver— 
Kigung des Militärdepartements auf den Antrag des Chef des Generalſtabs— 
üreaus. 

III. Formation. 
(Bergl. oben I. 1. A: Feld-Armee.) 

Unterm 28. Dezember 1894 erließ der Bundesrath eine neue Verordnung 
über die Errichtung von Armeekorps, weldye diejenige von 1891 erjegt 
und wejentlihe WUenderungen in der Gliederung und Zujammenjegung nebft 
einigen neuen Benennungen bringt. 

Zu einem Armeekorps gehören nunmehr außer dem Korpsftabe und den 
beiden Divifionen eine Kavallerie-Brigade, eine halbe GuidensKompagnie, die 
Korpsartillerie, der Korpspark (nunmehr vier Kolonnen ftark), die Kriegs-Brücken— 
abtheilung, eine Telegraphen-Kompagnie, dad Korpälazareth und die Korps-Ber- 
pflegungsanftalt. 

Die Divifion befteht normal aus dem Divifionsftabe, 2 Infanterie-Brigaden 
zu je 2 NRegimentern zu 3 Bataillonen, einem Schüßen-Bataillon, einer Guiden- 
Kompagnie (welche hier durch Meberzählige auf die Stärke einer Dragoner- 
Schwadren gebracht werden joll), der Divifionsartillerie, einem Genie-Halbbataillon 
und einem Divijiondlazareth. 

Infolge diefer Aenderungen wurden die Stäbe der Artillerie-Brigaden, der 
Parks der Armee-Divifionen, der Train-Bataillone, der Genie-Bataillone, der 
Pionier-Kompagnien und der Feldlazarethe aufgehoben. Aus den Telegraphen- 
Abtheilungen zweier Pionier-Kompagnien entitand eine Telegraphen-Kompagnie, 
während die Eijenbahn-Abtheilungen jänmtliher Pionier-Kompagnien zu einem 
Eijenbahn-Bataillon vereinigt wurden, das von feinen vier Kompagnien im Be— 
darfsfalle je eine den Armeeforps abgeben ſoll. Die früheren Infanterie-Pioniere 
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(1 Unteroffizier und 16 Soldaten per Bataillon und 1 Offizier per Regiment) 
haben ebenfalld ala ſolche zu beitehen aufgehört, indem aus ihnen Sappeure 
wurden. 

Neben den Genietruppen erfuhr der Train eine einjchneidende Umgeftaltung. 
Die Train-Bataillone des Auszuges (zu zwei Abtheilungen) und der Landwehr 
(zu drei Abtheilungen) find aufgelöft; unberührt blieben nur die Abtheilungen 
Nr. 1 und 3 der Landwehr. Aus den übrigen wurden mit theilweifer Erhöhung 
des Beſtandes bejondere Zraineinheiten für die Kriegd-Brüdenabtheilung, die 
Divifiond- und Korpälazarethe und die Korps » Verpflegungsanftalten gebildet 
und mit diefen verbunden. Der Reft wurde Linientrain und in die Kontrolen 
der Zruppenförper eingetragen, denen er angehört. Dieje engere Verbindung des 
Zraind mit einer Truppe fommt bei Armee» und Linientrain auch durch ent- 
iprechende Eintheilungsabzeichen zum Ausdrud. Gleichzeitig erhielt bei der In— 
— jeder Brigadeſtab einen Pferdearzt und jeder Regimentsſtab einen Huf— 

mied, 
Eine legte beachtenswerthe Neuerung bildet die Zutheilung von ftändigen 

Drdonnanzen an die Stäbe, den berittenen Linteroffizieren des Auszuges und 
der Landwehr entnommen. Jedes Armeekorps erhält deren 10, nämlich der 
Korpäftab 3, der Divifionsftab, der Stab der Divifionsartillerie, der Korps— 
— des Korpsparks und der Korps-Verpflegungsanſtalt je 1, letztere zwei 
unberitten. 

IV. Erſahweſen. 

Die Rekrutirung für 1895 weiſt 17528 Mann, wovon 
Snfanterie. . . 13785 Pofitionsartillerie . 220 
Kavallerie. . . 551 Parklolonnen . . . — 
Feldartillerie: Feuerwerker — 

Kanoniere . . 458 Era u a0 
Zrainfoldaten . 601 Genie. .» .: 20.494 

Sebirgäartillerie . 188 Sanittt . . . . 432 
Feftungdartillerie . 333 Verwaltung . . . 139 

Bon den im Herbft 1894 auögehobenen Rekruten wurden im Durchſchnitt 
jämmtlicher Truppengattungen 92,73 Prozent ausererzirt. 

V. Remontirnng. 
(Bergl. Bericht 1893.) 

Für 1894 war das Militär- Departement ermächtigt worden, für die Artillerie 
im Snlande 50 Pferde im Alter von 5 bie 6 Jahren anzufaufen, welche nad) 
Schluß des letzten Dienfted beftmöglid; wieder veräußert werden ſollten, jedoch 
unter der Bedingung, da dieje Pferde nicht ins Ausland verkauft werden dürfen. 
Das Departement ftellte beim Kaufe in erjter Linie die Bedingung, daß die 
Pferde im Inlande geboren fein und von einem von ihm anerkannten Hengfte 
abftammen müßten. Solcher Pferde wurden aber nur 49 vorgeführt, von welchen 
nicht mehr ala 20 angefauft werden konnten. Dieje leifteten im Laufe des Jahres 
2769 Tage Dienst, worauf fie wieder zur Berfteigerung gelangten. Da das 
finanzielle Ergebniß günftig ausfiel, wurde dad Militär-Departement ermächtigt, 
für 1895 in gleicher Weife 100 Pferde zu erwerben, jedoch mit mehr Freiheit 
binfichtlic; Herkunft und Alter. 
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VI. Ausbildung. 

Der VBorunterriht 1. Stufe, Qurnunterriht der Knaben im 10. bis 
15. Altersjahre, hat in mandyen Kantonen und Gegenden noch immer mit 
Schwierigkeiten zu kämpfen. Dennoch hat ſich die Zahl der Schüler, welche 
1894 Zurnunterricht erhielten, gegenüber dem Borjahre um 1 Prozent vermehrt. 
Bon rund 167 000 Schülern genofjen joldhen 37,7 Prozent das ganze Bahr, 
53,5 Progent nur einen Theil des Jahres und 8,8 Prozent entbehrten ihn 
gänzlich. 

Noch mehr find die Kantone mit dem Vorunterriht II. Stufe, Turn— 
unterricht vom Austritt aus der Schule bis zum 20. Altersjahr, im Rückſtande, 
und immer noch gänzlich freiwillig ift der eigentliche militärifhe Vorunter— 
richt. Indeſſen erfreut fich diejer dank den Bemühungen und der Opferwilligfeit 
zahlreicher Offiziere, Unteroffiziere, Lehrer und Borturner fteter Ausbreitung und 
zwedmäßiger Entwidelung. 

Bon den Kadettenforps der Sekundär- und Mitteljchulen haben ſich für 
1894 um den Bundeöbeitrag für Schiefübungen 39 aus 12 Kantonen mit 
4295 Kadetten beworben, wovon 2164 zum Beitrage berechtigt waren. 

Die Schulung des Heeres bewegte fih im gewohnten Rahmen. Die 
Anfanterie des Auszuges übte im 1. Armeekorps im Korpöverbande, im 2. ba— 
taillonsweije; diejenige des 3. und 4. hatte nur die Schießpflicht zu erfüllen. 
Bon der Landwehr beftand je die Hälfte der Bataillone des 4. 6., 7. und 
8. Divifionsfreifes jowie der Gotthard-Divifion Wiederholungskurje, die übrigen 
nur die Schiegübungen. Zum erften Male wurde der Landfturm einberufen, 
und zwar die Kadres während zwei Tagen, nachher Kadres und Mannjchaft 
einen Tag. 

Die Herbftübungen des 1. Armeekorps jpielten fich zwijchen Yverdon umd 
Nyon in üblicher Weife ab. Zugezogen wurden während der Korpsmanöver das 
Schüben:Bataillon 3, die NRekruten-Bataillone der 3., 5. und 6. Divifion und 
eine Pofitionsabtheilung mit 24 Gejchüßen. 

Gegen Ende September fanden Kavalleriemanöver der 2. Brigade und 
einer aus Regiment 6 und einem Guiden-Regiment (Kompagnien 3, 5, 6 und 11) 
fombinirten Brigade ftatt und zwar im Jura. Sie verdienen bejondere Erwäh- 
nung, weil Uebungen jo jtarker Kavallerieförper in der Schweiz noch nie ftatt- 
fanden. Dabei wurde die Verpflegung möglichſt kriegsmäßig durchgeführt. 

Der jährlihe Kurs für höhere Offiziere eines Armeeforps, eine 
Uebungsreiſe von 16 Zagen, fiel diefed Jahr dem 3. Korps zu und bewegte fidh 
in der Gegend Winterthur— Goffau. 

VII. Disziplin und Geift des Heeres. 

Gegen den biöherigen Leiter der Inftruftion der Gotthard: Infanterie, Major 
Gertſch, wurde von der Regierung von Obwalden beim Eidgendffiihen Militär- 
Departement eine Bejchwerde eingereicht, welche eine langwierige Unterjuchung 
veranlafte. Auf Antrag des Waffenchefs der Sufanterie, Oberften Rudolf, ver: 
fügte Ende Dezember das Militär-Departement: 1. Major Gertſch jei von der 
Snftruftionäleitung der Gotthard-Infanterie abzuberufen. 2. Das Snftruftiond- 
und Strafverfahren am Gotthard jei einer gründlichen Reform zu unterwerfen. 
3. Die Kontrole ded Unterrichts auf dem Gotthard jei intenfiver und wirkfamer 
zu geftalten. 
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VII. Bekleidung uud Ansrüfung. 

Die Berjuche betreffend die Tragart des Gepädes der Infanteriften find 
dem Abjchluffe nahe. Mean erörtert auch die Entlaftung, da 30 kg das zuläffige 
Maß überfteigen. 

Am Waffenrode der Infanterie find einige Aenderungen vorgenommen und 
die Haldbinde abgejchafft worden. 

IX. £itteratur. 

Die breimenden Fragen des Schweizerifchen Wehrweſens finden in den vers 
Ichiedenen Militärzeitungen ded Landes fortwährend eingehende Erörterung. In 
allen kommen amtlihe Erlaſſe und Mittheilungen zum Abdrud. Bon hervor: 
ragendem Werthe ift das 1895 in dritter, gänzlich umgearbeiteter Auflage erſchienene 
Werk des im September leider verftorbenen Vaffenchefs der Infanterie, Oberſten 
Feiß, betitelt „Dad Wehrweſen der Schweiz“. 

Zum Handgebraud) vorzüglich geeignet find der Schweizeriſche Wehrmanns—⸗ 
Lalender und der Militärifche Begleiter für Schweizeriiche Dffiziere von Zaenife, 
Oberftlientenant im Generalftabe. 

X. Verſchiedeues. 

1. Dad Bejoldungsgejeg für die Beamten des Militär-Departements, 
zu welchen auch die Inftruftionsoffiziere zählen, ift Ende April in Kraft getreten. 

2. 1893 erjchien eine neue Verordnung über die Förderung des freiwilligen 
Schießweſens, deren wejentlihite Neuerung in der Aufftellung von Schieß— 
offizieren und Schießkommiſſionen und in der Beitimmung beftand, daß das 
Schießprogramm, von defjen Erfüllung die Gewährung des Bundesbeitraged abe 
hängt, alljährlich feftgeftellt werden jol. Die genannten Organe haben ſich ala 
eine jehr zwedmäßige Neuerung erwiejen und dem freiwilligen Schießwejen einen 
kräftigen Antrieb verliehen. Die Schievereine jowohl ald die beitragsberechtigten 
Mitglieder haben ſich im Berichtäjahre beträchtlich vermehrt; 1894 waren ed 
86 466 von 133 459 BVereinämitgliedern. 

Die Militärausgaben des Bundes erreichten auch 1895 eine Höhe von 
—— 23 Millionen Francs, wozu jeweilen 1,6 Millionen Francs der Kantone 
ommen. 
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Das SHeerwelen Herbiens. 1895. 

1. Gliederung und Stärke der Armee. 
a. Im Sirieden. 

1. Gliederung. 

Gebirgs⸗ |Feftungs: 
Infanterie |Ravallerie] Feldartillerie Pioniere artillerie] artillerte 8 
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Hierzu die militäriih organifirte Gendarmerie: 1 Bataillon zu 
4 Kompagnien und 2 Züge zu Pferde (zufammen 1500 Mann) und die Grenz- 
wace (zufammen 700 Mann). 

2. Stärfe. 

Die budgetmäßige Stärke betrug zufammen 18 600 Offiziere, Unteroffizier 
und Mann (ausgenommen die 1 Monat dienenden Mannjchaften), das ift etwa 
0,8 Prozent der Bevölkerung, wurde aber zu feiner Zeit des Jahres erreicht, 
gewöhnlich war fie um 15 bis 20 Prozent unter dem vorgefchriebenen Stand. 

b. 3m Striege. 

Nachdem in den vorjährigen Zahresberichten (S. 270 bis 273) die Gliederung 
der Kriegäformationen gebracht wurde, jollen diesmal die legtnormirten Kriegs— 
etatd der Truppen und jodann die Berpflege> und Gefechtäftände der Heereskörper 
höherer Ordnung fowie die Stände der Feldanftalten verzeichnet werden, aus 
welchen auch die Gliederung der Armee im Kriege im Allgemeinen zu erſehen ift. 

A. Rriegsetats der Truppen. 

1. Infanterie. 
Reguläre Armee. 

1 Feld-eKompagnie: 5 Offiziere, 224 Mann (224 Gewehre), 6 Reit» und 
Zragpferbe. 

1 ErjageKompagnie: 3 Offiziere, 289 Mann (284 Gewehre), 1 Pferd, 
1 mit Ochſen beipannter Wagen.*) 

*) In beiden Kompagnien etwa 150 Rekruten. 
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Volksheer 1. und 2. Ban. 
1 Rompagnie: 5 Offiziere, 226 Mann (216 Gewehre), 5 Reit» und Trag- 

pferde, 

2. Kavallerie. 
Reguläre Armee. 

1 Eskadron: 5 Offiziere, 180 Mann, 190 Pferde und 3 Wagen. 
1 Erfag-Eskadron: 1 Dffizier, 180 Mann, 182 Pferde und 2 Wagen. 

Boltöheer 1. und 2. Ban. 
1 Eskadron: 5 Offiziere, 175 Mann, 186 Pferde und 3 Wagen. 

3. Feldartillerie. 
Reguläre Armee. 

1 Feld-Batterie: 4. Offiziere, 152 Mann, 139 Pferde, 6 Geſchütze, 8 Munitions- 
farren und 4 Wagen. 

1 reitende Batterie: 4 Offiziere, 177 Mann, 232 Pferde, 6 Gejchüte, 
8 Munitiondkarren und 7 Wagen. 
. ee Erjat-Batterie: 3 Offiziere, 375 Mann, 63 Pferde, 6 Gefüge und 

agen. 

Volksheer 1. Ban. 
1 Batterie: 4 Offiziere, 155 Mann, 124 Pferde, 4 Geſchütze, 8 Munitions- 

farren und 3 Wagen. 

4. Öebirgöartillerie. 
Reguläre Armee. 

1 Batterie: 3 Offiziere, 126 Mann (120 Gewehre), 4 Geſchütze, 76 Pferde. 
1 Erjat-Batterie: 3 Offiziere, 253 Mann (140 Gewehre), 6 Geſchütze, 

77 Pferde und 1 Wagen. 

5. Feftungsdartillerie. 
Reguläre Armee. 

1 Rompagnie: 5 Offiziere, 291 Mann, 14 Pferde und 2 Wagen. 
1 Park-Kompagnie: 4 Dffiziere, 120 Mann, 10 Pferde, 1 Wagen. 
1 pyrotechniſche Kompagnie: 3 Dffiziere, 166 Mann, 8 Pferde, 1 Wagen. 

Volksheer 1. Ban. 
1 Kompagnie: 5 Offiziere, 235 Mann, 12 Pferde, 1 Wagen. 

6. Pioniertruppen. 
Reguläre Armee. 
z 2 Pionier-Kompagnie: 5 Offiziere, 308 Mann (280 Gewehre), 36 Pferde, 

agen. 
1 Erjaß-Pionier-Zug: 1 Dffizier, 69 Mann (66 Gewehre), 2 Pferde. 
Eine Halbe Divifiond-Brüdenequipage: 3 Offiziere, 143 Mann (90 Ge- 

wehre), 11 Pferde, 72 Ochſen, 41 Wagen (48 m Brüdenmaterial). 
1 Erſatz-Pontonier-⸗Zug: 1 Offizier, 73 Mann (75 Gewehre), 2 Pferde. 

Volksheer 1. Ban. 
j — Pionier⸗Kompagnie: 5 Offiziere, 302 Mann, 283 Gewehre, 29 Pferde, 

gen. 
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B. Seldanftalten. 
Reguläre Armee. 

Per Division: 1 Munitiondtolonne (mit 1 Infanterie und 1 Ar» 
tillerie-Abtheilung und 1 Artilleriewerkftätte), 11 Offiziere, Aerzte, und Beamte, 
802 Mann, 275 Pferde, 630 Ochſen, 237 Wagen; Sanitätöfolonne: 
5 Aerzte und Beamte, 68 Mann, 97 Pferde, 25 Wagen, 1 Feldetappen— 
Spital: 6 Offiziere und Uerzte, 156 Mann, 41 Pferde, 40 Dchfen, 30 Wagen, 
200 Betten; 1 Feld-Thierjpital: 1 Dffizier, 2 Xhierärzte, 59 Mann, 
13 Pferde, 4 Wagen; 1 Schanzzeugfolonne: 1 Offizier, 42 Mann, 6 Pferde, 
50 Ochſen und 27 Wagen; 1Handwerfer-Kompagnie: 1 Offizier, 173 Mann, 
13 Pferde, 6 Wagen; 1. Bäder-Kompagnie: 1 Offizier, 234 Mann, 
17 Pferde, 100 Ochſen, 55 Wagen; 1 Bleifhhauer-Kompagnie: 1 Offizier, 
1 Thierarzt, 49 Mann, 12 Pferde, 5 Wagen; 1 Proviantlolonne: 12 Dffis 
ziere, 733 Mann, 100 Pferde, 1196 Ochſen, 642 Wagen mit einem fiebentägigen 
BVerpflegungsvorrath; 1 Feldpoft: 10 Beamte und Mann, 8 Pferde, 4 Wagen. 

Für das Armee-Oberfommando: 1 Gebirgs-Munitionskolonne, 1 Reſerve— 
Munitionätolonne (event. mit dem Belagerungspart und dem Ingenieurpark), 
1 Haupt-Etappenfpital mit 1 Rejerve-Sanitäts-Rompagnie, 1 mobiles Pferde- 
depot, 1 Telegraphen-Kompagnie, 1 Feld: Hauptpoft, 1 Gebirgd:Bäder-Kompagnie, 
Hauptintendanz-Fuhrwerk. Geſammtſtand diefer Anftalten für das Armee-Oberfom- 
mando: 3450 Offiziere, Uerzte, Beamte und Mann, 2027 Reit» und Tragpferde, 
1788 Ochſen und 949 Wagen. 

Volksheer 1. Ban. 
Per Divifion: 1 Munitionskolonne: 4 Dffiziere, 265 Mann, 

225 Pferde, 140 Ochien, 145 Wagen; 1 Sanitätd-Kompagnie: 2 Offiziere, 
237 Mann, 83 Pferde, 18 Wagen; 1 Seldipital: 1 Offizier, 160 Mann, 
41 Pferde, 40 Ochſen, 30 Wagen; 1 Proviantfolonne: 4 Dffiziere, 
443 Mann, 23 Pferde, 766 Ochſen, 383 Wagen. Die übrigen Anſtalten 
jolen gleiche Stände haben wie bei der regulären Armee. 

C. beerestörper höherer Ordnung. 
Reguläre Armee. 

Berpflegsftand jeder der 5 Diviftonen: 468 Dffiziere, 79 Aerzte, 
Beamte u. ſ. w, 20834 Mann, 3883 Pferde, 1782 Ochſen, 1296 Wagen; 
Gefechtsſtand: 16'/s Bataillone, 2 Eskadrons, 9 Batterien mit 14500 Ge— 
wehren, 340 Reitern und 54 Gejchüten. 

Berpflegsftand der Kavallerie-Brigade: 74 Offiziere, 12 Uerzte u. |. w., 
2531 Mann, 2780 Pferde, 124 Wagen; Gefehtsjtand: 2060 Weiter, 
6 Geſchütze. 

Zujfammen reguläre Armee. 
Berpflegsitand: 2681 Offiziere, 504 Aerzte, Beamte u. ſ. w. 126932 Mann 

(einjchl. etwa 10 000 Erjagtruppen), 25 212 Pferde, 10 943 Ochſen, 7233 Wagen 
und 632 Munitionöfarren; Gefehtsjtand: 80 Bataillone, 30 Kompagnien, 
24 Eskadrons (einſchl. 2 Garde-Leib-Esfadrons), 56 Batterien mit rund 
80 000 Gewehren, 4000 Reitern und 316 Gejchügen. 

Bolksheer 1. Ban. 
Berpflegsftand: Rund 124000 Dffiziere und Mann (hiervon etwa 

25 000 Erjattruppen), 14 840 Pferde, 5720 Ochſen, 3917 Wagen, 160 Munitions- 
farren; Gefechtsſtand: 80 Bataillone, 20 Kompagnier, 10 Göfabrong, 
20 Batterien mit rund 80000 Gewehren, 1800 Reitern und 80 Gejchüten. 
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2. Ban. 
Berpflegsftand: Rund 62000 Dffiziere und Mann, 6300 Pferde, ferner 

einige Tauſend Ochſen, 554 Wagen; Gefehtsftand: 60 Bataillone, 10 Kom- 
pagnien, 5 Eskadrons mit 51 300 Gewehren und 790 Reitern. 

D. Gelammttriegsftärte. 

Die Gejammtkriegäftäirfe der requlären Armee und des Volksheeres würde 
nad obigen Angaben 316 117 Köpfe betragen, das find 14 Prozent der Ge— 
jammtbevölferung, die nad) der Schäßung vom Jahre 1894 2283 434 Geelen 
betrug. (Der 27 Prozent der männlichen Bevölkerung 1173295.) Daß dieſe 
Stärke bei dem Mangel einer genügenden Zahl von Offizieren, den ungenügenden 
Kadres für den 1. Ban des Volksheeres und den gänzlich fehlenden Kadres für den 
2. Ban, und fchlieglich bei den Schwierigkeiten der Aufbringung von Pferden und 
Trainfuhrwerten nicht erreicht wird, liegt auf der Hand. Wie bereit? im Bor: 
jahre ausgeführt wurde, kann ald Marimalleiftungsfähigkeit bei günftigen Ver— 
hältniſſen — genügenden finanziellen Mitteln — etwa die Hälfte der angeführten 
Stärke angenommen werden. 

1. Erfaßwefen. 

Einflelung. 

Zur Einftellung gelangten im Berichtsjahre rund 15000 Mann zur zmwei« 
jährigen bezw. zur fünf und einmonatigen aftiven Dienftzeit. 

IM. Dislokation. 

a. Pislofationsänderungen, 

Zu der im vorjährigen Bericht gegebenen Weberfiht ift nur nachzutragen 
bezw. zu ändern: 

Dad Pontoniere-Halbbataillen ift in Tſchuprija dislozirt. 
Es wurden verlegt: die 7. Batterie der Drina-Divifion von Walew nad 

Losniza; der Stab des Artillerie-Regimentsd der Timof-Divifion von Tſchuprija 
nach Zajcar, und die 7. Batterie defjelben Regiments von Tſchuprija nad 
Alerinac. 

Bom 1. Feftungsartillerie-Bataillon find Stab, 3. und 4. Kompagnie in 
Niſch dislozirt, 1. Kompagnie in Pirot, 2. in Zajcar. Vom 2. Bataillon ftehen 
1. und 2. Kompagnie in Niſch, Stab, 3. und 4. Kompagnie vakat. 

b. Aenderungen der Eintheilung der Megimentsbezirke Bezw. deren Stadsquartiere, 

Die Stäbe der Regimentöbezirfe Nr. 1 Branja, Nr. 3 Krujchevac, Nr. 4 
Yihiza, Nr. 5 Welew, Nr. 6 Schabaz, Nr. 7 Belgrad, Nr. 8 Pozarevac, 
Nr. 11 Kragufevac, Nr. 14 Knazevac und Nr. 15 Pirot, befinden ſich in den 
Drten, nach welchen der Bezirk benannt ift. Dagegen ift dad Staböquartier des 
2. Bezirks (Niſch) in Prokuplje, des 9. (Branijevac) in Groß-Gradifta, des 
10. (Zajcar) in Gorem-Milanovac, ded 12. (Tichuprija) in Jagodin und des 
13. (Kmjtna) in Regotin. 

Zur 1. Divifion gehören die Bezirke Nr. 1, 2, 15, zur 2. Nr. 4, 5, 6 
zur 3. Nr. 7, 8, 9, zur 4. Nr. 3, 10, 11, zur 5. Nr. 12, 13, 14. 
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IV. Offizier- und Unteroffizierangelegenheiten. 

a. Gagenerhößung der @ffiziere. 

Mit dem 1. Zuli 1896 tritt folgende gejeglich genehmigte Gagenerhöhung 
in Kraft. 

jährlich 
General. - » 2 2 2020.02 0..710104 Franc 
Oberſt . . RR ET a 3 |; . 
Oberftlientenant ar RD : 
SROE 5 25 te 4600 ⸗ 
Hauptmann . » > 2 2 202020. 2600 = 
Premierlieutenant . . » 2 2.2... 2200 = 
Sekondlieutenant . . > 2 22... 4180 =: 

Ferner erhalten die Offiziere 5 Prozent des Jahresgehaltes ald Quartiergeld. 

b. Solerhößung der WUnteroffigiere. 
jährlich 

Teldwebell . 2 2 2 2 2 nn. 458 Francd 
Sergeant. 2116 ⸗ 
Korporal. . . 0 =: 

(Auh der Sold der Mannſchaft * Chargengrad wird auf 36 Francs 
jährlich erhöht.) 

ec. Stand ber Offiziere 
(chargen⸗ und waffenweiſe). 

Der Stand der aktiven Offiziere nach ber Ranglifte von 1895 (abge 
ſchloſſen Zanuar, — N im — betrug: 
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Außerdem find im aktiven Verhältniß: 136 Militärbeamte, 16 Apotheker, 
39 Thierärzte, 10 Techniker, 2 kontraktlich engagirte fremde Aerzte und 5 Muſik— 
kapellmeiſter. 
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d. Das Meferveoffijierhorps. 
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slel&j8EI18|58|8|81353|% 
sis le j€E|2|58|2)5|8%|2% 
le Is jJAlsj|EtI5 |I8 II 

Generale. 11213 — 1 — — 1 
Oberften . . . . — — 11 9 — 2—211 1 8 
Dberftlieutenants , — — —1 3 — 4\—| 6 | 10 
Maiore . . . . —-—I1-1—-|I-— — 12 12 | 12 
Hauptleute 1. AI.. — 2161 11 5 24 | 2] 27 2393| 53 

s "FR ———— — — 2 1 — h 1 37 42 | 45 
Bremierlieutenante . — | 4|15]| 68 ı2 9 5| — 5 | 104 
Sefondlieutenants — 1 1 50 I 6241 58 3] 5— 5 1 738 

i — — m Bufammen 25 " sh 

Abgang gegen bad Vorjahr . 

V. Mobilmadhnng. 

Im Herbft 1895 verfügte die Regierung, dab in jämmtlihen Ortjchaften 
Serbiens die Gemeinbejpeicher gefüllt werden ſollen. Serbiend Kriegsjchat liegt, 
nah dem Ausipruche, welchen jüngft ein hervorragender Serbiſcher Staatsmann 
und früherer Regent (Riftic) gethan, in feinen gefüllten Gemeindefpeichern. Die 
beſagte Maßregel kann jomit ald eine Erleichterung einer künftigen Mobilmachung 
angefehen werden. 

VI. Ausbildung. 

a. Baffenübungen, 

Die gefeglich vorgejchriebenen Waffenübungen für die Mannichaften der 
Referve der regulären Armee von 30 Tagen, des 1. Band des Volfäheered von 
15 und des 2. Bands von 5 Tagen wurden auch im Berichtäjahre nur theil- 
weiſe durchgeführt. 

b. Manöver, 

Zum dritten Male jeit dem Beftehen einer Serbifchen Armee fanden im 
Berichtöjahre Zruppenübungen in größerem Mafftabe ftatt. Dad Manöver: 
terrain lag zwiichen Belgrad und Kragujevac. An den Mebungen nahmen theil 
die Divifion „Donau”, unter dem Kommando des Generald Koka Milovanopic, 
und die Divifion „Schumadija*, unter dem Kommando des Generald Michael 
Tichrejchovic. Die Manöver-Oberleitung lag in den Händen des General- 
ftaböchef3 Generald Miſchkovie. Der König wohnte den Manövern bei, die 
am 18. Dftober begannen und den dritten Tag mit einer Truppenſchau endeten. 
Die beiden Divifionen zählten 8 Regimenter Infanterie zu je 4 kompleten 
Bataillonen, 2 Kavallerie Brigaden mit 20 Eskadrons, 2 Regimenter Yeld- 
artillerie mit 72 Geichüten und die Spezialtruppen. Der Gefammtftand wurde 
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Serbifcherjeitd auf 500 Dffiziere, 26 000 Mann Infanterie und 4500 Mann 
Kavallerie angegeben. 

Die Manöver erfahren eine vielfacdy abweichende Beurtheilung. Während 
die offiziöfe Berichterjtattung und einige Serbijhe Blätter der Leitung als auch 
den Truppen viel Lob jpendeten, verurtheilten verjchiedene Korrejpondenten unab- 
hängiger aus» und inländifcher Blätter beide auf dad Schärffte. Referent ift auf 
Grund vertrauendwürdiger Informationen aud der Serbiſchen Armee in der 
Lage, folgendes vorurtheilfreies Urtheil abzugeben, welches gleichzeitig ald eine 
Abſchätzung der Ausbildung der Serbijchen Armee im Allgemeinen gelten Kann. 

Die Oberleitung, die, wie jchon erwähnt, in den Händen des Chef des 
Generalftabes lag, war, was die theoretiiche Ausarbeitung und die Vorarbeiten 
anbelangt, eine gute, die praftiihe Ausführung im Allgemeinen ald auch im 
Einzelnen ließ jedoch Vieles, ſehr Vieles zu wünſchen übrig. Der Chef des 
Serbiſchen Generalftabes ift eben ein eingefleifchter Theoretifer, dem die goldene 
Praris beinahe gänzlich fehlt. Zu feiner näheren Charakteriftit fann die That 
jache dienen, dab er der Berfafjer einer jehr fleipigen Schrift über die Schlacht 
am Koſſowo⸗Felde ift, die Frucht jahrelanger Forſchungen, ohne daß der Autor 
je das der Serbijchen Grenze jo nahe liegende Schlachtfeld gejehen hat! Die 
übrigen höheren ald auch die niederen Truppenführer haben viele recht grobe 
Fehler gemacht, im Durchſchnitt konnte man jedoch denjelben mehr Lob ald Tadel 
ihenfen. Was nun die Truppen anbelangt, jo war die Kavallerie unter jeder 
Kritik. Diefelbe ift eben, jo wie in allen Armeen der Baltanftaaten, aud in 
Serbien die ſchwächſte Waffe. Die Artillerie, die früher ftet? die Muſterwaffe 
des Gerbijchen Heered war, läßt jett Manches zu wünfchen übrig, und zwar 
bejonderd die Beipannung. Die Ausbildung des Menfchenmateriald dagegen ift 
eine leidlih gute. Der Niedergang der Serbijchen Artillerie ift auf das an den 
maßgebenden Stellen mißverftandene Schlagwort, daß die Haupt und ausſchlag— 
gebende Waffe die Infanterie fei, zurüdzuführen. Man hat in den legten Zahren 
die Artillerie jehr vernachläffigt und die ganze Aufmerkfamkeit und Sorgfalt der 
Anfanterie zugewendet, die fich auch thatjächlich jehr bewährte. Die Intendanz 
und Sanität, feit jeher Stieflinder der Serbijcdhen Armee, haben auch diesmal 
verjagt. Das Offizierforps hat fih im Allgemeinen feiner Aufgabe gewachſen 
gezeigt. Meber die Leiftungsfähigkeit des Unteroffizierkorps ift dagegen wenig 
BDefriedigendes zu fagen. 

Vu. Disziplin und Geift des Heeres. 

Der vorjährige an diefer Stelle gethane Ausſpruch, daß der junge oberfte 
Kriegäherr und feine gegenwärtigen Rathgeber fi bemühen, die Wunden zu 
heilen, die das radikale Regime und die verfloffene Regentihaft der Disziplin 
und dem Geifte des Heered gejchlagen haben, hat auch für 1895 Geltung. Den 
Referenten find feit 1893 weder durch die Preffe noch durch private Infor— 
mationen irgend welche bemerkenswerthen Vorfälle zur Kenntniß’getommen, welche 
die bejagten moraliihen Elemente ungünftig beleuchten würden, 

Ein ungünftiges Licht auf die moralische Erziehung des Mannes feitend 
des Dffizierd werfen dagegen die überaus zahlreichen Dejertionen, die im Berichtö- 
jahre ftattfanden. In den Monaten September und Dftober dejertirten einige 
Hundert Mann über die Defterreichifche Grenze. Diefelben bezeichneten faft 
durchgehends jchlechte Behandlung ihrer Vorgefeßten ald Urjache ihrer Defertion, 
Mandye jedoch auch mangelhafte Verpflegung. 
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VII. Ansrüfung, Bewaſſuung, Befefigung. 

Bewaffnung und Befeftigung fiehe zweiten Theil: Bericht über Hand» 
feuerwaffen bezw. Feftungswejen. 

Ausdrüftung. 
Anfang 1896 fand jeitend des Kriegsminifteriumd eine Ausſchreibung auf 

Lieferung von 24000 Leinwandzelten und 15 000 Leinwandbrotjäden ftatt. 

IX. £itteratur. 

Bon bemerkenöwerthen Schriften ift das 1894 in der Helwingſchen 
Berlagshandlung, Hannover, erjchienene Buch „Serbien“ vom K. u. K. General: 
major Anton Tuma, welcher auch das Heerwejen fowie alle Glemente, von 
welchen die militärifche Leiftungsfähigkeit eines Staates abhängt, behandelt, zu 
verzeichnen. 

An diefer Stelle muß dem wegwerfenden Urtheil, welches ein früherer 
Englischer Kapitin Mr. Norman über die Serbijche Armee in einem in der 
2ondoner Daily Chronicle erjdjienenen und in vielen Europäiſchen Blättern 
reproduzirten Berichte ausſprach: „Sch habe den Koreanifchen Soldaten mit dem 
Steinfchloßgewehre gefehen, ich habe den Chineſiſchen Soldaten mit Pfeil und 
Bogen gejehen, aber der Serbiſche Soldat ift ärger und jämmerlicher ald der 

. eine und der andere“, entjchieden entgegengetreten werden. Die Serbifche 
Armee weift in organifatorifcher, technifcher, taktifcher und wielleicht auch in 
moralijcher Beziehung viele Mängel und Schäden, die jedoch nicht jo groß find, 
um einen Vergleich mit den gejammten Dftaftatifchen in einem ganz anderen 
Stadium der Entwidelung befindlichen Heerweſen zu geftatten. 

X. Verſchiedenes. 

a. Kriegsbudgei. 

Dad Budget ded Kriegäminifteriums betrug im Jahre 1895 12 465 000 Francs, 
das ift beinahe 20 Prozent der Gejammtausgaben. 

b. Seeresreorganifation. 

Die auf die Armee bezughabende Stelle der Königlichen Thronrede am 
27. November in der Skupjchtina hatte folgenden bemerfenswerthen Wortlaut: 
„Die Volkswehrkraft, meine Armee, bildet den Traditionen und der Miffion des 
Haujed Obrenovie entiprechend den Gegenftand meiner bejonderen Fürſorge. 
Meine Regierung wird Ihnen eine Vorlage unterbreiten, die auf die Reorganijation 
und Bervolllommnung der Heeredeinrichtungen abzielt ....* Der betreffende 
Geſetzentwurf, der auch jofort eingebradyt worden ift, wurde mit einer ungewöhn— 
lichen Rajchheit angenommen und janktionirt und gelangte bereit? im Amtöblatt 
vom 2. Sanuar 1896 zur Publikation. Die Hauptjahe der Reorgani- 
jation befteht darin, dab das Rekrutenkontingent auf 16 000 Mann erhöht 
wurde, wovon die Hälfte zur zweijährigen und die Hälfte zur einjährigen 
aktiven Dienftzeit einberufen werden joll, wodurch die jegige mangelhafte Aus— 
bildung (Folge der verkürzten Dienftzeit von 5 und 1 Monat) gebefjert werden 
dürfte. Ferner jollen die jchon im Frieden beflehenden Snfanterietruppen 

18* 
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verdoppelt werden. Dieje Mafregel ift gleichfalld jehr dringend, um befiere 
und größere Kadres für die Kriegdformationen zu bilden; gegenwärtig muß fich 
jedeö Friedens-Bataillon im Mobilifirungsfalle zu 1 Regiment zu 4 Bataillonen 
entwideln. Detaillirtte Angaben und Daten der neuen Reorganijation können 
unterlafjen werden, da die Ausführung infolge finanzieller Schwierigkeiten nicht 
fo bald erfolgen dürfte, jedenfalld nicht im Sahre 1896. Die im vorliegenden 
Berichte fkizzirte Organifation der Serbiſchen Armee im Frieden und im Kriege 
behält jomit für die nächite Zeit feine volle Gültigkeit. H. A. 

Das Heerweſen Spaniens. 1895. 

I. Gliederung und Stärke der Armee. 

a. Im Srieden. 

1. Gliederung. 

Feld⸗ bezw. Feſt.⸗ ISappenre 
3. mo an en -.. “> 

Infanterie | Jäger 
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H Die 2. Divifion 5. Armeelorpd wird im Bedarfäfalle aus Nefervetruppen gebildet. 
**) Davon je ein Gebirgdartillerie-Negiment. Die Erritung eines 8. Gebirgdartillerie: 

Regiments ift befohlen. Bergl. VI: Mobilmadhung. 
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2. Stärke. 

Offigiereu.] Unteroffizi 
. ziere, —— 

Truppengattungen Difiers |. Spielleute, Geſchütze 
rang Mannſchaften Maultbiere 

MR. rn 243 — 
Generalftab . j 229 — 
Esfadron ber Königlichen Seibgarde” : 17 — 
Hellebardiere 6 — 
Infanterie 5876 — 
Kavallerie3 1479 — 
IHRE 2 + 5 0% 9 2 ea 967 396 
Genie. . SE ae RN 427 — 
Topographen⸗ Brigade a hun na 7 — 
Berwaltungdtruppen . . - 2... 805 — 
Sanitätdötruppen - . 2 2 2 20. 199 — 
Freiwillige in Afrika. te — — 
Feſtungsperſona. 2 2. 160 — 
Militärjuſtiz. 86 — 
Provinzialwache der Ranarifchen Inſeln — — 
Militärafademien u, höhere Kriegsſchule — — 

Inögefammt | 11101*)) 81920 15 889 396 

Außerdem: 
eg — — 120 300 3 — 

aiſenhaus Maria Chriſtina — — 50 2 _ 
Milit 2 niß von Mabon.. . — 162 — — 
Pferde enerale und ziere ohne 
ruppentommandos u. außer Korps—⸗ 
verband... . ; —— — — 681 — — 

Durch den Heereshaushalt für 1895/96 wurde die Truppenftärke nach dem 
Diario official, wie folgt, feftgejegt: 

Armee des feftländiichen Reichstheiles 82 000 Mann 
— auf der Inſel Cuba**) rund 14000 = 

-den Philippinen. . . 13291 — 
⸗ s Buerto Rio. . . . 3091 = 

Dazu Guardia civil (Gendarmerie).. 15412 = mit 2220 Pferden 
Carabineros (Zollwädter) . 14 156 

b. Im Kriege. 

1. Gliederung. 

Die Gliederung der Feldtruppen ift faft diejelbe wie im Frieden; Angaben 
über weitere Formationen find nicht zugänglid. Die Referveinfanterie-Regimenter, 
Jäger⸗ und Kavallerie-Truppentheile werden auf Kriegsfuß gejett, die Yeldartillerie 
hat auf Kriegsfuß Abtheilungen zu je drei Batterien, während diefe im Frieden 
nur zwei Batterien ſtark find u. j. m. 

*) Außerdem giebt es nod etwa rund 2000 Dffigiere bei ber Guardia eivil, ben 
Carabineros, den Militär-Bildungsanftalten, Bitreaus, außer Korpsverband u. f. w. 

**) Stand vom 1, Januar 1895 nad) Memorial ‘de Artillerin 20197 Mann. 
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2. Stärfe.*) 

Unteroffiziere,| Dienftpferbe 
Truppengattungen Dffigiere Spielleute, 0 Geſchũtze 

Mannſchaften] Maulthiere 

nfanterie Ta: 132 000 | — — 
avallerie 17 166 14 250 — 
Artillerfiiee.... 12 166 590 
2 11 027 — 
Verwaltung.. 11 140 _ 
Sanitätäweln . . 2... | 488 = 

Indgefammt | 183 972 | 14 250 | 

I. Organifation. 

Im Frühjahre (Ende März) legte der Kriegsminifter Lopez Dominguez 
jein Amt nieder, dad von feinem Vorgänger, General Marcelo Azcärragna, 
einem in Spanien hochangeiehenen Offizier, wieder übernommen wurde. Letterer 
fette Die Aufhebung der von Lopez Dominguez gejchaffenen neuen militärifchen 
Landeseintheilung (vergl. Zahreöberichte 1893, ©. 262 ff.) und die Wieder: 
einführung der von ihm ſelbſt entworfenen im Zahre 1891 angenommenen Ein- 
theilung ded Landes in Militärgoupernements (vergl. Zahresberichte 1891, 
©. 282) bei den Korted durch, weil ed ihm nachzuweiſen gelang, daß dieſelbe 
binfichtlich Rekrutirung, Liftenführung, Mobilmachung u. j. w. weit praftijcher umd 
befier jet ald die Ginrichtungen jeines Verweſers. Die Gegner ded Minifters 
behaupten dagegen, der einzige reelle Zwed der neuen Anordnung jei der, einer 
Anzahl von höheren unbeichäftigten Offizieren bequeme Stellungen zu beichaffen. 

Die Militärgouvernements find mit Rückſicht auf ihre Größe und Be- 
deutung in drei Klaffen eingetheilt und entjprechen ihrer Zahl nach (47) der Ein- 
theilung des Landes in Provinzen. An die Spite der 18 größten Diftrifte: Madrid, 
Badajoz, Sevilla, Cädiz, Granada, Valencia, Murcia, Barcelona, Gerona, 
Tarragona, Zaragoza, Burgos, Navarra, Alava, Bizcaya, Leon, Coruna und 
Balladolid treten die Divifionsgenerale, die mittleren (13) Salamanca, Cordova, 
Mälaga, Gaftellon de la Plana, Alicante, Lerida, Huesca, Guipuzcoa, Santander, 
Logroño, Dviedo, Lugo und Pontevedra werden von Brigadegeneralen, die Heinen 
Gouvernements (16) Segovia, Avila, Toledo, Ciudad Real, Cäcered, Huelva, Jaen, 
Almeira, Albacete, Cuenca, Teruel, Soria, Guadalajara, Palencia, Zamora und Orenje 
von Oberften befehligt. Mit Ausnahme der Befehlöhaber der Gouvernements 
Salamanca, Murcia, Huedca, Santander und Pontevedra, welche ihren Wohnort 
in Ciudad Rodrigo, Garthagena, Jaco, Santona und Vigo zu nehmen haben, 
ift die Hauptftadt jeder Provinz audy der Si der Militärgouverneure. Diejelben 
ftehen unter dem unmittelbaren Befehl des Unterinſpektors des betreffenden 
Armeekorpsbezirks (vergl. Jahresberichte 1892, ©. 282) und haben mit Hülfe 
des ihnen augetheilten Perſonals die Rekrutirungsangelegenheit, die Liftenführung 
der Rejervemannjchaften, Mobilmachungsangelegenheiten u. j. w. zu bejorgen. 

*) Diefe Berechnung bezieht fidh nur auf die Kompletirung der im Frieden beftehenden 
fieben Armeeforps. An Rejervetruppen find vorhanden rund: 5500 Offiziere, 585 000 Mann 
1. Referve und 1200 000 Mann 2. Reierve. 
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111. $Sormation. 

a. Genie. 

Für dad in Guadalajara befindliche Geniedepot wurde eine neue Arbeiter: 
abtheilung errichtet. Diejelbe befteht aus einer Kompagnie in Stärke von 
1 Kapitän, 3 Sergeanten, 6 Unteroffizieren, 2 Horniften, 4 Arbeitern 1. Klafie 
und 56 Arbeitern 2. Klaffe. Die Leute haben eineätheild die in den Anftalten 
des Geniedepots vorfommenden Arbeiten zu verrichten, den Dienft in den Ein- 
richtungen für die Militärbrieftauben zu verjehen und bei dem übrigen Genie- 
truppentheilen einjchlägige Arbeiten auszuführen. In letterem Falle treten bie 
Mannichaften aus dem Etat der Kompagnie aus und werden bei den Sappeur- 
u. f. w. Regimentern geführt. Zur Errichtung der Kompagnie geben die Sappeurz, 
Mineurs, Telegraphen, Eijenbahnarbeiter-Regimenter und »Bataillone je vier Mann 
ab und bleibt deren Gtat auch in Zukunft um diefe Zahl vermindert. Zunge 
Leute, welche in die Abtheilung einzutreten wünjchen, haben ſich beim Kriegs— 
minifterium zu melden, wo fie auf ihre Gejchidlichkeit geprüft werden. Die Ein- 
ftellung erfolgt alödann nad Mafgabe der entftehenten Balanzen. (Bergl. 
Colleceion Legislativa Nr. 6 vom 3. Januar.) 

b. Santtätskorps. 

Ein Königliher Erlaß regelt die Neuordnung des Gejundheitädienftes 
des Heered. Es wird eine Akademie des Militär-Sanitätöwejend mit vorläufig 
16 Zöglingen errichtet, die einen jährlichen Gehalt von 1500 Pejetad befommen. 
Ferner wird die Sanitätd-Brigade in zwei Abtheilungen getheilt, von denen die 
eine den Dienft in den Hofpitälern und Lazarethen verjehen ſoll, die zweite be— 
ritten ift und den Ambulanzen zugetheilt wird. 

Der Beftand an Nerzten ift, wie folgt, feitgejeßt: 2 Mebizinalinjpektoren 
1. Klafje, 6 desgleichen 2. Klafje, 17 Unterinfpeftoren 1. Klafje, 28 2. Klafie, 
102 Stabsärzte, 187 Aififtenzärgte 1. Klafie, 98 2. Klafje, im Ganzen 440 Per- 
jonen. Der Stab der Sanitätd-Brigade befteht aus 10 Offizieren des Gejundheitd- 
dienftes, 24 Gehülfen, 1 Roßarzt, 1 Neitlehrer. Im UWebrigen zählt die erfte 
Adtheilung noch 34 Sergeanten, 108 Korporale, 36 Krantenwärter 1. Klafje und 
498 2. Klafie. Die zweite Abtheilung 6 Sergeanten, 12 Korporale, 126 Mann» 
ichaften mit 8 Offizier-, 12 Truppenpferden und 104 Maulthieren. Im Ganzen 
36 Offiziere und 820 Mann. 

e, Kommiſſton für Sandfeuerwaffen und Blanfe Waffen. 

, An Stelle der biäher von Fall zu Fall berufenen Waffentommiffionen ver 
fügte der Kriegäminifter die Bildung einer ftehenden Kommijjion für Hand: 
feuer- und blanke Waffen, die fi) fortlaufend mit einjchlägigen Fragen zu 
beſchäftigen, Verſuche anzuftellen und dem Kriegsminifterium bezügliche Vorjchläge 
zu machen hat. 

Diejelbe befteht aus einem Brigadegeneral als Borfigendem und 7 höheren 
Offizieren ald Mitgliedern, von denen 2 der Infanterie, 1 der Kavallerie, 2 der 
Artillerie, 1 dem Genie und 1 der Marineinfanterie angehören müfjen. Ein 
Artilleriefapitän verfieht die Obliegenheiten des Schriftführer. Sämmtliche 
Offigiere gehören in der Regel der Madrider Garniſon an. Bei Abhaltung von 
Verſuchen hat die Artillerie-Centralſchießſchule der Kommiſſion das erforderliche 
Perjonal und Material nebit Zugthieren zur Verfügung zu ftellen. 
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IV. Erfaßwefen. 

In Friedengzeiten findet die Einftellung der Refruten ftets im Frühjahr 
ftatt und wird die Dienftzeit vom 1. März am gerechnet. In diefem Jahre 
wurde, veranlaßt durch die Kriegdereigniffe auf Cuba, eine zweite Aushebung für 
den 21. September durch Königlichen Erlaß vom 15. Auguft anberaumt. Die 
ausgehobenen Wehrpflichtigen hatten bis Mitte November Loskauf bezw. Nummern 
tauſch oder GStellvertretung zu ordnen, widrigenfalld die Einziehung zur Truppe 
erfolgte. Sonft werden in Friedenszeiten alljährlich durchichnittlih 35 000 
Rekruten eingeftellt. 

V. Offizier- uud Unteroffizierangelegenheiten. 

a. Offiziere. 

Um den herridhenden Mangel an Lieutenants bei jänmtlihen Waffen- 
gattungen namentlich aud mit Rückſicht auf die Eriegerijchen Ereigniffe auf der 
Inſel Cuba abzuhelfen, wurden die Vorbereitungskurfe an den Militärafademien 
für Infanterie, Kavallerie, Artillerie und Genie vorübergehend von 3 Jahren auf 
2 Sahre herabgejegt, d. b. die 3 Jahreskurſe wurden entiprechend verkürzt. Die 
nach Cuba entjendeten Offiziere werden durch das Loos bejtimmt. Ausgeſchloſſen 
von der Loojung find mit Ausnahme der Sefondlieutenantd die der Anciennetät 
nach ſechs älteften Offiziere jedes Grades, ferner diejenigen Offiziere, die innerhalb 
zweier Jahre die die Berabjchiedung bedingende Alterdgrenze erreichen, jowie jolche 
Dffigiere, die bereit? mehr ald ſechs Jahre lang im überſeeiſchen Dienfte be— 
ſchäftigt waren und fich noch nicht wieder zwei Jahre in der Heimath befunden 
haben. Schließlich noch Dffiziere, die beſtimmten überfeeifhen militäriihen 
Diftriftsbehörden zugetheilt oder für jolche auserſehen find, und endlich joldhe, die 
an Krankheiten oder Förperlichen Zuftänden leiden, die fie für einen Aufenthalt 
auf Euba untauglich bezw. felddienftunfähig erjcheinen laſſen. 

Sekond- und Premierlieutenants der Rejerve fünnen nur nad Cuba 
beordert werden, jofern fie das 45. Lebensjahr nicht überjchritten haben. Die 
Sefondlieutenantd erhalten beim Abmarſch den Premierlieutenantsgrad. Reſerve— 
lieutenants der 1. Rejerve, die mindeitend 6 Monate lang während des Aufftandes 
auf Cuba freiwillig gedient und gute Dienfte geleiftet haben, können aus der frei— 
willigen in die bejoldete Reſerve übertreten. 

Bisher nahmen an der Loosziehung auch die Zöglinge der höheren 
Kriegsſchule theil, jofern fie nicht den vorftehend genannten Ausnahmen an= 
gehörten. Der Abgang an Zöglingen nad) Cuba wurde aber jo groß, daß der 
Direktor der Akademie erklären mußte, es feien nicht jo viele Herren mehr vor— 
handen, daß die Lehrer ihre Borlefungen halten Fönnten, und dab bei dem gegen— 
wärtigen Stande der Dinge eine ordnungsmähige Ergänzung der Generalftabs- 
offiziere ausgeſchloſſen erjcheine. Um dieſen Uebelftänden abzuhelfen, wurde im 
August ein Königlicher Erlaß veröffentlicht, welder anordnete, daß ſämmtliche 
Kriegsakademifer, die für Cuba beftimmt, aber noch nicht nach ihrem Beftimmungs- 
orte abgegangen feien, auf der höheren Kriegsjchule zu verbleiben und ihre Studien 
wieder aufzunehmen hätten. 

Bisher hatten bei Aufnahme von Zöglingen in die Militärafademien 
Söhne oder Brüder von folhen Offizieren den Vorrang, welche auf dem Schlacht 
felde geblieben, infolge erhaltener Berwundungen geftorben oder in einem Feldzuge 
invalide geworden waren. Durd einen auf Veranlaſſung des Kriegäminifters 
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von der Königin-Regentin vollzogenen Erlah ift obige Bergünftigung auf die An— 
gehörigen von Offizieren ausgedehnt worden, die jeit dem Beginn der Operationen 
auf Cuba dem gelben Fieber erlegen find. 

b. Pnteroffiziere, 

Nah einer Friegäminifteriellen Beftimmung von Anfang Zuli können 
Gergeanten des aktiven Heered, welche zum dritten Male kapitulirt haben, zu 
Rejerve-Sefondlieutenants ernannt und auf Wunjcd in die überjeeilchen Truppen» 
theile verjeßt werden. 

VI. Mobilmadnng. 

Zur Kompletirung der vielen nad) Cuba entjendeten XTruppentheile fand 
außer der Einziehung von Rejerviften verjchiedener Jahrgänge am 21. September 
die Aushebung einer zweiten Quote von Rekruten ftatt, die unter anderen 
Umftänden erft im Zahre 1896 militärpflichtig geworden wären. 

Ferner wurde durd Königlichen Erlah die Neuerrichtung eines Gebirgs— 
artillerie-Regiments angeordnet, und zwar joll dafjelbe beitehen aus 3 bereits 
den Truppen in Cuba zugetheilten Gebirgs-Batterien und aus 2 neu zu formi- 
renden Batterien, weldye vom 1. und 2. Gebirgsartillerie-Regiment geftellt werden. 
Der Stab des Regiments befteht aus: 1 Oberft, 1 Oberftlieutenant, 3 Majoren, 
1 Kapitänadjutanten, 1 Kapitänjchatmeifter, 1 Bekleidungsfapitän, 1 Arzt, 1 Kapları, 
2 Rofärzten, 1 Reitlehrer und 2 Trompetern (Sergeant und Korporal). Die 
Stärke jeder Batterie beträgt: 1 Kapitän, 4 Lieutenants, 5 Sergeanten, 16 Korporale, 
2 Trompeter und 98 Artillerijten, nebſt 5 Dffizierpferden, 4 Truppenpferden 
und 44 Maulthieren zum Tragen. 

Das Nähere hinfichtli der Mobilmahung der nad Euba gejdhidten 
Truppentheile enthält der Aufjag über die Kämpfe der Spanier auf Euba im 
dritten Theil des Bandes: Beiträge zur militärijchen Geſchichte des Jahres 
1895. Erwähnt jei noch, daß die Regierung gegen Ende des Zahres einen Aufruf 
an die in Algier lebenden vielen Spanier erließ, in dem fie zum freiwilligen Eintritt 
in die auf Cuba ftehenden Truppentheile aufforderte. Ginreihungsliften wurden 
ausgelegt, und man hoffte auf diefem Wege 5000 bis 6000 Maun Erſatzmann⸗ 
ihaften zu befommen. Diejelben jollten in Alicante zujammengezogen werden 
und noch im Monat Dezember nad) ihren Bejtimmungsorten abgehen. 

VII. Disziplin und Geift des Heeres. 

Am 14. März fand in der Hauptftadt Madrid ein Offizierkrawall ftatt, 
der durch einen von dem Blatte „El Resumen* veröffentlichten Artikel veranlaßt 
worden war. Das Blatt hatte in dem beregten Aufia behauptet, daß die Offiziere 
bei der leßten Truppenſendung nad Guba ſich nicht gerade durch joldatijchen 
Muth und Baterlandslicbe audgezeichnet hätten. Während faft ſämmtliche 
Sergeanten ſich freiwillig geftellt, hätten die Offiziere fich zu drüden gejucht und 
ſich theilmeife nach Erfaß für ihre werthe Perjönlichkeit umgejehen u.j.w. Dieſer 
Artikel, der in den jchärfften Ausdrüden gehalten war, rief begreiflicherweije eine 
furdtbare Aufregung unter den Offizieren hervor, die ſchließlich in arge Aus- 
fchreitungen ausartete, welche darin gipfelten, dab 20 bis 30 Offiziere in das 
Büreau des „Resumen* gewaltjam eindrangen und Alles kurz und Hein jchlugen. 

Ein anderes Blatt, „El Globo*, veröffentlichte darauf ohne weitere Be- 
merkungen den amtlichen Bericht über dieſen Vorfall unter dem Titel, Los Valientes“ 
(die Tapferen), was zur Folge hatte, daß fi) nunmehr 300 Offiziere zufammen- 
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thaten, ebenfalld in das Rebaktiondlofal des „Globe* drangen, wo bie au— 
weienden Redakteure von ihnen gemißhandelt, Tiſche, Bänke, Druckmaſchinen 
zertrümmert und ſämmtliche Yenfter eingejchlagen wurden. 

In der Kammer und im Senat kam ed am Tage nadh diejen Vorgängen 
zu einer Interpellation, welche, ſich auf die allgemeine Entrüftung ftügend, beim 
Kriegsminifter General Lopez Dominguez nur kühle Aufnahme fand, der Die 
Hauptſchuld der Prefie zufchob, während feine die Dffiziere tadelnden Worte nur 
von formeller Bedeutung waren. In dem Minifterrath, der ſich alddann mit 
der Sache beichäftigte, erſchien plöglih Marjchall Martinez Campos mit einer 
Anzahl Dffiziere, um der Forderung des Kriegsminifterd, daß auc die Redakteure 
der betreffenden Blätter durch ein Kriegsgericht nad dem Militär-Strafgejegbuch 
abzuurtheilen ſeien, Nachdrud zu verleihen. 

Sämmtliche Minifter, mit Ausnahme des Kriegäminifters, reichten Darauf 
ihre Entlafjung ein, die von der Königin-Regentin jofort angenommen wurde. 
Martinez Campos wurde zum Generalfapitin von Madrid ernannt, und 
nachdem die Aufregung noch einige Tage gedauert hatte, wurden die Miß— 
verftändnijje zwiſchen den Dffizieren und Zournaliften beigelegt. 

In den erjten Tagen des Monats Zuni ließ fi der Major der Rejerve 
Primilio Elavijo bei dem General Primo Riveiro in Madrid melden und 
feuerte, gleich nadıdem er vorgelaffen war, in einer Entfernung von wenigen 
Schritten feinen Revolver auf den General ab, der, durch die Bruft getroffen, 
jofort zuſammenbrach. Der herbeigeeilte Arjutant machte den Attentäter Durch 
einen Säbelhieb über den Kopf unſchädlich. Bei feiner VBernehmung gab Elavijo 
an, er fei durch die überaus ungeredhte Behandlung feines Borgejegten in die 
allertraurigfte Lage verjeßt worden, und da er fein Recht habe befommen fünnen, 
habe er fich jelber ſolches verjchaffen wollen. Das Kriegögericht verurtheilte den 
Mörder zum Tode. Das Urtheil wurde am 5. Juni morgend durch Erſchießen 
vollftredt. 

Die bei Beginn des Monatd Auguft eingezogenen Rejerviften haben ſich 
zum heil derartig widerjeglich erwiejen, daß beiipieläweie die Behörden in 
Balencia ernfte Mafregeln gegen die Haupträdelöführer haben treffen müfjen, 
die ihre Kameraden zur Unbotmäßigkeit gegen die Befehle der Borgejeßten 
verleiten wollten. Man jchiebt dies den Wühlereien geheimer Sendboten ver 
republifaniichen Partei auf Cuba zu, die der Regierung im Mutterlande gern 
Schwierigkeiten bereiten möchte, um die Verftärfung der Truppen auf der Snjel 
zu verhindern. 

Geringere Unbotmäpigfeiten fanden in Gerona und Zafalla ftatt, machten 
jedoch ernftere Mafregeln nicht nothwendig. Ebenſo verſuchten die Rejerviften 
von Mataro den Marſch zu unterbrechen, traten aber jofort wieder in Ordnung, 
ald die begleitende Gendarmerie eine Salve in die Luft abgab, worauf der Marſch 
ohne weitere Störungen fortgejeßt werden Fonnte. 

VIII. Sekleidung und Ausrüflung. 

Für die Dragoner wurde eine neue Kopfbededung eingeführt, und zwar 
erhalten fie an Stelle des blanfen Stahlhelms mit Roßſchweif, der allerdings 
nur bei Paraden angelegt wird, den Tſchako der Jäger zu Pferde. Leßterer ift 
aus himmelblauem Tuch mit rothwollenen Behängen, blauem Pompon und 
Wappenjchild aus Metall. Bei Paraden wird der Pompon durdy einen weißen 
Roßhaarbuſch erſetzt. 
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Bezüglih Aenderung der Infanterieuniform hatte der Kriegdminifter 
eine Reihe von ®eneralen zur Ausarbeitung von Gutachten aufgefordert. Die 
Angelegenheit fcheint jedoch wohl infolge der Kriegsereignifie auf der Inſel Cuba 
vorläufig ind GStoden gerathen zu fein. 

IX. £itteratur. 

Tercer apendice al Diccionario de la Legislation del Material de Artilleria, 
por Fernandez Duro. 

Cuentes militares, por Salcedo. 
Cartilla del fusil Mauser espanol Md. 1893, por Boado y Castro. 
Refutacion del Mariscal de Campo D. Jeromino Valdes. 
Fabricacion, descripeion y cälculo de montajes, por Losada Canterac. 
Manual del jefe de pieza y aspirante ä sargento, por Correa y Arandz. 
Instrucciones para el tiro de las batterias de campana, por la Escula 

Central de tiro. 
Escalafön del Estado Mayor General del Ejercito en 25 de Agosto de 

1895, por Mitans y Abio. 
Heroismos y bizarrias de los regimientos de infanteria del Rey, Asturias, 

Leon y Canarias, por Gil Alvaro. 
Geografia de Marueccos, por Bermudez Reina. 
La accion de Peralejo, por Gomez Nunez. 
Reflexiones sobre la defensa de Menorca. 
Coruneses ilustres, por D. Antonio Coumesgai. 
Apuntes sobre Marneccos, por Canizares y Moyano. 
Publicaciones del Depösito de la Guerra. 
Descripeion del fusil Mauser espanol, Md. 1893, 6 instruccion de tiro 

para los soldados y clases de tropa, por Dema y Soler y Aguilera. 
Maniobras militares de 1892, por Fuertes Arias. 
Recuerdos historicos del Uuerpo de Artilleria, por Carrasco y Saiz. 
Catalogo de las recuerdos bistoricos existentes en el Museo de Artilleria. 
El ano militar espanol. 

X. Verfdhiedenes. 

a. Budget 1895/96. 

Durch Geſetz von 30. Zuni wurde für das NRechnungsjahr 1895/96 das 
Heereöbudget, wie folgt, feftgefeßt (vergl. Coleccion Legislativa Rr. 181): 

1. Gentralverwaltung. Peſetas Centavos etas Gentavo 

Perfonal. > 2 ern nn nn. 3299397 — 
SRKEIGLeE 5 ta ur er 311000 — 

2. Provinzialverwaltung. 

Deriondl. - . © 2 2 2 2 2 0 2. 9776 — 
Material. 388671 — 
Armeekorps, Rekrutirung, Rommiffionen wi. w. 73 003 368 53 
Strafanftalten . > 2 2 2 rn ne. 97063 48 
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3. Berwaltungsdienft. Peietad Centavos 
Material. . 2 2 2 2 2 216436004 9500  64*) 

4. Militartransporte. 1031000 — 
Nemontirung n.i.w. . 2 2 2 2 na 18777238 — 
ArtilleriemateriAl . 2 2 2 2 2 2. 5599962 — 
GeniemateriAl . > 2 2 2 2 50668480 — 
Militärgebände . » 2 2 2 2 2 2 an 246 606 92 
Dienftpräimien u. ww. 2 2 2. ..2100 — 
Unvorbergejehene Ausgaben . . . . . . 5878550 — 
Diverid. . > 2 2 2 0. —— 694066 58 

Zuſammen 120087069 15 

Ferner wurden die Koſten der auf der Inſel Euba ftehenden Truppen 
auf 5 896 740 Pejetad 73 Centavos feftgejegt (vergl. Gejeg vom 28. Juni 
Coleccion Legislativa Nr. 183). Durd die zur Niederwerfung des dortigen 
Aufftandes erforderlihen Truppenjendungen u. ſ. w. find vorftehende Zahlen, Die 
nur für Friedenszeiten berechnet wurden, allerdings illujoriich geworden und werben 
nicht annähernd die entitehenden Koften deden, die fich nach oberflächlicher Schätzung 
auf mindeftens 1 Million Pejetas täglich ftellen jollen. Das Budget von 
1894/95 wurde um 3 315 000 Peſetas überjchritten. 

b. Erinnerungsmedaille an die Kämpfe anf Mindanao, 

Durch Königlichen Erlaß wurde eine Kriegsdenkmünze aus Bronze für 
die Theilnahme an den Kämpfen auf Mindanao geftiftet. Diefelbe trägt auf der 
Borderjeite die Bildniffe der Könige Alfons XI. und Alfons XIII. mit den 
Zahreszahlen 1890, 1891, 1894 und 1895. Auf der Rüdfeite befindet ſich die 
Inſchrift: „Feldzüge auf Mindanao.“ L. 

Das Heerweſen der Südafrikaniſchen Frei- 
ſtaaten. 1895. 

Das Heerweſen dieſer beiden engverbundenen Staaten gleicher Nationalität 
zeigt ſo viel charakteriſtiſche Uebereinſftimmung, daß eine getrennte Behandlung 
vielfahe Wiederholungen nöthig machen würde. Es ſoll daher nachftehend eine 
gemeinfame Schilderung folgen und zwar in der Weije, daß die die Südafrikaniſche 
Republif Trandvaal betreffenden Angaben im Wejentlihen auch für den Drange- 
Freiſtaat Geltung haben, fofern dort nicht Abweichungen verzeichnet find. 

A. Die Südafrifanifche Nepublik Transvaal. 

Auf einem Flächenraum von 308560 qkm fit nad der letzten Volks— 
zäblung eine weiße Bevölkerung von 226028 Köpfen, einbegriffen 75 720 Aus⸗ 
länder, welche außerordentlich jchnell anwächft.**) Dazu fommen 653 662 Kaffern. 
Die Zahl der wahlberechtigten Bürger beträgt 21 237. 

*) Davon für artilleriftifhe Stubien und Verſuche 326 000, für den Dienft in den 
Parks und auf den llebungsplägen 509 000, für Gießereien unb Fabrilen 4 764 562, im 
Ganzen 5599 562 Pefetas. 

) Die Voltszählung von 1890 ergab 119 128 Köpfe, 66 498 Männer, 52630 Frauen. 
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I. Die Wehrpflidht. 

Wehrpflichtig find alle wehrbaren Männer des Staated und alle Gingeborenen, 
deren Kapitäne der Republit unterworfen find. Dienftpflichtig find alle körperlich 
tüchtigen Bürger von 16 bis 60 Zahren und alle Eingeborenen, weldye im 
Stande find, im Falle eined Krieged Dienfte zu leiften. 

Befreit vom perjönlichen Militärdienft find: der einzige Sohn einer Wittwe, 
jowie joldhe, welche rechtliche und triftige Gründe anführen können, um die Frei— 
ftelung zu erlangen. Die Enticheidung haben die Feldfornets, welche ihrem 
Kommandanten gegenüber verantwortlich find. 

Nur nach Verkündigung ded Kriegsgeſetzes dürfen zum perjönlichen Militär 
dient einberufen werden: 

Die Slieder des erften und zweiten Volksrathes, die Firchlichen Beamten, 
die ftaatlich ernannten Schullehrer und die Ladenhändler. 

Die Männer zwijhen 16 und 60 Jahren, welche vom perjönlicdyen Militär- 
dienft frei bleiben, zahlen eine Wehrfteuer, deren Höhe der Feldfornet beftimmt. 

U. Stärke der Bürgerwehr. 

Die Angaben über die Zahl der dienftpflichtigen Bürger ſchwanken zwiſchen 
25 000 und 26 000 Mann, von denen etwa die ftarfe Hälfte fi im Alter von 
18 bis 34 Sahren befindet. Die meiften Dienftpflichtigen, etwa 3400, ftellt der 
Bezirk Potſchefftrom, Pretoria etwa 3300, die wohl bejonderd die Kämpfer bei 
Kriegerödorf geliefert haben. Außerdem können gegen 60 000 Eingeborene unter 
ihren Häuptlingen, welche den Titel Kapitän führen, einberufen werden. 

II. Die fiehende Truppe. 

Dieje befteht außer einem Korps Staatöpolizei nur aus einem Korps rei- 
tender Artillerie, welched unter 1 Major 7 Offiziere, 4 Sergeanten, 8 Korporale, 
1 Baffenjchmied und 100 Mann zählt. Werner befteht ein Korps Feldtelegraphiften 
von 1 Offizier und 15 Mann.*) 

An Geſchützen ftehen zur Verfügung: 6 leichte Kruppgejchüge, 6 jchmwere 
Kruppgeichüge, 4 leichte, 2 ſchwere Schnellfeuer-Marimgejhüge, 1 gezogener 
Borderlader, 1 Franzöfiihe Mitrailleufe.**) 

Die Offiziere müfjen ein Eramen beftehen und vor ihrer Ernennung eine 
Probezeit durchmachen. 

IV, Organifation der Landesvertheidigung. 

Die Republik ift in Diftrifte getheilt, jeder Diſtrikt in Feldkornetſchaften 
oder Wjiken. Befehlshaber ded Ganzen ift der Kommandantgeneral, gegenwärtig 
P. 3. Zoubert, die Diftrifte werden befehligt von Kommandanten, die Yeld- 
fornetichaften von Feldkornets, unter denen noch Aſſiſtent-Feldkornets ftehen. 

Leder Einwohner ift der militärischen Obrigkeit in dem Diftrift und der 
Feldfornetichaft, zu der er gehört, Gehorſam jchuldig. 

*) Die Gehälter find reichlich bemefien, jo erhält der Kommandantgeneral jährlich 
1200 Pfd. Sterl., der Major 575, der erjte Lieutenant 212, der Lieutenant der Feld— 
telegraphie 275, die Sergeanten täglih 6 Schilling, die Korporale 5 Schilling 6 Pence, 
die Artilleriften 5 Schilling, die Telegraphiften 4 nn 6 Bence. 

**) Unterm 13. Januar 1896 hat der Bolfsrath die Regierung ermächtigt, die Landes: 
artillerie um 400 Mann zu verftärfen. 
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Bei Stimmenmehrheit wählen die wahlberechtigten Bürger, welche über 
16 Zahre alt find, in den Feldkornetſchaften die Feldkornets und Aiftftent-Felb- 
fornetö, in den Diftrikten die Kommandanten. Der Kommandantgeneral wird 
von und aus den mahlberehhtigten Bürgern der Republik gewählt, welche das 
Recht haben, die Mitglieder des erften Volksrathes zu wählen. 

Die Affiftent-Feldlornet3 und Feldfornetd werden für 3 Jahre, die Kom: 
mandanten und der Kommandantgeneral für 5 Zahre ernannt; nad) diefem Termin 
find fie jogleich aufs Neue wählbar. Für jeden Diftrift darf bloß ein Komman- 
dant gewählt werden. 

Die Bürgerwehr wird aufgerufen zur Aufrechterhaltung der Ordnung, zum 
Unterdrüden eined Aufruhrs im Inlande, zur Vertheidigung des Landes und zur 
Bekriegung ausländijcher Feinde. 

Die Feldkornets und Aſſiſtent-Feldkornets find verpflichtet, die Ordnung 
im Allgemeinen aufrecht zu halten. Die Kommandanten haben event. Aufftände 
der Eingeborenen zu unterdrüden, während der Kommandantgeneral bei Unruhen 
jeitend der weißen Bevölkerung den Oberbefehl über die gefammte Truppen: 
macht führt. 

Beim Antritt jeined Amted wird der Kommandantgeneral von dem erften 
Volksrath beeidigt, die anderen Offiziere beeidet der Staatöpräfident. Die Yeld- 
fornetd haben eine Lifte von den Dienftpflichtigen ihrer Feldkornetſchaft zu 
führen, die jo eingerichtet fein muß, daß beim Einberufen von Mannjchaften zum 
Aufrechterhalten der Ordnung die Dienfte gleihmäßig unter ihnen vertheilt 
werden. 

Der Kommandantgeneral ift ex oflicio Glied des Erefutivrathed der Re 
publit und hat die Oberaufficht über die Kriegäbedürfnifie ded Staated. Er 
überwacht die Organifation und Ausbildung der Artillerie, die Einfuhr und die 
Verbreitung von Waffen und Munition im Lande, jowie den Berfauf von 
Waffen und Munition aus den Staatödepotd. Er organifirt dad Scheibenjchießen 
und vertheilt das hierfür beftimmte Geld und die Munition. Er regelt umd 
überwacht die Wahl der Befehlähaber in der Bürgerwehr. 

Ein jeder Dienftpflichtige, welcher den Befehlen jeiner Vorgejegten nicht 
gehorcht, wird beftraft mit den im Grundgeſetz vorgejchriebenen Geldbußen, 
welche größer werden mit dem Steigen ded Ranges. 

Die Feldkornets müfjen jedes Vierteljahr dem Landdroften (die höchfte 
bürgerliche Autorität in einem Diftrift), einen Rapport einreichen über den Zu— 
ftand ihrer Kornetſchaft und übrigens auch jedesmal, wenn außerordentliche Um- 
ftände died nöthig machen. In Allem, was Kriegsangelegenheiten betrifft, find 
fie verpflichtet, außerdem ihrem Kommandanten zu rapportiren. Die Komman— 
danten ſchicken die Rapporte der Feldfornet3 mit ihren Bemerkungen verjehen und 
ugleich mit ihrem eigenen Rapport an den Kommandantgeneral, der in gleicher 
eije dem Präfidenten der Republik berichte. In Kriegäzeiten, oder wenn ein 

Kommando ind Feld gerückt ift, wird ein Kriegsrath zufammengerufen durch den 
Kommandantgeneral oder denjenigen, der ihn vertritt. Diefer Rath befteht aus 
allen Offizieren und Beamten, der Rangeshöchſte ift Vorſitzender. Alle Beichlüfje 
erfolgen mit Stimmenmehrheit. 

Die gewählten Offiziere, welche fi ohne triftige Gründe weigern, die 
Funktion, zu welcher fie ermählt find, anzutreten, werden mit Geldbußen be- 
Itraft, welche größer werden mit dem Steigen des Ranges: ein Feldfornet mit 50, 
ein Kommandant mit 100 und der Kommandantgeneral mit 250 Reichöthalern 
(ein Reichöthaler ungefähr 4 Mar). 
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Alle erbeuteten Güter werden gleichmäßig vertheilt an die Bürger, welche 
im Felde geweien find, nad; Abzug: 

1. des Schadenerfates durch die Ausführung eined Kommandos, veranlaßt an 
Wagen, Pferden und Zugvieh, 

2. der von der Regierung ausgezahlten Kriegskoſten, 
3. der Unterftügung und Entjchädigung der verwundeten Bürger und 
4. eined Fonds zur Unterftüßung der Wittwen und Waifen gefallener Bürger. 

Die militäriichen VBerhältniffe der Republik find aljo ſehr einfadh. Die 
allgemeine Wehrpflicht ift dadurch) jehr gemäßigt, daß die Bürger keine militärifchen 
Uebungen durchzumachen haben. Eine dann und warn in den Diftrikten ab» 
gehaltene Revue hat wenig zu bedeuten. Für freiwillige Schiefübungen werden 
jedoch von Obrigkeit wegen Munition und Preife ausgemadt. In 1894 wurde 
für Schiepreije die bedeutende Summe von 3000 Pfd. Sterl. ausgeſetzt. 

V. Mobilmadung. 

Die Mobilmahung erfolgt auf Befehl des Präfidenten, der an die Komman- 
danten der 17 Diftrifte, in welche das Land eingetheilt ift, übermittelt wird und 
von diejen wieder an die 64 Feldkornets und 42 Aififtent-Feldfornet3 der 
64 Bezirke (Wjiken). Sofort nad) Empfang der Einberufungsordre ſetzen fich 
die Feldkornets nad) den gefährdeten Punkten in Bewegung. Bon Zeit zu Zeit 
finden Mobilifirungsübungen ftatt, indem die Feldkornets die Wehrpflich- 
tigen ihres Bezirks zujammenrufen. 

Mit welcher Schnelligkeit die Mobilifirung vor fich geht, zeigte fich 1890, 
ald die Uitländerd die Trandvaal-Flagge zerriffen hatten. Infolge des daraufhin 
6 Uhr abends erlafjenen Mobilmachungsbefehls ritten bereit3? am anderen Morgen 
5 Uhr 800 Boeren unter ihren Feldkornets in die Stadt ein. 

Diefe Fertigkeit in der jchnellen Berfammlung ſchützt die Republit vor 
Ueberfällen, wie ſolcher fürzlich von den Flibuftiern deö Herrn Jameſon verjucht 
wurde. Es kommt dazu ein auögezeichneted Nachrichtenweſen, welches die 
Boeren mit Hülfe der ihnen ergebenen Kaffern unterhalten. 

VI. Sewaffunng, Ausrüfung und Berittenmacnng. 

Jeder Mann hat für feine eigene Ausrüftung, Kleidung, Nahrung, Pferd, 
Waffen und Munition zu forgen. Außer Gewehr und Munition führt er ge 
wöhnlich mit fih einen Sad mit Zwiebad oder Maid, Schnitten getrodneten 
Fleiiches — Biltong —, vin Sädchen Kaffee, Tabak, Feuerzeug und eine Dede. 

Uniformirt ift nur die ftehende Truppe; doch ift die Tracht der Boeren eine 
jo übereinftimmende, daß die Korps den Eindruck machen, uniformirt zu jein. 
Der Anzug beiteht aus einer furzen Jade, Baaiko, und Hofe aus Engliſchem 
Stoff, grauem Filzichlapphut, dazu den Patronengürtel von der linten Schulter 
zur rechten Hüfte reichend. Die Boeren führen das MartinysHenry:&ewehr, von 
welcher Waffe die Regierung 1894 13 000 Stüd angelauft hatte, um die Be 
waffnung zu verbefiern. Gegen Bezahlung von 4 Pfd. 10 Schilling pro Stüd, 
auf einmal oder in Raten, in einigen Fällen auch ohne Entgelt, waren Gewehre 
an die Boeren vertheilt worden. 

Beritten find die Boeren ſämmtlich, zwar auf nicht jchönen, aber vorzüg- 
lichen und auferordentlidy willigen Pferden, welche zugleich ungemein dauerhaft 
find, bejonderd wenn fie „gejalzen“ find, d. h. wenn fie die Pferdefrankheit 
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gehabt haben. Wenn der Reiter abfteigt und die Zügel zur Erde legt, jollen 
dieje Pferde wie „hupnotifirt” ftehen bleiben und, auch ohne beauffichtigt zu 
werden, ſich nicht von der Stelle rühren, eine Eigenſchaft, welche dem Süd— 
afrikaniſchen Pferde überhaupt eigenthümlich fein fol. 

VN. Ausbildung und Fechtweiſe. 

Eine eigentlich militäriſche Gefammtausbildung fehlt, dafür find aber die 
Boeren vorzüglide unermüdliche Reiter und ausgezeichnete Schüßen. Der Boer 
fommt jozujagen mit der Flinte auf die Welt. Von frühefter Jugend übt er 
fi) in ihrem Gebraudy und erlangt bei feinem jcharfen Auge, feinem ruhigen 
Temperament und jeiner ficheren Hand eine ſolche Fertigkeit, daß die meiften 
Boeren ald Kunftichügen gelten können. 

Die Boeren find geborene Guerillad. Sie ziehen ins Feld ohne Bagage 
oder Train. Jeder Mann führt außer jeinen Waffen und Munition an der einen 
Seite ded Satteld einen Sad mit Biltong, an der anderen ein Säddjen mit 
Zwiebad oder Maid u. ſ. w. mit und kann fo ausgerüftet 14 Tage vom „Lager“ 
entfernt bleiben. In der Regel kämpfen die Boeren ald Schüßen, wobei fie den 
Feind bejchleichen, wie in gewöhnlichen Zeiten das Wild. Auf meifterliche Weije 
wifjen fie jelbjt von den geringften Terrainobjekten und Xerrainfalten Nuten zu 
ziehen, um, ohne ſich bloß zu geben, den Feind in den Bereich ihred nie fehlenden 
Schufjes zu bringen. Gegen einen Feind, der ftanphält, avanciren fie 
auf ähnliche Weife wie unſere Zirailleurlinien. Während der eine Theil der 
Linie den Feind bejchieht, avancirt der andere unter der Dedung diejed Feuers 
und nijtet fi) mehr vorwärts im Gelände ein. Kanonen und Schnellfeuer- 
geihüte nüten ihrem Gegner nicht viel. Die Boeren bieten ihm feine günftigen 
Ziele und jchiefen Pferde und Bedienungsmannichaften fort. 

Sn der Auswahl des Geländes, in welchem fie den Feind angreifen wollen, 
find fie Meiſter. 

Bejonders merkwürdig ift die Schnelligkeit, womit fie ſich ungejehen aus 
der einen Pofition in eine andere zu begeben wifjen und unverjehens das Feuer 
eröffnen aus einer Stellung, wo man fie am wenigjten vermuthete. Dieje rajchen 
Stellungswechſel gejchehen zu Pferd. Wenn fie abfteigen, um zu kämpfen, lafjen 
fie ihre Pferde ungefähr 400 m hinter ſich. 

Sie find der Typ einer vorzüglichen berittenen Infanterie, Als ausgezeichnete 
Reiter können fie mit großer Schnelligkeit den Punkt erreichen, den fie angreifen 
oder vertheidigen wollen. Sie fteigen alsdann ab und kämpfen, indem fie ihre 
Pferde in der Nähe behalten, um fie für den Rüdzug zu gebrauchen, wenn 
nöthig, oder um an einem anderen Punkte offenfiv aufzutreten. Sie ver: 
einigen alſo die Schnelligkeit des Kavalleriften mit der Feuerwirkung des 
Snfanteriften. 

Daß die Boeren Meifter find ſowohl in der taktifchen Offenfive als in der Defen- 
five, hat der Krieg gegen die Engländer im Jahre 1880/81 mehrfad gezeigt. 

Ein weiterer hervortretender Charakterzug der Boeren ift, dab fie äußerſt 
wachſam find und ihren Gegner nicht aus den Augen lafjen. 

Zur Wahrnehmung und Objervirung des Feindes haben fie 3 Mann ftarfe 
Patrouillen, welche gemöhnlicd aus einem älteren und zwei jüngeren Boeren be- 
ftehen, die gegenfeitig entweder verwandt oder gut bekannt find. Die Züngeren 
gehen zur Rekognoszirung voraus und kehren, jobald fie etwas Bejonderes wahr: 
genommen haben, zu dem Aelteren zurüd, ohne deſſen Rath fie nie handeln. 
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Merkwürdig ſind gewiß die großen Verluſte, welche die Boeren in ihren Kriegen 
dem Feinde beibringen, ſelbſt wenn ſie gegenüber einer großen Uebermacht ſtehen, 
und die geringen Verluſte, die ſie ſelbſt erleiden. 

Bei Laings Ned, den 18. Januar 1881, ſchlugen 80 Boeren 1000 Mann 
Infanterie, 200 Mann Kavallerie und 200 Mann Artillerie mit 6 Feldkanonen 
und 3 Raketengeſchützen in die Flucht. Bei Schuins Hoogte wurden 400 Dann 
mit 4 Feldfanonen von 165 Trandvaalern nad einem hartnädigen Streit von 
8 Stunden total geichlagen. Beim Majubaberg ftürmten 90 Boeren den von 
400 Schotten und Matrojen bejetten Berggipfel und jagten nach fünfftündigem 
heftigen Gefecht den gut verjchanzten Feind in wilder Flucht zurüd. Bei Bronk— 
horſt Spruit endlich ftanden 250 Boeren 300 Engländern gegenüber, die ſich 
8 Minuten nachdem der erfte Schuß gefallen war, auf Gnade und Ungnade 
ergaben.*) 

Der Krieg 1880/81 koftete den Engländern 1159 an Xodten und Ver— 
wundeten, während von den Boeren nur 113 Mann außer Gefecht geftellt 
wurden, wovon 44 Todte.*) 

B. Der Orange: Freiftaat. 

Der DrangesFreiftaat zählte auf 131070 qkm 1890 77716 Weihe 
(40 571 Männer) und 129 787 Eingeborene (61 996 Männer). 

Wehrpflicht und Organifation 

find die gleichen wie in der Südafrifanijchen Republik. 
Die Zahl der dienftpflichtigen Männer betrug nach dem letzten Zenjus (von 

1890) 17 381; jett ift fie wahrjcheinlich größer. 
Außer diejer bewaffneten Bürgerwehr hat der Freiftaat an Freiwilligen 

eine berittene Dienftmacht (Polizei) von 181 Mann und ein Korps Yeldartillerie, 
Dad Korps Feldartillerie beſteht aus 

1 Hauptmann**) (Kommandant), 
1 Lieutenant, 
1 Feldwebel, 
2 Unteroffizieren und 

49 Mannſchaften. 
Die Mannichaften dienen drei Zahre aktiv und gehen dann in die Nejerve 

über. Die Rejerve der Artillerie zählt 375 Mann. 
Das Korps Artillerie verfügt über 15 Kanonen, mworunter 6 Kruppſche 

Feldgefhüke von 75 mm Kaliber. 
Einen Generalflommantanten befitt die Republik im Frieden nicht, ein 

jolher wird erft im Kriegsfalle ermählt. 

£itteratur, 

Staats-Almanak der Zuid Afrikaansche Republiek voor het Jaar 
1895. De Transvalers en hunne heldhaftige vrouwen von J. H. Rovers 
Out-Kapitein Commandant. Amsterdam 18%. Dieje Brojchüre behandelt 

*) De Transvalers en hunne heldhaftige vrouwen. Door J. H. Rovers. 
Amsterdam 1896. 

**) Ein Deutjher Namens Albredt. 

Militäriiche Jahresberichte 1895. 19 
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in anjchaulicher Weiſe die heldenhaften Kämpfe der Trandvaaler, ſowohl gegen 
die Eingeborenen ald auch gegen die Engländer und jchildert die nationalen 
Eigenſchaften diejed merkwürdigen Volkes. 

Schlußbetrachtung. 

Wenn wir die Wehrkräfte der beiden Schweſterrepubliken in Betracht ziehen 
und finden, daß diefe an 45 000 patriotifche, im Waffenhandwert wohl erfahrene, 
tapfere und unermüdliche Kämpfer zu ftellen vermögen, und wenn wir jehen, 
was die Gegner ihrer ftaatlichen Freiheit auf dem jchwarzen Kontinent an 
Streitkräften (fiehe S. 128), zum Theil minderwerthigen Materials, befiten, fo 
darf und um die Freiheit jenes tapferen Volkes nicht bange fein, fo lange Berrath 
oder innere Schwierigkeiten den äußeren Feinden nicht die Hand reichen. 

v. T 

Das Seerwelen der Türkei. 1895. 

I. Gliederung nnd Stärke der Armee. 

a. Im Srieden, 

1. Gliederung. 

(Siehe Tabelle auf ©. 291.) 

2. Stärke, 

Die gefammte Berpflegungsftärfe der Türkiſchen Armee, jammt dem außer: 
ordentlich ftarfen Perjonal, welches in dem großen Verwaltungs: und Schreib: 
apparat des Kriegäminifteriums und der Großmeiſterei der Artillerie und in den 
diefen beiden Departements unterftehenden Fabriken, Anftalten, Schulen, Depots 
u. ſ. w. in Verwendung fteht, jowie einfchlieglihh der mobilen Truppen, die bei 
Abſchluß vorliegenden Berichtes (Ende Januar 1896) noch unter den Waffen 
ftehen, ift diesmal eine fehr hohe und Tann auf etwa 360 000 Köpfe gejchätt 
werden. Genaue Angaben hierüber waren nicht zu erlangen, doch dürfte obige 
Zahl nach der nachftehenden Berechnung der Wirklichkeit entſprechen: 

Die gewöhnliche Friedensftärfe. . . .. 220000 Mann 
Einberufene Ichtiat⸗ (Rejerve-) Dannfehften 

im 3. und 4, Korpäbereih. . . 15 000 
Der Rekrutenjahrgang 1311 . . . ... 50000 = 
116 Rebif-Bataillone mit einem durchſhnitt 

lichen Stand von 650 Mann . . 7500 = 

Zufammen etwa 360 000 Mann. 
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b. Im Kriege. 

Sliederung und Stärke. 

Jedes der 6 „DOrdu”s (Armee:) Bereiche joll organiſationsgemäß 4 „Kols 
Ordu“ bilden und zwar 1 „Nizamie“- (Linien), 2 „Redif"- (Landwehr) und 
1 „Muftahfiz“- (Landfturm:) Korps.*) 

Die normale Zufammenfegung eines „Nizam“-Korps ift: 2 In— 
fanterie-Divijionen (26 bis 34 Bataillone, 72 Gejchüge), 1 Kavallerie- 
Divifion (24 bis 30 Eskadrons, 18 Gejchüge), Korpsartillerie (2 fahrende 
Abtheilungen, 36 Gejchüge), 1 Genie-Batailloen, 1 Xelegraphen:Kompagnie, 
1 Train-Bataillon (3 Kompagnien), 3 ArtillerietrainKompagnien, 1 Sanitäts- 
abtheilung und 1 Intendanzabtheilung.. Zuſammen: 26 bis 34 Infanterie— 
Bataillone, 5 techrifche Kompagnien, 24 bis 30 Eskadrons, 126 Geſchütze und 
6 Train» Kompagnien. Der VBerpflegungsftand wird angenommen mit 
1150 Offizieren, 32000 Mann, 6600 Pferden bezw. 1400 Dffizieren, 40300 Mann, 
8000 Pferden. Gefehtsftand mit 52 880 bezw. 29 220 Gemehren, 3366 bezw. 
4194 Säbeln und 126 Gejchügen. Zur jpeziellen Verwendung verbleiben 
dann noch beim 1. bis 5. Korps je 6 Gebirge-Batterien (36 Geſchütze), beim 
6. Korps 2 Gebirgd-Batterien und beim 7. Korps 4 Gebirgd-Batterien, ferner 
beim 2. und 3. Korps je 6 Haubig-Batterien (36 Geſchütze). — Bei der 
Zufammenfegung der Redif-Korps werden fehlen: 2 Scüten » Bataillone, 
2 Abtheilungen (6 Batterien) fahrende Artillerie. Die techniſche und Traintruppe, 
ferner die Korpsartillerie müßten neu formirt werden, die Aufftellung der Redif- 
Korps ift übrigens zweifelhaft und dürfte wahrjcheinlich jo wie bisher die Divifion 
den höchften Heereöförper der Redifs bilden. Für die geplanten fünf Landſturm— 
Korps find bis jeßt gar Feine Vorkehrungen getroffen, und dürfte es daher 
höchftens zur Aufftellung von LandfturmBataillonen fommen, oder e8 wird die 
Landfturminftitution wie bisher nur als Mannjchaftsrefervoir für die Linien- 
und Landwehrtruppen- Formationen dienen. 

Ueber die gejammte Kriegaftärke können nur die im Borjahre gebrachten 
Ausführungen wiederholt werden, nach denen die Türkei befähigt jcheint, bei 
einer allgemeinen Mobilmachung für einen großen Vertheidigungäfrieg innerhalb 
2 bis 3 Monaten mit etwa 400000 Mann den Feldzug zu beginnen und im 
weiteren Verlauf eines langwierigen Krieges vielleicht nody einmal 400 000 Mann 
aufzuftellen, zufammen aljo etwa 800000 Mann. Dies würde aber jedenfalls 
dad Marimum der militäriichen Leiftungsfähigkeit der Türkei fein. 

ll. Oroganifation. 

a. Reorganifationstommijfion. 

Die Reorganijationstommijfton, die ihre Sigungen im Mai 1893 einftellte, 
bat fich im Berichtsjahre nicht mehr verfammelt, wenn auch der bervorragendite 
Mitarbeiter, Freiherr v. d. Gol&,**) unterftügt von dem Kriegsminifter Marſchall 
Riza Paſcha, weiterhin für die Durchführung der Rückſtände eifrigft wirkte. 
Trogdem blieben die legten, wiederholt umgearbeiteten Reglements bisher ohne 

*) Die „Nizam": Korps führen die entiprehende Nummer ihres Friedens-Ordu— 
bereiches Nr. 1 bis 7; die „Redif“-Korps follen die Nummern 8 bis 18 und die „Muftahfiz” 
19 bis 23 führen. 

**) Bis zu feinem Außfcheiden aus Türkiſchen Dienften. 
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die Kaiferlihe Sanktionirung. Es find dies: 1. Reglement über die Bildung 
der Rejerveoffiziere; 2. Reglement über die Drganijation des Traindienftes im 
Kriege; 3. Reglement für Ausbildung der „Kim ſani“ (zweite Portion, das 
find jene Wehrpflichtigen, die aud Yamilien» und religiöjen Rüdfichten gejetlichen 
Anſpruch auf Zurüditellung vom aktiven Dienfte haben); 4. Ein Auszug „Kuku— 
name” aus allen Reglements, ein dringend nöthiged Vademekum für die Ergän- 
zungsbezirks-Behörden, überhaupt für alle Truppenkommandos. 

Gaͤnzlich unerledigt blieb die äufßerft dringend nöthige Revifion des Rekruti- 
rungögejeßed vom Jahre 1887, welches durdy die vielen Annere, die ed im Laufe 
der Zahre durch neue Befreiungäbegünftigungen und Zufäge anderer Art erhielt, 
zu einem Sammeljurium angewachſen, in dem fich die berufenften Faktoren nicht 
mehr zuredhtfinden, fo daß die diedbezüglichen Anfragen und Reklamationen eine 
kaum zu bemältigende Schreiberei mit der Gentralftelle jchaffen und das Erjaßs 
wejen empfindlich ftören. Auch andere Revifionen der vielen Reglements, die ſich 
bei der Anwendung in der Prarid nicht bewährten, find unerledigt. Als Rück— 
ftand hinterließ ferner die Reorganifationstommijfion die geplante Heranziehung 
des 7. Korps (Jemen) und der zwei Divifionen von Hedſchas (Arabien) und Tripolis 
(Afrika) zur Heeredergänzung. Was nun die neue Xerritorialeintheilung an» 
belangt, jo blieb diejelbe im 6. Korps auch im Berichtäjahre unaudgeführt. 
Diejed Korps hat nad) wie vor nur 32 Redif-Bataillondbezirke, wenn aud) bereitd 
feit drei Zahren die Neueintheilung in 54 Bezirke auf dem Papier ausgearbeitet 
ift. (Siehe vorjührige Jahresberichte, S. 286/287.) 

b. Menderungen der Gliederung einiger Linien-Armeetorps und Divifionen. 

Die wichtige nothwendige Regelung der Kommando: und Abgrenzungs- 
verhältniffe des den weftlichen Türkischen Beſitz der Balkanhalbinfel umfafjenden 
3. Orbdubereiched und die damit zujammenhängenden Neugliederungen bezw. 
Neuformationen im 5. Ordubereich (Damaskus), fjowie der Divifion von 
Kreta und Hedſchas, erhielten endlih am 30. November 1895 die Kaiferliche 
Sanftionirung. Die diedbezügliden Entwürfe datiren bereitd? vom Jahre 1887, 
die lette Vorlage vom 25. November 1893. Beim Abſchluß der Zahreöberichte 
war die Neueintheilung bis auf die damit zufammenhängenden Neuformationen 
durchgeführt. 

Der 3. Ordubezirk, welcher zur Stabftation Salonik gehört, gliedert ſich 
nun in vier Divifionen: 1. Sanina (Brigadeitabd-Stationen Janina und Gel: 
vidſche), 2. Skutari am See (Brigadeitabs-Stationen: Skutari und Plevlje), 
3. Ueskup, 4. Salonit (Brigadeftabd-Stationen Salonit und Didhuma-Bala). 
Die neugegliederten Divifiondrayond entſprechen den politiichen und theilweife 
aud den natürlichen geographiichen Angriffe bezw. Bertheidigungszonen. Die 
zwei neuen Divifionen erhielten die Nummern 16 und 17. Die jelbftändige 
Divifion von Hedſchas erhielt die Nr. 18. Die durch diefe Neugliederung 
bedingten Neuformationen werden im nächſten Kapitel bejprochen. 

II. Formation. 

a. Neuformationen der Infanterie. 

Im 3. Drdubezirk ftanden bisher 39 Bataillone vom 3., 10 Bataillone 
vom 1. Ordu (Konftantinopel) und 11 Bataillone vom 5. Drdu (Damaskus), 
zufammen 60 Bataillone. Die 21 Bataillone der beiden Ordu traten nun in 
den Berband des 3. Ordu. Um die vier Divijionen auf den organifationdgemäßen 
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Stand von 16 Infanterie- und 1 Schüßen-Bataillon zu bringen (4 x 17 = 68), 
fehlen jomit 8 Bataillone. Dieje werden neu formirt, was in Ausführung 
begriffen if. An Offizieren und Mannfchaften fehlt es gegenwärtig angefichts 
der unter Waffen ftehenden fünf Sahrgänge und der einberufenen Schtiat: 
(Referve:) Mannjchaft (im 3. Ordu 10000 Mann) nicht, dagegen wird die Schaffung 
neuer Ergänzungsbezirke im 3. Orbubereiche Schwierigkeiten bereiten, und es 
wird daher die Ergänzung der in den Verband des 3. Ordu getretenen 21 und 
der neu zu formirenden 8 Bataillone theilweije von fremden Bezirken abhängig 
bleiben müfjen. Aber aud) die Ergänzung derjenigen Bataillone, die im 3. Ordu— 
bezirt eingetheilt werden, wird jelbftverftändlich erft nach einigen Zahren voll- 
fommen felbftändig aus den neuen Bezirken erfolgen können. 

Dem 5. Korps (Damaskus) wird ald Erjaß für den Abgang die Divifion 
Kreta zugetheilt und außerdem werden 5 neue Bataillone formirt, 

Am 1. Korps (Konftantinopel) ſoll einftweilen für den Abgang kein 
neuer Erſatz gejchaffen werden, da dieſer Korpäbereich ohnehin außer der or 
ganifationsgemäßen Stärke 4 Feuerwehr: und 4 Zuaven-Bataillone befitt. 

Die Divifion Hedſchas erhält durch Neuformirung von 4 Bataillonen die 
organijationdgemähe Stärfe. 

Es werden jomit zufammen 17 SnfanterieBataillone neu formirt. Die 
Mafregel ift, wie gejagt, im 3. Korps in Ausführung begriffen. Die Schwierig- 
keiten der Ergänzung, die beim 3. Korps angeführt wurden, bejtehen auch in 
den übrigen Bereichen. 

b. Rapallerie. 

Die in den vorjährigen Zahreöberichten (Seite 287/88) beſprochene Vorlage 
für die Kurden: Kavallerie „Hamidie“, hauptjählid deren Ausbildung durd 
Zutheilung von je einer Halbesfadron Linien= Kavallerie per Hamidie- Regiment 
erhielt bis zum Abſchluß der Jahresberichte noch nicht die Kaiferliche Sanktionirung. 

e. Artillerie. 

Für die zwei Haubig-Batterien beim 2. und 3. Korps ift im Berichts- 
jahre ſowohl das Gejchügmaterial (72 Kruppihe 12cm) ald auch Ruſſiſches 
Pferdematerial (960 Pferde) eingetroffen. Nachdem aber Lektered bei Beginn 
der Macedonifchen Bewegung infolge des dringenden Pferdebedarfd anderwärts 
verwendet wurde, ift die Aufftellung noch nicht durchgeführt worden. Der Kriegds 
ftand der Batterie wurden auf 4 Offiziere, 144 Mann, 88 Pferde, 6 Geſchütze 
und auf 14 Fuhrwerke (hiervon 6 — im Frieden 3 — Munitiondwagen) firirt. 

d. Techniſche Truppen. 

Die Ende 1894 erjchienene Irade zur Aufftellung einer Eijenbahn-Kom- 
pagnie ift nicht ausgeführt worden. 

IV. Dislokation. 

Nachftehend wird die Gruppirung der Türkifchen Streitkräfte im Großen 
und Ganzen entworfen. Die mobil gemachten Redif-Bataillone find gleichfalls 
in denjenigen Korps- bezw. Divifiondbezirfen verzeichnet, in welchen fie gegen- 
wärtig (Ende Zanuar 1896) ftehen. Detaillirte Angaben über die Verwendung 
der mobilen und immobilen Truppen auf den Schaupläßen der noch gegenwärtigen 
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Wirren (in Armenien, im Diftrift von Zeitum und im Gebiet von Hauran) follen 
in dem Kapitel des dritten Theile „Die Wirren in der Türkei” gebracht werden. 

. u] 

* 5 » 5 | $eldartillerie: 
B E u Batterien 

5 Ee Iı=,.l®:H 
BD 0 S au FR 

Ordu und Diviftonsbereiche EEE ISEI BES IST |. 
„BE IB ISEI EEE I? 3 | 2x 
='2 2'5 2 >= 5 Fr 

23 l23l23]2: | 8 3 
Se Ei ne EI Eu = 

Im 1. Ordu (Konftantinopel) 4:) | 281, | 28 30 6 
: 2, (Adrianopel) _ 5 30 - 30 bh 

3. : (Salmil) 3°, I 55 30 0 63 
3. » vom. Drbu _ 5 — — — 

Dur ee vom 5. Drbu . — — — 12 
: 4 : (GErzingbian) 413) | 34 30 2151330 6 3 
.e 5 (Damasfusi si. 634) | 17 27 22 | 17 6'383 

5 vom 3. Ordu 85) 5 _- _ — — — 
6 (Bagdad) J 34 30 — 12) 218 

7T. = Memen) . 32 — — 3 4|1— 
: Divifionäbereich Kreta — 15 2 — — 4 — 

vom 3. Ordu 3%) _ — _ . 
. 5, 17 — = Slam 

⸗ Hedſchas — 13 5 — 1 2 — 
Tripolis - 15 10 4 2 — 

Zuſammen | 12810) [a851/, | 197 | 237 Io 44 18 

V. Erſahweſen. 

a. Cinſtellung und Entlaſſung. 

In den letzten Jahren betrug das Rekrutenkontingent gewöhnlich 44 000 Mann. 
Anfangs September erſchien eine Kaiſerliche Irade, welche die Einftellung von 
76 000 Mann anordnete. Dieſe bedeutende Erhöhung des üblichen Kontingents 
ſollte dadurch ermöglicht werden, daß man die in den letzten Jahren nicht ein— 
geſtellten Mannſchaften der zweiten Ausbildungsklaſſe „Tertib ſani“ die nach den 
— — 

Die Bataillone Tſchekirlöj, Bruſſa, Juzgad, Kaiſſerie im Aſiatiſchen Gebiet des 
1. u. 

2) Das Regiment Nr. 37 Ueskup, Nr. 42 Salonik ſeit der Macedoniſchen Bewegung 
im Sommer mobil. 

3) Bon der Divifion Trapezunt nur noch 3 Bataillone, Reit 38 Bataillone in den 
übrigen drei Divifionen mobil. 

Nach offiziellen Angaben; da jedoch infolge der Ereigniffe im Hauran 8 Bataillone, 
im iet von Zeitum 4 Bataillone nicht aufgeftellt werden konnten, find im 5. Ordu nur 
52 Bataillone wirflih mobil. 

5) 23. Brigade, Smyrna, in Verwendung im Gebiet von Zeitum. 
6) Von der 24. Brigade Aidin IIL./47 1./48 II./48. Bataillon von Tire, Nazili und 

Aaradſchaſſi. 
7) Bataillon von Jaffa. 
8) Aukerden Miliz vom Libanon, 2 Bataillone und 1 Estadron. 
9, Im Hauran in Verwendung. 

10) In Wirklichkeit fomit laut Fußnote 9) nur 116 Rebif-Bataillone mobil. 
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gejeglichen Beitimmungen eine fünfs bezw. neunmonatliche Ausbildung erhalten 
jollen, unter die Fahnen rief. Diefe Kaiſerliche Irade wurde jedoch nicht voll= 
ftändig ausgeführt; nad) Informationen des Referenten gelangten nur rund 
50 000 Mann zur Einftellung. Dagegen gelangte der Zahrgang 1307 nicht zur 
gejeglich vorgejchriebenen Entlafjung, jo daß fünf Sahrgänge (1307 bis 1311) 
unter den Waffen blieben. 

b. Ergänzung des Leibgarde:-Kegiments ‚„‚Ertogrul‘‘. 

Dad obengenannte Regiment, weldhed dem 1. Korps angehört und fidh 
bisher aus dem ganzen Korpäbereiche ergänzte, ſoll fih von nun an nur aus der 
Bevölkerung von Sogud (dad Thebafion der Byzantiner und Saffaf der Araber), 
der Begräbnißftätte Ertogruls, des Vaterd des Gründerd der Osmaniſchen 
Dynaftie, Sultan Osman, ergänzen. Sogud liegt zwiſchen den beiden Stationen 
Lefke und Eskiſchehir der Anatoliihen Eifenbahn. 

ec. Mufterung der Landiturmmannidait. 

Die für den Krieg in Ausficht genommenen „Muftahfiz“- (Landiturm) 
Formationen haben bisher feine Kadred, und die geſetzlich vorgejchriebenen 
Mufterungen find bisher jehr unregelmäßig durchgeführt worden. Nach dem 
Reglement vom Zahre 1892 wurden die Bizemajore der Redif-Bataillond-Er- 
gänzungsbezirfe mit der Führung des Muftahfizliften betraut und follten jeden 
dritten Monat einen Appell abhalten. Wegen der Größe der Ergänzungsbezirke 
und aus jonftigen Gründen erwies ſich died jedoch als undurchführbar, die Vize 
majore hätten das ganze Zahr auf Reifen bleiben müfjen, ohne jedodh in allen 
Bezirken ihren Pflichten nachlommen zu können. Im Monat September 1895 
wurde nun eine Mufterung der Landjturmpflichtigen in den fünf erften Korps— 
bereichen begonnen. Die Beendigung derjelben wurde in einigen Gebieten durch 
die im Monat Oktober begonnenen Armeniihen und andere Ereignifje theil— 
weije geftört. 

VI Remontirung. 

a. Ankauf im Auslande. 

Im Monat September wurde bejchloffen, um den allerdringendften Bedarf 
an Artillerie- und Kavalleriepferden im 1., 2. und 3. Ordu zu decken, 2800 Pferde 
in Rußland oder in Ungarn anzufaufen. Infolge der finanziellen Schwierigkeiten 
konnte jedoch dieſes Vorhaben bis jetzt nicht ausgeführt werden. Es wurde 
nur eine Eleine Probejendung von 16 Artillerie- und Kavalleriepferden zum 
Durchſchnittspreiſe von 25 Pfund aus Ungarn bezogen, und Ende 1895 find bei 
einem Ruſſiſchen Lieferanten 50 Artilleriepferde zum Preife von 31 Pfund frei 
Konftantinopel beſtellt. Der Pferdeftand der Artillerie und Kavallerie der 
Türkiſchen Armee braucht dringend eine baldige Auffriichung, da fonft 50 Prozent 
der beiden Waffen bei einem plößlichen Kriegsausbruch undienfttauglic jein 
werden. Nach den ftatiftijchen Zufammenftellungen des Artillerie- und Kavallerie- 
departements benöthigt man über 7000 Pferde zur Dedung der Friedenaftände. 
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b. Antauf im Inlande. 

Durch Handeinfauf der Truppen wurden im Berichtsjahre 320 Kavallerie: 
pferde erworben. Dad Material war wenig befriedigend. 

e. Bebung der Landespierdezudt. 

Die im Kriegdminiftertum formirte Beterinärtommijfion, die fid mit der 
Hebung der Landespferdezucht befaßt, hat im Berichtsjahre verfchiedene Beſchlüfſe 
gefaßt: Anlegung eined großen Gentralgeftüt3 und verjchiedener Heiner Gejtüte, 
Verwendung von Arabiſchen Staat-Zuchthengften in geeigneten pferdezüchtenden 
Gebieten u. j. w. Für diefe Maßnahmen jollte ald erfte Rate eine Summe 
von 10000 Pfund verwendet werden. Alle dieſe Beichlüffe erhielten aud) 
Kaijerliche Sanktionirung. Die Ausführung wurde jedoch infolge Geldmangels 
verzögert. 

Das ftaatliche Pferdegeftüt Tſchifteler Tichiflif bei Bruffa, welches in den 
Jahresberichten für 1890 (S. 275/76) ausführlich bejchrieben wurde, lieferte im 
Berihtsjahre der Kavallerie 106 Pferde. Eine größere Leiftungsfähigkeit diejer 
ungeheuer großen und außerordentlich günftig gelegenen Anftalt ift jedoch nicht 
zu erwarten, jo lange nicht das Zuchtmaterial entjprechend erhöht und eine 
rationelle Zeitung von wirklichen Fachleuten inaugurirt wird. 

Die aus dem Kaukaſus emigrirten und im Diftrift Azizie (Vilajet Brufja) 
angefiedelten Cirkaſſier, deren Pferdezucht ftaatlich unterftügt wird, lieferten im 
Berichtsjahre 50 Kavalleriepferde an die Armee. 

VH. Offizier- und Unteroffizierangelegenheiten. 

Das „Salname“, die Rang: und Standeilifte der Türkiſchen Armee, joll 
in der Zufunft, wie ed verlautet, nicht mehr erjcheinen. Referent unterzog ſich 
daher der Arbeit, aud dem vorliegenden Eremplar für das Zahr 1313 (1895/96) 
die nachfolgenden Auszüge zu machen, die interefjante Ausblide auf verjchiedene 
Berhältnifje des Türkiſchen Offizierforps geftatten, 

Die Zufammenftellung und die Redaktion des diesjährigen „Salname“ ift 
in vieler Beziehung eine ſehr mangelhafte. Es enthält auch viele Fehler und 
Unrichtigkeiten, welche Referent, jo weit es ihm möglich war, in feinen Auszügen 
richtig zu ftellen bemüht war. Die Redaktion des „Salname“ lag eben in 
untergeordneten Händen. In den früheren Zahren wurde auf diefe Publikation 
erfichtlich mehr Sorgfalt gelegt. (Das erfte „Salname“ erjchien 1872 unter 
dem Kriegäminifter Ejjad, das zweite drei Zahre fpäter, 1875, unter Huffein 
Anni, das dritte 1836 unter Ali Saib; ſeitdem wurde ed mit einmaliger 
Unterbrechung alljährlich veröffentlicht.) 
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a. Das Offiziertorps nah Waffen und Branden und in jeiner Dertbeilung in den Eentralftellen, 
Rorps, ſelbſtändigen Departements u. ſ. w. des ftreitbaren Standes. 
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b. Das — — 
Muſchir (Marſchall). ... 3 30 
Ferik (Diviſionsgenera).... nn 124 
Liva (Brigadegeneral.. 204 
Miralai (Oberft). . . Ba een: ah A ZN 377 
Kaimakan (Oberftlieutenant) EUER 2 Me 437 
Binbaihi (Major) . > oo 21285 
Kolaghaft (Bizemajor) -. . . 2 2 214342 
Zuzbaihi (Hauptmann) . . 20.4661 

⸗ vekili( (Seuptmannftelvertrete) *) Er 464 
Mülazim ewel (1. Lieutenant). . . .. . 4471 

ſani (2. ⸗ ec ern er 
= Jalifje (3. ⸗ *) Br a 60 

Zujammen 19249 
Hierzu: 

Sonftige Offiziere . . 363 
Ergiebt fi} die Summe der Generale "und Offiziere 

des ftreitbaren Standes der vorhergehenden Tabelle 

19612 
e. Nibtltombattanten. 

Rechnungsoffiziere . . 1 650 
Sanitätöoffiziere (darunter 6 Divifions- 24 4 Brigade 

generale) . . Hape: 1493 
Imams Miitrgeilihe) De ee re 535 
Büchſenmacher . . Dee ee 294 
Sonftige Handwerker... 347 

Zujammen 4319 
was mit der Tabelle zu a übereinftimmt. 

d. Aualpbabeten im Offiziertorps. 

Die Analphabeten führen zum Unterjchied zu den jchreibfundigen Effendi 
(bid einſchl. Major) oder Bey (Oberſtlieutenants und Oberſten) den Titel Agha, 
was im Salname erfichtlic ift. Bei den zwei genannten höchſten Staböoffizier- 
hargen und den Generalen dedt der Titel Bey bezw. Paſcha die Unkenntniß des 
Leſens und Schreibend. In den übrigen Chargen vertheilen ſich die Analphabeten 
folgendermaßen: 

Majord Vizemajors Hauptleute Pr. Ltd. SE. Lis. Zufammen 
Nizamie (Linie) 41 154 175 661 609 2 240 ***) 
Redif (Landwehr) 13 70 ‚117 428 253 1481 
Gendarmerie 28 3 329 317 386 1063 
Hamidie Kavallerie 74 43 317 420 472 1326 
Geſtüt-Regiment — — 2 3 2 7 

Zujammen 156 270 2140 1829 1722 6117 

*) Dieſe Charge eriftirt nur noch bei der Kavallerie. 
**) Dieje Charge eriftirt nur nod) bei der —— und Zeugartillerie. 
ne Die 2240 Aghas der Linien:Armee vertheilen fih auf die einzelnen Waffen: 

1357, Kavallerie 228, Feldartillerie 311, Feſtungsartillerie 77, Genie 19, 
mr enie 47, Handwertertruppen 85, Feuerwehr 15, Train 36, Spitalßoffiziere 3, 

außerhalb bes Truppenverbandes 62. Bloß als Kuriofum. foll erwähnt werben, daß im 
Salname aud einige Sanitäts- (Nerzte) und Rehnungsoffiziere, zufammen ein Dugend 
ald Agha angeführt werden, was doch unmöglid richtig fein Fann. 
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Die Gejammtzahl der Analphabeten von 6117 bildet über 30 Prozent 
des ftreitbaren Standes und beinahe 26 Prozent des gefammten Türkiſchen 
Offizierkorps. 

e. Dienſtalter der Generale und Stabsoffiziere. 

Divijiondgenerale: 15 Prozent dienen über 50 Zahre, 21 Prozent 
zwifchen 41 und 50, 48 Prozent zwiſchen 31 und 40, 15 Prozent zwiſchen 
21 und 30, 1 Prozent zwijchen 11 und 20 Zahre.*) 

Brigadegenerale: 9 Prozent dienen über 50 Jahre, 22 Prozent zwiſchen 
41 und 50, 48 Prozent zwifchen 31 und 40, 16 Prozent zwijchen 21 und 30, 
5 Prozent zwijchen 11 und 20 Sahre. 

Das Dienftalter der truppendienftthuenden Stabsoffiziere ift aus nach— 
folgender Zabelle zu erjehen. 

Charge 11 bis 20 | 21 bis 30 | 31 bis 40 | 41 bis 50 über 
harg Jahre Jahre Jahre Jahre 50 Jahre 

Oberften — 23 %0 60 9% 16 0/0 10% 
Oberitlieutenants 6% 30 0/0 47 0/0 13 0/0 4% 
Majors 11 0/0 46 9/0 2300 17 99 3% 
Vizemajors 1804 400% 28 0/0 12 0/0 20% 

f. Rriegserfabrung der ©Oberoffiziere (einfchl. Hauptmann). 

Das Rangalter vor oder von 1294 (Ruſſiſch-Türkiſcher Krieg 1877/78) 
haben bei der Infanterie 56 Prozent, bei der Kavallerie 46 Prozent, bei der 
Teldartillerie 45 Prozent, bei der Feftungsartillerie 68 Prozent, bei dem Feld— 
genie 47 Prozent und bei dem Feftungsgenie 45 Prozent. 

g. Mangel an Offizieren gegen den Etat. 

Bei der Infanterie fehlen 6 Prozent, bei der Kavallerie 21 Prozent, 
bei der Feldartillerie 10 Prozent und bei den Redifs 7 Prozent auf den 
Sollftand, der pro Regiment für die Infanterie mit 74, für die Kavallerie mit 36, 
für die Feldartillerie mit 31 umd für die Redifs mit 49 Offizieren berechnet 
wurde. 

Kommentare zu diefen aus dem Salname gezogenen Angaben und Daten 
zu machen, unterläßt Referent, die Zahlen jprechen allein für fidh. 

h. Anftellung der aus den Militär-Bildungsanftalten bervorgegangenen Offiziere. 

Ende des Berichtäjahres fand um 2, Monate früher ala üblich die An- 
ftellung aus den Militärichulen ftatt. Es gelangten zur Ueberweijung aus der 
Generalſtabsſchule 14 Hauptleute des Generalftabee. Aus der Kriegsjchule 
480 Premierlieutenantd? der Infanterie und Kavallerie. (Hiervon werden 
226 SInfanterieoffiziere den neu zu formirenden 17 Bataillonen überwiefen — 
fiehe Kapitel III. Formation — und der Reit joll proviforiih den mobilen 
Redif-Bataillonen im 4. und 5. Korpsbereich zugetheilt werden). Aus der 
Artillerie und Geniejchule wurden überwiejen: Aus dem höheren Artilleriefurd 
6 Hauptleute für die Feftungsartillerie und 56 Premierlieutenants der feld» 
und Feitungsartillerie jowie dem Genie. Aus dem der Kriegsjchule attachirten 

*) Der ältefte General, Chef der Artilleriefektion im Kriegdminifterium, dient 
66 Jahre. 
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„adeligen Kurs" gelangten 27 Proteftionäfinder ald Vizemajors, Hauptleute 
und Premierlieutenants zur Anftellung. 

Sm Suni 1896 joll eine weitere vorzeitige Anftellung des vorletzten Jahr— 
gangs der Kriegäjchule und der Artillerie und der Geniejchule jtattfinden. *) 

I, Beförderungsverordnung. 

Ein Erlaß des Kriegäminifteriumd vom 1. April 1895 verordnet, daß die 
in der Artilleriewaffe aus dem Unteroffizierftande hervorgehenden „Mülazim ſani“ 
(Sefondlieutenants) bei ihrer Ernennung mindeftend 25 Zahre alt jein müfjen. 
Der Erlaf richtet fich gegen die zahlreichen Protektionskinder, gewöhnlich Off izier— 
burjhen, die jchon im vierten Dienftjahre zur DOffizierbeförderung zu gelangen 
pflegen. 
ſ k. Sortbildung im Auslande. 

Die zwei Kavallerielieutenants, die vor drei Zahren nach Rußland (zur 
Dienftleiftung bei den Kaſaken) gejchidt wurden, find zurüdberufen worden und 
jollen in der Kurden-Kavallerie „Hamidie“ ihre Erfahrungen praktiſch bethätigen. 

1. Unteroffizierfhulen. 

Die im Borjahre angeordnete Reorganifirung der Unteroffizierichulen der 
Artillerie (fiehe Jahresberichte 1894, S. 293) wurde nur in den Dardanellen 
praftifch durchgeführt und lieferte ausgezeichnete Rejultate. Ein neuerlicher Beweis, 
weldhe Erfolge man aud dem jchier unerjchöpflichen Born der militärischen Talente 
und Eigenjchaften der Osmanen ziehen könnte, wenn man verftändnißvollen 
Händen nur ein wenig freien Spielraum überläßt. 

VIII. Aobilmachung. 

a. Probemobilmachung. 

Die Erprobung der neuen Territorialeintheilung durch partielle Probemobil- 
mahungen wurde 1893 prinzipiell beſchloſſen. Es dauerte jedoch drei Jahre, ehe dieje 
nothwendige und löbliche Mafregel zur Ausführung gelangte, da man darüber 
nicht einig werden Eonnte, welcher Modus, per Korps oder per Divifion, regiments- 
oder bataillonsmweije gewählt werden ſolle. Schließlich entjchloß man fich für die 
divifionsweife Mobilmahung. Nach und nad) joll in jedem Korpäbereich je eine 
Redif-Divifion diefer Prozedur unterzogen werden. Der Anfang wurde im 
April 1895 mit der zum 5. Korpäbereih (Damaskus) gehörenden Divifion 
Alepo Nr. 19 gemacht. Diejelbe befteht aus der 37. Brigade Alepo: 73. Redif— 
Regiment (Alepo) und 74. (Edlib) und aus der 38. Brigade Drfa: 75. Regiment 
(Orfa) und 76. (Aintab). Die Einrückung, Ausrüftung und Sndienftftellung 
der Mannſchaften geihah in überrajchend Furzer Zeit. So 3.3. waren die 
Mannjchaften des 3. Bataillons „Ferre“ (nördlicher Theil von Alepo) des 
73. Regiments in 24 Stunden vollftändig eingerüdt. Am längften dauerte die 
Einrüdung des 4. Bataillond „Rum-Kaleh“ des 75. Megimentd, indem die 
Mannſchaften am vierten Tage noch nicht komplet waren. Alles in Allem ift 
aber die Probemobilmahung, Kleine auf mangelnde Depotausrüftung zurück— 
zuführende Friktionen abgerechnet, befriedigend ausgefallen. 

Fortgejegt follte die Probemobilmachung zunächit mit dem 2, Ordu (Adria— 
nopel) werden und zwar mit der Divifion Nr. 8 Konia, dem vorläufigen End» 

*) Die Urfahen dieſer vorzeitigen Anftellungen werden im Kapitel X., Geift und 
Disziplin des Heeres, angedeutet werben. 
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punkte der Anatolifchen Bahn, die im Sommer 1896 bid zu diefem Drte dem 
Verkehr übergeben wird. Die Generalftabsoffiziere zur Ueberwachung der Mobil 
madhung waren im Zuni 1895 in Konia bereits angelangt, alle Vorbereitungen 
getroffen. Die Irade zur Ausführung der Probemobilmadhung ließ jedoch jo 
lange auf fidy warten, bis die bekannten Ereigniffe im Herbft eintraten, wodurd 
die ganze Mafregel ad calendas graecas verſchoben wurde. 

b. Telegraphenverbindung der Ergänzungsbezirte. 

Im Frühjahr 1895 wurde die Anlage einer Telegraphenverbindung von 
101 Stabsftationen neuer Bataillond-Ergänzungdbezirfe mit den Korpältommandos 
angeordnet. Der Befehl wurde nur theilweife (in 46 Stationen) ausgeführt, 
was fich bei der Mobilmachung der Redifs des 4. und 5. Ordu im Herbfte 
unangenehm fühlbar machte. 

IX. Ausbildung. 

a. Generalftabsreiien. 

Dieje fanden im Berichtsjahre im Monat Zuli in zwei Partien, an der 
Bulgariſchen und an der Gerbifchen Grenze, ftatt. 

b. Artillerie Schießausbildung. 

Zur Durdführung von Probeſchießen, bejonderd aber zur Pflege der bis 
jeßt gänzlih vernachläffigten Artillerie-Schiefausbildung, wurde vom Artillerie 
inftruftor, Divifiondgeneral v. Grumbckow Paſcha, die Anlage eined Schießplatzes 
in Tſchataldſcha bei Konftantinopel beantragt und höheren Orts genehmigt; die 
Ausführung fand bis jetzt nicht ftatt. 

X. Geiſt und Disziplin des Heeres. 

Der nachſtehend gejchilderte Vorfall zeigt, wie dringend nothwendig es wäre, 
jowohl die Stellung der Türkiſchen Offiziere ald auch deren internationale Behandlung 
zu regeln. Bekannt ift, daß im letten Kriege 1877/78 Ruſſiſcherſeits im tollen 
Siegesübermuthe die Friegsgefangenen Türkiſchen Offiziere bis zum Hauptmann 
aufwärts, das heipt alle, welche nody feine goldene Säbelkoppel trugen, ala Unter: 
offiziere behandelt und den Kriegägefangenen-Abtheilungen der Mannfchaften ein- 
verleibt wurden. ine ſolche unmwürdige Behandlung der Offiziere wurde im 
Zuni 1895 Franzöſiſcherſeits nachgeahmt. Ein Türkiſcher Artilleriefauptmann, 
der, für feinen freund eintretend, einen Offizier des Franzöſiſchen Handeld- 
ſchiffes „Eircaffie” im Streite verwunbdete, wurde auf diefem Schiffe 12 Stunden 
am Mafte angebunden, che dur die Franzöſiſche Botſchaft Reklamationen 
gemacht, die Satiöfaftion von der Pforte gegeben und die Auslieferung vereinbart 
wurde. 

Die im Monat Juni in der Militärjchule in der Pera-Vorftadt Pankaldi 
(Kriegsjchule Für Infanterie und Kavallerie, Generalftabsjchule) ftattgefundene 
„Verſchwörung“ wurde vom inländiichen Spitelmejen aufgebaufcht und von 
der ausländiſchen Preſſe jtarf übertrieben. Nach den gewifjenhaften Nach— 
forjhungen ded Referenten bejchränfte fich die jogenannte „Verſchwörung“ an 
und für ſich auf eine jugendliche Vereinigung mit jehr naiven Beſtrebungen und 
einem geradezu operettenhaften Ziele. Es wurden 25 im Sefondlieutenantsrange 
ftehende Schüler des Infanterieturfus, die von einem Kameraden verratlyen worden 
waren, verhaftet. Die Unterfuhung trug einen hochnothpeinlichen Charakter; 
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ed wurden an einigen der Verhafteten Förperliche Züchtigungen vorgenommen, an 
deren Folgen einer im Gefängniß ftarb. Sechs Schüler wurden vom Kriegs— 
gericht in Tophane (Artilleriearjenal) zu mehrjährigem bis lebenslänglichem Kerker 
verurtheilt, die übrigen theild verbannt, theild freigejprodhen.*) Den nädhiten 
Monat nad den erften BVBerhaftungen wurden auch einige Beſucher der General- 
ftabsfchule unter dem Verdachte von Konjpirationen verhaftet und erft nach längerer 
Unterjuchung freigelafien. Referent will alle dieje Vorfälle nicht überjchägen, 
darf fie aber auch nicht unterfchägen. Sie find jedenfalld ein charakteriftiiches 
Zeichen der Stimmung, von welcher jeit einiger Zeit breite Schichten des Türkiſchen 
Volkes bewegt find. Die maßgebenden Stellen follten ſich dieſe Vorfälle ala 
Mahnung dienen lafien. Bon den Motiven, die zu den jugendlichen Verirrungen 
führten, ift gewiß nicht das Geringſte die große allgemeine Unzufriedenheit über 
die immer mehr in der ganzen Armee an Ausdehnung zunehmende Protektiond- 
wirthſchaft. Eine der vielen Zluftrationen diejer Thatjache jei hier verzeichnet. 
Der Sohn eined ehemaligen Minifterd ift bei der Schlußprüfung in der Marine- 
akademie durchgefallen. Trotzdem ift er Furze Zeit nach feinen Kameraden Kadett 
und nebenbei auch noch Kaijerlicher Adjutant geworden. Weldyen Eindrud und 
Geiſt jolhe häufigen Vorkommniſſe unter dem Offiziernachwuchs erzeugen müſſen, 
liegt auf der Hand. 

Mit den obigen Ereigniſſen hängt die im Kapitel VII, Offigierangelegen- 
heiten, erwähnte vorzeitige Offizieranftellung ſowie die Abficht, die Militär: 
jchulen aus der Hauptftadt zu entfernen und diejelben nad) Skutari (am Afiatifchen 
Ufer des Bosporus) oder einem zweiten Projekte zufolge nach Brujja oder 
nach Angora (in Anatolien) zu verlegen, zufammen. Dieſe Mafregeln wurden 
auf einen Spitelrapport hin bejchloffen, in welchem auf die Rolle hingewiejen 
wurde, die die genannte Schule im Jahre 1876 unter ihrem Direktor Marjchall 
Suleiman Paſcha (dem fpäteren Helden von Montenegro, 1876, und tollfühnen 
Stürmer des Schipfa-Pafjes und jchlieglich Opferlamm des Krieges 1877,78, 
der vor vier Jahren in Bagdad in der Verbannung ftarb) bei der Entthronung 
des Sultans Abdul Aziz jpielte. 

Die im Herbfte audgebrodhenen Armenifchen Ereigniffe haben auch die 
Haupterſcheinungen des Krankheitsprozeſſes, in welchem ſich das Türkiſche Staats— 
weſen befindet, mehr als bisher aufgedeckt und der Armee zum Bewußtſein ges 
bracht. Es find dies: 1. Die allgewaltige Hofkamarilla, die in der letzten Zeit 
eine weitere Neufonftruirung erfahren und deren Kefjeltreiben zum Ruin des 
Staated und der Armee bereitö einen Höhepunkt erreichte, von welchem man 
fi) im Auslande feinen Begriff machen kann. 2. Die wieder in ihrer ur- 
fprünglichen, chroniſchen Form ausgebrochene Finanzmijere, die in den lebten 
Jahren durd) verjchiedene Fünftliche Mittel ein wenig eingedämmt worden war. 

Die Stimmung der gebildeten Klafjen des Volkes und der Armee kam zum 
Ausdrud durch Bildung eines Geheimkomitees, welches durch einige Wochen eine 
raftloje Thätigfeit entfaltete, welche auch auf die Armee und Marine ausgedehnt 
wurde. Einige Stellen der Flugſchriften, Manifefte und Maueranjchläge, die von 
dem Komitee in Konftantinopel und im Auslande verbreitet wurden und die dem 
Referenten im Driginal und in getreuen Ueberſetzungen vorliegen, wendeten fich 
auch am die bewaffnete Macht. Es ift auch erwiefen, dab ein nicht geringer 
Theil der Armee und Marine diefem Treiben ſympathiſch zuſah, und daß einzelne 
Offiziere an der Thätigkeit des Geheimkomitees aitiven Antheil nahmen. Es 

*) Diefes harte Urtheil harrt bis heute der Veftätigung. 
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wurden auch mehrere verhaftet und mit der Verbannung in entlegene Theile des 
Reiches beftraft. Ob einige jchwer Fompromittirte Armeeangehörige, ferner einige 
Offiziere und Mannſchaften der Beſatzung des Kaiferlihen Palais „Zildiz", wie 
vielfach auch von vollflommen vertrauenswürdigen Seiten behauptet wurde, 
wirflich kurzweg hingerichtet und ind Meer verſenkt wurden, ließ ſich mit abfoluter 
Sicherheit nicht Eonftatiren. Von höheren Offizieren, die in die erwähnte Strö- 
mung mit verwidelt waren und deshalb verurtheilt wurden, ift der Divifions- 
general Izzet Paſcha, Oberftallmeifter des Sultans, zu nennen. Derjelbe 
wurde vor ein Kriegögericht geftellt, degradirt und lebenslänglih nah Moſſul 
verbannt. Das Urtheil erhielt jedoch nicht die Kaiferlihe Sanktionirung, und 
gegenwärtig (Ende Januar 1896) ift der Prozeh einer Revifion unterzogen. Es 
Scheint, daß der bejagte General eigentlich in Feine Konjpiration verwidelt, jondern 
daß nur die unvorfichtigen Reden, die er in Europäiſchen Gejellichaften führte, 
ferner die ungiemlidhe Sprache, in welcher jeine fünf Demijfiondgejuche verfaht 
waren, jeine Hauptichuld bilden. 

Die erwähnten Stimmungen und Strömungen jowohl im Volke ald auch im 
Heere wurden jchließlich durch Entfaltung eines großen Polizeiapparated unter- 
drüdt, die Thätigkeit ded Geheimkomitees jcheinbar faft gänzlich eingedämmt. 
Das erhöhte Polizei und Spitzelweſen laftet aber ſchwer auch auf der Armee 
und ſchädigt zweifellod den Geift und die Disziplin jehr empfintlih. Bewährte 
tüchtige Charaktere werden zur Unthätigfeit gezwungen oder ganz bei Seite ge- 
Ihoben, gejchmeidige Farceurs, rückſichts- und gewiſſenloſe Intriguanten oder 
talentloje, unwifjende Menjchen gelangen an die leitenden Stellen. Intriguen, 
Angebereien, Kleinigkeitöfrämereien und ein Bevormundungsſyſtem ohne Gleichen 
ftören jede ernten techniſchen ortjchritte, die Ausbildung und fogar den inneren 
Dienft. Die Znitiative und das Selbftbewußtjein der Kommandanten wird zer— 
ftört, ihr Anjehen und ihre Autorität nach unten untergraben. Mit einem Wort, 
die Entwidelung echter militärifcher Eigenjchaften und Eriegerifcher Tugenden wird 
in dem auögezeichneten Menſchenmaterial geradezu abfichtlih unmöglic gemacht. 

Die ungünftigen Erjcheinungen des Geifted und der Disziplin, die bei den 
mobilgemachten Redifd zu Tage traten, werden in dem Berichte des Referenten 
„Die Wirren in der Türkei“ im III. Theile hervorgehoben. 

XI. £itteratur. 

Bemerfenswerthe Publikationen über das Türkiſche Heerwejen find nicht zu 
verzeichnen. Dagegen müfjen folgende bemerfenswerthe Türkiſche Publikationen 
hervorgehoben werden: 

1) a) „Miraat Mekteb Harbie* (Spiegel der Kriegsſchule), b) „Miraat 
Muhendishane* (Spiegel der Ingenieurſchule — jetzt Artillerie und Genie— 
ſchule). Die beiden Publikationen enthalten eine Geſchichte der betreffenden Schule 
und kurze biographifche Daten und Angaben aller aus derjelben jeit der Be— 
gründung hervorgegangener Fünglinge. 

2) „Schnellfenerfanonen mit großem Kaliber", von Oberft Ahmed Muktar 
Bey, Mitglied der Artillerie und Genieinjpektion und Lehrer an der General» 
ftabsjchule. Cine jehr fleifige kompilatorifche Arbeit, die in Belgien ind Fran— 
zöſiſche überſetzt werden joll. 

3) Das Buch: Kriegführung, kurze Lehre ihrer wichtigften Grundjäge 
und Formen von Colmar Freiherrn v. d. Goltz, wurde vom Oberftlieutenant 
Zahir Bey ind Türkiſche überjeßt. 
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XI. Verfciedenes. 

a. Ein Waffenmuſeum in Ronftantinopel. 

Auf Antrag des Artillerieinftruftord der Deutſchen Militärmiffion, Divifions- 
generald v. Grumbckow Paſcha, wurde mittelft Srade die Errichtung eines 
„Silahije Muzehane* (Waffenmujeum), einer Art Ruhmeshalle des Heeres, an- 
geordnet. 

b. Rartograpbie. 

Für die Durchführung der Bafismefjung und Triangulirung in Anatolien 
wird ein Theil der nöthigen Inftrumente in Paris gearbeitet, und ein Theil wird 
der Türkei vom Franzöfiichen Kriegäminifterium leihweiſe überlafjen. Mit diejen 
Inftrumenten jollen auch drei Franzöſiſche Offiziere für die Zeit der Durch: 
führung der Bafismefjung in Türkiſche Dienfte treten. 

e. Rother Balbmond. 

Dieſe 1876 gegründete, dem Genfer Rothen Kreuz affiliirte Gejellichaft hat 
befanntlich troß vieler lokaler Schwierigkeiten und ungünftiger Verhältnifje im 
Kriege 1877/78 ziemlich gute Dienfte geleiftet, indem fie von den eingegangenen 
Gaben im Betrage von 72583 Pfund*) bis 30. Zuni 1878 die Summe von 
61 087 Pfund für die Aufftellung bezw. Unterhaltung von 9 Feldambulanzen, 4 Feld- 
ipitälern in Konftantinopel, 4 in den Provinzen, 2 am Kriegäthenter, mehreren 
Bermundeten-Transportkolonnen, 1 Eijenbahntrain u. |. w. verwendete. Es ver: 
blieb ein Rejervefonts von 5870 Pfund und ein Reftkapital von 5625 Pfund. 
Das Geld liegt in der Banque Ottomane, das übrig gebliebene Sanitätämaterial 
ift infolge mangelnder Konfervirung unbraudbar geworden. in Lebenszeichen 
irgend einer vorbereitenten Thätigkeit hat der Rothe Halbmond feitdem nicht ge- 
geben. ine Herbft 1895 aus dem Schoße ded Komitee hervorgegangene An- 
regung zur Abhaltung einer Generalverfammlung wurde durch kleinliche Sntriguen 
und Bedenken unterdrüdt. 

d. Der Gejundheitszuftand 

der Türkiſchen Armee war im Berichtejahre bis auf die Garnifon Kon» 
ftantinopel, die von der Cholera heimgejudht war, ein befriedigender. Die Krank: 
heit wurde durch Rekrutentransporte eingefhmuggel. Mit Berechtigung wird 
der Ausdrud „eingejchmuggelt” gebraucht, denn die Kriegsverwaltung hat im 
Herbft 1894 gegen die ausdrüdliche und dringende Verwahrung des oberften 
Sanitätärathes die Einftellung der Rekruten aus verjeuchten Gebieten Anatoliens 
begonnen und erft dann fiftirt, ald das Vorausgefagte, der Ausbruch der Epidemie 
unter den Eingeftellten, eintraf. Es kamen bid Sanuar 1895 fortwährend einzelne 
Fälle vor, worauf die Epidemie einen enfteren Charakter annahm. Bon den 
in den folgenden jechd Wochen durchſchnittlich täglich vorkommenden 12 bis 
15 Todesfällen entfielen über 4O Prozent (198) auf die Garnifon. Daß ed den 
maßgebenden Faktoren jo lange nicht gelingen konnte, den Afiatiihen Gaſt aus 
den Kajernen auszumerzen, wo alle nöthigen Mafregeln leicht durchführbar und 
den betreffenden Organen auch reiche Mittel zur Verfügung ftehen, ift ein Armuthö- 
zeugniß für die Sanitätsorgane. Diejelben haben bekanntlich im Kriege 1877/78 
beinahe gänzlich verjagt. Ihr jeßiges Verjagen im Frieden, troß der angebahnten 
Fortjchritte in den verfloffenen 15 Jahren, ift ein ſchlechtes Zeichen für ihre 
künftige Leiftungsfähigfeit in einem großen Kriege. 

*) Hiervon nur 12 587 Pfund aus der Türkei, der Neft aus dem Ausland. 
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e. Deutide Mititärmiffion. 

Am 16. April wurden der Souschef des Generaljtabes und Snipeltor der 
Militärihulen, der Divifionsgeneral Schr. v. d. Goltz Paſcha, und ber 
Snfanterieinftruftor Kamphövener Paſcha zu Marſchällen ernannt und zwei 
Monate jpäter durch Verleihung von Fojtbaren Ehrenjäbeln ausgezeichnet. 

Im Oktober wurde der Artillerieinftruftor, Brigadegeneral v. Grumbckow 
Paſcha, und der Marinebeirath, Kontreadmiral Kalau vom Hofe, zum Divifiond- 
general bezw. Vizeadmiral ernannt, nachdem fie kurz vorher einen neuen drei- 
jährigen Kontraft mit erhöhtem Gehalt (40 000 Francd jährlih und das 
Verpfleaungsportionen-Relictum gegen 25000 bezw. 30000 Francs früheren 
Gehalts) abgeſchloſſen haben. 

Brigadegeneral Baron v. Broddorff Paſcha (ein Neffe Moltkes, vor 
mals Preußiſcher und Auffiicher Offizier), der bis jetzt Inftruftor des Leib-Garde- 
Regiments „Ertogrul” war, wurde zum Snftruftor der Kavallerie-Divifion des 
1. Korps (Konftantinopel) ernannt. Dieje Wirkſamkeit joll ſpäter auch auf die 
anderen Korps ausgedehnt werden, Broddorff Paſcha wird aljo dann jozufagen 
—— von Hobe Paſcha, ohne der offiziellen Deutſchen Militärmiſſion an— 
zugehören. 

Frhr. v. d. Goltz, deſſen erſprießliche Wirkſamkeit auf dem Gebiete 
der Heeresorganiſation, des Militärunterrichtsweſens und des Generalſtabes an 
dieſer Stelle wiederholt gewürdigt wurde, iſt am 7. November behufs Wieder: 
eintritts in die heimathliche Armee aus den Türkiſchen Dienſten ausgeſchieden. 
Bor feinem offiziellen Scheiden aus Konftantinopel wurde Frhr. v. d. Golf 
am 13. Dezember vom Gultan in Privataudienz empfangen. Derjelbe dankte 
v. d. Goltz für die ihm und feiner Armee geleifteten ausgezeichneten Dienfte, 
ſprach die Hoffnung aus, daß das Scheiden Fein definitives fein und er nod 
einmal zurüdfehren und dem Türkiſchen Heerweſen eine weitere erjprießliche 
Thätigkeit widmen werde. 

f. Deeresbudget und Gebaltauszablung. 

Dad Budget ded Kriegäminifteriumd und des unabhängigen Departements 
der Grofmeifterei der Artillerie, über welches feine amtlidyen Beröffentlichungen 
gemacht werden, wurde zufammen für das Zahr 1895 auf 880 000 Pfund ge 
ihäßt; die Mehrausgabe von 180 000 gegen das Vorjahr ift auf Rechnung der 
partiellen Mobilmahung zu jegen. 

Die Gehaltauszahlungen im Berichtsjahre waren infolge der großen Finanz: 
mijere viel unregelmäßiger ald im Vorjahre. Sm 1. Ordu (Konftantinopel) 
waren durchſchnittlich ſechs Monate im Rüdftand; in einigen Ordubereichen war 
die Auszahlung eine etwas befjere, in anderen eine noch ſchlechtere. 

Schlußbetrachtung. 

Das Jahr 1895 war für eine fortſchreitende Entwickelung des Türkiſchen 
Heerweſens infolge der angeführten und angedeuteten ernften Ereigniſſe, 
die das ganze Staatöweien in feinen Grundfeften erfhütterten, ein uns» 
günftiges. Die meiften der hochwichtigen und dringenden im Borjahre und 
im Berichtsjahre gefahten Beſchlüſſe mußte Referent ald unausgeführt bezeichnen. 
Die durchgeführte partielle Mobilmachung hat theilweife die militärifche Leiſtungs— 
fähigleit der Türkei neuerdings erwiejen, aber auch alle inneren Krebs— 
Ihäden ander Gentralftelle, die fie bedeutend herabdrüden, aufgededt. 

HN. 
— — — — — 



Zweiter Theil. 

Beridte 

einzelnen Zweige 

Kriegswissenschakten 

Heerweſens. 



Vaktik der Infanterie. 1895. 

Die „fihtbare” Ausbeute auf dem Gebiete der Infanterietattif während des 
abgelaufenen Zahres ift keine bejonderd bedeutende gewejen. Wenigftens ift von 
„amtlihen“ Auslaffungen in Geſtalt von Borjchriften, Verordnungen u. ſ. w. 
nach diefer Richtung nur erwähnenswerth die Herausgabe einer neuen feld» 
dienft-Drönung jowie einer neuen Schiehvorjchrift in Frankreich und Nenderungen 
in der Deutſchen Schießvorſchrift. Endlih wäre noch zu bemerken, dab das 
abgelaufene Zahr ein neues Ererzir-Reglement für die Schwediſche Infanterie und 
eine abgeänderte Schießvorſchrift für das Dänifche Fußvolk gebracht hat. 

Es wird Aufgabe des Berichtes jein, bei den betreffenden Staaten das 
Nähere zu erwähnen. Für die Auffiiche Infanterie ift anfcheinend ein neues 
Reglement in Ausfiht genommen und bei der bejonderd lebhaften militär- 
litterarifchen Thätigkeit innerhalb der Ruſſiſchen Armee wirft dieſes Ereigniß bereits 
jeine Schatten voraus im taktijcher Beziehung, Es ift died auch von all» 
gemeinem Sntereffe, weil bei dieſer Gelegenheit rüdhaltslos und auf Grund 
jehr jorgfältiger Beobachtung der taktiſchen Strömungen in anderen Armeen die 
meiften bezüglichen Zeit: und GStreitfragen erörtert werden. Da aber in Ruf: 
land fi auch eine jogenannte „mationale” Fechtweiſe der Infanterie Raum zu 
verſchaffen jucht, jo verdient diejes Moment jchon hier hervorgehoben zu werden 
im Gegenſatz zu der gleichjam internationalen Ausgeftaltung der Taktik. Letzteres 
ſcheint angefichtd der Gleichmäßigfeit der Kampfbedingungen und der Kampf: 
mittel auch dad Naturgemäße. Im Uebrigen jollen an pafjender Stelle die 
hauptjächlichften „Divergenzen” zum Worte fommen, da es in einem Taktikbericht 
ih) nicht darum handeln kann, perjönlice Auffafjungen in den Vordergrund zu 
ftellen, jondern um ein vorurtheiläfreied Referat über den allgemeinen Stand der 
taftiihen Anſchauungsweiſe. 

Wenn jedoch angefihts der unleugbar vorhandenen &leichmäßigkeit der 
Kampfbedingungen ſowie der jett in den Großftaaten nahezu herbeigeführten 
Sleihmäpigkeit der Kampfmittel eine gewiſſe Gleichmäßigkeit in der taktiſchen 
Anſchauungsweiſe feftzuftellen ift, jo gilt das nicht hinſichtlich des Kampf» 
verfahrend und theilmeife auch nicht hinfichtlih der Kampfformen. Hier 
ſtehen fi immer noch zwei, ſozuſagen verichiedene „Weltanfhauungen“ in 
tacticis gegenüber, deren Ausgleich jo bald noch nicht zu erreichen fein dürfte, 
obgleich friedliche Gemüther in befter Abficht die Anficht vertreten, der Unterjchied 
zwijchen beiden Anjchauungen jei eigentlich gar nicht jo groß. Daß diefer Streit 
am heftigften in Deutjchland entbrannt ift, dürfte weiter nicht befremdlich jein, weil 
dort die reglementarijhen Vorjchriften den weiteften Spielraum lafjen in Betreff 
des taftiichen Verfahrens, und die bezüglichen praftifchen Grfahrungen ſich 
ſchon auf einen Zeitraum von mehreren Jahren ftügen. Es kommt Hinzu, 
daß derjenige Militärjchriftiteller, welcher bei dem Kampfe gegen das fogenannte 
„freie Verfahren“ in vorderfter Reihe fteht, der General v. Scerff, 
jeine Argumentation in erfter Linie auf die Erfahrungen des Krieges 1870/71 
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ftügt und feine „SKriegölehren“*) im Berichtjahre durch eine bedeutfame Be- 
ſprechung der Greigniffe des 18. Auguft 1870 unter kampftechniſchen Gefichtd- 
punkten vorläufig abgejchloffen hat. 

Das Unverjöhnlihe in den Anjchauungen über die Durchführung ded In— 
fanterieangriffed unter normalen Berhältniffen trat auch bejonders jcharf hervor 
in einem litterarijhen Streit, der fih im „Militär-Wochenblatt" abjpielte und 
der einftweilen jeinen Abjchlug gefunden haben dürfte in einer Brojchüre**) des 
Generals v. Scherffüber den „Kampf im einheitlichen Verbande“, welche einige Der 
bereitd in den Jahresberichten von 1893 und 1894 berührten Hauptftreitpunfte 
über dad Verfahren beim Snfanterieangriff nochmals erörtert. 

Uebrigend würde der eigentlihe Kernpunkft ded ganzen Streites ungleich 
richtiger bezeichnet werden, wenn der Ausdruck „Rormalangriff“ vermieden und dafür 
„Angriff unter normalen Berhältnifjen” gejagt würde. Die Anhänger einer mehr 
„regulirten” Taltik weiſen wohl mit Recht darauf hin, daß auf Grund jehr dehn- 
barer Begriffe und jehr allgemein gehaltener Anhaltspunkte in verjchiedenen neuzeit- 
licher Reglements die Erfordernifje der Schlachtentaktik unverhältnigmäßig in den 
Hintergrund getreten find vor den Zugeftändniffen an die allerdings ihrem Weſen 
nad) ungebundenere Taktik Fleinerer Kampflörper, wie fie in den unvermeidlichen und 
gewiß auch unentbehrlichen Friedensübungen (Detachementskrieg) zu Tage treten. 
Wenn bei diefem Rufe nad) einer Schlachtentaktik auf den Krieg eremplifizirt 
wird, jo ift dad nur anzuerkennen, denn nichts kann für eine gefunde Entwidelung 
der Taktik gefährlicher jein ald ein Anlehnen an unkriegsmäßige Anjchauungen 
und Gewohnheiten, die ſich nur allzu leicht während eines langen Friedens 
entwideln. Merkwürdigerweije wird aber gerade denjenigen, weldhe gegen 
ein zu großes Map von Gelbitändigfeit der Unterführer auftreten und 
für grundfägliche einheitlichplanmäßige Borbereitung wie Durchführung des 
Snfanterieangriffes eintreten, der Vorwurf erheben, fie trieben feine jcharfe, 
jondern „Revuetaktik“. Aber gerade die Kriegserfahrungen — allerdings nicht 
die im allgemeine Redensarten zufammengefahten, jondern die auf eraften 
Forjchungen beruhenten — beweijen doch, daß der taftijhe Erfolg, ſowohl 
1870/71 wie 1877/78, im umgekehrten Berhältnifje ftand zu der Ungebunden: 
heit und Zujammenhanglojigfeit des Angriffed. Dieje beiden Todfeinde 
taktiichen Erfolges dürften aber ſchwer zu verbannen fein, wenn der Selbſtändigkeit 
der Unterführer nicht ganz beftimmte Grenzen gezogen find — in fampftaftij der 
Beziehung — und wenn nicht das Angrifföverfahren in ein Syſtem ge: 
bracht ift, welches nicht nur mebenbei, jondern ſyſtematiſch, grundjäglich, rück⸗ 
fihtälos die Einheitlichkeit und Geſchloſſenheit des Angriffs zum Ausgange- 
punft jedes taktiihen Handelns erhebt. 

Die Anhänger ded „freien Verfahrens“ leugnen ihrerjeits aud gar nicht, 
daß dieje beiden Forderungen erhoben werden müflen, und fie erheben fie auch 
theoretiich; ihre Gegner behaupten jedoch, die praftijche Anwendung derjelben zer 
ſchelle an der Mangelhaftigkeit des taftiichen Verfahrens, deſſen „Spielraum” eben 
dad Fechten auf eigene Fauft und damit die „Iheilangriffe“ begünftige. Gegen das 
geplante taktiiche Verfahren als Leitmotiv für das Angriffsgefecht beziehungsweije 
gegen Denen Durchführbarkeit wird andrerjeitö eingewendet, daß ſowohl die „übliche” 

” Kriegäfeßren in friegsgejhichtlihen Lehren der Neuzeit. Heft 1 und 2, 1894, 
Heft 3, 18%. E. ©. Mittler & Sohn, Berlin. 

* Der Kampf im einheitlichen Rerbande und bie Benugung des Geländes im Ans 
——— ren. Eine Entgegnung von W. v. Scherff, General der Infanterie z. D. 

heft zum „Militär-Mocenblatt” 1895, Heft ©. 
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Art des modernen Kampfes, d. h. das „Begegnungsgefecht“, als die Gelände— 
rückſichten ein normales Angriffsverfahren vielfch unmöglich, unausführbar er— 
ſcheinen liefen. Die Berechtigung, die „Begegnungsgefechte“ als Zukunftstypen zu 
bezeichnen, wird aber angezweifelt von denjenigen, welche die moderne Avant» 
gardentheorie für veraltet halten, weil fie Theilgefehte unausbleiblidy mache, 
während e3 gerade das Beftreben der Führung fein müffe, ſolche partiellen Aktionen 
zu vermeiden, nicht aber fie zu juchen. 

Auch die Nothwendigkeit für den Angreifer, jelbft in der geplanten Schlacht 
ih „Stüßpunkte” zu bemächtigen für den inzwijchen vorzubereitenden Haupt: 
angriff, wird gegen die Forderung eined geregelten, fejtgegliederten Gejammt- 
aufmarjched vor Beginn der eigentlichen Kampfhandlung geltend gemadht; damit 
hängt natürlidy die Entwidelung von Vortruppen eng zujanımen. 

Die Anhänger eined geplanten Gejammtaufmarjches vor dem Kampfe be— 
zweifeln den taktiichen Werth jogenannter „Stüßpunfte” für den BVertheidiger, 
und bierin giebt ihnen ein Theil der „Taktiker“ Recht — damit würde natürlich 
auch „die Aktion der gegenfeitigen Bortruppen“ fich auf das „Erkunden“ und „Fühlen“ 
beichränfen, ohne ein Gefecht zu fuchen. Aber felbft die taktiſche Nützlichkeit 
jolher „Stüßpunfte” für ten Bertheidiger und damit die Pflicht des Angreifers, 
fi) ihrer zu bemächtigen, zugegeben, jo jcheint dad immer noch nicht gegen den 
grundjäglic „geplanten” Angriff zu ſprechen, denn dieſe Stüßpunfte werden 
viel rajcher und ficherer in die Hände eines Angreifers fallen, der mit feiner entwidelten 
Geſammtmacht vorgeht, ald wenn er „partielle* Angriffe zu Ehren dieſer Stüßpunfte 
einleitet. Denn auch die Borftellung, daß ſolche „Stüßpunfte” des Bertheidigers über 
jeine „Hauptaufftellung” täujchen und den Angreifer zu einer faljchen Angriffsrichtung 
verleiten jollen, ift im Großen und Ganzen dem Mandverfrieg entnommen. 
In der bataille rangee muß in der eigentlihen Schlachtfront Hinter den 
Stüßpunften die Hauptaufftellung zu finden fein und ed dürfte eher ein Bor: 
theil alö ein Nacdhtheil fein, vor diejer Hauptftellung von Haufe aus mit ent- 
widelten Kräften zu erjcheinen, ald wenn fie erft angefichtö derjelben gefechts— 
fähig gemacht werden müfjen. Früher war man bis zu einem gemifjen Grade 
„geichtäfähig"”, auch in majfirter Drönung, heutzutage ift man nur gefechtöfähig 
in breiten, zum fofortigen Feuergefecht bereiten Fronten, und zwar müfjen diejelben 
ihon auf weiten Entfernungen ſachgemäß entwidelt und ſachgemäß gegliedert 
fein, jonft ift die Unordnung, jowie man in das feindliche Feuer kommt, unvermeidlid,. 

Der Ausſpruch Napoleons: „Erjt anpaden und dann ſehen“, hat Angefichts 
des rauchſchwachen Pulvers und der weittragenden Feuerwaffen nicht mehr feine frühere 
Bedeutung, man müßte denn gerade die Abficht haben, dieſe „anpadenden“ Truppen 
als enfants perdus zu opfern, und aud) died würde für das „Sehen noch nicht ge— 
nügen, denn gegen jolche vereinzelt vorgehenten Truppen braucht ein geſchickter Ber: 
theidiger noch) lange nicht feine Hauptkräfte einzufegen. An Stelle des „Sehen“ dürfte 
in den Schlachten der Zukunft noch mehr wie früher das „Errathen“ zu treten 
haben, wofür allerdings eine bejondere geiftige Dispofition, die eine der Haupt: 
führereigenjhaften bildet, erforderlich ift. 

Was nun die Geländebenugung angeht beim Infanterieangriff, jo wird hierbei 
vielfach um ganz jelbftverftändliche Dinge geftritten. Denn als jelbftverftändlich 
muß eö gelten, dab der Angreifer die Gunft ded Geländes ausnußt, jolange ihm 
dad der Gegner geftattet und jolange es der eigene Auftrag gejtattet. Wenn 
man aber in Betracht zieht, da der Vertheidiger gegen eine taktiſche Grundregel 
verftoßen würde, wenn er fi ein Gelände ausſuchte, dad eine gededte 
Annäherung erlaubt, jo fällt jchon ein gut Theil der „Muldentheorie”, was den 
Angreifer angeht, in fich ſelbſt zuſammen. 
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Weiterhin kann diefe „Muldentheorie” in hohem Grade bedenklich werden für 
die Geſchloſſenheit des Angriffes. Auch hier verführt der Detachementäfrieg nicht 
jelten zu Borftellungen und Maßnahmen, die ald kriegsmäßig nicht gelten 
können. Wenn ein „Detachement“ ſich zum Angriff entjchließt, jo fteht der Aus— 
wahl des Geländes Fein allzu großes Hinderniß entgegen. Es find faft ftetd zwei 
Flanken verfügbar ald Angriffsobjekt, ed macht auch nichts aus, ob ein Regiment 
fi 1000 m weiter recht3 oder links zieht, um dort Dedung zu finden und 
von diefer Dedung aus jeinen Angriff anzujeßen. Selbſt eine Divifion ift 
— wenn jelbftändig — noch volllommen in der Lage, vorhandene Gelände- 
vortheile für ihren Angriff ſachgemäß audzunugen. In der Schlacht dagegen 
fällt dieſes Geländeausnugen jelbft für die Armeekorps meiftend weg. 
Sie haben einen beftimmten Gefechtsraum einzunehmen, fie können nicht „ausweichen“, 
dem Gelände zu Liebe — es giebt nur ein Geradeaus und Vorwärts, die Regi- 
menter und Bataillone, welche auf der Ebene vorwärts? müſſen, können fid nicht 
in Nebenabtheilungen verfriechen, fie müfjen jelbft in dem verheerendften Strichfeuer 
der Artillerie und Infanterie ausharren. Thun fie das nicht, fo ift ein Ber: 
frümeln im Gelände einerjeitd und ein Maffiren hinter „deckenden“ Gelände- 
abjchnitten andererjeit3 unausbleiblid. Daß hierdurdy der gejchloffene einheitliche 
Angriff jehr erjchwert wird, dürfte nicht zu leugnen fein. Die Schwierigkeit 
des Snfanterieangriffs befteht aber gerade darin, daß er in vielen Fällen 
über Gelände durchgeführt werden muß, das feinen oder nur unzureichenden 
Schuß gegen die Wirkung des feindlichen Feuerd gewährt. Da verbietet ſich das 
„gewandte Ausnugen“ des Gefechtöfelded mit Kompagnien oder Bataillonen von 
jelbft. E3 müffen Maſſen — dichte Schützenſchwärme und deren Auffüllmaterial — 
in heftigem Feuer vorgetrieben werden. Daß diefe Maffen durch das Gelände 
jo begünftigt werden follten, um ziemlich unangefohten die Hauptfeuerftelle zu 
erreichen, ſich Hier gleichſam häuslich einzurichten und die Feuerüberlegenheit 
zu gewinnen — dieſe Unterftellungen erjcheinen vom realtaftiihen Standpunkte 
aus als ein Gemiſch von ungerechtfertigter Feuerverachtung, Unterſchätzung des 
Vertheidigerd und Ueberſchätzung der Rolle des Geländes zu Gunften des Angreifers. 

Die „Realtaktifer" verlangen deshalb auch ein Angrifföverfahren, das dem 
Grundjag „Wirkung geht vor Dedung“ Eipp und Har Rechnung trägt und nicht 
nur theoretijch, das ferner den Angriff über die mehr oder minder dedtungsloje Ebene 
als die Regel anfieht, hiernady Falten Blutes feine Konjequenzen hinfichtlich des 
Kampfverfahrend zieht und nicht den fchier unüberwindlich erjcheinenden Schwierig: 
keiten eines ſolchen Angriffed mit dem Troſte der Geländehülfe au dem Wege 
geht. Erweiſt fi) dad Gelände wirklich hülfreich — defto leichter wird die Sache 
werden. Aber umgekehrt wird eine ftets an Geländehülfe verwiejene Infanterie 
ſich viel unbehaglicher und ungewohnter fühlen, wenn der brutale Zwang des 
Schladhtfelded ihr den Angriff ohne Geländeſchutz vorfchreibt. Für die Durch— 
führung eined ſolchen Angriffed mit großen Maſſen muß es aber jchließlich doch 
an der Hand der Kriegserfahrung und der Balliftit gewiſſe Anhaltspunkte geben; 
nennen wir fie meinetwegen „Normen“. Denn ed widerjpricht doch nun einmal 
der Erfahrung jowohl ala dem gejunden Menſchenverſtand, dab gerade 
beim Snfanterieangriff fi) Erjcheinungen, Wirkungen, Momente geltend machen 
jollten, die man nicht ſchon im Frieden vorher einſchätzen und feftlegen könnte. Die 
Kavallerie ift fich beijpieläweife doc) auch Ear über das wünjchenswerthe Maß der 
Zreffenabftände, über das Verhältniß der einzelnen Treffen, die ſachgemäßeſten For: 
mationen u. ſ. w. Warum joll es num gerade für die Infanterie unmöglich fein, an 
der Hand der balliftifchen Nachweife über Schrapnelwirkung, über Geſchoßgarben des 
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Infanteriegewehredö, Treffwahrfcheinlichkeit defjelben, Berluftprogente u. j. w. die 
faltulatorijch befte Form und Gliederung der Infanterie feftzuftellen, was ihr 
Angrifföverfahren angeht? Daß die „pſychologiſchen Momente“ im Kampfe ſchließlich 
allen und jeden Kalkül über den Haufen werfen fönnen, das gilt für jede Art 
Friedendausbildung, und troßdem üben wir doch im Frieden eine Maffe Dinge, 
ohne danach zu fragen, ob fie nicht durch ein „beſonderes“ Ereigniß im Ernft- 
falle unbraudbar werden könnten. Warum fol ed nun gerade für das Verfahren 
beim Snfanterieangriff Feine Durchſchnittserfahrungen — der Theorie und 
Praris des Krieges gleichmäßig entnommen — geben? 

So oder ähnlidy Iauten die Argumente derjenigen, welche für das Angriffs- 
verfahren feine Schemata, aber feftitehende Anhaltöpunfte wünſchen. Sie 
argumentiren weiter, daß speziell ein Reglement ſolche Anhaltspunfte enthalten 
müſſe, weil es jonft unausbleiblich jei, anftatt eines jogenannten Normalangriffes 
deren einige Dußend in einer großen Armee auftauchen zu jehen. Diejer leßteren 
Auffafjung giebt wenigftend ein leider anonym jchreibender Taktiker*) Ausdruck, 
der denjenigen Reglementd, die mit allzu großem Spielraum arbeiten, vors 
wirft, fie „erzeugten durch dad Suchen nach dem, was der Vorgejette für richtige 
Auslegung des Reglements hält, eine große Unficherheit bei den untergebenen 
Führern, die ſchädlich auf die Führung einwirke“. 

Andererjeitd wird unbedingt denjenigen zuzuftimmen fein, die Davor warnen, 
mit fertigen Rezepten an die Löjung taktiſcher Fragen herantreten zu wollen. 
Das würde das jelbftändige Denken ver Führer aller Grade in einer Art und 
Weiſe einjchränfen, welche dad moderne Gefecht nicht verträgt. Aber darum 
handelt es ſich auch gar nicht — wird replizirt —, jondern es handelt ſich darum, 
daß, nachdem der Führer fid) darüber klar geworden ift, wie er die ihm oblie- 
gende taftiiche Aufgabe löſen will, er nicht erft noch lange für dad Ver— 
fahren, weldes die Truppe bei einem frontalen Angriff anzuwenden hat 
— und auf einen foldhen fommt doch fchließlic die Hauptlampfarbeit der In— 
fanterie hinaus — Verhaltungsmaßregeln zu geben. Nicht bindende kampf: 
taktiſche Regeln, fondern kampftechniſche Feitiegungen ſoll ein Reglement 
enthalten, um die im Kriege unvermeidlichen Reibungen nidyt gerade bei der 
ſchwierigſten Materie der Infanterietaktif, dem Angriff, zu vermehren durch Suchen 
nach dem beften fampftechniichen Verfahren. 

Was das Lebtere angeht, jo Hat fih in den letzten Sahren, weniger durch 
amtliches Eingreifen als hauptſächlich durch die taftifchen Folgerungen, welche die 
Militärlitteratur aus der Balliftif zu ziehen verftand, über verjchiedene Streit» 
fragen eine Art Webereinftimmung ergeben, deren Einfluß ſich zufünftig auch die 
Reglement? nicht entziehen dürften, injofern fie das „Kriegsmäßige” bee 
jonders betonen. Das jollte eigentlich jelbjtverftändlich fein, aber gerade unter 
dieſen taktiſchen Streitpunften befinden ſich einige, von denen die taktische Wijjen- 
ſchaft ſchon lange behauptete, daß hierbei die Vorjchriften mehr von mechaniſchen 
ald von kriegsmäßig praftifchen Gefichtöpunften ausgegangen jeien. 

Da iſt zuerft die Frage der fogenannten Soutiens, welche der Schüßen- 
linie unmittelbar folgen jollen, um fie nöthigenfalls zu verftärken. Dieſe Soutiend 
ipielen noch in allen Reglements — ausgenommen dad Franzöfiihe — eine 
beftimmte Rolle, der jedoch manche Taktiker nachſagen, daß fie Feine glüdliche jei 
vom Standpunkte der Kampfwirklichkeit. 

*) Bataillon, Regiment und . auf dem Exerzirplatz und ihre Ausbildung für 
das Gefeht. Bon ©. Frhr. v. d. R. Zweite vermehrte Auflage Mainz 1895, 
Militär: Berlagsanftalt. 
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Diefe Soutind? — die Franzöfiihe Armee nannte fie ironiſch petits 
paquets — jollen die erfte Verſtärkung der Schügenlinie darftellen. Der &e- 
danke, daß ein „Nachfüllen“ der Schüßenlinien im Laufe ded Kampfes nöthig 
ift, betarf in Betreff jeiner taktiichen Richtigkeit weiter Feiner Nachprüfung. 
Nur über die Methode diefer Nachfüllung beftehen Meinungsverjchiedenheiten. 
Die Anhänger der Heinen Soutiens behaupten, diefelben müßten „Kein“ jein, um 
fi) dem Gelände anjdhmiegen zu können, und fie müßten aud der Schügenlinie 
nahe bleiben, um diejelbe rajch verftärfen zu können. Einige „Romantifer der 
Taktik“ — jo werden fie wenigftens von den Realtaktifern genannt — behaupten jogar, 
daß dieſe Kleinen Soutiend die Schüßenlinie mit fortreißen follen zu einem neuen 
Sprung vorwärtd. Bon anderer Geite wird geltend gemacht, daß die Geländes 
benugung durch die Soutiend in den meiften Fällen illujoriich werde — wenigſtens 
was den Angriff angeht —, da fie naturgemäß geradeaus vorgingen und ferner: 
hin auf die Flügel gebannt blieben, weil ein Aufbauen derjelben hinter ver Mitte 
der Echübenlinie gleichbedeutend mit ihrer baldigen Vernichtung fein würde, weil 
erfahrungsgemäß die Geſchoſſe des Bertheidigerd nach der Mitte zu eine bejon- 
ders verderbliche Garbe bildeten. Blieben die Soutiens „nahe“ auf, jo 
bildeten fie einen Kugelfang und feier Bald jelbit jo zuſammengeſchoſſen, daß 
ihr „Berftärfungswerth” moraliih wie phyſiſch nur ein minimaler jein könnte. 
Für dieſe Auffaffung wird ftatiftiih die Erfahrung geltend gemacht, 
daß Soutiens, weldhe gar nicht direkt beſchoſſen murden, troßdem 
enorme Berlufte durch das der Schüßenlinie zugedadte euer erlitten. 
Außerdem dürfe man im Ernftfalle nicht verlangen, daß der Kompagniechef jeine 
Aufmerkjamkeit und auch feine Energie zwiſchen Schützenlinie und Soutien theile. 
Schließlich jei ed auch unmöglich, im wirkſamen feindlichen euer dieſe kleinen 
Eoutiend gerade auf diejenigen Punkte der Schüßenlinie zu dirigiren, welche 
einer Berftärfung bedürfen, jobald diejer Punkt nicht in ter geraden Ver— 
längerung des Platzes der Soutiens liege, da der Soldat im Feuer nur gerade— 
aus gehe und deshalb das reglementäre ftrahlenförmige Ausjchwärmen der 
Soutiend wohl auf dem Ererzirplage, aber nicht auf dem Gefechtöfelde ausführbar jei. 
Diefe Prozeduren müßten aber, wie bereitd erwähnt, jümmtlih im wirkſamen 
feindlihen euer vorgenommen werden, weil ja vorher eine Verſtärkung der 
Scütenlinie nicht erforderlich jei. Die Gegner der Heinen Soutiend führen dann 
ſchließlich auch noch pſychologiſche Gründe für ihre Auffaffung an, dahin gehend, 
daß die Seuerleitung und Feuerwirkung einer einheitlich geführten Kompagnie 
ungleich befiere Refultate ergebe ald einer urſprünglich getheilt auftretenden 
Kompagnie, außerdem jei Dann auch die perjünliche Einwirkung ded Kompagnie= 
chef3 auf die ganze Kompagnie von Haufe aus fichergeftellt. 

Das Franzöfiiche Reglement hat jeit dem vorigen Zahre die Kleinen Soutiens 
fallen laſſen. Es giebt für das Franzöfiiche Bataillon nur eine Echüßenlinie, 
gefolgt von der Bataillondreferve. Die Tiefenglieterung ift Dadurch vereinfacht, 
ebenio ter ganze Gefechtämechaniämus und die ganze Gefechtöleitung; auch 
wird die feindliche Geſchoßwirkung — nementlidy der Schrapneld — eingejchränft, 
weil fie mehr „unbejegte” Räume vorfindet. Jedenfalls hat nad) dem Urtheil 
Franzöſiſcher Taktiker und auch jonjtiger fompetenter Beurtheiler dad Angriffe- 
gefecht der Franzöfiichen Infanterie durch den Wegfall der „petits paquets* einen 
einfacheren und einheitlicheren Anftrich erhalten, was das taktifche Verfahren angeht. 
Daß hierdurch auch die Entwidelung und das Vorgehen großer Schüßenmaffen fid) 
leichter den Bedürfniffen der Schlachtentaktik anpaffen läßt ald das Hantiren mit 
zahllojen „Theilreſerven“, dürfte nicht zu leugnen fein, jo daß taktiſch gewichtigere 
Gründe gegen als für die Beibehaltung der Soutiend zu fprechen jcheinen. 

— ——— 
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Ebenſo dürfte jetzt ſchon vorauszuſagen fein, daß die zweigliedrigen Forma— 
tionen, jowie ed fih um Vorwärtsbewegungen im feindlichen Feuer ‚handelt, auf 
die Dauer nicht haltbar erjcheinen. Nachdem fozufagen aktenmäßig feftiteht, wie 
noch auf Entfernungen bis zu 1200 m ein einziges Infanteriegejhoß zwei bis drei 
hintereinander marjchirende Leute außer Gefecht zu -jegen im Stande ift, find 
ihlieglich die Konfequenzen diejer Thatjache nicht mehr zu umgehen. Die Frans 
zöfihe und auch die Ruffiiche Infanterie — letztere allerdings nur für gewifje 
Fälle — Haben dieje Konjequenzen ſchon gezogen, indem fie loje „eingliedrige* 
Formationen da anwenden, wo es fi um Vorwärtöbewegungen gejchlofjener Abs 
theilungen im Feuerbereich handelt. 

Es ift im Uebrigen lehrreich und interefjant zugleich, zu beobachten, wie die 
gefteigerte Waffenwirkung von Jahr zu Zahr die Ererzirformen aus einer 
Pofition in die amdere zurüdträngt, zu &unften wirklich anmwendbarer 
Sefehtsformen. Hierbei gebührt der Wiſſenſchaft unftreitig dad Haupt- 
verdienft, denn die Empirifer haben ſich hartnädig dagegen gewehrt, diefe jchon 
lange überlebten Grerzirformen auch von den Mebungspläßen verjchwinden zu 
lafien. Sie wehren fi noch dagegen, obgleih man jchon längft darüber 
im Klaren jein jollte, daß die ebenjo bequeme ald unzutreffende Sentenz, „die 
tatiichen Formen jeien Nebenſache“, mit einer kriegs mähigen Verwendung 
der Truppen gar nicht zu vereinigen ift. Oder jollte wirklid Jemand im Ernte 
behaupten wollen, daß ſowohl zwijchen den taktiſchen Formen als zwijchen dem 
taftijchen Verfahren von 1865 und 1895 nicht ein Unterjchied befteht, der 
mit allen Redensarten von der „Unveränderlichfeit der Taktik“ nicht zu bejeitigen 
it? Der Zwed aller Taktik, den Gegner gefechtsunfähig zu machen, ift aller 
dings im Laufe der Zahrtaufende derſelbe geblieben, aber die Mittel und bie 
Bormen, endlid das Verfahren, diefen Zwed zu erreichen, haben fich jo total 
verändert, daß in jeder militärifchen Richtung, die in technijchen oder taktiſchen 
Dingen die Tradition anruft, eine ernfte Gefahr für die kriegeriſche Leiftungs- 
fähigkeit einer Armee erblidt werden muß. 

Um einen Anhaltspunkt für das Geſagte zu geben, leſe man beiſpielsweiſe 
die Kapitel über das Gefecht der Infanterie in dem feiner Zeit „führenden“ 
Werke von v. Griesheim „Die Taktik“, Neuausgabe von 1872, und vergleiche 
damit die heutigen Grundfäge über dad Kampfverfahren jowie die Kampfformen 
der Infanterie. Man wird ftaunen, mit welcher hartnädigen Einfeitigfeit dort 
trog 1870 an taftijch überlebten, auf dem Gefechtsfelde durchaus unbraudbaren 
Dingen feftgehalten ift, man wird aber auch der Wahrheit die Ehre geben und 
zugeftehen müfjen, daß es heute eben jo unbegreiflich erjcheint, wie jolde un— 
kriegsmäßigen Anjchauungen fi) auch amtlich und reglementariich bis zum Jahre 
1888 in Deutichland wenigftens erhalten konnten. Die taftijche Wifjenjchaft kann 
deahalb aud auf Grund folder Erfcheinungen unmöglich mit ihrer Kritik vor 
dem Halt machen, was in den NReglements kodifizirt ift, jonft würde ein Fort— 
ſchreiten in der taktiſchen Erkenntniß und damit in der taktiſchen Leiftungsfähigkeit 
der Infanterie ausgeſchloſſen ſein. Die Sache joll fih umgekehrt verhalten, 
d. h. die Dienftvorjchriften müfjen von Zeit zu Zeit dem Rechnung tragen, was ald 
„taftiicher Niederſchlag“ in der Litteratur erfennbar ift. Unpraktiſche und dem 
Wejen des Krieged witerftrebende Auffafjungen oder Lehren können fidy aber in 
der militärifchen Weltlitteratur viel weniger lange behaupten ald in der Praxis 
des Friedensdienfted, und darin liegt die große Bedeutung der Wiffenfchaft für 
den militärifchen Fortjchritt im Gegenjag zur Empirie, injofern diejelbe eng» 
herzig und unkriegsmäßig auftritt. 
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Es wäre weiter nicht ſchwer, nachzuweiſen, daß alle Fortſchritte, welche in den 
letzten 30 Zahren auf taftifchem Gebiete gemacht worden find, zuerft in der Litteratur 
angeregt, entwidelt, verfodhten wurden, jehr oft in erbittertem Kampfe mit mächtigen 
Strömungen, die ſich in der befannten philojophiichen Formel zufammenfafjen liegen: 
„Ras ift, ift gut." Das gilt in erfter Linie von der Fechtweiſe der Infanterie. 

Konnte hier angedeutet werden, dab der Streit um die „Soutiend” und um 
die „eingliedrige Linie” mit der Zeit aus der taktiichen Diskuffion verſchwinden 
dürfte, weil hier die Piychologie ded Kampfes jomohl ald die eindringlichen Lehren 
der Balliftif eine zu deutliche Sprache reden, jo gilt Aehnliches von dem Streite 
um die Entfernungen, auf welden angreifende Infanterie ihr Feuer 
eröffnen joll. Auch bei diefem Meinungsftreit muß vor allen Dingen alles über: 
flüjfige Beiwerk auögejchieden werden, das in dem Hereinziehen der Geländefrage 
und in einer einjeitigen Unterjtellung überlegener Schiehfertigfeit befteht. Ein 
unparteiifcher Bericht fann fich nicht auf den Standpunft einer Armee ftellen, denn 
die Wifjenichaft ift an Feine Armee gebunden, was ihre Gründe und was ihr Eritifches 
Verhalten angeht, jondern er muß dem Momente einer langen FFriedensperiode, 
welche das Urtheil über die wirkliche Leiftungsfähigfeit der Armeen ungemein 
erihwert, jowie der Thatjache regen Eiferd ſowohl auf taktiſchem Gebiete ala 
auf dem des Schießweſens bei allen großen Armeen Rechnung tragen, wenn 
er nicht zu jchiefen Urtheilen gelangen will. 

Daß eine angreifende Infanterie aus Gründen der Führung und der 
friegerifchen Moral, vor Allem aber ſchon um deswillen dem Bertheidiger mit 
ihrem Feuer möglichft nahe auf den Leib rüdt, weil fie denjelben ja ſchließlich 
von jeinem Plat vertreiben will, erjcheint jo jelbftverftändlich, daß darüber kein 
Wort weiter zu verlieren ift jeitens des Taktikers. Ebenſo jelbftverftändlich 
erjcheint es, die Geländededung jo auszunugen, daß der Angreifer unbeichofjen 
ſowie möglichſt plöglich und überwältigend fein Feuer auf 400 bis 500 m beginnen 
kann. Das Fönnten aber unter Umftänden wiederum „romantiſche“ Vorftellungen 
von dem Wejen und Berlauf des modernen Infanteriegefehtd genannt werden, 
weil fie dem Bertheidiger ein Verhalten zubilligen, das mit allen Lehren der 
Taktif, was die „Vertheidigung" angeht, im Widerſpruch fteht. 

Berfährt der Vertheidiger trogdem zu Gunften des Angreifers, dann braucht 
man fich über diefe Frage weiter nicht taktiich den Kopf zu zerbrechen, dann hat 
es die angreifende Infanterie mit einem ausgefprochen „dummen“ Gegner zu thun, 
deſſen Loos auf alle Fälle befiegelt ift. Hierauf kann man aber kein taktifches „Syftem“ 
begründen, weil nach Moltkes Ausipruch bei allen eigenen Mafnahmen von der 
Erwägung ausgegangen werden muß, daß der Gegner feinerjeits das Befte und 
Bernünftigfte thun werde. Das gilt auch in der Taktik. Wir müſſen aljo, 
wie jhon einmal angedeutet wurde, ein ziemlich freies Schußfeld annehmen 
vor der Stellung des Bertheidigers, das ihm geftattet, den Angreifer fchon auf 
den weiten Entfernungen unter euer zu nehmen, allein ſchon der Artillerie- 
wirkung wegen, denn die braucht dody unter allen Umftänden ein weites Schuß— 
feld von mindeftend 2000 m, fonft ift fie von Haufe aus in ihrer Aktions— 
fähigkeit empfindlich gejchädigt. Solange aber die feindliche Artillerie nicht in der 
Hauptſache niedergefämpft ift, jo lange wird ein Vorgehen der Infanterie 
meiftend für unausführbar gehalten. 

„Hier ſetzt nun ſchon Häufig der erfte Trugichluß ein, was die allgemeine 
taktiſche Auffaffung angeht. Das Niederfimpfen der Artillerie des Vertheidigers 
dürfte heutzutage feine Schwierigkeiten haben, infofern man dabei unterftellt, da 
die Infanterie des Angreifers dann nicht mehr allzu viel unter dem feindlichen 
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Artilleriefeuer zu leiden habe, wenn fie ihre Bewegungen beginnt. Dieſe Bor: 
ftellung. ift im Großen und Ganzen den Erfahrungen des Deutſch-Franzöſiſchen 
Krieged entnommen. Hier gelang ed allerdings in vielen Fällen, dank der 
großen numerifchen, ſowie technijch-balliftifchen Weberlegenheit der Deutſchen 
Artillerie, die Franzöfiiche Artillerie wirklich niederzulämpfen und der angreifenden 
Infanterie freie Bahn zu jchaffen. Schon die Lehren von Plewna führen zu anderen 
Schlüffen, und ſeitdem die Feldartillerieen aller Gropftaaten nad) Zahl und 
Leiſtungsfähigkeit keinen nennenswerthen Unterjchied mehr aufmweijen, dürfte das 
jogenannte Artillerieduell zukünftig wohl auch noch während des Infanteriefampfes 
fortdauern. Das wird aber den Bertheidiger, defjen Artillerie jchon auf 1200 
bis 1500 m durch feindliche Infanterie gefährdet ift, veranlaffen, Alles daran zu 
jegen, um den Angreifer nicht bis auf die fogenannten nahen Entfernungen, 
beranfommen zu lafjen, abgejehen von anderen naheliegenden Gründen fampf- 
techniſcher Natur. Deshalb lehren auch die Schießſchulen allenthalben, der Ver— 
theidiger müfle den Angreifer ſchon auf den mittleren Entfernungen jo mit 
Feuer zudeden, daß er gar nicht bis zu den nahen Entfernungen herankäme. 
Das ift auch nur logijch gedacht, wenn ich den Angreifer von den nahen Ent: 
fernungen ab ald dem Bertheidiger überlegen anjehe. Der Angreifer hat aljo 
Ihon auf den mittleren Entfernungen ein formidabeles Infanteriefeuer und wohl 
auch noch empfindliches Artilleriefeuer zu erwarten. Letzteres wird ſchon von 
2500 bis 2000 m ab vdenjelben zwingen, „loje” Formationen anzunehmen, und 
wenn er in Snfanteriefeuer geräth, dürfte troß aller „Theorie“ nichts Anderes 
übrig bleiben, ald Schüßenlinien zu formiren, wenn man nicht ſchon jo Hug 
war, dad auf 1500 bis 1800m vom Feinde zu thun — jpäter dürfte 
ed jedenfalld nicht jehr ordnungsgemäß und unter anjehnlihen Berluften 
geihehen. Der Angreifer durchſchreitet aljo das Gefechtöfeld bereits in auf- 
gelöfter Ordnung, ſowie er fi) auf den mittleren Entfernungen befindet. Die 
Verlufte werden fich hier bei jedem Schritt vorwärts empfindlich mehren. Der 
Angreifer ift in der Lage, das feindliche Feuer zu erwibern, denn er befindet ſich 
in „Schüßenformation“, jein Gewehr ſchießt ebenjo weit wie dasjenige des 
Gegners, diejer Gegner trifft, wie er ringsumher bemerkt, und doch joll er 
nicht das euer erwidern, das ihn jelbft jeden Augenblid tödten oder verwunden 
kann?! Wir überlaffen ed dem „Piychologen" die nöthigen Folgerungen zu 
ziehen, ob eine ſolche Methode kriegsgemäß if. Die Taktik kann aber der 
Piychologie nicht entrathen, wenn fie brauchbar jein joll, denn fie hat es mit 
Menſchen zu thun, welde ihren Beruf angefichtd des Todes ausüben und nicht 
mit bloßen Schießmaſchinen. Das vergefjen aber jehr oft jowohl die Theoretifer 
wie diefenigen Praktiker, für die es feine — Balliftif giebt. 

Letztere hat aber hier ernſtlich mitzureden und die wird dem Verfahren, 
„in einem Zuge bis auf ungefähr 500 m an den BVertheidiger heranzugehen“, 
Ihwerlich zuftimmen. Sie wird jagen, das bedeute eine jehr mangelhafte Aus— 
nugung des modernen Gewehrd und ein jehr primitives taftifches Verfahren, 
außerdem aber ſei e8 auf Grund der Schußtabellen, der Erfahrungen auf 
den Schießplätzen, dividirt mit großen Abzugsprozenten des Ernftfalles, mehr 
als wahrjcheinlich, daß ein ſolcher Angreifer überhaupt nicht bis auf jene Diftanz 
heranfommen würde, oder in einem durch die erlittenen Verluſte phyſiſch wie moralijd) 
jo reduzirten Zuftande, daß es weiter feiner großen Anftrengung des Vertheidigers 
mehr bedürfe, um den Angreifer unjchädlich zu machen. Die Balliftit wird — im Verein 
mit den Kriegserfahrungen — ferner feitftellen, daß der Vertheidiger nicht nur phyſiſch 
fi in jener von den „Nahfeuerleuten” gerade ald der Fritifchite Moment dargeftellten 
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Phafe, dem Beginn eined angeblidy überwältigenden Feuers feitend des Angreifers 
auf 400 bis 500 m, in einer viel befjeren Berfafjung befindet wie der Angreifer, 
fondern auch moralifch, weil er letzteren ſchwer leiden fieht bei jeinem wehr— 
lojen Durchſchreiten der mittleren Entfernungen, während er jelbft jo gut wie 
gar keine Berlufte erleivet. Warum foll nun angeſichts diefer unbeftreitbaren 
Thatjachen eine brave Truppe, die außerdem noch in ihren Dienftvorjchriften 
aefagt bekommt, daß eine ftandhafte Infanterie auch in der Minderzahl fi gegen 
eine Mehrzahl vermöge ihres guten Gewehrs, ihrer Ausbildung u. ſ. w. erfolg- 
reih vertbeidigen könne, warum foll nun eine joldye Infanterie auf einmal 
mürbe, ängftlih und „moraliſch“ minderwerthig werden, weil ein unftreitig in 
jeder Beziehung geichwächter Gegner unter enormen Berluften glücklich bis auf 
500 m an fie berangefommen ift? Dabei ift noch gar nicht einmal in Betracht 
gezogen, daß bei der Rajanz und Treffſicherheit des Gewehrs jelbft eine 
bejjere Schiefausbildung des Angreiferd auf den nahen Entfernungen jeßt viel 
weniger ind Gewicht fällt wie früher, denn jo groß find die Unterjchiede in der 
Schießausbildung und in der Schiehfertigfeit der Infanterie der verjchiedenen 
Heere nicht, um gerade auf den nahen Entfernungen, die außerdem dem gededten 
BVertheidiger im Allgemeinen ein viel ruhigeres Feuer auf genau befannten Ent— 
fernungen geitatten ald dem Angreifer, dem letteren bejondere Chancen zu fichern, 
die ind Gewicht fallen bei dem entjcheidenden Kampfe um die Feuerüberlegenheit. 
Der Hauptvortheil des Angreiferd befteht — taktiſch aufgefaßt — bei Lichte 
bejehen in der Möglichkeit, den Vertheidiger unter Fonzentrijches euer zu nehmen. 
Diejes konzentriſche Feuer ift e8, welches — nad einem Ausſpruche Napoleon 8 
— den Bertheidiger auch moraliſch ſchwächt. Diejer Vortheil fommt aber in 
der Schladht doch nur einem Bruchtheil des Angreiferd zu gute, nämlid den— 
jenigen Truppen, weldye bei der Umfajjung der feindlichen Stellung mitwirken. 

Ganz gewiß ift die Offenſive, jowohl die ftrategijche wie die taftifche, einer 
der wichtigften Faktoren des Sieged und deöhalb lehren alle Taktifbücher und 
die Vorſchriften aller großen Armeen die „Offenfive”. Aber in dem frontalen 
Anlauf der Infanterie bid auf die nahen Entfernungen heran, ohne ihrerjeits 
von der Schußwaffe ausgiebigen Gebrauch zu machen, kommt der Offenfivgedanfe 
in einer Art und Weije zum Ausdrud, die taktiſch Bedenken erregen, weil fte 
die Brutalität der heutigen Waffenwirkung einem „Axiom“ zu Liebe praktiſch unter- 
ihäßen. Die Infanterie des Angreiferd wird, troß aller „Theorie“, gezwungen 
jein, in ein ernſtes Feuergefecht jchon vielfach auf den mittleren Entfernungen 
einzutreten, und danach muß auch das taftiiche Verfahren eingerichtet werden. Es 
ift auch durchaus unerfindlich, warum das Kriterium der „DOffenfive” gerade an 
eine beftimmte Entfernung gebunden jein foll. 

Wenn der Fahreöbericht für 1895 auch nicht feitftellen Tann, daß vor— 
jtehende Auffafjung die herrichende geworden ift — die Dienftvorjchriften und 
taktijchen „Lehrbücher“ vertreten meiftens noch den hier befämpften Standpunftt —, 
jo liegen dody Anzeichen vor für einen Umjchwung. Derjelbe wird gleihmäßig 
gefördert Durch praktiſche Erwägungen aus der Truppe jelbft heraus, geftügt auf 
den „gejunden Menjchenverftand”, und ferner durch objektive wifjenjchaftlicdye 
Grörterungen, denn billigerweife fann man von den mehr oder minder offi— 
ztellen taktifchen Lehrbüchern nicht verlangen, daß fie in folchen Fragen eine 
abweichende Anficht vertreten. Es würde das fogar in gewiffem Sinne ein 
Fehler ihrerjeits jein. 

Achnliches gilt nody von anderen taktiſchen „Einzel“-Fragen, in welchen eine 
Klärung noch ausfteht, jo über die Länge des „Sprunges“. Die Einen verlangen 
furze Sprünge (40 bis 50 m), weil der jchwerbepadte Infanterift jonft athemlos 
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und zum fofortinen Sciehen unfähig in der neuen Feuerlinie anlange, Andere 
erklären lange Sprünge (80 bis 100m) für das einzig Richtige, weil nur auf 
diefe Weije ein audgiebiged Vorwärtskommen möglich jei. Weber die zweckmäßigſten 
Treffenabftände, über Feuer in der Bewegung von der Hauptfeuerftation aus und 
über andere Fragen, die jedoch in den beiden letzten Zahreöberichten mehr oder minder 
eingehende Erörterung gefunden haben und die bei der Bejchränftheit ded Raumes 
nicht in jedem Zahre von Neuem behandelt werden Fönnen, dauert der Streit der 
Meinungen noch fort. Ebenfo ift «8 aus denjelben Gründen unmöglich, die zahl: 
reichen theilweife vortrefflihen Aufjäge taktiichen Inhaltes, wie fie die periodijche 
Militärlitteratur im abgelaufenen Jahre aufweift, auch nur einmal fpezifiziven zu 
fönnen. Das gilt felbft von einem großen Theil der in» und ausländijchen Buch 
literatur. Die Jahresberichte müfjen eben das Vertrauen erwarten, daß von der 
einichlägigen Litteratur gewifjenhaft Kenntniß genommen und auch hierbei der 
„taktiſche Niederſchlag“ ſachgemäß verwerthet worden ift. 

Als hervorragende litterariiche Erſcheinungen find die Neuauflagen der 
Werke über Taktik von Frhrn. v. Waldftätten und Medel zu bezeichnen. 
Wenn aud) mandje der dort ſpeziell über das Gefecht der Infanterie geäußerten 
Anfichten nicht ganz einwandfrei erjcheinen, jo kann das den Geſammtwerth diejer 
gediegenen, ſchon lange allgemein gejchätten Bücher nicht beeinträchtigen. 
Speziell in der Taktik des Frhrn. v. Waldftätten macht ſich die praftiiche Auf- 
fafjung des auch in der Truppe heimifchen hohen Dffizierd bemerkbar, und in taf« 
tiſchen Dingen foll von Rechts wegen die Theorie ftet3 vom praftifchen Standpunkt 
aus überwacht und Eentrolirt werden, während in dem Mekelichen Werke der 3 
fammenhang der Kampfbedingungen in fnapper und doc Harer Darftellung 
demonftrirt wird, ohne daß die große Fülle des gebotenen Materiald ftörend wirkt. 

Mehr in kriegsgeſchichtlich-pſychologiſchem Nahmen bewegt fih „Tactique 
de l’Infanterie“ von Zmhaus*), ein Werk, das von großer Beleſenheit zeigt. 
So feſt es fteht, dah dad Mechaniſche in der Taktik nicht das Ausichlaggebende 
ift, fondern der Geiſt, in dem fie gehandhabt wird, und daß fie ihren wahren 
Werth erft erhält durch die Qualität der Truppe, welde die Taktik vor dem 
Feinde „erefutirt“, jo erjcheint es doch „wiſſenſchaftlich“ nicht unbedenklich, wenn 
in einem „Taktik“-Werke die patriotiiche Ader vorberrfcht. Die „taktiſchen“ 
Folgerungen verlieren dann aud) beim beften Willen manches von ihrer Präzifion. 

Ale eine erfreuliche Erjcheinung muß es gelten, daß neuerdings fi) das 
jachverftändige Interefje mieder mehr Grörterungen zumendet, die das Gefecht 
um Dertlichfeiten betreffen. Man konnte öfter die Behauptung hören, daß 
mit der inführung der Sprenggranaten bei der Feldartillerie und bei ber 
großen Durchſchlagskraft der modernen Infanteriegejchoffe die taktiiche Bedeutung 
von Dertlichkeiten und damit der Lokalgefechte überhaupt in den Hintergrund getreten 
fei. Daß diefe Auffafjung einer Korrektur bedürfe, ift neuerdings in einem recht 
lefenswerthen Buche „Das Wald» und Ortsgefecht“**) erichöpfend und über: 
zeugend nachgewiefen worden. Diejed Bud, bildet eine vortrefflide Ergänzung 
zu den taktiichen Lehren und Erwägungen, die fi) mit der Hauptarbeit der 
Infanterie bejchäftigen, und das wird ja allerdings der Kampf auf freiem Felde jein. 
Die dort entwicelten Gefichtäpunfte verdienen nach jeder Richtung hin Beachtung, 
namentlich auch was über die taktifchen Stützpunkte eines Schlachtfeldes gejagt 
wird, Die Argumente des Herrn Berfaflerd gegen die vorgefchobenen 

*) Taetique d’Infanterie par le Capitaine Emile Imhaus. Paris. Ancienne 
Maison Quantin. 1895. 

*) Das Wald: und Ortögefecht. Eine kriegsgeſchichtlich-taktiſche Studie. Berlin 1895. 
Verlag von R. Eiſenſchmidt. 
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Stellungen dürften in diefer viel umftrittenen taktiſchen Frage von erheblichem 
Gewicht fein, zumal er wie in dem ganzen Werke, die Kriegsgeſchichte mitreden 
läßt, Auch verdienen die Hinweife auf den großen Werth der Spatenarbeit 
für das Snfanteriegefeht beim Kampf um Dertlichkeiten taltiſche Beherzigung, 
da gerade in infanteriftijchen Kreifen nicht überall die Klare Erkenntniß ſowie 
die richtige Schäung von dem Werthe der künſtlichen Verſtärkungen ded Kampf 
felded anzutreffen find. 

Bon Intereſſe ericheint ed noch, feftzuftellen, da der „Kampf der Infanterie 
gegen Kavallerie”, der jonft einen ziemlichen Raum einnahm in den Aus— 
laffungen taltiſcher Lehrhaftigkeit immer weniger „abgehandelt“ wird, dagegen Die 
Aufmerkjamkeit fich jet mehr dem Verfahren beim „Kampfe der Infanterie 
gegen Artillerie“ zumendet. Naturgemäh find Infanteriſten und Artilleriften 
hierbei jelten derjelben Meinung, aber es bricht ſich doch immer mehr bei der Infanterie 
die Anficht Bahn, daß fie jchon auf 1200 bis 1500 m bei gut geleitetem Feuer 
der Artillerie empfindlichen Schaden zufügen, unter diefen Entfernungen aber den 
Kampf mit ihr mit Ausfiht auf vollen Erfolg aufzunehmen im Stande jei. 

Deutſchland. 

Erwähnenswerthe Veränderungen find nur in der Schießvorſchrift eingetreten 
und auch hier haben lediglich die Uebungen der Schießklaſſen Modifikationen er: 
fahren; der Ausbildungsgang ift derjelbe geblieben. Was nun die abgeänderten 
Uebungen betrifft, jo find wenigften® im Prinzip Zugeftändniffe gemacht, die 
litterariich jchon lange ald erwünjcht galten und zwar lediglich aus Erwägungen 
heraus, die mit der Kampfarbeit der Infanterie, vor Allem mit den Anfordes 
rungen an deren Schießthätigkeit in der Schlaht in Zufammenhang ftehen. 

Als diefen Anjchauungen auch der Jahresbericht für 1893 Ausdrud verlieh 
— Anjchauungen, die in der Truppe vielfach getheilt werden —, wurde gegen den 
Jahresbericht von einer Seite der Borwurf erhoben, er enthalte einen „Angriff auf 
die Deutſche Schießvorſchrift“. Die Antwort auf ſolche erftaunliche Auffafjung, die 
tonjequenterweife jede jachliche Beiprehung von Dienftvorjchriften ausgejchloffen zu 
jehen wünjcht, ift in dem betreffenden alle indireft amtlich injofern ertheilt worden, 
ald die neuen Schiehbedingungen — jenen damals in den Zahreäberichten vertretenen 
Anſchauungen entjprehend — größeren Werth auf das Schießen gegen wagredhte, 
niedrige Ziele legen und demgemäß das jogenannte Strichſchießen bejdhränfen. 
Zweitens haben die Entfernungen bei verjchiedenen Bedingungen eine Erweiterung 
um 50 bi8 100 m erfahren und drittend wird jet mehr liegend bezw. knieend und 
nicht mehr jo viel ftehend geſchoſſen. So muhten beijpieläweije die früheren 
Vorübungen für die 2. Schießklaſſe fämmtlich ftehend abjolvirt werden, während 
jebt die Hälfte derjelben liegend bezw. knieend zu erfüllen if. Das find aber 
Alles alte Forderungen der „reformirenden" Schiehlitteratur gewejen. 

Die Deutjche Heereöverwaltung hält in Sachen der Truppenausbildung an 
dem durchaus richtigen Grundjaß feit, daß hierbei alles jprungweife, unvermittelte 
Vorgehen zu vermeiden jei. Unter diefem Gefichtspunfte find auch die Aende— 
rungen in der Schießvorſchrift zu beurtheilen. Sie beteuten jedenfalld einen 
Fortſchritt vom taktiihen Standpunkte aus und der ift bei dem Schießweſen der 
Infanterie mindeftens ebenjo berechtigt wie techniſch-mechaniſche Rüdfichten. Es 
kann fich heutzutage nicht mehr darum handeln, Schüßen auszubilden, die auf 
200 bis 250 m „led“ jchiehen, ſondern Soldaten, welde an der Grenze 
der nahen und mittleren Entfernungen im Stande find, einen gedeckt liegenden, 
nur jchwer erkennbaren Feind außer Gefecht zu jegen. Auf dieſen Entfernungen 
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wird in Zukunft das Kampfipiel der Infanterie an letztere die größten An- 
forderungen ftellen in moralijcher, taktiſcher und — ſchießtechniſcher Leiftungs- 
fähigkeit. Wer das nicht einfieht, der folgt eben einem vorwiegend mechaniſchen 
Gedankengang, der vor lauter Schießplatz nicht dad — Schlahtfeld fieht. 

Das jchliept aber nicht aus, dap auf dem Schießplatz in erfter Linie die 
gründlichfte Ausbildung im Mechanismus des Schießens ftattfinden muß; aber 
dad Hauptziel ift und bleibt immer die gefechtsmäßige Schiehthätigkeit. 
Diefer Auffaffung tragen auch die Abänderungen in der Deutjchen Schiehvor- 
ihrift Rechnung, in denen der frühere Sat: „In der Hauptübung wird das 
während der Borübung Erlernte hauptſächlich auf gefechtämäßige Ziele in ver- 
Ihiedenen Anſchlagarten, ſowie auf größere Entfernungen angewendet und 
vervolllommnet“, nunmehr jo gefaßt ift, daß die gejperrt gedrudten Worte weg— 
fallen ; es handelt fi) alſo in der Hauptübung nicht „hauptjächlich”, fondern nur 
noch um „gefechtmäßige" Ziele. 

Was nun die Litteratur über dad Schießweſen der Infanterie angeht, jo 
ift es die Pflicht des Fahresberichtes, auf ein Werk hinzumweifen, das geradezu als 
eine Meifterleiftung auf diefem Gebiete bezeichnet werden muß.“) In dem Werke 
des DOberftlieutenants Frhrn. v. Lichtenftern, „Schiefausbildung und 
Beuer der Infanterie im Gefecht", find alle einjchlägigen Materien unter 
technifchen und taktiſchen Gefichtspunften fachgemäß, objektiv und — was der 
größte Vorzug dabei erjcheint — unter „piychologicher” Kontrole abgehandelt. 

Das Bud, ragt namentlich durch die leßtere Eigenichaft über ähnliche Werke 
hervor und dürfte fich wohl bald internationaler Werthichägung erfreuen, wenn 
es auch in erfter Linie Deutjche Berhältnifje ind Auge faht. Seine taftijche 
Bedeutung liegt darin, daß eine Menge Fragen, welche jchon feit Jahren diskutirt 
werden: Feuergrenzen, euerarten, Stärke der Schüßenlinien, ſprungweiſes Vor— 
gehen u. ſ. w., vorurtheiläfreie Beiprechung finden. Das „abwechſelnde“ Vorlaufen 
der Schüßen, welches man jo oft auf den Uebungsplägen ficht, wird „Platz⸗ 
patronentaftif” genannt und auch die „Theorie“ von dem jofortigen „Vorreißen“ 
der Schüßenlinie durch die Verſtärkungen wird auf ihren wahren Werth geprüft 
und nicht gerade kriegsmäßig befunden. 

In Betreff der taktiſchen Litteratur find die bemerfenäwertheften Erjcheinungen 
auf diefem Gebiete bereitd im allgemeinen Theil ded Berichtes erwähnt worden. 

Bon bevorftehenden Abänderungen des Ererzir-Reglements ift ed wieder 
ftille geworden. Es braucht das aber keineswegs ald Zeichen dafür zu gelten, 
daß man an mahgebenden Stellen ſich gegen die Reformbedürftigfeit einiger 
Beftimmungen ded Reglementd, oder richtiger gegen die Nothwendigkeit, einige 
diefer Beftimmungen präzijer zu gejtalten, verjchließt. Daß diefe Noth- 
wendigkeit in taktiſchem Intereſſe jowohl ald in demjenigen einer gleich» 
mäßigen Ausbildung der Infanterie für den Kampf in der bataille rangee 
begründet jei, daran halten nad) wie vor diejenigen feft, welche in der Un 
gebundenheit des Verfahrens eine Gefahr für die Einheitlichkeit des Angriffes 
und für ein mwuchtiged Zuſammenwirken der Kräfte erbliden. 

In Bezug auf die gleihmäpige Ausbildung der Infanterie für taktiſche 
Zwedte ift aber gelegentlich der großen Herbftübungen in Pommern, an welchen 
dad Garde- II., III., IX. Armeeforps theilnahmen, eine Bemerkung zu verzeichnen, 

*) Schießausbildung und Feuer der Infanterie im Gefecht. Vorträge von Karl 
Reiner Sehn. v. Lichtenftern, Oberftlieutenant und Kommandeur der Königlich Baye: 
riſchen Militärfchießfhule Berlin 1895, E. S. Mittler & Sohn. 
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die fih in einer ausländifchen yachzeitichrift von Ruf findet. Letzterer ftand 
unftreitig ein jehr unterrichteter Fachmann als Berichterftatter zur Verfügung, 
und was diefer von den betreffenden Mandvern — die übrigens taktiſch fein 
bejondered Intereſſe bieten — zu erzählen weiß, ift durchweg jchmeichelhaft für 
die Deutjchen Truppen. Zum Schluß wird jedod dahin geurtheilt, daß bei einem 
Vergleich mit den Armeekorps, welche an den großen Herbftübungen von 1894 
theilgenommen, Unterjchiede in den taftifchen Leiftungen feftzuftellen jeien. Die 
Anhänger der taftiihen Ungebundenheit werden zwar in dieſem Urtheil nichts 
Auffälliges finden, aber diejenigen, welche den „Individualismus“ in Sachen des 
taktiichen Verfahrens für nicht unbedenklich halten, — ihn dagegen, was die 
Erziehung von Charakteren im Offizierforpd und mas die Entfaltung von 
Selbſtändigkeit ald Führer betrifft, jehr hoch ſchätzen, — dürften darin doch 
eine beachtenäwerthe, weil durchaus unbetheiligte, Zuftimmung für ihre Anfichten 
erbliden. 

Eine gewifjenhafte Berichterftattung darf aber anderfeit3 auch nicht verjchweigen, 
daß der große Spielraum, welchen dad Deutjche Ererzir-Reglement hinfichtlich des 
taftiichen Verfahrens läßt, eine Ausgeftaltung des leßteren jm Sinne ftrafferen 
Zufammenhaltend — im SInterefje einheitliher Wirkung — geftattet und 
unterftüßt hat; den erften Anſtoß hierzu hat unftreitig die taktiſche Litteratur 
gegeben. Es ift aber weiterhin ein vortreffliches Zeugnik für die Intelligenz und 
den auf das Kriegsmäßige gerichteten Bli der Deutſchen Dffiziere, daß fie 
diejen Anſtoß praftijch verwerthet haben und zwar im weiteften Umfange. Aller 
dings immer nur jo weit, ald der „Individualismus“ der entjcheidenden Borgefekten 
das geftattet, denn glüdlicherweife wird in der Deutfchen Armee unter allen Um— 
ftänden das ausgeführt, was befohlen if. Wenn aber jett hinterher die An- 
hänger des „freien Verfahrens” behaupten, das Hinarbeiten auf die Einheitlid: 
feit und Gejchloffenheit der taftiichen Handlung ſei auch von ihnen ſtets 
betont worden ald etwas „Selbftverftändliches”, jo erwidern die Anhänger der 
regulirten Taktik, von jenem Beftreben ſei früher nur wenig in praxi zu ver 
jpüren gewejen. Sie behaupten weiter, die gebotene Eindämmung der taktiſchen 
Selbftändigfeit, das Beichneiden der weit auögedehnten Gefechtäfronten, die wach— 
jende Erfenntnig von den Gefahren des Detachementskrieges für die richtige 
Auffafjung der „großen Taktik“, das immer mehr geichägte Prinzip des Zu: 
jammenhaltens der Kräfte, die Erkenntniß von den Vortheilen eined ge 
orbneten Aufmarſches auf der Grundlinie vor dem Beginn des Gefechtes 
und von den Nachtheilen tes „ftrahlenförmigen Vorſchiebens“ oder „jucceffiven 
Einjegens” ter Truppen — alle diefe Dinge fänden jet viel mehr Beachtung 
wie früher. Der unbefangene Beobachter wird diefer Auffafjung beipflichten 
fünnen — es liegt darin ein Beweis, was die Deutiche Infanterie gleichjam 
„aus fich jelbft heraus“ im taktiichen ortichreiten zu leiften vermag dank der 
eng Hülfe, weldye das Reglement in feiner Weitherzigkeit dabei ge 
eiftet hat. 

Unter dem 20. Mai d. 38. ift ein Eriegäminifterieller Entwurf über den 
Gebrauch des Fahrrades erfchienen. Dafjelbe erfreut ſich wachſender Beliebtheit 
in der Armee. 
Bekanntlich find in der Deutjchen Armee verjuchöweile Meldereiter für 

die Infanterie eingeführt. Diefelben wurden am 1. Zuni 1895 bei dem 
Garde, I. und XV. Armeekorps eingeftellt. Für ihre Ausbildung und Ber- 
wendung ift eine bejondere Dienftordnung erjchienen, welche unter Anderem 
den Zwed der Meltereiter furz und präzife in den Sätzen zufammenfaßt: 
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„Die Melvdereiter- Detachementsd haben die Aufgabe, für die höheren Kommando» 
ftäbe und die Truppentheile der Infanterie Hülfsorgane für Befehläübermittelung 
und Meldewejen heranzubilden, weldye — mit allen Berhältnifjen bei der Infanterie 
vertraut — diejer auch die Handhabe bieten jollen, fich jederzeit in Bezug auf 
Sicherung und Aufklärung zur Noth jelber helfen zu können. Ald Ziel der 
Friedensausbildung ift hinzuftellen, daß jeder einzelne Meldereiter jein Pferd un— 
bedingt beherricht, dafjelbe fachgemäg — auch bei leichten Erkrankungen — bes 
handelt, fchneidig und dabei findig im Gelände reitet, fi mit und ohne Karte 
gut orientirt, richtig und fchnell beobachtet, dad von ihm Erkannte in kurzer und 
Hlarer Form an die richtige Perjönlichkeit meldet. Hiernach erſtreckt fich die Aus- 
bildung der Meldereiter auf drei Hauptpunkte: 1. Körperlihe und Reitausbildung 
ded Mannes, 2. Drefur der Pferde, 3. theoretifcher Unterricht und praftijche 
Uebungen im Gelände." 

Mit der Einführung der Meldereiter bei der Infanterie ift Deutjcherfeitd 
ein wichtiger Schritt vorwärts gethan, um die Infanterie möglichft jelbftändig 
zu machen in Betreff des Melde- und Erkundungsweſens, jowie fie bei der Befehls- 
ertheilung zu unterftügen. Alle diefe „Hülfen“ kommen naturgemäß auch ihrer 
taktiſchen Leiftungsfähigkfeit zu gute. Aus diefem Gedankfengang heraus haben 
Defterreichifche und Deutſche Dffiziere zuerft litterarifch die Meldereiterfrage an« 
geregt und jo ihre praftiiche Verwerthung angebahnt. Ich weije hierauf befonders hin, 
um die große Bedeutung der Wiſſenſchaft — und dieje ift undenkbar ohne 
Litteratur, d. h. ohne Schriftftelleer — für die kriegs mäßige Ausbildung eines Heeres 
und damit für feine Eriegerifche Leiftungsfähigfeit Bar zu ftellen. Nach 
diejer Richtung wäre auch das Urtheil eines jedenfalld fompetenten Fachmannes, 
des Ruſſiſchen Generald Woide, anzuführen. Derjelbe ſchließt jein hochbedeut- 
james Werk „Die Urjachen der Siege und Niederlagen im Kriege 1870/71" mit 
einem „Concluſum“, dad namentlich denjenigen bi8 dahin begeifterten Anhängern 
der Woidejchen Lehre von der GSelbftändigkeit der Unterführer — die übrigens 
nur operativ und nicht taktiſch gemeint ift —, infofern fie die „Urfachen” für 
Dieje Selbftändigkeit ganz wo anders juchten, einige Ueberrafchung bereitet haben 
dürfte. Das erwähnte Werk fchliegt nämlich mit folgenden Sätzen: 

„Die Quelle, aus welcher Preußen-Deutjchland jchöpfte, war nichts Anderes 
als — die Wiſſenſchaft! Geftüßt auf die großen Lehren Napoleons, die fie 
eingehend durchdacdhten und durch eine jcharfe Beobachtung aller jpäteren Kriegd« 
ereignifje vervollftändigten, hatten die Deutjchen aus der glüdlichen Hand des genialen 
Glaujewiß eine ganz neue Kriegswiſſenſchaft erhalten, weiter entwidelt und in 
den Grenzen des Friedenddienfted zur Anwendung gebracht. Zu einer Zeit, wo 
andere Staaten troß ihrer Kriegserfahrungen nur Empirifer wie Bazaine 
und Mac Mahon hervorzubringen oder den vergänglichen Ruhm eined Benedek 
zu begründen vermochten, erzog ſich Deutjchland durch jeine Wiſſenſchaft eine 
ganze Schaar erleuchteter Krieggmänner und fcheute ſich nicht, ihnen durch das 
Recht der Sebftthätigkeit Freiheit zum Handeln zu gewähren. Auf diefer Wiſſen— 
ihaft baute Deutſchland auch jeine ganze Militärorganifation auf.“ 

General Woide hätte noch hinzufügen können, daß auch in technijchen und 
vor Allem in taktiſchen Dingen die Wiſſenſchaft die Grundlage bildete für 
die Erfolge des Krieges 1866, denn die Grundlagen hierfür hatte der „gelehrte“ 
Scharn horſt geihaffen — der große „Reformer“ des Preußifchen Heeres — organi- 
jatorifch durch jeine Wehrverfafjung und taktiſch durch dad Ererzir-Reglement 
von 1809, das gegen die Empirifer durchgejeßt wurde. Nach 1866 erhob die 
Wiſſenſchaft Bedenken gegen die fernere taktiſche Brauchbarkeit derjenigen 
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Reglement, welche den modernen Waffen nicht genügend Rechnung trugen, und 
der Krieg von 1870/71 hat die Nichtigkeit diefer Bedenken — was das taftijche 
Verfahren und die taktiihen Formen der Infanterie angeht — beftätigt. Nach 
1870/71 kämpfte die Wifjenjchaft wiederum für zeitgemäße Aenderungen auf 
diefen Gebieten, ihre Beftrebungen fcheiterten aber lange Jahre hindurch an dem 
Widerftande der „Tradition, bis endlich das Reglement von 1888 dem tak— 
tifhen Kernpunkt des ganzen Gtreited, ald welchen ihn 20 Zahre hindurch 
die „Wiſſenſchaft“ erkannt und verfochten hatte, durch den Sat: „Der Schüßen- 
ihwarm ift die Hauptlampfform der Infanterie”, zum Siege verhalf! 

Auf Grund folder Thatjachen follte aber niemals, am allerwenigften im 
taktiichen Fragen, die Sentenz aufer Acht gelafien werden, welche den Jahres— 
berichten voranfteht: Die Wiſſenſchaft eine Waffe! 

Frankreich. 

Das Berichtsjahr hat auf taktiſchem Gebiete einen gewiſſen Abſchluß gebracht. 
Nachdem 1894 wichtige Aenderungen des Ererzir-Reglements eingetreten, find im 
Jahre 1895 neu erſchienen: 1. Reglement sur le service des armdes en 
campagne. 2. Reglement sur l’instruction du tir de l’infanterie. 
3. Instruction generale sur les manoeuvres. 4. Reglement sur l'or- 
ganisation et l’emploi du service v@locipedique dans l’armee. 

Die Nr. 1. (Felddienſt-Ordnung) und 3. (Manöverinftruftion), theilweiſe aud) 
Nr. 2 (Schiefvorjhrift) bieten Intereſſe für den Taktiker. 

Die neue Felddienft-Ordnung vom 28. Mai 1895 jchlieft ſich in Vielem der 
Felddienft-Ordnung vom 26. Dftober 1883 an. ine Anlehnung an die Deutjche 
Felddienft: Ordnung ift unverkennbar und damit ift auch das Borwiegen prak— 
tiſcher Gefichtäpunfte gewährleiftet. Die neue Felddienft-Ordnung enthält gegen 
früher einen Zuwachs durch Einfügen eines (14.) Abjchnittes über das „Gefecht“, 
während die Abfchnitte über „Angriff und Bertheidigung von Feſtungen“ weg: 
gefallen find und in einer Sonderverordnung Berüdfichtigung finden jollen. 

Als wichtigfte Aenderung der neuen Felddienſt-Ordnung dürfte anzuführen jein, 
daß fie mit dem gerade in der Franzöſiſchen Armee von jeher jo mächtigen 
Methodismus nad) verjchiedenen Ridytungen hin gebrochen hat. Es ift damit 
einer Anjchauung nunmehr auch „formell” Rechnung getragen worden, welche 
wiſſenſchaftlich jchon lange feitftand und die von jeher grundjäßglich in ber 
Preußiſch⸗Deutſchen Armee gepflegt wurde. 

Es muß aber bei diejer Gelegenheit immer wieder darauf hingewiejen werden, 
daß die Betonung der Thatkraft, ded Wagemuthes, des friichen taktiſchen 
Zugreifend im geeigneten Augenblid, daß der Hinweis auf die ſtets mechjelnden 
BVerhältnifje ded Krieges, mit einem Wort der Appell an die Intelligenz, die 
Entſchloſſenheit, Umſicht jedes DOffizierd, vom Yieutenant bis zum General, 
eine der Hauptbedingungen richtiger militärifcher Erziehung jowie frieggmäßigen 
Handelns ift und bleibt. Das hat aber mit dem Verlangen nad) einem geregelten 
taftiihen Berfahren und nach beftimmten taktiſchen Formen für das Ber: 
fahren nichts zu thun. Außerdem kann die Franzöfiiche Felddienft-Ordnung um jo 
eher von allgemeinen Regeln und Grundſätzen für dad Gefecht reden, weil 
dad Franzöfiiche Ererzir-Reglement das taktiihe Verfahren ungleih präzijer 
regelt ald 3. B. dad Deutjche Grerzir-Reglement. Die Beftimmungen des Yran- 
zöſiſchen Reglements, daß in größeren Verbänden ftet3 ganze Kompagnien aud- 
Ihwärmen, daß feine Soutiend mehr den Schüßenlinien folgen, daß im Bataillon 
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in der Regel zwei Kompagnien aufzulöfen und zwei in Reſerve zu halten jeien, 
genaue Angaben über Gefechtöfronten, Xreffenabftände u. ſ. w. — alle dieje bin— 
denden Beitimmungen für das taktiſche Berfahren geftatten um fo eher, der 
taltiijhen Führung einen ſachgemäßen Spielraum zu gewähren. Das taktijche 
Gegengift gegen die allzu große Selbftändigkeit ift dort eben jchon zum großen 
Theil in den bindenden Vorſchriften für das Verfahren gegeben! 

In der neuen Felddienft-Ordnung ift der „Borpoftendienft“ von dem früher 
herrichenden Schema mehr befreit und einfacher geftaltet worden, namentlich was 
die Verwendung der Infanterie angeht; außerdem ift bemerkt, dab das „volls 
ftändige Vorpoſtennetz“ der Borjchrift nur ald Marimum zu gelten habe. Was 
den Marjch angeht, jo wird auf Verkürzung der Marjch» bezw. Kolonnentiefe 
bei der Möglichkeit eines Zujammenftopes bejonderer Werth gelegt. Ebenſo jcheinen 
die Lehren des Generald Lewal, „Strategie de marche“ (fiehe Jahresbericht 
von 1893), in Bezug auf Marjchtechnif im Snterefje einer frühen und dabei 
gleichzeitigen taftijhen Entwidelung größerer Truppenförper in Frankreich 
immer mehr Anhänger zu gewinnen. 

Auch das Ortsbiwak (cantonnement-bivouac) hat nunmehr Bürgerrecht 
in der ranzöfifchen Armee gewonnen, wo ed bis jeßt unbekannt war; das 
Deutiche Vorbild ift augenſcheinlich. Die früheren Kapitel über „Detachements" 
und „Parteigänger” find jet in einem Kapitel zufanımengefaßt unter Weglafjen 
der „Parteigänger". Im Kapitel „Erkundungen“ find die „offenfiven Erkundungen“ 
im Prinzip beibehalten, jedoch ift das Nähere unter das „Gefecht“ verwiefen; 
in anderen Armeen will man heutzutage von diefen jogenannten „gewaltjamen 
Rekognoßzirungen” aller Waffen nicht mehr viel wiſſen; fie gelten als Ber- 
legenheitöbehelfe. 

Das Kapitel „Gefecht“ dürfte bejondere Beachtung verdienen, weil es nicht 
nur auf der Höhe moderner taktiſcher Anjchauung fteht, jpeziell was die Ver— 
wendung der Infanterie betrifft, jondern weil ed interefjante Anhaltspunkte giebt 
über die Fechtweiſe des Franzöſiſchen Heeres, wie fie fich jeit dem Kriege 1870/71 
nunmehr auögeftaltet hat. in nähered Eingehen auf diejed Thema würde den 
Rahmen des Berichted überjchreiten; dad genaue Studium des Kapiteld „Gefecht“ 
in der neuen Franzöſiſchen Felddienſt-Ordnung kann aber jedenfalld allen denjenigen 
empfohlen werden, die fich über den taktiſchen Pulsichlag im Franzöſiſchen Heere 
in zuverläjfiger Weije unterrichten wollen. 

Die neue Schiehvorjhrift wurde am 21. Mai 1895 ausgegeben und 
gilt in der Armee ald ein erheblicher Fortjchritt hinfichtlich der gefehtsmänigen 
Ausbildung des Schüten. Auch Hier ift Aehnlichkeit mit der Deutjchen Schieß— 
vorjchrift feftzuftellen, nur geht fie in Bevorzugung des gefechtsmäßigen Schiehens 
(tir d’application) unter Bejchränfung der Uebungen im Schulſchießen (tir 
d’instruetion) noch weiter ald erftere.*) Im gefechtämäßigen Abtheilungs- 
ſchiehen werden per Mann 44 Patronen verfenert. Das jchliegt aber nicht aus, 
auch im Schulſchießen ein beftimmteds Maß von Schiehfertigkeit zu verlangen — 
im Gegentheil wird gutes Schulſchießen mit Recht ald die nöthige Bor: 
bedingung für gutes Gefechtäjchiegen angejehen, denn es wird fein Mann zu 
letzterem zugelafjen, der nicht gewifje Bedingungen erfüllt hat. Iſt Letzteres nicht 

*) Als ein Beweis für die fortichreitende Erkenntniß von dem taktifhen Werthe des 
gefehtsmäßigen Schießen ift auch die unter dem 2. Mai 1895 in Dänemark erlaffene neue 
„Schiebvorihrift für das Fußvolk“ anzufehen. Auch Hier ift dad Schulſchießen beſchränkt 
und das Sciehen auf friegamäßige Ziele erweitert worben. 
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der Fall, jo beginnt er von Neuem mit dem Schulſchießen, ift aber vom 
Mitbewerb um die Schiehpreife ausgeſchloſſen. Auch das Prüfungsihiehen 
ift injofern vom Schuljchiefen unabhängig, ald ed in einem Abtheilungs- 
ſchiehen oder Einzelgefehtsichiehen der vereinigten 1. und 2, Schießklaſſe 
ſowie in dem Abtheilungsichiehen für die ganze Kompagnie befteht. Endlich 
find gefechtömäßige Ziele und gefechtömäßiger Anſchlag gegen früher bevorzugt. 
Auffallend für Deutjche Begriffe könnte die Werthihätung des Salvenfeuers 
erjcheinen auf weite und mittlere Entfernungen und die Beſchränkung des 
Einzelfeuerd auf „Eleine Entfernungen“, aber neben der Franzöſiſchen be— 
günftigen bekanntlich auch die Ruffifchen und Oeſterreich-Ungariſchen Borjchriften 
dad Salvenfeuer weil man glaubt, hierdurch das Feuer befler in der Hand 
und nöthigenfalld befjer Eonzentriren zu können. Es ift died demnach eine der 
wenigen taktifchstechnifchen Streitfragen, über welche grundſätzliche Meinungs 
verjchiedenheiten beftehen und dementiprechend auch der Schießausbildung ſowohl 
ald dem ſchießtaktiſchen Verfahren der genannten Armeen ein andered Gepräge 
verleiht ald in Deutjchland. 

Die großen Herbftübungen, am welchen diedmal gegen 100000 Mann 
theilnahmen (6., 7., 8. Armeekorps, jowie das aus überjchießenden Truppen 
des 6. Armeekorps gebildete Armeekorps 6b, eine kombinirte Marine-Brigade 
und die 2. Kavallerie-Divifion) fanden in dem Gelände zwijchen Langres umd 
Mirecourt ftatt. Nachdem je zwei Armeekorps gegeneinander gefochten, vereinigte 
der leitende General Saujjier am 12. bis 14. September die vier Armee- 
forps zu einheitlichem Operiren gegen einen marlirten Feind. Es unterliegt 
feinem Zweifel, daß Manöver in ſolchen großen Verbänden nach verfchiedenen 
Richtungen ungemein inftruftiv find; cd kommt dies aber hauptjädhlich der 
Führung zu gute, welche hierbei die Reibungen in der Leitung und in dem 
Zujammenwirfen der Kräfte kennen lernt. Man follte glauben, dab auch in 
Sachen der eigentlihen Schlachtentaktik, namentlih was die Verwendung 
großer Snfanteriemajjen angeht, hierbei lehrreihhe — weil den Berhältnifien 
deö Krieges fich nähernde — Beobachtungen anftellen liefen. Dem ift aber 
doch nicht jo. Es kommt bei ſolchen Truppenvorführungen in großem Maß— 
ftabe doc) vielfah auf „Bilder“ hinaus, die mehr oder weniger vorbereitet find. 
Die „zufälligen“ Schlachtfelder fehlen deshalb und vor Allem fehlen die taf- 
tiſchen Momente vielftündigen Ringens des Angreiferd gegen einen zur hartnädigen 
Gegenwehr entichloffenen Vertheidiger. Andererjeits ftellen übereinftimmende Urtheile 
feft, daß bei den diesjährigen großen Herbftübungen in den monts faucilles die 
Armeekorps ziemlih maffırt an den Feind gebracht und die ſonſt jo beliebten 
„ſtrategiſchen“ Ausdehnungen meiftend vermieden worden jeien. Ebenſo wird 
die gewandte Aktion des einzelnen Schüßen im Gelände — ein befannter Bor- 
zug des Franzöſiſchen Soldaten — hervorgehoben, dagegen ſelbſt in Franzöſiſchen 
Blättern die mehrfach zu Tage getretene Ungewandtheit größerer Infanterielörper, 
fih in waldigem Gelände zu bewegen und in demfelben zu fehten — das 
Mandvergelände war von größeren Waldftreden durchſetzt —, getadell. In den 
zufünftigen Kriegen dürften aber auch nach diejer Richtung an die Truppen An 
forderungen geftellt werden, die man ziemlich allgemein taktiſch unterjchäßt. 

Die Franzöfiiche, in den letzten Jahren ungemein rührige Militärlitteratur 
hat auf taktiſchem Gebiete, abgefehen von dem, was bereits im allgemeinen Theil 
erwähnt wurde, in dem Berichtäjahre keine befonderd werthvollen Erjcheinungen 
hervorgebracht. Die Urjachen find naheliegend. Die Anfichten über die Taktik 
der Infanterie find dort im Allgemeinen geflärt auf Grund lebhaften Gedanken 
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andtaufches in der Fachprefie und auch in der Armee jelbft, wobei die cercles 
militaires gute Dienfte geleiftet haben. Außerdem haben das abgeänderte Ererzir« 
Reglement, die Beftimmungen über dad Gefecht, die neue Felddienſt-Ordnung, 
ſowie die neue Schießvorſchrift auch amtlih und äußerlich die verjdhiedenen 
taktischen Strömungen zu einem vorläufigen Abſchluß gebracht. 

Defterreich-IUngarn. 

Aehnlicyes wie in vorftehendem Satze Audgefprochened wäre auch von den 
taktiichen Strömungen in Defterreich-Ungarn zu berichten. Zwar regen ſich auch 
bier Wünſche nach Aenderungen des Exerzier-Reglements für die K. und K. In—⸗ 
fanterie, welchen außer in der periodijchen Litteratur diesmal auch noch in einer 
bejonderen Brojhüre*) Ausdrud gegeben worden ift. Eine irgendwie originelle 
Auffafjung macht ſich in diefem Entwurf nicht geltend, namentlich nicht in 
tactieis. Sie ift audy nicht beabfichtigt, wie dad Vorwort andeutet, und die 
vorgefchlagenen Bereinfachungen bewegen fich meiftend auf dem @ebiete der 
Ererzirtechnif. 

Bei der Defterreich-Ungarifchen Armee nimmt jchon jeit geraumer Zeit 
die Militärlitteratur eine hervorragend wirkſame Gtellung ein, dank der Unter: 
flüßung jowie Förderung derjelben von den maßgebenden Stellen und Perfonen, 
unter denen in erfter Linie der leider zu Anfang des Jahres verftorbene Erzherzog 
Albrecht mit feinem unermüdlichen Eifer auf allen Gebieten militärifchen Lebens 
zu nennen ift. Diejer erlauchte erprobte Heerführer, ausgejprochener Feind 
taktifcher Schlagwörter, hat durch Wort und That ungemein viel dazu beigetragen, 
dad Verſtändniß für eine kriegsmäßige Gefechtsführung in der Armee auf eine 
hohe Stufe zu erheben. Unterftügt wurden dieje Beftrebungen aber aud) in der 
wirfjamften Weije durch die litterarifche Thätigkeit geiftig hervorragender Difiziere, 
unter welchen, was jpeziell die Taktik der Infanterie angeht, außer dem bereits 
früher erwähnten SFeldzeugmeifter chen. v. Waldftädten noch der Oberft im 
Generalftabe v. Hoetendorf zu nennen wäre. Das Werk deffelben: „Zum 
Studium der Taktik”, ift ein Führer allererften Ranges auf diefem werwidelten 
Gebiet, und wenn es auch jelbftverftändlich in feiner Weiſe die Anficht vertritt, daß 
es eine jpezifijch „Oeſterreich- Ungariſche“ Taktik gäbe, jo läßt ed doch erkennen, 
welhe abgeflärte, auf rein fachlihe Erwägungen geftüßte Anjchauungen in den 
dortigen führenden Kreifen herrichen. Das gewährt aber auch einen ſehr werth- 
vollen Maßſtab für den taktiſchen Geift, welcher in der Armee waltet. 

Es muß aber dieamal um jo mehr „litterariiche” Ausſchau in Betreff 
taftiicher Dinge gehalten werden, ald irgend welche amtlidhe Stellungnahme zur 
Sache in Geftalt von Vorjchriften nicht erfolgt if. Da wäre denn weiterhin 
die Aufmerkſamkeit zu lenken auf ein Buch, das viel mehr giebt, ald es formell 
anfündigt. Es find dies „Vorträge über Grundlehren der Taktik” von 
zwei Generalftaböoffizieren, v. Bodenheim und v. Arz.**) Da dad Defter- 
reichiſche Ererzir-Reglement für die Infanterie Ähnlich wie dad Deutiche — wenn 
auch nicht in demſelben Maße, — einen großen Spielraum läßt hinſichtlich des 
taktiichen Verfahrens, fo hat ſich augenjcheinlich in den leitenden Kreifen 

*) Entwurf zu einem neuen Ererzir-Reglement für die K. und K. Fußtruppen von ***, 
Troppau, Berlag von E. Benter. 

**) Vorträge über Grundlehren der Taktit von Franz v. Bolenheim, KR. und R. 
Dberftlieutenant im Generalftabstorps, und Karl v. Ary, K. und K. Major im General: 
ſtabskorps. Wien 1896. 
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der Defterreich » Ungarifhen Armee immer mehr die Erkenntniß Bahn gebrochen, 
daß den Gefahren biefer Freiheit nur dann wirkſam zu begegnen jei, wenn 
wenigftend in der taftifhen Auffaſſung innerhalb der Armee Gleich» 
mäßigkeit herrſche. Diefe Gleihmäßigkeit kann aber nur erzielt werden, wenn 
die Auffafjungen hervorragender Taktiker nicht nur im Generalftabe, in den 
Akademien, jondern auch bei der Truppe gleiche Schätung und Berwerthung 
finden. Dieje wohlthuende Gleichmäßigkeit, wohlthuend, weil fie die Achtung 
vor der Bebeutung des wifjenjchaftlihen Geiftes, vor der Intelligenz be= 
fundet, ift aber in Oeſterreich-Ungarn unzweifelhaft vorhanden. Man mag 
Walpdftädten, Hoegendorf, Bolenheim oder Arz zu Rathe ziehen, überall 
finden fih die nahezu gleichen Anſchauungen über die fpringenden Punkte 
in der Taktik, vor Allem was die Kampfverwendung und Kampfthätigkeit der 
Infanterie angeht. Um nur einen Punkt herauszugreifen, jo herricht in Betreff 
der Umfajfung, als der beinahe ausfchließlichen Möglichkeit im Angriff zu reuffiren, 
nirgends eine Meinungdverjchiedenheit, ebenjo taucht nirgendd mehr der Ge— 
danke der Stoßtaktik auf (wir werden und damit noch unter Rußland zu 
beichäftigen haben), und angeficht3 der heutigen Waffenwirfung fommt es jchlieh- 
lich auch auf Stoßtaktik hinaus, wenn einem SHerangehen der Infanterie in 
einem Zuge bid auf 400 bi8 500 m dad Wort geredet wird. Auch daß der 
Aufmarſch ſchon auf weiten Entfernungen (3000 bi8 2000 m) ftattzufinden 
hat, daß die einzelnen Treffen zuerft weite Abftände voneinander haben müſſen, 
mit Rüdfiht auf die Geſchoßwirkung, auch darüber herricht Feine taktiſche 
Meinungdverjchiedenheit. 

Aus diefen unvermeidlichen weiten Abftänden der einzelnen Staffeln müfjen 
aber auch die taktiſchen Konjequenzen gezogen werden und die beftehen meines 
Erachtens darin, daß die weiten Entfernungen der Staffeln oder 
Treffen ftarfe Seuerlinien von Haufe aus bedingen, wegen der Schwie- 
rigfeit, die kümpfenden Linien raſch verftärken zu können. 

Das ſprung weiſe Vorgehen wird ſchon auf den mittleren Entfernungen 
grundjäglich empfohlen, von den Grenzen der nahen Entfernungen ab Maſſen— 
feuer. In den „Grundlehren“ ift „der plößliche Anfall mit Mafjenfeuer auf 
wirkſamſte Diftanz das charakteriftiiche Merkmal der modernen JInfanterietaktik“. 
Ich möchte bezweifeln, dap dad Durchführen dieſes Grundjages, was das 
Plöglicye betrifft, dem Angreifer auf der Ebene möglich fein wird; im bedeckten 
Gelände drängt fich die Richtigkeit dieſes Verfahrens von jelbit auf. 

Für dad Maffenfeuer wird in Oeſterreich-Ungarn jehr viel von der Anwendung 
des Salvenfeuers erwartet — wie jchon erwähnt — im Gegenjaß zu Deutjch: 
land, wo das Einzelfeuer Regel und das Salvenfeuer Ausnahme ift. Es könnte dies um 
jo auffallender erjcheinen, als in der Dejterreich-Ungarifchen Armee das Schießweſen, 
namentlih was die Einzeljchußleiftung betrifft, auf einer hohen Stufe fteht. 
Anjcheinend haben hier taktiſche Erwägungen zur Bevorzugung des Galven- 
feuerd geführt und nicht balliftiiche. Der Ernftfall dürfte erft enticheiden, welche 
von diefen beiden Richtungen mehr der Piychologie des Kampfes Rechnung trägt. 

Bon durchdachter Auffafjung zeugt auch eine „Applikatoriſche Studie über 
den Snfanterieangriff“;*) wenn aber dabei wie vielfach in der Militärlitteratur 
ded Kaijerftantes wiederholt vor dem Normalverfahren gewarnt wird, jo wäre 

*) Applikatoriſche Studie für den Infanterieangriff nebſt durchgeführtem Beiſpiel mit 
einer auf 7 Bataillone, 2 Batterien, 1 Eskadron verſtärkten Infanterie-Brigade. Bon H. T. 
Wien 1895, Berlag von 2. W. Seidel u Sohn. 
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dazu zu bemerken, daß in Defterreich- Ungarn eine ganze Reihe reglementärer 
Feftfegungen beftehen, welche anderwärtd jchon ald „Normen“ gelten würden. 
Um das zu belegen, jei erwähnt, daß in der Ererzirvorfchrift für die K. und K. 
Fußtruppen u. U. Folgendes fteht: „Der Befehl ded Regimentskommandanten 
zur Annahme der Gefechtäformation muß kurz und beftimmt die allgemeine 
Abfiht, die Vertheilung der Bataillone in die verjchiedenen Treffen, den Ge— 
fehtäraum für jedes derjelben, das Direftiond- Bataillon und den 
Pla der Regimentsreſerve enthalten.“ 

Der Regimentölommandeur kann das nicht befehlen, fondern er muß jo 
befehlen! Sollte das nicht jchon hier und da für eine „Norm“ gehalten, ald eine 
„Beichränkung der Selbfländigkeit" der Bataillonstommandeure bezeichnet werden ? 

Soldyer „Normen“ finden fich aber mehrfache in dem angezogenen Ererzir- 
Reglement, was taktifche Dinge betrifft, und diefer Umftand mag mit dazu bei- 
tragen, daß bei den diesjährigen großen Mebungen, ebenſo wie denjenigen der 
beiden letzten Jahre, die große Ruhe in der Cntwidelung der Snfanterie, 
die Gleichmäßigkeit des taktiſchen Verfahrens und die Geſchloſſenheit der 
Aktion allenthalben hervorgehoben wird. Wer fich über die taftijchen Gemwohn- 
heiten der K. und K. Truppen eingehendd unterrichten will an der Hand der 
großen Manöver, findet ausgezeichnete Anhaltspunkte in einem Buche des Königl. 
Preußiſchen Generallieutenants a. D. Röſſel: „Oeſterreichiſche Truppen in den 
Herbftmandvern 1894.”*) Es gilt auch noch für 1895, zumal Aenderungen 
taktijcher Art feitdem nicht eingetreten find. Im Berichtsjahre fpielten fich große 
Herbftübungen ab bei Budweis —Koplitz (8. und 14. Armeekorps), wo in 6 Divis 
fionen 86 Bataillone, 21 Eskadrons, 1283 Geſchütze, und bei Banfy—Hunyod 
(7. und 12. Armeekorps), wo in ebenfalld 6 Divifionen 77 Bataillone, 19 Es— 
kadrons, 128 Geſchütze zufammengezogen waren. Bon dem taftiichen Intereſſe 
diejer großen Manöver dürfte im Uebrigen, was die Infanterie angeht, dafjelbe gelten, 
was gelegentlich der großen Manöver in Frankreich gejagt worden ift, abgejehen 
davon, daß die großen Herbftübungen in Defterreich-Ungarn weitaus kriegs— 
mäßiger angelegt und durchgeführt waren als in Frankreich. 

Jedenfalls müffen aber auch an die K. und K. Infanterie, was ihre tal» 
tiſche Ausbildung betrifft, infofern beſonders hohe Anforderungen geftellt werden, 
ald fie weniger auf die taktiſche Mithülfe der Artillerie rechnen Tann, 
angefihts deren numerifher Schwäche im BVerhältnig zu der eldartillerie 
anderer Großmächte, und weil fie ſich — ungeachtet der in diefem Jahre zu Ende 
geführten Erhöhung der Kompagnieftärlen — immer noch mit verhältnigmäßig 
ſchwachen Friedensftärken der taktifchen Einheiten abfinden muß. Auch hier 
tritt wieder die Wechjelwirkung zwifchen Organifation und Taktik hervor. 
Aber troß diefer Schwierigkeit darf die K. und K. Infanterie dad unparteiiiche 
Zeugniß beanjpruchen, daß fie ihrer taktiſchen Ausbildung nad) — und dieſe 
ihließt auch die Führung auf dem Gefechtäfelde in fih — eine hohe Stufe 
einnimmt, und zwar gleihmäßig in der ganzen Monardjie! 

Rußland. 

Es könnte den Anſchein gewinnen, als ob man in Rußland Bedenken 
trüge, ſich dem Satze zu fügen: „Neue Waffen, neue Taktik“, weil dort trotz 
Einführung des Dreiliniengewehrs immer noch ein Reglement für die Infan— 

*) Defterreichifche Truppen in den Herbftmanövern 1894 im Lager bei Brud und 
Landskron unter Berührung einzelner taftifher und reglementarifher Fragen von Röffel, 
Königl, Preuß. Generallieutenant a. D., Berlin 1895, Liebelfhe Buchhandlung. 
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terie — es ftammt aus dem Sahre 1881 — in Gebrauch ift, das in widh- 
tigen Punkten den modernen taktischen Anſchauungen nur ungenügend Rechnung 
trägt. Diefe Auffafjung dürfte aber trügen, denn erftens ift in Rußland 
troß des vielen Gejchreied nad) einer nationalen Taktik, die fich auf das „Bajonett“ 
ftügen will ä la Sumworow, mit einem modernen Gewehr audy eine recht 
moderne Schiekvorjchrift zur Einführung gelangt, die namentlidy auf die Pflege 
des gefechtämäßigen Schiehend großen Werth legt, und zweitens läßt die ungemein 
lebhafte litterariiche Kampagne in Sachen eined neuen Ererzir-Reglements darauf 
jchließen, daß ein ſolches in Ausficht fteht; amtlich ſcheint es jedoch noch nicht 
in Angriff genommen zu jein. 

Diefe litterarijche Kampagne, an welder fih fommandirende Generale, 
Generalftaböoffiziere, Frontoffiziere jeded Ranges betheiligen, ift aber für den 
taktijchen Beobachter von um fo größerer Bedeutung, ald fie rückhaltlos und ohne 
jede Furcht, irgendwo oder irgendwie anzuftoßen — aber dabei durchaus ſachlich — 
geführt wird. Diefe Methode ift zuerft kriegsgeſchichtlich eingeführt worden 
nad) 1877/78 durch den bekannten General und Militärfchriftfteller Fürſten 
Kuropatfin, und da fie ohne Zweifel von bedeutendem Einfluß auf die groß 
artige Umgeſtaltung des Ruffiichen Heeres geweſen ift, jo darf angenommen werden, 
daß der jeßt herrfchende taktische Freimuth auch den demnächſt zu erwartenden 
Borjchriften über Kampfformen und Kampfverfahren zu ftatten kommen wird. 

Was nun die gegenwärtige reglementäre Taltik der Ruſſiſchen Infanterie 
angeht, jo ift diejelbe jchwerfällig und vielfach noch „ererzirmäßig" zugejchnitten. 
So wird beifpieläweije auch im Gefecht gefordert, daß jelbft der Brigadier noch 
perjönlid Kommandos geben joll. Wehnlicyes ift allerdings auch nod in 
anderen Reglementd zu finden; wir rechnen darunter jelbjt no die Kom- 
mandos der Bataillonsfommandeure, denn jeder erfahrene Offizier weiß, daß ſchon 
im Manöver der Bataillonsfommandeur (von höheren Offizieren ganz zu ſchweigen) 
böchftens fommandirt „An die Gewehre!" und „Gewehr in die Hand!" Alles 
Uebrige jpielt fih ohne Kommandos lediglich durch Avertifjementd oder Befehle ab. 

Auch find die Formationen ſowohl ald das taktiſche Verfahren zu 
jehr präzifirt; auch nach diefer Richtung Ffann ein Zuviel ebenjo jchaden wie 
ein Zumwenig. Es ift ferner der Kardinalfrage der modernen Feuertaftif, dem 
Erringen der Feuerüberlegenheit, gar feine Beachtung geſchenkt, die Treffen- 
abftände find zu eng bemefjen und Achnliches, was ald unpraftijch, weil unkriegs— 
mäßig, von der Ruſſiſchen militärischen Intelligenz jchon lange erkannt ift und des» 
halb befämpft wird. 

Bereit im vorigen Sahreöbericht wurde darauf hingewiejen, daß fich bei 
diefem taktiſchen Streite in der Hauptſache zwei Richtungen geltend machen. 
Die eine will der modernen Feuerwirkung mehr Rechnung getragen wifjen, ohne 
jedoh auf die Wucht und Rüdjichtslojigkeit des Angriffs zu verzichten, und 
ala ihr berufenfter litterarifcher Vertreter wurde damald Oberſt Skugarewsky 
erwähnt, während die audgejprochen nationalstaktiiche Richtung, die eine gewifje 
Feuerverachtung zur Schau trägt, am wirkſamſten von Baikoff vertreten wird. 
Neue befonders bemerfenswerthe Aeuferungen zur Sache find für dad Berichtö- 

“jahr nicht zu verzeichnen, trogdem namentlich die periodiſche Militärlitteratur 
pro 1895 mehrere recht jachverftändige Abhandlungen aufweift. *) 

Beiden Richtungen ift jedoch eind gemeinfam und das ift die Betonung 
des moralijchen Elements, als des entjcheidenden im Kampfe jonft gleich- 

*) Siehe u. N: Die Ruſſiſche periodifhe Militärlitteratur im Jahre 1895 von 
A. v. Drygalski. Nr. 2 der „MilitärsLitteratur:Zeitung“ von 1896. 
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werthiger Gegner. Diefer Auffafjung wird unbedingt zuzuftimmen fein, denn bie 
befte Taktik hilft nichts bei minderwerthigen Truppen. Es wird auch ferner 
nicht3 Dagegen einzuwenden fein, wenn man „nationale” Eigenthümlichkeiten hierbei 
dienftbar macht und ſich dabei auf Sumorom beruft. Aber daß man die 
Taktik auch auf Letzteren zufchneiden und demgemäß das Gefecht der Infanterie 
gleihfam nur um den Bajonettlampf, ald die Hauptfache, zruppirt, dagegen 
dürften doch ernfte Bedenken jprechen. 

Die Kriegdgefhichte, auch die des Krieges 1877/78, und vor Allem die 
„Pſychologie des Kampfes" weijen andere Lehren auf und jchlieglich wird auch die 
ſchönſte Ererzirplattaftit — das ift und bleibt aber die Stoßtaktik — im Ernftfall 
nicht brauchbarer, wenn fie auch von dem größten Heldenmuth unterftügt wird. 
Siehe St. Privat ımd Plewna, ganz abgejehen von den Lehren von 1866, denn 
auch damals hat die unterlegene Infanterie in vielen Fällen mit heroiſcher Todes- 
veradhtung den Bajonettfampf gejucht. Die bekannten Ausführungen Moltkes 
aus dem Jahre 1865 über das Feuergefecht und über die „Legende vom Bajonett- 
fampf find jeßt in noch viel höherem Grade beweisfräftig ald damals. 

Statiftiih mag außerdem noch bemerkt werden, daß im Feldzuge 1859 die 
Berwundungen durch dad Bajonett 16 Prozent, 1866 noch 4 Prozent und 1870/71 
nur noch 1 Prozent betrugen. Im Uebrigen iſt auch nicht erfichtlich, warım ein 
tapferer Gegner davonlaufen joll, weil ein zufammengejchoffener Angreifer, der mit 
jedem Schritt wehrlojer wird — nachdem er dad Teuer eingeftellt hat — ihm mit 
dem „Spieß“ zu Leibe rüdt. Der Bertheidiger haf ja auch noch einen jolchen 
„Spieß" ald ultima ratio, außerdem weiß er ganz genau, daß die Kugel ihm 
viel mehr Hilft, ala ihm der Spieß des Angreiferd jchaden kann; aud wird in 
allen Armeen dem Snfanteriften Vertrauen — nöthigenfalld® notabene — zur 
blanken Waffe und Uebung im Gebrauch derfelben beigebradt. Warum follen 
aber gerade die Ruſſiſchen Infanteriften der Infanterie anderer Armeen im Hand» 
gemenge überlegen jei? In Betreff der körperlichen Kraft ftehen wohl letztere 
nicht zurüd und in Betreff der körperlichen Gewandtheit — und die fpielt 
auch eine Rolle im Kampfe mit der blanfen Waffe — dürften fie ihnen jogar 
noch überlegen ſein. Aljo nicht allein taktifche, jondern auch piychologiiche und 
phyſiſche Erwägungen jprechen dafür, daß eine jolhe „Stoßtaktik“ dafjelbe Schickſal 
haben dürfte wie ihre Vorgänger anno 1866, 1870/71, 1877/78. Da man aber 
in Rußland an den maßgebenden Stellen jeit Jahren recht gründliche Studien treibt 
auf allen Gebieten des Kriegsweſens, jo bleibt billig zu bezweifeln, daß ein neues 
Ruffiiches Ererzir-Reglement eine „nationale” Stoßtaktik zur Grundlage wählen wird. 

Genaue Kenner Ruffiiher Verhältniffe machen darauf aufmerffam, daß 
ed überhaupt jchwer fei, ein allgemein gültiges Urtheil über die taktiſchen 
Leiftungen der Ruffiichen Infanterie abzugeben, da aus lokalen, organifatorijchen 
und — perjönlihen Gründen die Ausbildungdergebnifje recht verfchieden jeien. 
Was die perfönliche Einwirkung hervorragender Generale betrifft, jo muß hier 
in erfter Rinie der General Dragomirow genannt werden. Geine praftijche 
Leiftungsfühigkeit auf dem Gebiete der Truppenausbildung hat überdies in Feiner 

Weiſe durch den Gelehrten oder den Militärjchriftfteller Noth gelitten, jedenfalls 
wirft er anregend und fördert die friegsmähige Ausbildung der ihm unter: 
ftellten Truppen, wenn auch die „Formen“ der Anregung zuweilen etwas uns 

gewöhnlich erjcheinen. Die Friegamäßige Ausbildung sans phrase muß aber 
das Endziel jeder wirkſamen militärijhen Thätigkeit fein und nad) diefer Richtung 
fehlt e8 in Rußland nicht an planmäßigen Anftrengungen diefem Ziele näher zu 
kommen. Die relativ geringe Frontftärfe der Truppen, über welhen Mangel 
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vielfach geklagt wird, ift auch bier ein ernſtes Hinderniß bei dieſen Beftrebungen, 
und angeſichts ſolcher Thatſachen muß es immer wieder von Neuem die Deutſche 
Infanterie mit Genugthuung erfüllen, daß ihr in den ſtarken Friedens·Kom⸗ 
pagnien bezw. -Bataillonen eine Förderung kriegsmäßiger Ausbildung für 
taktiſche Zwecke zuwächſt wie keiner anderen Armee! 

Auch in Rußland iſt man beſtrebt, die Infanterie jelbftändig zu machen. 
Außer den bekannten Jagdkommandos find in diefem Jahre noch 12 „berittene 
Drdonnangen” per Regiment — aljo Meldereiter — hinzugetreten. Ueber bie 
Sagdlommandos hat die „Deutjche Heeregzeitung“ (8. Zuni 1891 und folgende 
Nunmern) eine. lehrreihe ausführlihe Abhandlung gebracht, deren Berfafjer 
J. Grebentſchokof it. Auch in England ſucht man durch berittene In—⸗ 
fanterie, für welche in dieſem Jahre ein beſonderes Reglement herausgegeben 
wurde, die Infanterie unabhängiger von anderen Waffen zu machen. Zieht man 
ferner in Betracht, daß die Infanterie ſich im Kampfe immer mehr von der 
Mitwirkung der Kavallerie freigemacht hat — man denke dabei nur an die Hülf- 
lofigfeit der Infanterie ohne Kavallerie zur Zeit der Linieartaktik —, und daf 
bereitd? bier und da der Gedanke auftaucht, der Infanterie Maſchinen⸗ oder 
Schnellfeuergeſchütze beizugeben, ſo eröffnen ſich hierdurch Ausblicke auf eine Zu— 
kunft, welche die Infanterie und damit auch ihre Taktik noch „kampfbeherrſchender“ 
macht, ald fie es jeßt jchon ift! Keim, 

Schweden. 
(Nah Mittheilungen bed Herrn Berichterftatterd über das Heerweſen Schwedens.) 

Anfang 1895 wurde der Schwedifchen Armee ein neued Ererziv-Reglement 
für die Infanterie übergeben. Dad neue Regiment fteht wejentlih auf dem 
taktiſchen Grunde des jett geltenden Grerzir-Reglements fremder Staaten. Das 
Deutſche und, in Betracht der bejchränkten Ausbildungszeit der Wehrpflichtigen, 
auch das Schweizerifche Reglement find jpeziell berüdfichtigt worden. 

Das Reglement umfaht 215 Seiten und zerfällt in die folgenden Kapitel: 
I. Einleitung. II. Formelle Ausbildung mit folgenden Abjchnitten: 1. Einzel» 
ausbildung, 2. Der Zug, 3. Die Kompagnie, 4. Das Bataillon, 5. Dad Re 
giment, 6. Die Brigade und 7. Sanitätsperjonal und Heine Bagage. III. Das 
Gefecht und IV. Die Parade. Die Spielleute. Die Signale. 

Es wird im Meglement nachdrüdlich hingewiejen auf den großen Werth der 
Einzelausbildung. Größtmögliche Vereinfachung beim Ererziren mit dem Gewehr, 
jowie aud eine Einſchränkung der reglementarijchen Formen der gejchloffenen 
Drdnung ift angeftrebt worden. 

Die Länge ded Schritte ift von 75 auf 80 cm vergrößert. In der Auf 
jtellung des Zuges find Veränderungen derart eingetreten, daß der frühere Glieder: 
abjtand 75 cm von Abjat zu Abſatz auf 1,5 m vergrößert if. Der Uebergang 
aus der Linie in die Rottenkolonne zu Vieren durdy Gliederdoubliren wird hier- 
durch bedeutend erleichtert. 

1. Gtied II II I 
* x [3 .- 

* x— 
2. Glied3 21 Be 

. x. 
xD 

Die Seftiondfolonne ift gänzlih im Fortfall gefommen. In jedem ber 
zwei Glieder ift anftatt der bisherigen Aufftellung, in welcher jeder Soldat 
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feinen Nebenmann mit dem Ellbogen nahezu fühlen follte, ein Abftand von 
15 cm von Ellbogen zu Ellbogen eingeführt. 

Die Yormveränderungen in der Kompagnie gejchehen unmittelbar nach dem 
Kommando ded Kompagnieführerd. Die Kommandos der Zugführer, welche das 
alte Reglement noch enthielt, find bis auf Ausnahmefälle fortgefallen. Raillir- 
übungen follen fleißig ftattfinden. 

Die Grundformationen ded Bataillond find bedeutend vermindert und ent- 
jprechen jet im großen Ganzen denjenigen des Deutjchen Reglementd. Für das 
Regiment und die Brigade find verjchiedene Beijpiele von Berfammlungs- 
formationen angegeben. Eine Feitftellung von Formen der Entwidelung fommt 
aber nicht vor. 

Das Gefecht ift im neuen Reglement, im Gegenjat des vorher beftehenden, 
eingehend behandelt. Man findet aljo Auskunft über die Bedeutung einer Haren 
Gefechtsabſicht und einer einheitlichen Leitung. Weiter werden beiprochen die Be— 
deutung des Geländes, Aufmarſch, Gruppirung und Gefechtdentwidelung, Dffen- 
five und Defenfive mit Hervorheben des offenfiven Geiſtes auch in der Ber: 
theidigung. Eine zwedmäßige Gliederung nach der Tiefe mit zurüdgehaltenen 
entjprechenden Referven im Beginn eines Gefechtes, um ſich dadurd) die Freiheit 
des weiteren Handelns zu wahren, wird ftark betont; jo auch die im Geiſte der 
höheren Führung gehende Selbftthätigkeit der Unterbefehlähaber. ine Regelung 
der Angriffsform ift nicht erfolgt; ein planmäßiges Handeln, um Feuerüberlegen- 
heit im Angriff zu gewinnen, wird aber gefordert. Die Yeuerleitung, Feuerdisziplin 
und Munitiondergängung im Gefecht werden auch beſprochen. Zuleßt kommen 
noch Bemerkungen über Verhalten gegenüber verjchiedenen Waffen und über 
Nachtgefechte. 

Das neue Reglement, lange erſehnt, iſt in der Armee einſtimmig gut und 
mit vollem Vertrauen aufgenommen. 

Taktik der Kavallerie 1895. 

Deutſchland. 

Das Jahr 1895 hat den großen Streit der Meinungen beendet, der über 
die Grundſätze entbrannt war, nach denen das Ererziren der Kavallerie zu regeln 
wäre. Unter dem 16. Septeniber erhielt ein neues Reglement die Allerhöchite 
Beftätigung und ift jeitdem maßgebend für die Armee geworden. 

Wir dürfen mit Genugthuung feftftellen, daß es jo gut wie allen berechtigten 
Wünjchen, die auch in dieſen Blättern zum Ausdrud gekommen find, Red): 
nung trägt. 

Das Fuhererziren ift feiner alten Beftimmung wiedergegeben worden, in 
erfter Linie ein Hülfsmittel für die Disziplinirung der Truppe zu jein. 

Die allgemeinen Grundjätge für die Ausbildung zu Pferde find in ihrer 
Anwendbarkeit.erweitert und vereinfacht worden, jo dab das Verhalten der ein- 
zelnen Eskadron im NRegimentsverbande nicht mehr ein jo vielgeftaltiges iſt 
wie biäher. 

Eine aroße Menge entbehrlicyer Formen, die dad Regimentdererziren aufwies, 
ift in Fortfall gelommen. Der Grundjaß, daß eine Lebensberechtigung nur joldhe 
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Formen haben, die vor dem Feinde und im Feuer anwendbar find, ift zur Richt- 
ichnur dabei genommen worden. Verſchwunden find damit auch die nicht ein- 
fachen Bewegungen in den beiden Staffelarten („Halblolonne in Teten“ und 
„Halblolonne in Eskadrons“), während die Halblolonne ald ſolche geblieben tft 
und für kurze Halbjeitwärtäbewegungen auch bleiben mußte. Die durch die Ber- 
ringerung der Zahl der Webergänge anſcheinend auch verminderte Evolutiond- 
fähigkeit ift durch weitere Ausbildung des Tetendrehend und Direltionsreitend 
vollftändig erhalten und eher noch vermehrt worden. 

Erfolglos geblieben ift der ftarfe Anfturm gegen den Aufmarjch nach beiden 
Seiten in der Eskadron. Derjelbe ift nun reglementarifirt. Die Meinungen 
darüber, ob die Vortheile oder Nachtheile größer jeien, konnten getheilt jein. Alle 
diejenigen, welche „Vereinfachung“ auf ihre Fahne gejchrieben hatten, müfjen 
aber gegen ihn eingenommen fein und bleiben, denn „einfach“ ift er jeden- 
falld nicht. 

Eine weitere Entwidelung hat die Doppelfolonne erfahren unter Berüd- 
fihtigung des Umftandes, daß fie ſich nicht nur nad) der Flanke, ſondern auch 
in der Marſchrichtung entwideln und auch auf leßtere Art und Weije mit Bortheil 
anwenden läßt. Sie ift neu eingeführt beim Regiment und erjcheint auch als 
mehrfache Zugfolonne (neben der dreifachen) im Divifiondverbande. 

Wenn audy für die Divifion die biöherigen Formen beibehalten find, jo ifl 
doc; eine größere Freiheit bei ihrer Anwendung und überhaupt in der Verwendung 
der Truppen geftatte. Es wird damit einem Wunſche Rechnung getragen, der 
in einem früheren Zahrgange dieſer Berichte zum Ausdrud kam, nämlich, daß 
die Divifion in der Lage und geübt fein müſſe, aus den Marſchkolonnen und 
Bereitichaftsformationen fofort zum Angriff überzugehen, da in den meiften 
Gefechtslagen die Zeit zu einem fvftematifchen Bilden der Uebergangs⸗ und 
ZTreffenformation nicht vorhanden fein würde. 

Die Treffenformation und damit auch die manchen Orts verpönte „XTreffen- 
taktik“ ift darum doch, und wie wir meinen richtigerweijfe, beibehalten worden. 

Neu ift der Gefichtäpuntt, daß gelegentlich auf eine flügelweife Verwendung 
der Truppen hingewiefen und auch jchon ihre Aufftellung derart geregelt wird. 
Und es ift auch Fein Grund einzufehen, warum wir Kavalleriften und die Vor— 
theile der flügelweijen Verwendung entgehen lafjen jollen, wenn uns die Gefecht: 
lage ihre Aneignung geftattet. 

Dad im Ganzen wejentlih gekürzte MNeglement hat durch die Aufnahme 
eined neuen Kapitel über das Gefecht einen verhältnigmäßig umfangreichen Zu: 
wachs erhalten und damit zugleich einen längft gehegten Wunjch Vieler befriedigt. 

Wir dürfen diefem Kapitel nachrühmen, daß ed der Kavallerie große Auf- 
gaben ftellt, ihr Eipp und klar die Wege weift, wie das Ziel zu erreichen ift, 
und durchweg energiſches Handeln fordert. Mit diefem Reglement im Kopfe 
und nicht minder im Herzen wird die Kavallerie ed an Thätigfeit im Kriege 
ficher nicht fehlen laſſen. Auf dem Gebiete der Operationen, vor und nach den 
großen Zufammenftößen der Heere, aber auch in der Schlacht jelbft. In diejer 
ift ihr jetzt offiziell eine achtunggebietende Rolle eingeräumt worden, und von 
den in Maffen unter einheitlicher Führung zu vereinigenden Divifionen wird eine ent- 
icheidende Mitwirkung erwartet. J 

Es iſt zu wünſchen, daß das Reglement für eine längere Reihe von Jahren 
in Kraft bleibt, um ſich gründlich einzubürgern. Es iſt auch nicht anzunehmen, 
daß der beredte Vertreter einer noch weitergehenden Vereinfachung*) der Formen, 

” Kavalleriſtiſche Lebensfragen, „Militär-Wochenblatt” 1895. 
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als fie das neue Reglement jchon bietet, mit feinen Vorſchlägen durchdringen 
wird. Die Kavallerie bedarf, auch in ihren größten Verbänden, den Divifionen, 
gewifjer Yormationen, die fie auf einen kurzen Befehl von wenigen Worten 
anzunehmen vermag. Man kann fie nicht, wie die Infanterie, nad) Ideen fechten 
laſſen. Ihr Gefecht hat nun einmal etwas Starres, Einſeitiges und befteht zu 
Pferde immer in einer Attadle, in einer oder der anderen Form, und diefe Formen 
müffen deshalb feftftehen. 

Aeußerlich wenig gefördert erfcheint die Frage der Schaffung von Kavallerie- 
Divifionen im Frieden. Es ift indefjen zu hoffen, dab die eingehende 
Behandlung diejer Angelegenheit in der periodiichen Litteratur nicht nur ihre 
Bedeutung in das rechte Licht geftellt, fondern den Kavallerie-Divifionen auch neue 
überzeugte Anhänger zugeführt hat. Wenn, wie zu erwarten, die leitenden Be- 
hörden fi von der Nothmwendigkeit überzeugt haben, dem jeßigen unhaltbaren 
Zuftande ein Ende zu machen, jo werden fie auch die geringen Mittel, die eine 
anderweitige Organijation erfordert, aufzubringen wifjen.*) 

Mandver. 

Im Jahre 1895 waren drei Kavallerie-Divifionen zum Ererziren 
vereinigt, ein verhältnigmäßig geringer Theil der Geſammtmaſſe der Reiterei. 
Die eine Divifion fand in der Senne einen großen, allerdings von jchwierigen 
Abfchnitten durchichnittenen und deshalb die volle Entwidelung nidyt immer 
zulafjenden Plat. Die anderen Divifionen ererzirten bei Demmin bezw. Deld 
in einem günftigen, räumlich aber etwas bejchränften Gelände. 

Eine wirkliche Anleitung für die Abhaltung folcher Uebungen enthielt das 
alte Reglement ebenjo wenig wie dad neue. Es war aljo Sache der Führer, fich 
ten Gang der Ausbildung jelbft zurechtzulegen, wobei dad Werk des Generald 
v. Pelet:Narbonne einen guten Anhalt bieten Eonnte. 

Dabei ift wieder die Frage viel erörtert worden, ob man ererziren oder 
mandvriren ſolle. Nach unjerer Anfiht muß man das Eine thun und das 
Andere nicht lafjen. 

Ererzirt muß werden, weil man auch vor dem Feinde öfters ererzirt, auch 
im Divifionsverbande. Und da diefer Verband fo felten zufammentritt, jo muß 
dem Ererziren fogar ein großer Theil der Zeit zugewendet werden, und um jo 
mehr dann, wenn man vielleicht noch mit der Divifion an großen Manövern 
theilnimmt und da aljo nody genügend Gelegenheit findet, gegen einen wirklichen 
Gegner zu mahöpriren. 

Ererziren und Mandvriren laſſen fi überhaupt gar nicht jcharf vonein« 
ander trennen, fie gehen ineinander über; es ift aber angenehm, derartige Be— 
zeichnungen benußen zu können, um die verjchiedenen Thätigkeiten einer Kavallerie 
Divifion auf dem Uebungsplatz audeinanderhalten zu können. 

Exerzirt aber muß auch werden, weil Führer und Truppen, die in der 
Regel zum erften Male zufammentreten und ſich untereinander gar nicht kennen, 
fi erft miteinander einleben, fich gegenfeitig verftehen lernen müfjen, ehe fie an 

*) Es ift durchaus auffallend, daß Deutichland fich bisher nicht entichloffen hat, die 
a En EoR feiner Kavallerie zu vervolllommnen, während dies faft bei allen 

opäifhen Mächten weiter geſchieht. So bereitet Rußland die Bildung einer 17. Kavallerie 
Divifion vor, Defterreih hat im Verichtsjahre eine fünfte formirt, die Aufftellung von drei 
weiteren vorbereitet, Rumänien eine felbftändige Kavallerie: Divifion aufgeftelt. Siehe 
die Berichte des erften Theiles. Die Schriftleitung. 
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die gemeinjchaftliche Löfung einer vorher unbelannten Aufgabe vor dem Feinde 
herantreten. 

Erft wenn die Befehlägebung und die Befehldausführung völlig ficher find, 
wenn der Führer die Divifion in allen Yormen des Reglements bewegt, alle 
Entwidelungen gegen alle Waffen und aus allen Kolonnen u. j. w. geübt Hat, 
wobei dem markirten Feinde eine mehr paffive Rolle zuzuweiſen ift, erft dann 
wird er an die Löfung wirklich gefechtsmäßiger Aufgaben herantreten gegen einen 
marfirten Gegner, defjen Verhalten ihm erft die eigenen Patrouillen oder bie 
perjönlihe Erkundung zur Kenntniß bringen. Je mehr er dann aus dem Sattel 
disponiren muß, um jo kriegsmäßiger und um jo nüglicher für ihn jelbjt wird 
die Hebung jein. 

An den großen Mandvern nahm nur eine der Divifionen theil, die 
ererzirt hatten, und die Gardes-Kavallerie-Divifion ohne eine derartige voraud- 
gehende Uebung. Der erfte Tag der viertägigen Manöver, an welchem fich die 
Snfanterien noch nicht berührten, gehörte der Kavallerie. An den drei übrigen 
Tagen ftanden fi die Armeen jo nahe gegenüber, daß, wenn auch eine große 
Anzahl Patrouillen reiche Gelegenheit zum Melden, hier audy großer Heereskörper 
und jomit zur Belehrung fanden, dody die Verwendung der Divifionen nur eine 
taftijche fein konnte, und der ftrategifche Aufklärungsdienft zu kurz fam. Es lag 
dies, wie gejagt, in den Berhältnifien und war nicht zu ändern. 

Es ift aber doch zu bedauern, dab in diefem Jahre nun überhaupt für 
ftrategifche Aufllärungsübungen, deren Nuten unbeftreitbar ift, und Die 
mit jo wenig Koften ausgeführt werden können, jo gut wie nichts gejchehen ift. *) 
Es jcheinen audy nur wenige Truppenkörper derartige Mebungen auf eigene Fauft 
unternommen zu haben. 

Ueber den Berlauf der Manöver folgende Einzelheiten.**) 
9. September. Die Kavallerie:Divifion A hatte den Auftrag, von Stettin auf Pencun 

vorzugehen, den Randow-Uebergang bei Grunz-Schmölln zu befegen und über die Random 
und Melfe aufzullären. Außerdem jollte fie die Verbindung mit dem IX. Armeelorps 
aufſuchen. 

" gr? Nothwendigkeit, in breiter yront bis zur Random vorzugehen, fonnte aus biefem 
Auftrage nicht abgeleitet werden, andererjeitsS war vom Feinde nod nichts befannt. Der 
Mari in zwei Kolonnen erſchien daher zuläfftg und wurde mwahricheinlih aus der 
Dislofation heraus mit Rüdfiht auf die Schonung der Truppen angeordnet. Dennod 
brachte er Gefahren mit fih. Die Hauptfolonne ging über Schadeleben—Ladenthin— Nadreniee, 
eine Brigade über Köftin— Schwennemz—Hohenholz. Faft während des ganzen Marjches 
waren die Kolonnen durd) den Sumpf: und Seenabichnitt Schwennewz —Lebehn und den Wald 
öftlih Hohenholg getrennt, eine Verbindung untereinander faum zu halten. 

Es ift überhaupt eine Slluffion, wenn man glaubt, durch gutes Verbin: 
dunghalten bei der Kavallerie die Gefahren der Zerjplitterung bejeitigen zu 
fönnen. Einmal bewegen fi) Kavalleriefolonnen nicht gleichmäßig wie Infanterie 
vorwärts und bleiben daher nicht im gleicher Höhe, und zweitens verlaufen die 
Kavalleriegefechte zu jchnell, ald daß eine Nebenkolonne noch rechtzeitig heran- 
geholt werden könnte, und das ift Doch der ganze Zwed des Berbindunghaltens. 
Wo aljo ein Zuſammenſtoß mit dem Feinde möglich ift, wird man gut thun, 
eine Kavallerie-Divifion zufammenzuhalten, und ein Zufammenftoß ift heutzutage 
jehr wohl fjchon denkbar, wenn man am Morgen noch 80 bis 100 km aus 
einanderitand. 

Mus ſich die Aufllärung über eine breitere Zone ausdehnen, fo find ganze Eskadrons 
auf Parallelmegen vorzujenden, 

*) Bergl. dagegen die Uebungen in Defterreih. Die Schriftleitung. 
**) Milttär:Wochenblatt giebt in Nr. 111 und ff. von 1895 eine Darftellung des 

Gefammtverlaufs mit Skizzen. 
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Im vorliegenden Falle gelang die nördlich Storfow geplante Vereinigung, als aud 
chon die Annäherung jtärferer feindliher Kavallerie durch das Auftreten zahlreicher 

ouillen verjchiedener Regimenter ſich bemerkbar machte. 
Die Gardesftavallerie:-Divifion, welde über Grüns— Wollin vorgegangen war mit dem 

Auftrage, gegen die Straße Stettin-Lödnig aufzuklären, näherte fich zu diefer Zeit Battinäthal, 
wo fie füdlich des Drtes aufmarfcirte. Früher am Plage, vermochte fie mit ihren eben- 
fans ſüdlich Battinsthal auffahrenden Batterien den —c* der Kavallerie-Diviſion A 
bei Storkow theilweiſe unter Feuer zu nehmen. Dieſe erwiderte bald mit ihrer bei 
Höhe 48 ſüdlich Schudmannshöhe in Stellung gehenden Artillerie. Die Batterien richteten 
nun ihr Feuer aufeinander. 

So ftand man ſich faft eine Stunde beobadhtend und lebhaft patrouillirend gegenüber. 
Es lag in der Aufgabe beider Divifionen, den Gegner zu vertreiben, denn beider Auftraa 
führte noch weit über die zur er erreichte Stellung hinaus und konnte erſt als erfüllt 
angejehen werben, wenn die feindlichen Infanterie-Divifionen feftgeftellt waren. 

Es war indefjen nicht unangebradt, jeht eine Naft zu maden, da man ſchon einen 
Narſch zurüdgelegt hatte, auch empfahl es ſich, eine Zeit lang abzuwarten, was die Mel: 
dungen der Dffizierpatrouillen, die frühzeitig vorgeihidt waren, bringen würden. 

Der Entihluf, vorzugehen, war aber auch nicht leicht. Zwijchen den beiden Divifionen 
bildete der von Flachſee ih an Battindthal vorüberziehende und fich bis in die Nähe 
von Storkow erjtredende Seegraben ein abjolutes Hinderniß; und derjenige, der es zuerft 
überfchritt, hatte die befte Ausficht, geichlagen zu werden. Man mußte den Uebergang 
jedenfalls forgfältig vorbereiten. Der Graben mußte an mehreren Stellen für zugbreite 
Kolonnen abgeftohen werden.*) Die Artillerie mußte in der Nähe der Uebergangöftellen 
aufgeftellt und ein unmittelbarer Ehug durch abgejeflene Mannichaften —— werden. 
Bei Krackow hätte ein derartiges Verfahren wohl Anwendung finden können. 

Der Gang der Ereignifje machte es ſchließlich überflüffig. 
Gegen halb zehn Uhr trat eine Kolonne der Garde-Infanterie aus Pencun heraus, 

eine andere wurde von Luckow auf Schönfeld gemeldet. Die Kavallerie-Divifion A gab 
deshalb ihre Aufftellung füdlid Schudmannshöhe, die doch in kurzer Zeit unbaltbar werden 
mußte, auf, um eine Aufftellung norböftlic diejes Gehöfts zu nehmen. Ein Grund zum 
Vorgehen war für diefe Divifion jegt nicht mehr vorhanden, nahdem man Fühlung mit 
den Infanterieteten des Gegners gewonnen hatte, eine Fühlung, die für ein vorgejhobenes 
Regiment der Divifion Togat eine recht empfindliche geworden war. Außerdem konnte der 
Geſichtspunkt in Betracht fommen, der Garde-Kavallerie ein Vorbringen über Kradom in 
nördlicher Richtung zu verwehren, um die Verbindung zwifchen dem II. und IX. Korps 
nicht unterbrechen zu lafien. 

Für die Garde: Havallerie:Divifion aber mußte das Beftreben, vorwärts zu fommen, 
noch beftehen bleiben, da fie noch feine ausreichenden Nachrichten hatte. Das Herankommen 
der eigenen nfanterie unterftügte dafielbe und ficherte fie gegen große Rüdichläge. 

Biemlid gleichzeitig mit dem Stellungswechſel der Divifion A bemegte fie ra nad 
Kradow und begann dur den Ort zu defiliren, fich öftlich deſſelben entwidelnd. Als die 
Divifion A, von diefer Bewegung Kenntniß erhaltend, anritt, war ber —** durch das 
Defilee jo gut wie beendet und die beiden Gegner konnten unter annähernd gleichen Ber: 
bältnifjen attadiren. 

Die Entiheidung fiel zu Gunften der Garde:Kavallerie-Divifion, welche links über: 
flügelte. Die geworfenen Negimenter gingen fehr friegägemäß 4 km, bis Nadrenſee zurüd, 
die Divifion A wurde erft bei Pomellen wieder völlig formirt. , 

Daß die Divifion A nicht auf ihre eigenen Truppen zurüdgeworfen, ſondern gewiſſer— 
maßen zur Eeite gebrüdt war, konnte als ein befonders günftiger Erfolg angejehen werden, 
ein Erfolg, wie man ihn auc gegen den Feind anftreben jollte. Der Vorhang, der bie 

Bewegungen des II. Korps verdedte, war damit völlig zur Seite gejchoben und ber 

Einblid in fie num ein leichter. Er murde dur Patrouillen umd Eskadrons gewonnen, 
während die Garde:ftavallerie-Divifion ſich zwiſchen Hohenholz und Nabrenjee orbnete 
und er Rüdfiht auf die ſchon vollbrachten Marſchleiſtungen von einem weiteren Borgehen 
Abftand nahm. 

r Der Grund des Miferfolges der Kavallerie-Divifion A lag wohl darin, daß dieſelbe 
in der Bewegung begriffen war, als die Garde auf Krackow vorging und dann den Ort 
durchſchritt. Nechtzeitig gemelbet ift dies gewiß worden. Indeſſen mußte der Divifions- 
führer die Divifion erſt in ihre neue Aufftellung führen und dann auf Grund der neuen 

*) Bon diefem einfachen Mittel wird anfcheinend felten Gebrauch gemadit. 
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Meldungen wieder auf Krackow vorreiten, um ſelbſt zu ſehen, was dort geſchah. Ueber 
allevem ging Zeit verloren. 

Wir möchten daraus die Lehre ziehen, dab, wenn einmal der Gegner da ift, 
der Führer ihn überhaupt nicht mehr aus den Augen laffen darf. Die etwa 
nothwendigen Bewegungen der Divifion, meift nur Stellungswechjel, muß der 
ältefte Brigadefommandeur nad; den Direktiven des Divifiondführerd vornehmen 
lafjen, wozu ihm die Drdonnanzoffiziere zu belaffen find. Der Divifionsführer 
behält jeinen Generalftabsoffizier und Adjutanten bei fih. Cine derartige Thei- 
lung der Aufgaben muß angeſichts des Feindes grundjäglich plabgreifen. 

10. September. Die Garbe:Kavallerie-Divifion follte auf Lödnig vorgehen, um bas 
IX. Korps am Uebergange über die Random zu hindern. Die KavalleriesDivifion A 
follte die Linie Schwennewzer See— Sonnenberg fihern. Es mußte alfo zum Zufammen: 
ftoße fommen, die Attade war für beide Theile geboten und erfolgte in den jogenannten 
Streithofer Alpen. Diejed ſchwierige und unüberfichtliche Hügelgelände erjchwerte beſonders 
die Formirung der Garde:Kavallerie-Divifion, welche von dem unter günftigeren Verhält: 
niffen anreitenden Gegner geworfen wurde. 

Es wird nicht immer gelingen, aber man joll ed doch nicht unverjucht 
laffen, jeine Bewegungen fo einzurichten, daß der Zufammenftoß in einem 
Gelände erfolgt, welches den eigenen Angriff unterftüßt, den feind- 
lihen womöglich behindert. 

Am Nahmittage en zogen die Ravallerie-Divifion A noch einmal an, 
und zwar Infanterie der 2. Garbe-Divifion, die aus ihrer erften Stellung geworfen war, 
aber zwiſchen Battinsthal und Random: Bruch, auf beiden Flügeln angelehnt, wieder Front 
gemacht hatte und in der Lage war, ein georbnetes Feuer abzugeben. Die Stärke betrug 
etwa eine Brigade. Der Angriff fcheiterte und die hinter der Infanterie ftehende Garbe: 
KRavallerie-Divifion konnte —** 

11. September. An dieſem Tage wurden keine großen Attacken geritten. Die Garde— 
Kavallerie-Divifion ſtand dauernd auf dem linken Flügel des Angreifers. Die Kavallerie 
Divifion A, zunächſt zwiſchen Schwennewz und Lebehn, dann auf dem linken Flügel bei 
Boblin, wo ſie bei weiterer Fortführung des Gefechts wohl zum Eingreifen gelangt wäre. 

Hieran läßt ſich die Bemerkung knüpfen, daß das Hin- und Herziehen 
der Kavallerie von einem zum anderen Flügel durch die betreffenden Ober- 
fommandirenden, wie man ed bei Manövern von geringerer Ausdehnung häufig 
beobachtet, indem der Detachementsführer, jedem Impulſe folgend, die bewegliche 
Waffe verjchiebt, während des diesjährigen Kaiſermanövers nicht beobachtet 
wurde. Sn der Regel kommt es dabei nur auf einen unnügen Kräfteverbraud 
und Zufpätlommen hinaus. 

Im vergangenen Jahre blieb die Kavallerie faſt ftändig auf demjenigen 
Flügel, auf dem fie zuerft eingetheilt war, und wartete ihre Zeit ab. Dagegen 
fann die Bemerkung nicht unterdrüct werden, daß es den Anfchein hat, ald ob 
die Berwendung der größeren Kavallerieförper auf den Flügeln zu 
einer etwas jchematijchen geworden ift. Wenn das Gelände an anderer Stelle 
günftiger ift und der Brennpunkt des Kampfes vielleicht in der Mitte liegt, fo 
darf man nicht zögern, eine Kavallerie-Divifion gelegentlich auch Hinter der Mitte 
der Schlachtlinie aufzuftellen. Daß eine Verwendung auf den Flügeln die Regel 
ec ein Eingreifen von der Flanke meift günftiger ift, joll darum unbeftritten 

eiben. 
12. September. Beide Divifionen ritten gegen Infanterie an, beide taktifch im rich— 

tigen Augenblid. 
Die Garde-Havallerie-Divifion war bei ihrem Vorgehen zunächſt auf die Teten des 

IX. Armeelorps geftoßen, hatte mit ihrer Artillerie verjucht, feinen Marich zu verzögern, 
und dann eine verdedte Aufftellung bei Marningähof genommen. Als bier die 2. Gardes 
Infanterie-Diviſion geworfen war, griff die Kavallerie ein und verfchaffte erfterer die Mög: 
lichfeit, bei Mandellow wieder Front zu machen. 

Die Kavallerie-Divifion A ftand norböftlid Brunn. Sie fonnte die Entwidelung 
der 6. Divifion über Kredom gegen die Höhen füdlich Brunn genau beobachten, ja den 
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wahrfcheinlichen Gang des Gefechts vorausfehen. Sie war alfo im Stande, wie man dies 
in ber Defenfive Häufig fein wird, fi auf alle Gefechtälagen vorzubereiten und das Attaden« 
gelände nad) allen in Frage fommenden Richtungen zu erfunden. 

Sie mußte zu dem Refultat fommen, dak der gebotene Augenblid zur Attade der fei, 
in welchem bie angreifende Infanterie den halben Hang der Höhe zwiſchen Brunn und 
Möringen erftiegen haben würde, mo dann bie Lansing, allen mußte. Der 
—— etwa in nord⸗ſüdlicher Richtung erfolgend, mußte die Flanke der Infan— 
terie treffen und fonnte die ganze Linie am Hange aufrollen. Ging der rechte Flügel bes 
Angreifers jüdlic des Weges Kredom — Brunn vor, wie es den Anſchein hatte, jo blieb das 
Anreiten der Divifion in der Mulde öftlih Brunn fogar längere Zeit ungejehen. 

Ungefähr in diefer Weife wurde auch im richtigen Augenblid eingegriffen. Die Ber: 
hältnifje hatten y aber infofern zu Ungunften der Kavallerie verfhoben, als ein zurüd: 
—— rechter Flügel des Angreifers ſich im letzten Stadium des Gefechts nördlich des 

eges Kreckow —Brunn entwidelt hatte, der nun einen Theil der ag en ab» und auf fi 
zog. Schließlich erfchien auch noch die Korpäfavallerie :« Brigade des III. Korps auf 
diefem Flügel, E3 war daher bie Frage, ob unter den zulegt veränderten Berhältmiffen 
ed nicht günftiger gewefen wäre, mweftlih um Brunn herumzugehen und im gegebenen 
Augenblid über die front der eigenen Infanterie hervorzubrechen. Das wird immer höchſt 
überrajhend wirken, wenn es aus der Dedung geichieht. Aber ein foldher Angriff maäskirt 
das Berfolgungäfeuer, das in feiner Wirkſamkeit der Kavallerieattade gleihlommt. Man 
wird daher der nfanterie bei einem abgemwiejenen Angriff die Ausbeutung des Sieges für 
die erften 800 m allein überlafjen müffen, wenn fie gutes Schuffeld Bat. 

Allgemein muß noch bemerkt werden, daf eine ftändige Erkundung nad 
allen Rihtungen, in denen Bewegungen möglich find, nicht zu umgehen ift. 
Größere Kavallerieförper Können fonft die unangenehmften Meberrajchungen 
erleben. Dazu wird ed aber erforderlich fein, die Divifiondftäbe von Tag zu 
Tage mit mehreren, vielleicht drei Erkundungsoffizieren audzuftatten, denen die 
nöthigen Meldereiter beizugeben find. „Aufklärer“ genügen nur für Beinere 
Berhältniffe. Das neue Reglement hat darauf unter Nr, 312 auch hingewiefen. 

Seit langer Zeit ſchon wird auf die Nothwendigkeit und Wichtigkeit der 
Aufklärung während des Gefechts hingewieſen, ohne daß biöher ein voller 
Erfolg erreicht zu fein jcheint. 

Dieje Thätigfeit muß ald eine von den Führern der Divifiondfavallerie 
ex officio ohne weitere Anregung zu erfüllende Pflicht angejehen werden. Und 
zwar muß man dieje Aufklärung im engeren Rahmen als eine ftändige Beob- 
ahtung neu organifiren, jobald der Augenblid dafür gekommen ift, d. h. fobald 
die erfte Infanterie-Kompagnie des Feindes ihren Aufmarfcy beginnt. Man kann 
nicht darauf rechnen, daß die am Morgen vorgetriebenen DOffizierpatrouillen zur 
Stelle find und den Gegner auch beim Aufmarjch und im Gefecht auf Schritt 
und Tritt beobachten. Es bleibt nichts Anderes übrig, ald hierzu eine weitläufige 
Kette neu audzujcheidender Patrouillen eigens aufzuftellen. 

Sehr richtig ift hierbei ferner eine ununterbrochene und jchnelle Verbindung 
zwiichen Divifionsfommandeur und Führer der Divifiondkavallerie, welch Ietterer 
nicht wie der Kommandeur der Artillerie beim Divifionsftabe reiten kann und 
darf. Dieſe Verbindung ift herzuftellen durch Relais oder Kavallerie, Telephon, 
auch durch Radfahrer. 

Der Führer der Divifionäfavallerie hat ferner, ohne Befehl, dafür zu 
jorgen, daß ftet3 auf jedem Flügel der Divifion ſich etwas Kavallerie befindet. 
Wird er angewieſen, ſich auf den rechten Flügel zu begeben, wenn er vor der 
Front nicht mehr bleiben kann, jo jchidt er ohne Weitered einen Zug oder eine 
Eskadron auf den linken, je nachdem er mehr oder weniger Kräfte zur Verfügung 
hat, oder die Aufgabe wichtig erjcheint. ft die Divifton an dem betreffenden Flügel 
an andere Truppen angelehnt, jo wird diefer detachirte Kavallerie-Zug u. ſ. w. ed ohne 
Weiteres ald jeine Aufgabe anzuſehen haben, dauernd über Alles zu berichten, 
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was beim Nachbar zugeht, eine Verbindung, die im Nebrigen ganz ſyſtematiſch 
mit bejonderen Mitteln zu unterhalten ift. 

Der Führer der Divifionsfavallerie muß entfagungßfreudig feine Kadres 
zuſammenſchmelzen jehen, weil jeine Hauptaufgabe die Aufklärung ift und ein Ein- 
greifen in das Gefecht erft in zweiter Linie für ihm kommt. 

Ueber die Thätigkeit der Meldereiter-Detahements liefen die lekt- 
jährigen Manöver ein Urtheil noch nicht gewinnen. 

Radfahrer fanden vielfah Verwendung. Sie fünnen mit Nuten als 
Relais für die Meldungen von Kavalleriepatrouillen dienen und find in der 
Lage, ihren Poften auch noch befjer zu vertheidigen ald Reiterrelais, und daher 
weniger leicht zu vertreiben. An Defileen vorgejchoben, jperren fie diejelben 
gleichzeitig für feindliche Patrouillen. 

Der Wunſch, die Kavallerie-Pioniere aus der Truppe zu nehmen, wie 
er im vorigen Bericht audgejprocdyen wurde, Eonnte in den Vorgängen des 
Manöverd 1895 nur neue Nahrung finden. 

Litteratur. vd. Pelet-Narbonne: „Ueber Organifation, Erziehung und 
Führung von Kavallerie”, erweitert um ein neues Kapitel: „Kavallerie-Diviftonen 
im Frieden‘, erfchien bereits in zweiter Auflage. Diejelbe Frage behandeln für und 
wider eine Reihe von Aufjägen im „MilitärMWochenblatt‘‘ von 1895, nämlich: 

„Kavallerie-Divifionen im Frieden“, Nr. 27, 28; 
„Kavallerie-Divifionen im Frieden?”, Nr. 37, 38; 
„Nochmals Kavallerie-Divifionen im Frieden”, Nr. 44; 
„Roh ein Wort über Kavallerie-Divifionen im Frieden“, Nr. 53; 
„Kavallerie-Divifionen — und fein Ende“, Nr. 60. 

Ebendort findet fi in Nr. 99, 100, 106, 108, 109, 112 eine eingehende 
Beiprechung des neuen Kavallerie-Meglements, welche in den Geiſt deflelben 
einführt. 

In „Kavalleriftiiche Lebenfragen“ Nr. 102/1894, 50, 51, 61, 62/1895 werben 
eine Reihe von Forderungen betreffend Vereinfachung der Formen des Ererzirend 
geftellt, die durd das inzwijchen erjchienene Reglement erfüllt worden find. 

Nach einem Vergleich der jeßigen Grundjäge der XTreffentaftif mit den 
Fridericianifchen Beftimmungen gelangt Berfafler zu der Anficht, daß man bie 
Gliederung der Divifion in Treffen ganz fallen lafien und nur die Ordre de 
Bataille beftehen laſſen jolle. 

Eine Entgegnung hierauf von ©enerallieutenant v. Pelet-Narbonne 
bringt die „Reiter-Zeitung““ in Nr. 20/1895. 

Generalmajor Fehr. v. Biſſing hielt in der Militäriichen Gejellichaft 
einen Vortrag über „Ausbildung, Führung und Verwendung der Reiterei“, der 
im Sonderabdrud in der Königlichen Hofbuhhhandlung von E. ©. Mittler & Sohn 
erſchienen ift. 

Das kleine praktiſche Handbuch unſerer Kavallerieoffiziere: v. Kleift, 
„Die Offizierpatrouille im Rahmen der ftrategiichen Aufgabe der Kawallerie”, ift 
in dritter vermehrter Auflage erjchienen. 

England. 

Die größeren Kavallerieübungen des Jahres 1895 fanden bei Alderjbet 
ftatt, wo allerdings nur ein bejchränkter Theil des Ererzirplaged (Long valley) 
für Neiterübungen geeignet ift, 1500 m lang, 1200 m breit. An den Nebungen 
nahmen die drei Regimenter theil, die im Lager untergebracht find, und drei 
Regimenter aud nahegelegenen Sarnijonen. Dieſe mußten biwaliren, wobei vie 
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Pferde nachts mit doppelten Woylachs eingededt wurden, bei jchlechtem Wetter 
waſſerdichte Regendeden erhielten. Die Regimenter haben dabei anjcheinend nicht 
gelitten, 

Die Truppen wurden folgendermaßen zufammengeftellt: 
Schwere Brigade: 2. Dragoner- (Scots greys) und ein fombinirtes 

Houfehold-KRavallerie-Regiment. 
Mittlere Brigade: 7. Dragoner, 9. Ulanen. 
Leichte Brigade: 4. und 8. Hujaren. 

Ferner nahmen theil: 3 Diffiziere, 60 Mann berittener Infanterie und 
2 reitende Batterien. 

Die Leitung lag in den Händen des Kavallerieinjpekteurd Generald Lud. 
Sn der Zeit vom 12. bis 17. Auguft wurde in den Brigaden, vom 18. bis 

27. Auguft in der Divifion ererzirt. Den Abſchluß diefer über 14 Tage ſich 
erftredenden Grerzirperiode bildete die am 28. und 29. Auguft ftattfindende Be— 
fihtigung durch den Herzog von Cambridge. 

Das Ererziren bot fein bejonderes Intereſſe; es bewegte fich in den auch 
bei und befannten Formen, da dad Englifche und Deutſche Kavallerie-Reglement 
eine große Webereinftimmung in den Grundzügen zeigen. 

Bei der langen Dauer und der Bejchränftheit des Raumes, der die Durch— 
führung von Gefechtsaufgaben kaum zulieh, wird dad Grerziren wohl etwas ein- 
feitig gewejen ſein. Was die Eskadrons an reiterlicher und Grerzirausbildung 
leifteten, jcheint etwa dafjelbe gewejen zu jein wie im Zahre vorher bei Berkihire 
Downd, jo dab wiederum fih Stimmen erheben, die nach einer gründlichen Re— 
formirung des ganzen Ausbildungsmodus rufen. 

Die Zeit vom 30. Auguft bis 5. September wurde zu Aufklärungs- oder 
vielleicht richtiger nur Felddienftübungen benußt, indem es hauptjädhlich darauf 
anfam, den Marjchficherungs-, Vorpoften: und Patrouillendienft gegenüber einem 
durd Flaggen und Patrouillen markirten Feinde zu üben. 

Die berittene Infanterie, aus Ablommandirten der Infanterie gebildet, 
ritt auf Trenſe und führte das Infanteriegewehr auf der Lende. Sie joll zur 
Bejegung von Brüden und jonftigen Stüßpunkten Verwendung finden, und ed muß 
ihr jedenfalld azugebilligt werden, daß fie der Kavallerie eher folgen kann als 
fahrende Infanterie. Ihre Verwendungsfähigkeit wird daher auch in ftraßen- 
armen Ländern (Kolonien) nicht bejchräntt jein. 

Außer der Artillerie wurden auch zwei Marimgemwehre (eine Sektion) bei 
den Uebungen verwendet. Diefelben werden durd zwei Pferde gezogen, können 
aber auch auf Pferde verpadt werden. Intereſſant ist, daß die Engliſche Kavallerie 
ießt zwei Arten von Faltbooten erprobt, welche auf zweirädrigen Karren bezw. 
auf einem Padpferde mitgeführt werden fünnen. Durch den leichteren Transport 
fann ihre Brauchbarfeit jedenfalld nur gewinnen. 

Franukreich. 

Das Exerzir-Reglement für die Kavallerie vom 31. Mai 1882 iſt 
in neuer Auflage (Edition officielle de 1895) erſchienen. Hieraus geht ſchon 
bervor, dab es fich nicht um die Einführung neuer Grundjäße, jondern nur um 
redaktionelle Aenderungen handelt. Neu aufgenommen ift der Schießdienſt und 
die Ausbildung mit der Lanze. Es kann aljo angenommen werden, daß bie 
Bewaffnung der erften Glieder der in Kavallerie-Divifionen eingetheilten Dragoner: 
Regimenter mit der Lanze beibehalten werden joll, obwohl die Vorliebe für dieſe 
Waffe noch nicht allgemein it. in Schriftfteller im „Progroͤs“ eifert jehr gegen 
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diefed „Bajonett ohne Karabiner“ und meint, die Lanze ſei bei dem Deutjchen 
nur wegen ihrer deforativen Wirkung und aus Gründen ritterlicher Tradition 
eingeführt. Einen zu großen Aufwand an Zeit für die Ausbildung beanjpruchend, 
jei fie jogar beängftigend und gefährlid in ungeübten Händen. 

Neu herausgekommen ift auch die Felddienft-Drdnung, von der im 
Sahre 1894 die Kapitel IV und V im voraus erjchienen waren. Da gerade 
diefe Kapitel die Aufklärung und Sicherung behandeln und unverändert geblieben 
find, jo wird die Kavallerie von der Geſammtausgabe nicht weſentlich berührt, 
außer dab ed der ganzen Armee zu gute kommen muß, wenn ber Geift der 
GSelbftändigkeit durdy Vereinfachung der Formen und größere Freiheit in ihrer 
Anwendung gehoben wird. Neu ift, auch für die Kavallerie, die Einführung des 
Begriffd des Alarmquartierd und des Ortsbiwaks. 

Im Kapitel „Gefecht“ ift gejagt: Die Kavallerie joll während des Gefecht 
ftet3 zur Unterftügung der beiden anderen Waffen bereit fein und feine Gelegen- 
heit vorübergehen lafjen, um auf einem Ylügel oder im Rüden des Feindes ein- 
ugreifen. 

In den Manövern des Zahres 1895 erfchienen nun zum erften Male 
die drei Gruppen, die die Felddienft-Drdnung für die Aufklärung vorfieht, das 
Kavallerieforpd mit der Aufklärungsaufgabe vor der Front der Armee, die 
Kavallerie ded Armeekorps, welche die direkte Sicherung des Korps vor feiner 
Sront bewirken joll, und die Divifiond:Edfadrond im unmittelbaren Dienft der 
Infanterie. 

Bei den Armeemanövern von Mirecourt wurden aus Korpskavallerie-Brigaden 
proviſoriſche Kavallerie-Diviftonen zufammengeftellt und ihnen 1 bis 2 reitende 
Batterien und 1 bis 2 Zäger-Bataillone zugetheilt. 

Ueber die Thätigkeit dieſer Zäger-Bataillone, deren Zutheilung an Defter: 
reichifche Vorbilder erinnert, ift uns leider nichts befannt geworden. 

Die Kavallerie-Divifionen waren jede einer Armeeabtheilung von zwei Korps 
zugetheilt. Ihre Aufflärungsthätigleit war aber nur eine geringe, denn jchon 
nach einem Marjche ftanden fi) die Infanterieteten jo nahe gegenüber, daß die 
Kavallerie Pla machen und fi) nad) den Flügeln begeben mußte. Im Weiteren 
fonnte fie aljo nur mehr Schlachtenthätigkeit entwideln, wobei bemerkt wurde, daß 
fie fich beftrebte, im Zufammenwirken mit den anderen Waffen einzugreifen und 
er. jelbftändige Unternehmungen außerhalb des Rahmens des Gefechtd zu ver 
zichten. 

Die beiden proviforifhen Divifionen wurden für zwei Tage zu einem 
Kavallerielorps unter General Espeuilles vereinigt. Daffelbe löfte feine Auf: 
Härungdaufgabe, indem es zunächft jeinen Favalleriftiichen Gegner aus dem Felde 
ihlug und dann Einfiht in die feindlichen Heereöbemegungen gewann. Die 
Führung diefer Kavalleriemafje verurjachte feine Schwierigkeiten. 

Bei den großen Mavövern hatten die InfanteriesDivifionen nur eine Eskadron 
Divifiondkavallerie. Dieſe geringe Stärke erwies ſich bei aller Hingebung an 
den Dienft ald unzureichend und jedenfalld nicht auf die Dauer durchführbar. 

Die Urtheile der Prefje über die Leiftungen der Truppen gehen jehr aus— 
einander und geben daher fein ficheres Bild. Auffallend ift die Mittheilung, daß, 
um der Berzettelung der Kavallerie durch zu zahlreiche Patrouillen vorzubeugen, 
vielfach Dffiziere mit beftimmten Aufträgen und dem Befehl entjandt feien, ihre 
Meldungen perjönlich zurüdzubringen, jo dab dadurch alle Patronillen nad) einer 
gewiffen Zeit wieder ihrem Truppentheil zurüdgegeben worden jeien. Die 
Kavallerie-Pioniere hätten ſich bewährt. 
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Größere Kavallerieübungen haben ftattgefunden 
a) bei Lyon unter General Jeſſé vom 8. bis 20. Auguft 6 KavalleriesDivifionen und 

eine aus ber 14.,'15., 16. Korpsfavallerie-Brigade fombinirte Divifion. 
b) Bei Lannemezan unter General Menefjier de la Lance die 13, 17., 18. Korps⸗ 

lavallerie⸗Brigade. 
Die beiden kombinirten Divifionen hatten eine reitende Abtheilung von 2 Batterien. 

Weitere Einzelnheiten find nicht befannt. 

Ueber die großen Kavalleriemandver des Jahres 1894 bom 1. bis 
12. September ift noch Folgendes nachzuholen: 

Es wird darüber Klage geführt, da fie im Ganzen unbemerkt vorübergingen, 
weil die zu derjelben Zeit ftattfindenden Armeemandver das allgemeine Intereſſe 
für fi in Anſpruch nähmen. Dennoch jeien die unter Leitung des Generals 
Jeſſé, Präfidenten des Kavalleriefomitees, ftattfindenden Mebungen ſchon dadurch 
jehr interefjant gemwejen, daß ſeit 20 Jahren jelten derartige Kavalleriemaffen in 
einer Hand vereinigt und weil die Aufgaben durchaus kriegsgemäß waren. 

&3 nahmen theil die 5. und 7. Kavallerie-Divifion, vom 9. September ab 
auch die 4., und für den 11. und 12. Geptember die 12. Snfanterie-Divifion. 

Die beiden erften Tage gehörten den Divifionen. Vom 3. bi8 8. operirten 
die 5. und 7. Divifion gegeneinander; am 9. wurden fie zu einem Kavallerie 
korps vereinigt und übten gegen die 4. Divifion. Am 11. und 12. ſchließlich 
fand ein Manöver der gejammten Kavallerie (72 Eskadrons und 36 Geſchütze) 
gegen die 12. Infanterie-Divifion ftatt. 

Im Nachſtehenden feien einige allgemeine Bemerkungen aus dem Bericht 
des Leitenden mitgetheilt. Der General hat beobachtet, daß einige Führer mit 
Nachrichten jchlecht verforgt waren. Ihre Patrouillen jeien ſpät aufgebrochen, 
hätten vor feindlichen Patrouillen Halt gemadt und die Gros nicht gemeldet. 
Die Mitgabe von Radfahrern an Patrouillen empföhle fi nicht, weil Beider 
Aufgaben auf zu verfchiedenen Gebieten liegen. Dagegen könnten Radfahrer ala 
Relais für Patrouillen dienen. Zwei Offiziere bei einer Patrouille zu verwenden, 
nehme der Truppe zu viel Offiziere fort; auch wäre ed dann noch befier, die 
beiden Offiziere auf verjchiedenen Wegen nach demfelben Ziele zu ſchicken. 

Die Avantgarde müfje einen ausreichenden Abſtand von dem Gros haben. 
Ein gut verftandener Sicherheitedienft joll das Gros auf eine jo große Ent- 
fernung deden, daß dafjelbe von der Annäherung, nicht aber von dem Angriff 
ded Gegners unterrichtet wird. Diefer von dem Marjchall Bugeaud aufgeftellte 
Grundſatz hat eine bejondere Wichtigkeit für die Kavallerie; denn ſowohl bie 
Beweglichkeit dieſer Waffe ald auch ihre Schnelligkeit begünftigen die Ueberraſchungen. 

Beim Zufammenftoß hat man nicht immer verftanden, ſich das günftigfte 
Gelände für die Attade und die Artilleriewirkung auszuſuchen. Die Angriffe 
waren nicht immer geſchloſſen und zeigten gelegentlich ein Herausbrechen einzelner 
Theile aus dem Rahmen ded Ganzen, um einen bejonderen Gegner aufzujuchen. 
Bis zum Kommando Mari! Marſch! müfjen die Treffen feft in der Hand ihrer 
Führer bleiben, da ein anderes Verfahren zur Auflöfung führt. Die Führer 
müfjen, jowie der Feind gemeldet ift, ſchnell und weit vorteiten, um im richtigen 
Augenblit handeln zu können. Iſt die Kavallerie gezwungen, im Geſchützfeuer 
vorzumarfchiren, jo muß fie, falld fie die Artillerie nicht durch Attade zum 
Schweigen bringen kann, geöffnete und lichte Formationen annehmen, um fid) der 
Feuerwirkung zu entziehen. 

An die Attade auf die Artillerie muß immer gedacht werden. Es ift jchon 
ein Gewinn und kann auf, die Entjcheidung einwirken, wenn die Artillerie vor 
übergehend das Feuer einftellen muß. 
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Betont wird die Wichtigkeit, dad Ausichlaggebende einer Rejerve im Kavallerie- 
fampf, nahe genug, um rechtzeitig eingreifen zu Fönnen, aber jo weit, daß fie von 
der nothmwendigerweije eintretenden Unordnung beim erfter Zufammenftoß nicht 
berührt wird. 

Am 10. September hätte das Kavallerieforps bei feiner Stärke mehr Kühne 
heit im Vorgehen zeigen können und dann aud) gute Aufllärungsrefultate erzielt. 
Ein aus 2 Divifionen und 4 Batterien beftehended Kavallerieforps, welches faft 
7000 Pferde ſtark iſt, befigt die Kraft, ohne Bedenken überall eindringen zu 
fönnen. 

Zweimal ift auf eigene Truppen gefeuert worden. 
Dem Manöver der leßten Tage lag folgende dee zu Grunde. 
Die Aufgaben der vorhergehenden Tage bieten fein beſonderes Intereſſe. 
11. September. 
Eine Dft-Armee bat bie reg über die Mojel foreirt und marſchirt auf Paris. 

Eine Weft-Armee, im Norden von Reims zufammengezogen, bat den Auftrag, ſich dem 
Vorbringen der Dft:Armee entgegenzuftellen. 

Am 10. entjendet der Führer der Dft:Armee die Kavallerie:-Divifionen (4., 5. und 7.) 
in jeine rechte Flanke in die Gegend von Vouzierd mit dem Auftrage, am 11. den redten 
Flügel der Armee zu decken und hierzu das Gelände nördlich Aisne zu bejegen. 

Der Führer der Wet: Armee entienvet feinerfeits in feine linke Flanke in die Gegend 
von Nethel ein aus der 12. Infanterie-Divifion und dem 16. Dragoner-Regiment beftehendes 
Detachement mit dem Auftrage, am 11. auf Bougierd zu marjdiren, um ſich den Beſitz 
dieſes Debouchees zu fichern. 

Die Aufgabenftellung erſcheint nicht als eine glückliche, namentlich ift der Zufammen- 
bang der Bewegungen der Kavallerie mit den Operationen der Oſt⸗Armee nidt erfennbar. 

Infolge diefer Weifungen marſchirte die 12. Divifion am 11. von Rethel über Menil— 
Annelles — Pauvres und Bourcg auf Vouziers. 

Das Kavalleriekorps verſammelte ſich weſtlich Vouziers mit der 4. Diviſion bei Loiſy, 
der 5. bei Bourcq, der 7. bei Contreuve. 

Auf die Meldung vom Vormarſch der 12. InfanteriesDivifion wird die 4. Divifion 
über Saulce8—Champenoife in ihre linke Flanke dirigirt, während die anderen Divifionen 
auf Pauvres vorgeführt werden, um den Feind in front und rechter Flanke anzugreifen. 

Hiernad hat man den Eindrud, daß es auf ein „KHefleltreiben“ abgejehen war. Das 
Ravallerielorps begnügte ſich jedoch, im Einverftändniß mit der Zeitung, damit, den Marſch 
der Infanterie durch Artilleries und Karabinerfeuer aufzuhalten, wobei bejonders die Eins 
wirfung von der Flanke bedeutend war, und fie zum Aufmarfch zu zwingen. Attadirt 
hatte nur eine Brigade. 

Der Leitende jagt, daß eine Maffenattade nicht vorgelommen ift wegen der geringen 
Anzahl der zur Verfügung ftehenden Batterien (61). Dergleichen Attaden find nur gegen 
über einer durch Feuer Fehr erihütterten Infanterie möglih. Die Aufgabe, das muß zu: 
gegeben werden, bedingte die Attade allerdings nicht. Es ift dann nur die Frage, ob ein 
Kavallerieforps nicht nüßlicher verwendet werden kann als zum Aufhalten einer einzigen 
Infanterie: Divifion. 

Der gleichfalls anweſende General Jamont, Mitglied des oberfien Kriegsraths und 
fommanbdirender General des 6. Korps, wies noch darauf hin, daß die Kavallerie wichtige 
Erfolge erzielen würde, wenn fie fi gegen die Trains der großen Armee wenden könne. 

12. September. Es wurde eine neue dee ausgegeben. 
Eine Nord: Armee ift durch Belgien in Frankreich einmarfdirt. Eine Dife-Armee, in 

der Thierache zufammengezogen, hat den Auftrag, fi) dem Vorbringen der genannten Armee 
entgegenzujtellen. Während die Dife-Armee durch mehrere Gefechte gezwungen ift, ſich in 
der Richtung Rethel—Chälons a. M. zurüdzuziehen, hat die Nord» Armee ihren Marfh in 
ſüdlicher eo fortgefegt und ein aus 3 Divifionen beftehendes Kavallerielorp8 voraus: 
gejandt. Die Dife-Armee dedt ihre rückwärtige Bewegung durd) eine Arrieregarde, beftehend 
aus der 12. Infanterie-Divifion und dem 16. Dragoner-Regiment. 

Diele fteht an der Refourne in der Gegend von Juniville, während das Kavallerie 
lorps die Aisne bei Rethel erreicht hat. Daſſelbe nahm am 12. die Verfolgung auf mit 
der Abficht, bie Arrieregarde möglichft ſchnell zurüctzumerfen und von ihrem Gros abzubrängen. 
Zu diefem Zwed folgte die 7. Divifion direft auf Juniville, während die 4. und 5. über 
Pauvres auf Hauvine (am Arne) und Betheniville (an der Suippe) in March gefegt 



Taltit der Kavallerie. 345 

wurden, fi alfo dem Gegner im Nüden vorlegen jollten. Nah bartnädigem Widerſtande 
bei Neuville wurde die 12. Sinfanterie-Divifion von der Kavallerie faſt vollftändig ein: 
gefchloffen, jo dab der Uebergang über den Arne in Frage geftellt war. Ein voller Erfolg 
ift alfo aud Hier nicht erzielt worben, und wenn es ber Arrieregarde gelang, die feindliche 
Kavallerie fo zu fefleln, daß fie nicht bi8 an die Gros der zurüdgehenden Armee gelangte, 
fo ift der Erfolg eigentfih auf Seite der Infanterie geweſen. 

Zum Schluß führte der Leitende aus, daß die Manöver zwar feine taftijchen 
Neuerungen gebradht hätten, aber lehrreich geweſen ſeien, da fie eine gewiſſe kriegs— 
mäßige Wahrſcheinlichkeit gehabt hätten. 

Er betonte ferner, daß die großen Erfolge, wie die Erfahrung lehrt, oft 
durch einen bis zur Tollkühnheit geſteigerten Schneid erreicht worden ſind. Man 
könne den Unternehmungsgeiſt, der dem Franzöſiſchen Temperament ſo gut ent— 
ſpricht, nicht genug heben und müſſe der Truppe die Ueberzeugung einimpfen, 
daß die eintretenden Verluſte unvermeidlich zur Erreichung großer Ziele ſeien und 
daher niemals in Betracht kommen dürften. 

Man ſcheint in Frankreich immer noch nicht ganz von dem programm— 
mäßigen Berlauf größerer Uebungen und Manöver abkommen zu können, es 
wird Darüber Klage geführt, daß ihre Anlage zu jehr auf das „Tableau“ Rüde 
hcht nehme und nicht genug auf die Ausbildung der Truppen. 

Gewünſcht wird, dad die Kavallerie mehr Nebungen im Gelände vor: 
nehmen fol, wenn die Felder abgeerntet find. Die Negimenter jollten nicht ing 
Manöver kommen, ohne vorher im Gelände gemejen zu jein. 

Ueber die vielen Abgaben, die die Kavallerie zu leiften hat, wird weiter 
Beichwerde geführt, obwohl der Kriegäminifter jchon verboten hat, an Kavalleriften 
Ernteurlaub zu geben. 

Ueber dad Pferdematerial, welches bei dem Mobilmachungsverſuch im 
Zahre 1894 zur Berwendung gelangte, wird von Lavallard, Mitglied des 
oberften Landwirthſchaftsraths und früherem Thierarzt, ein befriedigendes Urtheil 
gefällt, und auch in der Armee glaubt man mit einer jo berittenen Divifions- 
tavallerie hinter dem Schleier von 90 Linien-Regimentern auskommen zu können, 
befonderd wenn fie von aktiven Offizieren geführt wird. 

Ein für dad Schidjal weitentjandter Patrouillen beforgter Berfaffer 
wünfcht nad) wichtigen Orten ganze Eskadrons gejchictt zu jehen, die immer 
nur Patrouillen auf 8 bis 10 km entjenden und wieder an fich ziehen. Die 
Patronillen haben und wiffen dann immer einen Rüdhalt in ihrer Nähe. Er ver: 
gleicht die Eskadron mit einem Geſchoß, welches laneirt wird, die Patrouillen find 
die Sprengftüde, 

Stalien. 

Sämmtliche Kavallerie-Regimenter, die nicht an den Herbftübungen der 
übrigen Waffen theilnahmen, hatten bejondere Kavallerieübungen. 

Größere Zujammenziehungen fanden ftatt: 
Sm 3. Korps bei Gallarete 20 Eskadrons, 4 reitende Batterien. 
Sm 5. Korps zwiihen Majerada und Spilimberge 22 Eskadrous, 

2 reitende Batterien. 
Vom 22. Zuli bis 3. Auguft übten diefe Divifionen gegeneinander. 

Sm 10. Korps wurden 20 Eskadrons, 2 Feld-Batterien und ein 
halber Brüdentrain bei Mignano vereinigt. Dieſe Divifion nahm an 
den Webungen der letteren Manövertage ihres Korps theil. 

Nähere Nachrichten über die Uebungen liegen nicht vor. 
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Rufland. 

Die Kaſaken und ihre Taktik nahmen auch im verflofienen Berichts- 
jahre das lebhaftefte Interefje in Anſpruch. Der Grund dafür mag wohl in 
erfter Linie der fein, da die Kaſaken den Anforderungen, die an die Linien- 
Kavallerie geftellt werden, nicht genügen. Das würde dahin führen, fie aus der 
Verbindung mit ihr, aljo aus den Linien-Kavallerie-Divifionen, zu löjen und fie 
nur ald Divifiondkavallerie oder in befonderen Kafaten-Diviftonen zu verwenden, 
wobei ihnen dann ihre nationale Fechtart, die Lawa, als ausſchließliche zurück— 
gegeben werden könnte. 

Ueber die Lawa, wie fie von ihren ausgeſprochenen Anhängern gedacht 
wird, Folgendes. 

Im Gefecht fol fi der Kaſal ausgiebig der Schußwaffe bedienen, und zwar in ber 
Regel abgejefien, da der Schuß vom Pferde zu unfider ift. Die Möglichkeit, dies zu thun 
und doch im gegebenen Augenblid ſchnell genug auf die Pferde zu fommen, werde durch 
dad mweittragende Gewehr geboten, indem man jhon auf 800 m mit Erfolg feuern könne. 

Auf diefe Weife hätten die Kafalen eine Fähigkeit, die der regulären Kavallerie ab» 
ginge, ihre ._. durch Feuer jelbft vorzubereiten. Wäre ber Feind erfchüttert, jo Fönne 
die Lawa im paflenden Augenblid attadiren. Bon Ueberlegenheit angegriffen, wiche fie 
aus. In vielen Gefechtslagen aber würde das Feuer allein für den gewollten Zweck, ben 
Gegner zu beunrubigen und mit fteter Umfafiung zu bedrohen, ausreichen. 

Bei einer derartigen Verwendung ſei aber nöthig, daß der Kaſak lerne, ſchnell auf: 
und abzufpringen (nicht aufs und abfigen) und vom Pferde wie mit dem Pferde am Bügel 
zu ſchießen, zu Pferde auch im Schritt und bei der Verfolgung in der Karriere. Die Er- 
iehung der jungen Kaſaken böte für eine derartige Fechtweife immer nod eine gute Bor: 
chule, trotz einzelner dad Gegentheil behauptender Stimmen. 

Das den Dragonern bewilligte Bajonett wäre für den Kaſalen erft recht nöthig. 
Die Lama wäre fo zu bilden, daß auf jeden Reiter drei Schritt fämen, fo daß er 

fein Pferd unbehindert wenden könne. Das madte für eine Sotnie 400 Schritt Front» 
breite aus, 100 Schritt für einen Bug Da eine Zeitung ſchon bei Unterabtheilungen von 
100 Schritt Breite nicht möglid wäre, wirb die Theilung der Züge in zwei Sektionen 
vorgeihlagen, jo daß die Sotnie dann in acht Gruppen fechten würde. Auch hierbei wird 
eine Feuerleitung nicht ſür durchführbar gehalten, der Kommandeur der Sotnie foll nur 
die Feuereröffnung befehlen. Zur Leitung der Bewegungen fteht ihm eine Zeichenflagge 
ur Verfügung, welde den Sammelplag angiebt. Im Uebrigen wird er fih auf Zeichen 
eſchränken müffen, da Kommandos und Signale aus leicht zu erfennenden Gründen nicht 

anwendbar find. 

Als Hauptzwed der Lawa wird bezeichnet, die gejchlofjenen Formationen 
ded Gegners in Unordnung zu bringen und ihn zum Einzelkampfe zu veranlafjen, 
jowie fi} dem Stoße geſchloſſener Kavallerie zu entziehen. Würde eine ge— 
ichlofjene Sotnie attadirt, jo müſſe diefe die Lawa annehmen und audeinander- 
ftieben, un dem Stoß aus dem Wege zu gehen. 

Mit der Verwendung der Kaſaken ald Divifiondkavallerie jcheint 
die Öffentliche Meinung auch aud inneren Gründen einverftanden zu fein, da 
ihre natürlihen Fähigkeiten fie bejonderd zum Aufklärungs- und Sicherungsdienft 
geeignet machten. Jedes Korps joll ein Regiment zu ſechs Sotnien erhalten, 
weldyes geſchloſſen bleibt, folange man auf einer Straße marſchirt, jedoh im 
Bedarföfalle mit je drei Sotnien auf die Divifionen vertheilt wird. Bei 11 Korps 
und 6 Schüßen-Brigaden find verjuchäweife Meldereiter, aus den Freiwilligen- 
fommandod der Waffe ſelbſt entnommen, eingeführt. Die Berittenmahung 
erfolgt auf ausrangirten Pferden der Kavallerie. 

Die jeit dem Tode des Groffürften Nikolai Nikolajewitſch des Aelteren 
nicht wieder bejeßte Stelle eines Generalinfpefteurs der Kavallerie ift im 
Juni feinem gleichnamigen Sohne, einem eifrigen Kavalleriften, übertragen 
worden. Man hofft, daß nun wieder mehr einheitliche Ziele in der Aus— 
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bildung verfolgt werden und bejonderd die auf der Tagesordnung ftehende Frage 
der Remontirung eine befriedigende Löfung erfahren wird. 

Das neue GERD I EREN ift bisher nicht zu unjerer Kenntniß ges 
langt und nicht im Buchhandel zu haben. Da die Prefie fi) mit demjelben 
nicht beichäftigt, darf man annehmen, daß ed Zuftimmung gefunden hat. 

Sn einem Aufjage, der fi im „Invaliden“ findet, wird die Kavallerie auf: 
gefordert, fich die großen Batterien (100 Geſchütze) des Gegners, die im der 
Regel jhon in den Anfangsftadien ded Kampfes, aljo unter verhältnigmäßig 
ſchwacher Bedeckung, auftreten, ald geeignete Angriffsobjefte zu wählen. 

Einem erften Treffen aufgelöfter Halbeskadrons foll ein zweites Treffen ge 
Ichloffener Abtheilungen (die andere Hälfte der Eökadrond) auf 200 bi8 300 m 
olgen. 

Das dritte Treffen joll fi gegen die Bedeckung und gegen die in der Nähe 
ftehenden Truppen wenden, um bdieje abzuziehen. 

Neu ift ein Mittel, welches empfohlen wird, um die Batterien zum Schweigen 
zu bringen, nämlich die Batterieflommandeure und Offiziere in erfter Linie un- 
ſchädlich zu machen, eine Verpflichtung, die den Dffizieren und Unteroffizieren 
bejonders zufiele, die aber auch den Gemeinen befannt jein müſſe. Außerdem 
müßten bei jeder Sotnie durch Kommandos zur Artillerie 10 bis 20 Mann 
bejonders dafür ausgebildet fein, Geſchütze unbrauchbar und wieder brauchbar zu 
machen, fie aufzuprogen und mit der eigenen Bejpannung oder auch mit Kavallerie- 
pferden fortzuführen, ja fogar Geſchütze bedienen, laden und feuern zu können. 

Befonderd günftig feien Angriffe auf die Flanfe der Batterien, wohin die- 
jelben, ohne aufzuprogen, in der kurz bemefjenen Zeit des Anreitens immer nur 
eine geringe Anzahl Geſchütze herumjchwenten könnten. Bon der Flanke über: 
raſchend anreitend, könne ein einziges Regiment eine Batterie von 100 Geſchützen 
fampfunfähig machen. 

Formation: Eine halbe Sotnie Schwärmattade, eine halbe Sotnie geichloffen 
dahinter, eine Sotnie dritted Treffen. Der Reft ded Regiments, vier Sotnien, 
gegen die nächften Bededungdtruppen. Nach dem Einbruch habe die Sotnie des 
dritten Treffend nur hinter der Front der ganzen Batterie entlang zu reiten und 
die Offiziere niederzumachen. 

Eine Stimme in der Prefje wendet ſich gegen die übermäßige Betonung 
ter etwas nebelhaften ftrategiihen Aufgabe und der GSelbftändigfeit der 
Kavallerie. Sie glaubt, daß darunter dad Zufammenwirfen mit der Infanterie, 
und zwar jowohl die Schlachtenthätigkeit wie die Aufklärungsthätigkeit im Dienfte 
der Infanterie, litte, und will bemerkt haben, daß die Kavallerie bei den Infanterie 
mandövern jehr unthätig jei und die Pferde fchone, wenn ihr noch die Kavallerie: 
verfammlung mit ihrer Befichtigung bevorftehe. 

Bei einem Uebergang von zwei Sotnien Don-Kaſaken und einer Dren- 
burger Kajaten-Batterie über den Bug, der von den Sotnien jchwimmend in 
einer Stunde ausgeführt wurde, benußte man Korfihwimmhölzer zum Transport 
der Geſchütze. 

Den Dauerritten wird weiter großes Intereſſe zugewendet. 
Am 4. Februar mahten 17 Offiziere der Garde-Kavallerie bei — 20° C., ftarfem 

Rordwind und fhneeverwehten Wegen zwiſchen Peterhof und BZardfoje-Selo einen Winters 
ee — = km. Der Relord jchwanfte zwiſchen 1 Stunde 28 Minuten und 2 Stunden 

Am 26. Juni ritt der in das 2. Sabailal-Reiter-Regiment verfegte Premierlieutenant 
Kenile von Petersburg ab, um feine neue Garnifon Tihita in Trandbailalien zu Pferbe 
zu erreichen (6500 Werft). Er ritt einen Engliſch⸗Arabiſchen Hengft Irkut (19 Jahre alt, 
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vom Imbraim aus der Firma, Enkelin von Rifleman). Er langte am 27. November an 
und hat ſomit täglich einfchließlic der Ruhetage im Durchſchnitt 42 Werft gemadt. Der 
Ural wurde bei einer Tagedleiftung von 381/, Werft überfchritten. Die Tagesleiftungen 
chwankten zwiihen 30 und 115 Werft; ohne Ruhetage berechnet, wurden 61 Werft durch: 
chnittlich gemacht. 

Am 6. Juni fand in Warſchau ein 100 Werft-Rennen ſtatt, in welchem 41 Pferde 
liefen, wovon 24 Kavallerieoffiieren, 3 Kafalenoffizieren gehörten. 

Das Rennen wurde auf Wegen geritten (Chaufjee, Landweg, Sandweg), ohne Hinders 
niffe. Ab 2 Uhr 5 Minuten nachmittags, ging der Sieger um 5 Uhr 33 Minuten 23 Se 
funden durchs Ziel. Durchſchnittliche Schnelligkeit 18 Werft in der Stunde. Am nädften 
Tage wurde die Kondition geprüft. 

Bon den 41 Pferden fielen 24, davon 21 unterwegs, die meiften am Hitzſchlage 
Es herrſchte Windftille bei 20° R. im Schatten. Der Weg war theilweije tiefer, flüchtiger 
Sand, ohne Waſſer. 

Bejihtigungen durd den Generalinjpefteur („SInvalide* Nr. 183, 
190, 197/189). 

1. Befondere Kavallerieübungen bei Pjatigordf am 20., 21., 22. Auguſt. 2 Dragoner: 
Regimenter, 1 Kaſaken⸗Regiment, 1 lombinirteö Regiment, 4 Kajalen-Batterien. 

Es wurde am erften Tage die Dragoner-Brigade, am zweiten die Kafalen-Brigabe 
befichtigt. Gegenftand der eingehenden Befichtigung war: 

a) Eöladrondererziren (1 Eöfadron). Vorführung der reglementarifchen Formen, laut: 
loſes Reiten, Sammeln aus der Auflöfung. Der ältefte Offizier mußte zeitweije den 
Eskadronchef erfegen. Der Großfürft wies auf die Rothwendigkeit hin, lange Streden im 
Feldgalopp (im Gegenfag zum Bahngalopp) zurüdiegen zu lönnen. 

b) Regimentöererziren (beide Hegimenter), welches zur vollen Zufriedenheit ausfiel. 
Dad Sammeln aus der Auflöfung erforderte nur 21/5 Minuten. 

c) Brigadeererziren. Nah Erfüllung dieſes für einen Tag reichhaltigen Programms 
ließ der Großfürft noch die 4 Kafaken: Batterien alarmiren und ein Turzes, aber anftrengendes 
Ererziren ausführen. 

Bei Befihtigung der Kafalen-Brigade wurden auch die Reiterfpiele und die Lawa 
eſehen. Es wurde betont, daß die Kaſaken ein gutes Material hätten und Gutes leiften 
Önnten, dod müßte der „RKafalengalopp“ bis zum eldgalopp der Kavallerie gefteigert 
werben. 

Am Nahmittag des zweiten Taged wurden die Dffizierpferde befichtiat. 
Am dritten Tage fand ein Divifionsererziren ftatt, zunächſt fhulmäßige Uebergänge 

aus der Nejerveordnung in die Treffenformation und umgekehrt, aud) Frontveränderungen, 
dann ein Ererziren gegen markirten Feind. Auch bei der Divifion, wie bei allen übrigen 
Berbänden, mußte lautlojes Reiten gezeigt werden. Der Groffürft war zufrieden. 

2. Befichtigung der beiden Garbefavallerie-Regimenter in Warfhau am 17. September. 
Aud bier wurde Eskadrons-, Regimentd» und Brigadeererziren gejehen. 

Für die Gründlichkeit der Befichtigung jpricht, da die Rekruten der Regi— 
menter einzeln vorreiten mußten. 

Die Befichtigungen jollten fih dann durch den September hindurch bis in 
den Dftober fortjeßen, ein Zeichen, wie ernft der neue Generalinſpekteur es mit 
feiner Aufgabe nimmt. 

Bejondere Kavallerieübungen im Militärbezirt Wilna bei 
Shumwalfi („Invalide* Nr. 219/1895). 

An denjelben nahmen theil 
die 2. Kavallerie-Divifion mit 24 Eskadrons, 12 Geſchützen, 

. 12 s : 8. ⸗ ⸗19 

Zuſammen 43 Eskadrons, 24 Geſchütze, 
unter Leitung des Generallieutenants Offenberg. 

Die Uebungen begannen am 27. September und bewegten ſich am 1., 2. 
und 3. Dftober in größerem Rahmen. Der DOberbefehlähaber des Militärbezirks, 
General Trozki, war an diefen Tagen zugegen. 

1. Dftober. Grerziren im Korpsverbande. Aufgabe gegen einen marfirten 
Feind. Ein Kafalen-Regiment wurde in der Lawa vorausgeſchickt, um den 
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Gegner zu beunruhigen und die eigenen Bewegungen zu verjchleiern. Nachdem 
der marfirte Feind geworfen war, wurde ein neu auftretender Gegner im Rüden 
fupponirt und das Kavallerieforpd mit Ausnahme der nachhauenden Eskadrons 
und der Batterien fchnell nad) der Anmarjchrichtung des neuen Feinde formirt. 

2. Oktober. Es wurde ein Vormarſch in mehreren Kolonnen angetreten, 
um den Berbindungsdienft in der fchon im letten Bericht gejchilderten Weije zu 
üben. Neu war die Anwendung von Zeichen, welche durd die Patrouillenkette 
meitergegeben wurden, und von Signalſchüſſen der Artillerie bei Erreichung ber 
ftimmter Punkte. 

Die Uebung wurde mit einem gleichzeitigen Meberfall alfer drei Kolonnen 
auf ein markirtes Biwak beendet. 

Am 3. Dftober wurde eine Attade auf eine Avantgarde von 4 Bataillonen, 
8 Eskadrons und 6 Batterien geritten. 2 Regimenter gegen die Artillerie, 
1 Regiment auf 1 Bataillon der Bedeckung, 1 Regiment (1 Sotnie in Lawa) 
gegen die Kavallerie, 1 Regiment Flankenangriff gegen das ganze feindliche De— 
tachement, 2 Regimenter allgemeine Rejerve zur Verwendung gegen die feindliche 
Infanteriereſerve. 

General Trozki lobte den Zuſtand der Truppen und die Ausführung der 
Uebungen. Die Anwendung von Signalſchüſſen in der beliebten Weiſe hält er 
ijedoch im Kriege für ausgeſchloſſen. 

Großes Kavalleriemandver bei Warſchau in Anwejenheit des General: 
injpefteurd unter Leitung des Grafen Shumwalow am 6, Dftober („Warjchauer 
Tageblatt" Nr. 9, 10/1895). 

Dieſem Manöver waren bejondere Kavallerieübungen bei Warſchau unter 
©enerallieutenant Bodisko und bei Sternewizy unter Generalmajor Bonljarl» 
jarsfi vorangegangen. Das Warjchauer Kavallerieforps (13., 15. und 1. Don 
Kafaken-Divifion, 8280 Pferde, 24 Geſchütze) follte die Einſchließung von Warſchau 
auf dem linken Ufer verhindern und ftand 20 Werft weſtlich Warſchau in einer 
Aufftellung von 17 Werft Breite von Lubez bis Brwinow. Das Sternemizer 
Korps (5. und 14. Devifion, 1 Garde-Brigade, 6960 Pferde, 30 Geſchütze) 
hatte den Bjura-Abjchnitt erreicht. Es gehörte zu einer Armee, welche auf 
Warſchau zum Zwede der Einjchliefung marſchiren wollte Die beiderjeitigen 
Stellungen, das Weſtkorps an der Bjura war eng zujammengehalten, waren nur 
30 Werft voneinander entfernt und jollten am 5. Dftober nachmittags 2 Uhr 
eingenommen fein. Nachrichten über den Gegner konnten aljo bis zum Morgen 
des 6. Dftober eingeholt werden. 

Die Spezialidee für den 6. führt nun nicht die Generalidee von der zu 
bewirfenden oder zu verhindernden Einſchließung von Warjchau weiter aus, jondern 
giebt eine Annahme, unter welcher das Warſchauer Korps gegen die Bjura vor— 
marjchiren und dabei auf die halbe Flanfe des mehr im füdlicher Richtung 
marjchirenden Weftlorps treffen muß. Dieſes aber erhält auf dem Marjche an 

- eimem Orte, in welchem der Generalinfpekteur und der Oberbefehlähaber zu Pferde 
fteigen wollen, den direkten Befehl, dad Warfchauer Korps auf dem Marſche an 
zugreifen. Der Zufammenftoß, der halbwegs zwijchen den Standorten des vorigen 
Tages ftattfand, ſah das Warjchauer Korps jedoch vereinigt und im der Lage, 
feine Weberlegenheit auszunugen. Gine Mafje von 15 000 Reitern prallte auf 
einer über mehrere Werft fich erftredenden Front zujammen. j 

Nach dem Zufammenftoh wurde dad Signal Sammeln gegeben, und in 
zehn Minuten ftellten fi) die Divifionen in Nejerveordnung auf. ine Hebung 
im Bewegen großer Maflen war dies allerdings, für die Aufflärung und den 
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ftrategifchen Dienft wird der Tag weniger nützlich gewejen fein, da die Entfernungen 
kurz waren und die Gelbitändigfeit der Entjchliefungen durch die Leitung ein» 
geſchränkt wurde. Ein Tag dürfte für derartige Webungen überhaupt nicht aus— 
reichen. 

Litteratur, P. Karzow: „Strategie der Kavallerie” in „Wojenny Sbornik“, 
April 1895. 

U. Petrafow: „Die Kavallerie und eine Batterie zu 100 Geſchützen.“ 
„Invalide“ Nr. 174, 1756/1895. 

Herzog Georg von Medlenburg-Strelig: „Die Divifiond-Kavallerie” in 
„Wojenny Sbornik“, Auguft 1895. 

Ka. Grebenſchtſchikow: „Die Infanterie und Kavallerie." „Invalide“ 
122, 123/1895. 

W. Mitkewitſch: „Zur Frage über die Lawa der Kaſaken.“ „Wojenny 
Sbornik“, Zuni 1895. 

Scweizerifche Eidgenofjenidaft. 

Dad vergangene Zahr brachte zum erften Male Aufllärungsübungen 
in größeren Verbänden, gewiß ein Verdienſt des immer thätigen Waffenchefd 
der Kavallerie, Oberften Wille, der troß vieler Anfeindungen fein Ziel — bie 
größtmögliche Vervolllommnung der Reiterwaffe — unbeirrt verfolgt und jeine 
Perfon zum Wohle ded nicht immer dankbaren Baterlanded dabei rüdfichtälos 
in die Brejche ftellt. 

Bei diefen Uebungen konnte auch das vortreffliche neue Reglement, melches 
im legten Bericht bereitd gewürdigt wurde, erprobt werden; und es hat dieſe 
Probe gut beftanden. Wenigſtens hat die Kavallerie da, wo dad Gelände es 
erlaubte, ohne an den Karabiner zu denken, friſch und in guter Haltung attadirt, 
und die Marjchleiftungen der Truppe ebenjowohl wie der Patrouillen verdienen 
alle Anerkennung, jpielten fi) dody die Manöver im Jura ab, und gab es doch 
Päſſe zu überjchreiten, die nur zu Einem mit dem Pferde an der Hand über 
wunden werden fonnten. Es war gewiß richtig, auch einmal das Hochgebirge 
ald Schauplatz für ſolche Uebungen zu wählen, denn gerade die Schweizeriſche 
Kavallerie dürfte im Kriege darauf angewiejen fein, fih mit ihm abzufinden, und 
würde dann in der größeren Vertrautheit mit den Schwierigkeiten eines folchen 
Geländes ihren Gegnern wohl überlegen ſein. Mannſchaft und Offiziere find 
den Uebungen troß bedeutender Anftrengungen mit Eifer und Hingebung gefolgt, 
wie denn überhaupt ein vortrefflicher Geift in der Waffe herrichte und ihre 
Stellung in der Werthihätung feitens der öffentlihen Meinung trog Allem fi 
ftetig hebt, wofür das überreiche Zuftrömen der Rekruten den Haren Beweis 
liefert. 

An den Uebungen nahmen theil 
Kavallerie-Brigade II (Regimenter 3 und 5); 
Kombinirte Kavallerie-Brigade (Regiment 6 und GuidensRegiment). 

Die Regimenter*) waren nahezu auf Kriegsſtärke gebradht (376, 394, 366, 399 Pferde) 
und, was ebenfalls als fehr werthvoll bezeichnet werden muß, mit vollem, kriegsmäßigem 
Gepäd, Nothration, Nothportion (die auch thatfächlich gelegentlich verbraudht wurde) und 
Munition ausgerüftet. Sämmtliche Fuhrwerke waren frieggmäßig beladen und befpannt. 
Mährend der eigentlichen Aufllärungsübungen wurde die Verpflegung kriegsmäßig bewirkt 

Außer der Notbportion (Fleiichkonferven und Zwiebad im Rochgeſchirr) und ber 
Nothration (kg Hafer im Futterfad) wurden mitgeführt: 1 Tagedportion (Brot im Brot« 
beutel, Fleiih in der Fahrküche) und eine zweite Rothration (5 kg Hafer auf dem Proviant- 
wagen der Eskadron). Die Verpflegung während der Manöver wurde durch die Truppen: 

*) Belanntlih nur zu 3 Eskadrons formirt. 
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!ommandanten mittelft freihändigen Anlauf an Ort und Stelle von Fleifh, Brot, Biltualien, 
Heu und Stroh bewirft. Die Nothportion durfte nur im Nothfalle verzehrt werben. Der 
Daferbedarf wurde an jedem Tage telegraphiih vom Magazin Wangen nad der nädften 
Eifenbahnftation beftellt, dorthin durch bereit gehaltene Güterwagen übergeführt und dann 
von den Truppen mit Proviantwagen abgeholt. 

Die Schweiz hat ja befondere Beranlaffung, die kurze Zeit der Truppenverfammlungen 
nun aud in jeder Hinſicht vol auszunugen, man muß aber auch zugeben, daß dies hier 
in befter Weiſe geichehen ift. 

Die Uebungen begannen, wie immer, mit einem Borkurfe, der für bie Kavallerie 
Brigade II vom 17. bis 22. September dauerte und Esfabronds, Regimentd» und Brigade— 
egerziren umfaßte, während die Lombinirte Brigade nur zwei Tage übte und dann an 
einem Tage bid Montier (58 km), am nädjften bis Porrentruy (33 km) marfdirte. Bon 
bier aus begannen die Aufllärungdmandver gegen die bei Aarberg und Lyß ftehende 
Brigade II, die vom 23. bis 26. September dauerten. Die vom Leitenden, Oberſien Wille, 
zu nde gelente dee war die, daß die fombinirte Prigade einer Nord: Armee angehört, 
deren rechtes Flügelkorps von Bafel auf Diten an der Aar marſchirt. Die Brigade ſoll 
feftftellen, ob die Teinblichen Streitkräfte fi hinter der Aar, etwa in der Linie Olten — 
Brugg, oder bei Bern fammeln und die dorthin führenden Bahnen zerftören. 

Demgegenüber hätte die Sübpartei die Aufgabe, den nad Diten mit der Eifenbahn 
erfolgenden Transport eined Armeekorps zu verjchleiern und zu fichern, fomie über bie 
Anfammlung feindlider Kräfte bei Bafel Nachrichten ze. Feindlihe Kavallerie 
wurde bei Delle gemeldet. Beide Parteien glaubten richtigerweife ihre Aufgabe, außer 
dur Abfendung von Patrouillen, durch Vorgehen mit verfammelter Kraft löſen zu follen, 
was zu mehrfahen Zujammenftößen im Neiterfampfe wie im Fuhgefechte führte. Die 
Leitung ließ die Bewegungen dabei bis an und über die Mar fortfchreiten, fo daß bie 
legten Tage fih in einem auch für größere Kavallerieabtheilungen brauchbaren Gelände 
abipielten. Zu dem eigentlich beabfichtigten Aare-Uebergang mittelft Durchſchwimmens 
kam eö nicht. Uebrigens ließ fich ber Führer der Norbpartei am legten Manövertage zu 
einer Berfplitterung feiner Kräfte verleiten, indem er mit einem Drittel feiner Eſskadrons (2) 
gegen Mergenthal demonftrirte, während er mit dem Gros (4 Eskadrons) 15 km davon 
entfernt bei Wangen überging. Ein Zufammenhalten der Brigade hätte ihm den Gieg 
gefihert, da fein Gegner wie jeber Bertheibiger einer Flußlinie nothgedrungen Theile 
detahiren mußte. Zu bemerken ift noch, daß die zuerft entjandten Patrouillen Nitte bis 
zu 70 km zu maden hatten. Es wurden auch einige ftarfe Batronillen verwendet (20 Reiter), 
eine Maßregel, die vielleicht wegen der Eijenbahn: und Telegraphenzerftörungen, die fie 
vornehmen follten, getroffen war. In einem Lande ber Engen lönnte man aber überhaupt 
auf den Gedanken Tommen, die Patrouillen, welche weit gehen follen, ftarf m maden, da 
auf ein Durhfchleihen und Seitwärtdumgehen von feindlihen Abtheilungen nicht zu rechnen 
ift und oft im langen Defilee nur die Patrouille vorwärts fommen wird, bie die ftärkere 
*8 Der Aufklärungsdienſt nimmt eben im Gebirge eine andere Geſtalt an als in der 

ne. 
Zum Abſchluß der Uebungen fand am 27. eine Beſichtigung der vereinigten Brigaden 

mit Parademarſch, Gefechtdererziren der Brigaden gegeneinander und „Mittagsbimal” ftatt. 
Dann traten die Schwadronen den Rüdmarihd nad ihren Entlafjungsplägen an. Der 
Waffenchef aber konnte fie mit ber Ueberzeugung ziehen lafjen, daß ber gute Geift, der fie 
während der Uebungen befeelte, auch eine fihere Bürgſchaft für ihre Friegerifchen Zeiftungen 
gewährt. Und darauf kommt es in erfter Linie an. Aber auch die Leiftungen von Mann 
und Pferd konnten ihn durchaus befriedigen- 

Wie ſchon in den Jahren 1889 und 1890, jo wurde auch 1895 eine größere 
Binterübung vorgenommen. Das 7. Dragoner-Regiment und die 7. und 
12. Guiden-Rompagnie benutten ihren Wiederholungsfurjus zur Ausführung 
eined Kriegsmarjches im Februar, 

Am 4. fammelten fi die Dragoner-Esſskadrons in ihren Fantonalen Sammelorten, 
am 6. marſchirten fie nad erfolgter Mobilmahung nah Wil, wo ſich dad Regiment ver: 
einigte. Am 7. ſchon legte es einen Marſch von 45 km auf der Strede Wil— Bütihwil— 
Steg— Bauma— Pfäffifon zurüd. Am 8. Pfäffikon — Uſter —Illnau — Töß — Winterhbur— 
Andelfingen 40 km. Am 9. Andelfingen—Dffingen—Ueflingen— Frauenfeld 25 km. 

Die Guiden:Kompagnien mobilifirten in Winterthur und madten den Feind, indem 
—* der Leitende, Oberſt Wille, genaue Nachrichten über den Marſch der Dragoner 
auftellte. 
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Es follte unter Anderem aud der Beſchlag geprüft und die Pferde während ber 
beiden Mobilmahungstage mit Stedftollen verfehen, auch die Mannichaften im Einjegen 
und Herausſchlagen geübt werden. Jeder Mann erhielt eine Anzahl Vorrathöftollen, einen 
Sammer und eine Reibahle. Im Uebrigen wurde den Echwabronsdhef3 überlafien, melde 
Mafregeln fie gegen die herrichende Kälte (bi8 — 16° R treffen mollten) Baſchliks, 
Handſchuhe, ftrohummidelte Steigbügel u. f. w.). Pro Schwadron wurde eine Felbfchmiede 
und ein zweirädriger Zebenämittelmagen mitgeführt, einige Wagen blieben ſchon auf dem 
erften Mariche fteden. Da in der Naht vom 6. zum 7. ftarfer Schneefall eintrat, jo war 
feine Ausſicht vorhanden, die Trains über die Hülftegg, die am nächſten Tage überfchritten 
werben follte, zu biingen. Der Regimentöfommandeur requirirte daher an Etelle der 
Lebensmittelmagen, die zurüdblieben, Schlitten und ließ die Fuhrwerle dann auf einer 
anderen Straße gehen. Für das Regiment felbit erwies fi die Hülftegg:- Straße als gut, 
folange fie durch den Kantondingenieur gebahnt worden war. Jenſeits der St. Galler 
Grenze war jedoch von einem Wege nichts mehr zu jehen und Mann und Pierd ſanken bis 
an die Kniee im Schnee ein. Das Regiment war von dba ab, wo der Aufftieg fteiler 
zu werben begann, abgeftiegen, die Sicherung wurde zu Fuß bewirkt durch eine Eöfadron, 
deren Pferde beim Regiment nachgeführt wurden. Sie hatte den Gegner ftetö vertrieben, 
ohne dab das Regiment aufgehalten worden wäre, während es an den anderen Tagen 
u heftigen Gefehten fam und aud die Kantonnements überfallen wurden. Nad drei— 
ündigem Fußmarſch wurde in Steg zu Pferde geftiegen. Die große breite Straße nah 

Bauma war aber in foldyer Berfafiung, daß fie das Traben verbot, was erft von Zaland 
an möglihd war. Um 4l/; Uhr rüdte dad Regimert in Pfäffikon ein, ohne einen Mann 
zurüdgelaflen zu haben. 45 km in 81/; Etunden, oder 11 Minuten auf den Kilometer, 
eine ſehr achtbare Leiftung. Der Waffenchef war auch zufrieden und hatte nur ein noch 
——— Vorgehen gewünſcht. Er hatte ſelbſt den Weg, ohne Begleitung voraußeilend, 
n 21/3 Stunden weniger zurüdgelegt. Wie aud am vorhergehenden Tage, wurden mit 
Rüdfiht auf die große Kälte die Vorpoften von 8 Uhr abends bis 51’, Uhr morgens 
eingezogen. 

Wir übergehen, ald den und zugemeflenen Raum überfchreitend, die Borgänge der 
anderen Tage. 

Es geht fhon aus dem Mitgetheilten hervor, mit welchem Ernft die Schweizerische 
Kavallerie an ihrer Ausbildung arbeitet. Was die Erfahrungen anlangt, fo find von ben 
Stedftollen biß 35 Prozent verloren gegangen, dennoch will der Bericterftatter fie den 
Schraubftollen vorziehen. Eine merkwürdige Erfheinung war dad Einfrieren ber Trom: 
peten, fo daß fein Signal gegeben werden fonnte und man fi mit dem „Hörnchen“ be— 
helfen mußte. 

Auffallenderweife find die Mafhinengemehre, deren Handhabung ſchon im Regie: 
ment vorgeiehen ift, immer noch nicht definitiv eingeführt worden. 

Litteratur. „Schweizeriihe Monatsjchrift für Dffiziere aller Waffen.“ 
Heft 4. Die Winterübung u. ſ. mw. 

„Allgemeine Schweizerifche MilitärsZeitung" Nr. 43, 44, 45. Mittheilungen 
über die Schweizeriichen Kavalleriemanöver u. ſ. w. 

„Oberft U. Wille, gekennzeichnet durch feine eigenen Worte”, von Veritas. 
Der anonyme Berfafier ftellt bier eine Anzahl von Willes Crlafjen und 
Aeußerungen zufammen, um den Lejer in den Stand zu jeken, fich felbft ein 
Urtheil über die Gefinnung dieſes unbegründeterweife vielfach angegriffenen Offiziers 
zu bilden. 

Defterreid. 

Bei Kid Ezell in Ungarn, oder richtiger zwijchen Graz und Gtuhlweihen- 
burg, fand eine große Aufklärungsübung ftatt. Kis Ezell diente nur Seiner 
Majeftät dem Kaifer ald Hauptquartier, ald er am 18. September, dem dritten 
Tage der Uebung, dem entjcheidenden Zufammenftoß der beiden Parteien in der 
Nähe des genannten Ortes beimohnte. 

Seine Majeftät war von den Erzherzogen Friedrich und Rainer, dem 
Kriegd- und Honvedminifter, dem Chef ded Generalftabed der Armee, dem General: 
Kavallerieinfpektor und anderen hohen Offizieren begleitet, ein Zeichen, welches 
Intereſſe dieſen Uebungen entgegengebracht. wurde. 
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Und fie boten dafjelbe auch, da die erfte und nothwendigſte Bedingung, fie 
lehrreich zu geftalten, erfüllt war. Die Parteien, auf jeder Seite ein Kavallerie- 
forp8 von 36'/ bezw. 37 Eskadrons (wobei auch je eine Honved-Kavallerie- 
Brigade) und 4 Batterien, begannen ihre Bewegungen aus einer räumlichen 
Trennung von 225 km Luftlinie, von den oben ſchon genannten Orten Graz 
und Stuhlweißenburg aud.*) Es bot fi alfo eine vortreffliche Gelegenheit, von 
den Nachrichten Detachementd? und Dffizierpatrouillen auch Dauerleiftungen zu 
verlangen, und fie wurde beftend ausgenußt. Schon am zweiten Tage abends 
fonnte, wie Zeitungen melden, eine Dffizierpatrouille der Oftpartei und am dritten 
Tage morgend eine zweite ihre Ankunft in Graz melden. Dad vortreffliche 
Ungarijche Pferdematerial unterftügt jolche Leiftungen in bejonderer Weife. 

Die weiten Entfernungen brachten ed mit fi), daß an den beiden erften 
Zagen Zujammenftöhe faft gar nicht oder nur von Patrouillen und Kleinen Ab- 
theilungen erfolgten und die ganze Zeit und Kraft dem Aufllärungsdienfte 
gewidmet werden konnte, jo daß derjelbe voll zu feinem Rechte Fam. 

Am Abend des zweiten Tages hatte die Weftpartei die Raab-Linie und die 
DOftpartei den Marcza-Abjchnitt erreicht; die beiden Gegner ftanden fih nahe 
gegenüber und die weitere Löjung der Aufgaben konnte nur durch Gefecht ftatt- 
finden. Am dritten Tage erfolgte diefer Zufammenftoß, nach welchem Parade: 
aufftelung und Parademarſch die Uebung ſchloß. 

Das Pferdematerial machte hierbei troß der vorangegangenen bedeutenden 
Anftrengungen einen jehr guten Eindrud, wenn die Pferde auch etwas Fleiſch 
verloren hatten. 

Seine Majeftät der Kaijer lobte ſowohl die Gejchloffenheit und Ordnung 
in den Attacken wie auch bejonders die Ausdauer und Geſchicklichkeit der Patrouillen. 
Eine Patrouille hatte 140 km in 24 Stunden gemadit. 

Man war ehr thätig gewejen; aud ein mächtlicher Weberfall Hatte ftatt- 
gefunden. 

Am Tage nah Schluß der Manöver wurden Berjuche mit einem auf zwei 
Pferden tragbaren Marimgefhüg gemacht. 

Beiden Kavallerietorpd war auch Infanterie in beträchtlicher Stärke, 8 bis 
9 Bataillone, zugetheilt worden. 

Weber ihre Thätigfeit verlautet nur, daß fie bei der Dftpartei am 17. die 
Marcza-Mebergänge bejeßt habe. Zum Zufammenftoh kann fie jhon der Ent» 
fernungen halber unmöglich gekommen fein. Ihre Thätigkeit wird ſich in der 
Hauptſache aljo auf Marjchleiftungen bejchränft haben, die allerdings außerordent- 
ih waren und thatſächlich 40 bis 60 km täglich betragen haben müſſen, wenn, 
wie geichehen, am 18. jchon einige Bataillone in Kid Ezell einrüden konnten. **) 

Sehr nützlich haben fie ſich natürlich auch gemacht, indem fie den DOffizier- 
patrouillen ded Feindes Gelegenheit zum Melden boten; für die Infanterietruppe 
jelbft aber möchten die Uebungen doch recht unergiebig gewejen jein. 

*) Die Veranlagung diefer Uebung zeigt, daß die Defterreichiiche Heereöverwaltung 
die Bedeutung ber ftrategifhen Aufklärung richtig würdigt, mas leider noch vielfach zu 
wenig geihieht. — Wir halten eine derartige Uebung für weit —*—** als die ſo 
bei allen Mandvern reichlich gebotene Gelegenheit zur Ausübung der Schlachtentaktik. e 
Schriftleitung. 

**) Die Tornifter wurden gefahren. 
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Wir vermögen und überhaupt mit einer grundfäßlichen Zutheilung von 
Snfanterie an die Kavallerie-Divifionen (1 bis 2 Bataillone), wie die Defter- 
veichijche Organifation fie ſchon im Frieden vorfieht, nicht zu befreunden. 

Bei Zenta an der Theiß wurde ein größerer Flußübergang über ben bier 
200 m breiten und auf einer Gtrede von 40 m über 4 m tiefen Fluß aud— 
geführt. 

Es wurden dabei Verjuche mit aufgeblajenen Gummiſchläuchen, waſſerdichten 
Haferſäcken und verfchiedenen Booten gemacht, aus denen Flöhe oder Ueberfeß- 
maſchinen zufammengeftellt wurden. Die verfchiedenen Fahrzeuge erwieſen fich 
im Ganzen als brauchbar, vor Allem ftellte fich die Nothwendigkeit einer guten 
Ausbildung der Truppe jelbft für ſolche Aufgaben heraus. In erfter Linie muß 
dabei angeftrebt werden, daß alle Pferde ficher ind Waſſer gehen, was eben nur 
durch Mebung zu erreichen ift. 

Auch diefer Mebung wohnte Seine Majeftät der Kaifer bei. 
In der Oeſterreichiſchen Kavallerie ift ald neue Charge der „Patrouillen= 

führer“ eingeführt worden an Stelle ded Korporalöftellvertreterd. Er entipridht 
dem Gefreiten der Infanterie. Dies ift wohl eine fprechende Thatſache. 

Die am 2, 3. und 4. September zwilhen Budweis und Kaplik ndenden 
Manbver des 8. und 14. Korps konnten feine beſondere Ausbeute für bie Kavallerie— 
taktik ergeben. 

Jede der drei Divifionen, aus benen die Korps ——— waren, verfügte nur 
über ihre Diviſionskavallerie, 3 Esladrons ftarf. ößere ſelbſtändige Kavallerielörper 
nahmen an dieſen Manövern nicht theil. 

Der Beginn der Uebungen fand die gegnerijchen Korps in einer räumlichen Trennung 
von etwa 35 km, melden Raum zu durchmeſſen und die gegnerifhen Mafnahmen zu 
erfunden die Kavallerie einen Borfprung in der Beit von etwa 24 Stunden erhielt, indem 
die Aufflärungsthätigkeit ſchon am 1. September vormittags 10 Uhr beginnen durfte. Die 
übrigen Truppen hatten an dieſem Tage Rafttag. 

Obwohl man erwarten durfte, daß es bei der Drbre de Bataille Ion BDewenden 
haben und man bdiefe Gelegenheit benußen würde, einmal lediglich mit „Divifiondfavallerie” 
zu operiren, ftellte fi bie Norbpartei doch eine jelbftändige Kavallerie von 4 Estadrons 
zufammen. Ihr wurde der Aufflärungdauftrag * und die Ausführung im Weſentlichen 
überlaſſen, während dad Südkorps dieſe Thätigkeit von oben ber regelte. Es iſt nicht zu 
erſehen, welches Verfahren ſich am beſten bewährt hat. 

Im Gefecht ſcheint die Kavallerie nur einmal gegen Infanterie angeritten zu fein. 
(„Reichswehr“ vom 8. bis 29. September. „Minerva“, Dftober 1895.) 

Die Manöver bed 7. und 12. Korps bei Banffy-Hunyad glichen in Bezug 
auf die Kavallerieverwendung denjenigen bei Bubmeiß auf ein Haar. Auch bier nur 
Divifiondtavallerie, die größtentheild als Korpsfavallerie verwendet wird. Hier fand am 
23. September Kriegsmarſch in die Ausgangäfituation ftatt, und es fchlofien fich die drei 
Uebungätage (24., 25., 26.) unmittelbar an. Das Kriegäverhältniß begann am 23. September 
7 Uhr früh, ald man 40 km voneinander entfernt war. Täglich war eine Demarlations- 
linie beftimmt, die die Truppen zu berüdfichtigen hatten. Die Kavallerie durfte fie jedoch 
mit Nachrichtens Detahementd und Patrouillen ohne Einſchränkung überfchreiten, eine Be— 
ftimmung, wie fie aud in Böhmen beftanden hatte. 

Am 23. September formirte dad 7. Korps eine Korpslavallerie von 4 Esladrons 
mit Pionier-Zug und Telegraphenpatrouille und behielt _ Drganifation aud bei. Am 
erften Tage, der der Aufflärung gewidmet war, zog es aber feinen Nutzen aus der Ber- 
einigung mehrerer Eskadrons, da e8 die Entfendung von mehreren Nadrichten- Detachement® 
zu ! und 1 Edfadron anorbnete, jo daß nur 1 Eskadron in der Hand bed Führers blieb. 

Beim 12, Korps wurde die Aufflärung den Snfanterie-Divifionen übertragen, an 
fpäteren Tagen trat aber auch dort eine Korpäfavallerie, bis zu 5l/e Edfadrons ftarf, auf. 
Diefe fand einmal Gelegenheit, eine InfanteriesBrigade durch Fußgefecht aufzuhalten. 
Uttaden haben anideinend gar nicht ftattgefunden. 



Zaktil der Felbartillerie. 355 

— — bie Entſendung von Infanterieoffizier⸗Rachrichtenpatrouillen, die einmal 

€8 wäre intereffant, zu erfahren, ob die Divifionen, denen ber grö Theil der 
Kavallerie genommen wurde, nun aud mit einer — —— * nd, (Reichs⸗ 
wehr“ vom 25., 27., 80. Dftober.) 

Vaktik der Feldartillerie. 1895. 

I. Sagen von allgemeiner Bedeutung. 

In dem Bericht für 1889, dem erften aus umferer Feder, war Hervor- 
gehoben, da von den ungelöften, die Artillerietaktik betreffenden Fragen die nach⸗ 
ftehenden im Vordergrunde des Intereſſes ftänden und die Litteratur befonders 
beichäftigten: 

1. Iſt die organifationsmäßige Ausscheidung einer Korpsartillerie oder die 
Bertheilung der gefammten Artillerie an die Infanterie Divifionen vorzuziehen? 

2. Auf welde Weije ift der Angriff der Infanterie auf eine verjchangte 
Stellung wirkſam durch die Artillerie vorzubereiten? 

3. Können die Schnellfeuergejchüge ald eine geeignete Bewaffnung ber 
Feldartillerie angejehen werden? 

Sechs Jahre find feitdem verfloffen, und noch immer harren die eriten 
beiden Fragen einer endgültigen befriedigenden Löfung, während die lebte als 
gelöft angejehen werden kann. 

3u 1. Sn den Jahren 1890, 1891 und 1892 ift berichtet, was die 
Litteratur über dieſe Frage gebracht hat. Ueberwiegend war die Zahl der ſich 
für die Abichaffung der Korpsartillerie und die Bertheilung der geſammten 
Artillerie an die Infanterie-Diviftonen ausfprechenden Aufjäße. In den Zahren 
1893 und 1894 hatte das Snterefie an der Frage nad der zukünftigen Be- 
waffnung der Teldartillerie die nach ihrer Drganifation zurüdgedrängt. Im 
Laufe des Zahres aber ift dieje Frage wieder von Neuem aufgerollt und hat 
dad Intereſſe weiter Kreije lebhaft in Anſpruch genommen. 

In erfter Linie ift im diefer Beziehung ein Aufſatz „Die zukünftige 
Bewaffnung, Verwendung und Drganifation der Feldartillerie” 
(„Militär-Wochenblatt“ Nr. 46/1895) zu erwähnen, weniger, weil die darin 
entwickelten Gedanken jo bedeutend find, als vielmehr wegen ded Widerſpruchs, 
der dadurch hervorgerufen wurde und der ſehr zur Klärung der Anfichten 
beitrug. Der Aufja fordert unbedingt die Aufhebung der Korpsartillerie und 
ihre Auftheilung an die SInfanterie-Divifionen. Die dafür geltend gemachten 
Gründe liegen nicht vor; fie fowohl, ald auch die vorgejchlagene Organijation 
— * Armeekorps 2 Feldartillerie-Brigaden zu je 2 Regimentern, im Frieden 
zu 6, im Kriege zu 5 Batterien — deden ſich genau mit dem Inhalt des 
bereit3 im Jahre 1890 im „Militär-Wochenblatt* (Nr. 44 und 45) erichienenen 
Aufſatzes: „Die Vertheilung der Artillerie innerhalb ded Armeekorps.“ 
Neu, aber keine Berbefjerung, vielmehr «ld ganz verfehlt ift der Gedanke zu 

23* 
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bezeichnen, den Abtheilungsverband eingehen zu lafjen und den bei jedem Regiment 
vorhandenen etatsmäßigen Stabsoffizier zur Unterftügung des Regimentätom- 
mandeurd bei der Führung jeiner Truppe zu verwenden. Es fcheint, als ob 
der Verfafjer diefed Aufjaged dem Frontdienft feit langer Zeit entfremdet ift; denn 
wer je einer Schiehübung im Regimentöverbande beigewohnt hat, kann unmöglich 
einen ſolchen Vorſchlag machen und weiß, daß der Unterjchied zwijchen taftiicher 
und technifcher Feuerleitung nicht in den Köpfen einiger Ideologen, fondern in 
der harten Wirklichkeit vorhanden if. Es liegt fein Grund vor, auf dieje 
Anfihten im Einzelnen einzugehen, zumal diefer Vorſchlag mit den triftiaften 
Gründen, denen wir durchaus beiftimmen, in den Aufjägen „Zur Organijation 
der Feldartillerie” und „Die Abtheilungsverbände beider Feldartillerie* 
(„Militär-Wochenblatt” Nr. 54 bezw. 66) widerlegt ift. Schon die Feuerleitung 
eined aus 4 Batterien beftehenden Körperd hat fi ald zu jchwierig heraus: 
geftellt; die eines ſolchen von 5 Batterien ift geradezu unmöglid. Aus diejem 
Grunde war in dem vorerwähnten Aufjate („Militär-Wochenblatt" Nr. 44 und 45 
von 1890) die Gliederung der Regimenter in Abtheilungen zu 2 und 5 Batterien 
vorgejehen. 

Daß eine Organifation, wie fie dieſer Aufjag vom Jahre 1890 als ein 
Ideal hinſtellt, auf ſehr große Schwierigkeiten ftoßen muß, die nidyt nur im 
Koftenpunft begründet find, ift Har. Möglich, daß der Berfafier des Aufſatzes 
(Nr. 46/1895), lediglich um diefe Schwierigkeiten zu heben, zu diefem Auskunfts— 
mittel gegriffen hat. Thatſächlich aber würden dadurch weit größere Webelftände 
geſchaffen, als jett jchon vorliegen. Daß die Organifation jo, wie fie ift, nicht 
bleiben fann, darüber herricht in der Feldartillerie nur eine Stimme. Abgejehen 
davon, dab Regimenter von 12, ja 13 Batterien viel zu groß find, um von 
einer Stelle aus einheitlich geleitet und auögebildet zu werden — man benfe 
nur an die Zahl der zu befichtigenden Reitabtheilungen und an die Schießübung 
—, jo ift die Bildung ded Korpsartillerie-Regiments erft im Mobilmahungsfalle 
ein Webelftand, der jeineögleichen in Feiner anderen Waffe findet. *) 

So jehr auch der Berichterftatter von den Vorzügen einer gänzlichen Auf: 
theilung der Korpsartillerie überzeugt ift, jo würde er — allerdings unter dem 
Vorbehalt, daß es fih nur um eine Abjchlagszahlung handelt — jchon einen 
großen Gewinn in der Aufftellung eines 3. Yeldartillerie-Regimentd bei jedem 
Armeekorps jehen. Ohne die Zahl der Batterien zu vermehren, würden alddann 
bei jedem Armeekorps vorhanden jein: 

1 DivifionsartillerieeRegiment zu 6 Batterien 
1 . . : 9 *) 
1 Korpsartillerie-⸗Regiment . 8 ⸗ 

Die Diviſionsartillerie-Regimenter würden bei den Herbſtübungen grund» 
jäglich derjenigen Divifion zuzutheilen jein, welcher fie im Kriegsfall angehören 
jollen; das Korpsartillerie-Regiment müßte alljährlich wechjeln. Dadurch würde 
auch eine größere Abwechjelung in die Manöver gebracht werden, da den anderen 
Truppen bald eine verhältnigmäßig ſchwache, Bald eine ftarke Artillerie zugetheilt 
würde. Im Kriege findet das Lebtere auch ftatt, wenn dad Armeelorps auf 
zwei Straßen vorgeht und die Korpsartillerie der einen Kolonne zugetheilt wird. 

*) Die Uebelftände, welche durch die Improvifation von Kavallerie-Divifionen im 
— — entſtehen, dürften wohl noch ſchwerwiegendere fein. Die Schrift: 
eitung. 
9 Davon 3 als Stämme für zu formirende Referve-Batterien. 
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Zu 2. Die Frage nad) der Worbereitung des Infanterieangriffs auf 
befeftigte Stellungen durch Artillerie entwicelt fich jehr langjam; hier ſucht man 
ihre Löſung durch bejondere Gejchüge mit ftark gefrümmten Flugbahnen, dort 
durch bejondere Geſchoſſe — Sprenggranaten — aus Feldgefhügen. Im Laufe 
des Berichtäjahres jcheint man in Defterreich- Ungarn die Einführung von Feld» 
wurfgejchügen, die feit 1889 in Verſuch waren, aufgegeben zu haben; man hat 
vielmehr nad) dem Mufter Deutjchlands eine Sprenggranate mit Doppelzünder 
eingeführt oder menigjtend an mahgebender Stelle in Vorſchlag gebradit. 
Während aljo Deutichland und Defterreich die Aufgabe durch befondere Gejchofie 
löſen wollen, find in Rußland und Frankreich Wurfgefchüte dazu beftimmt. 

Mehr und mehr gelangt man auf Grund der bei den Truppenjchiepübungen 
gemaditen Erfahrungen zu der Anficht, daß die Sprenggranate aus Feldgejchügen 
doch von jehr fragwürdigem Werthe it, wenn es fich darum handelt, Truppen 
dicht hinter Dedungen, 3. B. in Schüßengräben, wirffam zu beichiefen. Das 
Ziel erfordert ein jo genaues Einſchießen, wie ed nur bei durchaus ficherer 
Beobachtung, die im Kriege jchmwerlich möglich ift, gelingen fann. Kein Wunder, 
dab die Artilleriften ihre Hoffnung auf das Wurfgeſchütz ſetzen. Nach des 
Berichterftatterd Anfiht aber würde man auch bei diefem große Enttäufchungen 
erleben. Die Einführung diejer Geſchütze in Frankreich und Rußland ift noch 
lange fein Beweis dafür, dab fie für den genannten Zwed geeignet find. 
In Frankreich verfolgt man mit der neu eingeführten kurzen 120 mm Kanone 
in erfter Linie ganz andere Zwede, was jchon daraus hervorgeht, daß die Spreng— 
granate nur mit Auffchlagzünder verjehen ift, und in Rußland ift der Mörſer, 
joviel bekannt, überhaupt nur mit Schrapneld ausgerüftet. Mit Schrapnels ift 
aber jelbft aus Wurfgefhügen gegen derartige Ziele von jo winzigen Abmefjungen 
nicht viel zu erwarten. Schen im Bericht für dad Jahr 1890 ift darauf aufs 
merkſam gemacht, dab nach den im Zahre 1887 von Krupp angeftellten Verſuchen 
die Sprenggranate des Feldgeſchützes den Vergleich mit dem Schrapnel des 
15 cm Mörjerd durchaus nicht zu fcheuen habe. Natürli” muß man beim 
Vergleich der Wirkung aud das Geſchoßgewicht berüdfichtigen. Gegen Ziele, 
die unter 20 bis 25° Fallwinkel — aljo faum fo wie die Schüßen in einem 
Schützengraben — gededt waren, wurden 2,4 Treffer pro Schrapnel erreicht. 
Da died Geſchoß mindeftend viermal jo jchwer als die Sprenggranate ift, jo 
würde dieſe, wenn fie nur 0,6 Treffer pro Schuß lieferte, dem Schrapnel des 
15 cm Mörſers durchaus gleichwerthig fein. Dabei ift wohl zu beadhten, daß 
died Refultat von dem Mörjer unter den denkbar günftigften Bedingungen — 
Ausführung der Korrekturen nah den am Ziel gemachten Beobachtungen — 
erreicht wurde. Unter foldyen Umftänden leiftet die Sprenggranate mindejtens 
ebenjo viel. Das Einſchießen gegen derartige Ziele ift mit dem Wurfgeſchütz 
um nichtö leichter als mit der Feldfanone; denn die Beobachtungsſchwierigkeiten 
liegen nicht in der geringen Beobadhtungsfähigkeit der Sprengwolte, jondern in 
der geringen Ausdehnung und Sichtbarkeit des Zield. Dieſe Schwierigkeit wird 
im Ernftfall noch wejentlich größer jein, weil der Gegner ein lebhaftes Intereſſe 
daran hat, feine Verſtärkungsarbeiten möglichit unfichtbar zu machen. 

Iſt man, wie der Berichterftatter auf Grund feiner Erfahrungen der Anficht, 
daß den unmittelbar hinter der Erddedung fibenden Mannfchaften weder durch 
die Splitter der Sprenggranate der Feldgefhüge noch durch die Kugeln der 
Scrapneld aus Wurfgejhügen (und vielleicht auch nicht durch die Splitter der 
aus diefen Gejchügen verfeuerten Sprenggranaten, worüber allerdings noch feine 
Erfahrungen vorliegen) wirkſam beizukommen ift, jo fteht man vor der unabweis- 
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baren Frage: Was nun? Schon in den „Artilleriftiihen Manöverbetrach— 
tungen des Jahres 1893 („Militäre Wochenblatt” Nr. 89/1893) ift die Frage auf- 
geworfen, ob es für die Unterftüßung des Infanterieangriffd nicht genüge, die 
vom Feinde bejeßten Schüßengräben u. j. mw. mit Schrapneld zu beſchiehßen. Man 
hindert dadurd den Feind, von feiner Waffe Gebrauch zu machen, und ebnet ber 
eigenen Infanterie den Weg bid auf etwa 500 m vor die feindliche Stellung Da 
man durch diejed Feuer auch die feindlichen hinteren Treffen zwingt, entweder 
weiter ab oder hinter Dedungen zu bleiben, jo dürfte dadurch der angreifenden 
Snfanterie jchon eine jehr wirkſame Unterftüßung geworben jein. 

Hält man das aber für unzureichend, jo muß man ed auf eine andere 
Weiſe verfuchen; vielleicht verjpricht der von der Franzöfiichen Artillerie einge 
ſchlagene Weg Erfolg. Für die neu eingeführte kurze 120 mm Kanone ift eine 
Melinitgranate mit 6 kg Sprengladung im Gebrauch. Man rechnet dabei 
weniger mit der GSplitterwirkfung, die, weil dad Geſchoß nur mit Aufichlag- 
zünder verjehen, nicht jehr bedeutend jein kann, als vielmehr mit dem durch die 
Detonation entftehenden Luftdrud, der bei den in der Nähe befindlichen Menichen 
und Pferden jchwere innere Berlegungen hervorrufen ſoll. Bis auf welche Ent- 
fernung vom Sprengpunft ſich diefe Wirkung erftredtt, ift nicht befannt. Wenn 
fi diefelbe auch nur in einem Umkreiſe von 20 m äußert, jo ift fie doch deshalb 
jo enorm, weil alle in deren Bereich befindlichen Menjchen davon betroffen 
werden; die moralifche Wirkung (auf die Nerven) reicht aber fidher viel weiter. 
Trifft diefe Annahme zu, dann erhält man allerdings eine viel größere Zahl 
wirkſamer Geſchofſe als mit dem Feldgefhüg im Sprenggranatfeuer. Freilich 
muß man auch hierbei einige ernfte Webelftände mit in den Kauf nehmen. Bei 
einer jo großen Sprengladung muß man darauf verzichten, ein Geſchütz herzu- 
ftellen, welches bei Detonation eines Geſchoſſes im Rohr genügende Widerftands- 
fähigkeit befitt. Wenn man aber dieſe Gejchoffe nur mit jchwacher Ladung 
und nur mit Aufichlagzünder verfeuert, jo wächſt die Sicherheit gegen vorzeitige 
Detonation ganz auferordentlih. Bei der großen Sprengladung gefährden die 
nad) allen Seiten gefchleuderten Splitter einen jehr bedeutenden Umkreis. Daraus 
folgt, daß die eigenen Truppen ſchwerlich näher ald 8OOm an bad mit ſolchen 
Geſchofſen befeuerte Ziel herangehen können, da fie jonft Gefahr laufen, von den 
nah rückwärts gejchleuderten Splittern getroffen zu werden. Sch will nicht 
unterlafjen hervorzuheben, daß man in der Franzöfifchen Artillerie die Einführung 
dieſes Geſchützes mit jehr gemifchten Gefühlen anſieht. L’Avenir militaire 
Nr. 2057 (vergl. „Militär-Wochenblatt* Ar. 114/1895) hält das Geſchütz für 
viel zu ſchwer. Das kriegsmäßig ausgerüftete Gejchüt wiegt aufgeprogt ohne Be- 
dienung 2365 kg, aljo mehr, ald irgend ein anderes Feldgeſchütz dieſes Yahr- 
hunderts je gewogen hat (mit Ausnahme des adhtipännigen Preußiſchen 12 Pfünders 
C/16) ; das abgeproßte Geſchütz wiegt allein 1475 kg! „E8 ift Har“, ſchließt L’Avenir 
militaire, „daß augenblidlich die Feldartillerie im Begriffe fteht, immer tomplizirter 
zu werden. In derjelben Zeit, mo dad neue Gejchüt die Vermehrung der Kaliber 
und Erſchwerung ded Materiald verwirklicht, will man mit einem noch im Ber- 
juhöftadium befindlichen Gefchüß die Verminderung der Kaliber und die Erleich- 
terung des Materiald bewerfftelligen.. Es jcheint daher, daß man im Begriff 
einer Trennung der Feldartillerie hinfichtlich ded augenblidlich vorfchriftämäßigen 
beiderfeitigen Materiald fteht. Wie fi jpäter die Bereinigung der fo verwirk— 
lichten entgegengejegten Eigenfchaften mit demjelben Materialtyp |. wird, 
ift die Aufgabe, die fich jehr bald aufdrängen wird; denn auch bei d 
artillerie wird wie bei der Infanterie und Kavallerie der Gieg dem einfadiften 
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Material zu Theil werden, weldyes bei einem mittleren Typ nad Wirkung und 
Beweglichkeit das »Mädchen für Alled« jein und je nach Umftänden entweder 
ſtark oder jchnell ſchiehen wird.“ Sehr vertrauenerwedend Klingt das gerade nicht. 

Wo ed ſich um den Angriff auf von langer Hand ber vorbereitete Stellungen 
handelt, betarf man noch jchwererer Geſchütze, ald innerhalb der Feldartillerie 
mitgeführt werden können: der „beijpannten Batterien der Fußartillerie“. 
Meber die Berwentung diejer Batterien find die Anfichten noch getheilt. Die 
Einen fordern ihre Theilnahme am Artilleriefampfe, die Anderen wollen fie 
grundjägli nur zur Vorbereitung ded Infanterieangriffes einjeßen. Der Bericht: 
erftatter theilt die letztere Anficht und meint, dab die Durchführung des Artillerie- 
kampfes Sache der Feldartillerie jei. Läßt man die Fußartillerie grundfäglich in 
diefen Kampf eingreifen, jo läuft man Gefahr, dieſe ſchwer beweglichen Gejchüße 
an einer Stelle einzufegen, wo man fie für den weit wichtigeren Theil ihrer 
Aufgaben nicht verwenden kann. Es Tann aber auch leicht ein Mangel an 
Munition eintreten, der um fo fühlbarer fein dürfte, ald der Erjat derjelben mit 
großen Schwierigkeiten verknüpft ift. *) Das jchließt natürlich nicht aus, daß 
man fie unter Umftänden, 3.8. wenn der Feind fchmwere Batterien aus vor- 
bereiteten Stellungen in Thätigfeit treten läßt, denen mit anderen Mitteln nicht 
beizufommen ift, auch für dieſen Zweck einjegt. Immer aber — und darin 
unterjcheidet fich unfere Anficht von der in Nr. 4/1895 des „Militär-Wochenblatt3“ 
in dem Aufjaß „Yußartillerie mit Bejpannung“ audgejprochenen — wird 
die Mitwirkung der Fußartillerie an der Feldſchlacht eine auf diejenigen Fälle 
beichränft bleibende Ausnahme jein, wo man ed mit dem Angriff auf vorbereitete 
und Fünftlih verftärkte Stellungen zu thun hat. Man kann ſich wohl eine 
Mitwirkung jolher Batterien beim Angriff auf die Stellung an der Lifaine, nicht 
aber bei dem auf St. Privat oder in der Schlacht bei Sedan denfen. Obwohl 
diefe beiden Schlachten den ausgeprägten Charakter der geplanten Angriffsichlacht 
trugen, wären die jchweren Batterien der Fußartillerie wohl kaum zur rechten 
Zeit am richtigen Orte gewejen. 

Zu 3. Als wir vor ſechs Sahren die Frage, ob Schnellfeuergefhüte als 
eine geeignete Bewaffnung der Feldartillerie angefehen werden könnten, beiprachen, 
verstand alle Welt unter einem Schnellfeuergeihüt ein ſolches, das, ohne von 
Neuem gerichtet zu werden, eine größere Schufzahl abgeben konnte. Das jeßte 
ein ganz leichtes Geſchoß und geringe Wirkung des einzelnen Schufjed voraus. 
Eine joldhe Mafchine mußte von jedem denkenden Artilleriften abgelehnt werden. 
Kräftige Wirkung des Einzelſchuſſes bei möglichfter Steigerung der feuer: 
geichwindigkeit oder richtiger der Feuerbereitichaft ift das allgemein anerkannte 
anzuftrebende Ziel. Die ganz leichten Schnellfeuergefhüge mit 2'/s bis 
4 kg ſchweren Gejchofien find allgemein verworfen; aber der Technil 
ift es gelungen, durch Aufhebung des Rückſtoßes die Feuerbereitſchaft auch bei 
ſchweren Geſchützen jo zu fteigern, daß man fie als Schnellfeuergeſchütze be⸗ 
zeichnen kann. Freilich die Forderung, daß ſie nicht nachgerichtet zu werden 

brauchen, iſt dabei fallen gelaſſen. So bieten die Privatfabriken ſchon Schnell⸗ 
feuerkanonen mit 6 zu 6,5 kg ſchweren Gejchofien an, die, weil auch deren 
Konftruktion ſehr vorgejchritten ift, ein hohes nutzbares Gewicht ergeben. Die 
Kruppicen 7,5 cm Schrapneld von 6,5 kg Gewicht haben 3.8. ein höheres 
nutzbares Gewicht (Kugelfüllung 2,75 kg) als die 7,16kg ſchweren Defterreichijchen 

*) In diefem Sinne bat fi aud der Auffifhe General Tickobraſow in einem 
Auflay des „Invaliden“ (Rr. 9) ausgeſprochen. 
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Schrapneld und ein um 50 Prozent größeres ald die 6,85 kg jchweren Ruſſiſchen. 
Ein ſolches Geſchoß — 250 Kugeln je 11 g — ift durchaus annehmbar, wenn 
ed den jonft zu ftellenden Anforderungen entipriht. Bei dem Kruppſchen 
7,5 cm Schnellfeuergefhüß ift nad dem Schuß fein Vorbringen, jondern nur 
ein leichted Nachrichten nöthig und die Feuergefchwindigkeit auf 5 bis 7 Schuf 
in der Minute gefteigert. Freilich muß Hinzugefügt werden, daß diefe Leiftung 
mit der vortrefflich geſchulten Mannſchaft der Kruppichen Fabrik gezeigt ift. 

Bon den Großmächten hat anjcheinend nur Rußland ſchon einen Entſchluß 
gefaßt, wie es feine Feldartillerie in Zukunft bewaffnen will. Unter Beibehalt 
ded 8,7 cm Geſchützrohres will man aud) das Geſchoßgewicht von rund 7 kg 
fefthalten, dagegen die Geichofje jehr wejentlich dadurch verbefjern, daß man den 
Kern aus Stahl anftatt Eifen herftellt und zur Aufnahme einer erheblich größeren 
Zahl von Füllfugeln einrichtet. Die Anfangsgeihwindigkeit ift um etwa 100 m 
gefteigert, und die Einführung einer neuen Laffete mit ftarker Rüdlaufbremje 
ermöglicht die Abgabe von 5 bis 7 Schuh in 1 Minute. Falls diefe Angaben 
zutreffen, und zur Annahme des Gegentheild liegt Fein Grund vor, hat fid 
Rupland in den Befig eined Geſchützes gejett, welches allen billigen Anforderungen 
an ein Feldgeihüg noch lange genügen wird. (Bergl. „Militär-Wochenblatt“ 
Nr. 87/1895.) 

Was über dad im Verſuch befindliche Franzöſiſche Feldgeſchütz verlautet, 
deutet darauf hin, daß ed ein 7,5cm Geſchütz mit etwa 6 kg jchwerem Ge 
ſchoß ift. 

Wir wenden und nunmehr zu einigen anderen ragen, die in der periodijchen 
Litteratur mehr oder weniger lebhaft erörtert find. 

Wirkung und Beweglichkeit find bei der Artillerie bekanntlich die beiden 
in beftändigem Kampfe befindlichen Gegenſätze. Bald wird die Wirkung in den 
Bordergrund geftellt und man läuft Gefahr, ein zu ſchweres unbewegliches 
Artilleriematerial zu erhalten, bald wieder ftellt man die Anforderungen an die 
Beweglichkeit voran, denen nur auf Koften der Wirkung genügt werden kann. 
Generallieutenant v. Müller, der erfte Kenner der Entwidelungsgejchichte der 
Artillerie, hat die Bemerkung gemacht, daß, „während die Feldartillerie im Frieden 
immer nad größter Beweglichkeit der Syſteme ftrebe und darin fich zu über: 
bieten juche, in und unmittelbar nach dem Kriege ein ganz entſchiedenes Ber- 
langen nad) großer Wirkung hervortrete. Jede Artillerie jucht dann den Gegner 
an Kaliber und Geſchoßgewicht zu übertreffen“.*) Dieje im Zahre 1873 unter 
dem frijchen Eindrud ded Krieges niedergejchriebenen Sätze pafjen in aller Schärfe 
auf die heutige Zeit. 25 Zahre find jeit dem legten Kriege vergangen; die dort 
erhaltenen Eindrüde find großentheils verblaft, und jo ift ed denn gar nicht er- 
ftaunlich, daß die Forderung nach erhöhter Beweglichkeit der Feldartillerie heute 
lauter ald je erhoben wird. Allein im Jahrgang 1895 des „Militär-Wochenblatt3“ 
finden wir nicht weniger als fieben Aufſätze, welche lediglich die Frage der Be- 
weglichkeit der Feldartillerie und die Mittel, fie zu erhöhen, behandeln. Unmittelbar 
nad) dem Kriege 1870/71 nahmen die beiden Friegführenden Mächte ein Feld: 
artilleriematerial an, das nicht nur erheblich wirkſamer, jondern auch nicht uner- 
heblich jchwerer ald das biäherige war. Daß der unterlegene Theil die Wirkung 
in ftärferem Maße betonte ald der fiegreiche, ift begreiflih, und jo finden wir 
heute die Franzöſiſche Feldartillerie mit einem Geſchuͤtz bewaffnet, welches nicht 
nur das höchſte Gewicht unter den Europäiſchen Feldgeſchützen hat, jondern weit 

*) Müller, „Entwidelung der Feldartillerie”, Theil I, ©. 356. 
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über der Gewichtägrenze fteht, die biöher ald zuläſſiges Maximum angejehen 
wurde. Ja, unter dem frifchen Eindrud der Minderwerthigkeit ihrer Artillerie 
im Kriege hatten die Franzoſen vorübergehend ein noch jchwerered Geſchütz, 
canon de 95 mm, eingeführt, dad allerdings nur ein jehr kurzes Dajein friftete. 
Aehnlich war ed in Rußland, wo man unter dem Gindrud des Türkiſchen 
Krieges die jchwere Batteriefanone mit 12,5 kg jchwerem Gejchoß, wenn auch 
nur in geringer Zahl einführtee Und nun nad 20 Zahren ein joldyer Umſchwung 
der Anfichten! Angefichts diefer Thatjachen ift ed doch gewagt, zu behaupten, 
„ed jei eine Legende, wie jo Vieles in der Welt, daß in und unmittelbar nach 
den Kriegen die Wirkung, bei längerem Frieden die Beweglichkeit vorangeftellt 
werde", und dad Gegentheil ald richtig zu erflären, wie ed der bereitd erwähnte 
Aufſatz „Zur Organifation der Feldartillerie” in Nr. 46/1895 des „Militär-Wochen- 
blatts“ thut. Die Berehtigung der heutigen Beitrebungen der Teldartillerie 
nad; größerer Beweglichkeit erfennen jowohl der Generallieutenant v. Müller 
ald auch der Berichterftatter ausdrüdlic an; aber die von Erſterem hervor- 
gehobene Thatjache, daß die nad) längerem Frieden hervortretenden Beftrebungen, 
die Beweglichkeit zu fteigern, im Widerſpruch mit den unmittelbar unter den Ein— 
drüden des Krieged zur Geltung gelangten Anfichten ftehen, ift eine ernfte 
Mahnung, die Bewegung nicht zu überftürzgen, jondern auch die Kehrjeite der 
Medaille ind Auge zu fafjen. 

Ein gejunder Fortjchritt wird möglich fein, wenn wir der Technik die Auf: 
gabe ftellen, und ein Material zu liefern, deſſen Wirkung feinesfalld hinter dem 
eingeführten zurüdfteht, aber den Anſprüchen an die Beweglichkeit befjer genügt.*) 
Eine jpätere Zeit wird dann vielleicht die Steigerung der Wirkung unter Feſt— 
haltung des Gewichts fordern. So wird ſich immer ſchritt-, nicht jprungmeije 
jowohl die Wirfung ald auch die Beweglichkeit der Artillerie fteigern, wie es im 
Laufe der Zahrhunderte ftet3 der Fall geweſen ift. Freilich darf man nicht das 
todte Gewicht der Fahrzeuge ald einzigen Maßſtab der Beweglichkeit anjehen; 
dad wäre eine zu mechanijche Auffaffung der Dinge. Wohl haben wir jchon 
leichtere Geſchütze, aber jchwerlich je eine Artillerie gehabt, die fich jchneller be- 
wegen und jchneller ſchießen kann. Nichtödeftoweniger ift eine Grleichterung des 
Materiald geboten, und wie weit man damit gehen will, ift Anſichtsſache. Nach 
des Berichterftatterd Anfiht braucht man bei den Entwürfen nicht unter das 
Gewicht von 1800 kg herunterzugehen; nad) dem heutigen Standpunft der 
Technik kann man damit ein Geichüg erhalten, welches das eingeführte an 
Wirkung jedenfalls erreicht und, jelbit wenn das Gewicht durch die erfahrungs- 
mäßig unvermeidlichen Aptirungen nody um 50 kg überjchritten würde, noch 
erheblich leichter fein würde ald das jeßige. 

Die im „Militärs Wochenblatt” erjchienenen, ſich mit der Beweglichkeit der 
Artillerie befafjenden Aufjäge gehen von jehr verjchiedenen Gefidhtäpunften aus. 
Sehr begreiflich, da es verfchiedene Mittel giebt, den gewollten Zwed zu erreichen. 
Sie laſſen ſich in drei Gruppen theilen, von denen die erjte die Erhöhung der 
bewegenden Kraft, die zweite die Herabjeßung der zu bewegenden Laft, die dritte 
die befjere Ausnußung der gegebenen Kraft zur Bewegung der Laft in den 
Vordergrund ftellen. Die Mehrzahl der Arbeiten gehört in die erfte Gruppe; 
aber zugleich gehen die Anfichten über dad Wie weit auseinander. Darin, daß 
der Artillerie im Frieden ein befjered Pferdematerial zuzutheilen jei, find Alle 

*) Bergl. Rohne, „Studie über den Schrapnelfhuß der Feldartillerie.” Berlin 1894. 
812: Dad Geihüg mit ausreichender Wirkung und möglichft großer Beweglichkeit. 
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einig; aber ſchon in der Frage, welches das beſſere Material fei, ift feine Einig- 
feit mehr vorhanden. Der Eine fieht das Ideal des Artilleriezugpferded in dem 
Meitpferd der ſchweren Kavallerie, der Andere in dem ſchweren Arbeitäpferde der 
Pferdebahnen oder Landwirthe; der Eine will edle Pferde, der Andere foldye 
falten Schlaged. Noch mehr plagen die Geifter aufeinander, wenn ed fih um 
die Trage handelt, wie die Pferde zu dreffiren fein. Da mill der Eine eine 
möglichft feine Ausbildung ald Reitpferd, der Andere nur injoweit, ald die Pferde 
der Friedensſtämme dazu dienen, die Mannichaften im Reiten auszubilden; der 
Eine legt den größten Werth auf eine funftvolle Fahrausbildung und verlangt 
zu diefem Zweck die Errichtung einer Fahrjchule; der Andere will eine befiere 
Fahrvorſchrift. (Beiläufig bemerkt, genügt diejelbe auch nad) des Berichterftatters 
Anficht nicht; der Unterricht im Fahren beruht meift auf Tradition, die aber, 
wenn eine neue Generation von Offizieren herangewachjen ift, abzureifen droht.) 
Man fieht: foviel Köpfe, foviel Meinungen; aber Alle überfehen mehr over 
minder, daß eine vorzüglid; beipannte, gut zufammengeftellte und im Fahren vor» 
trefflich audgebildete Batterie wohl den hödften Anforderungen des Friedens ge- 
nügen fann, dab fie aber deöhalb den Anforderungen des Krieges noch nicht ge- 
wachjen zu jein braucht, weil die Zahl der Stammpferde in der mobilen Batterie 
verhältnißmäßig nur gering ift und diefe weniger wegen ihrer Zugkraft ald wegen 
ihrer Rittigkeit ind Gewicht fallen. 

Mit Recht hebt darum der Auffaß „Die Grundlagen der Bewegungs: 
fähigkeit der Feldartillerie” hervor, daß der Schwerpunkt der ganzen Frage 
in dem Gewicht der fortzubewegenden Laſt liege, die in einem richtigen Verhältniß 
zur Kraft ftehen muß. 

Die dritte Gruppe ift vertreten durch den Auffa „Ein Mittel zur Er: 
höhung der Beweglichkeit der Artillerie”, welcher vorjchlägt, die Kraft- 
anftrengung der Pferde durch Kinjchaltung eined elaftijchen Zmijchenmittels 
(Pferdeichoner) befjer für die Fortihaffung ter Laft audzunugen, weil dadurch 
ein geringerer Theil der aufgewendeten Kraft verloren ginge. 

Wir ziehen aus diefen Aufjäßen den Schluß, daß die immer wünſchens— 
werthe Steigerung der Beweglichkeit der Artillerie ohne Herabſetzung der 
Wirkung nicht durh ein Mittel, jondern dur Anwendung aller zu Gebote 
ftehenden Mittel: Fortichritte der Technik, richtige Bemeſſung der Laft, gutes 
Pferdematerial, gute Ausbildung der Mannſchaften und Pferde im Reiten und 
Fahren und endlich durch größtmöglide Ausnugung der Zugkraft anzuftreben ift. 
(Siehe unter Litteratur.) 

Wie im vorigen wurde auch in diefem Berichtsjahr die Verwendung der 
reitenden Artillerie in Verbindung mit Kavallerie vielfach in der Fach— 
preſſe erörtert. 

Das neue Deutjche Ererzir-Reglement für die Kavallerie enthält ein Kapitel 
über die Verwendung der reitenden Artillerie im Gefecht, defien letter Abjak 
(3. 375) dad genaue Gegentheil von dem feftjeßt, was biöher im Artillerie: 
Reglement (3. 346) vorgejchrieben war. Hier hieß ed: „In ter Schlacht wird 
meift geboten fein, die der Kavallerie beigegebene reitende Artillerie nicht bei jener 
zurüdzubalten. Sie wird im Anſchluß an die anderen Waffen zur Erkämpfung 
des Gieged verwendet werden müfjen und fi der Kavallerie erft wieder ans 
jchließen, wenn dieje zur Löſung bejonderer Aufgaben in Thätigkeit tritt.” Sekt 
heißt e8 — und die Fafjung ift auch in das Artillerie-Reglement übergegangen —: 
„Auch in der Schlacht verbleiben die der Kavallerie beigegebenen Batterien der- 
felben, da fie für die vielfeitigen Aufgaben der Kavallerie während und nament: 
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ih nad) der Schlacht unentbehrlich find. Der Divifionstommandeur hat zu 
erwägen, ob er unter beſonderen Umftänden feine Batterien im Anjchluß an die 
übrige Artillerie verwenden will.” 

Man erkennt leicht, wie ſich feit dem Jahre 1892, der Ausgabe des Ererzir- 
Reglements für die Feldartillerie, ein völliger Umfchwung in den Anfichten über 
die Verwendung der Kavallerie in der Schlacht vollzogen hat. Das Xrtillerie- 
Reglement ging von der Anficht aus, dab die Kavallerie während der Schlacht 
meift nicht zum Kampf gelangen, fondern zur Dedung der Flügel hinter die 
vordere Linie zurüdgenommen werde und daß, fall ausnahmsweiſe ein Ein- 
greifen der Kavallerie fich ald nothwendig herauäftellte, die Loslöfung der Artillerie 
aus dem Kampfe leicht ausführbar jei. Unter dieſer Borausjegung war das 
Richtige, zunächft alle Kräfte zur Erlangung des Gieged, wofür der günftige 
Ausgang ded Artilleriefampfed eine wichtige Vorbedingung, einzufegen. Jetzt gilt 
die Anficht, daß die Verwendung großer Kavalleriemafien (mehrerer Kavallerie 
Divifionen) in der Schlacht zur Herbeiführung oder Vollendung der Entſcheidung 
oder Abwehr feindlicher Angriffe nicht nur möglich fei, fondern man verjpricht 
fih davon einen bejonderen Erfolg (3. 353 des Ererzir-Reglements für die 
Kavallerie). Da ift ed denn nur folgerichtig, bei der Schnelligkeit, mit der ſich 
das Gefecht der Kavallerie entwidelt, die ihr zugetheilte Artillerie in fteter Bereit- 
haft zu Halten und nicht anderweitig zu engagiren. 

Das „Militär-Wochenblatt” brachte im Zahre 1895 drei Auffätze über die Ver— 
wendung der reitenden Artillerie, von denen der erfte: „Reitende Artillerie, 
was fie ift und was fie fein follte“ (Nr. 48), aus der Feder des Verfaſſers 
des bereitö oben erwähnten Aufſatzes „Die zukünftige Bewaffnung, Ber: 
wendung und Organijation der Feldartillerie" ftammt und mehrfachen 
Widerſpruch hervorgerufen hat. Der Verfaſſer hält reitende Artillerie nur da für 
nöthig, wo fie in enger Verbindung mit der Kavallerie fämpfen foll, aljo nur 
bei Den Kavallerie Divifionen, nicht bei ter Korpsartillerie, eine Anficht, die auch 
wir theilen. Er wünſcht für die reitende Artillerie dafjelbe Geſchütz wie für die 
fahrenden Batterien, nur foll died erheblich leichter als das jeßige fein. Leider 
Ipricht er fich nicht darüber aus, welche Gewichtägrenzen er für zuläffig hält. 
Fafjen wir aber die Aufgaben ind Auge, welche er feiner reitenden Artillerie 
ftellen will, jo find diefe nur von einem jo leichten Geſchütz zu löſen, daß es 
ein „Verbrechen an der Waffe” fein würde, wollte man die geſammte Feldartillerie 
damit audrüften. Es ift durchaus nothwendig, ſich hierüber ganz Flar zu fein. Soll 
die reitende Artillerie die Kavallerie überall und befonders, wie der Verfaſſer es 
wünjcht, bei ihrem Angriff auf Kavallerie unterftügen, foll fie, wie er fich ausdrückt, 
jogar das Melee nicht zu jcheuen brauchen, jo muß das Geſchütz fo leicht werden, 
daß es für die übrige Feldartillerie unbedingt viel zu wenig Wirkung befigt. Hält 
man eine derartige Theilnahme der reitenden Artillerie an dem hin=- und her: 
wogenden Kavalleriegefecht für geboten — bis jet hat die reitende Artillerie auch 
mit dem leichteften Gejhüß (etwa 1500 kg) nod niemals den Angriff ihrer 
Kavallerie auf Kavallerie vorzubereiten vermocdht —, fo muß man fte viel leichter 
machen, vielleicht mit Mitrailleufen bewaffnen. Begnügt man ſich dagegen mit 
der Forderung, daß fie die Kavallerie in ihren ftehenden Gefechten, wie joldye 
.B. im Aufflärungsdienft regelmäßig vorfommen, unterftügt, dann kann man 
e mit dem Geſchütz der übrigen Feldartillerie bewaffnen. Durch Yortfall der 

Achsfige der aufgefeflenen Bedienung, durch ihre beflere Beipannung wird fie 
beweglich genug fein, um diejer Anforderung volllommen zu genügen. 
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„Wenn das Zufammenmwirken von Kavallerie und Artillerie nicht auf ber 
Höhe fteht wie das von Infanterie und fahrender Artillerie”, wie der Aufſatz 
hervorhebt, jo liegt audy nach unferer Anficht „die Schuld hierfür nicht allein am 
der Kavallerie”, jondern in den Berhältniffen. Die Kavallerie ift eine Waffe, die 
nur in der Bewegung, die Artillerie eine, die nur im Halten kämpfen kann. 
Bei den großen Kavallerieübungen, zu denen Artillerie herangezogen wird, übt 
man naturgemäß vorzugsweiſe Das Gefecht von Kavallerie gegen Kavallerie, wo 
nach der Natur der Dinge die Artillerie faft immer zur Unthätigkeit verdammt 
ift, troßdem die Friedens-Batterien mit ihren leeren Proßen,*) mit ihren vorzüg- 
lihen Belpannungen, ihren vortrefflid ausgebildeten Mannichaften und den 
fehlenden Munitiondwagen viel bemweglicyer find ald die Kriegd-Batterien. Daran 
wird weder eine andere Bewaffnung, noch die befte Ausbildung, noch der brennende 
Wunſch der Artillerie, hier mitzuthun, etwas ändern können. 

Hören wir, wie der Verfaſſer ſich die Thätigkeit der reitenden Artillerie 
denkt. Seine leicht bewegliche, mit Schnellfeuergejhügen bewaffnete Artillerie, die 
aus jchnellfter Gangart bligjchnell abproßt, fich jchnell einjchießt auf feinen und 
mittleren Entfernungen, jchnellen Zielwechjel mit oft jehr veränderter Seiten- 
richtung vorzunehmen verfteht, blitzſchnell wieder aufproßt und die Stellung 
wechjelt, hat nicht mehr nöthig, die jeitwärts gelegenen Höhen aufzujuchen. Sie 
wird oft mit der Avantgarde oder dem vorderen Treffen vorauseilen, um mit 
kurzem Schnellfeuer dem weiteren Auftreten der Kavallerie direkt die Bahn zu 
brechen; ſie braucht das Melee nicht zu jcheuen, jie ift in ihrer Feuer— 
kraft jelbftändig genug, um für ſich jelbft jorgen zu können. Bei un- 
günftigem Gefechtäverlauf wird fie durch jchnelled Zurüdgehen und entjprechender 
Aufftellung — mehrere Batterien, im Hafen oder farrecartig aufgeftellt, find won 
Kavallerie nicht zu nehmen**) — ihrer Divifion ficheren Halt zum Sammeln 
geben. Der Sat, daß geichlagene Kavallerie an dem betreffenden Zage vom 
Schlachtfelde verjchwindet, wird aus den Lehrbüchern geftrichen werden können. 
Sehr jchöne Gedanken, aber es kommt vielleicht anders! Man wird gejpannt 
darauf fein dürfen, wie fich die Kavallerie zu diefen mehr oder minder phan- 
taftijchen Vorſchlägen ſtellt. 

In Bezug auf die Organiſation ſchlägt der Verfaſſer, ganz wie wir bereits im 
vorjährigen Bericht, die Reduktion der Batterie von 6 auf 4 Geſchütze vor; aber 
er will jeder Kavallerie-Diviſion vier Batterien zutheilen. Die Berufung auf 
Napoleon, der ſich dahin ausſprach, daß die Kavallerie im Verhältniß ſtärkerer 
Artillerie bedürfe als die Infanterie, iſt nicht ganz glücklich. Damals kannte die 
Kavallerie noch kein Feuergefecht, und alle durch dieſes zu löſenden Aufgaben 
fielen der Artillerie allein zu. Das iſt jetzt, wo alle Kavallerie-Regimenter mit 
einer vorzüglichen Schußwaffe ausgerüſtet ſind, anders geworden, und darum kann 
das Verhältniß ein anderes ſein. 4 Batterien mit je 4 Geſchützen und 6 Munitions⸗ 
wagen bilden mit 40 Fahrzeugen doch eine jo ſchwer bewegliche Mafje, dab fid 
die Kavallerieführer wohl kaum damit befreunden werden. 

Gegen die hier ausgejprochenen Anfichten bringt der Auffag „Ueber reitende 
Artillerie” (Nr. 6] des „Militär-Wochenblattö“) eine Erwiderung, der wir in allen 
Punkten beijtinnmen. Hier wird, um die reitende Artillerie zu dem zu machen, 
was fie jein foll, eine Erhöhung des Friedensſtandes auf 6 Gefchüge und 
4 Munitionswagen oder, falld man Batterien von je 4 Geſchützen vorzieht, auf 

*) Die Munition wiegt etwa 225 kg oder 15 Prozent bed Gewichts des Geſchützes. 
**) Bilden dafür aber ein von ber feindlichen Artillerie nicht zu fehlendes Ziel, 
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4 Geſchütze und 3 Munitionswagen gefordert. In der That ift eine reitende 
Batterie mit vier bejpannten Gejhüßen im Frieden eine Anomalie; die Beweg- 
lichkeit einer foldhen reitenden Batterie fteht nach der Mobilmachung eher unter 
ald über derjenigen einer fahrenden Batterie hohen, ja felbft mittleren Etats. In 
Bezug auf die Verwendung der reitenden Artillerie theilt der Verfaſſer alle unjere 
Bedenken und äußert feine Zweifel an der hohen Leiftungsfähigkeit der reitenden 
Artillerie der Zukunft mit feiner Sronie. Mit Recht meint er, daß alle For: 
derungen, die fich auf gemandtered und jchnelleres Schiehen der reitenden Artillerie 
beziehen, von Sllufionen getragen find. Die Beftimmungen des Ererzir-Regle- 
ments für dad Gefecht der reitenden Artillerie in Berbintung mit der Kavallerie 
hält er auch in Zukunft troß aller Berbefjerungen der reitenden Artillerie für 
völlig zutreffend. Soll fie das hier Geforderte leiften, jo muß fie jchon die 
höchſten Anftrengungen machen; darüber hinaus fommt fie ficherli nicht. Ganz 
unſere Anficht! 

Der Auffag „Gedanken über Berwendung der Kavallerie und 
reitenden Artillerie in der Schlacht” (Nr. 89 des „Militär-Wochenblatt3*) 
möchte die reitende Artillerie unter dem Schuß der Kavallerie zu Unternehmungen 
gegen Flanke und Rüden des Feindes verwenden. Eine derartige Verwendung kann 
fiherlih unter Umftänden jehr bedeutende Erfolge erreichen; fie jet aber nicht 
nur große Kühnheit, jondern aud eine nicht gewöhnliche Gemwandtheit in der 
Truppenführung voraus, Daß aber, wie der Verfaſſer verfichert, ſchon in einer 
reihen Zahl der größten Schladhten ein Auftreten der beiden Waffen in diejem 
Sinne von entjcheidender Bedeutung gewejen wäre, möchten wir vorläufig noch 
bezweifeln, zumal nicht ein einziges Beijpiel dafür angeführt wird. 

Gegner ded Grundfaged, die ganze Artillerie in den Artilleriefampf ein- 
zuſetzen, wünſcht der Berfaffer ftarfe Reſerven frifcher Artillerie gegen den ent- 
fcheidenden Punft zu verwenden. Mit diejer Anficht wird er auf großen Wider- 
ftand ftoßen. In der Bertheidigung, d. h. wenn der Gegner ſich in Verlaufe 
des Artilleriefampfed ald der jtärfere herausftellt, kann man ihm beiftimmen; aber 
dad Zurückſtellen einer Artilleriereferve von vornherein ſchließt zweifellos das 
Geftändnig der eigenen Schwäche ſchon ein. Beim Angriff aber, wo die Ueber: 
wältigung der feindlichen Artillerie die Vorbedingung für die weiteren Unter 
nehmungen bildet, würde ein ſolches Berfahren den ganzen Erfolg in Frage 
ftellen. Merkwürdig ift, daß diefe Anfichten ausgefprochen werden in einer Zeit, 
wo jeitend der Infanterie die Frage aufgeworfen wird, ob es nicht gerathener 
wäre, dem Beifpiel der Artillerie zu folgen und eine möglichft ftarfe Feuer— 
linie von vornherein zu entwideln und weniger Rejerven zurüdzuhalten, um 
jiher die Feuerüberlegenheit zu gewinnen. Dieſe anfangs zurüdgehaltene Artillerie 
reſerve ſoll nur aus reitender Artillerie beftehen. Es drängt ſich unwillkürlich 
der Gedanke auf, dab diefe Taktik nur der reitenden Artillerie zu Liebe er- 
fonnen iſt. 

Die Frage des direkten und indirekten Feuers ift auch in diefem Jahre 
mehrfach erörtert worden. Der Aufſatz „Noch einmal artilleriftiihe Manöver- 
eindrüde” („Militär-Wochenblatt” Nr. 1/1895) wendet fich gegen die in neuefter 
Zeit ftärker hervortretende Sucht nach Dedung, die ftellenweije ein Verkriechen hinter 
Dedungen hervorgebracht hat. Wir würden diefem Aufjage vollkommen beiftimmen 
fönnen, wenn er nicht am Schluß weit über das Ziel hinausſchöſſe. Wir möchten 
von der Straffheit der Feuerleitung nichts ohne zwingende Nothwentigkeit auf: 
geben und jehen gerade in ihr einen großen Bortheil, den die Feldartillerie 
vor der Infanterie voraus hat. Das Entfefjeln „der in der Batterie vers 



366 Militärifche Jahresberichte für 1895. 

handenen lebendigen Kräfte”, wie ed der Berfafjer wünjcht, muß nothwendig zu 
einer Zoderung der Teuerdiäziplin führen. Sollte eine ftraffe Yeuerleitung fich 
im Gefecht überhaupt nicht aufredht erhalten laffen, dann freilich ift die Feld» 
artillerie, aber nicht bloß die Deutſche, fondern die aller Mächte, auf faljchem 
Wege, denn diefer Gedanke zieht fich wie ein rother Faden durch alle Reglemente. 

Auch, der Aufjak „Ans und Aufmarjch der Feldartillerie zum Gefecht“ 
(„Militär- Wochenblatt“ Rr.20 und 21/1895) giebt dem direkten Feuer den Borzug vor 
dem indirekten, legt aber mit Recht Werth darauf, fich der Sicht bed Gegners nadh 
Möglichkeit zu entziehen. Wenn er indeß behauptet, „indireftes Feuer darf aber nicht 
als Folge der Dedung gegen Sicht aufgefaßt werden“, jo vermiffen wir darin ein 
einziged, aber unentbehrliched Wort. Hätte er gejagt „nicht ald nothwendige 
Folge”, jo würden wir ganz mit ihm einverftanden fein. Gewiß braucht mit der 
Dedung gegen Sicht Fein indirekte euer verbunden zu fein, wohl aber hat 
indirefted euer ftetd die Dedung gegen Sicht zur Boraudfegung, denn wenn 
man jelbft das Ziel nicht ſehen kann, wird man auch vom Ziel aus nicht ge— 
fehen. — Die Thatſache, daß neuerdings bei den Manövern vielfach ein über- 
triebenes Streben nady Dedung gegen Sicht hervortrete, wird rundweg geleugnet; 
der mehrfach erhobene Vorwurf des Berftedenjpielend ald unbegründet erklärt. 
Merkwürdig bleibt dann aber, daß diefer Vorwurf jo oft von verfchiedenen Seiten 
ganz unabhängig voneinander erhoben wird. Haben denn alle dieje Beobachter 
geirrt oder ihre Vorwürfe aus lauter Luft am Tadeln erhoben? Die Sache findet 
vielmehr ihre höchſt einfache Erklärung. Wie in den „Artilleriftiichen 
Mandverbetrahtungen" („Militär-Wocenblatt” Nr. 94 vom Fahre 1894) hervor» 
gehoben, muß direktes Feuer in Verbindung mit Dedung gegen Sicht angeftrebt 
werden, was ja auch der Aufſatz in Nr. 20 und 21/1895 will. Das ift für jedes 
einzelne Geſchütz nur von einem einzigen Punkte aus möglich, der dort liegt, wo 
die auf das Ziel gerichtete Bifirlinie (oder mindeftend die Sehlinie eined aufredjt 
hinter dem Geſchütz ftehenden Mannes) gerade den Kamm des vorliegenden Höhen- 
rüdens berührt. Steht das Geſchütz weiter vor, jo wird ed mehr gejehen, fteht 
ed weiter zurüd, jo wird das Ziel nicht mehr gejehen und man kann nur indirekt 
richten. Die Unbequemlichkeit oder der Mangel an Gejchicklichkeit, diefen Punkt 
aufzujuchen, führte früher zu eimer zu weit auf die Höhe vorgejchobenen, neuer— 
dings — namentlih mit Rüdficht auf die diefen Fehler jchwer erfennenden 
Kritit — zu einer zu weit zurüdgelegenen Stellung, die recht oft jo weit rüds 
wärts lag, daß ein „Schießen“ daraus überhaupt nicht mehr möglich war, jon- 
dern nur ein „Knallen“. Sind dem Verfaſſer des Aufjages in Nr. 20 und 21 
derartige Beijpiele noch nicht vorgefommen, jo erklärt fi) das vielleicht daraus, daß 
er feine Gelegenheit hatte, fich während des Manövers außerhalb ded Rahmens 
jeiner Truppe zu bewegen. Deshalb aber darf er noch nicht behaupten, die von 
den verjchiedenjten Seiten von denfenden Männern gemachten Vorwürfe jeien 
aus der Luft gegriffen. — Die Anficht, gegen die er fich auch wendet, daß eine 
gute Artillerieftellung allen im Laufe des Gefechts vorkommenden Aufgaben gerecht 
werden müſſe, daß fie namentlich die Durchführung des Artilleriefampfed und 
die Beftreichung des Vorgeländes geftatten müſſe, ift leider nody nicht ganz aus— 
geftorben. In den meiſten Fällen wäre es Selbftmord, wenn man den Artillerie 
fampf aus einer Stellung führen wollte, welche die Beftreihung des nahen Bor: 
geländes geftattet. Das ift Aufgabe der Infanterie, welche einzelne Abtheilungen von 
400 bis 600 m über die Artillerielinie zu deren Schuß vorzufchieben hat. Gewandte 
Aufklärer müfjen aber das VBorgelände im Auge behalten, um die Batterien vor 
Ueberrajchungen zu jchüßen. 
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1. Uene Erſcheinnugen in den einzelnen Staaten. 

Deutſchland. 

Durch Allerhöchften Erlaß vom 27. Januar 1895 hat Seine Majeſtät der 
Kaijer den vier im gefechtmähigen Schießen dad Befte leiftenden Batterien und 
deren Chefs hohe Auszeichnungen in Ausſicht geftellt, welche im Herbft d. 38. zum 
erften Male verliehen find. Das Intereſſe für dad Schießen ift dadurch fehr ge 
hoben worden; in gleicher Weife müffen damit das Verſtändniß und die Leiftungen 
mwachjen. 

Die Ererzirübungen im Gelände für die Feldartillerie find von drei auf fünf 
Zage verlängert worden; wo die Verhältnifie es geftatten, dürfen die Regimenter 
zu diefen Hebungen zufammengezogen werden. Dadurch iſt ein berechtigter, leb- 
hafter Wunſch der Feldartillerie in Erfüllung gegangen, da allgemein erfannt ift, 
daß eine dreitägige Hebung nicht ausreicht, um Alles zu lernen, was nothmwendig 
ift, und die Artillerie auf dad Manöver wohl vorzubereiten. Bedauerlich bleibt, 
daß die Zufammenziehung der NRegimenter nicht wie bei den anderen Waffen die 
Regel ift, und daß aus Eriparnifrüdfichten die Zufammenziehung nur bei Beginn, 
nicht am Schluß der Uebungsperiode ftattfinden kann. Man verftöht dadurch 
gegen den Grundjaß, vom Leichteren zum Schwereren überzugehen. 

Frankreich. 

Unter dem 25. Mai 1895 hat die Feldartillerie ein neues Reglement für 
dad Beipanntererziren erhalten, aus dem wir die wichtigften Aenderungen mit- 

ilen 
Dadurch, daß die Progen Einrichtungen erhalten haben, welche das Auf- 

figen von vier Mann (früher nur drei) geftatten, find die Gejchüße unabhängiger 
von den Munitiondwagen geworden. Während früher ein Munitionswagen alle 
Bewegungen ded Zuged, dem er zugetheilt war, mitmachen mußte, folgen nun- 
mehr drei Munitiondwagen, zu einer Staffel zufammengezogen, in allen Kolonnen 
der Batterie, in Linie den geraden Geſchützen. 

Die Kriegd-Batterie zerfällt in die Gefechtd-Batterie (batterie de tir) und die 
Gefechtsſtaffel. Erftere befteht aus 6 Gejchügen, 3 Munitionswagen, letztere aus 
6 Munitiond, 1 Batteriewagen, 1 Feldſchmiede und den Borrathöpferden. Zur 
großen Bagage gehören noch 1 Futter und 3 Lebenömittele bezw. Gepädwagen. 

Die Zwijchenräume für geöffnete Aufftellung find allgemein auf 13 m (früher 
bei den reitenden Batterien 10 m) von Rad zu Rad feftgejegt; von Mitte zu 
Mitte betragen fie aljo 14,5 m. 

Die Tempos find etwas verkürzt: Schritt 100 m (früher 110 m), Trab 
220 m (früher GErerzirtrab 240 m, NReijetrab 200 m). Auch die Anforderungen 
an die Marjchgejcwindigkeiten find bei den fahrenden Batterien berabgejekt. 
Während früher 3 km NReijetrab mit 1 km Schritt wechſelte, jollen jetzt, wenn 
das Gelände es geftattet, gleiche Streden im Schritt und Trab zurüdgelegt 
werden. Die Leiftung pro Stunde beträgt dann 7 bis 8 km (früher 8 km). 
Die reitenden Batterien jollen dagegen 30 km mit einer Gejchwindigfeit von 
9 km (früher 40 km mit 8 bid 9 km Geſchwindigkeit) zurüdlegen. 

Dad Reglement von 1888 hatte zuerſt den Grundjaß des „suivez-moi“ 
aufgeftellt, d. b. jede Truppe richtet fi in allen Bewegungen nach ihrem Führer, 
„guide“. Dadurdy war der Baiterieführer an einen feſten Plag — 10 m vor 
dem betreffenden Zugführer — gebunden. Died Kleben an der Truppe hinderte 
ihn, jowohl feine Truppe wie auch das Gelände zu überjehen. Deswegen ge- 
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ftattet jet das Reglement dem Batterieführer, ſich in feiner Eigenſchaft als 
„guide“ durch einen feiner Untergebenen vertreten zu laffen, und macht ihn fo 
unabhängig von der Truppe. 

Bei den Beftimmungen über Erkundung und Einnahme der euerftellung 
ift der Einfluß ded Geländes mehr betont. Die Beftimmung, nad) weldyer die 
Schußrichtung und Mitte der Batterie durd; zwei Mann (zu Fuß oder zu Pferde) 
zu bezeichnen ift, befand fich jchon im alten Reglement. Im Gegenſatz zu der 
Beiprehung inRr.109/1895 des „Militär-Wochenblatt3" halten wir diefe Bezeichnung 
namentlich in einem Gelände, wo die Marjchricdytung nicht gerade auf das Ziel 
führt, oder wo das Ziel von der fich vorbewegenden Batterie nicht erkannt wird, 
für jehr zwedmäßig und haben fie bei Uebungen im Gelände, wo es fih um 
Aufftellung gröherer Artilleriemafjen auf beichränktem Raum handelt, mit Bortheil 
angewendet. Man erhält dadurch eine Gewähr, daß die Batterie in richtiger 
Front auf den befohlenen Plaß zu ftehen kommt. 

Die Methode der Ausbildung weicht von der Deutichen völlig ab. In der 
Deutſchen Armee gilt der oberfte Grundjaß, jedem Kommandeur die volle Ber- 
antwortung für die Ausbildung der ihm unterftellten Truppe zu übertragen. 
Folgerichtig läßt man daher während der Ausbildungsperiode, d. h. in der 
Zeit, in welcher „die Truppe lernen joll, was fie braucht”, die Batterie ftets in 
der durch ihren Etat bedingten Stärke ererziren (mit 4 bezw. 6 Geſchützen und 
2 Munitionswagen). So werden fie auch befichtigt. In der Uebungsperiode 
(Schiegübung u. ſ. w.), wenn „die Truppe zeigen joll, was fie fann“, formirt 
man mit Hülfe von Mannſchaften und Pferden anderer Truppentheile ftärfere 
Batterien, die fih den Friegäftarfen mehr nähen. Ganz anders in Frankreich. 
Dort ift — eine Folge ded Gentralifationsivftens, welches den unteren Chargen 
alle Verantwortung abnimmt, dafür aber auch alle Initiative vernichtet — Grund» 
faß, die Batterien ſtets in Stärke der Gefechts-Batterie ererziren zu lafjen, ob» 
wohl die Mehrzahl der Batterien nur aus 4 Gefchüten und 2 Munitionswagen 
befteht. Die Zufammenjegung für diefe Uebungen wird von oben herab geregelt; 
die Batterien, welche für diefen Zwed einen Theil ihrer Mannſchaften und Pferde 
abgeben, ererziren mit dem verfügbaren Reft an Berittenen en squelette. ®ir 
find der Meinung, daß die Deutſche Methode unbedingt den Vorzug verdient. 
Bekanntlich ererziren Leute, die heute von diefen, morgen von jenen Offizieren 
befehligt werden, nicht mit der Anſpannung und Strammbeit, ald wenn fie unter 
ihren eigenen, fie perjönlid) genau kennenden Borgejeßten ftehen. Daß ber 
Batteriechef hierbei nur mit halber Luft arbeitet, weil er die Verantwortung für 
den guten Zuftand feiner Truppe gar nicht tragen kann, ift nur zu begreiflich. 
Wir würden hierauf nicht eingegangen fein, wenn nicht dieſe Franzöſiſche Methode 
— freilih ohne angeführt zu werden — neuerdings von einer Seite (fiehe unter 
Litteratur) — als die eigentlich kriegsmäßige empfohlen wäre. 

Am Zahre 1894 fanden in der Champagne große Kavallerieibungen ftatt, über 
die aber erft im Laufe des Berichtäjahred Authentifches befannt geworden. Wir 
berichten nur über die Thätigkeit der reitenden Artillerie und folgen dabei den Nm. 87 
und 88 des „Militär-Wochenblatts". Die Uebungen fanden vom 3. bis 12. Sep: 
tember ftatt, und zwar anfangs 2 Kavallerie Divifionen gegeneinander, dann 
wurden 2 Divifionen zu einem Korps vereinigt, das an zwei Tagen gegen eine 
3. Kavallerie-Divifton übte. An den letzten beiden Tagen trat dieſe Divifion 
auch noch in den Verband ded Kavallerieforpe, welches nunmehr gegen eine 
Snfanterie-Divifion mandvrirte. Bemerkenswerth ift, dab die reitende Artillerie 
ihrem Korps bei den Gefechten gegen Infanterie ſehr weſentliche Dienfte leiftete, 
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daß Dagegen an den anderen Tagen die Mitwirkung der Artillerie entweder äußerſt 
geringfügig oder gar jchädlih war. Am 3. September wählte die Artillerie eine 
für die Vorbereitung der Attade ungünftige Stellung; am 4. ſchießt fie auf die 
eigenen Truppen und wird die Artillerie der einen Divifion von einer Avant: 
garden-Edfadron genommen, obwohl fie ihre Stellung richtig gewählt hatte. Am 
10. September bejchießen fich die Artillerien der demjelben Kavallerieforps an— 
gehörenden Divifionen gegenjeitig, während die feindliche Divifion zwijchen den 
beiden befreundeten Kavallerie-Divifionen unangefochten durchmarſchirt. Nur am 
6. September, wo die eine Divifion die andere überrumpelt, jcheint die reitende 
Artillerie bei der Berfolgung mitgewirkt zu haben, und vom 8. September 
heißt es, daß die Batterien fid) auf beiden Seiten vor dem Zuſammenſtoß in 
guten Stellungen befunden haben. 

Dad Rejultat ift, daß von fünf Kavallerieangriffen ein einziger (am 8. Sep— 
tember) durch die Artillerie vorbereitet worden zu jein jcheint, daß dagegen an 
drei Tagen die Artillerie mehr gejchadet ald genußt hat. Es geht hieraus deut- 
li hervor, wie jchwierig die Verwendung der reitenden Artillerie im Kavallerie= 
fampfe ift. 

III. Litteratur, 

Bon den im Laufe ded Berichtsjahres erjchienenen Büchern ift vor Allem zu 
erwähnen die „Studie über die kriegsmäßige Ausbildung der Feld- 
artillerie" vom Oberſt v. Reichenau. Ueber diefen wichtigen Gegenftand, der 
nach des Berfafjerd Anficht bei der Feldartillerie jehr im Argen Liegen joll — wird 
doch den Offizieren der Waffe die Fähigkeit, kriegamäpig zu denken, abgeſprochen — 
wird eine Reihe von zum Theil recht beachtenswerthen Vorſchlägen gemadyt. Mit 
Recht eifert der Berfafjer gegen die „Beichäftigungstheorie“, die weniger daran 
denkt, wie die Leute bejchäftigt werden, ald daß fie überhaupt beichäftigt werden. 
Alles, was er in diefer Beziehung jagt, unterjchreiben wir von ganzem Herzen, 
ja gehen noch einen Schritt weiter und jchlagen vor, die Leute für den münd— 
lichen Unterridyt, das Ererziren zu Fuß und am unbejpannten Gejchüß in zwei 
Klafjen zu theilen. Für die Mannſchaften der 1. Klafje, die fih aus den auf- 
mertjamften und eifrigften Leuten zufammenjeßt, kürze man den Dienft wöchentlich 
um einige Stunden. Nimmt man zu gewiſſen Zeiten Berjegungen aus einer 
Klafje in die andere vor, jo jpornt man den Eifer derartig an, daß im beiden 
Klaſſen mehr geleiftet wird, ald wenn der Dienft doppelt jo lange dauert. Der 
Grundſatz, mit dem geringften Kraftaufwand möglichft große Leiftungen hervor: 
zubringen, gilt auch für den Goldatenftand. — Andererjeitd müflen wir und da— 
gegen audjprechen, daß zu vielerlei auf einmal getrieben wird, Namentlich in der 
Refrutenperiode muß Eins nad) dem Anderen geübt werden. Es ift Kraft: 
verichwendung, das Gejchügererziren dazu benugen zu wollen, die Augen der 
Richtkanoniere auszubilden; dazu giebt ed bejondere Uebungen. Zu diefem Zwede 
die Geſchütze anzujpannen und dahin zu fchaffen, wo man in die Ferne richten 
kann, halten wir für einen verfehlten Gedanken, der in großen Garnifonen einfach 
unausführbar ift. Hier hilft man fich beſſer dadurch, daß man Nichtgeftelle auf 
Dächer oder in hoch gelegene Zimmer, die eine weite Ausſicht geftatten, jchafft. 
Ebenſo halten wir es nicht nur für unnöthig, fondern bei unferen jegigen Etats 
für jchädlich, wenn das Beipanntererziren und namentlich die Befichtigung der 
Batterien ftet3 mit 6 Gejchügen und 4 Munitionswagen ftattfände. Wir vers 
weijen in diefer Beziehung auf das oben bei Beiprechung der Franzöfiichen Aus» 
bildungsmethode Gejagte. 
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Das Buch würde jehr an Werth gewonnen haben und jedenfalld den Wider: 
ſpruch weniger herausfordern, wenn es ſich mehr von Webertreibungen bezw. 
ungerechtfertigten Berallgemeinerungen fern gehalten hätte. Nach unjeren Er 
fahrungen trifft ed nicht zu, dab die Ausbildung der Feldartillerie im All— 
gemeinen ganz unkriegsmäßig betrieben wird. Gewiß, nichts ijt vollkommen, 
dagegen Alles verbefjerungsfähig in der Welt. Aber jo troſtlos, wie der Ber: 
fafjer die Zuftände in unjerer Waffe jchildert, find fie, menigftend nach unjeren 
Erfahrungen, denn doch nicht. Wielleicht hat der Berfafjer jeine an einer 
Stelle gemachten Erfahrungen zu jehr verallgemeinert. Wie wäre ed jonft mög: 
lid, daß aus einer Waffe, die jo wenig im Stande ift, kriegsmäßig zu denken, 
ein jo vortreffliches Reglement hervorgegangen ift, dad doch auch nichts weiter 
ift ald der Niederjchlag des in den Köpfen der denfenden Artilleriften Lebenden. 
Wer, wie der Berichterftatter, die Entwidelung der Waffe jeit langer Zeit ftudirt 
und beobadhtet, weiß, daß das Reglement von langer Hand her vorbereitet ift; ic 
möchte nur an die vor 12 oder gar 14 Zahren erjchienene vortreffliche Schrift „Die 
Führung der Artillerie im Gefecht und im Manöver“ erinnern, die 
bereits eine ftarfe Reaktion gegen das der Waffe aufoktroyirte „Kavallerie-Regle— 
ment“ befundete und die modernen Anfichten über die Verwendung der Artillerie 
bereitö im Keime enthielt. Biele Gedanken des Buches werden in den meiften 
Regimentern längjt verwirklicht fein; jo dürfte es z. B. wohl kaum ein Regiment 
geben, deijen jämmtliche Batterien nicht auch im Winter Uebungen im Felddienſt 
abhielten, da dies bereits durch die Felddienft-Ordnung vom Sahre 1887, 3. 27, 
befohlen it. 

An der Zeiteintheilung ift auszufeßen, dab die NRefrutenperiode für die 
„Kanpniere“ der fahrenden Batterien, welche nach drei Monaten ausgebildet und 
in die Truppe eingeftellt werden müfjen, auf fünf Monate verlängert ift. Die 
Rekrutenausbildung muß grundfäglich mit der Ausbildung am einzelnen Geſchütz 
abjchließen, was jehr gut Mitte, ſpäteſtens Ende Januar beendet jein kann; die 
Ausbildung der Batterie im Gejchüßererziren ift Sache des Hauptmannd. Dem 
Rekrutenoffizier fehlen dazu die geeigneten Organe. Findet die Rekrutenbefidti- 
gung erjt Mitte März ftatt, wie vorgejchlagen, jo muß die Ausbildung der 
Batterie übers Knie gebrocdyen werden, da ein großer Theil der Regimenter bereits 
Mitte Mai zur Schiegübung ausrüden muß. 

Wir vermifjen ferner in dem Buche, das doch ein vollftändiges Ausbildungd- 
ſyſtem geben will, gänzlich die Offiziere und Mannjchaften des Beurlaubtenftandes, 
die um jo mehr hätten berüdfichtigt werden müfjen, ald im Kriege zwei Drittel 
der Stärke dem Beurlaubtenftande angehört und der Dienft bei den Munitions— 
folonnen — Ausbildung mit dem Karabiner — während der Präfenzzeit gar feine 
Berüdfihtigung erfahren kann. 

Den Ausführungen über die taktiſche Ausbildung der Offiziere der Feld— 
artillerie, indbefondere der höheren, ftimmen wir dagegen vollftändig bei. 

Mir erwähnen ferner das „Tajhenbud für die Feldartillerie 1895,96“ 
von Wernigf und Korzéns „Taſchenbuch für die K. und K. Artillerie: 
offiziere“, welches lettere unter Anderem die Schiefregeln und die reglemen- 
tariichen Vorjchriften für das Feuergefecht der Feldartillerie enthält. 

Bon einem leider ungenannten Berfafjer ift „Das Wald- und Orts— 
gefecht“ zu erwähnen, welches fich jehr eingehend und jachverftändig über die 
Wirkung und Berwendung der Feldartillerie bei diefen Gefechten ausfpricht. 

Wenn aud) nicht rein taktifch, jo doch unmöglich zu übergehen ift das Wert 
„Grands artilleurs“ von de l'Aire, eine Biographie von drei bedeutenden 
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Franzöſiſchen Artilleriegeneralen, von denen Senarmont und Drouot als 
Schöpfer der modernen Artillerietaktik gelten können. 

Aus der periodiſchen Litteratur iſt eine ganze Reihe von Aufſätzen des 
„Militär-Wochenblatts“ zu erwähnen, die mehr oder weniger wichtige Fragen von 
allgemeiner Bedeutung behandeln. 

Die vorjtehend nicht bereits bejprochenen Aufjäge jollen nachſtehend erwähnt 
werden. 

Militär: Wochenblatt. 

Nr.1. „Noch einmal artilleriftiihe Mandvereindrüde” wendet ſich befonders 
gegen den im vorjährigen Bericht erwähnten Auffag „Die Thätigfeit der Schieds— 
richter“ (Nr. 95/1894), welcher den Korberungen der anderen Waffen nach frübzeitiger Ein» 
nahme der Feuerftellung nur den „Muth der Langſamkeit“ feitend der Artillerieoffiziere 
entgegenzujegen wußte, und ftimmt den in Nr. 94 des Jahres 1894 in den „Artille: 
riſtiſchen Manöverbetrachtungen“ enthaltenen Borjchlägen bei, welche erwägen, was 
feitend der Artillerie gejchehen fann und muß, um den Forderungen der Truppenführer 
entgegenzufommen. Im Uebrigen fiehe oben ©. 365. 

Nr. 3 und 4. „Die Ausbildung der Ruſſiſchen Feldartillerie im Schießen“, 
ein Auszug aus den bezüglichen Ruſſiſchen Vorſchriften. 

Nr. 20 und 21. „Ans und Aufmarfh der Feldartillerie zum Gefeht” 
(vergl. oben ©. 366) Mritifirt einige Beftimmungen des Ererzir-Reglements für die Feld— 
artillerie und macht Gegenvorfchläge, die, obihon im Allgemeinen nicht von grundlegender 
Bedeutung, doch den praktifchen, kriegsmäßig denkenden Offizier verratben. Die Bemer: 
hungen über den boppelfeitigen Aufmarſch, welcher der einzige nach dem Reglement zuläffige 
ift, werden allgemein ge gefunden haben. Die übrigen Bemerkungen find nicht 
von der Bedeutung, dab eine Nenderung des Reglements wünſchenswerth ericheinen fünnte. 
Häufige Reglementöveränderungen vertragen fih nicht mit der Zufammenjeßung der Armee, 
die zum überwiegenden Theil aus Mannſchaften älterer Jahrgänge befteht. Ein meniger 
volltommenes, aber allen Betheiligten in Fleifh und Blut übergegangened Reglement ift 
jedenfall8 dem vortrefflichften Reglement, das aber nicht beherrſcht wird, vorzuziehen. 

Nr. 42. „Eine feldartilleriftiihe Tagedfrage” ſchlägt die Gliederung der 
Batterie in „Gefechts-Batterie“ (6 Gefüge, 2 Munitiondwagen), „Heine Bagage” (7 Muni: 
tiond:, 1 Borrathdwagen) und „große Bagage” (alle anderen Fahrzeuge), vor. Die Kleine 
Bagage fol an Stelle der 2. Staffel treten und bie Gefechts-Batterie unmittelbar mit 
Munition verjehen. Es entipricht diefer Vorihlag genau dem Franzöfiihen Reglement. 
ferner follen die Wagenfanoniere in der Feuerftelung zur 2. Staffel zurüdgeichidt werben, 
ein Torjchlag, mit dem wir uns nicht befreunden können. Enblid wird die Einführung 
einer Ab» und Einjpannvorrihtung für fämmtlihe Progen der Felbartillerie vorgeſchlagen, 
um den ſechsſpännigen Zug als ein geichloffene® Ganzes in fürzefter Zeit von der Protze 
fortzunehmen und wieder mit ihr zu verbinden. Da in feiner Weife angedeutet ift, wie fi 
- ne die Sache etwa denkt, jo müſſen wir dieſen Gedanken als nicht teimfähig 
zeichnen. 

Rr.52. „VBorfhläge zu einer praltiiheren Methode bed Anipannens bei 
der Feldartillerie“, deren Nothmwendigkeit bereitö in den „Artilleriftiihen Manöver: 
betrachtungen“ des Jahres 1894 hervorgehoben war. Die Vorſchläge bieten nichts Be— 
merkenswerthes und finden ſich größtentheild in fremden Artillerien verwirklicht. Auch von 
anderer Seite ift ein ähnlicher Vorſchlag gemadt, (vergl. „Militär: Wochenblatt" Nr. 54, 
Neue Tauhakenverbindung). 

Nr. 89 und 90. „Aus der Franzöſiſchen Felbartillerie” theilt nah Girarbons 
„Lesons d’artillerie* die — ———— Anſichten über Wirkung und Verwendung der 
Meltinitgranaten der Feldgeichlige (einſchließlich kurze 120 mm Kanone) mit ſowie die Grund: 
fäge, auf denen die Schiefregeln beruhen. 

Nr. 97 und 8. „Artilleriftiihe Mandverbetrahtungen”, Rüdblid auf bie 
beim legten Manöver gemadten Beobahtungen und Erfahrungen. 

Nr. 103. „Mari einer Ruſſiſchen Batterie durch Sibirien.” Täglid) 
—— bis 50 km zurückgelegt; ber ganze Marſch beträgt 3400 Werft oder über 

Nr. 108 und 109. „Das neue Franzgöfiihe ErerzirsReglement der Feld» 
artillerie” (fiehe oben ©. 367). 

24* 
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Nr. 110 und 111. „Berbalten der Feldartillerie bei Rückzugsgefechten“, 
ſpricht fih gegen ein fchematifches Verfahren aus. Der Führer fol nur fo lange bei der 
Truppe bleiben, bis diefe fi nicht mehr in beprohliher Nähe des Feindes befindet. Hat 
fie unter dem Schuß der Infanterie die Marſchkolonne angenommen, fo darf, ja muß der 
Führer zur Erfundung der Aufnahmeftellung vorauseilen. Vor Beginn des Rüdzugs find 
die Staffeln — 1. und 2, mit Ausnahme der in der Feuerftelung befindlichen Munitions— 
wagen — zurüdzufenden. 

Nr. 110. „Die Franzöfifden Schiekübungen 1894", Auszug aus den vom 
L'Avenir militaire mitgetheilten Bemerkungen des technifhen Artilleriefomitees. 

Nr. 114. „Starte oder ſchwache Avantgarden“, betradtet unter Anderem 
auch die Frage der Zutheilung von Artillerie an die Avantgarden (vergl. „Artilleriftiiche 
Manöverbetradhtungen“ Nr. 97 und 98). 

Nr. 114. „Die neue Franzöfifhe Feldhaubitze“ (vergl. oben ©. 358). 

Beiheite zum Militär-Wocenblatt. 

Nr. 3. „Ueber die Beurtheilung der Wirfung und die Stellung von 
Aufgaben beim gefechtsmäßigen Schiehen der Infanterie und Feldartillerie“ 
vom Generalmajor Rohne bringt Angaben über die Wirkung des Schießens fomohl mit 
Berüdfihtigung der aufgewendeten Munition ald aud ber Zeit und vergleicht die Wirkung 
der beiden Waffen miteinander. 

Nr. 4. „Meine Erlebniffe in der Schladt bei Bionville— Mar la Tour 
am 16. Auguft 1870 u. f. w.“ von Oberſt a. D. Shaumann giebt ein anſchauliches Bild 
von der Thätigleit der in Verbindung mit der 38. Infanterie-Brigade kämpfenden Batterie 
der 1. Abtheilung des Hannoverichen Feldartillerie-Regimentd Nr. 10. 

Strefileurs Oefterreihiiche militäriſche Seitſchrijt. 

II. Band. Juni. „Baradoren in der Berwendung der Feldbartillerie” 
giebt einen hiſtoriſchen Weberblid über die Entmwidelung der Defterreihifchen Feldartillerie 
und fnüpft daran feine Anfichten über die künftige Bewaffnung, Organifation und Ber: 
wendung der Feldartillerie, die fehr anfehtbar find. Danach würde die zufünftige Feld— 
artillerie zwei Kaliber führen. Das eine, ein ganz leichtes tragbares gepanzerted Schnell: 
feuergefhüg (richtiger wohl Mitrailleufe), das einzeln in engfter Verbindung mit der 
Sinfanterie, wie die alten Batarllonsgeihüte, fämpft; das andere ein ſchweres Schnellfeuer: 
geſchütz, welches in Batterien von 2 Geihügen auftritt. Es folgen fodann Betrachtungen 
über die Eintheilung der Artillerie in die Marichlolonne, wo vorgeihlagen wird, die ganze 
Divifiondartillerie der Avantgarde zuzutheilen, über Artillerieftellungen, wo nicht nur dem 
verdedten Einfahren, fondern der verbedten Aufftellung mit indireftem Richten das Wort 
geredet wird, über die Thätigfeit des Batteriechefs, über das Einſchießen. 

Der Artilleriefampf wird eigentlih für unnöthig gehalten; er wird, nad) des Ber: 
faſſers Meinung, nur geführt, weil feine anderen Ziele da find, gewiffermaßen um die Zeit 
todt zu Schlagen. Darum wird der Rath gegeben, ganz langiam zu feuern — 2 Schuß in 
der Minute — und die Geſchütze mit drei Mann zu bedienen, alle anderen Zeute aber in 
Dedung zu ſchicken. Der Munitionderfas aus der J. Staffel zur Gefechtö-Batterie ſoll durd 
Pferde, die etwa 4 Geſchoßkaſten über den Sattel gehängt, tragen können, bejorgt werden. 
Das Wunderbarfte find die Gedanken über die Abwehr eines Kavallerieangriff3, mo der 
Vorfhlag gemacht wird, die Progen in gefchloflener Linie zum Gegenangriff vorgehen zu 
lafjen, wie es bei einem Auffiiben Manöver im Jahre 1593 unter großer Anerkennung des 
Generald Dragomirom geſchehen fei. Als Geihügbededung wird einer Verftärfung ber 
Batterien dur 8 bis 16 mit Karabinern bewaffnete Berittene dad Wort geredet. Dieſe 
Proben mögen genügen. Es find in der That Baradoren, diefe und vorgeführten Anfichten. 
Mit der hiſtoriſchen Wahrheit nimmt es der Verfaſſer nicht jehr genau. Eo bat nad ihm 
Senarmont bei Eylau 108 Geſchütze vereinigt, fie bis auf 200 Schritt an die Preußiſche 
Infanterie herangeführt und diefe niederfartäticht. Belanntlich aber war Senarmont der 
Held von Friedland; ed wurden aud nicht 1U8, fondern 30 Geihüte von ibm vorgeführt 
und fchlieglih waren die von ihm Beſchoſſenen nicht Preußen, fondern Ruſſen. Aehnlich 
fteht es mit der Erzählung von Echnellfeuergeichügen, welche bei den Hebungen der Deutichen 
Kavallerie im Jahre 1894 „von gewiegten Taktifern ordentlich verhimmelt wurden”. Wer 
fo oberflädlich in der Prüfung feiner Quellen ift, von dem fann man nit erwarten, daß 
er bei eigenen Entwürfen und Vorſchlägen mehr Kritik entwidelt, 
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Organ der militär-wiflenihaftlihen Dereine. 

3. Heft. „Ueber Etagenftellungen und Etagenfeuer ber Feldartillerie” 
erörtert die Bedingungen, unter denen die Einnahme folder Stellungen möglich ift, und 
Die babei zu treffenden Maßregeln. 

Die Reihsmwehr. 

Nr. 100. (Jahrgang 1894, 23. November.) „Wünſche und Hoffnungen der 
Teldartillerie.” Als folde werden aufgezählt und begründet: Die Trennung von der 

ftungsartillerie, Gliederung der Regimenter (4 Batterien zu 8 Gejhügen) in 2 „Divi- 
tionen“, Erhöhung bed Pferdeftandes der Batterien, fo daß menigftend 8 Geſchütze mit je 
4 Verden befpannt werben könnten, Erböhung des Mannſchaftsſtandes, der in den letzlen 
25 a... von 115 auf 91 Mann zurüdgegangen ift; Berftärfung der Korpßartillerie auf 
45 Geſchütze; Verkleinerung der Batterien von 8 auf 6 Geſchütze; Vereinfachung des Regle: 
ments; Herabfegung der Anforderungen im mündlichen Unterridt; Einführung eined awed: 
mäßiaeren Satteld und eines Stellkumtes; Ausrüſtung der Handpferde mit Sattel. 
Ferner Erhöhung der Uebungdmunition und Berlängerung der Schiekübung (für eine 
Batterie find 145 Schuß audgemworfen, die an 3 Tagen verfeuert mwerden!!) und einige 
andere unmejentliche Kleinigkeiten. Dieſe Zufammenftelung der Wünſche giebt ein Mares 
Bild von dem Zuftande der Defterreihifchen Feldartillerie, die fich nicht in einer beneidend« 
werthen Lage befindet. 

Nr. 788. „Pferd und Kanone“ wünſcht, daß bei den Offizieren der Feldartillerie 
der Pferdeſport nicht das Intereſſe für dad Schießen ertöbte. 

Armeeblatt. 

Nr. 43. „Das Schießen der Feldartillerie aus verdedten Stellungen” 
bricht eine Lanze für die vom Major Edler v. Brilli erfonnene Methode des indirekten 
Nihtend. Wenn der Auffag mit den Worten fließt: „Die Zukunft der Artillerie liegt 
im Schießen aus verbedten Stellungen”, fo halten wir das für eine Berirrung. 

Revue du eerele militaire. 

‚Nr. 20, 21, 22 und 24 „L’artillerie en liaison avec les autres armes“ 
giebt ein Bild von der Thätigkeit der Artillerie in den verfchiedenen Stadien des Gefechte, 
wobei auf die Reglements der fremden Staaten, namentlich Deutichlands, und die Aus: 
ſprüche verichiedener Autoritäten verwiejen wird. Wir können nur Einzelnes, das beſonders 
harakteriftiih erfcheint, hervorheben. 

Außer der durd dad Reglement vorgefehenen „Normal-Marſchordnung“ für ein Armee: 
lorps wird noch eine Marſchordnung mit verftärkter Avantgarde (avant-garde réforeée) 
betrachtet, wobei das Vorſchieben der Artillerie das Wichtigfte ift. Anftatt der Avantgarde 
eine Gruppe ber Divifiondartillerie zuzutheilen, ſoll das ganze Regiment der Teten-Divifion 
zur Avantgarde fommen. Die Korpsartillerie, melde in der normalen Marſchordnung 
zwiſchen die beiden Divifionen gehört, folgt hier dem Teten:-Bataillon des Gros; ebenfo 
wird die Artillerie der 2. Divifion von dem normalen Play zwifhen den beiden Brigaden 
binter das Teten-Bataillon der Divifion vorgezogen. Die Abſicht ift, die ſchnelle Ent: 
widelung der Artillerie nah Möglichkeit zu begünftigen. 

Der Verfaſſer verfpridt fi fehr viel von den „Bielaufllärern“, welde das Fran: 
zöſiſche Reglement nicht kennt, und glaubt, daß fie als Hülfsbeobachter gute Dienfte leiften 
werden, da fie bis in die Nähe der Ziele vorreiten könnten. Solde Schmwärmer, bie bie 
Erfahrungen des Schießplatzes kritiklos auf das Schlachtfeld übertragen, hat es ja aud) in 
Deutichland gegeben. 

Ueber das indirelte Feuer gelten in Frankreich diefelben Anfichten wie in Deutid- 
land; im Jahre 1893 hat man e8 bei den Schiekübungen eifrig gepflegt; neue Apparate 
zur Erleichterung des Richten jowie eine Beobachtungsleiter find in Verſuch. 

In der Einführung des Möriers fieht der Verfaffer ein nothwendiges Uebel, da der 
Mörfer im Gefhüslampf der Kanone nicht gewachſen ſei. Er will daher nur wenige Mörfer 
haben, die der Neferveartillerie zuzutheilen find und erft kurz vor dem enticheidenden 
Angriff in Wirkfamteit treten. 

Dad Ueberſchießen der eigenen Truppen wird für nothwendig und zuläffig erklärt, 
felbft dann, wenn dieſelben bis auf etwa 100 m (!!) an bie feindliche Stellung vor: 
gedbrungen find. 

um Schluß wünfdt ber da große Uebungspläge, wie fie Deutihland befikt, 
defien Mebungspläße zufammen jo groß wie das Königreich Württemberg (sie!) feien. Wir 
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fönnen den Berfaffer beruhigen, indem wir verfichern, daß alle Deutſchen Truppenübungs: 
pläge und die Schießplähe „ber Fußartillerie zufammen bequem in einem der Heinften 
Fürftenthümer untergebracht werben könnten. a 

Nr. 36, 37 und 88. „L’infanterie et la lutte d’artillerie*“ ſchlägt vor, 
die Infanterie in den Artilleriefampf durch befonderd ausgewählte gute Schüßen eingreifen 
zu laflen, die ſich der feindlihen Geihüglinie bis auf etwa 1500 m zu nähern verfjuden. 
Wir halten von der Wirkung des nfanteriefeuerd auf diefer Entfernung nichts; die 
Artillerie wird in vor die Gefechtälinie vorgeihobenen Infanterielinien ausreichenden 
Schutz finden. 

Taktik des Seflungskrieges. 1895. 

Das Jahr 1895 hat für dad Gebiet wenig Neued gebracht; aber das 
Wenige wirft nad mehreren Ridytungen jcharfes Licht auf die im Gange be- 
findlichen Fragen. 

Zu Anfang des Jahres erjchien in Wien eine Heine Schrift: 
„Taktiſche Betrahtungen über den Feftungdangriff und bie 

permanente Fortifilation der Gegenwart." Cine Studie von Paul 
v. Rehm, K. K. Hauptmann im Artillerieftabe. 

In der Einleitung heißt es u. A.: 
„Begenwärtig hat das Briſanzgeſchoß eine Fülle von (Befeftigungds) 

“ Projekten gezeitigt, welche geeignet fein jollen, die Fortififation auf ihre alte 
Höhe zu ftellen. 

Ob ihr das gelang? 
Die Anfichten über die verjchiedenen Typen, und die vorgeichlagenen 

Befeſtigungsſyſteme, und die damit verbundenen Grundprinzipien über die 
Bertheidigung gehen jcharf auseinander; die Frage nad) dem Wie ber 
Befeftigung ift aljo noch nicht abgeklärt. 

Es Lohnt fi) der Mühe, zu umterfuchen, ob der vergrößerte Wider— 
ftand der neuen Panzerfortifilation gleihen Schritt gehalten hat mit der ge: 
jteigerten Zerftörungsfraft der heutigen Artillerie, ob aljo das neue Beton: 
fort mit jeinen Panzerfuppeln dem Brijanzgefhoß gegenüber die gleiche Zeit 
wird widerſtehen können, wie das alte Fort dem glatten Geſchütze gegenüber 
widerftanden hat. 

Die pajjive Stärke Hat relativ etwas gewonnen, die aktive Kraft hat 
entſchieden eingebüßt; denn die vielen Wallgeſchütze des alten Forts lönnen 
nicht durch vereinzelte gepanzerte Geſchütze erjegt werden. ... . Die Preisgabe 
eines Theil der Wirkung aus den Forts zu Gunften der Dedung 
kann nicht unbeachtet bleiben. Kein Umftand mehr als diefer wirft ein deutlicheres 
Streifliht auf die Rathlofigkeit des Fortifikateurs, da er der Dedung zu 
Liebe den altbewährten taktiſchen Grundſatz — zuerft Wirkung, 
dann Dedung — umftieh. 

. +. Der Glaube an die neue Panzerfortifitation wird jo lange fehlen, ald 
die Nachtheile, Die fie in fich birgt, nicht von ihren Bortheilen aufgewogen werben... 

al die Mühe, ihre Unentbehrlichkeit zu beweifen, geben beredte Zeugenjchaft von 
der Schwäche, die in ihr liegt... . .“ 

An diefe Ausführungen anfnüpfend, erörtert Hauptmann v. Rehm im 
Kapitel: „Das Kampfobjekt", die Panzerbefeftigung und meint, im Gegenſatze 
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zu der Anſicht, alle Gejhüße der Forts müſſen unter Panzer geftellt 
werden, jei er der Meinung, nur die Aufgabe der Forts müfje geändert 
werden. Dad Fort ſoll jeßt nur dem Angreifer während jeined Anmarjches, 
der ungünftigften Periode für ihn, das Feftjeßen im Vorgelände erjchweren, 
namentlich die Etablirung feiner Batterien, und dann für den Nahkampf 
einen Stüßpunft bilden. Dieje Aufgabe kann noch vom offenen Walle aus 
gelöft werden, wenn die Geſchütze jchrapneljicher eingededt find. 

Um die älteren Forts zu Nahlampfftüßpunften zu machen, müfjen 
ihre Unterkunft und Munitiondräume gegen die Wirkung der Brijanzbomben 
gefichert werben. 

Die Sicherheitdarmirung in den Panzerforts kann nicht aus Wurfgeſchützen 
beftehen; das Flahbahngejhüß darf dabei nicht in den Hintergrund 
gedrängt werden. Zwei gepanzerte Flachbahngeſchütze in den neueren Forts 
find ohne Zwed und Wirkung im Fernlampfe und für den Nahfampf wahr: 
icheinlich nicht mehr intakt. 

Bei der Trage bezüglich der Zweckmäßigkeit einer Befeftigungdanlage hätte 
der Artillerift zu entjheiden, in der Prarid aber werden die Gejchübe in 
Werken poftirt, aud denen der klügſte Artillerift fie im Momente des Gebrauchs 
herausziehen und ungededt aufftellen muß, um wirken zu können. 

Neben der geringen Schußwirkung der Panzerfortd ift auch die Schuf- 
beobadtung aus ihnen jchwierig. 

Die Sernfampfartillerie muß heute in die Intervalle hinabfteigen, der 
Fortififation die beften Stellungen überlaffend, damit fie dort Dedung für die 
Infanterie und die Nahkampfgeſchütze jchaffe; damit hat aber dieje Fortififation 
teinenfalld an taktiſchem Werthe gewonnen. 

Durch diefe Ausführungen befennt Hauptmann v. Rehm ſich ald Gegner 
der Panzerbefeftigung, wie fie in Defterreih und aud im manchen anderen 
Staaten ausgeführt wird. Der Anfiht, daß die Beichränfung der jchweren 
Flachbahngeſchütze oder ihr gänzlicyes Fehlen in den Forts fehlerhaft jei, muß 
unbedingt augeftimmt werden. 

Im Wefentlichen deden die Worte Rehms einen Zwiejpalt auf, der in 
Defterreich zwijchen den Artilleriften und Ingenieuren über die Befeftigungd- 
frage beſteht. Es hat daher auch nicht an jcharfer Parteinahme pro und 
contra Rehm in den Defterreichiichen Zeitfchriften gefehlt. 

Sm „Armeeblatt“ vom Februar 1895 werden die Ingenieure in Schuß 
genommen, wenn fie nicht jo viel gepanzert haben, wie erwünſcht jei; der 
Koftenpunft habe Einjchränfungen nöthig gemacht. 

Sn der „Reichswehr“ vom April 1895 wird Rehm gegen die in— 
zwiſchen namentlich auch durch Oberftlieutenant von Leithner erfolgten Angriffe 
vertheidigt, indem gejagt wird: 

„Jedenfalls ift die Studie aud dem Herzen aller Artilleriften gejchrieben, 
die doch zulcht den Bau der Fortifitateure zu vertheidigen haben, darum joll 
fie auch von Letzteren beachtet und nicht obenhin ald »keine Beredhtigung 
verdienende Vorſchläge« bezeichnet werden.“ 

Sn Streffleur® Defterreihijcher militärifcher Zeitichrift vom 
Mai 1895 wird Rehm ebenfalls in Schuß genommen gegen den Vorwurf, daß 
er ein Feind der Panzerbefeftigung im Allgemeinen jei, er trete nur gegen die 
Panzerforts auf. Man müfje ihm beiftimmen, wenn er behaupte, die Panzer: 
befeftigung ftelle alle erprobten Grundſätze über die Vertheidigung und die Ber: 
wendung der Geſchütze auf den Kopf. — In ter Ausicheidung der Fernkampf— 
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gefhüße aus den jeßigen Forts liege ein großer, nicht mehr audzugleichen- 
der Fehler. 

Die Studie Rehms behandelt im erften Theile die weſentlichen Auf⸗ 
gaben der Feſtungsartillerie, und zwar: 

Die Schußbeobachtung. Die Verkleinerung der Ziele, ihre verdeckte 
Anlage, das Unvermögen in allen Fällen die genaue Ortsbeſtimmung zu 
erreichen, müfje die Feuertaktik der Artillerie beeinflufien. Man muß von 
ver Fleckſchußwirkung abjeben. 

Neue Richtmethoden und Beobachtungsmittel werden hier neue Fortichritte 
zu Tage fördern. 

Die Feuerleitung. — Die gefteigerte Geſchoßwirkung bat Aenderungen 
in der Feuerleitung bewirtt. Es iſt einheitlihe Maſſenwirkung aus Batterie 
gruppen nöthig; dazu find bejondere Hülfsmittel nöthig (Telephon u. ſ. w.), 
aber es fehlt die unmittelbare Einwirkung des Kommandanten auf 
jeine Abtheilungen; die Gruppenfommandenre müſſen jelbitändiger werden. In 
Panzerthürmen wird jene Einwirkung noch geringer, die Selbftändigkeit faft 
vollitändig. 

Aus diefen Gründen muß die Beſchießung verſchiedener Ziele aus einer 
Gruppe vermieden werden, und ein Zielwechſel fo lange ald möglid 
unterbleiben, 

Teuergejhwindigfeit. Wenn fih ein günftiges Ziel bietet, muß ein 
Mafienfeuer entfaltet werden, um jenes in fürzefter Zeit zu vernichten; dazu 
die größte Feuergeſchwindigkeit. 

Munitionserfaß. Er ift jo wichtig und fo fchwierig, daß er nur fider 
geftellt werden kann, wenn Munitiondräume in der Nähe der Batterien eine 
größere Referve aufnehmen. 

Batteriebau. Batterietypen. In der Anlage und Maskirung 
liegt der Schwerpunkt des heutigen Batteriebaues; Detaileinrichtung ift neben: 
jächlich. 

Geſchützwirkung. Die gefteigerte Geſchoßwirkung hat zur Konſtruktion 
von Betonmaſſivs mit Panzerkuppeln geführt, die eine kleine Zahl von Ge— 
ſchützen, hauptſächlich Wurfgeſchütze aufnehmen. 

Die Panzerkuppeln ſind durch Briſanzgeſchoſſe der Mörſer ſchwer zerſtörbar; 
auch durch die Flachbahngeſchütze können ſie nur ſchwer breſchirt werden. 

Die Verwendung von Briſanzgeſchoſſen mit Zeitzündern gegen die dünnen 
Linien der heutigen Kampfſtellungen iſt unentbehrlich. 

Demnächſt betrachtet Rehm die Einrichtung der Panzerforts in der vorher 
ſchon beiprochenen Weife; er äußert dabei: Durch die Wirkung der Angriffe 
artillerie wird die Entſcheidung über das Schickſal des feſten Plates nicht mehr 
wie biäher in der Zone zwiſchen 2 und 3 km, fondern wahrjcheinlich ſchon in 
der Zone von 6 bis 10 km vor der Feftung liegen. 

Sind die Angriffd-Batterien einmal etablirt, dann ift der Fall des Platzes 
befiegelt. — Der Fernkampf hat gegenwärtig eine viel größere Bedeutung ald 
früher. — Der Bertheidiger muß dazu feine ganze ſchwere Artillerie auf domi- 
nirenden Punkten bereit halten. 

Es folgt nun eine Betrachtung ded Vaubanſchen und Sauerſchen An: 
griff. Der erfte zerftört die Ferntampfmittel der Fort? bleibend; ber lebte 
begnügt fich damit, fie nur zeitweife — während ded Gturmedö — zum 
Schweigen zu bringen. Beide Angriffe find die einzig möglichen Angriffsarten. 
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Jeder Angriff, der den Anſpruch auf taktiſche Richtigkeit erheben will, muß 
immer der kürzeſte ſein, d. h. er muß nicht weiter abgekürzt werden können. — 
Wenn dadurch der Nahangriff überflüjfig wird, um fo befjer! 

Der jogenannte moderne Angriff. Er beiteht in der Anficht, daß 
heute der Demontir- und Breſcheſchuß nicht mehr nöthig, für die Angriffs 
artillerie nur eine Stellung erforderlich jei, und der Nahangriff rajcher durch— 
geführt werden könne als bisher. So zeichnet Oberftlieutenant Baron Leithner 
den Angriff. 

Es fließen darin wefentlihe Theile des Vaubanſchen und Sauerſchen 
Angriffs zufammen. Ob diefe Kombination eine glüdliche ift, wer wollte das 
heute entjcheiden? 

Zu dem viel umftrittenen Punkte: Eine Artillerieftellung oder zwei? 
antwortet Rehm: Wenn möglich nur eine, wenn nothwendig aud drei! — 
Die Gefechts- und Terrainverhältniffe haben darüber zu entſcheiden. 

Was die Durchführung des Nahangriffs betrifft, jo ift feine Durchführung 
jehr fchmwierig, er Eoftet viel Blut und beanjprudyt viel Zeit. Es ift daher 
fraglich, ob der moderne Angriff im Einklange mit der rafchen Kriegführung im 
Felde ſteht. — Zedenfalld ift der Ruf nad) weiterer Abkürzung mehr als 
gerechtfertigt. — Wenn überhaupt von all den Beftrebungen, den fünftigen 
Feſtungsangriff abzufürzen, eine Berechtigung verdient, jo kann fie nur in 
der Eliminirung des Nahangriffs gefunden werden. Die Taktik des 
FTeftungsfrieged muß unentwegt dahin wirken, den Nahangriff aus der Welt 
zu jchaffen! 

Nach diefen Grörterungen Fommt Hauptmann v. Rehm zum zweiten 
Theile jeiner Arbeit, zu „Vorſchlägen zur taktiſchen Kräftigung 
ded Angriffs“. 

Er beabfichtigt, auf der Grundlage von Vaubanſchen Ideen ein Verfahren 
zu ffizziren, das des Nahangriffes entbehren kann. 

Neben dem Vaubanſchen und Sauerjchen Verfahren ijt ein dritted möglich, 
welches die Kampfunfähigfeit der Forts bleibend erzielt, nämlich durd) 
die Zerftörung der Unterfunftsräume im Fort. 

Wenn die Gejhüge und Wälle zerjtört werden, befitt das Fort immer nod) 
einen gewiffen Grad von Bertheidigungsfähigkeit, der eben den Nahangriff 
nöthig macht. Die BVertheidigungsmöglichkeit iſt ganz ausgejchlofjen, jobald die 
Unterfünfte zerftört find. 

Rehm berechnet nun die wahrjcheinlichen Trefferprogente für eine beftimmte 
Fortsgröße bei verjchiedenen Entfernungen und meint, audy) neuere Werke könnten 
dem feuer von 21 cm Gfrafitbomben L/d nicht lange widerftehen; es könnten 
gegen jene auch gleihgewichtige Bollgejhojje angewendet werden und 
endlich hindere die Artillerie nichts, bei weiterer Verftärtung der Gewölbe das 
Kaliber zu vergrößern, um wieder überlegen zu werden. Man braudt davor 
nicht zurüdzujchreden, denn ed wird genügen, gegen jeded neue Fort 6 bis 10 
joldyer ſchweren Geſchütze in Thätigkeit zu bringen: Das Angriffsverfahren joll 
folgendes jein. 

Anmarſch, Gernirung, eingehende Erkundung des Kampfgeländes, Zurüd- 
drängen des Bertheidigerd, Auswahl der Stellen für die beſte Placirung der 
Mörjer; dieje ift an feine engen Grenzen gebunden. — Schwierig, aber jehr 
wichtig ift die Auffindung guter Beobadhtungsftationen. — Dabei muß die Baus 
art der Forts, ihre Tiefe, die Entfernung der Panzerfuppeln von der Kehle, 
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annähernd ermittelt werden. Sind gegen jeded Fort 6 bis 8 Mörjer aufgeftellt, 
jo ift ihr Zwed die Zeritörung der Unterkunftöräume. 

Man kann von 8 Mörfern bei einer XTagesrate von 50 Schüſſen in 
24 Stunden 152 Treffer erwarten, wobei noch die Hälfte der Fehlihüfle das 
Fort trifft. Die Gewölbe werden diejem euer nicht lange wibderftehen; mit 
ihrer Zerftörung fällt auch die Kehle und damit wird der Angriff gegen die 
Front überflüjfig. 

Mit der Zertrümmerung der Unterkunftdräume ift das Fort wehrlod; Die 
moralijhe Depreſſion macht eine Vertheidigung kaum noch wahriceinlich. 
Der Nahangriff, mit Ausnahme des Sturmes gegen die Intervalle, 
ift nicht mehr nöthig. Rehm glaubt mit diefem Borjchlage eine Verein— 
fahung des Angriffs angeregt zu haben. 

Die artilleriftiichen Betrachtungen haben vielfache Anerkennung gefunden 
und fie find in der That bei manchen Kernfragen als zutreffend anzuerkennen, 
einigen von ihnen indeß muß widerfprochen werden. 

Wenn er 3. B. die Vergrößerung des Mörferfaliberd ald eine einfache, 
leichte und unbedenklihe Sache erflärt, jo verfennt er die Tragweite aller Kon— 
jequenzen, die aus einer folhen Mafregel hervorgehen müfjen. 

Noch weniger kann der Anficht zugeftimmt werden, das Schidjal der Feftung 
werde in der Zone von 6 bid 7 km vom Plate entjchieden werten. Welche Ge— 
jhüße jollen denn hier die Entjcheidung herbeiführen ? Und durch welche Wirkung ? 

Noch jchärferen Widerſpruch hat das von Rehm vorgeſchlagene Angriffs— 
verfahren geweckt. Seine Berechnungen über die Wirkung der Mörjer werden 
angezweifelt; der große Koftenaufwand für die erforderlihe Munition wird 
hervorgehoben. Das Alles ift aber nicht entjcheidend, jondern die Annahme, daß 
nad Zerftörung der Kajematten das Fort unhaltbar und damit der Sturm auf 
die Stellung des Bertheidigers leicht ausführbar und erfolgreich jein müfje. 

Dazu gehört doch die vorherige Niederfämpfung der Artillerie und Infan— 
terie in den Zwijchenlinien der Forts! 

Der Oberftlieutenant v. Leithner, der dad Rehmſche Buch in den „Mit- 
theilungen über Gegenftände des Artillerie und Genieweſens“, 1895, Heft 4, be= 
iprochen hat, wendet fidh beſonders gegen folgende Puntte. 

Er wendet ſich ernftlid; gegen die Behauptung, die Entſcheidung über das 
Schidjal der feſten Pläte liege in der Zone von 6 bi8 10 km. — „Auf joldher 
Entfernung kann man nicht impfen, und ohne Kampf feine Entjheidung." 

Bollftändig ablehnend verhält fih Leithner gegen die Vorſchläge zur taktiſchen 
Kräftigung ded Angriffe. 

„Dieje letzte Phaje des Angriff (den Nahangriff) gänzlich aus der Welt 
Ihaffen zu wollen, geht denn doch etwas zu weit, und jo wollen wir denn dieje 
Art des abgefürzten Angriffs erit in Vorſchlag bringen, bis in allen Armeen 
das Bajonett abgejchafft jein wird.” 

General Brialmont hat 1895 ein neues Buch veröffentlicht: „La defense 
des dtats et la fortification ä la fin du XIX. siecle.“ Das Bud 
behandelt die Staatenbefeftigung und die Geftaltung der fortififatorifchen Anlagen, 
ſoweit fie nach den biäherigen Verſuchen mit Sprengftoffgeihofien ſich feft- 
ftellen läßt. — Gelegentlich jchiebt Brialmont taftijche Betrachtungen ein, von 
denen einige hier Pla finden mögen. 

„Die Entfernung der Batterien des Angreiferd, die über das Schickſal 
ded Platzes entjcheiden werden, wird 2000 bis 2500 ın betragen, und nur bie 
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Geſchütze, denen die Bekämpfung der Panzerungen obliegen wird, werden auf 
- 1200 bis 1300 m vorgezogen." 

Vortheile der Bertheidigung. Sie ift in der Anwendung und im 
Transporte der verjchiedenen Geſchützkaliber nicht beſchränkt. 

Der Bertheidiger kann feine Batterien hinter fünftlid) im Frieden erbauten 
Masken anlegen; der Angreifer kann nur Erdfalten dazu ausnußen. 

Die Fortjchritte der Artillerie find nur der Bertheidigung fefter Pläße zu 
gute gefommen; denn die gefteigerten Wirkungen des Haubit- und Mörferfeuers 
mit Briſanzgeſchoſſen werden bedeutend mehr leiften gegen die provijorijchen 
Bauten und die nicht geficherte Artillerie des Angreiferd ald gegen die gemauerten 
Bauten und theilmeife gepanzerten Gejchüte des Bertheidigers. 

Der Vertheidiger befigt für die Armirung und Munitiondverjorgung vor— 
bereitete Vorkehrungen; der Angreifer muß fich erft Feldbahnen unter jehwierigen 
Berhältniffen bauen. 

Am meiften hat der Angriff dadurch eingebüßt, daß er nicht mehr 
umfafjen kann. , 

Wenn der Angreifer mehr Geſchütze in Thätigkeit bringen kann ald der 
Bertheidiger, jo muß er dazu doch erft einen bedeutenden Belugerungspark ver— 
einigen, zahlreiche Batterien bauen und armiren und mit Munition verjehen, 
was jehr große Schwierigkeiten machen wird. 

Artillerieftellung. Zu feiner Zeit war die Angriffsartillerie mobil, Noch 
heute verläßt diejelbe nur theilweiſe die erfte Aufftellung, um eine zweite zu 
beziehen, die über das Schickſal der Feftung entjheiden fol. In Zukunft wird 
man wahrjcheinlich nur eine Stellung bauen. Aber man wird doch genöthigt 
fein, diefe in zwei Staffeln anzulegen. 

Der Bertheidiger kann mit Hülfe einer Eifenbahn mobil auftreten. Die 
Vorſchläge über gegenfeitige Vertheidigung der Werke haben nur theoretifche 
Bedeutung. Bei Angriffen in der Naht kann jedes Werk nur für die eigene 
Bertheidigung thätig fein. 

Für die Armirung eines Forts verlangt Brialmont: 15 cm und 12 cm 
Kanonen, 21cm und 12cm Schnellfener-Haubigen, 21 cm Mörfer und 57 mm 
Schnellfeuersfanonen. 

Zur Armirung der SntervallsBatterien find 12 cm Haubigen und 
12 cm Mörfer nöthig; außerdem 12 cm und 15cm Kanonen in geringer 
Zahl: Y/s Kanonen, °/s Haubiten, ?/s; Mörfer. 

Brialmont vermeidet bei jeinen Vorjchlägen Eoftfpielige Einrichtungen, er 
legt auf die jorgfältige Einrichtung der Intervalle großen Werth und nimmt 
als Grundlage für den Angriff die Anlage nur einer Artillerieftellung an. 

Zu den vorftehend gezeichneten umftrittenen Punkten möchten wir Folgen— 
des bemerken. 

Bon der großen Maſſe der Angriffdartillerie kann nur die Fußartillerie 
mit Beipannung eine gewiſſe Beweglichkeit entfalten. Die eigentlihe Ver— 
theidigungsartillerie bilden die Flachbahngeichüge, die das Borgelände 
beherrichen und dazu, mögen fie unter Panzern oder offen aufgeftellt fein, direkt 
jehen und richten müflen. 

Die Rampfartillerie befteht in der Hauptjache aus Wurfgeichügen. 
Der Nahangriff kann nur durch eine große Artilleriewirfung abgekürzt 

werden, die nicht nur die Fort3 vernichtet, fondern auch die Zmifchenlinien mit 
ihrer Bejagung in einen phyfiichen und moraliſchen Zuftand verfeßt, der einen 
energijchen Widerftand unmöglich macht. v. M. 
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Sandfeuerwaflen. 1895. 

I. Der Stand der Sewaflunng der einzeluen Staaten. 

a. Dentichland. 

Verſuchsweiſe ift in Händen einzelner Truppentheile eine Abänderung 
des Gewehre 88. („Zahrbücher für Deutjche Armee und Marine”, 1895, Dezember, 
©. 349.) Der Magazinkaften vergleicht fich, ähnlich wie bei dem verbefjerten 
Maufergewehr, mit der unteren Fläche des Schafts und ift hier gejchloffen, da— 
durch weniger der Verſchmutzung ausgejeßt. Die Patronen werden bei diejem 
abgeänderten Gewehr vermittelft eines Ladeftreifend eingebradyt, der nicht mit 
in das Innere des Magazins tritt, jo dat die am Boden deſſelben befindliche 
Deffnung, durch welche der geleerte Patronenrahmen herausfällt, gejchloffen werden 
fonnte. Verſucht wird auch ein Stichbajonett. 

Das „Militär- Wochenblatt" 1895, Nr. 33 vom 17. April, brachte einen 
„Zur Gewehrfrage“ überjchriebenen Aufjag, ter im Nachftehenden, nur 
unmejentlich gekürzt, wiedergegeben wird. 

Die in jüngfter Zeit verfchiedentlih durch die Prefje gegangenen Erörte— 
rungen über die zukünftige Bewaffnung unjerer Infanterie, inöbejondere über 
die Verringerung ded Kaliberd, lafjen ed angezeigt erjcheinen, auch an dieſer 
Stelle ein Wort zur Sache zu jprechen. 

In einem Artikel wurde unter Anderem ausgeführt, dab ein 5 mm Gewehr 
fonftruirt jei, das bei 850 m Anfangsgefhmwindigfeit bis 1000 m einen be 
ftrichenen Raum gegen ein 1,6 m hohes Ziel habe. 

Darauf fann nur entgegnet werden, daß dies praktiſch nicht erreicht werden 
kann; wer in der Balliftif Bejcheid weiß, errechnet ſich leicht, daß der bejtrichene 
Raum für 1,6 m hohe Ziele bei 850 m Gejchwindigfeit und bei mittlerer 
Querfchnittöbelaftung wenig über 600 m reicht. 

Auh Spandauer Verſuche wurden vielfach erörtert und alle möglichen 
Schlüfje daraus gezogen. Solche Verſuche find etwas Selbftverftändliches, fie 
wurden zu allen Zeiten durchgeführt, und da ed Pflicht jeder Armeevermaltung 
ift, auf die Schlagfertigkeit des Heeres jorgjam bedacht zu jein, jo darf fie nicht 
anjtehen, Alles zu prüfen, was irgendwie für dieſe Aufgabe von Bedeutung: ift. 
Menn wir die gegenwärtige Bewaffnung der Europäiſchen Staaten durchgehen, 
jo finden wir, dab jämmtlihe Großmächte — Stalien audgenommen, welches 
langjam das 6,5 mm Gewehr einführt — mit Gewehren der 8 mm Kaliberftufe 
ausgerüftet find; Rußland ift mit der Einführung eines 7,62 mm Gewehrs zur 
Zeit beſchäftigt. Wenn audy einige Kleinere Staaten fi) den Kaliber Staliens 
angeſchloſſen haben, jo jcheint bei den Großmächten doch die Heberzeugung vor 
zuliegen, dab die vorhandenen Waffen ihren Zwed volllommen erfüllen, und daß 
die geprüften Eleineren Kaliber bisher nicht jo wejentliche Vortheile gezeigt haben, 
wie man allgemein annimmt. 

Mit der balliftiichen Leiftung allein darf ınan aber bei einem Gewehr nicht 
rechnen. Der Werth einer Waffe hängt vielmehr aud davon ab, daß fie auf 
eine möglichſt lange Reihe von Jahren in der Hand der Truppe in gutem kriegs— 
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brauchbaren Zuſtande erhalten und daß ſie raſch und leicht gereinigt werden kann. 
Wir ſehen ſchon, wie mit der Einführung des 8 mm Gewehrs, des rauch— 
ſchwachen Pulvers und der Mantelgeſchoſſe die Reinigung erſchwert wurde, und 
welche Folgen das ſchwierige Reinigen mit ſich bringt. Dazu kommt, daß das 
Stahlmantelgeſchoß mit einer in der Mechanik kaum gekannten Geſchwindigkeit 
den Lauf durcheilt, wodurch eine frühzeitigere Abnutzung der Felder und damit 
eine verminderte Treffgenauigkeit bezw. ein gänzliches Aufhören derſelben erzeugt 
wird. Je kleiner nun das Kaliber, je ſteiler der Drall und je größer die Ge— 
ſchwindigkeit wird, um ſo mehr müſſen dieſe Nachtheile auftreten. 

Aber auch die nachtheilige Wirkung des rauchſchwachen Pulvers in Betreff 
des verhältnißmähig hohen Gasdrucks gegenüber dem Schwarzpulver nimmt mit 
der Berringerung ded Kaliberd zu. Se höher der Gasdrud, um jo ungünftiger 
wirft er auf die Haltbarkeit der Patronenhülje und des Verſchluſſes. Was nun 
die balliftiichen Leiftungen des kleineren Kaliberd anlangt, jo ift auf den nahen 
Entfernungen zum Theil wohl eine beträchtliche, auf den mittleren eine geringe, 
auf weiteren Entfernungen aber gar feine Ueberlegenheit gegenüber den 8 mm 
Gewehren zu verzeichnen. 

Die Arbeitsleiftung der Gejchoffe kleineren Kaliberd ald 8 mm ift infolge 
ihred geringen Gewichts eine verminderte, und aus demfelben Grunde ift die 
jeitliche Berlegung der Treffpunftlage bei jeitlichem Winde auf den weiteren Ent— 
fernungen eine nicht zu unterjchäßende. 

Naturgemäß joll mit diejen Zeilen nicht gejagt werden, daß die Verringe- 
rung des Kalibers für alle Zeiten unbedingt ausgejchloffen jei. Die Fortichritte 
der Technik find nicht vorauszujehen. Gelingt es ihr, die mit dem verringerten 
Kaliber jet verbundenen Nachtheile zu bejeitigen, jo wäre es verkehrt, dafjelbe 
grundjäglich abzulehnen. VBorläufig können wir aber mit unjerem jeßigen Gewehr 
getroft der Zukunft entgegenjehen; die über die GSenfationdgewehre verbreiteten 
Nachrichten beruhen vielfah auf Berechnungen unter Einjeßung von Zahlen= 
werthen, die in der Prarid nicht verwerthbar find, fie vermögen daher auch das 
Vertrauen auf unſere Armeewaffe nicht zu erjchüttern. 

b. Belgien. 

Bei der Herftellung de Gewehrs M 1889 in der National-Waffenfabrik 
Herftal wurde („Allgemeine Militär-Zeitung" 18295, Nr. 26 vom 1. April) ange- 
itrebt, daß die einzelnen Gewehrtheile beliebig vertaujchbar bleiben, 
was bei der Kleininduftrie nicht der Fall ift, da hier jede Waffe ein Individuum 
bildet. Die in der Königlihen Gejhüßgieherei probirten Läufe müfjen 
mindeftend einen Glaftizitäts » Koeffizienten von 50 kg und einen Zerreifjs 
Koeffizienten von 70 kg haben. Bon 1000 Laufftäben werden 5 mit dem ges 
wöhnlichen Geſchoß von 14,1 g unter 5000 Atmofphären Drud beſchoſſen. Die 
Dehnung des Lauf im Patronenlager darf 0,05 mm nicht überjteigen. Die 
fertige Waffe wird in der Fabrit mit 4000 Atmojphären beſchoſſen. In Bezug 
auf Präzifion wird jede Waffe auf 200 m geprüft. Mit der gewöhnlichen 
Ladung von 3,09 (3,05?) Wetteren-Pulver giebt man 5 bi8 6 Schuß ab, melde 
nicht weiter ald 16 cm vom Zielpunft figen dürfen. Das Gewehr it hierbei 
eingejpannt. Am 1. Juni 1893 waren 37 000 Gewehre abgeliefert. 

Die Verſuche mit Plabßpatronen (vergl. Bericht 1892, ©. 313) find durd) 
Einführung der Patrone 1893 zum Abſchluß gekommen. Diejelbe ift ganz von 
Meſſing und beſitzt die Geftalt der jcharfen Patrone. Das vordere Ende ijt 
mehrmals gejchligt und die dadurch entftandenen Blätter find in Gejchoßgeftalt 
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zufammengebogen. Bor der die Patrone nicht ganz ausfüllenden Ladung liegt 
ein Röhrchen. Beim Schuß geht die aufammengebogene Spitze auseinander 
und läht die Gaje durch. Die Patrone kann mehrfach gebraucht werden. Da 
diejelbe feinen Pfropf enthält, ift ihr Gebraudy ohne Gefahr. Die Vermuthung 
liegt nahe, daß die Patrone wegen des Audeinanderbiegend der geſchlitzten Spike 
fi im Laufe Hemmt und dem Ausziehen Schwierigkeiten bereitet (Rivista di 
artiglieria e genio 1893 II, bzw. „Militär-Wochenblatt" 1894, Nr. 74). 

e. Düänemarf.*) 

Die periodiihen Verſuche mit Munition mit rauchſchwachem Pulver 
älterer Zahrgänge für das Gewehr M 1889, welche unter verjchiedenen Berhält: 
nifien gelagert und in Magazinen aufbewahrt worden war, haben in ben 
legten drei Jahren gute Ergebnifje geliefert, nämlidy mäßigen Gasdruck ohne 
große Schwankungen und feftjtehende Gefhwindigkeiten mit geringen Variationen. 

Nah einer Reihe von Proben bei Zruppe und Schießſchule murde 
Scweizerifhes Eiſendrahtgewebe ald reglementariſches Reinigungsmittel 
eingeführt, das jedoch nur unter der Aufficht von Chargirten benutt werden darf 
und daher nur diejen geliefert bezw. in Aufbewahrung gegeben wird. 

Um die alten Remington-Gewehre nußbar zu madyen, wurden diejelben 
mit Eleineren Veränderungen am Lauf und Mechanismus verjehen. Für das 
20,5 g Geſchoß erhielt man mit 3g Däniſchem rauchſchwachen Pulver eine 
Geihwindigkeit von 550 m bei 1400 Atmojphären Drud. 

Die Verſuche mit dem 6,5 mm Kaliber jeßte man theild mit dem Fran 
zöfifchen Dautetau- Gewehr, theild mit Läufen Dänifcher Herftellung fort. 
Bei 3000 bis 3500 Atmoſphären Drud erhielt man Gejchwindigkeiten von 700 
bis 750 m und eine Marimalrafanz von 600 m (Gewehr M 1889 — 5ll m). 

Die früher begonnenen Berjuhe mit Rüdftopgewehren zur Graben: 
vertheidigung wurden fortgejett und verjchiedene Aenderungen in der Konftruftion 
diefer Waffe eingeführt, welche in einer Gabel feftgelegt wird. 

Zum Schute des Laufmanteld und des Lauf des Gemehrö 
M 1889 gegen Roftbildungen gelangte hauptjählid „Ferranat“ an Stelle 
von Asphaltlad zur Verwendung. Ferranat ijt leichter anzubringen, blättert 
nidyt ab, läßt ſich leichter ausbefjern und ſchützt mehr gegen Roft. 

d. Franfreid. 

Nach einem Telegramm aus Paris vom 3. Dftober („Kreuz-Zeitung“ 189, 
vom 4. Dftober) wurde der von dem Kriegdminifter verlangte neue Kredit 
von 1!/ Millionen „größtentheils für die Berbejjerung der Lebel: 
Gewehre” bejtimmt. Die Berbefjerung befteht angeblich „in einem fleinen 
Apparate, wodurch die Schnelligkeit, Sicherheit und Durdyichlagäfraft des Schufied 
erhöht wird, In der Budget-Kommiffion wurde der Kredit für die Vervoll— 
fommnung der Lebele Patronen beſtimmt angekündigt.“ 

Nicht unmwahrjcheinlich ift es, dab die genannte Summe für die Umänderung 
der Gewehre M 1886 nad) der Mopdififation M 1893 (vergl. Bericht 1894, 
©. 378) verwendet wird. Die Mopdififation ift durdy die vorgefommenen Gas— 
entweichungen bei dem Plaßen von Patronenhüljen nothwendig geworden. An 
eine Berbefjerung der vorhandenen Patronen, deren Zahl man 1893 auf 

*) Nach Mittheilung de Herrn Referenten für dad Heerweien Dänemarks. 
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144 Millionen hätte, ift mit Rückſicht auf die verhältnipmäpig geringfügige 
Summe wohl nidyt zu denken. 

Einem Bericht über dad Schiehweien im Jahre 1894 (Revue du cercle 
militaire 1895, No. 29, bezw. „Militär-Wochenblatt” 1895, Nr. 70 vom 
10. Auguft) entnehmen wir nachftehende Bemerkungen über Bewaffnung und 
Patronen, weldye vielleicht noch mit dem vom Kriegäminifter geforderten Kredit 
in Zufammenhang jtehen. 

Bewaffnung. Borgefommene Brüche an den Feuerichirmen (tampon-masque) 
haben veranlaft, eine Anzahl von Gewehren M 1886, M 93 in eine Gewehr: 
fabrif zu jenden. Bei der Truppe ift ein befondered Augenmerk? auf diejen 
Theil der Bewaffnung zu richten und jührlidy die Zahl der gejprungenen Feuer: 
ichirme zu melden. 

Eine große Zahl Waffen Hat an dem Kolben einen mehr oder minder 
tiefen Riß in der Nähe der Kolbennaje erhalten. Dieſe Berleßung, weldjye den 
Erſatz des beichädigten Kolbens erfordert,*) entfteht durch das Umfallen des 
Gewehrs, wenn die Pyramiden zufällig zufammenfallen. Um dem erwähnten Lebel- 
ftande abzuhelfen, müſſen die Pyramiden immer nach den reglementarifchen Be- 
ftimmungen gebildet werden. 

Die Waffen von Mannfchaften, welche zur Gntlafjung kommen, werden 
nachgejehen und reparirt, bevor fie dem Magazin einverleibt werden. Ein 
Reinigungöverfahren, das infolge diefer Unterſuchung auf Koften der Kompagnie 
oftmal3 angewendet wird, befteht in dem Abjchaben des Schaftes und Poliren 
des Kolbens, um diefen Waffentheilen ihren früheren Glanz und ihre Sauberkeit 
wiederzugeben. Die Folge vdiefer öfter wiederholten Reinigungen befteht in 
einer vorzeitigen Abnußung der Kolbenfappe und des Schaftes. Diefe beiden 
Theile haben dann nicht mehr das reglementarische Profil, und die Abnußung 
des Schaftes verurfacht ein Arbeiten der Garniturtheile, welches dem guten 
FSunftioniren nactheilig ift und bis zu einem gewiffen Grade ber Trefflicherheit 
der Waffe jchadet. 

Dhne Zweifel muß ein Gewehr bei jeiner Rüdgabe in dad Magazin in 
gutem Grhaltungszuftande fein, aber es ift nicht erforderlich, daß ed äußerlich 
den Anblid einer neuen Waffe bietet. Vor allen Dingen muß fein gutes Funk: 
tioniren gefichert jein. Man darf bei der Uebergabe in das Magazin die Reini« 
gung ded Holzes und der Kolbenfappe durch Schaben und mit Glaspapier nur 
vorjchreiben, wenn diefe Operation unumgänglich nöthig if. 

Patronen M 1886. Den Truppen werden die Beftimmungen ded Rund» 
ſchreibens vom 27. Oktober 1894 in Grinnerung gebradht, wonach die mit dem 
Gewehr M 1886, M 93 bewaffneten Truppen bei den Abtheilungsjchießen — 
aber nicht bei den Einzelſchießen — die Patronen verabreichen müfjen, welche 
wegen Hülfenreifens am Boden beftimmt find, aus den Beftänden entfernt 
zu werden. 

Die Patronen, welche wegen Riffe in der Schweifung im kurzer Frift zu 
verbrauchen find, find ausſchließlich — wie die ald gut Haffifizirten Patronen — 
zum Einzelſchießen beftimmt. Cinige Truppentheile haben geglaubt anders ver- 
fahren zu müfjen und die Munition, welche Riſſe am Patronenboden aufweift, 
für dad Einzelſchießen zurüdzulegen. 

*) Der Schaft bed Gewehrs M 1886 ift zmweitheilig. Vorderſchaft und Kolben werben 
durch das Verſchlußgehäuſe verbunden. 
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Dieſes Verfahren ift für eine gute Schiehausbildung nachtheilig. Der 
Schütze darf bei dem Einzel-Unterrichtsſchießen nur ſolche Munition erhalten, 
welche geprüft und für gut befunden worden ift. 

Wir bemerken hierzu, dab, um das Reihen der Patronenhüljfen, namentlich 
auch am Boden, zu vermeiden, eine neue am Boden verftärfte Patronen 
hüljfe M 1886 M eingeführt worden ift, bei weldyer man gleichzeitig die Ladung 
von 2,80 auf 2,75 g herabgejegt hat. (Instruction sur l’armement, 
Paris 1895.) 

In feinem Werfe „Le fusil de l’avenir* (Paris 1895) erwähnt der 
Dberft Ortus, daß mit dem VieillesPulver de Gewehrs M 1886 in dem 
ilmm Gras-Gewehr M 1874 mit 5 g Ladung und 25 g Geſchoßgewicht 
eine Anfangsgejhwindigfeit von 750 m erreicht worden je. Um eine derartige 
Leitung mit Schwarzpulver zu erreichen, würde man eine ſolch ftarfe Ladung 
nöthig haben, daß die Läufe nicht mehr lange aushielten. Mit 12,5 g konnte 
man nur eine Gejhmwindigfeit von 600 m befommen. 

Andererjeit3 erwähnte der Kriegsminifter in der Kammer am . April 1895, 
daß der Englifche Handel für die Gewehre M 1874 Patronen mit rauch— 
ihwadhem Pulver und ausgehöhltem Geſchoß liefere. Die Anfangs 
gejchwindigkeit wird mit 700 m, die wirkfjame Schußweite mit 2500 m ans 
gegeben (L’Avenir militaire 1895, Nr. 1987 vom 9. IV.). 

Auch in Frankreich find ähnliche Patronen Eonftruirt worden. Diejelben 
waren in erfter Linie wohl bejtimmt, die Leiftungen der Grad» Gewehre zu 
vermehren, um den Verkauf diefer Waffen an Außereuropäiſche Länder zu er: 
leichtern. Dberft Ortus giebt für das Luciani-Geſchoß mit einer rauchlojen 
Ladung eine Anfangegeijhwindigfeit von 900 m an (Progres militaire 1895, 
Nr. 1990 vom 19. IV.) Die Gasdrüde find hierbei geringer ald bei ber 
reglementarijchen Grad-Patrone mit 450 m Anfangsgeſchwindigkeit. Die Patrone 
Luciani wiegt 24 g, Dagegen die des Grad» bezw. Lebel-Gewehrde 44,5 g 
(243,8 g) bezw. 29 g. 

Die Franzöfiiche Schiefvorjhrift vom 22. Mai 1895 bringt zum erften 
Male jehr ausführliche Angaben über die Leiftungen des Gewehre 
M 1886. Die Patrone M 1886 mit 28 g Ladung und 15 g Geſchoß iſt 
hierbei zu Grunde gelegt, welde eine Müntungsgefchmwindigkeit von 632 m 
(V 25 = 610 m) ergiebt. 

Seit dem 3. Februar 1881 ift der Entfernungsmejjer Spitem 
Labbez eingeführt, jedes Infanterie-Regiment erhielt drei jolhe ohne und einen 
mit Fernrohr. Abgenutzte Inſtrumente follten durch Entfernungsmeſſer nad 
Goulier erſetzt werden. Durch Entſchließung vom 1. Mai 1894 Hat der 
Miniſter verfügt, daß der Erſatz an Entfernungsmeſſern, von welchen bei jedem 
Bataillon ein Stück vorhanden ſein ſoll, künftighin durch den Fernrohr— 
Entfernungsmeſſer nach Souchier zu geſchehen habe (Instruction sur 
l’armement, les munitions ete. Paris 1895. ©. 149). 

Nach dem oben angezogenen Sahresbericht beſitzt jeder Truppentheil heute 
den mit Fernrohr ausgerüfteten Entfernungsmeſſer Soudier. Jedes Bataillon 
des Reſerve-Regiments müfje ſchon im Frieden mit einem joldhen verjehen werden, 
ed jollen daher die Truppen ſich baldigft die nothwendigen Fernrohre verjchaffen, 
um die Zahl der Mefjer auf ſechs zu bringen. Bei der Mobilmahung würden 
diefelben auf das aktive und Rejerve-Regiment vertheilt, jo daß jedes Regiment 
mit einem jolden Snftrument oder einem Fernrohr zum mindeften für das 
Bataillon verfehen würde. 
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e. Großbritannien. 

Um die vorhandenen Martini-Henry-Gewehre von 11,43 mm Kaliber 
neben dem neuen Lee-Metford:Gewehre gebrauchen zu können, ift eine größere 
Zahl derjelben mit dem 7,7 mm Lauf des leßteren verjehen worden. Der 
— dagegen iſt derſelbe geblieben. („Reichewehr“ 1894, Nr. 748 vom 
24. I.) 

Bor etwa drei Zahren hatte man eine Kommiffion eingejeßt, welche bie 
Durchſchlagskraft der neuen Handfeuerwaffen prüfen follte. Nach einem 
Bericht hierüber in dem „Royal "Engineerd Corps Zournal” (Revue du cercle 
militaire 1894, Nr. 47 vom 25. XI. und „Allgemeine MilitärsZeitung“ 1894, 
Nr. 98 und 99) waren die Ergebnifje folgende: 

Die Verſuche wurden vornehmlich mit folgenden Waffen vorgenommen: 
1. 0,303" — 7,7 mm Lee Metford-Gewehr, Geſchoß von 215 gr = 13,76 g, 

Dichtigkeit 10,484 und Anfangsgeſchwindigkeit 1975 — 2000’, 602 bis 
610 m; 

2. 0,256’ = 6,5 mm Mannlicher-Gewehr, Geichoß von 160 gr = 10,24 g, 
— 10,404 und Anfangsgeſchwindigkeit 2300 — 2400’, 701,5 bie 

2 m; 
3. 0,450” — 11,43 mm Martini⸗Henry⸗Gewehr, Geſchoß von 480 gr = 30,7 g, 
— 10,916 und Anfangsgeſchwindigkeit 1270 — 1300' — 387 bis 

m. 
Eine der erſten Wahrnehmungen war die, daß das „Cordit“ Geſchwindig— 

feiten ergab, welche biömeilen 100’ = 30,5 m voneinander abwichen. 
Die Geihwindigkeiten ded Mannlicher-Gewehrd haben fi während ber 

Abgabe von 1000 Schuh infolge der im Lauf entitandenen Ausbrennungen jehr 
verringert. 

Lee-Metford- Gewehr geftattet Dagegen die Abgabe von 3000 Echüfien, ohne 
daß feine Eigenthümlichkeiten ſich weſentlich veränderten. 

Das Volumen der Munition wurde bei Mannlicher und Lee-Metford für 
150 Patronen gleich gefunden, allein das Gewicht der Ieteren war bedeutend 
größer: 8,807 Pfund (3,989 kg) ftatt 7,271 (3,293). 

Der Hauptvortheil ded Mannlicher-Gewehrs befteht in der größeren Gejtredt= 
heit der Flugbahn und folglich au) in den größeren beftrichenen Räumen auf 
den Kampfentfernungen. 

Diefe Räume find nämlich bei einer Zielhöhe von 6’ (1,83 m) auf 1000 Y 
(910 m) 168’ (51 m) bei Mannlidyer, 156’ (47,6 m) bei Le-Metford und 82’ 
(25 m) bei Martini-Henm. 

Es begreift ſich aljo, dah von dem Augenblid an, in welchem das Heine, 
gegenwärtig angewandte Geicho gegen Truppen wirkfjam wird, im Erwägung 
* Ausdehnung des beſtrichenen Raumes dieſe Waffe allen anderen überlegen 
ein muß. 

Was die Treffgenauigkeit betrifft, ſo wurde feſtgeſtellt, daß, wenn einmal 
die Viſirhöhe ermittelt war, das Mannlicher-Gewehr Gutes und ſelbſt Beſſeres auf 
1000 Y (910 m) leiftete als Lee⸗Metford. 

In Bezug auf Durchſchlagskraft erhielt man folgende Ergebnifje: 

Wirkung auf Badfteinmauerwerf. Die Gejchofje der Hleinkalibrigen 
Sewehre find in eine Mauer von 9’ (22,9 em), die mit Brettern von !/a” 
(12,7 mm) bededt war, an dem Drt der Fugen leicht eingedrungen, allein die 
Steine ſelbſt widerftanden den Geſchoſſen. 

Militäriiche Jahresberichte 1895. 25 
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Auf 100 Y (90 m) wurden die Fugen einer Mauer von 9" (22,9 cm) und 
7 Zannenbretter von °/4" (19 mm) durdhichlagen. 

Auf 400 Y (360 m) durchſchlugen einige Geichoffe noch die Fugen ber 
Mauer mit noch 2 Tannenbrettern von °/s” (19 mm). 

Auf 600 Y (540 m) durchſchlugen die Geſchoſſe Die Fugen einer Mauer von 
4'/3’" (11,4 cm) und 7 Bretter von °/4’’ (19 mm). 

Auf 200 Y (180 m) konnte man mit 200 Schüffen gegen eine Mauer von 
9" (22,9 cm) eine Brefche erzielen, weldye einem Mann den Durchgang 
geftattete. Die Deffnung zeigte ein Maß von 24 zu 15 Zoll (61 bezw. 
38 cm). 

Auf diejelbe Entfernung waren 1028 Schüſſe erforderlih, die meiftens im 
Salven zu 50 Schüffen abgegeben wurden, um eine etwas Heinere Breſche in 
einer Muuer von 14" (35,6 cm) hervorzubringen. 

Gine Mauer mit Fugen von ®/s'' (9,5 mm) in hartem Mörtel ift für die 
neuen Gejchoffe ded Heinen Kaliberd undurchdringlich. 

Badjteinmauern müfjen, um einen wirfjamen Schuß zu geben, 9" (22,9 cm) 
ſtark jein und vortrefflihe Fugen in Gement befigen. Außerdem müſſen die letzteren 
ebenjo in horizontaler wie vertifaler Richtung nicht aufeinander fallen. 

Mit zwei Ziegelftärten von 2'/2’”’ (6,35 cm) bei derartigen Fugen, vor und 
binter der Mauer ein Brett, lähmte man die auf 100 Y (90 m) abgefeuerten 
Geſchoſſe. Trafen mehrere Geſchoſſe nacheinander die gleiche Stelle, jo jchlugen 
fie jchlieglich durch, nachdem die Steine zerbrodhen waren. Ebenſo fünnen zwei 
Lagen gewöhnlicher Backſteine mit nicht aufeinander fallenden Fugen zwijchen zwei 
Brettem — jeder Stein 4a” (11,4 cm) — alle Geichofie auf allen Ent- 
fernungen auöhalten. Verwendet man an Stelle der gebrannten Steine jolche, 
die einfadh an der Sonne getrodnet wurden, wie man fie öfter in Indien ans 
trifft, jo muß die Mauer eine Stärke von 18" (25,7 cm) haben, um das Ge- 
ſchoß aufzuhalten. Auch widerjteht ein ſolches Ziel nicht einem fortgeſetzten Feuer, 
wie z. B. einem ſolchen von 220 Schüſſen in 11 Salven auf 50 Y (46 m). 

Eine merkwürdige Thatfache, die während diefer Berjuche feftgeftellt wurde, 
iit die, da bei derartigen Mauern die mittlere Durchſchlagskraft nad) und nach 
von 5’ (12,7 cm), die einer Schiehentfernung von 3 Y (2,73 m) entipricht, bis 
zu 15’ (38,1 cm) bei einem Schiefen auf 400 Y (360 m) zunimmt, worauf 
fie langjam heruntergeht, wenn man die Entfernung vergrößert. 

Die Urfache diejer Erfcheinung, weldye beim erften Anblid auperordentlich 
vorfommt, ift die, daß auf eine fo kleine Entfernung von 3 Y (2,73 m) durch 
die Heftigkeit des Anpralls die Gejchoffe zu Iphäriichen werden, während von 50 Y 
(46 m) ab nur ihre Spiten fi etwas abjtumpfen, bis fie endlich ihre Geftalt 
unverändert behalten, wenn fie auf 500 Y (450 m) und darüber abgefeuert 
werben. 

Eine ähnlich ſeltſame Erjcheinung beobachtete man bei dem Schießen gegen 
eine Mauer von 9” (22,9 cm), weldye von gebrannten Ziegelfteinen, die man 
mit thonhaltigem Schlamm vermijcht Hatte, hergeftellt war. Diefe Mauer, 
in welche die Geſchoſſe von kleinem Kaliber auf allen Entfernungen zwiſchen 200 
und 900 Y (180—820 ın) eindrangen, leijtet den Gejchofjen ded Martini⸗Gewehrs 
völligen Widerftand. Und bid auf eine Entfernung von einigen 100 Y nahm 
noch die Durchſchlagskraft mit der Tragweite zu. 

Ebenjo ftellte man feſt, daß durch Salven — 3. B. von 10 Schüfſen — 
eine größere Wirkung erzielt wurde als mit einzelnen Schüffen. Died rührt 
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wahrſcheinlich davon her, daß, wenn mehrere Geſchoſſe auf einen Punkt treffen, 
die zuerſt angekommenen gewiſſermaßen den Weg für die folgenden bahnen. 

Dedungen aus Erde und frijch hergeftellt erfordern eine Dide von mindeftend 
4’ (1,22 m), um auf allen Entfernungen Widerftand leiften zu können. 

Wirkungen gegen Stahl. Bei weichem Stahl oder Schmiebeeijen ift 
eine Dide von "/ıs oder 0,44" (11 mm) erforderlih, um einen audreichenden 
Schuß zu gewähren. 

Wenn jedody die Entfernung mehr ald 60 Y (55 m) beträgt, jo kann eine 
Platte von gehärtetem Stahl von 0,206’ (5,23 mm), die 8,75 Pfund (3,96 kg) 
im Quadratfuß jchwer ift, das Lee-Metford-Geihoh abhalten. 

Um dad Mannlicher-Geſchoß abzuhalten, bedarf es bei kurzen Entfernungen 
einer Platte von gehärtetem Stahl in der Dide von '/," (6,35 mm). 

Auf 500 Y (450 m) jedoch leiftete eine Platte von gehärtetem Stahl von 
weniger als Y/ıo” (2,5 mm), welche nur 3 Pfund 10 Ungen (1,642 kg) im 
Duadratfuß wog, allen Gejchofien des Heinen Kaliberd Widerſtand. 

Eine ſolche Platte wird empfohlen, um die Geſchützbedienung gegen Infanterie- 
feuer zu jchügen, ebenſo wie die vorher bezeichnete — die von '/ı'' (6,35 mm) 
zur Anfertigung von Scilden für Sappen empfohlen wird. 

Wirkungen gegen Gebälk, Sand, Thon, gerollte Kiejelfteine, 
Geröll, fomprimirte Wolle u. ſ. w. Man hat feftgeftellt, daß die neuen 
Waffen kleinen Kaliberd mit Mantelgeſchoſſen eine größere Durchſchlagskraft be— 
fien ald das Martini«-Gewehr auf allen Entfernungen unter 1500 Y (1360 m). 
Auf diefe Entfernung ift die Durchſchlagskraft fat die nämliche bei den beiden 
Gewehrtupen, darüber hinaus ift Martini im Bortheil. 

Se kürzer die Entfernung und je härter die Subftanz, defto größer ift der 
Unterjchied zwijchen dem Martini-Gewehr und den Fleinkalibrigen Waffen. 

Den letteren gegenüber bietet das noch grüne Holz kaum eine ſolche Wider- 
ftandöfraft wie trodened. Bei weſentlich geringeren Entfernungen ald 1000 Y 
gewähren Balken und Bäume im Allgemeinen nur ungenügenden Schuß, außer 
gegen Auffchläger, nur bei größeren Entfernungen können fie genügen. 

Im Sande deformirt ſich dad Mannlicher-Geſchoß, das auf 3 Y (2,73 m) 
mit jeiner großen Anfangsgeichwindigkeit abgefeuert wird, und hat nur ſchwache 
Wirkung, Lee-Metford befitt gleichfalls die Neigung fich abzuplatten. 

Diefed zeigt eine Grenze der Anfangsgejhwindigkeit, über welche hinaus 
jedes Geſchoß gegen eine Dedung von Sand unwirkſam wird. Die Wirkung des 
Lee-Metford-Gewehrd auf Sand zwijchen Brettern bleibt unter 18’ (45,7 cm) 
auf allen Entfernungen. Die Wirkung des Mannlicher auf kürzere Entfernungen 
ift noch geringer infolge der Zerjchmetterung feiner Geſchoſſe. 

Eine Lage von 3” (7,6 cm) grobem Kied von Dungeneh,*) die zwilchen 
Brettern angebradht ift, ließ alle Gejchofje zerjchmettern und hemmte ihre Durch— 
ſchlagskraft jelbft auf fürzere Entfernungen; es bedurfte jedoch einer größeren 
Diele des feinen Kiejed, um das gleiche Ergebniß zu erlangen. 

Die neuen Geſchoſſe dringen auf kürzeren Entfernungen 3"/2’ (1,067 m) in 
feſte naſſe Thonerde und 28’ (71 cm) in Thon ein. 

Ein Würfel Eomprimirter Wolle von 20'' (50,8 cm) hemmte alle Gejchofie, 
die jelbit auf 25 Y (22,7 m) abgefeuert wurden, wenn man ihn fo ftellte, daß 
einer feiner äußeren Seiten gerade gegen den Schüßen gerichtet war. Dagegen 

* Ein Drt in England. 

25* 
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durchſchlugen einige Geſchoſſe, jobald fie gegen eine Seite ded Würfeld abgefeuert 
wurden. *) 

Auf 500 Y betrug die Wirkung 7'/s, bezw. 13” (19 und 33 cm), je nad 
der Stellung des Ballens. 

Die Mannlicyer-Gejchoffe zerichellten, bevor fie die Mitte ded Ballens er- 
reichten. Eine Ballendide von 18’ (45,7 cm) ift genügend, um die Mannlichers 
Geſchoſſe aufzuhalten, welche ſämmtlich auf Heinen Entfernungen zerjprangen. 

Im Ganzen jcheint ed nach den feftgeftellten Ergebniffen, dab ed genügen 
wird, wenn man zur Hemmung der Gejchoffe den verbefjerten jegigen Stahl an— 
wendet, und zwar von berjelben Dide, die man dem früheren weichen Stahl 
verleihen mußte, der dem Martini-Henry-Gewehr widerftehen follte. 

Holzbalfen find ald Schuß auf kurze Entfernungen nicht mehr verwendbar 
wegen der großen Dide, die man ihm geben müßte; Bäume gewähren nidht 
mehr den gleichen Schuß wie früher. 

Andererjeitd kann man mit einer geringeren Menge von in Brettern ge= 
jchnittenem Holz, die in Kübel oder Kaften verwandelt find, oder jelbjt mit 
Strauchgefleht, das mit Kied oder Sand angefüllt wurde, die neuen Gejchofie 
abhalten, jo daß künftig Pfahlwerfe aus Brettern, welde Sand, Kies, trodene 
Ziegelerde u. ſ. w. enthalten, die früheren jchweren Balkenbauten erjeßen können. 

In Ermangelung von Kied werden auch einige Zoll Straßen-Macadam den 
erforderlichen Stoff liefern. 

Bruftwehren aud Sand find nicht fehr zu ändern, um dem neuen Gewehr 
Widerftand zu leiften. Nur find ſolche aus feuchter Thonerde bedeutend dicker 
herzuftellen, ebenjo wie jene aus Thon, wenigftens follten fie mit einer harten 
Maſſe vermifcht werden wie die Kieſel des Macadam. 

Ein Kohlenjad von 12’ (30,5 cm) ift undurchdringlich. 
Die äuferften Tragmweiten. Die größte Tragweite 3700 Y (3367 m) 

wurde mit einem Lee-Metford-Gemwehr unter einem Winkel von 29° bei ftarfem 
Wind dahinter erreicht. 

Bei ruhigem Wetter erlangte man 3500 Y (3185 m) unter Schußwinkeln, 
die zwifchen 27° 30’ und 28° 30’ fchwankten. Die Wirkung des Windes ift 
bei großen Tragweiten ein Ausjchlag gebender Faktor. 

Die bei ruhigem Wetter erlangten verjcdhiedenen Grgebnifje, wenn man 
unter Winkeln von 29, 32, 36 und 45° ſchoß, Haben gezeigt, daß unter ges 
wöhnlichen Umftänden Lee-Metford die Tragweite von 4000 Y (3640 m) nidt 
zu erreichen vermag, allein deſſen Geſchoß kann bis zur äuferjten Grenze feiner 
Bahn tödten. 

Mit gleicher Genauigkeit hat ſich die Auferfte Tragweite des Mannlicher— 
Gewehrs nicht feftjegen lafjen, doch hat man fich vergewifjert, daß fie hinter der 
von Lee-Metford zurüditeht, weil man, um unter gleihen Berhältniffen diefelbe 
Tragweite zu erlangen, erftere Waffe unter einem größeren Winkel abſchießen 
mußte. 

Endlich find die Fallwinkel, welche auf gleichen Entfernungen mit den neuen 
Gewehren weit geringer ald bei MartinisHenry find, auf 1500 Y (1365 m) bei 
Mannlicher und Lee-Metford gleih, nämlich etwa 4°. Darüber hinaus mächft 
der Fallwinkel bei Mannlicher weit jchneller ald bei Lee-Metford. 

Die Größe dieſes Winkels wird übrigens ſtark beeinflußt durd) Stärke und 
Richtung ded Windes. — 

* Die Seiten und äußeren Seiten des Würfels werben durch die Richtung felbft. 
beftimmt, in welcher die Kompreifion erfolgt ift. 
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Bon dem Lieutenant Maitland ift eine neue Konftruftion des Abzug 
erdadht worden. Statt perpendifelartig an der Waffe zu hängen, wodurch er im 
Anſchlag nahezu eine jenfrechte Lage einnehmen muß, ift der Maitlandſche Abzug 
derartig angeordnet, dab er ſich bei dem Zielen ungefähr in wagrechter Lage be— 
findet. Um den Schuß abzufenern, ift nicht mehr ein mit dem Zeigefinger aus— 
zuführender Zug nad) rückwärts, fjondern ein Drud von unten nad) oben noth- 
wendig. Hieraus geht hervor, daß der Schüße viel weniger leicht feine Waffe in 
dem Augenblid des Schufſes unfreiwillig aus ihrer Lage bringen kann. Bei dem 
gegenwärtigen Syjtem hat der Zeigefinger bei dem Zurückziehen des Abzugs die 
Neigung, demjelben gleichzeitig eine feitliche Verjchiebung nad) rechts mitzutheilen. 
Diejer Mangel joll bei der neuen Anordnung vermieden fein. Der Schüße muß 
durch einen Drud wirken, welchen man troß aller Ermahnungen bei dem jent- 
rechten Abzug nur jehr jchwer erreichen kann. 

Diejer Drud von unten nad) oben kann die Waffe nicht aus der Richtung 
bringen, da fie ein Gegengewicht in der rechten Hand findet, welche die Waffe 
im Kolbenhald umfaßt hat und daher über ihr ruht. Der Mann hat nur 
zum Abfeuern die Waffe in der Hand zu ſchließen. Endlich jpringt der Abzug 
über den Schaft des Gewehrs nicht mehr vor, wodurch er nicht mehr jo leicht 
an Zweigen hängen bleiben kann. 

(Arms and Explosives bejw. Revue du cercle militaire 1895, Nr. 39 
vom 30. IX.) 

f. Italien. 

Die Ausgabe ded 6,5 mm Gewehrd M 1891 jchreitet ziemlich langſam fort. 
Es ift nothwendig geworden, die in geringer Zahl bei den Truppen des Generals 
Baratieri in Afrifa vertretenen Gewehre wieder einzuziehen und durch die 
10,4 mm Gewehre Betterli- Bitali M 70/87 zu erjegen, um ein Mitführen von 
zwei verjchiedenen Patronen zu vermeiden. 

Ein von dem Hauptmann Gei der Berjaglieri erfundened Gewehr ift in Florenz 
verjucht worden; von feiner Einridhtung ift hervorzuheben, daß diefelbe auf der 
Ausnugung der Gaje zur automatijchen Bewegung ded Verſchluſſes beruht und 
mithin ein jehr rajches Feuer zuläßt. 

g. Niederlande. 

Ueber dad Neumodell Mannlidher Kaliber 6,5 mm (vergl. Bericht 
1892, ©. 324) enthält Revista cientifico militar 1893, vom 1. V, nad) 
ftehende weitere Angaben: 

(Bericht 1892) 
Gewicht des — * — BE 4,47 kg (1,54 kg) 
2ä nge ⸗ — m 1 ni 

0 9 5: ER p mm ( mm 
Breite ber eos En ’ DE 2,5 mm 
Gewicht der Batronenhülfe- - : 2 2 2 2 nen 10,05 g 

⸗bdes Rahmennn SEE 10,1g 
⸗ « mit 5 Patronen — zen 1223,35 g 

von 160 Patronen in Baden . ». 2»... 4,28 kg 
Das für das Indiſche A beftimmte Modell hat ein 10 cm fürzeres 

Bajonett, wodurch dad Gewicht der Waffe um 7 g vermindert wird. 
„Mil. Weekblad" 1894, Nr. 46 („MilitärWochenblatt" 1894, Nr. 104 

vom 12. XII. theilt mit, daß zur Beſchaffung von 133 600 Sewehren 
und 6400 Karabinern 6,5 mm nad Mannlicher für 1895 2 500 000 Gulden 
gefordert werden, da die mit diefer Waffe in Niederländiich- Indien gemachten Ver: 
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ſuche gute Ergebnifje geliefert haben. Eine mit dem neuen Gewehr audgerüftete 
Abtheilung (9O Mann) ging Dezember 1892 nad Zava und Mai 1893 von 
dort nach der Oftküſte von Sumatra, wo diejelbe vielfach an Patrouillengängen, 
Srpeditionen und Gefechten mit den Atjehern theilnahm. Der Kolonialbericht 
für 1894 führt aus, dab das Gewehr feine Probe in Indien ausgezeichnet bes 
ftanden habe, es jeien wenig Auöbeflerungen vorgelommen, auch jei die Ladeweiſe 
praftiih. Gin Theil der 125 in Indien befindlichen Gewehre jei eingeborenen 
Soldaten zum Gebrauch überwiejen und habe ſich auch da bewährt. — 

Die Bewaffnung der Niederländiihen Armee mit dem neuen Gewehr wird 
im Auguft 1896 vollendet jein und zwar werden abgenommen am 17. Mai 2000, 
17. Zuli 8000, 15. Auguft 47 000 Stüd.*) 

h. Defterreih- Ungarn. 

Die jährlich erjcheinende, nach amtlichen Quellen bearbeitete „Ueberficht der 
Verſuche auf dem Gebiete ded Artillerie und Waffenwejend”, welche von dem 
technifchen Militärfomitee 1894 ausgeführt wurden („Mittheilungen über Gegen- 
ftände des Artilleries und Geniewejend“ 1895, Heft 8/9) enthält in Bezug auf 
Handfeuerwaffen Folgendes: 

a) „Die Verſuche mit dem 5 mm Gewehre (vergl. Bericht 1894, ©. 394) 
wurden 1894 mit günftigem Erfolg fortgejett“. 

b) Ein automatijch wirfended 6 mm Repetirgewehr des K. K. Majors 
Maudry beruht darauf, daß durch das Zurüdgehen des in einer Hülfe beweglich 
gelagerten Laufs das Griffftüd bei dem Schuß eine bejchleunigte Rückwärts— 
bewegung erhält, welche ausreichend ift, den Lauf zu öffnen. Der Verſchluß wird 
jodann durch die Wirkung einer Spiralfeder vorgeführt und der Lauf gejchlofien. 

Da ein mit einem Gemwehrmodell ausgeführter Verſuch erkennen ließ, dab 
eine auf der erwähnten Konftruftion bafirende Handfeuerwaffe der meiteren Aus— 
bildung werth jei, wurde die Fortjegung der Verſuche mit einem konſtruktions— 
gemäß ausgeführten Gewehr von 8 mm Kaliber in Ausfiht genommen. 

c) Verſuche mit Repetirpiftolen. 
Bei den Proben mit der Schönberger-Piftole (vergl. Bericht 1894, 

©. 395) ergaben ſich jowohl bei Anwendung von 1 mm Balliftit, ald auch von 
inländifchen Yulverjorten wiederholt ſolche Anftände in der Funftionirung des 
Verſchluſſes, daß von einer weiteren Erprobung abgejehen wurde. 

Mit der Repetirpiftole Syftem Erzherzog Karl Salvator und Major 
v. Dormus werden die Verfuche fortgejekt. 

Die neu vorgelegte Repetirpiftole Syftem von Mannlider M 1894 
(vergl. Bericht 1894, ©. 396) gehört zu den halbautomatischen Handfeuerwaffen. 
Bei dem Abfeuern wird der bewegliche Lauf durch das Geſchoß nach vorn mit 
genommen, während die rüdwärts feftgehaltene Patronenhülfe durch eine einfache 
Vorrichtung audgeworfen wird. 

Der Lauf wird nun durch eine Feder rückwärts bewegt und jchiebt fich auf 
die oberfte im Magazinkaften befindliche Patrone auf. Das Abfeuern kann nun 
wieder durch Spannen ded Hahns mit der Hand und Drüden am Abzug oder 
durch fortgefegten Drud gegen den Abzug, wobei die Schlagfeder wie bei dem 
Revolver ſich jelbft jpannt, bewirkt werden. 

Die Patronen find zu fünf Stüd in einem Ladeftreifen vereinigt, welcher 
nicht mit in den Magazinkaften gelangt. 

*) Mittheilung des Herrn Berichterftatters für das Heerweſen der Niederlande. 
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Dieje Piftole hat bisher gut funktionirt, weshalb die Verſuche mit derjelben 
fortgejeßt werden. 

d) Von dem Smm Revolver M 93 der Waffenfabrit Steyr (vergl. 
Bericht 1894, ©. 395) wurden je zwei Gremplare mit auslegbarer und fefter 
Trommel erprobt. 

Der Schloßmechanismus ift in beiden Revolvern gleich, der Unterſchied liegt 
im Wejentlihen nur in der geänderten Firirung der Trommel und in der Ent» 
ladevorrichtung. 

Dad 83mm Gtahlmantelgejhoß erhält mit 0,3 g Gewehrpulver M 92 eine 
Geſchwindigkeit (V 12,5) von 205 m. Die gejammte Höhenftreuung wurde 
im freihändigen Schnellfeuer auf 25* (18,75 m) mit 44 cm und im lang» 
jamen aufgelegten Feuer auf 50x (37,5 m) mit 22 cm ermittelt. Die 
Eindringungstiefe in Rothbuchenholz wurde auf 10x (7,5 m) bis zur Geſchoß⸗ 
ipige mit 4 cm gemefjen. 

Aus jedem Revolver wurden im Ganzen etwa 2150 Schuß abgegeben, 
darunter fortlaufend ungefähr 900 Schüſſe ohne Reiniqung. 

Hierbei ergab fi nur der Anftand, daß bei dem Revolver mit auslegbarer 
Trommel unverbrannte Pulverjcheibchen beim Entladen der Hülfe zwiichen Zahn 
franz und Trommel geriethen, wodurch das Zurückdrehen der leßteren in die 
normale Lage behindert wurde. Sonft haben beide Revolvergattungen tadellos 
funktionirt. Mit Rüdficht auf die einfachere Konftruftion gebührt jedoch dem 
Revolver mit fefter Trommel der Vorzug. 

Als Mufter für die Herftellung weiterer Rejervevorräthe an Infanterie— 
gewehren ift ein neues Gewehr, Modell 1895 („Armeeblatt” 1895, Nr. 23 
vom 5. VI.), Eonftruirt worden, das nur unmejentliche Verjchiedenheiten gegenüber 
den Gewehren M 1888, M 1888/90 und M 1890 aufweift. Das Kaliber von 
8 mm ift jelbftverftändlich beibehalten worden, dies M 1895 ftellt daher allein 
einen Fortſchritt in konſtruktiver Hinficht dar. Schaft und Lauf find leichter 
gehalten, jo daß das Gewicht der Waffe von 4,49 kg auf 3,8 kg verringert ift. 
Dad Gewicht des aufzupflanzenden Geitengewehrs ift unverändert 0,37 kg 
geblieben. Um der heftigen Wirkung des rauchſchwachen Pulverd troß der Ab» 
ſchwächung der Laufabmefjungen eine dauerndere Widerftandsfähigkeit entgegen= 
zujeßen, wird der Lauf aus einem befieren Material angefertigt. Berner ift 
derjelbe zum befieren Schuß, und um das Gewehr auch ohme bejonderen „Hands 
ſchützer“ (eine mit Filz und Leder gefütterte Leinwandhülle, die vor dem Viſir 

befeſtigt ift) ſelbſt bei heißgeſchoſſenem Lauf handhaben zu können, mit einem 
Oberſchaft verjehen worden. 

Als Verſchluß ift derjenige ded Karabiners M 1890 (vergl. Bericht 
1891, ©. 413) angenommen, welcher die Bortheile der ſymmetriſchen Verriegelung 
faft unmittelbar hinter dem Patronenboden mit derjenigen des Seradzugiuftems 
verbindet, wodurch ed auch ermöglicht wurde, Verſchluß (Kolben und Gehäufe) 
kürzer und ſchwächer zu halten. Der Erjat der Uförmigen Zubringerfeder des 
Gewehre M 1888 durch eine Plattfeder, jowie eine andere Geftaltung der bei 
dem Karabiner fehlenden Zubringerplatte nebft der Stüßfeder hat eine günftigere, 
weniger tiefe Geftalt des Magazinkaftens ermöglicht. * 

Diefe Aenderungen der Waffe find für die Verwendung der Munition ohne 
jeden Einfluß, jo daß die neueften Patronen M 92 (Scheibchenpulver) und 93 
ohne Weitereö auch bei dem neuen Gewehr verwendet werden können. 

Nach der „Allgemeinen Militär-Zeitung" (1895, Nr. 83 vom 17. X.) wiegt 
dad M 90 4,5 kg und ift die Erleichterung bei dem M 95 durd) eine unbedeutende 
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Verkürzung der Waffe, hauptjächlich aber durch audgiebige Verminderung der 
Wandſtärke des Laufs erreicht worden. Auch bei den übrigen Gewehrtheilen ift 
in deren Abmeffungen mit der möglichften Oekonomie verfahren worden. Der 
Oberſchaft, welcher audy bei dem Schweizeriichen Gewehr M 1889 vorkommt, tft 
derart angeorbnet, daß Schaft und Lauf nur je an einer Stelle vorne und rüd- 
wärts fich berühren, während fie fonft ringsum voneinander etwas abftehen, jo 
daß der Schaft einerfeitd durdy eine dünne Auftfchiht von dem Lauf ijolirt ift, 
andererjeit3? das immerhin vorfommende Quellen und Schwinden des Schaft: 
holzed fi in unerwünfchter Weife ald Drud auf den Lauf nicht bemerkbar 
machen kann. Des dünneren Lauf wegen können auch die Bifirbaden und der 
Kornfuß nicht mehr mit dem Lauf aus einem Stück hergeftellt werden, jondern 
fie bilden eigene Beftandtheile und werden mit einer Hülje auf den Lauf geichoben, 
wodurd die tadelloje Hertellung der Läufe gegen früher weſentlich erleichtert ift. 
Für die K. K. Landwehr find zur Ergänzung der Borräthe bereitd 30000 Gewehre 
M 95 beftellt. 

Der jehr naheliegenden, mehrfach geäußerten Idee, den Luftwiderftand dadurch 
zu verringen, da man das Geſchoß mit einem parallel zur Längsadie 
dejjelben angeordneten Kanal verjah, ift in Defterreih auf Vorſchlag des 
Profefiord Hebler nähergetreten worden. Die „Mittheilungen über Gegenftände 
ded Artillerie und Geniewejend“ (1894, Heft 11 und 12) enthalten aus ber 
Feder ded bekannten Balliftiterd K. K. Hauptmanns Weigner einen jehr 
beachtenswerthen Aufjaß hierüber, aus welchem hervorgeht, daß dieſe Hohlgeſchoſſe 
gegenüber den gewöhnlichen Bollgeihoffen Feine praftiichen Vortheile befigen, 
welche die große Komplizirtheit der Munition rechtfertigen Fönnten. 

Eins der verwendeten Heblerſchen Geſchofſe beſaß einen Kanal, der vorne 
mit 3,2 mm Durchmefjer begann und ſich hinten bi auf 5,6 mm erweiterte. 
Innen und außen war dad Geſchoß mit einem Stahlmantel verjehen. Um das 
Durdyichlagen der Pulvergafe durdy das Geſchoß zu verhindern, war zwiſchen 
Ladung und Geſchoß ein Spiegel aus Neufilber eingefchaltet, der 1,77 g wa. 
Im Vergleich wurde dad gewöhnliche Defterreihiihe Stahlmantel-Vollgeſchoß (I) 
von 15,3 g Gewicht mit 2,75 g Ladung, 8,2 mm Durchmeſſer und 0,299 g 
Duerjchnittsbelaftung auf den Duadratmillimeter beſchoſſen. Das Hebleride 
Stahlmantel-Hohlgefhoß (II) von 9,66 g Schwere hatte ein Gewicht von 0,66 g, 
einen Durchmefjer von 8,3 mm und eine Querfchnittöbelaftung von nur 0,216 g. 
Die Ladung war auf 2,6 g verringert. 

Mit annähernd derjelben Querjchnittöbelaftung 0,213 g, aber einer Ladung 
von 2,75 g wurde ein Stahlmantel-Vollgefhoß (III) von 11,22 g erprobt. Die 
GErgebniffe waren: 

Eindringungdtiefe in 
Anfangds Flughöhe au Rothbuchenholz und 

Geſchoß —* —— Berhalten uf auf 
Mr. Digleit 100° _200x 300x 850° 400x 500x 15x 

75m 150m 225m 262,5ım 300m 375m 11,25 m 
m cm em cm em cm em cm 

I 600 60,7 102,6 1215 121,0 1135 745 52 normal 
II 620 61,1 25 1074 1084 1042 70,5 12 völlig beformirt 
III 620 608 9,1 1084 108,6 1042 698 183—14 ftarf deformirt 

Aus den in großer Ausführlichkeit mitgetheilten Ergebnifjen zieht der Bericht: 
erftatter den Schluß, dab das Hohlgeſchoß (II) vor dem gleich geformten Boll: 
geſchoß (III) weder einen Vortheil noch Nachtheil in der Bahnrafanz habe. Hin- 
ſichtlich des Durchſchlagvermögens ift bei dem Hohlgeſchoß das Verhalten 
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ungünftiger wie bei dem Vollgeſchoß. Die Verſuche haben jedenfalld bewiejen, 
daß das Abfliegen der Luft durch die ariale Höhlung hindurch keineswegs in der 
vermutheten Weiſe gejchieht. Der bei dem Vollgeſchoß auf die Spike wirkende 
Zuftwiderftand wird durch die ariale Höhlung beim Hohlgeſchoß keineswegs auf- 
gehoben oder auch nur vermindert. Nicht unmwahrjcheinlich jcheint und, daß ſich 
bei den Hohlgejchofien während des Fluges fogar eine Luftverdidung an ber 
Geſchoßſpitze bilden kann, wie eine folche bei den abgefladhten Gejchofjen zum 
Deutjchen Gewehr 71/84 beobachtet worden ift. 

Von der Waffenfabrit Steyr ift ein Repetirgewehr M 1893 mit 
Mannlicher-Padetladung Eonftruirt worden, dad Gegenftand der Abhandlung in 
einer bejonderen Druckſchrift und in der „Allgemeinen MilitärsZeitung“ 1895, 
Nr. 57, 58 und 59 vom 18., 22. und 25. VII. gemadjt worden ift. Die 
nachftehenden Zahlen geben die wichtigften Abmeffungen und balliftiichen Leiftungen 
diefer Waffe wieder: 

Länge * Gewehrs ohne Bajonett . » > 2 1229 mm 
⸗ ⸗mit Bajonett.. 41477 ⸗ 

Gewicht des Gewehrs ohne — EEE |) |) De. 
Gewicht ded Bajonettd . . ee Se ar RR © 

= der Bajonettiheite-. - » > 2 2 2 160 = 
Länge des Laufs .. A ae ea a RD. 

«e der gezogenen Bohrung . Be SR sr 66 
⸗der BEE er OR 18 

Anzahl der ER u ee re ee 4 : 
Tiefe der Züge —F 0,15 ⸗ 
Dralllänge einer ündechung EEE a ee | 1 
Länge der Patrone . . u A az 779 = 

= bed Geichofied. . u Ber er 314 = 
Größter Durchmeffer des Geſchoſſes 6,7 = 
Gewicht der Patrone (von der Art des Treibmittels abhängig) 22,5—23 g 

= bed Gejchofies . 10,3 =: 
= der Ladung Deſterreichiſches Gewechmwulver 3 M 2). 2,45 : 
= ded Rahmens . . 12 = 

Spez. Duerjdnittäbelaftung des Geſchoſſes Be et 0,31 =» 

Balliftiiche Eigenjchaften des Gewehrd M 93. 
ers End: j Abgangs⸗ Beſtrichener Raum 

u geſchwindigkeit ¶ Tlugzeit inte  Cinfalfmintel ik nm Zieihohe 
m m Sl. o — o ’ " m 

0 740 
200 560 0,314 0 74 09 15 200 
400 449 0,724 019 4 02% 54 400 
600 379 1,230 083855 16 052 5 185 
800 331,5 1,832 0 57 20 129 56 83 
1000 295,5 2,530 1 26 20 2 21 35 60 
1200 265 3,328 2 3 20 329 10 40 
1400 239 4,234 2 49 24 454 49 23,5 
1600 217 5,256 3 4 36 640 40 16 
1800 199 6,402 4 53 848 51 11 
2000 183 7,680 6 12 40 11 21 30 8,5 

Anmerfung. Der beftridene Raum ift unter der Annahme berechnet, daß die 
Flugbahn bei der Anihlaghöhe O durch den Fußpunkt des 1m hohen Ziele geht. 
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Bibrationdwintel = + 6 Minuten. 

Geſchwindigkeit auf 25 m (Va5) — 705 m. Durchſchlagskraft des Geſchoſſes (im Mittel): auf 12 m: 70cm maſſives Rothbuchenholz, = 2000 = 16cm majfives Fichtenholz. 

Streuung. 

50 100 50 100 Entfernung prozentige Streuung nad) ber 

Höhe Breite Gentimeter 100 41 6,5 2 5,2 200 14,8 58 10 300 13,2 24 8 16,2 400 17,8 36 12 25 500 22 51,2 173 36 600 27 71 23,7 482 700 32,1 93,5 2 800 40 128 34,1 86,2 900 52,5 147 425 9 1000 65,4 179,5 51 112 1200 102 251 70,4 160,1 1400 146 336 101,3 240,6 1600 185 439 141,3 328 1800 220,4 563 182,4 442,5 2000 264,2 731 218,2 592 

5 Ei Drdbinaten in Meter in ber Entfernung von 

®& | 100 | 200 | 300 | 400 | 500 | 600 | 700 | 800 | 900 | 1000 | 1100 
m 

400 600 800 | 1,568) 1000 | 2,412 15 2000 

Mm et € r. | | | 0,663 0,544 0 -1,081 | | | 1,606 1,958! 1,885) 1,275 0| -2,287 | | 2,889 3,883) 4,452 4,484 3,851] 2,410 0) -3,552| 4,577 6,415 7,711) 8,708 8,913 8,814 6,747) 4,039) 0 -5,513 5,612) 10,977 16,014 20,624 24,696. 38,100 30,694, 32,316, 32,795 31,940) 29,46 10,782] 21,315 31,516 41,288) 50,516 09,071 66,808 73,567] 78,910) 88,481, 86,183 

PL - »=E ze ns 

m 

400 600 

1000 1500 | 25,395 2000 | 87,073 

Drdinaten in Meter in der Entfernung von 

1200 | 1300 | 1400 | 1500 | 1600 | 1700 | 1800 | 1900 | 2000 | 2100 | 

Meter 

| | | 

19,253| 10,874, 0 -13,640 86,001) 82,672 76,827 68,192) 56,485 41,415, 22,686 0,-26,94 
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i. Rumänien.*) 

Der Kriegäverwaltung ftehen 119000 Gewehre und etwas mehr als 
14 000 Kavalleriefarabiner M 93 des Kaliberd 6,5 mm zur Verfügung. 
Da ter Gefechtsſtand des Heered 170000 Gewehre und 17000 Säbel be- 
trägt, jo fehlen noch rund 50 000 Gewehre und 3000 Karabiner. Nach einer 
Mittheilung von Ende Januar 1896 wurde bereit der Entſchluß gefaßt, eine 
Nachbeitellung von 60000 Gemwehren und Karabinern zu machen. 

Die Pulverfrage ift noch nicht vollftändig gelöft, trogdem im Herbft 1895 
beichlofjen wurde, 50 000 kg eines rauchſchwachen Pulvers im Auslande zu bes 
ftellen und eine Pulverfabrit zu defien weiterer Fabrifation im Snlande zu 
errichten. 

k. Rußland. 

Ein Bericht der Ruffiichen Offizierſchießſchule („Invalide“ Nr. 160, bezw. 
„Jahrbücher für Deutjche Armee und Marine” 1895, November, S. 228) be» 
handelt die einen Bergleih bezwedende Prüfung von Dreilinien- 
(7,62 mm) Gewehren M 1891, weldye in verfchiedenen Fabriken angefertigt 
werden. Um die einheitliche Fertigung und Abnahme der Gewehre zu prüfen, 
werben alle 4 Monate von den Artilleriedepots je 10 Gewehre ohne Auswahl 
aus den im den letzten 4 Monaten empfangenen an die Offizierſchießſchule 
gefandt, und zwar in Frankreich (Chatellerault) hergeftellte Gewehre, ald auch 
jolhe der drei Ruſſiſchen Fabriken (Sieftrorjezt, Zula, Iſhow). Im Februar 
1895 waren 30 Snfanteries und 40 Kafatengewehre eingejandt. Nach Be: 
fihtigung und Anjchießen auf 100% (70 m) fand ein Schiefen auf dem Geftell 
auf 200 und 400* (140 und 285 m) ftatt. Die Anfangsgefchwindigteit bes 
trug 598 bis 606 m, die Schiefvorjchrift giebt 620 m an. Die Seiten und 
Höhenabweicdhungen waren ziemlich die gleichen, wie fie die Schießvorſchrift 
angiebt. Im Schnellfeuer wurden durcjchnittlich aus jedem Gewehr 21,3 Schuß 
in der Minute abgegeben, wobei die Patronen der Patronentafhe am Leibriemen 
entnommen wurden (aljo ohne Gebrauch ded Magazind!). Bei einigen Gemwehren 
traten Ladehemmungen ein, doch waren diefelben unbedeutender Natur, jo daß 
die geringfte aus einem Gewehr abgegebene Schußzahl 15 betrug. Eine 2,2 m 
ftarfe Schneebruftwehr wurde nicht durchichlagen, auf 500 m betrug die Ein- 
dringungdtiefe etwa 1,4 m, auf 640 m 0,9 m. Xrafen mehrere Gejchofje die- 
jelbe Stelle, jo wurden Löcher bis zu 1,8 m Tiefe in dem Schnee audgehöhlt. 
Nach erneuten Nachjehen der Gewehre wurden bei zweien jeder Fabrik ſämmt— 
lihe Schloßtheile innerhalb der Waffen derjelben Fabrik unter- 
einander ausgetaufcht, Alles funktionirte vortrefflih. Alsdann murden je 
zwei Gewehre jeder Fabrik vollftändig auseinandergenommen und aus den 
auseinandergenommenen XTheilen neue Gewehre jo zufammengejegt, daß in 
jede Waffe, in gleicher Zahl, Theile aus allen vier Fabriken kamen. Hierbei 
war nur ein Ausjuchen des Auswerferd nothwendig, alle übrigen Theile paßten 
vollftändig. Mit den derart zufammengejetten Gewehren gab man ein Schnell 
feuer, wobei durchſchnittlich aus jedem Gewehr 22,8 Schuß in der Minute 
erreicht wurden. Nach dem Schiefen wurden feine Fehler oder Beihädigungen 
feftgeftellt. Der Bericht der Schießſchule ſchließt in überhebender Weije mit den 
nachftehenden Worten: „Die Ergebnifje aller bejchriebenen Verſuche jprechen für 
ſich felbft. Man kann gewiß jein, dab keine der fremden Armeen (!!?) ein 

*) Nah Mittheilung des Herrn Berichterftatters für das Heermeien Rumäniens. 
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Gewehr befitt, welches wie das unjrige, bei vorzüglichen balliſtiſchen Leiftungen 
bezüglicy der Flughöhe und Zreffgenauigfeit wie bei großer Feuergeſchwindigkeit, 
auch noch ein jo weitgehendes mechjeljeitiged Austaufchen der einzelnen Xheile 
geftattet, wie died bei allen Verſuchen der Schule beobachtet worden ift.“ 

Der aus der Patronenhülje hervortretende Theil des Geſchoſſes 
zum Dreiliniengewehr wird an jeiner Außenflähe mit flüjfigem Paraffin- 
Bajelin gefettet. Man bezwedte mit diefer Fettung, dad Pulver gegen Luft: 
einflüffe zu jchüßen, die Reibung an den Laufwänden zu vermindern und dadurd 
ſowohl zur Steigerung der Anfangsgejhwindigkeit wie zu einer befjeren Erhaltung 
von Waffe und Munition beizutragen. 

Nach kurzem Gebraudy der Waffen zeigten fi vielfah Zerjchrammungen 
des Laufd und ded Geſchoßeintritts. Durch Verſuche ftellte man feſt, dab bie 
Schrammen von Sandtheilhen herrühren müßten, die in die Gejchopfettungen 
gerathen jeien. Den Truppen wurde daraufhin möglichfte Sorgfalt in Rein 
haltung des Laufed und der Patronen empfohlen. Bei den genannten Berjuchen 
hatte ſich auch gezeigt, daß bei Patronen, die einer Hige von mehr ald 40° R. 
ausgejegt gewejen waren, die Fettung geſchmolzen war und fidy mit dem Pulver 
vermiſcht hatte. DObgleih nun ein übler Einfluß dieſes Umftandes auf die 
Schußleiſtung nicht feftgeitellt wurde, jo fam man doch zu Zweifeln, ob die Ge 
Ihopfettung ihrem Zwede genüge und ob fie nicht vielleicht doch am ſich zur 
Vermehrung der Laufichrammen beitrage. Die Offizierſchießſchule Hatte daher 
duch umfangreiche Verſuche die Bedeutung der Geſchoßfettung feftzuftellen. 
(„Deutiche HeeredsZeitung" 1896, Nr. 5 vom 15. L) 

Die Verſuchspatronen der Peteröburger Patronenfabrit waren gefettet und 
nicht gefettet. Ihre Füllung war an demfelben Tage mit der gleichen Pulver: 
ladung von einer Lieferung erfolgt. 

Bei den Verſuchen ftellte man eine mittlere Anfangsgeihwindigkeit von 
606,4 m mit 25 m größter Abweichung für gefettete Patronen feft, für um 
gefettete Patronen waren die Ergebnifje 601,4 bezw. 28m. Ein Einfluß diejer 
um 5 m geringeren Gejchwindigfeit auf die Treffgenauigkeit und die Lage de 
mittleren Treffpunkts konnte jelbft bei dem Schießen auf 1800* (1280 m) 
nicht fejtgeftellt werden. 

Man fand ferner, dah die Verſchmutzung ded Gewehrs jowohl bei Gebrauch 
von gefetteten wie nicht gefetteten Patronen fait gar feinen Einfluß auf die 
Treffgenauigkeit ausübt. 

Bei einem Dauerverjuch, bei welchem nad je 500 Schuß die Treffgenauig- 
feit ermittelt wurde, erhielt man folgende Streuungshalbmefjer für die 50 Prozent 
beften Schüfje auf 200 x (140 m): 

mit ungefetteten mit gefetteten 
Patronen Patronen 

cm cm 
7,84 8,08 

Nah 270 Shuf . . . . 7,56 7,84 
J 190 666069 6,84 
„13106504 6,76 
0: 350: 5 20 we DB 5,12 
— 2100 Eee «9 |. 5,56 

Wie zu erjehen, hat die Abgabe von 2100 Schuß einen jhädlichen Einfluß 
auf die Treffgenauigkeit nicht gehabt, im Gegentheil ift eine kleine, mit der 
Schußzahl zunehmende Verminderung der Streuungshalbmefjer zu erkennen. 
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Bei den Gewehren, in welchen gefettete Patronen verwendet wurden, be— 
merkte man Schrammen am Anfang der Züge, am Geſchoßeintritt, welche bei 
den anderen Waffen nicht vorkamen. 

Ein Schießkurſus der Kompagnie der Offizierſchießſchule, bei welchem 
14 000 Schuß abgegeben wurden, wurde hierauf nur mit ungefetteten Patronen 
erledigt, ohne daß Mipftände eintraten. Infolgedeſſen ift der Fortfall der Ge— 
ihoßfettung angeordnet und die gewöhnliche Anfangsgeſchwindigkeit auf 610 bis 
615 m feftgejeßt worden. 

Sleichzeitig wird bei der Anfertigung der Patronen eine weitere 
Neuerung eingeführt. Die Geſchofſe werden mit zwei gegenüberliegenden 
Körnerpunften der Patronenhülje befeftigt. Beim Herausziehen leiften dieje 
Geſchoſſe einen Widerftand von 30 Pfund, ohne daß ſich die balliftifchen Eigen— 
ichaften der Patrone irgendwie merklich ändern. Man beabfichtigt mit diefem 
Berfahren das Loslöſen der Gejchoffe beim Transport, was bisher, wenn auch 
vereinzelt, auftrat, zu vermeiden und das Vorkommen von Patronen mit ganz 
loſe ſitzenden Geſchoſſen auszuſchließen. Bei derartigen Patronen ftellte man 
feft, daß bei dem Einjchieben derjelben in das Patronenlager ſich tie Gefchofie 
eindrüdten und dad Pulver zujammenpreßten, wogegen andererjeitö bei dem Ent: 
laden der Waffe das Gejchoß nidyt mit herausgezogen wurde, jondern im Lauf 
ſtecken blieb. 

Am 13./25. Mai 1895 ift ein neuer Dreilinien- (7,62 mm) Armee 
Revolver angenommen worden. („Ruffiicher Invalide“ Nr. 160 bezw. „Sahr: 
bücher für die Deutjhe Armee” 1895, XI. Revue du cercle militaire 
1895, Nr. 36 vom 7. IX., bezw. „Allgemeine Militär-Zeitung” 1895, Nr. 17 
vom 26. IX.) Derjelbe ift eine Folge der Einführung des rauchlojen Pulvers, 
die gleichzeitig mit der Annahme des Dreiliniengewehrs M 91 erfolgt it. 
Man wollte in Rußland die Fabrikation des alten Pulverd nicht mehr fortjeßen 
und andererfeit3 nicht genöthigt jein, dafjelbe im Handel für die Ladung der 
Revolverpatronen zu Faufen. Daher entihlo5 man fi) zur Annahme eines 
Revolverd mit dem Kaliber ded Gewehre, der das gleiche Pulver verwendete. 
Die Wahl des Modelld fiel auf einen von dem Waffenfabritanten Nagant 
(Lüttich) vorgelegten Revolver, an meldyem verjchiedene Aenderungen ſeitens 
einer Kommijfion veranlaft wurden. 

Das Gewicht der Waffe beträgt 780 g, wogegen der frühere Revolver, 
Syftem Smith u. Weſſon bei 10 mm Kaliber 1,175 kg wog. Die Gejammt: 
länge der Waffe ift 23 cm, von weldhen 12 auf den Lauf entfallen. Die Züge 
find in Bezug auf Zahl und Windung wie bei dem Gewehr angeordnet, jo daß 
zum Cinfchneiden der Züge die gleihen Maſchinen wie bei der Herftellung der 
Gewehre verwendet werden können. Außerdem joll man hierdurch in der Lage fein, 
auch ausrangirte Gewehrläufe durch Zerjchneiden in Revolverläufe zu verwandeln. 
Die Trommel enthält fieben Patronenlager, es ift aljo durch die Verminderung 
des Kaliberd der Vortheil erreicht, einen Schu mehr in der Waffe zu haben 
ald bei den gewöhnlichen Revolvern. Ald Bejonderheit der Konftruftion verdient 
hervorgehoben zu werden, daß der Trommel nicht nur eine drehende, jondern 
auch eine Bewegung in der Längsrichtung mitgetheilt wird. Die Patrone des 
neuen Revolvers ift derartig fonftruirt, dab die Hülje fi über das Geſchoß 
fortjetst und defjen Spige jogar noch etwas überragt. Sind die Patronen in 
die Trommel eingeführt, jo ftehen fie über die vordere Fläche der Trommel etwas 
vor. Bei der Borwärtäbewegung der Trommel, welche durdy den Drud des 
Zeigefingerd gegen den Abzug eintritt, tritt die Patronenhülfe um das Map ihres 
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Borftehens in den Lauf hinein. Nur in dem Falle, dab die vordere Trommel— 
fläche die Hintere Fläche des Laufs berührt, ift das Abfeuern des Schufjes 
möglih. Diefe Anordnung jchließt gleichzeitig jede Möglichkeit eines vorzeitigen 
Losgehens, wie auch jedwedes Entweichen von Gafen zwiſchen Trommel und 
Lauf — ein biöher allen Revolvern eigenthümlicher Nachtheil — aus. Die 
gleichzeitig in Lauf und Trommel lagernde Patronenhülje ftellt einen voll- 
fommenen Abjchluß her. Hieraus ergiebt ſich auch das Aufhören von Zer- 
frefiungen am Laufboden, was überaus wichtig ift, wenn man rauchſchwaches 
Pulver verwendet, defjen Gaje eine hohe Temperatur und eine chemiſche Wirkung 
auf das Metall mit fich bringen. Nah dem Schuß tritt die Trommel von 
felbft wieder zurüd. Dad 7 g ſchwere Geſchoß ift an der Spite abgefladht und 
mit einem Mantel von Neufilber umgeben, die Patronenhülfe ift von Meffing 
gefertigt. Die Ladung befteht aus 0,8 g rauchloſen Pulverd, die Patrone wiegt 
12,5 g. Die Anfangsgejhwindigfeit, 1O m von der Mündung gemefjen, beträgt 
275 m. Die Durchſchlagskraft ift eine bedeutende. Auf 200% (140 m) wird 
mindeftend noch ein Tannenbrett von 2,5 cm Stärke durdhichlagen. 

Der Dffizierdrevolver ift von dem Mannfchaftärevolver in einigen 
Punkten verjchieden, leßterer zeigt nur die einfadhe Spannbewegung. 

l. Schweden und Norwegen. 

Nah) längeren Verſuchen haben fich beide Staaten zur Annahme der 
Kaliberftufe von 6,5 mm entſchloſſen, wogegen die Anfichten über die befte 
Verſchluß⸗ bezw. Magazinkonftruftion jo weit auseinandergingen, daß Schweden 
dad Syſtem Maufer und Norwegen das von Krag-Jörgenſen annahm (vergl. 
Beriht 1893, ©. 396). 

In dem Bude des Schwediſchen Kapitän Lemchen „De senast pröfvaete 
repetergevären* (Stodholm 1894, vergl. auch „Militär-Wochenblatt” 1895, 
Nr. 90 und 91 vom 12. und 16. X.) finden wir nachſtehende Ergebnifje für 
dad Kaliber 8 und 6,5 mm, welche jo erjchoffen bezw. errechnet find, daß fie 
volllommen in Vergleich gejtellt werden können. 

50 pCt. Höhen: | 50 pEt. Breiten: Durdmefier des Ent« Scheitelhöhe 50 pGt. Schüffe ent» fernung ftreuung ftreuung haltenden Kreifes 

m em em em 

m 8mm 65 mm| Bmm !65mm| Smm |65mm| Smm 6,5 mm 

1 

300 0,4 0,18 19 11 11 9 26 22 
400 0,54 0,44 27 16 15 12 37 30 500 1,53 0,9 35 21 19 14 47 40 
800 5,8 4,05 63 48 34 27 8 | 81 

1000 10,94 8,1 84 80 43 42 11 | 1% 
1500 37,06 98,56 153 212 73 | 124 198 | 280 
2000 96,36 69,46 295 409 118 320 3 | 6383 

m. Schweizeriſche Eidgenoſſenſchaft. 

Nach dem Bericht des Militär-Departements für 1894 „Militär-Wochen⸗ 
blatt“ 1895, Nr. 40 vom 8. V.) iſt die Neubewaffnung der Kavallerie 
mit dem Mannlidher-Karabiner M 93 durchgeführt worden. Es erhielten 
diefe Waffe die Wachtmeifter, Korporale und Mannſchaften der Dragoner und 
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Guiden, während die Feldwebel, Fouriere und Trompeter den 10,4 mm Revolver 
beibehielten. 

Der Beitand der in den Händen der Mannjchaft befindlichen neuen Waffen 
ftellte fich Ende 1894 nad) dem oben erwähnten Bericht, wie folgt: 

Snfanterie: Auszug » » » . . 92028 Gewehre M 89 
Landwehr . . . . 35943 :  M89 

Genie: Auszug . » » 6059 =  M 89/92 
- Randweht . . . . 2442 =» _M 89/92 

Kavallerie: Auszug .» » 2». 2956 Karabiner M 93 
Zujammen 139428 FHleinfalibrige ARepetir- 

gewehre und Karabiner. 
n. Spanien, 

Einige Truppentheile des Erpeditionäheered in Cuba find mit 7,65 mm 
MaujersGewehren bewaffnet, man beabfichtigt diefelben durch die neuen 7 mm 
Gewehre defielben Syſtems M 93, weldye von Löwe-Berlin bezogen find, zu 
erjeten (Revue du cercle militaire 1895, Nr. 36 vom 7. IX). 

Ein von dem Oberftlieutenant Baca vorgelegted Gewehr wurde erprobt. 
Nah El Ejercito Espanol bringt Progres militaire 1895, Nr. 1527 

vom 19. VI. und „Allgemeine MilitärsZeitung“ 1895, Nr. 49 vom 20. VI. 
eine Beichreibung, aud welcher die charakteriftiichen Cigenthümlichkeiten der 
Waffe, welche eine große Feuergeſchwindigkeit befiken foll, jedoch nicht zu ent— 
nehmen find. 

0. Türfei.*) 

Bis Ende Zanuar 1896 waren von dem 7,65 mm Maujer-Gewehr M 90 
abgeliefert: 280 000 Boy Magapinsiperre (arr&toir) 

158 000 mit 

Zufanmen 438 000. 438 000. 
Bon den noch zu liefernden 42 000 mit — waren 6000 bereits unter⸗ 

wegs und 25000 find in der Fabrik Oberndorf a. N. fertiggeſtellt, ſo daß nur 
noch 11 000 herzuftellen find. Eine Nachbeftellung von 100 000 Gewehren wird 
geplant. Bon den 106'/s Millionen Patronen für das 7,65 mm Gewehr find 
noch 15 Millionen zu liefern. 

Außerdem befitt man 220 000 9,5 mm Repetirgewehre mit Magazin im 
Vorderſchaft (Syſtem Maujer) und 931, Millionen Patronen hierzu. 

Die Ausgabe der Maujer-Gewehre an die Truppen, welche jeit 
Jahren von einfichtsvollen Offizieren beantragt wird, wurde im Frühjahr 1895 
angeordnet, **) ift jedoch bis Anfang 1896 noch nicht zur Berwirklichung 
gefommen. 

Die Fabrik für rauchloſes Pulver nad der Erfindung des Divifiond- 
generald Izzet Paſcha, für welche in Deutjchland und England Majchinen 
angeichafft wurden, hat bis jeßt Fein Lebenszeichen von ſich gegeben. 

p. Bereinigte Staaten von Amerika. 

Das wichtigfte Zahresereignip ift die Annahme eined 6 mm Repetir- 
gewehrs für die Marine, das kurzweg „The Navy Lee“ genannt wird, Mit 
derfelben wird ein neues Kaliber für Kriegswaffen nußbar gemacht, das um 

*) Nah Mittheilung de Herrn Berichterftatterd für das Heerweſen der Türkei. 
**) Für die fünf erften Korps: Konftantinopel, —— Monaſtir, Erzerum und 

Damaskus vergl. „Allgemeine Militär-Zeitung“ 1895, Nr. 2 
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etwa einen halben Millimeter geringer ift ald das bisher verwendete Eleinfte 
Kaliber von 6,5 mm, melde in Stalien, Rumänien, den Niederlanden, 
Schweden und Norwegen zur Einführung gekommen iſt. 

Der Beriht der Marine-HandfeuerwaffenKommijfion vom 17. V. 1895 
(Army and navy journal, Vol. 33, 1895, Nr. 30 vom 25. V.) hatte fi 
jchließlich mit vier verſchiedenen Modellen befaßt. Es waren died die Shiteme 

Lee mit Drehverſchluß, centrales unten liegendes Magazin, 
2. Remington = ⸗ = Ruſſell⸗Livermoore ſeitliches = 
3. Lee -Gradzug =» centrales — ae ⸗ 
4. Miles ⸗Drehyerſchluß, 

Das an erſter Stelle genannte Modell war dasjenige, weldes a der 
Kommilfton zur Annahme vorgefchlagen wurde. Cinige Aenderungen find nad» 
träglich angebracht worden, indem man eine Schlagbolgen-Sperrvorrichtung hinzu— 
fügte und die Lage der Schlagbolzenwarze veränderte. Die Kommijfion ſprach 
ſich fchlieglih dahin aus, daß das Gewehr ftark und einfach je. Es beftehe 
aus wenigen Theilen und könne jehr fchnell bedient werden, auch ohne große 
Erfahrenheit und Geſchicklichkeit des Schügen. Das Lee-Gewehr entſpräche den 
Anfichten der Kommiffton an ein Idealgewehr mehr als irgend eine andere Waffe. 

Das Model ſchien nach Abgang ded Berichtd noch nicht in allen Punkten 
endgültig feftgeftellt gewejen zu fein, da die Kommiffion noch folgente Vorfchläge 
machte: 

1. Schaft. Der hintere Schafttheil ſoll ähnlich einer Scheibenbüchſe mit 
halbem Piftolengriff fein. Der vordere Theil und der Lauffchug wird derart 
ausgehöhlt, daß der Lauf nur mit einer ringförmigen Rippe, die mit Asbeſt 
bedeckt ift, in Berührung kommt. 

2. Kolbenfappe aus Aluminium gereifelt oder rauh gemacht und mit 
einer Klappe für Reinigungsdlappen (aljo Oeffnung im Kolben). 

Ringe aus Aluminium, wenn eine haltbare Methode des Schwärzens 
gefunden iſt, ſonſt aus Stahl, aber fo leicht ald mit der eigenen Haltbarkeit wer: 
träglih. Eine Aluminium-Bronze mit 80 Prozent Aluminium, 12 Prozent 
Kupfer und 8 Prozent Zinn kann an Stelle deö reinen Aluminiums treten. 

4. Reinigungsftod von Holz oder Papier mit einem Gtahlfern, Länge 
18" — 457 mm, Durchmeffer 0,21” —= 5,334 mm mit glatten Enden. Das 
Reinigen (wohl eine jehr jchwierige Sache bei dem engen Kaliber!) geſchieht 
durch Durchftohen eined Dellappend oder von Werg, indem man zwei Stöcke 
gebraucht. Wenn Stöde von jo geringem Durchmefier nicht erlangt werden 
oder mit Papier bezw. Holz nicht überzogen werden Tönnen, jo joll man hohle 
Stöde von weichem Meifing benuken. 

Bajonett von Meflerform, Klinge 8/4" — 209,55 mm und 1'/18' = 
26,99 mm breit. Griff 4’ = 101,6 mm lang und mit einem Mündungsring 
verjehen, der einen Theil der Parirftange bildet, zur Verbindung mit dem Lauf. 
Eine Schnappfeder greift über eine Warze an dem Oberring. 

Bajonettjcheide aus Aluminium, vorausgeſetzt, daß ein wirkſames Mittel 
zum Schwärzen gefunden ift. 

Das Gewicht des Bajonettd nebft Scheide joll 14 Unzen — 452,96 g nicht 
überjchreiten. 

Von der neuen Waffe find 10 000 Stüd bei The Winchester Repeating 
and Fire arms company in Beftellung gegeben. 

Ebenjo wie in Dejterreich haben die jenſeits des Oceans mit dem Hohl— 
geihof nad) Hebler vorgenommenen Verſuche ungünftige Ergebniſſe geliefert. 

russ EEE re en. Mu 
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Die „Zahrbücher für Deutjche Armee“ (1895, März) berichten nach einer Ameri- 
fanijchen amtlichen Quelle (Annual report) daß in dem 7,62 mm Dienftgewehr 
M 92 ein Stahlhohlgeſchoß erprobt worden jei. Dafjelbe hat gleiche Länge mit 
dem Rormalgejhoß (1,26 = 31,99 mm) und ebenjo in dem Fupfernen Führungs- 
ring gleiches Kaliber bei T g Gewicht. Die Höhlung hat einen Durchmeſſer von 
3mm. Der Spiegel, allein zum Abſchluß der Pulvergafe nach vorwärts 
beftimmt, ift aus vulfanifirter Safer gefertigt. Hebler jchätte die zu erlangende 
Seichwindigkeit auf 3000’ — 914 m bei 2816 Atmofphären Drud. Mit 42 gr = 
2,73 g raudlofen Pulvers erhielt man die Gejchwindigkeit 53 m vor der Mündung 
von 3006’ — 916 m und bei dem Normalgeihop eine foldhe von 2028’ — 
619 m. Der Gasdruck war 3628 bezw. 2700 Atmofphären. Der Streuungs- 
halbmefjer auf 500 m zeigte bei dem Hohlgefhoß 1,31’ — 40 cm, bei dem ge- 
wöhnlichen dagegen nur 0,353’ — 10,67 cm. Naturgemäß zeigte ſich weiterhin 
eine erheblich rajchere Abnahme der Gejchwindigfeit bei dem Hohlgeſchoß, jo daß 
der geringe Bortheil einer größeren Raſanz auf den nahen Entfernungen bald 
wieder aufgehoben wurde. Ebenſo wie in Defterreich erwied ſich die Durch- 
ſchlagskraft ald vermindert, 1 m von der Mündung: Hohlgeſchoß 7’ —= 17,78 cm, 
Normalgeſchoß 16,5" —= 41,91 cm. 

Es bleibt daher ald alleiniger wirklicher Vortheil diejes Hohlgeſchofſes die 
Erleichterung der Patrone (296 gr — 19,19 g gegen 412 gr = 26,7 g) übrig; um 
denfelben zu erlangen, bleiben der Technif andere Wege offen, welche, auch ohne 
eine Komplikation der Patrone mit fich zu bringen, gleichzeitig auch weitere balliftifche 
Fortichritte ermöglichen werden. 

1l. Die Schriften über HYandfenerwaffen. 

Fortſchritte und Veränderungen im Gebiete des Waffenwejens in der neueften 
Zeit (ald Ergänzung und Fortjegung der „Gemeinfahlichen Waffenlehre”) von 
W. Witte, Oberft 3. D. Mit Abbildungen. Berlin 1895. 

Nachtrag I (1895) zu obigem Werl. Berlin 1895. 
Die Kriegswaffen. Cine fortlaufend überfichtlich geordnete Zufammen- 

ftellung der geſammten Schußwaffen u. ſ. w. jeit Einführung von Hinterladern. 
Bon E. Eapitaine und Ph. v. Hertling. VI. Band, Heft 8 und 9, Mit 
Abbildungen. Rathenow 1895. 

Handbuch für die Difiziere des Beurlaubtenftandes. 3. Theil: Der äußere Dienft. 
VIII. Abjchnitt: Waffen, Munition, Schießen. Bon Wiebe, Major. 2. Aufl. 
Berlin 1895, €. ©. Mittler & Sohn. 

Le fusil de guerre de l’avenir par le colonel Ortus. Paris- 
Limoges 1895. 

öglement sur l’instruction du tir des troupes de cavalerie, approuv& 
par le Ministre de la guerre, du 15 septembre 1894. Paris 1895. Mit 
Abbildungen. 

Instruction sur l’armement, les munitions, les champs de tir et le 
materiel de l'infanterie. Edition completee et mise à jour conform&ment 
ä la nomenclature du fusil modele et de la cartouche modele 1886, M 93, 
de l’instruction sur le revolver 1892 et du nouveau reflecteur à miroir. 
Paris 1895. Mit Abbildungen. 

Reglement sur l’instruction du tir. Approuve par le ministre de 
la guerre le 22 mai 1895. Paris 1895. Mit Abbildungen. 

Balistique exterieure, par le chef d’escadron Vallier. Paris 1895. 
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Repetirfrage, Kaliberfrage und Pulverfrage bei den Handfeuer— 
waffen. Sechs Vorträge, gehalten von N. Ritter v. Wuich, K. und K. Oberft. 
Wien 1895. 

Das Repetirgewehr Mod. 1893 der Waffenfabrit Steyr mit Mann: 
licher » Padetladung. Steyr 1895. Im Gelbftverlage der SDefterreichiichen 
Waffenfabrits-Gejelihaft. Mit zwei farbigen Tafeln. 

Schiefinftruftion für die Infanterie und die Sägertruppe. 
3. Auflage der ZInftruftion vom Sahre 1879. Wien 1895. Aus der Kaiferlid 
Königlichen Hof» und Gtaatödruderei. Mit Abbildungen. 

Lehrbuch der Waffenlehre zum Gebraude an den K. und K. Militär 
Akademien und zum Gelbftftudium für Offiziere aller Waffen bearbeitet von 
E. Fleiſcher, K. und 8. Hauptmann. I. Band: Allgemeine Waffenlehre. Wien 
189. Mit Abbildungen. 

Erläuterungen und Beijpiele an den Schießinſtruktionen. Vorträge, 
gehalten von Nikolaus Ritter v. Wuich, Oberft des Artillerieftabes. Mit 
5 Tafeln. Wien 1895. 

Le fusil Krag-Jorgensen Modele 1893. Christiania 1894. Mit 
2 Farbentafeln. 

Alexandrovitch, Table des ecarts en portde et en direction dans 
le tir du fusil de 3 lignes. 

Alexandrovitch, Correction de pointage dans le tir avec la 
bajonnette. St. Petersbourg, Vasiliefl. 

Notes on organization, armaments and military progress. (Military 
information division, War Department) Washington. Annual report of 
the chief of ordnance to the secretary of war for the fiscal year ended 
june 30. 1894. Washington. 

Zernin, 
Hauptmann im Grenabier-Regiment Prinz Carl. 

Material der Artillerie. 1895. 

J. Allgemeines. 

Im Bordergrund des Intereſſes fteht hier die Fünftige Bewaffnung der 
Feldartillerie. Es war urjprünglicy die Frage, ob man bei Annahme eines 
neuen Syſtems den Werth auf eine hervorragende Steigerung der Geſchoß— 
geihwindigfeit legen würde, oder ob die Teuergefchwindigfeit ald der bejonders 
zu begünftigende Faktor erjcheinen jolle. Im Allgemeinen hat es den Anjchein, ald ob 
die Löfung im leßteren Sinne bevorftehe, womit eine gewifle, in engeren Grenzen 
liegende Erhöhung der Gejchoßgejchwindigkeiten nicht ausgeſchloſſen ift. Keinesfalld 
fann aber letztere jehr erheblich werden, da die andere Rüdficht in der Laffetirung 
Forderungen ftellt, die fih mit bedeutendem Rückſtoß nicht vertragen. Es hat 
nad; Vorgängen, die ungeachtet der meift ftrengen Geheimhaltung der Verſuche 
allgemein befannt geworden find, die größte Wahrfcheinlichkeit, daß Frankreich 
dem entichiedenen Schnellfeuergeihüß den Borzug geben wird. Rußland hat 
zunächft eine Art Uebergangaftadium gewählt, das indeh nicht von langer Dauer 
fein Tann; aud bier ift ein entjchiedener Werth auf die Feuergejchwindigkeit 
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gelegt. Auch Defterreich-Uingarn zieht dad Schnellfeuergeihüg in ernſte Er— 
wägung, in Stalien find ed nur der Geldpunft und die politiiche Lage, melche 
einen Yortjchritt auf dem Gebiet hemmen, die prinzipielle Anerkennung jener 
Konftruftion ald derjenigen der Zukunft ift aber erfolgt. Die Schweiz und 
Nordamerika ſchenken den Verſuchen mit Schnellfeuergeſchützen gleichfalld Intereſſe. 

Im Allgemeinen ift anzunehmen, daß mit dem Mebergang zum Schnellfener- 
geihüß eine Kaliberverminderung verbunden jein wird, doch nur in folchen 
Grenzen, dab die Wirkung im Felde noch beobachtungsfähig bleibt. Unter 6 bis 
6,5 kg Geſchoßgewicht wird man ſchwerlich herabgehen, wobei ſchon eine Ein- 
buße an Schrapnelwirkung des einzelnen Scufjed in Kauf zu nehmen iſt. In 
den Geſchoßgeſchwindigkeiten werden 600 m vielleiht hier und da erreicht, 
jedenfalld nicht überjchritten werden. 

Die legten Zahre haben in verjchiedenen Teldartillerien den Uebergang 
zum Einheitsgeſchütz herbeigeführt. Es ift nun die Trage, ob in dem GSchnell- 
feuergejchüg verminderten Kaliberd auf die Dauer etwad Derartiged erblidt 
werden darf. Die Anfichten gehen zum Theil dahin, dab die Feldartillerie als 
ſolche nicht lediglich mit Flachbahngeſchützen auskommen kann, jondern dem Gteil- 
bogengeihüß eine Stelle einzuräumen hat. Hier kann es ſich aber nur um ein 
größered Kaliber handeln auferhalb der Grenzen des jetigen Feldkalibers. Selbft 
mit dem größten gegenwärtigen Feldkaliber (9 cm) würde eine nur ungenügende 
Geſchoßwirkung erlangt werden. Deshalb finden wir bei den Feldwurfgeſchützen 
die Kaliber von 12 und von 15 cm vertreten. SHinfichtlid) der Belaftungs- 
verhältnifje des Geſchützes ift hier Fein großer Unterichied, da das größere 
Kaliber eine geringere relative Seelenlänge erhält, wohl aber macht fich der 
Einfluß der Kaliberwahl bei ter Munition geltend, die beim 15 cm dad 
l!/sfadhe ded Gewichts wie beim 12 cm befitt. Die Wahl des 12 cm deutet 
auf eine größere Berüdfichtigung der Flachbahn hin, die beim 15 cm wenig in 
Betradyt Fommt. Mit dem 15 cm Kaliber ift Rußland ſchon vor 6 bis 7 Zahren 
vorgegangen. Welchen Werth man bier auf die Feldwurfgeſchütze legt, beweift 
die fortwährende WBermehrung der Mörjer-Regimenter. Bon urſprünglich 
12 Batterien (zu 6 Geſchützen) wird man binnen Kurzem auf 30 geftiegen jein. 
Hinfichtlich der Verwendung jcheint ed, daß fie eine Rejerve der Kanonen-Batterien 
bilden jollen. — In Frankreich hat man die 12 cm Feldhaubige angenommen. 
As Geſchoſſe der Feldwurfgefhüte hat man in beiden Artillerien Schrapnels 
und Sprenggranaten (Rußland Minengranaten). Ueber Schritte anderer Groß— 
mächte ift noch nichts bekannt. In früherer Zeit hatte jchon die Schweiz eine 
12 cm Feldhaubige eingeführt. Wo man von folden Geſchützen noch Abjtand 
genommen, ijt ed hauptjächlic im Hinblid auf die ſchweren Batterien, welche die 
beipannte Fupßartillerie den Feld-Armeen nachführt, geſchehen. — Wie man die 
Feldwurfgeſchütze in der Feldartillerie zu vertheilen hat, darüber beftehen noch 
feine allgemeinen Grundjäte. 

Unter den Gejhojjen der Feldartillerie iſt jeßt überall das 
Schrapnel das Hauptgeſchoß. Hinfichtlih der Konftruftion handelt es ſich nur 
noch um ſolche mit Stahlmantel, wodurdy ein großer innerer Raum gewonnen 
wird, Hinfichtlic” Lagerung der Sprengladung ift entweder die Hinterfammer 
beliebt (dad fogenannte Diaphragma-Schrapnel), oder die Sprengladungsröhre 
zunächft der Längenachſe des Gejchofjed. Eine deutlich wahrnehmbare Rauch— 
wolfe wird bei geringer Größe der Sprengladung durch bejondere raucherzeugende 
Mittel bewirkt. Neben dem Schrapnel geht meiftens die mit brifantem Spreng- 
ftoff geladene Sprenggranate her. Zum Xheil legt man ihr lediglich eine Bes 
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deutung gegenüber todten Zielen bei. In Deutichland betont man ihre 
Seeignetheit zum Bejchiehen gededter lebender Ziele, wegen des jteileren Yall- 
winfeld der Sprengtheile im Bergleich mit dem Schrapnel. Wo noch gewöhnliche 
Granaten vorfommen, ift ed nur noch vorübergehend. An der Kartätſche wird 
noch vielfach feftgehalten, die Einfachheit des Gebrauchd im Vergleich mit dem 
Schrapnel und die geringere Abhängigkeit von Zufälligkeiten geben hierzu Anlap- 

Mit der Annahme der Schnellfeuergefhüge tritt die Laffeten fonftruftion 
in den Bordergrund, injofern fie wefentlid an der Hemmung ded Rüdlaufs be- 
theiligt if. Wir finden hier zunächſt die verjchiedenen Bremfen, welche auf die 
Räder wirken und zugleich ald Fahrbremſen dienen können. Demnädft haben 
wir den fogenannten Sporn oder die Pflugfchaar unter dem Laffetenſchwanz, 
welcher Theil, ald Querleifte eingerichtet, fich im Erdboden feftfährt, jelbftredend 
nur wenn Letzterer nicht zu ftarr (Feld) oder zu nachgiebig (Flugſand) if. Es 
bedingt died aber immer die Einfchiebung einer Federung, weil ohmedied die 
Haltbarkeit der Laffete leiden und eine Rückkehr derjelben in die euerftellung 
nicht eintreten würde. Gut ift ed, wenn die Laffete hierbei noch eine feinere 
Seitendrehung zuläßt, da bei feftgerannter Laffete eine Veränderung der Geiten- 
richtung nicht möglich if. Man hat diefen Aufhalter auch unter der Achſe an- 
gebradht, indem er hier pendelartig aufgehängt if. Man kann die Vorrichtung 
dann bei unnachgiebigem Erdboden außer Berührung mit dem Leßteren halten. 

Man hat aber meiftend noch eine Bremsvorrichtung, welche Direft auf das 
Rohr wirkt. Letzteres ruht dann nicht unmittelbar in der Laffete, jondern meift 
in einer Art Futteral, der Rohrjade, welche die Verbindung mit der Laffete über: 
nimmt. Die Jade und das in bderjelben Führung erhaltende Rohr find durch 
die Glyzerinbremfe oder durch eine Federbremfe miteinander in Verbindung. Mit 
diefer weicht dad Rohr dem Rüdftoß aus und die Bremfe wirkt dabei auf das erftere 
allmählich verlangjamend bis zum völligen GStillftehen. Eine inzwifchen gejpannte 
Gegenfeder treibt das Rohr wieder vor in die Feuerftelung. Statt der Jade 
kann dad Rohr auch auf einem Schlitten ruhen, mit dem ed auf der Unterlaffete 
zurüdgeht. SZedenfalld wird auf diefem Wege ein großer Theil des Rückfſtoßes 
aufgefogen und die Laffete wird weniger durch die anderen Hemmmittel leiden. 
Allerdings entfällt auch eine größere Komplizirtheit der Laffeteneinrichtung. 

Hinſichtlich des Materiald der Belagerungd- und Feſtungs— 
artillerie ift fortgejeßt dad Streben bemerkbar, bei einzelnen Flahbahngejchügen 
die Geſchoßgeſchwindigkeiten zu fteigern, um mit denjelben außerordentlich große 
Schußweiten zu erreichen, wie fie namentlich beim Angriff der Pläße neuefter 
Bauart nothwendig werden. Andererjeitd vervolllommnet man auch die Wurf 
gejchüte, indbejondere durd; Verminderung ded Gewicht unter Anwendung des 
widerftandsfähigften Rohmateriald. Es ift dies mit Rüdficht auf die Mitführung 
im Felde befonderd wichtig. Zur größeren Xrefffähigkeit wird jeßt meiſtens der 
progrejfive Drall angewendet. Bon bejonderer Bedeutung ift auch die ort: 
bildung der Geſchoßkonſtruktionen, namentlich der Schrapneld und der Spreng- 
granaten. Das Schnellfeuergefhüg Hat hier nur bei Heinen Kalibern Eingang 
gefunden. — In der Küftenartillerie finden wir ebenfalld auf der einen Seite 
Steigerung der Geſchoßgeſchwindigkeiten, auf der anderen aber Ausbildung von 
—— Wurfgeſchützen, um gegen den vitalſten Theil des Schiffes, das Deck, 
zu wirken. 

Das rauchloſe Pulver hat in der letzten Zeit an den Orten eine weitere 
Fortbildung erfahren, wo es bis jetzt nur eine einſeitige Anwendung erfahren 
hatte. Es tritt immer mehr die früher ſchon ausgeſprochene Anſicht als richtig 
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hervor, daß man für jeden einzelnen Fall ein bejonderes Pulver benöthigt. Hin- 
fihtlih der Arten des rauchloſen Pulverd unterjcheidet man zwei Hauptklafſen: 
Shiegwollpulver und Ritroglygerinpulver. Gegen letztere werden allerlei Bedenken 
geltend gemacht, wie namentlich die Veränderlichkeit in der Beichaffenheit, doch 
wird dies nicht an allen Stellen zugegeben. Auffällig ift ed, wie man im 
Defterreich-Ungarn erft auf mehrfachen Ummegen zu einem für das Feldgeichüt 
geeigneten Pulver gelangt ift. 

ll. Das Material der einzelnen Staaten. 

a. Deutſches Reid. 

Die Feldartillerie hat das Kaliber von 8,8 cm in drei verjchiedenen 
Rohrkonftruftionen, die fi) hauptjächlich durch dad Gewicht und das Rohrmaterial 
unterfcheiden: C 73 und C 73. 88 von Kruppichem Tiegelgußftahl wiegen 450 
bezw. 420 kg, C 73.91 aus Nidelftahl 442 kg. Die Nohrlänge beträgt 23,8 
Kaliber, das Rohr hat 24 Züge von gleichförmiger Windung und ift mit dem 
Kruppihen Rundfeilverjchluß verjehen, in deſſen jpezieller Anordnung C 73. 91 
eine geringfügige Differenz zeigt. An Laffeten beftehen zwei Arten, C 73 und 
C 73.88 gleichen Gewichts (565 kg), die leßtere für reitende Batterien ift durch 
Begfall der Achsfige erleichtert (um 40 kg); die Unterjchiede der beiden erſt— 
genannten Arten bejtehen hauptſächlich in der Einrichtung der Richtmajchine. An 
Progen bejtehen C 73 mit hölzernem, C 88 mit ftählernem Geſtell, letztere er- 
leihtert. Dad audgerüftete Geſchütz wiegt bei der reitenden Artillerie 1930 kg, 
bei der fahrenden 2005 kg, bezw. mit aufgefeflenen Mannjchaften 2395 kg; 
die Zuglaft des Pferdes ift dementiprechend 322 kg, 334 kg und 399 kg. 
Die Laffete hat die Seilbremje. Die Geſchoſſe find Feldſchrapnels C 91, Feld— 
granaten O 88 ald Sprenggranate und Kartätihe. Dad Schrapnel hat einen 
Stahlmantel mit eingejchraubtem Boden, 279 Hartbleitugeln von 11,1 g, mit 
taucherzeugendem Mittel in den Zwijchenwänden, 19 g Sprengladung in Kammer- 
bülfe, Eupferne Führungsringe, Doppelzünder C 91 als Fertigzünder. Das Gewicht 
ift 7,9 kg (Feldſchrapnel C 82 war 8,149 kg). Die Sprenggranate, gleichfalls 
von Stahl und mit brifantem Sprengftoff (Pikrinjäure?) gefüllt, die Granat- 
fülung C 88 heißt, hat ebenfalld den Doppelzünder C 91 und das Gewicht von 
75 kg. Eine bejondere Zündladung ift mothwendig. Das Schrapnel erzeugt 
etwa 300, die Granate 500 Sprengtheile; lettere haben eine vorherrichend jeit- 
lihe Ausbreitung. Die Geſchoßbahnen der beiden Gattungen liegen annähernd 
gleih. Die Kartätiche hat 76 Zinkkugeln von 69 g Einzelgewidht. Das Schrapnel 
ift das Hauptgejhoß und wird ald Einheitägejchoß bezeichnet. Die Geſchützladung 
beträgt 0,64 kg Geihügblättchenpulver (rauchlos). Die Mündungsgejhwindigkeit 
betrug beim Schrapnel C 82 419 m, fie beträgt beim Schrapnel C 91 und bei 
der Sprenggranate 442 m. 

Das Material der Fußartillerie ift äußerft fomplizirt, und e8 würde eine 
einigermaßen erjchöpfende Darftellung zu einer bedeutenden Rauminanſpruchnahme 
Anlaß geben. Nach dem Berwendungsort unterjcheidet man: A. Geſchütze der 
Bußartillerie mit Bejpannung, B. Belagerungsgeihüße, C. Geſchütze 
für Feftungsartillerie, D. für Küftenartillerie. Berjchiedene Konftruf: 
tionen vertheilen fich auf mehrere Gefechtsſchauplätze. Gin neuerdings befonders 
häufig vertretener Typus ift das hartbronzene Rohr mit Stahljeelenrohr, unter 
Anwendung eined wachjenden Dralld der Züge. Unter A finden wir drei Ge— 
ihüge: 1. die ſchwere 12 cm Kanone mit GStahljeelenrohr,; Rohr 1300 kg, 
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Granate 16,5 kg, Ladung 1,4 kg Gejhüßblättchenpulver, Mündungsgejchwindig: 
feit 445 m; 2. die 15 cm Haubite (Stahlmantelrohr); Rohr 1075 kg, Gramate 
42,3 kg, Gebrauchsladung 0,85 kg Würfelpulver, Mündungsgeſchwindigkeit 
276 m; 3. den 21 cm Mörjer mit Stahljeelenrohr; Rohr 3078 kg, Granate 
146,60 kg, Gebrauchsladung 2,40 kg, Mündungsgefhwindigfeit 214 m. Dieje 
drei Gejchüge fallen auch unter B. Belagerungsgeſchütze; hinzu treten noch: 4. die 
5 cm Kanone (Gruſonſches Schnellfeuergefhüß); Rohr 143 kg, Granate 1,67 kg, 
Ladung O,11 kg Würfelpulver, Mündungsgeſchwindigkeit 457 m (dient zur Ber 
wendung in bejonderen Fällen); 5. die lange 15 cm Kanone, ein jehr weit 
tragendes Geſchütz ald Mantelringrohr aus Etahl konftruirt, mit 23,1 Kaliber 
Länge im gezogenen Theil; Nohrgewiht 3365 kg, Granate 42,3 kg, Ladung 
4 kg grobes Blättchenpulver, Mündungsgeſchwindigkeit 497 m. 

Unter C. „Feſtungsgeſchütze“ kehren wieder die Geſchütze ad 4, 1, 5, 2,3; 
wir finden ferner die 3,7 cm MRevolverfanone, drei Arten jchwerer 9 cm 
Kanonen, zwei 12 cm Kanonen (gewöhnliche und jchwere), vier 15 cm Kanonen, 
zwei kurze 15 cm Kanonen, die 15 cm Thurmhaubige, den 15 cm Mörſer, 
den langen 15 cm Mörfer, die 21 cm Mantelfanone (aus der Marineartillerie), 
die 21 cm Thurmhaubige mit Stahljeelenrohr, außerdem 13 Arten leichter, meiit 
der Feldartillerie entnommener Kanonen von 8 und 9 cm). 

Unter D. Küftengeihüge für Fußartillerie kehren wieder die oben unter 
1. und 3. genannten Geſchütze; wir finden ferner die jchwere 12 cm Kanone, 
die lange 15 cm Ringfanone, die 21 cm Ringfanone, den langen 15 cm Mörfer. 

An Geſchoſſen finden wir: Granaten, Sprenggranaten, Panzergranaten, 
Schrapneld, Kartätichen. Sprenggranaten haben brijanten Sprengftoff, Granaten 
find entweder zur Erzielung einer großen Zahl von Sprengftüden eingerichtet 
(Doppelwand: und Ringgranaten) oder zur Aufnahme einer großen Pulverladung 
(Zanggranaten), Sprenggranaten find beim 12, 15 und 21 cm Kaliber. Die 
Zünder find: a) Auffchlag:, b) Brenn-, c) Doppelzünder. Doppelzünder find 
bejonders für Schrapneld und Sprenggranaten, doch kommen bei Letteren auch 
Aufichlagzünder vor. 

An Pulver für Gejhügladungen wird vorherrjchend rauchloſes verwendet. 
Man unterfcheidet: Gefchütblättchenpufver für 9 und 12 cm Kanonen, grobes 
Blättchenpulver für 15 cm Kanonen, Würfelpulver verjchiedener Größen für Ge— 
ihüge mit Heinen Geſchoßgeſchwindigkeiten jowie für das Schnellfeuergeſchütz. 

b. Belgien. 

Die Feldartillerie ift mit 7,5 cm Kanonen für die reitenden Batterien 
und mit 8,7 cm Kanonen für die fahrenden Batterien, beide Syftem Krupp 
M 1878 auögerüftet. Die Rohre find beringt und haben den Rundkeilverſchluß, 
die Laffeten find aus Stahl und den Deutjchen Feldlaffeten ähnlich. Die Ger 
ichofje find Ringgranaten und Kammerſchrapnels, erftere 6,8 kg bezw. 4,3 kg 
jchwer, die leteren reichen beim ſchweren Geſchütz bis 4700 m, beim leichten bis 
4400 m. Die Gejhofje haben Kupferführung; rauchlofes Pulver ift angenommen. 
Die jhwere Artillerie hat ihre Geſchütze anfänglich gleichfalld von Krupp 
entnommen, jeit 1889 hat man ſich aber jelbftändig gemacht, bezieht die Rohr: 
blöde meift von der Gejellihaft Cockerill in Seraing; die Fertigftellung erfolgt 
in der Gejchüßgieherei zu Lüttich. Ueber die neuen Feſtungsgeſchütze geben 
wir nad) der Belgique militaire die bereits für 1894 gebrachte Tabelle be 
richtigt wieder. Es eriftiren außerdem 21 cm Stahlmörjer, welche noch van 
Krupp bezogen find. Auch 24 cm Kanonen fommen vor, wie die Austellung 
in Antwerpen 1894 gezeigt hat. 
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c. Bulgarien. 

Die Feldartillerie ift mit 7,5 cm und mit 8,7 cm Feldfanonen für Die 
fahrende und mit 7,5 cm Gebirgskanonen für die Gebirgd-Batterien bewaffnet. 
Auperdem hat fie neuerdings 12 cm Haubigen erhalten. Sämmtlide Geſchütze find 
vom Syftem Krupp. Zur Aushülfe werden noch Ältere Ruffiiche Stahl- und Bronze- 
tanonen, fowie Türkiſches Material verwendet. Im Kriege wird man zumädhft 
noch drei Syſteme und fünf Kaliber haben. — An Belagerungd- und Feftungs- 
geihüten find 80 Ruſſiſche und Türkifche Bronzefanonen vorhanden. Bon Krupp 
wurden 20 Stüd 12 und 15 cm Kanonen bezogen. 

d. Dänemarf. 

Die Feldartillerie hat beringte 8,7 cm Kanonen L24, M 76 aus 
Kruppſchem Gußftahl, Syftem Krupp mit Rundkeilverichluß. Das Rohr wiegt 
504 kg, die Granate 6,85 kg, das Schrapnel mit Doppelzünder 7,6 kg, bie 
Kartätihe 6,9 kg; die Granate hat 200 g Sprengladung, die Kartätjche 
75 Kugeln. Die Ladung war urjprünglih 1,6 kg grobkörniges Pulver und 
ergab 457 m Geſchoßgeſchwindigkeit bei der Granate, 444 m beim Schrapnel. 
Es ift jeßt an jener Stelle rauchlojed Pulver eingeführt, Näheres darüber nicht 
befannt. Cine 12 cm Feldhaubige ift in der Beidhaffung begriffen. Die 
Veftungsartillerie bat 8,7 cm Kanonen (gleidy jener der feldartillerie), 
12 cm Kanonen, kurze und lange 15 cm Kanonen. Bon Schnellfeuerfanonen 
hatte man urjprünglich 4,7 cm von Hotchkiß zur ergänzungsweilen Bewaffnung 
der Küften- Batterien, neuerdings find 12 cm GSchnellfeuerfanonen und 3,7 cm 
jelbftthätige Kanonen Syftem Marim-Nordenfelt für Küften-Batterien angenommen. 
Die Feftungsartillerie hat 12 cm Schnellfeuerfanonen und deögleihen Haubiten; 
legtere für Kaponnieren und Verſchwindthürme angenommen; dieſe Geſchütze haben 
ſämmtlich rauchlojed Pulver. Die Einführung der Sprenggranaten ift im Gange. 

Ueber die älteren Geſchütze können wir folgende Angaben machen: 
Das 8,7 cm Feldgeihügrohr hat in der Feftungdartillerie eine eiferne Belagerungs- 

laffete von 1,831 m Feuerhöhe. Die 12 cm Kanone kommt mit gußeiſernem Kernrobr und 
Stahlbereifung vor; das Rohr ift 25 Kaliber lang, hat den Franzöſiſchen Marineverichlus 
(Schraube) und wiegt 1531 kg. Die Granate hat ein Gewicht von 14,8 kg, Labung 
3,875 kg Würfelpulver; Geſchwindigkeit 474 m. Das Rohr liegt in eiferner Belagerungs- 
laffete. Die Furge 15 cm Kanone fommt in gleichem Aufbau des Rohrs, aber auch gan; 
in Stahl vor; letzteres fol künftig ausfchließlich gefertigt werben. Die Länge bed Rohre 
ift 12,7 Kaliber; e8 hat den Franzöſiſchen Marineverfhluß; Gewicht 1150 kg (Stahlrohr), 
gedbte Ladung 2,5 kg groblörniges Pulver, Granate 29,6 kg; größte Geihmwindigfeit 298 m; 
as Rohr liegt in ftählerner Belagerungslaffete von 1,845 m Feuerhöhe. Derartige Ge- 

ſchütze wurden feinerzeit von patriotifchen Frauen dem Baterlande bargebradt. Die lange 
15 cm Kanone war urjprüngli von Gußeifen und bereift. Das Rohr ift 25 Kaliber lang, 
bat den ge mi Marineverfhluß, wiegt 3075 kg; die Ladung ift 7,5 kg Würfelpulver; 
Gewicht der Granate 29,6 kg, des Schrapnels 38,7 kg; Geſchwindigkeiten 472 bezw. 416 m. 
Dad Geihüg hat die eiferne Belagerungslaffete von 1,831 m Feuerhöße. 

Bejonderer Mittheilung*) ift Folgendes zu verdanfen: Das Yeld- 
geſchütz foll ein neues Stahljichrapnel mit Bodenfammer erhalten, dad 300 
Kugeln aus Hartblei von 11 g Gewicht ald Füllung hat. Die Sprengladung 
ift 70 g. Der Doppelzünder hat 24,8 Sekunden Brennzeit. Ein automatifcher 
Tempirſchlüſſel ift im Verſuch. Cingeführt ift ein Richtapparat und eine Be- 

*) Vom Herrn Berichterftatter für Dänifches Heermeien. 
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obadhtungäleiter von + 3,2 m Standhöhe und 31 kg Gewicht. — Verſuche mit 
Schnellfeuergefchügen find im Gange. 

Sn der Feftungdartillerie wurde eine 7,5 cm Schnellfeuerfanone auf 
Feldlaffete mit Schild zum Gebrauch in vorgefchobenen Stellungen eingeführt. 
Für die, wie oben gemeldet, in Beichaffung begriffenen 12 cm Hanbigen werden 
die Ladungen von rauchlofem Pulver ermittelt. 

Die Küftenartillerie hat folgende neue Geſchütze erhalten: 1. 30,5 cm 
Kanne L 40, Geſchoß 455 kg, Ladung 190 kg Dänifchen braunen pridmatijchen 
Pulver, Vo — 620 m, Gasdruck bis 2800 Atmofphären. 2. 17 cm Kanone 
L40, Geſchoß 78 kg, Ladung 37,5 kg, wie oben, Vo 625 m, Gasdrud 
2600 Atmojphären. 3. 12 cm Gchnellfenerfanone L 40 mit SHorizontalfeil- 
Mechanismus, Geſchoß 20 kg, Ladung 4,2 kg rauchlojed Pulver, Vo — 750 m, 
Sasdrud 1800 Atmojphären. 4. 37 mm automatische Schnellfeuerfanone, Ges 
ſchoß 0,45 kg, Ladung 0,33 kg, Vo — 550 m, Gasdruck 1600 Atmojphären. 
5. 7,5 cm Schnellfeuerfanone auf Feldlaffete ald ambulantes Geſchütz. Für ver- 
ſchiedene Kaliber wurden Panzer-Sprenggranaten angenommen. Mit Küften- 
haubigen wurden Verſuche gemadht. 

e. Franfreid. 
Die Feldartillerie hat zwei verfchiedene Kaliber von Kanonen, die 

80 mm Kanone für reitende Batterien umd einzelne fahrende in der Alpen-Region 
und im Kolonialgebiet, die 90 mm Kanone für die fahrenden Batterien, beide 
C 77, ferner für einzelne Batterien die kurze 120 mm Kanone C 91, dem 
Charakter nad ald 12 cm Schnellfenerhaubige zu bezeichnen. Die endgültige 
Einftellung des letzteren Geſchützes ift erft 1895 erfolgt. Die Kanonenrohre 
wiegen 425 bezw. 530 kg und haben 28,5 bezw. 25,3 Kaliber Rohrlänge; fie find 
Stahlringrohre mit Schraubenverjchluß und plaftiicher Liderung, haben 24 Züge 
mit wachjendem Drall; die Laffeten wiegen 500 bezw. 710 kg, das ausgerüftete 
80 mm Geſchütz 1620 kg, das deögl. 90 mm Geſchütz 2120 kg, mit drei aufs 
gejefjenen Mannichaften 2355 kg, Zuglaft pro Pferd 270 kg und 353 bezw. 
393 kg. Die Geſchoſſe find Schrapneld mit Doppelzünder, Sprenggranaten 
mit Aufichlagzünder, Kartätihen. Das Schrapnel wiegt 6,28 kg beim 80 mm, 
8,66 kg beim 9 cm, hat 120 Kugeln zu 15 g von Hartblei, 42 Yüllftüde 
beim 80 mm, 160 Kugeln, 90 (nad Wille 77, Füllftüde beim 90 mm, 
Sprengladungen 80 und 130 g. Die Gejchüßladungen betragen für alle Ge— 
ſchoßarten 0,56 kg Blättchenpulver beim 80 mm, 0,72 kg beim 90 mm, die 
Seihmindigkeiten der Schrapneld 490 bezw. 455 m, nach neueren Quellen 
465 m und 432 m. Die Sprenggranate, Obus allonge, fam urfprünglid nur 
beim 90 mm vor, hat hier 4 Kaliber Länge und 8,485 kg Gewicht, die Spreng- 
ladung beträgt 1,4 kg Greiylit. Das Geſchoß kommt neuerdingd auch beim 
30 mm vor, wie der Krieg auf Madagaskar gelehrt hat, in welchem die 80 mm 
Sebirgd-Batterien mit den Sprenggranaten (hier Melinitgranaten genannt) große 
Erfolge erzielten, zu guterleßt noch gegenüber dem Palafte der Königin in 
Zananarivo. Die 80 mm Sprenggranate ift ebenfalld 4 Kaliber lang und 
wiegt 6,08 kg. Die Kartätiche hat 85 bezw. 123 Füllkugeln von Hartblei 
zu 44 g Gewicht. — Die Laffete der fahrenden Batterien hat keine Achäfite, 
ed können indeh im Nothfall 5 Mann auf der Proge mitgeführt werden. Die 
80 mm Gebirgskanone hat nur 170 g Pulverladung, infolgedefjen ift die Ge— 
ſchwindigkeit des Schrapneld nur 257 m. 
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Ueber die Einjtellung von 120 mm Haubißen in der Feldartillerie 
und die vorhergegangenen Verfuche bei zwei Batterien ift in dem Bericht für 1894 
bereit3 kurze Mittheilung gemacht. Es ift jett eim Reglement über die Be- 
dienung diejes Gejchüßes erjchienen: „Reglement sur le service du canon 
de 120 mm court, approuve par le ministre de la guerre le 28. mai 
1895.* Die erften Mittheilungen über das Techniſche des Geſchützes fanden 
fi) in „Legons d’artillerie* von Girardon (Paris 1895). Hiernad führt 
das Geſchütz ald M 90 feinen Urjprung ald kurzes Feldkanon auf 1890 zurüd. 
Das Rohr ift von Stahl und wiegt 690 kg, die Laffete 785 kg, die Protze 
390 kg, Gejammtgewicht 2365 kg. Die Laffete ift getheilt, die Oberlaffete hat 
auf dem Untergeftell eine bejchränfte Seitendrehung (5 Grad nad) jeder Seite), 
wozu am hinteren Ende der erfteren eine Seitenrichtmajchine angebracht ift. 
Das Rohr ruht in einer Jade von Bronze und gleitet in derjelben zurüd. 
Diejelbe hat die Drebzapfen, weldhe in einem erhöhten Lager der Dberlaffete 
Aufnahme finden. Das Verſchlußſtück des Rohres ift mit einer vor der Ober— 
laffete gelagerten hydropneumatiſchen Bremje verbunden, die den Rüdlauf ein- 
jchränft und durdy die Spannung der in bejonderem Behälter, dem Rekuperater, 
eingeichlofjenen, zufammengedrüdten Luft, nad) dem Schuß das Wiedervorgleiten 
des Rohrs in die Feuerftellung bewirkt. Der Bremächlinder macht die Bewegung 
ded Rohres mit. Der Rekuperator ift mit der Zade verbunden; das Höchſtmaß 
der Quftverdichtung beftimmt das Ende der Rückwärtsbewegung ded Rohre, die 
47,5 cm nicht überfteigt. Zur Höhenrichtung dient eine Schnecken-Richtmaſchine, 
die in den rechten Drehzapfen der Jade eingreift; Glevationsfähigkeit von — 44 
bis — 12 Grad. Die Laffete hat unter dem Laffetenihwanz den Spom und 
ift mit einer Fahrbremje verfehen. — Die Feuergejhwintdigkeit ift im lang: 
— Teuer 1 Schuß, im mittleren 3, im ſchnellen Feuer 6 Schuß in 
der Minute. 

Das Geſchütz hat zwei Arten von Geſchoſſen, das Schhrapnel M 95 umd bie 
Sprenggranate (Obus allonge). Das Scrapnel hat die Sprengladung ven 
280 g (nad anderen Quellen 320 g) in einer Bodenfammer und ift mit 
630 Hartbleifugeln von 12 g Gewicht gefüllt. Das Gewicht des ganzen Ger 
ichofjes ift 20,35 kg. Die Sprenggranate hat 4 Kaliber Länge und ift mit 
6 kg Melinit gefüllt; äußerlich ift fie durch Anftrih vom Schrapnel unter: 
ſchieden. Die Geſchützladung befteht aus Pulver BC (Campagne) und hat die 
Form von Blätthen von hornartigem Ausjehen, welche in Bündel vereinigt 
find. Das Gewicht der Blättchen fommt in drei verjchiedenen Größen vor, je 
nachdem es fih um große (normale), mittlere oder kleine Ladungen hanbelt. 
Die Ießteren betragen 550 g, 330 g und 220 g. 

Dad Schrapnel hat den Doppelzünder M 1884, die Granate den Aufſchlag⸗ 
zunder M 1888. Das erjtere joll gegen lebende Ziele durch die Sprengtheile, 
gegen todte durdy den Stoß des ganzen Gejchofjed wirken. Die Sprenggranate 
ift jehr geeignet, Gröbruftwehren zu zeritören, ſchwächere Mauern vermag fie 
ihon durch den Gasdrud umzuwerfen. Gegen lebende Ziele wirkt fie durch die 
Sprengtheile und gleichfalld durdy den Gasdrud. Die Laffete ift mit Achsſitzen 
verjehen, 2 Mann fiten auf der Proge des Geſchützes, 2 auf derjenigen des 
Munitionswagens. 

Die Belagerungsgefchüte find gleichen Syſtems wie die Feldgefchüte. Die 
Hauptmwerthe zeigt folgente Tabelle: 
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Anmerlung. Bei 1. ald Feldgeſchützlaffete 706 kg. 

Ein 170 mm Mörjer joll demnächſt eingeftellt werden. Für die 155 mm 
Kanone ift noch eine Panzergranate vorhanden, alle Kanonen bis einjchlieplich 
155 mm hinauf haben Kartätichen. Die 120 und 155 mm Scrapneld haben 
280 bezw. 416 Hartbleitugeln und 225 bezw. 565 g Sprengladung; beide find 
mit dem Doppelzünder C 89 verjehen von 49 Sekunden Brennzeit für 10 000 m 
Schußweite der langen 1556 mm Kanone. Das 95 mm Schrapnel Hat den 
Doppelzünder M 84 der Feldgejhüße mit 22 Sekunden Brennzeit. 

Bon den fünf Belagerungstrains ift jedesmal der 1. Halbpark ein leichter 
und ift die erfte der drei Abtheilungen deſſelben als leichter Belagerungs- 
park beftimmt, bejpannt dem Feldheere zu folgen. Die Abtheilung zählt 16 
furze 155 mm Kanonen und 8 220 mm Mörfer. An ten Armeemandvern von 
1895 haben zwei bejpannte Batterien von je vier furzen 155 mm Kanonen 
theilgenommen. Die Unterlaffete hat am hinteren Theil einen Sporn; die 
Räder find beim Schießen entlaftet, die Laffete ruht dann auf einer Stütze. 
Zum Fertigmachen der Geſchütze bei Ankunft in der Feuerſtellung ift ein 
Hebezeug erforderlich, die Aufftellung Eoftet 8 bis 10 Minuten Zeit. Die Laffete 
läßt auf der Bettung eine Seitendrehung bis 8 Grad zu. Die Probe hat einen 
Zubehörkaften. Das Rohr wiegt 1040 kg, die Laffete 1450 kg, dad Gefammt- 
gewicht ift mit Proße 4000 kg. Die gewöhnliche Granate wiegt 40 kg. Zur 
Begrenzung der Rüdwärtöbewegung ded Rohrs dient eine pneumatiiche Bremſe. 
Stahljchilde fichern gegen Sprengitüde und Gewehrfeuer. Die Bejpannung mit 
Pferden der Feld»Batterien erwies fi für Bewegungen außerhalb der gebahnten 
Straßen nicht zugkräftig genug. Obgleich mit 8 Pferden bejpannt, war es, um 
fie in Batterie zu bringen, nöthig, noch 6 Pferde vorzulegen. 

Die Feftungsartillerie hat außer den Geſchützen der Feld» und der Belages 
rungsartillerie noch bronzene Borderlader und glatte Geſchütze, außerdem 
Mitrailleufen, Schnellfeuerfanonen und Revolverfanonen C 79, 
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Im Bericht für 1894 ift der in die Prefje gebrungenen Gerüchte über das 
den Verſuchen unterliegende Schnellfener-Feldgefhüg von 75 mm Kaliber gedacht 
worden. Gin ſolches Geſchütz ift am 24. Zuli 1895 dem Präfidenten ber 
Republit im Lager von Chälond vorgeführt worden. Die damit auds 
gerüftete Verſuchs-Batterie foll Glänzendes geleiftet haben. Man ſprach von 
7 bis 10 gerichteten Schuß in der Minute. — Zedenfalld verfügt man über ein 
fertiged Modell, doch ſcheint noch Feine Forderung zur Maſſenbeſchaffung vor 
zuliegen. 

f. Griechenland. 

Das Material der eldartillerie ift von Krupp bezogen umd nad deſſen 
Konftruftion. Die Feld-Batterien haben 8,7cm und 7,5 cm, die Gebirgd-Batterien 
furze 7,5 cm Kanonen, zwei der &ebirgd-Batterien haben zerlegbared Material von 
7,5 cm. Es befteht auch eine Yeldmörjer-Batterie. 

g. Großbritannien. 

Die Feldartillerie hatte bisher in dem Zwölfpfünder C 84 dad Einheitö- 
geihüg für fahrende und reitende Artillerie ded Mutterlanded. Das Hinter 
ladungsrohr mit Schraubenverfhluß und plaftiicher Liderung hat das Kaliber 
von 7,62 cm, 28 Kaliber Seelenlänge, 12 Züge mit 120 Kaliber Anfangs und 
28 Kaliber Enddrall (letzterer auf der vorderen Hälfte der Seele gleichmäßig), 
Kernrohr und Mantel, der das Verſchlußſtück enthält, beide aus Stahl. Das 
Rohr wiegt 355,6 kg. Das Geſchoß von 5,67 kg erhält mit 1,814 kg 
Pulver SP (Selected Pebble Powder) die für damalige Berhältniffe bobe 
Geſchwindigkeit von 521 m. Die Gejchoffe waren bisher Schrapnels, Granaten 
und Kartätjchen. Das Schrapnel hat 177 Hartbleitugeln von 13 g und Doppel- 
zünder, die Granate, ein einwandiges Stahlgeſchoß, hat 482 g Sprenglatung 
und Auffchlagzünder. Die Kartätiche hat 314 Hartbleitugeln von 14,5 g. & 
befteht auch ein Leuchtgeihoh von 4,139 kg Gewicht mit einer Füllung von 
21 Leuchtlörpern. Die urjprüngliche Laffete, Mufter I genannt, bildete ein 
ftarred Syſtem und hatte bei dem jehr bedeutenden Ladungsverhältniß einen jehr 
bedeutenden Rüdlauf. Man nahm daher um 1890 eine Laffete, Mufter II, an, 
bei welcher eine hydrauliiche Bremje mit jchnedenförmiger Reaktionsfeder eingelegt 
ift. Der Rüdftoß auf das Untergeftell und der Rüdlauf werden dadurch wefent- 
lid; ermäßigt. Die Zapfen des Rohre ruhen in der Rohrbettung, dad Boden: 
ende ift mit einem Schlitten verbunden, beide gleiten in einer Führung, die am 
oberen Theil der Oberlaffete angebracht if. Die hydrauliſche Bremſe ift mit. 
leßterer durch Zapfen verbunden und die KRolbenftange der Bremje ift am hinteren 
Rohrtheil feſt. Das Rohr hat dadurd) eine jelbftändige Rüdwärtöbewegung um 
10,16 cm. Die mit dem Rohr zurüdgehende Kolbenftange jpannt die eingelegte 
Scynedenfeder, und dieje nimmt dad Rohr wieder nad; vorne mit. Die Ober⸗ 
laffete ift um die Hohlachſe des Laffetengeftelld vertikal drehbar. Die Richt⸗ 
majchine erlaubt außer der Höhenrichtung eine feine Seitenverfchiebung des Rohre 
um 4 Grad, Glevationsfähigkeit von + 15 bis — 5 Grad. Das kaftenförmige 
Untergeftell ruht im Bordertheil mitteld der Hohlahje auf 2 Doppelfpeichen- 
radern. Eine Fahrbremſe erlaubt das Anziehen mitteld eines Handhebeld, außer 
dem die felbftthätige Feitftellung durch die Rückwärtsbewegung der Laffete. Die 
Laffete, Mufter II, wiegt 580 kg, mit Protze 1131,4 kg, das ganze Geſchütz 
1487 kg (ohne Ausrüftung); Gejammtgewicht ausgerüftet, bei der reitenden 
Batterie 1865, fahrenden 1900 kg, mit aufgejeffienen Mannjchaften reitende 
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Batterie (2 Mann) 2020 kg, fahrende (4 Mann) 2210 kg, Zuglaft pro Pferd 
reitende Batterie 311 bezw. 317 kg, fahrende 337 bezw. 368 kg. Es werden 
32 Schuß mitgeführt. (Nach Handbook for the 12 Pr. B. L. Gun.) 

Das Geſchütz erjchien bald nach Gebrauchnahme ald für die reitende 
Artillerie zu jchwer, da bier noh 2 Mann der Bedienung unberitten find und 
auf der Protze auffiten. Es werden daher fchon feit längerer Zeit Verſuche vor- 
genommen, derſelben ein leichtered Material zu geben. Man hat einen Draht: 
Zwölfpfünder angenommen. Das Gewicht des Rohres ift 308 kg. Bei dem 
jelben Geſchoßgewicht mie bisher wird nur eine Gejchwindigfeit von 472 m an 
geftrebt; ald Xreibmittel wird Cordit und zwar 0,34 kg benutzt. Das in 
Woolwich Fonftruirte Rohr ift in der Seele 19,7 Kaliber (8,3 weniger als 
Mufter I) lang, äußerlich 22,3. Das ftählerne Kernrohr reicht von der vorderen 
Fläche des Berjchluffes bis zur Mündung, auf eine Länge von 60 cm von der 
hinteren Fläche ab ift ed mit Stahlband ummidelt. Diejer Theil ift vom 
Mantel umgeben (der hier warm aufgejchoben wird), er jekt dad Rohr nad 
hinten fort, bildet dad Verſchlußftück und trägt die Zapfen. Ein Schlußring 
verhindert die Berjchiebung des Manteld. Das Stahlband ift 6,3 mm breit bei 
1,5 mm Gtärfe; es liegt fünfzehnfach übereinander, was einer Höhe von 23 mm 
entſpricht. Nach vorne zu verliert die Umreifung allmähli an Höhe. Das 
Rohr hat den Schraubenverjchlug mit plaftijcher Liderung und centrale Zündung. 
Die Laffete hat die gewöhnliche Konftruftion. Das ausgerüftete Geſchütz wiegt 
1562 kg. Das Geihüß der fahrenden Batterien erhält ein ſchwereres Geſchoß 
von 6,8 kg, dad mit 0,45 kg Cordit diejelbe Gejchwindigfeit von 472 m er: 
u fol. Das Bodenfammerjhrapnel von Stahl mit Doppelzünder hat hier 
252 Hartbleifugeln von 11 g, 43 g Sprengladung. Ringgranaten mit Auf— 
ihlagzünder wollte man annehmen, fie jcheinen aber wieder aufgegeben. Kar- 
tätichen fallen weg. 

Für Indien und die Kolonien hat man Borderlader und zwar 9 Pfünder 
von 6 und von 8 Gentnern (304,8 und 406,4 kg) und 13 Pfünder von 
8 Gentnern. Die Granaten haben ein Gewicht von 4,08 bezw. 5,9 kg. Das 
Rohr hat einen ftählernen Kern und Bereifung von Stabeifen. Der IPfünder 
bat Ailettenführung. Beim 13 Pfünder, deffen Rohr 10 Züge befitt, wird das 
Geſchoß durch einen fupfernen Bodenring geführt, der den Spielraum befeitigt. 

Der Infanterie wie der Kavallerie künnen Marim-Mafchinengefhüge vom 
Kaliber des Gewehrs (Lee-Metford 7,7 mm, MartinisHenry 11,43 mm) bei- 
gegeben werden. Sie liegen in Karrenlaffeten, welche zugleid Munition auf: 
nehmen, Kavallerie zweijpännig, Infanterie einfpännig, Lebtere im Gefecht von 
Leuten gezogen. (Bergl. Handbook for the 0,303” Maxim Magazine Rifle 
Chamber Machine Gun. 1893.) Für den Landdienft ift eine jechspfündige 
Hothkig-Schnellfeuerfanone L 40 angenonmen. Kaliber 5,7 cm, Gejammt: 
gewicht 372,32 kg, Geſchoß 2,72 kg, Pulverladung 0,89 kg, Geſchoßgeſchwin— 
digkeit 554,1 m. Es giebt eine Laffete mit und eine ohne Rüdlauf. 

Dad rauchlofe Pulver, Eordit genannt, ift aus 58 Prozent Nitroglygerin, 
37 Prozent Nitrocellulofe, 5 Prozent Bafeline hergeftelt. Die Mijchung der 
beiden erften Stoffe geht unter Zujag von 19 Theilen Ejfigäther vor ſich. Die 
Maſſe wird Tomprimirt und durch ein Sieb gedrüdt. Sie kommt bindfaden- 
artig heraus und wird dann zerjchnitten. Anfänglich verwendete man das Gordit 
nur in Fäden von 0,8 bis 0,9 mm Dide, jett giebt man auch größere Durch— 
meſſer und gleichzeitig Röhrenform, auch in Würfeln, fechsjeitiger und anderer 
Prismenform fommt ed vor. Angenommen ift ed für Schnellfeuergefhüge und 
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einige gewöhnliche Gejchüte, inäbejondere den neuen Draht-Zwölfzöller (30,5 cm) 
nad Zongridge. 

Nah Wille, „Waffenlehre“, ift eine 11,8 cm (4,7 Zöller) Feldhaubige im 
Verſuch, deren Laffete ſich beim Schuß felbftthätig verankert, während dad Rohr 
in einer dafjelbe umgebenden ade zurüdgleitet. In Prüfung ift au eine 
Feldlaffete mit hydrauliſcher Rüdlaufbremje und mit Anterbremfe, für fahrende 
Batterien an Stelle von Mufter IT, das fih in mancher Beziehung nicht 
genügend bewährt hat. Nah dem 1. Schuß betrug der Rüdlauf nody 20 cm. 
Es wurden in 53 Sekunden 5 Schrapnelfhüfje abgegeben. 

h. Stalien. 

Die Feldartillerie hat die 7 em Kanone C 74 für reitende und fahrende 
und die 9 cm Kanone C 81 für fahrende Batterien, die Kaliber find 7,5 und 
8,7 em. Die Rohrgewichte find 300 bezw. 470 kg, die Rohrlängen betragen 
23,7 und 23,5 Kaliber. Das Material ift Hartbronze, das leichte Rohr hat 
den Rundkeil-, das jchwere den Flachkeilverſchluß. Der Züge find 12 bezw. 20, 
mit 46,7 bezw. 45 Kaliber Dralllänge. Das leichte Geſchütz wiegt ausgerüftet 
1280 kg für fahrende, 1560 kg für reitende Batterien, erftered mit 4 Mann 
aufgejefjien 1590 kg, das ſchwere 1925 kg, mit 5 Mann 2315 kg; Zuglaſt 
pro Pferd 260 kg für reitende (6 Pferde), 320 kg für fahrende leichte 
Batterien (4 Pferde), mit Mannſchaften 398 kg, jchwere Geſchütze (6 Pferde) 
312 bezw. 386 kg. 

Die Geſchoſſe find Schrapnele, Granaten, Kartätichen. 

Das Schrapnel wiegt 4,47 bezw. 6,96 kg, hat 109 bezw. 176 Hartblei- 
fugeln von 13 g, Doppelzünder C 87. Die Ringgranate wiegt 4,28 bezw. 
6,76 kg und hat eine Sprengladung von 140 bezw. 200 g, Auffchlagzünder 
C 79, die Kartätiche hat 126 bezw. 226 Hartbleitugeln von 23,95 g. Die 
Geſchützladung befteht aus Balliftit in Fadenform, Filit genannt, fie beträgt 
0,275 bezw. 0,46 kg; das ſchwere Geſchütz hat noch eine verftärfte Ladung von 
0,57 kg für weite Entfernungen und eine verringerte für den Schrapnelichuf 
gegen gededte Ziele von 0,225 kg. Die Mündungsgeichwindigfeit der Granate 
ift 432 bezw. 455 m, des Schrapneld 423 bezw. 448 m. 

Die Gebirgd- Batterien haben eine 7 cm Kanone (Kaliber 7,5 cm), hart: 
bronzenes Rohr mit Flachkeilverihluß von 13,3 Kaliber Länge und 98 kg 
Gewicht. Das komplete Geſchütz wiegt 250 kg und wird durch 3 Maulthiere 
fortgejchafft. Die Gejchoffe waren bisher mit denen des leichten Feldgeſchützes 
übereinftimmend, neuerdings ift die Granate ausgeſchieden und wird durch die 
gleihe Zahl der Bodenkammerſchrapnels erſetzt („Mittheilungen des Defter: 
reichiichen Militärfomiteed", November 1895). Die Geſchützladung war " biöher 
0,3 kg groblörnigen Pulverd und ergab 256 m bei der Granate, 253 m beim 
Schrapnel an Geichwindigfeit. 

Für Abejfinien find 2 Gebirgd-Batterien mit Schnellfeuerfanonen von 
4,2 cm Kaliber bewaffnet worden. Das Rohr von Stahl ift 1,54 m lang, 
87 kg ſchwer, der Verſchluß ift ein drehbarer Blod, der durch einen Hebel 
bewegt wird. Die Räderlaffete wiegt 218 kg. Die Granate ift doppelwandig, 
hat 35 g Schwargpulver ald Sprengladung und Aufſchlagzünder, Gewicht des 
fertigen Gejchoffes 1,14 kg; die Kartätiche mit 68 Kugeln von 13 g wiegt 
; n kg. Die Ladung beträgt 81 g Filit. Die Geſchoßgeſchwindigkeit ift 

m. 



Material der Artillerie. 415 

Die Granate ergiebt 40 Sprengftüde, die no auf 80 m vom Spreng— 
punkt einen Mann außer Gefecht jegen. Das Geſchütz wird auf Maulthieren 
Tortgejchafft, der Rüdlauf iſt völlig aufgehoben. Es können 12 bis 15 Schuß 
in der Minute abgegeben werden. (Esercito italiano Nr. 7 von 1896.) 

Es werden auh Icm Feldmörfjer mitgeführt, deren Rohr 103 kg, Laffete 
125 kg wiegt. 

Sn der Belagerungs- und Feitungsartillerie kommen die Kaliber 
von 9 cm, 12 cm, 15 cm, 21 cm und 24 cm vor, 9 cm ald Ringkanonen 
und Mörjer, 12 cm ald Kanonen (und Ringkanonen), 15 cm ald Kanonen, 
Haubigen und Mörjer, 21 cm ald Haubigen, 24 cm ald Mörjer. An Schnell- 
feuerfanonen finden fi (zum Theil im Berfuh) 5,7 cm von Grujon und 
Nordenfelt, 42 cm von NRordenfelt, 10,35 mm Majdinengewehre von 
Gardner und von Marim. An Borderladern beftehen noch 12 und 16 cm ges 
zogene gußeiferne Kanonen und 15 cm glatte Haubigen. 

Die Gejchofje der Hinterlader find gußeiſerne Pulvergranaten, gußeiſerne 
und ftählerne Schrapneld mit Bodenfammer, Panzer, Minen» und Torpedo: 
granaten, Kartätihen. An Zündern giebt es Aufjchlage, Brenn- und Doppelzünder. 
Die Minengranate de 24 cm Mörjerd und die 15 und 21 cm Torpedo— 
granate haben die Sprengladung von nafjer gefürnter Schießwolle. 

Der 9 cm Belagerungsmörjer hat die Sprenggranate erhalten, 
dDiejelbe wiegt 8,8 kg und ift 4 Kaliber lang. Sie hat eine Stahlhülje, in 
welche die Geſchoßſpitze geſchraubt iſt. Die Sprengladung ift 1,3 kg Everfit, 
Entzündung durdy einen verlangjamten Perkujfionszünder. Der Mörfer hat 
außerdem gewöhnliche Granaten mit Perkuffionszündern von 6,7 kg und 
Schrapnels mit bejonderem Zeitzünder von 6,9 kg Gewicht (in Mebereinftimmung 
mit dem bejonderen jchweren Feldgefhüß). Die Gejhütladung aus feinkürnigem 
Pulver liegt für Sprenggranaten zwiſchen 100 und 300 g, für die anderen 
Geſchofſſe zwiichen 50 und 300 g („Mittheilungen des Defterreichiichen Militär- 
fomitees", Oktober 1895). 

i. Montenegro. 

Es kommen Gebirgd- und Feldgeihüge vor. Sie jtammen meijt von 
Krupp, die Rejerveartillerie hat 9 cm Kaliber. In Beftänden vorhanden find 
noch ältere Geſchütze verjchiedenen Urjprungs. 

k. Niederlande. 

Die Feldartillerie hat ſowohl für fahrende als reitende Batterien 8,4 cm 
Kanonen M81 von Krupp. Das Rohr ift Mantelrohr aus gejchmiedetem 
Gußſtahl mit Rundkeilverjchluß und Schrägzündung. Daffelbe ift 27,4 Kaliber 
lang, hat wadhjenden Drall (von 300 bis 100 Kaliber), Gewicht 460 kg. Die 
Granate wiegt 7 kg, das Schrapnel 7,06 kg, erjtere hat 270 g Sprengladung, 
dad Schrapnel 166 Füllgefchoffe, die Kartätihe hat 131 Füllgeſchoſſe. Die 
Geſchoßgeſchwindigkeit iſt 460 m, Schufmweite 5000 m die Granaten, 3700 m 
die Schrapnels. 

Die Kolonialartillerie hat 7 cm Gebirgd-, 7 cm Feldfanonen und 7 cm 
Mörfer. Die Rohrlängen find 14, 25,7, 6,86 Kaliber, Zahl der Züge 24, 
24, 12, wadjender Drall bis 25, 32, 15 Kaliber. Die Rohre wiegen 108, 
235, 50 kg. Die Geſchoſſe find Ringgranaten mit 0,1 kg Sprengladung, 
Röhrenjchrapnels mit 80 Stüd 15 g jchweren Fülllugeln, Gewicht bei beiden 
Arten 4,3 kg, und Kartätjchen. Dieje haben 60 Füllfugeln und wiegen 4,25 kg. 
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Jede der beiden Kanonen hat drei Ladungen: Schußpatronen von 0,75 bezw. 
0,45 kg groblörnigen Pulvers, welche 392 bezw. 270 m Gejchwindigfeit 
ergeben, außerdem 2 kleinere Ladungen. Der Mörjer kann die gleichen Gejchofie 
anwenden, doch wirft er bejonders ftählerne Röhrenſchrapnels, für welche 6 ver- 
jchiedene Ladungen eriftiren, die Gejchwindigkeiten von 141 bis 78 m ergeben. 

Die Schwere Artillerie ded Mutterlanded hat an Kanonen 30 cm, 
24 cm L35, L30 und L 25, 15 cm L 30, L 25 und L24, 12 cm lange, 
jämmtlicy in Stahl, 15 cm, lange 12 cm und 10 cm in Hartbronge, kurze 
12 cm und 8 cm in Bronze, 24 cm in Gußeiſen. An Mörſern beftehen 15 cm 
und 10 cm in Hartbronge. Bon gezogenen Vorderladern giebt ed 16 cm jchwere 
und leichte Kanonen in Bronze, desgleichen 12 cm lange und kurze, außerdem 
12 cm in Eifen. Bor Kurzem gab ed auch nod) glatte Kanonen, Haubigen 
und Mörjer. Mitrailleufen giebt e8 von Chriftoph und von Gardener. Außerdem 
find Schnellfeuerfanonen verjchiedener Kaliber beichafft. — Die 24cm Kanone 
L 35 ift von Krupp, dad Rohr wiegt 20350 kg, die Panzergranaten L 3,5 
und gußeiferne Granaten L 4,0 wiegen 215 kg, Latung 72 kg braune: 
prismatiſches Pulver, Geſchoßgeſchwindigkeit 550 m. Die Kolonialartilferie hat 
furze 12 cm Kanonen von Bronze und 24 cm von Eijen, außerdem glatte 
Geſchütze. 

l. Norwegen. 

Die Feldartillerie hat ftählerne 8,4 cm Kanonen mit Franzöſiſchem 
Schraubenverſchluß, Munitiondeinheit mit Schweden (ſ. d.). Es eriftieren aud 
noch 7,6 cm ftählerne Borderlader für Gebirge: und 9,6 cm Borderlader für 
Feldartillerie. Das Rohr des Gebirgögejchüges wiegt 164 kg. 

m. Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Feldartillerie hat 9 cm Feldfanonen C 75 für fahrende und C 75. 90 
für reitende Batterien. Beide haben das Kaliber von 8,7 cm, jowie ein 
einwandiged® Rohr von Hartbronze mit Flachkeilverſchluß mit 23,6 Kaliber 
Rohrlänge, Gewicht 487 bezw. 415 kg, 24 Parallelzüge mit 45 Kaliber Drall. 
Die ftählerne Laffete wiegt 575 bezw. 510 kg. Dad ausgerüftete Geſchütz bat 
ein Gewicht von 1910 kg ohne und von 2300 kg mit aufgejeffenen Mann: 
ichaften beim fahrenden, 1660 kg beim reitenden Geſchütz. Zuglaft pro Pferd 
318 und 383 bezw. 277 kg. 

Die Geſchofſſe find: Schrapnel M 91, Granate, Kartätiche, Stahlgranate, 
Ekraſit⸗(Spreng⸗) Granate. Dad Schrapnel hat Hinterfammer, 155 Hartblei- 
fugeln von 10 g, 90 g Sprengladung, Doppelzünder C 91, Gewicht 6,41 kg. 
Die Ringgranate hat 215 g Sprengladung, Auffchlagzünder C 75, Gewicht 
6,36 kg. Die Kartätiche hat 120 Hartbleitugeln von 43,6 g, die einwandige 
Stahlgranate ift ohne Zünder und hat 195 g Gewehrpulver als Sprengladung, 
Gewicht 6,8 kg, fie wird im Bedarfsfall ausgegeben. Die Cfrafitgranate joll 
zunächft einen Theil der Granaten, jpäterhin alle erjeßen, fie wiegt 7,25 kg. 
Die Geſchützladung befteht aus 2 mm Geſchützpulver M 93 und wiegt 0,44 kg, 
Mündungsgejchwindigkeit des Schrapneld 430 m, der Granate 448 m. 

As Belagerungsgejhüge kommen vor: 12, 15 und 18 cm Belage 
rungsfanonen C 80, 15 cm Batteriehaubigen, 9, 15 und 21 cm Belage- 
rungsmörjer C 80. Die 12 und 15 cm Kanonen find lange, mit 26,7 bezw. 
24,2 Kaliber Rohrlänge, die 18 cm Kanone ift kurz mit 12,4 Kaliber Rohr: 
länge. Die Batteriehaubige hat 13,4 Kaliber, 9 und 15 cm Mörjer 8,1 Kaliber, 
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21 cm Mörfer 11,5 Kaliber Rohrlänge. Die Geſchütze haben ſämmtlich 
wachjenden Drall. Das Rohrmaterial ift Hartbronzge. Die Rohrgewichte find 
bei den Kanonen 1750, 3295, 2140 kg, Haubike 1130, Mörfern 92 
681, 3530 kg. 

Der Icm Mörjer Hat nur das Schrapnel von 6,9 kg Gewicht. Die 
12 cm Kanone hat ebenfjo wie die 18 cm Pulver, Gkrafitgranaten, Schrap⸗ 
nelö, erjtere auch Kartätichen, die 15 cm Kanone Hat noch Hartguß-, Stahl- 
und Brandgranaten. Die Haubige hat nur Pulvergranaten und Schrapnels, 
der 15 cm Mörfer außerdem noch Cfrafitgranaten. Der 25 cm Mörjer hat 
Pulver und Efrafitgranaten. 

" Beim 15 cm Kaliber wiegen die Pulvergranaten 31,9, die Ekraſit⸗ 
granaten und Brandgranaten 33 kg, Gtahlgranaten 38,75 kg, Hartguf- 
granaten 38 kg, Schrapneld 36,9 kg. Beim 12 cm Kaliber ift dad Gewicht 
der Pulvergranate 16,7, der Gkrafitgranate 17,5, des Schrapneld 19,8, der 
Kartätſche 18 kg, beim 18 cm dad Gewicht der Pulvergranate 56,4 kg, ber 
Gkrafitgranate 58 kg, des Schrapneld 64,3 kg. Die 21 cm Pulvergranate 
wiegt 94 kg, die Efrafitgranate 95,31 kg. Nur die Batterienhaubige Hat 
rauchſchwaches Pulver, im Uebrigen kommt hauptjählih 7 mm Geichütpulver 
vor. Die Mündungsgejhwindigkeit ift der Reihe nad; 516, 482, 252, 291, 
137, 204, 283 m. Die mobilen Belagerungs-Batteriegruppen haben nur 
noch 15 cm Batteriehaubigen, früher hatten fie 12 cm Kanonen O 80 und 
15 cm Belagerungsmörjer C 80. 

Die Feftungsgejhüge umfaffen die älteren Feld-⸗, die Gebirgd- und 
die Belagerungsgefchüge, ferner noch gezogene Vorderlader und glatte Geſchütze. 
Speziell für Feftungen find: die 8 cm Kaſemattenkanone C 94, 9, 12 und 
15 cm Kanone C61, 12cm Minimaljchartenfanone C 80, deögl. 28 cm, 
15 cm Panzerhaubite, an Mörjern 15 cm C 78 und21 cm C 73, dann 15 cm 
Ar rer C 73 und C 80, an Majchinengewehren 8 mm Mitrailleuje 
CB (Erzherzog Karl Salvator und Major Dormus), deögl. C 89 
(Marim), 11mm (Montigny). 

Die Sem Kajemattfanone (Kaliber 7,5 cm) ift aus dem Rohr des 
8 cm Feldgefhüges M 1875 durch Abjchneiden auf 20 Kaliber hergeftellt. 
Rohrgewicht 253 kg. Der Verichluß hat eine Sicherheitsvorrichtung, welche 
die vorzeitige Einführung der Schlagröhre verhindert. Das Geſchütz Hat eine 
eiferne Audrennlaffete mit hydrauliſcher Bremſe. Die Ladung ift 0,28 kg 
2 mm Gejhüßpulver M 93 (rauchlos). Das Hauptgefhoh ift die Kartätiche, fie 
hat Mejfingbüchje, das Geſchoß ift mit der Kartufche verbunden, es gelang 
hierbei 7 Schuß in 32 Gefunden abzugeben. Die Granate wiegt 4,32 kg und 
hat eine Geſchwindigkeit von 400 m. 

Im Verſuch find für die mobilen Batteriegruppen lange 10,5 cm Kanonen 
und erleichterte 21 cm Mörjer, ferner rauchloſes Pulver für 15 cm Belagerungs- 
mörjer und für Belagerungsfanonen M 80. 

Dad Studium der Schnellfeuerfanonen vom Feldfaliber ift jeit 
zwei Sahren im Gange, ohne daß die Verwendung im Felde ald einzige Grund— 
lage gewählt wäre. Man verjuchte ein Stahlrohr von 7,5 cm Kaliber, welches 
balliftiich das jetige Feldgeſchütz erreichen joll. Das Rohr ift 26 Kaliber lang und 
alde Mantelrohr gebaut. Die 24 Züge haben wachjenden Drall. Ein vom tech— 
nijhen Militärfomitee entworfener Fallblodverihluß ift gewählt, Rohrgewicht 
mit Verſchluß 396 kg. Das 6,1 kg ſchwere Schrapnel erhielt mit 0,4 kg des 
5 mm SBlättchenpulverd eine Gejchwindigfeit von 440 m, Gasdruck bis 
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1500 Atmofphären. Im langjamen Feuer jtellte die Trefffähigkeit jehr zufrieden, 
bejonderd über 2000 m, im Schnellfeuer nahm fie ab, namentlich ergab ſich die 
Breitenftreuung ungünftiger, doch noch immer innerhalb der Grenzen der erfor- 
derlihen Wirkung gegen feldmäßige Ziele. Nach Abgabe von 1300 Schuß im 
Schnellfeuerjerien zeigte dad Rohr nur ganz geringfügige Aenderungen in ber 
Bohrung und feine Einbuße an Trefffähigkeit, das Rohr lag beim Schießen in 
der Minimaljcharten:Laffete, welche ald „Scm Minimaljcharten-Laffete M 94“ 
in den Dienft eingeftellt wurde. Mit Einheitäfartujche erlangte man 10 bis 12, 
bei jehr gelbter Bedienung auh 20 Schuh in der Minute. Das Rohr war 
in der Artilleriezeugsfabrit aus einheimijhem Stahl, die Mejfinghüljen, welche 
eine 12malige Verwendung fanden, waren in der Berndorfer Fabrik gefertigt. 

Ein andered Verſuchsgeſchütz ftand in balliftiicher Leiftung auf dem 
Standpunkt des biöherigen leichten Feldgeſchützes. Bon diefem Geſchütz (7,5 cm 
Kaliber) war die Einrichtung der Bohrung des Rohrs beibehalten, auch war 
legtered aus Stahlbronge, mit ähnlichem Verſchluß wie das erftgenannte Verjuchs- 
geihüg verjehen. Das Rohr wog 421 kg. Die Geihopmunition wurde bei- 
behalten und die mejfingene Patronenhülfe angenommen. Es war eine Feld— 
laffete Eonftruirt, welche die Verwendung ald ambulantede Geihüß in Feftungen 
zuläßt. Sie befteht aus Ober- und Unterlaffete, erftere bis zu 4 Grab nad 
beiden Seiten drehbar, Elevationsfähigkeit von — 10 bi8 + 14 Grad. Die 
Räder werden beim Schuß durch eine Klemmbremje gejperrt, unter dem Laffeten- 
ihwanz ift eine Pflugichar angebracht, in jenem zur Schonung eine Feder ein- 
gelegt. Die Pflugichar mühlt fi beim Schiehen in den Boden ein. Die 
Laffete hat zwei Achsſitze, auf welchen die Kanoniere auch während des Feuerns 
verbleiben. Als Ladung ergaben fih 0,25 kg ded 2 mm Geſchützpulvers M 93. 
Die Geſchoßgeſchwindigkeit ftimmt mit derjenigen der leichten Feldgeſchütze 
nahezu überein, die Präzifion war im langjamen Feuer erheblich befier, im 
Schnellfeuer nur halb jo gut, indeh noch ausreihend. Die Geſchoßwirkung war 
mit Granaten und Schrapnels ebenjo wie beim leichten Feldgeſchütz. Das Rohr 
zeigte genügende Ausdauer und Haltbarkeit. Der Rüdlauf verminderte fich bei 
eingegrabenem Laffetenſchwanz auf höchitend 7 cm, die eingelegte Feder drückte 
dad Geſchütz nach dem Schuß; wieder vor, dab ed auch im Schnellfeuer auf 
feinem Plate blieb. Aus der ambulanten Schnellfeuerfanone konnten 8 bis 10 
gezielte Schuß in der Minute abgegeben werden, unter bejonderen Berhältnifjen 
bis zu 15. Das Rohr allein ſoll als „8 cm Panzerfanonenrohr M 94“ umd 
ald „8 cm Minimaljcharten-Kanonenrohr M 94" zur Einführung gelangen. 

Die leßtgenannte Konftruftion ift in balliftijcher Hinficht nicht genügend, 
da bei der leichten Feldfanone die Granate nur 423 m, das Schrapnel 409 m 
—— beſitzt. Man würde jedenfalls das zuerſt genannte Rohr 
vorziehen. 

Die Bem Haubitzen für Gebirgs-Batterien, welche im Verſuch find, 
haben bis jetzt günftige Ergebnifje geliefert. 

Für den 15cm Mörfer M 80 in Panzerlaffete und für die neue 
15 cm Batteriehaubike ift das rauchlofe Pulver von 2 mm, 3mm und 
5 mm angenommen. 

n. Portugal. 

Die Feldartillerie hat 8 cm Stahlfanonen mit Doppelfeilverjchlug und 
9 cm Kanonen M 1876 von Krupp. Die Gebirgs-Batterien haben bronzene 
7 cm Gebirgöfanonen M 82 mit ftählernem Rundkeilverſchluß. 
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An Küftengefhügen find 30,5 cm und 283 cm Kanonen, ſchwere weit 
tragende Haubigen und Schnellfeuerfanonen angenommen. 

0. Rumänien. 

Die Feldartillerie bat 7,5 cm und 8,7 cm Kanonen von Krupp, 
erſtere für die Korps, letztere für die Divifiond-Regimenter. Die Gebirgsartillerie 
bat 6,3 cm zerlegbare Kanonen von Armftrong. Das Gewicht des jchweren 
Feldrohrs ift 450 kg, des leichten 300 kg. Das ausgerüftete Feldgeihüg wiegt 
1795 kg bezw. 1490 kg. Das ſchwere Feldgeſchütz hat eine Granate von 
6,21 kg mit 0,225 kg Sprengladung, ein Schrapnel von 7,10 kg mit 0,08 kg 
Sprengladung und 180 Füllgejhoffen von 15 g, das leichte Feldgejhüß eine 
4,3 kg jchwere Granate mit 0,10 kg Sprengladung, ein 4,355 kg ſchweres 
Scrapnel mit 0,055 kg Sprengladung und 85 bis 100 15 g ſchweren Füll- 
geichofjen. Die Granaten haben Geichwindigfeiten von 465 m (icdhwere) und 
460 m (leichte) und werden bis 7000 bezw. 6800 m geſchoſſen, Schrapnels 
reichen bis 2700 bezw. 2600 m. Die Geichügladung ift 1,5 kg (jchweres) 
bezw. 1 kg (leichtes Geihäb). Die Kartätjche wiegt 6,2 kg bezw. 4,2 kg. 
Die Munitiondausrüftung beträgt für die ſchwere Batterie 456 Granaten, 
444 Scrapneld, 33 Kartätichen, für die leichte Batterie 460 Granaten, 
430 Schrapneld, 37 Kartätichen. Die Batterie hat 6 Gejchüge. 

Die ſchwere Artillerie hat 15 cm Kanonen, 21 cm Haubigen und 5,7 cm 
Schnellfeuerlanonen (Hothkif) für Bukareft und Kruppſche 12 cm Kanonen, 
Gruſonſche 12cm Scnellfeuerhaubigen und 12 cm Mörjer, jowie 37 mm und 
53 mm GSchnellfeuerfanonen für die Sereth-Linie. Auch Marim-Mitrailleujen 
find angenommen. 

p. Rußland. 

Die Feldartillerie ift bis jeßt noch mit drei verjchiedenen Kanonen und 
einem Feldmörſer audgerüfte. Die Kanonen kommen in 2 Kalibern vor: 
8,69 cm und 10,67 cm, von erfterem giebt es Kavallerie und leichte Gejchüte, 
die wieder nach der Rohrfonftruftion in je 2, nach dem Urfprung in 3 Arten 
zerfallen. 

Die Kavalleriegefhüge find für die reitende Artillerie, und es giebt ſolche 
von Krupp C 77, von Obuchow C79, beide mit Rundkeil-, und die 093 
mit Schraubenverſchluß. Dafjelbe gilt für das leichte Geſchütz, nur ift hier ftatt 
der CY3 die O 92. Das jchwere oder Batteriegeihüg kommt ald C77 von 
Krupp und C79 von Obuchow vor. 

Dad Rohr ded Kumalleriegefhüged von Krupp wiegt 360 kg, von 
Obuchow 361 kg, C 93 328 kg, dasjenige des leichten 445, 455, 439 kg, 
dasjenige des ſchweren Geſchützes 625, 621 kg. Die Rohrlängen des Kavallerie 
geihüges 077 und C79 find 19,6 Geelenweiten, C 93 unbelannt, des 
leichten Geihütes C77 und C 79 24,2, C 92 23,9, des ſchweren Geſchützes 
19,6 Seelenweiten. Die Gejhüge haben Mantelrohre von Flußſtahl, C 77 und 
C 79 Haben Rundkeilverſchluß mit ftählernem Liderungsring, C 92 und C 93 
Schraubenverſchluß mit plaftifcher Liderung nah de Bange; der Drall ift 
wachjend. Die Laffete wiegt beim Kavalleriegejhüt 450 kg, beim leichten 
505 kg, ſchweren 575 kg. Das ausgerüftete Gefhüg wiegt: Kavalleriegeſchütz 
1665 Rn leichtes 1910 kg, mit 5 Mann 2300 kg, jchwered 2160 kg, mit 
5 Mann 2550 kg, Zuglaft pro Pferd 278, 318, 383, 360, 425 kg. Die 
Geſchoſſe find für Kavallerie- und leichte Gejchäte gleich: Granaten (Ring: 
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granaten mit 11 bezw. 13 zehn» bezw. zwölfzadigen Ringen) 6,96 bezw. 12,56 kg 
jchwer, Aufichlagzünder C 84, Schrapnels mit 165 bezw. 340 SHartbleikugeln 
von 10,65 g, Doppelzünder C 91 6,901 bezw. 12,505 kg, Kartätſchen 102 Zint- 
fugeln von 49 g. Die Geſchützladung beftand bisher aus groblörnigem 
Schwarzpulver von 6,35 bis 10,16 mm Körnergröße und betrug 1,4 bezw. 
1,84 kg, Mündungsgeſchwindigkeit beim Kavalleriegeihüt 412 m, leichtes 442 m, 
ſchweres 374 m. Rauchloſes Pulver ift in der Cinführung begriffen. Nach 
Defterreichiicher Duelle (Korzen) joll die Ruſſiſche Yeldartillerie mit Spreng- 
granaten audgerüftet fein. 

Der 15,24 cm Feldmörjer hat ein Stahlmantelrohr mit Rundkeilverſchluß, 
das 9 Kaliber lang, 460 kg ſchwer ift. Die Gejchoffe find Schrapneld und 
Minengranaten. Dad Schrapnel hat Bodenfammer, ftählerne Wandung, 683 
Hartbleitugeln zu 21,3 g mit Schmefeleinguß, Sprengladbung 247 g Gewehr: 
pulver, Doppelzünder © 87 von 28 Sekunden Brennzeit, Gejammtgewicht 31 kg. 
Die Minengranate, gleihfalld von Stahl mit eingejchraubter Spige und Boden, 
hat 4,88 kg Sprengladung von Schwarzpulver, Auffchlagzünder C 84, Gefammt- 
gewicht 26 kg. Die Geſchützladung aus groblörnigem Pulver kommt in drei Größen 
vor: 1,74 kg, 0,87 kg, 0,435 kg. Die Vollladung ertheilt dem Schrapnel 
220 m, der Minengranate 232 m Geſchwindigkeit, Schufweite 3200 m. Die 
Raffete ruht beim Schießen mit den Wänden auf 2 Stüten. Die Adhje und 
Räder find dadurch entlaftet, beim Fahren find die Stüßen aufgeflappt. Die 
Proße hat 12 Schub. Das Geſammtgewicht des ausgerüfteten Geſchützes iſt 
2100 kg, auf jedeö der 6 Pferde kommen 350 kg Zuglaft. Pro Mörjer find 
in der Batterie 92 Schuß. 

Wie ein Vortrag des Generald Engelhardt, Generalinipeftor des Material und 
Mitglieds des Artillertefomitees, ergeben hat, ift eine Umbildung des Felbdartilleriemateriald 
im Gange, wodurch derjelben ohne Kaliberänderung in gemwiflem Grabe er u 
diejenigen Bortheile gefihert werben, welde andere Artillerien im Wege vollftändiger Neu: 
bewaffnung erftreben zu wollen feinen. Mit der Annahme des Frage Bulvers 
denft man die Gejchwindigfeit des bisherigen leichten Geſchoſſes fo weit zu fteigern, als 
ed die Rüdficht auf Haltbarkeit der Gejhügfonftruftion geftattet. Das ſchwere Geſchütz fol 
gen ausfheiden. Eine Neufonftruftion des Schrapnels fol die Geſchwindigkeit der 
a im Sprengpunft wejentlid vermehren. Durch Nenderungen an Rohr und 

Laffete ſoll die Feuergeihmwindigfeit en erhöht werden. Die in der Batterie mit: 
uführende Munitionsmenge fol, um die größere Feuergefhmwindigkeit auszunugen, unter 
— der Transportweiſe vermehrt werden. Auf die Metallkartuſche will man 

verzichten. 
Mit einer Steigerung der ne ae wie fie General Wille anftrebte, 

it Engelhardt nidt einverftanden. an babe noch fein Material, welches jenen Ans 
trengungen gewadjen fei. Die Raſanz der Bahn könne aud übertrieben werden. Die 
en Sprengtheilen verbleibende Endgeſchwindigkeit des Geſchoſſes ftehe nicht im Verhältnik 

zur Zunahme der urjprünglihen Geſchoßgeſchwindigkeit. Man müfje die Geſchwindigkeit 
jener durch die Gefhoffonftruftion fteigern, daß neue Schrapnel ftelle einen Fleinen Mörjer 
vor, welcher durch die rüdmwärtige Lage der Sprengladung und die Erhaltung der Geſchoß— 
wände die Kugeln nad vorwärts herausichiehe und deren Gejchwindigfeit um etwa 100 m 
vermehre. Dem Schnellfeuer jchreibt Engelhardt in einer gemiffen Zahl taktiſcher 
Situationen unbeftreitbare Bortheile zu. a8 Ausland wolle, um eine fchnellfeuernde 
Feldartillerie zu Haben, das Kaliber verringern und die Metall-Einheitälartujhe annehmen. 
Mit dem verringerten Kaliber feien die ges Koften der Neubeihaffung verbunden und 
man büße an Scrapnelwirktung ein. Die Einheitsfartufche fei entbehrlih, wenn man 
Einrichtungen treffe, um Richten umd Laden Erg ne auszuführen, Den Rüdlauf zu be: 
feitigen, jet nothwendig, doch brauche dies nicht ſchon beim erften Schuß der Fall zu fein, 
Es genüge, wenn das Gefhüg ſich nad) und nad im Boden veranfere. 

Man wird fi auf eine Bodenhemmung befchränten, die mit wenig Koften am 
jetzigen Material anzubringen ift. Der Haupttheil ift eine breifeitige Spatenflinge, die mit 
einer Buffervorrihtung in Verbindung if. Die Hemmung ift * eine allmähliche, die 
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—* wird, nachdem ſie durch Eindringen des Spatens in den Boden zum Stehen acht iſt, durch die Kr a wieder um ein Heines Maß vorgefchoben. Bei den olgenden Schüffen äußert fich der Rüdftoß nur nod in einer geringen Hebung der Laffete. Sn der Minute fünnen 4 bis 5 Schuß abgegeben werden. Vom zweiten Schuh ab geht das Gefhüg nur nod etwa 6 cm zurüd. Die Abänderung erhöht dad Geſammtgewicht der Laffete nur um 85 kg. Statt der bisherigen Munitionswagen für 80 Schuß follen je drei zweiipännige Munitionsfarren à 40 Schuß treten, fo daß dad Munitionsquantum um 50 Prozent vermehrt wird. Das neue Stahljhrapnel hat die Sprengladung in einer Bodenfammer. Die Spike ift im langen Theil eingefchraubt. Die Hartbleifugeln wiegen 10,65 g, die Sprengladung ift 100 g. Das Geſchoß hat den Doppelzünder C 91 von 12 Sekunden Brennzeit. — Die Abänderung des Feldartillerie- materiald ift jchon weit fortgejchritten. Nachfolgende Tabelle enthält nach einer Ueberjidht vom Oberſten Buda- jewäfy die Geſchütze der Belagerungd-, Feftungs- und Küftenartillerie. 

E |E28 |ele5 + |Gröfte Ge: Kaliber | Seelenlänge | SE | 38 |8E]382 ir p Genie mi: | 7 2 2| |15|35 25557] wer =} gen! em aalib ale |x Pi m | m 

Kanone 42 ⸗ 6 PN 6 Haubike . 8 ⸗ RD 8 Mörfer . 3,42 Pr 3 8 ⸗ 8 AR 9 ⸗ ie 9 Kanone M 77 6 ⸗ 8 ⸗ 9 34 ⸗ 21 ⸗ ‚16 SRanone M 86 ns s ‚9 Mörier M 77 06 a 

g. Schweden. 

Die Feldartillerie hat 7 cm Kanonen M 87 für die reitenden und 8 cm M 84 für die fahrenden Batterien, Kaliber 7,5 und 8,4 cm. Die leichte Kanone bat ein Stahlringrohr mit Schraubenverjhluß und plaftifcher Liderung von 27,4 Kaliber Länge und 322 kg Gewicht, 20 Züge von 128 bis 27 Kaliber Dralllänge. Gejammtgewicht des Geſchützes 1550 kg, Zuglaft pro Pferd 259 kg. Die Gejchoffe find Ringgranaten mit Aufichlagzünder, Schrapneld mit Doppel- zünder, 104 Kugeln von Hartblei zu 13,2 g, beide Geichoffe 4,7 kg ſchwer, Kartätfchen mit 146 Hartbleitugeln, Ladung 0,9 kg groblörniged Pulver, Ges ſchoßgeſchwindigkeit 425 m. Die ſchwere Kanone hat ein Kruppſches Mantelrohr mit Rundkeilverſchluß, 27,4 Kaliber Rohrlänge, 460 kg Gewicht, 24 Züge von 80 bis 33 Kaliber 
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Dralllänge. Gejammtgewicht des Gejchüges 1945 kg, mit 5 Mann auf 
gejefien 2320 kg, Zuglaft pro Pferd 324 bezw. 387 kg. Die Geichoffe find 
Ringgranaten mit Aufſchlagzünder, 0,216 kg Sprengladung, Schrapneld mit 
Doppelzünder, 120 Hartbleifugeln von 13,2g und 15 von 8,2 g, beide Ge 
ſchoſſe 6,71 kg jchwer, Kartätfchen mit 192. Hartbleitugeln von 17 g, Ladımg 
1,5 kg grobkörniges Pulver, Geſchoßgeſchwindigkeit 470 m. 

Neuerdings wurde die Zahl der Schrapneld erheblich vermehrt, die der Sranaten 
entiprechend vermindert. Bon Sprenggranaten ift Abfland genommen (vergl. 
Beridit 1894, ©. 413). Die Geſchützladung ſoll künftig aus rauchlojem Pulver 
(Apyrit, vergl. Bericht 1892, ©. 354) beftehen. 

Die ſchwere Artillerie hat theild Franzöfiiche ältere Hinterlader, theild 
Kruppihe Geſchütze und joldhe eigener Konftruftion. 

r. Schweizeriſche Eidgenofjenidaft. 

Das Feldgejhüg ift die 8,4 cm Stahlringkanone C 81 mit Rundkeil— 
verichluß, das Gebirgsgeſchütz die 7,5 cm Stahlkanone C 77 mit Flachkeil- 
verſchluß. Das Gewicht der Granate ift 6,2 kg bezw. 4,3 kg, das des Schrapnels 
6,7 kg bezw. 4,6 kg. Die Ladung war früher grobförniges Pulver und betrug 
1,4 kg bezw. 0,4 kg. Sie ergab eine Gejhwindigkeit der Granate von 460m 
bezw. 272 m. Das Feldgeſchütz hat jetzt 600 g Blättchenpulver, das Gebirge 
geſchütz 170 g desgl., die Gejchwindigkeiten find? 480 m (für 6,7 kg Geſchoß—- 
gewicht) bezw. 310 m. 

Das Rohr ded Feldgeſchützes wiegt 425 kg und ift 25,6 Kaliber lang. 
Es hat 24 Züge mit mwachjendem Drall (bis 42 Kaliber). Das Gefammt- 
gewicht des Geſchützes ift 1785 kg, mit 5 Mann aufgejefien 2185 kg. Zuglaft 
pro Pferd 291 bezw. 364 kg. 

Das Schrapnel hat 185 Hartbleitugeln von 12,5 g, Sprengladung 64 g 
in der Bodenfammer, Doppelzünder.. Die Ringgranate hat 140 g Spreng- 
ladung und Auffchlagzünder. Die Kartätiche bat 56 Kugeln von Hartblei zu 
72,5 g und 6 von Zink zu 100 g. 

Das Rohr des Gebirgsgeſchützes hat 102 kg Gewicht und 12 Kaliber 
Länge. Das Eonıplete Gejhüg wiegt 260 kg und wird durch drei Thiere fort- 
geſchafft. Die Gejchoffe find nur Granaten und Schrapnels. 

Eine Feld-Batterie mit Nidelftahlrohren für Metallpatronen iſt feit mehreren 
Sahren in Verſuch. Für die Gebirgd-Batterien ift die Beichaffung eines leiſtungs⸗ 
fähigeren Geſchützes in frage. 

Nah der „Vedette“ Nr. 8 hat ein vom Überftlieutenant Bagan fonftruirtes 
Geihüg dem Schweizer Preißausfhreiben von 1893, f. Bericht für 1898, ©. 407, 
am beften entſprochen. Das Kaliber bes Rohre 75 em, 2änge 2,0 oder 2,2 m, Ge 

Berſchluß 250 oder 800 kg. Das Rohr fol aus Nidelftahl mit Drabt: 
ummidelung hergeftellt werden. Bei der größeren Länge von 2,2 m = 29 Kaliber joll der 
Verſchluß 20 cm, Ladungsraum 30 cm und gezogener Theil 170 cm Länge haben. Die 
24 Büge erhalten daß bogenförmige Profil, 0,5 mm Tiefe, 7 mm Breite, breite 
282 mm. Der Drall beginnt hinten mit Kaliber Länge (2°) und enbet em von 
der Mündung mit 30 Kaliber (6°), von da ab ift er gleihförmig. Der Ladungsraum 
erhält bei 8cm Durdmefier, 0,1 Labungsverhältnig und 0,4 Ladungsdichte eine Länge 
von 29 cm. Dad Gewicht des Geichofjes ift 5,8 kg, der Laffete mit Ausrüftung 320 bis 
270 kg, bed feuernden wa 570 kg, der außgerlifteten Protze 570 kg, des beipannten 
Gejhüges 1140 kg. Das Geihüg ſoll mit 4 Pferden befpannt jein, pro Pferd entfallen 
ohne aufgefefiene Mannſchaften 285 kg, mit foldhen 400 kg. Die Batterie ſoll 6 Geſchütze, 
9 vierjpännige Munitiondwagen haben, auf das Geſchütz jollen 176—192, auf die Batterie 
1056—1152 Schuß lommen. Der verpadte Munitionswagen wiegt 1140—1200 kg. Das 
Geſchoß hat 500m Anfangsgefhmwindigkeit, die gefammte Geihoßarbeit an ber Mündung 
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73,9 mt, pro Gentimeter Querſchnitt 167,5 mkg, auf 1 kg Rohrgewicht 296 mkg, 
auf 1 kg bes feuernden Gefhüges 129,6 kg, bie Nüctoßarbeit auf 1kg ber Laffete A 
6,0 mkg, der mittlere Gasdruck auf ben Eentimeter 1900 kg. 

Als Gefchofle werden Granaten und Schrapneld empfohlen. Die Granaten (Minen: 
anate mit ftarfer Sprengladung und Aufihlagzünder), find gegen wiberftandsfähige 
tele beftimmt. Die Schrapnels find von Stahl und haben Bodenkammer, Doppelzünder. 
ie Füllung befteht aus 263 Kugeln von verbichtetem Hartblei zu Ilg Gewidt. Das 

Geſammtgewicht der Augelfüllung ift die Hälfte des Geſchoßgewichts. Die Kugeln find im 
Geſchoß lagenweife geordnet, die Zwiſchenräume mit Paraffin gefüllt ober leer. Ein ge: 
rilltes Band dient als Geſchoßführung. Die Geſchützladung ift 580g. Schießwolle und 
Bulver befinden fi) in einem Beutel aus Zeug. Die Laffete ift ohne Theilung, aus 
Stahlblech fonftruirt, die Näber find 1,3 bis 1,36 m bo, 60 kg ſchwer, die Stahladjfe 
gobl, die Mitte von rechtedigem Querſchnitte. Der Drud des Laffetenfhwanzed auf ben 

oden beträgt gegen 50 kg, auf den Protzhaken 30 kg. Ein ftählener Schild wird ala 
Schutzmittel empfohlen. Die Prote hat leichtere Räder ald die Laffete, beide find aber 

geneinander vertaufhbar. Eine Federung bed Proghafend und ber Drticeite ſoll ver: 
t werden. Der Protzkaſten foll 44 bis 48 Schüſſe aufnehmen. 

Die Pojitiond- und die Feftungsartillerie haben 12 cm Kanonen 
und Mörjer, 12 cm Haubigen, 8,4 cm Kafematt: und Kaponnierengeſchütze. 
Allerwärts ift das rauchloje Pulver angenommen (vergl. Bericht für 1894, 
©. 413). Die 12 cm Sprenggranate hat 760 kg nitrirte® Schießwollpulver 
ald Sprengladung. Gewicht fertig 18,042 kg. Zur Armirung der Fortd jollen 
12 cm Kanonenrohre und 8,4 cm Rohre für Kajemattgeihüge in Nidelftahl 
bejchafft werden. Die Hälfte der 12 cm Granaten für Pofitiondartillerie ift 
in Sprenggranaten umlaborirt worden. GStahlgranaten mit brifanter Spreng- 
ladung find im Verſuch. Der 8,4 cm Schrapnelzünder joll eine Ausdehnung der 
Brenndauer erfahren bis 4000 m Diftanz. Kartätichen find durch kurz tempirte 
Schrapnels erjeßt. 

s. Serbien. 

Die Feldartillerie hat Geſchütze des Syſtems de Bange, M/85, 80 mm 
Kanonen für Felde und 80mm Gebirgäfanonen für Gebirgsartillerie.e Das 
Gejammtgewicht des Feldgejchüges ift ohne Mannſchaften 1680 kg; das Gebirge- 
gejchü erfordert zum Transport (einjchlieglih 16 Schuß) vier Tragthiere. Die 
Granate (Obus ä balles) wiegt 5,8 kg mit 0,15 kg Sprengladung, das Schrapnel 
(Obus à mitraille) 6,1 kg, hat 105 Füllgeſchoſſe und 36 Eiſengußſtücke, 
0,095 kg Sprengladung. Die Kartätiche hat 85 Füllgeſchoſſe. Geſchützladung 
bei der Feldfanone 1,5 kg, bei der Gebirgäfanone 0,4 kg; Geſchoßgeſchwindigkeit 
der Granate 480 bezw. 253 m, des Schrapneld 466 bezw. 243 m. 

t. Spanien. 

Die Feldartillerie hat 8 cm Kanonen von Sotomayor aus Stahl mit 
Schraubenverjchluß und ftahlbrongene Kanonen mit Flachkeilverſchluß von 8 und 
9 cm (Kaliber 7,85 bezw. 8,7 cm). Die 8 cm Kanone M 91 von Goto- 
mayor hat 32,9 Kaliber Rohrlänge, 350 kg Rohrgewicht; die Laffete geftattet 
15° Erhöhung und 5° Senkung. Das audgerüftete Gejchüt wiegt 1640 kg. 
Das Scrapnel wiegt 7,6 kg, hat 231 Kugeln von 13 g, Sprengladung 
136 g; Granate von gleicher Geftalt und demjelben Gewicht hat 307 g Spreng- 
ladung; die Kartätfche hat 304 Kugeln von 156g. Das Geſchoß erhält mit 
0,6 kg 3 mm Balliftit von Bilbao 510 m Geſchwindigkeit bei 1840 Atmojphären 
Gasdruck. 

Die Bronzegeſchütze haben 25,8 bezw. 23,7 Kaliber Länge und 360 bezw. 
515 kg Gewicht des Rohrs, 24 Züge, 8 cm wachſender Drall von 60 auf 
30 Kaliber Länge, 9 cm 45 Kaliber Länge. Die Gejchoffe find Granaten, 
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Schrapnels, Kartätihen. Die Ladung ift 1,25 bezw. 1,55 kg groblörnigen Pulverd. Die Ringgranate wiegt 4,6 bezw. 6,3 kg und hat 0, 116 bezw. 0,21 kg Sprengladung. Dad Schrapnel (mit Sprengladungdröhre und aus Gufßeifen) wiegt 5,15 bezw. 7,15 kg und hat Zeitzünder M 80. Die Gejchofgejchwindig- feit ift 460 bezw. 451 m. Das Gefammtgewicht das Geſchützes ift 1420 bezw. 2108 kg, mit vier Mann aufgefefien 1700 bezw. 2388 kg. Zuglaft pro Pferd 355 (4jpännig) bezw. 351 kg (eipännig), —— 425 bezw. 398 kg. Die Gebirgsartillerie hat die 3 cm Kanone Syftem Plajencia, Kaliber 7,85 cm, Rohrlänge 12 Kaliber, Gewicht 102 kg, Material ded Rohres Stahl. Das fomplete Geſchütz wiegt 265 kg und wird auf drei Thieren fortgebradtt. Die Granate wiegt 3,8 kg, das Schrapnel 4,67 kg, die Kartätiche hat 48 Zint- fugeln von 44 g Gewicht. Die Seihongeihtwindigkeiten find 280 bezw. 264 m. Dberftlieutenant Drbonez hat Gebirgskanone nah dem P erg ber feuerfanonen entworfen. Dafjelbe bat d as Aalen 6 em, d Bla iauithiere müihig: Nr. 1 für Rohr von 85 kg, 3* und 3 für dam Eranap mit Inka —— —— Nr. 4 für Räder und Achſe, Nr. 5 für zwei Munitionslaften mit je 20 

lleber die 12 cm Schnellfeuerkanone deſſelben Erfinders vergl. Bericht für 1894. Die Gejammtüberficht der Feld», Gebirge, Belagerungd-, Feſtungs⸗ und — enthält — Tabelle: 

* Rohr⸗ 2 2 | Geihüg: | > fe qut SWerkſtoff gewicht 5 art J4 5108 em kg ke | kg 

Kanone |305| Stahl |48540 455 | — 30,5 Eifen 48 000 1380 1274,9 26 | Staht [27700 75 | — 24 Eifen | 24600 J195 140 21 16 500 1180 | 94 15 s 6500 | 42 | 42 

15 | Bronze 3000 | 35 |] 35 

12 s 1400 | 18 | 18 9 ⸗ 516 | 634 7,1 91 Stahl 516 | 6,34 7,1 8 s 2835| 6383| — 8 | Bronze 370| 46 | 43 — 

81 Stahl 1001 3,6 | 4,67 5 
Haubige |30,5| Eiſen | 14 425 276 1275 Drboüez s 24 . 7260 |140 [140 , 21 ⸗ 4850 | 95 | 94,9 

21 | Bronze 8 000 | 78,71 — 

15 s 1000 | 35 | 35 

12 s 600 | 18 18 

Mörjer | 21 s 800 | 78,71 — 

s 15 s 430 | 35 | 35 
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u, Türkei. 

Die Feldartillerie hat 9 cm Kanonen für fahrende, 8 cm für reitende, 
7 cm für Gebirgsartillerie, Kaliber 8,7 cm, 7,85 cm und 7,5 cm, ſämmtlich 
— Konſtruktion. 12 cm Feldhaubitzen find neuerdings bei Krupp 

It 
Die Teftungsartillerie hat gleichfalld zum größten Theil Kruppiches 

Material. 
v. Bereinigte Staaten von Nordamerika. 

Die Feldartillerie hat folgende Geſchütze: 
3,23Öllige Kanone vom Kaliber 8,13 cm für reitende, 3,63Öllige Kanone 

vom Kaliber 9,14 cm für fahrende Batterien, 3,63Öllige Mörjer vom Kaliber 
9,14 cm. Für Gebirgd-Batterien giebt ed 1,65zöllige = 4,2 cm und 3zöllige 
— 7,62 cm Hotchkiß⸗Kanonen. Die Feldfanonen haben Mantelrohre von Martin 
Siemend-Stahl mit Schraubenverfhluß und plaftifcher Liderung von de Bange. 
Die Geſchoſſe find Granaten, Scrapneld und für das fchwere Feldgeſchütz 
Kartätjchen. Der Zünder ift ein Doppelzünder ähnlich dem der Franzöftichen Feld- 
artillerie. Das Schrapnel des leichten Gejhütes hat Bodenfammer, 170 Hart» 
bleifugeln von 13,3 g. Das Schrapnel des jchweren Gejchüges hat 218 Hart- 
bleifugeln und joll im Ganzen 280 wirkjame Sprengtheile liefern. Verſuche mit 
rauchlofen Yulverarten find im Gange, deögleichen mit Metallkartuſchen. 

Bergl. weiterhin die Tabelle, auch bezüglich der Belagerungsd- und 
Küftenartillerie (S. 426). 

II. Die Privatinduftrie. 
a. Deutſchland. 

Direkte Berichte liegen uns diesmal von feiner Seite vor. Aus dem Defter- 
reichiſchen offiziellen Ausftellungäbericht über Chicago 1893 entnehmen wir einige Mit: 

eilungen über dad Verfahren von Erhardt in Düffelborf ——— Herſtellung von 
hren, das auch auf Feuerrohre angewandt wird. Ein maſſives Stahlſtück, das I in 

Se re Zuftand befindet, wird eine runde Form vom Querſchnitt des Rohrs eingejeit. 
a3 Stüd ift vierfantig und berührt mit den Kanten die Rundung. In die Mitte bes: 

jelben wird ein Dorn eingepreht, der, et fortfchreitend, die Söhlung eugt und dad 
überfchüffige Material nah außen drängt, jo daß eö die hohlen Theile der Form ausfüll. 
Das fo erzeugte Rohr wird durch Ziehen auf die gewünſchten Abmeffungen gebradt. Es 
ergiebt fich jofort eine glatte Innenfläche, und das Metall ift an dieſer am dichteften, was 
für Feuerrohre befonders wichtig ift. Das Erzeugnik foll von großer Widerſtands— 
fähigfeit fein. 
* b. Frankreich. 

Ueber die S. 420 des Berichts für 1894 bei Gelegenheit der Antwerpener Welt— 
ausftellung erwähnte 12 em Schnellfeuerfeldhaubige des Syſtems Schneider 
enthält die Revue de l'Armée beige (Mai— Juni 1895) nähere Angaben, denen wir das 
Nachfolgende entnehmen. Der geringe Nüdlauf erlaubt ein fortgefegtes Schießen, ohne das 
Geihüg wieder vorzubringen. Dafjelbe ift in jedem Gelände brauchbar, aud ohne 
Bettung, felbft bei großen Erhöhungen, hat leichte en sage und prägijen 
Schuß. Das Rohr ift aus Stahl, welcher den Abnahmebedingungen der Franzöſiſchen 
Artillerie entfpricht, und befteht aus Kernrohr mit Gewinde für ie Verſchlußſchraube, 
Mantel und 4 Reifen. Der Rüdftoß überträgt fs auf die Bremäcylinder lediglich durch 
Vermittelung des Mantels, jo dab das Kernrohr weniger in Anfpruc genommen wird. 
Die Kartuſche hat Metallhülfe, das Geſchoß centrirt ſich vorne direkt, hinten hat es einen 
Führungsring. Das Rohr hat 36 Züge von gleichbleibendem Drall, Tiefe 1 mm. Die 
Berihlußichraube hat 2 ge , 

Zum Abfeuern dient ein Schloß mit Schlagbolzen, Spiralfeder und Abzug, mit 
diefem wird die Abzugsſchnur in Verbindung gebradt. Eine Sicherheitävorridtung hindert 
das Abfeuern vor gänzlihem Verſchluß des Rohrs. 
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Das Geſchoß, rer oder Sprenggranate, wiegt 20 kg und hat 2,1 kg 
fchwarzen bezw. 0,8 kg raudlojen Pulvers als Geihüglabung, das Geiho erhält damit 
300 m Geſchwindigkeit an der Mündung. Die Laffete hat eine bydraulifche Bremſe, eine 
Pflugſchaar am Laffetenſchwanz und eine Fahrbremſe, die aud beim Schießen benutzt 
werden fann. Die hydrauliihe Bremſe ift Syftem Schneider, das Rohr läuft jelbftthätig 
wieder vor. Dad Nachrichten nah dem Schub nimmt bei ber Unveränderlichleit ber 
Stellung nur wenig Zeit in Anfprud. Das Geftel der Laffete ift von Stahlblech. 
Spiralfedern dienen dazu, das Rohr wieder in die Feuerſtellung vorzuführen, daſſelbe iſt 
in einer Wiege gelagert, die mit den Drehzapfen verſehen tft. Die Bedienung des 
Geſchützes erfordert 1 Gejhüsführer, 6 Mann. Der Gefchüsführer richtet und feuert ab, 
1 Mann handhabt den Berihluß, 2 Mann beforgen das Richten, 1 die Bedienung der 
Fahrbremſe, 2 den Transport der Munition. 

Das Rohr ift 12,5 Kaliber lang, der Drallwinfel beträgt 7 Grad, Gewicht mit 
Verſchluß 465 kg. Die Lagerhöhe der Laffete ift 0,95 m, das Gejammtgewicdht 968 kg. 
Das Rohr geht 14 em zurüd, die Laffete je nad) dem Boden verfchieven. Das Geſammt⸗ 
—— ber Patrone iſt bei ſchwarzem Pulver 25 kg, bei rauchloſem 23,7 kg. Die lebendige 

ft des Gejchofies an der Mündung ift 92 mt. Die Proge nimmt 16 oder 20 Schuß 
auf. Das eg at bes beladenen Geihüges ift 2310 bezw. 2410 kg, die Belaftung 
des Pferdes beim SSpänner 295 kg, beim 6Spänner 393 kg. 

Eine Salve von 10 Schuß erforderte einmal 192 Sefunden = 3 Minuten 12 Sekunden, 
bei fortmährender Richtungsveränderung aber 250 Sekunden — 4 Minuten 10 Sekunden. 

Die Revue de l'Armée belge (September— Oktober 1895) bringt Näheres über die 
PBanzerfuppel für 2 15 em Kanonen L 25, welde die Werfe des Creuſot 1894 
in Antwerpen in einem Modell auögeftellt hatten. Die Gefhüge find hier derart gededt, 
dab fie nur durh Schartenſchüſſe getroffen werden Ffönnen. Diefelben ftehen hinter 
Minimalfharten und find nur einen Moment fichtbar, was das Treffen derſelben ehr 
erfchwert. Die Gefhügrohre fchließen fih den Schartenöffnungen bermetiih an, jo dag 
Knall und Dampf von außen ber abgehalten find. Der Panzer ift in Walzeifen und hat 
die Form einer abgeplatteten Kalotte, er ift außerdem auf einer Kalotte von Eiſenblech 
mit vielen Schrauben befeftigt, jo dab Bruchſtücke ſich nicht loslöfen Fönnen. Die Seiten: 
rihtung wird si die drehbare Kuppel gegeben, welche fi in 1 Minute einmal um ihre 
Achſe dreht, fo daß die Scharten nur 15 Gefunden fichtbar find. Die Elevationsfähigfeit 
liegt zwifhen + 25 und — 2 Grad. Man kann in 30 Sekunden das Nohr von einer 
Grenze zur anderen bringen. Die Laffeten bringen die Rohre nad dem Schuß wieder in 
die Feuerftelung zurüd. Der Panzer befteht aus 3 Lagen und ift im Ganzen 20 em ftarf, 
das Eiſenblech 4 cm. Man kann auf breierlei Art feuern: 1. Kuppel in Bewegung, indireftes 
Richten und automatifches Abfeuern durch Elektrizität, 2. feftitehende Kuppel, indireftes Richten 
und Abfeuern eleftrifch oder mit der Hand, 3. gegen bewegliche Ziele mit direftem Richten vom 
Obfervatorium und eleltrifhem Abfeuern durch den Richtenden. Der Vorpanzer in Gußr 
eifen hat 32 bi 24 em Stärke. Die Laffeten haben verminderten Rüdlauf, hybraulifche 
Bremfen und Ausrennvorrihtung. Das Rohr wiegt 3065 kg, Geihok 39 kg, Geſchütz— 
ladung 10 kg, Pulver PB; die Geihofgeihwindigfeit ift 480 m. Im Weiteren verweifen 
mir auf die angeführte Zeitichrift. 

e. Defterreid- Ungarn, 
Die PBoldihütte bei Kladno in Mähren hat das Rohr einer 7,5 cm Kanone aus 

Nidelftahl hergeitellt, für Italien 5,7 em Schnellfeuerfanonen geliefert. Zur Anfertigung 
gepreßter Stahlhohlgefhofle fol das Erhardtiche Verfahren (vergl. Deutihland &. 425) er: 
mworben jein. Borzügliche Stahlgefchofie bis zum 24 cm Kaliber hinauf fertigt das Stahl- 
werk Streiteben des Grafen Thun in Kärnthen. 

d. Rufland. 
Die Putilowwerke ftellen Panzergranaten in Chromftahl von vorzüglicher 

er. Qualität 5 
IV. £Litteratur. 

Waffenlehre. Bon R. Wille Berlin 1896. 
Fortſchritte und Veränderungen im Gebiete des Waffenwejend in der neueften 

Zeit. Von W. Witte. Berlin 1895. 
Lehrbudy der Waffenlehre zum Gebrauh an den K. und K. Militär- 

alademien und zum GSelbitftudium für Offiziere aller Waffen. Bon E. Marſchner. 
I. und II. Band. Wien 1895 und 1896. 
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Die Feld: und Gebirgsartillerien der Europäiſchen Staaten im Zahre 1890. 
Bon 3. Schubert. Wien 1890. 

Leqons d’artillerie — au programme de l’&cole militaire de 
l’artillerie et du genie de Versailles par E. Girardon. Paris 1895. 

Konftruftion der Kriegöfuhrwerke. Bon ©. Kaifer. Wien 1895. 
Vue generale sur l’artillerie actuelle par G. Moch. Paris 1895. 
Geſchichte der Erplofivftoffe. I. Theil. Bon ©. 3. v. Romodi. Berlin 1895. 
Taſchenbuch für K. und K. Artillerieoffiziere. Bon U. Korzen. Wien 1895. 
Die Munition der K. und K. Land» und Schiffäartillerie. In Tabellen. 

Bon W. Knobloch. Pola 1895. 
Annual report of the chief of ordnance to the secretary of war 

for the fiscal year ended June 30, 1895. Wajhington 1895. 
un sur le service du canon de 120 mm court. Paris 1896. 
— de artilbaria por J. M. Moreira Guimaräes (Brafilien). 

Berlin 1895 
Tajchenkalender für Schweizeriiche Wehrmänner 1895. Frauenfeld 1895. 
Die Türkiſche Wehrmacht und die Armeen der Balkanftaaten. Bon H. A. 

Wien 1892. 
Umſchau auf militärtechnifchem Gebiet. Bon 3. Schott. Zahrbücher für 

die Deutjche Armee und Marine. 1895. (Bierteljährlich.) 
Revue d’artillerie. 
Rivista di artiglieria e genio. 
Mittheilungen über Gegenftände des Artillerie- und Geniewejens. 
Militär: Wochenblatt. 
Armeeblatt. 
Reichswehr. 
Revue de l'Armée belge. 
Schweizer Zeitſchrift für Artillerie und Genie. 
Journal of the United States Artillery published by authority of the 

Staff of the Artillery School. 
J. Schott, 
Major a.D. 

Groß-Lichterfeibe. 

Seflungswelen. 1895. 

I. Weiterentwicelung der Ideen über Feſtungsweſen. 

Mit dem Berichtsjahr ift ein Dezennium ſeit der Einführung von Brifanzs 
granaten in der Deutjchen Armee verfloffen. Als die Verjuhe von Malmaifon, 
Bourged und Chälond (1886—1888) im vollften Maße das Urtheil beftätigten, 
daß die Formen der bisherigen Feftungdbauten in feiner Weife mehr genügten, 
um dem neuen Geſchoß Widerftand zu leiften, glaubten Viele, vor Allen die Artille- 
riften, welche mit Vorliebe fih in die Rolle des Angreifers, nicht des Ber- 
theidiger8 der Feſtung verjeßen, den Zeitpunkt gekommen, wo dieſe gänzlid vom 
Kriegsſchauplatz verſchwinden werde. Sie hielten ed für unmöglich, ein Feftungs- 
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werk zu erbauen, welches der Wirkung der Briſanzgranaten zu widerftehen ver— 
möchte. Do die Feftungen find und bleiben ein unentbehrliches Kriegsinftrument. 
Die Anerkennung diejer Thatjache fpricht fich in den Neu und Umbauten aus, 
weldhen alle Staaten Europad im letzten Zahrzehnt ungeheuere Geldmittel 
opferten, wenngleih die Anſichten von dem Werthe und der Einwirkung der 
Feftungen auf die Kriegführung weit auseinander gingen. Selbftredend ftellten 
die Gegner die übertriebenften Anforderungen an die Leiftungsfähigfeit der 
Feſtung, namentlich bezüglich ihrer Beeinfluffung der Operationen der Feld-Armee 
auf große Entfernungen und bezüglich ihres Widerftandes auf unbegrenzte Dauer, 
um ihre ftrategijche Entbehrlichkeit nachzumweifen — Forderungen, denen Oberft- 
lieutenant Hennebert*) mit dem Hinweid auf den alten Grundjag antwortet: 
„Paralyser, pendant quatre mois, l’action de 100000 hommes de 
Varmée ennemie (mit einer Bejagung von 7500 Mann der Feld: und 
22 500 der XZerritorial-Armee), tel est le service que la place est appelde 
ä rendre, et l'on ne saurait lui demander autre chose.“ 

Ueber die Mittel, welche den modernen Angriffswaffen gegenüber zur An— 
wendung zu bringen find, um dieſem Zwed zu genügen, und über die Ber: 
wendung und Anordnung diefer Mittel paffiver und aktiver Natur ift im Ber- 
lauf des Dezenniumsd, nach Jahren überhafteter, nad allen Seiten über das 
Ziel hinausgreifender Borjchläge und fcharfer Polemik eine gewiffe Ueber— 
einftimmung in der Anerkennung gewifjer feftzuhaltender Fundamentaljäte erreicht 
worden. Sie ſpricht ſich nicht nur in den theoretijchen Erörterungen der meiften 
Fachſchriften aus, jondern findet in den baulichen Anlagen der meiften Staaten 
und in den dieje gewiſſermaßen erläuternden Lehrbüchern einen bejonderd werth- 
vollen Ausdrud. Diefe Grundjäge weichen faum von den in den Zahresberichten 
1892 (S. 375) aufgeftelllen Direftiven ab. Sie verlangen eine Trennung der 
Snfanterie- (Nahkampf) von der Artillerie (Fernkampf-) Stellung, wobei im All 
gemeinen der erfteren die fturmfreien, dad Vorfeld gut beftreichenden, taftijchen 
Stüßpunfte mit der Aufgabe zufallen, eine zuverläffige Flankirung des Intervalls 
(Zraditorene oder Panzergejchüße) zu gemwährleiften, während die leßtere ala 
Hauptlampfftellung ind Zwijchengelände verwiefen wird. Inſoweit ed zweckmäßig 
erjcheint, jchwere Flahbahngefchüge für die größte Fernwirkung in den erften 
Stadien ded Angriffe in die Yortd aufzunehmen, müfjen fie in einer von ber 
Infanterie gejchiedenen Pofition unter Panzerkuppeln geftellt werden, um aud 
dur) ihr Eingreifen in den Geſchützkampf jpäterer Stadien den Angreifer zu 
einem Herangehen auf nahe Diftanzen zu zwingen (Defterreih, Belgien, Frank: 
reih). Der taftiichen Sicherung der Intervalle dienen Snfanterie-Zwijchenwerke, 
wie fie auch in Frankreich für nothmwendig erachtet und erbaut worden find; der 
jchnellen Fertigftellung der Hauptlampfftellung wird nah Möglichkeit durch 
Friedensbauten (Schußhohlbauten, Magazine, Kommunikationen) vorgearbeitet. 
Baumaterial ift jandige Erde, Eifen und Gementbeton. Die Nothwendigkeit 
einer Noyaubefeftigung, wenn auch in der einfachften Geftalt einer vertheidigungs- 
fähigen Hinderniflinie, wird durchweg (auch in Frankreich und Rußland) anerkannt. 

Hält man nur an dem Kerngrundfaß feft, Trennung der Artillerie und 
Snfanterie, jo bleibt Bewegungsfreiheit genug, um ein Schablonifiren des Feitungs- 
baues zu vermeiden, jo fünnen unter bejonderen Umftänden aud die Rollen ge: 
mwechjelt und an Stelle der Infanteriefortd Panzer-Batteriefortd angeordnet werden 
mit Verweifung der Infanterie in Zwiſchenwerke und Feldbefeftigungen des Snter- 

*) Sennebert, „Fortification*, &. 186. 
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valld (Kopenhagen, Neubauten in Dejfterreichellngarn); wäre ed doch, mie 
Brunner jagt, am beiten, alle Gejchüge einer Feftung unter Panzer zu ftellen.*) 
Die Geſchützpanzer haben allgemach ſich überall die Anerkennung zu erringen 
gewußt, daß fie ein zwar Eoftjpieliges, aber unentbehrliches Hülfämittel für die 
Bertheidigung find; nur Rußland ift dem von Welitſchko vertretenen Prinzip 
der über Bank feuernden Verſchwindungsgeſchütze noch treu, aber auch bier 
macht ſich bereitd eine Bewegung gegen jeine grumdfäßliche Verwerfung der 
Panzerbauten bemerflich, wie die Arbeit von Papkevitch im „Wajenny Sbornik* 
deutlich zeigt.**) 

Eigenthümlicherweije werden aber jet in Oeſterreich-Ungarn artilleriftijche 
Stimmen laut, welche neue Verwirrung in die endliche Klärung und Ueber 
einftimmung der Anfichten zu bringen geeignet find, indem fie die Behauptung 
aufftellen, daß bisher die Artillerie, die Hauptwaffe beim Feitungäfriege, gar 
nicht zugelafien fei, um das ihr zufommende gemwidhligite Wort bezüglich der 
zweckmäßigſten Verwendung ihrer Waffe zu reden.***) Dem kann man mit 
dem Hinweis darauf entgegnen, daß die Artillerie ed war, welche die ganze Wall- 
einrichtung der alten Forts und die Verdrängung der Infanterie vom Hochwall 
verlangte, daß fie ed war, welche jpäter die Verlegung der Hauptkampfftellung 
ind Zwijchengelände ald unabweisbare Nothwendigkeit forderte und die auf den 
Höhenpunkten der Stellung gelegenen Forts ald unbrauchbar für ihre Zwecke ver- 
ließ, daß fie ed war, welche glaubte, mitteft des indirekten Schufjed aus madfirten 
SntervalleBatterien am beften den Geſchützkampf zu führen. Wenn nun der 
Artillerift erklärt, „dab die Entjcheidung über das Schidjal des feften Platzes 
nicht mehr, wie biöher, in der Zone zwiſchen 2 und 3 km, jondern wahrjchein«. 
lih jchon in der Zone von 6 bis 10 km vor der Feftung liegen wird“,+) und 
daß deshalb die Fernlampfgeihüge in großen Mafjen auf den dominirenden 
Punkten, aljo in den alten Forts aufzuftellen jeien, jo ift das eben wieder eime 
neue Anficht, welche, wenn fie fich ald begründet erweijen follte, die ſchweren 
Flachbahngeſchütze eben in ihre frühere Stellung wieder verießen bezw. eine 
Verſtärkung der dajelbft zur Zeit in Panzern aufgeftellten Geſchütze erheijchen 
würde, fie rechtfertigt aber nicht das harte Urtheil, welches die Verfafjer über die 
jeßigen Befeftigungen fällen. 

Bon Bedeutung erjcheint ed, daß audy der Frage des Kriegd-Feftungsbaues, 
aljo der provijorischen Befeftigung, mit derjenigen Gewifjenhaftigkeit und Gründ⸗ 
lichkeit jeßt näher getreten wird, welche allein fie zu fördern im Stande ift. Mit 
überjchläglichen Abjchägungen der Material, Arbeits- und Zeiterfordernifje, welche 
hierbei oft eine jo verhängnißvolle Rolle fpielen, ift nicht? gewonnen ala 
Jlufionen; aus der ernfthaften Abwägung der im Gmitfalle fich bietenden 
Schwierigkeiten ift erft ein Urtheil über dad Ausführbare und eine Abjchätung 
der im Frieden bereitd zu bejchaffenden Hülfämittel zu gewinnen. Mit Recht 
weift Oberfilieutenant Frhr. v. Leithnertt) auf die erhöhte Bedeutung 
bin, welde die propijoriiche Befeftigung angeſichts der vielfachen Lücken 
gewinnt, wie fie infolge des durch Koftipieligkeit und Anſichtsverſchiedenheiten 
verlangjamten Baues dem Feftungsjyftem anhaften. Mit Recht betont aber auch 
Oberftlieutenant Wagner: „Wie verjchieden auch die künftige Konftruftion folcher 

*) Brunner, „Beitändige B “, S. 37. 
3 Bevue de — ig BAR 

“*) Indra, „Kampfgleichgewicht”, S. 39. 
7) v. Rehm, „Zaktiihe Betrachtungen”, ©. 36. 

tr) „Mittheilungen“ 1895, ©. 21. 
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Befeftigungen im Einzelnen von der früher üblichen jein mag, an der Größe der zu 
Löjenden Gefammtaufgabe und jpeziell der zu bemältigenden Arbeitämafje werden auch 
die Mittel der fortifilatoriichen Technif: Panzer, Wellbleche, Gement, Draht u. ſ. w., 
nichts ändern.“*) Als Vorläufer einer größeren Arbeit über die zukünftige Ge— 
ftaltung der provijoriichen Befeftigung giebt er in den „Sahrbüchern für Armee 
und Marine” einen hochintereſſanten Meberblid über 7 provijoriiche Befeftigungen 
unſeres Jahrhunderts, während Leithner in einer durch Entwürfe erläuterten 
Arbeit jeine Anfiht dahin Harlegt, daß eine völlige Trennung der Fern⸗ und 
NRahlampfpofition in dem Grade hier am Drte ift, dab jelbjt die Geſchütze der 
„Sicdyerheitdarmirung“ von den Infanteriewerken losgelöft werden müfjen, da die 
proviforifche Befeftigung wohl leichte transportable Panzer verwenden kann, aber 
für die jchweren Flachbahngeſchütze Feine Panzer aufzuftellen vermag. Leider hat 
er jeinen Entwürfen feine Zeit, Material und Arbeitöberechnungen beigefügt; 
eine Klärung diefer wichtigen Frage bleibt aljo Wagner vorbehalten. 

a. Mittel zur Berftärfung der Bauten. 

Das Panzermaterial. 

Nachdem DefterreichUngarn im Jahre 1893 mit gutem Erfolge ed begonnen 
hat, die im eigenen Lande hergejtellten Panzererzeugniffe in Konkurrenz mit aus- 
ländijchen Fabrikaten zu ftellen, ift ein neuer Schießverſuch gegen eine Witkowitz— 
Platte von 275 mm Stärke Ende 1894 ausgeführt worden. Die Platte ward 
mit 3 Granaten der 15 cm Kanone L 35 (603 m Anfangsgefhwindigkeit) be 
ichoffen, welche ſämmtlich zerbracdhen, nachdem fie 37 bi8 88 mm in die Platte 
eingedrungen waren. Wejentlidy höhere Anforderungen wurden aber durch 2 nach 
bejonderem Berfahren gehärtete (mohl Nidel-) Stahlplatten von 146 mm Stärfe 
erfüllt, weldye Krupp am 15. und 17. Dezember 1894 einer Bejchiehung durch die 
15 cm Kanone L 30 (&ranate L 3,5) jowie 21 cm Kanone L 22 unterwarf. Jede 
Platte erhielt 3 15 cm Stahlgranaten und 2 21 cm Granaten und beide blieben 
ohne jeden Sprung, bis fie mit einer lebendigen Kraft von mehr als 18 mt 
pro Centimeter Umfang glatt durchftanzt wurden; ein Widerftandävermögen, das 
bisher erft bei 240 mm Stärke erreicht wurde. Dieſem Verſuch ließ Krupp 
einen zweiten folgen, bei welchem zwei 300 mm ftarfe Platten mit 3 Schuß 
(21=-, 28- und 30,5 cm Granaten) belegt wurden, ohne durdhfchlagen zu werden 
oder Sprünge zu zeigen. Platten von 50 cm Stärke früherer Herftellung würden 
glatt durchichlagen worden jein. 

Der Bollftändigkeit wegen mag erwähnt werden, daß in Schweden eine 
250 mm ſtarke, homogene Stahlplatte von Schneider-Ereuzot fidy gegen drei 
15 cm Finsponggeichofle von 45 kg Gewicht bei 567 m Auftreffgeichwindigkeit 
einwandfrei bewährte. Wichtiger find die Schiefiverfuche mit dem Italieniſchen 
Snfanteriegewehr M 91, welde am Polygon Zor di Quinto dad Reſultat 
ergaben, da die 20 mm ſtarken Panzerplatten auf 500 m Entfernung mit 
Kraftüberſchuß durchſchlagen wurden. 

In Frankreich richtet man neuerdings die Aufmerkſamkeit auf eine Nickel— 
Chromſtahl⸗Legirung, welche bei einer Steigerung der Feſtigkeit und Elaftizität 
einen theilweiſen Crjaß des Nideld durch billigered Chrom geftattet (etwa 
2,5 Prozent Ni. und ebenfo viel Cr.), „wogegen in Defterreih-Ungarn das 
Flußeiſen mit Nidel legirt wird, wodurd ein Panzermaterial erhalten wird, 

*) „Yahrbücher” 1894, Dezember. 
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welches durch Vergütung (Erhigung und rafche Abkühlung) einen ganz bedeutender 
Zuwachs an Feftigkeit und Claftizität erhält, ohne jpröde zu werben, wie ber 
Nickelſtahl (kohlenftoffreichered Flußeiſen) bei gleicher Behandlung. So fteht die 
Panzerfabrifation durchweg auf dem Standpunkte der Guperiorität über die 
Panzergejhoffe; wenn auch von neuen Panzerfonftruftionen im Berichtsjahre 
nicht3 befannt geworden ift, jo ift doch wohl anzunehmen, dab die Ingenieure 
nicht minder ala bisher mit Eifer beichäftigt find, das ihnen dargebotene ver- 
befjerte Material zu immer volllommeneren Konftruftionen zu verwerthen, ift 
ihnen doch auch durch alle bisherigen Verjuche eine andere unjchätbare Sicherheit 
gewährt worden: die Erplofivgejchofie, welcher Konftruftion und Art fie auch 
jeien, vermögen gegen die Geſchützpanzer Feine ftärfere Wirkung zu üben ald die 
alten Geſchoßarten. 

b. Vorſchläge für Yeftungs-Nenban und -Ausban. 

Der erſte Plaß bei Beiprehung der im Berichtsjahr veröffentlichten Be— 
feftigungsvorjchläge gebührt dem Altmeifter der Befeftigungsfunft, General Brial- 
mont, welder in feinem neueften Wert „La defense des Etats et la 
fortification à la fin du XIX. siecle* nicht nur durch jein unent- 
wegtes Fortichreiten auf dem einmal als richtig erkannten Pfade imponirt, jondern 
auch durch eine Fülle neuer Entwürfe überrajht. Aus dem erften Theil „La 
defense des Etats“ jei nur jene Ausführung ald charakteriftiich erwähnt, mit 
welcher er, anfnüpfend an eine Stelle im Deutſchen Generaljtaböwerf über den 
Feldzug 1870/71, die Vorzüge der regions fortifides hevorzuheben ſucht. 
Er jtimmt jenem Gitat vollftändig bei, daß der Durchbruch einer eingejchlofjenen 
Truppenmaffe aus der Feltung defto jchwieriger ſei, je größer jene jei, und daß 
bei den jetigen Verhältnifien der Durchbruch einer Armee ganz unmöglich jei, 
fobald die Feftung einer Einjchliefung unterworfen werden könne. Die unbe 
ftreitbare Nothwendigfeit, die großen ftrategijchen Stüßpunfte gegen Einſchließung 
zu fichern, führe deshalb zu ihrer Ausgeftaltung ald regions fortifiees, deren 
Hauptpunft, eine große Fortfeftung (camp retranche), durch Befeftigung von 
weiteren zwei oder drei, einen Tagemarſch entfernten Orten uneinjchließbar wird, 
während der durch die Feſtungen geficherte Raum einer mobilen Rejerve als 
Operationsbaſis dient. 

Für die Fortfeftung verlangt Brialmont eine Noyau-Befeftigung ein- 
fachfter Art, genügend, um einem gewaltfamen Angriff zu wibderftehen — und 
hiermit fommt er einen großen Schritt der modernen Anficht entgegen, dab die 
ganze Kraft der Vertheidigung bei dem Kampf um die Fortftellung eingejett 
werden muß, ohne fie durch Erſparniß für eine zweite Bertheidigung (die Stadt: 
befeftigung) zu ſchwächen; vor dem Kortgürtel (der mindeftend 6 km vor- 
geichoben ift) ordnet er eine befeftigte Poftenlinie auf 2 bi8 3 km Ent- 
fernung an — zur Verzögerung der Einjchliegung; und hinter den angegriffenen 
Forts, ebenjo viel zurüd, will er eine position de soutien — eine Zwijchen- 
pofition —, angelehnt an zwei intakte Forts, während des Feſtungskrieges an— 
legen, event. audy (bei unzweifelhafter Angrifföfront) durch Friedendarbeit vor= 
bereitet wifjen. Bei einzelnen Franzöſiſchen Feſtungen bieten ja die alten, 
ler ei Forts günftige Stüßpunfte für eine joldhe zähe, abſchnittsweiſe 

ertheidigung. Der Herftellung einer längeren Widerftand gemährleiftenden rück— 
wärtigen Stellung wird ſich aber bei einem energiſch geführten Vertheidigungs- 
fampf derjelbe Umftand Hindernd in den Weg ftellen, den Brialmont ganz 
richtig gegen eine Herftellung der Stadtbefeftigung mittelft Kriegdarbeit geltend 
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macht: der Kommandant wird feine Arbeitskräfte verfügbar machen können für 
diefe Stellung, die doch immerhin nur einen zweifelhaften Werth hat. 

Während Brialmont mit der Abihwächung der Noyau:Befeftigung zu 
einer „Enceinte de sürete* fidy den allgemein geltend machenden Anfichten 
nähert, hält er betreffs des Charakterd und der Ausftattung der Forts mit 
jchweren Gejhüßen an dem Standpunkt feft, den er bereits im Jahre 1888 in 
„Influence du tir plongeant et des obus-torpilles sur la fortification* 
gegen die neue „Schule der Ingenieure und Artilleriften“ vertheidigte, welche 
feine großen jelbjtwirkenden Forts, jondern nur fleine, fturmfreie, als Kapon- 
nieren zur Geltung kommende Werke für brauchbar erflären. Er hält es für 
nothwendig, eine größere Anzahl jchwerer Geſchütze unter Panzern in den Forts 
aufzuftellen mit der Aufgabe, den Kampf jo lange auf ſich zu nehmen, bis die 
Kampfftellung im Zwijchengelände fertig it. Brialmont trägt mithin jener 
Forderung Rechnung, welde Indra und Rehm ftellen, indem fie die Forts zu 
ftarfen Sernfampf-Batterien machen wollen. Allerdings weicht er von dieſen 
wiederum ab in der Wahl der Gejchüße, indem er die Armirung nicht lediglich 
aus jchweren Flachbahngeſchützen bejtehen läßt, ſondern aus ſolchen und 
Steilbahngejhügen (Haubiten und Mörjern) zu gleichen Theilen (ſtärkſte 
Armirung jehs 15cm Kanonen, zwei 12 cm, zwei 21 cm Haubien, zwei 21 cm 
Mörjer) zujammenjeßt. Auch bezüglich der Anordnung der Geſchützſtellung trägt 
Brialmont der Forderung einer durch gejchloffene frontale Stellung begünftigten 
Feuerleitung und gemeinjchaftlichen Aktion feine Rechnung. Die jchweren Ge: 
ihüßfuppeln find über Frontbreiten bis über 200 m zerjtreut und in 2, auch 
3 und 4 Treffen angeordnet, jo daß fie meift ifolirt, durdy lange Poternen nur 
zugänglich erjcheinen, gänzlid” abweichend von ver in einem Betonmajfiv zus 
jammengedrängten Anordnung der Maas-Forts. Dieſe Verftreuung der zahl: 
reichen (bis neun) jchweren Kuppeln über die ganze Oberfläche des Forts mag 
wohl der Abficht zugufchreiben fein, das feindliche Feuer möglichit zu zeritreuen; 
andererjeit3 werden aber die Infanterieftellungen, zwijchen welche überall die 
Panzer (und ed kommen nody die zahlreichen leichteren Gejchütpanger hinzu) 
eingebettet find, in einer Weife durch den Geſchützkampf leiden, wie eben nur 
im alten Fort ed der Fall war; jelbftverftändlich ift jedes Betreten der Höfe 
und Wallgänge jo lange eine Unmöglichkeit, als die Beichiefung der Thürme 
nicht völlig unterbrochen wird, eine Unmöglichkeit infolge der von den Panzern 
und harten Abpflafterungen nad allen Seiten herumjprigenden Gejchof- und 
Steinjplitter. Es it, als habe Brialmont mit dieſer engften Vermifchung 
von Artilleriee und Snfanterieftellung einen energifchen Proteft erheben wollen 
gegen die allgemein ſich Geltung verichaffende Anficht, da in dem Auseinander: 
halten der Fern und Nahlampfpofitionen das Grundprinzip der modernen Ber 
feftigung beitehen müfje. Cine Motivirung diejer jeiner auffallenden Anordnung 
giebt er nicht, denn fie ift ihm nur die Konjequenz jeiner bisherigen Anfichten. 

Auch in den Anforderungen, welche er für ein modernes Gürtelfort 
formulirt, verwirft er jede Konftruftion mit einer doppelten Feuerlinie, hält aber 
an der Ausjtattung mit einem Reduit fejt für jolche Werke, weldhe an einem 
entjcheidenden Punkte liegen. Die Reduits aber, wie er fie in zwei Entwürfen 
giebt, find maſſive Betonklöge, mit einem fturmfreien flanfirten Graben umgeben, 
und lediglich mit Panzerthürmen (ein 15 cm und drei 57 mm) bejett; hier läßt 
er die Infanterieftellung alſo fallen und vie Oberfläche des Bauwerkes hinter 
der höheren Feuerlinie des Forts verichwinden. 
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Bon den Anforderungen an die Forts jeien weiter erwähnt das jchwache 
Kommandement, 5 bis 6 m; die Anordnung nur eines Beobadhtungspanzers, 
welcher zugleich zur Aufnahme des Scheinwerferd dient und die gefammte Anlage 
des Fort? nicht umbedenflid (meift um 2 m) überhöht; der Einbau von Tra— 
verfen in reinem Betonmauerwerf ohne alle Erdbedeckung für mobile Schnell« 
feuergeſchütze; die Vorbereitung der auf der Angrifföfront liegenden Werke für 
den Minenkrieg. Die Forts find außerordentlich groß, bis zu 300 m @raben- 
länge in der Front, 350 m in der Kehle und 200 m Tiefe (die Mans: Forts 
haben bezw. 200, 275 und 180 m), die Bejabung beträgt bis 1124 Mann, 
die Armirung — bi zu 16 Kampf, 33 leichten Geſchützen — erfordert bis 
zu 21 Panzerthürmen einjchl. Beobachtungspanzer; die Koften find mithin jehr 
bedeutend. Den Panzergejhügen fällt au die Aufgabe zu, dem Intervall eine 
zuverläjfige Beftreichung zu fichern; von Zraditor-Batterien macht Brialmont 
in feinen neueften Gntwürfen feinen Gebrauch; nur in einem derjelben hat 
er in jeder Flanke zwei zurüdgezogene Gejchüßkafematten — ohne Scharten- 
panzer — zu gleichem Zwed eingebaut, in der Kehle, welche durchweg baftio- 
näres Tracée zeigt, niemald. Die Ylanfirung der Gräben ift entweder durdy 
Kontrestarpenkafematten oder durch Panzerthürme am Fuß der Göfarpe, Bei 
Sperrfortd auch durch gepanzerte Eskarpenkaponnieren bewirkt. 

Die Kampfftellung im Intervall ift durch Gürtelftraße und Eijenbahn vor— 
bereitet, der taktiſchen Sicherung dienen permanent auögebaute Zwiſchenwerke 
(mit je einem 15 cm Thurm) und Kleine, der Kriegsarbeit vorbehaltene Infan— 
teriejchangen, in deren Spite je ein Fahrpanzer zur Verwendung kommen joll. 

Wejentlich abweichend von Brialmonts Entwürfen find die Direftiven, 
welche für Neubauten in Frankreich zur Zeit in Geltung und aus dem 
„Nouveau manuel de fortification permanente* jowie Oberft- 
lieutenant Hennebertö „Fortification* zu entnehmen find. Für dad — 
ftet3 zu befeftigende — Noyau genügt eine ‚einfache in flachen Baftionen ge— 
führte „Enceinte de sürete* (Brialmont giebt einem flach gebrochenen 
polygonalen Grundriß den Vorzug), da die Anordnung von Stüßpunften, welche 
der Koftipieligkeit wegen weder mit Panzern noch mit Betonbauten hinreichend 
audgejtattet werden Fünnen, zu gute Zielobjefte bietet. Forts und Zwiſchenwerke 
jollen mit höchſtens 3 km Zwijchenraum angelegt werden und ald Gtüß- 
punkte der Kampfftellung ſowie ald Kaponnieren der Intervalle dienen. Die 
Armirung umfaßt neben den in Kontresfarpenfajematten ftehenden Flankirungs— 
die Sturmgejhüte in Verſchwindungspanzern, Sntervallgefhüge in joldyen oder 
in Traditorfafematten, event. aucd über Bank feuernd und in Hohltraverjen 
untergeftellt, endlich die Fernfeuergefchüge. Letztere — wenige jchwere Flach: 
bahngeſchütze — follen über Bank feuern und nur jo lange in den Forts bleiben 
zum Zwed der Wirkung gegen die Einſchließung, bis diefe vollendet ift und der 
Angriff beginnt. Dieſe Maßregel ift wohl nur ald ein Nothbehelf zu betrachten, 
jolange es nody nicht möglich wird, die nöthigen Panzer zu beichaffen, um damit 
nicht nur die Sperrfortö, fondern alle Forts der Grenzfeftungen audzuftatten. 
Nach Herausziehung der jchweren Kaliber, aljo mit Beginn des Angriffs, ift das 
Fort reine Infanterieftellung, verftärkft durdy Sturmgeſchütze. 

Die Forts erhalten geringen Aufzug (nicht über 5 m Höhe), flache Form, 
einen mit betonirter Kontreöfarpe und Edkarpengitter verjehenen tiefen Graben und 
flachen Vorgraben mit Hindernifjen. Die Zwiſchenwerke, für eine Bejagung 
von einer halben Kompagnie Infanterie nebſt zwei Schnellfeuerfanonen beftimmt, 
bilden annähernd eine Halbelipfe mit Dreiedägraben (oder halbem Graben, wie 
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die Oeſterreicher ſagen) und kleinem Kehlkaſernement. Neben den Betonkaſe— 
matten jpielen die „casemates-cavernes* eine Rolle, welche höhlenartig im 
gewachjenen Boden eingebaut werden (event. ausgemauert) und mit einer Dede 
von 4 bi8 5m in Felſen bezw. 8 bis 1O m gewachſenem Boden für vollftändig 
ihußficher erachtet werden. ine Spezialität bilden audy die „batteries 
enterrees permanentes“, Sntervall-Batterien, welche völlig in den ge= 
wachſenen Boden verjenft werden, aljo ohne jegliche Anjhüttung unfichtbar im 
Gelände verjchwinden. Zmwijchen den einzelnen Geichüßitänden bleiben Traverfen 
itehen von 12 bis 15 m Breite, abgerüdt von der Frontlinie oder durchtunnelt zu 
Schu und Kommunikation der Bedienungsmannjhaft; die Batteriemagazine, 
durch Schmaljpurbehn verbunden, beitehen aus casemates-cavernes, welche 
ſeitwärts⸗rückwärts angelegt werden. Freilich ift ed noch, wie Hennebert treffend 
bemerkt, der Erfindungsgabe des Ingenieurs vorbehalten, dieje Kellerbauten zu 
erleuchten, zu lüften, zu trodnen, kurz zu dem Zweck der XTruppen- und 
Munitionsunterbringung tauglich zu machen. 

Daß Defterreih-Ungarn im Begriff ift, volljtändig zum Panzerbau 
überzugehen, Eonnte bereits aus Leithners „Beftändiger Befeftigung“ aejchloffen 
werden und ergiebt jidy neuerdings aus des Generalmajord v. Brunner 
„Leitfaden für den Unterricht in der beftändigen Befeftigung“, wenn- 
ihon hiervon nur erjt das erſte Heft vorliegt und in diefem Typen von Forts 
oder Zwijchenwerfen noch nicht enthalten find. Dana find nämlich Gejchüß- 
ftellungen auf offenem Walle überall ausgejchloffen, wo ein überlegener Angriff 
mit ſchwerem Geſchütz ausführbar ift. Yortgefchüge, welche zum Frontalkampfe 
beſtimmt find, werden unter Panzerfuppeln und nur ausnahmsweije (bei Ge— 
birgsbefeftigungen) in gepanzerten Kajematten aufgeftellt; zur Flankirung der 
Intervalle werden die Geſchütze in Kajematten (in der Flanke oder an der Kehle), 
Sturmgejhüge in Berjenkpanzern untergebradht, und hierzu bemerkt, def dieſes 
der Anwendung von Drehpanzern vorzuziehen jei, weil ſolche ſchließlich doch 
tampfunfähig gemacht werden können und ed vorausfichtlich jein werden, wenn 
die Abwehr eined Sturmes die Wirkung auf Vor: und Zwijchengelände erfordert. 
Sahrpanzer jollen niemals in den Forts, jondern im Bor: und Zwijchengelände 
Anwendung finden, wo fie verdedt aufgeftellt, wenn nöthig ausgemechielt und 
gefahrlos überjchoffen werden fönnen. Im Gegenjag zu den Ruffiichen Anfichten 
werden frontal beſtrichene Halbgräben für unanmwendbar bei Vollwerken erachtet 
und die Grabenflanfirung mit Ausnahme der Kehlgräben ftets in die Kontre- 
eöfarpe verlegt. 

Aehnliche Geſichtspunkte find für Oberftlieutenant Frhrn. v. Leithners Ent- 
würfe provijorifcher Werke mahgebend gewejen. Während bei permanenten 
Forts von FrontalsKampfgeihügen die Rede jein kann, jei dies zum Zweck der 
Fernwirkung gegen die Einjchliefung, oder ſei ed auch zur Aufnahme des Kampfes 
mit der feindlichen Artillerieftellung, jo können im proviforiihen Stüßpunft 
feine jchweren Kampfgeihüge Aufftellung finden, jolange es nicht gelingt, 
ihnen transportable und leicht aufzuftellende Panzer zu jchaffen; 
aljo auch hier der Grundjag: im Fort ift das ſchwere Geſchütz ohne Panzer 
dedung unverwendbar. Wenn trog der hierauf bafirten, nachdrüdlidy betonten, 
gänzlihen Trennung von Artillerie und Snfanteriepofition der Entwurf eines 
Nahtampfwerkes ein Mittelftüd für Feldgeihüge von nahezu vderjelben Yrontal- 
entwidelung ald die beiden feitlich angehängten Infanteriepofitionen (etwa 50 und 
56 m) enthält, jo wird man durch eine Bemerkung des Verfaſſers zu der Muth: 
maßung verleitet, daß man fich mit der Hoffnung trägt, bewegliche Panzer für 

28* 
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75 oder gar 90 mm Kanonen herzuftellen, welche in dieſer Pofition ihren Plat 
finden und die Aufgabe der Flahbahngejchüge übernehmen würden, den Kampf 
gegen alle beweglichen Ziele bi8 auf wirfjame Schufweite aufzunehmen. Für 
die Intervall-Batterien würde man dann auf die viel leichter unterzubringenden 
Haubiten fich bejchränten können und das „Nahkampfwerk“ würde dann die 
Geſtalt einer „Panzer-Batterie" mit angehängten Infanteriepofitionen annehmen. 
Zunächſt will Leithner allerdingd — wenn vorhanden — leichte Fahrpanzer 
in jenen für Gejchüße rejervirten Theil des Werkes einftellen. 

Der Halbgraben wird frontal beftrihen, in der Kehle find Traditorgefchüge 
in nicht ganz einmwandfreier, d. h. zuverläſſiger Pofition angebradyt und ein um 
fangreiched Kajernement eingebaut; alle Hohlbauten in Beton und event. Gifen, 
mit Sicherung gegen 15 cm Gteilfeuergefhüte, wohingegen bei dem Entwurf 
einer Fernkampf-Batterie Galerien in Holztonftruftion eingebaut find. in 
näheres Eingehen auf die interefjante Frage der Batterien und ihrer taktischen 
Sicherung verbietet der beſchränkte Raum. 

Die Vorſchläge, welche der Niederländifche Artilleriehauptmann Swaving 
in einem neuen ®erf „De vleugeluitbreiding naar zee der stelling 
van Amsterdam* darbietet, haben allerdings den beftimmten Zweck, die 
Frage zu löſen, in welcher Weije die Gürtelftellung der Niederländiichen Haupt: 
ftadt nördlich und füdlich des Nordſee-Kanals an die Küfte anzufchließen jet, um 
diefe ſtrategiſch wichtige Wafjerlinie in den Bertheidigungsbezirt hineinzuziehen; 
aber die vom Verfaſſer ganz allgemein entwidelten Geſichtspunkte lafjen dieſe 
Vorſchläge nur als eine Anwendung allgemein gültiger Mafnahmen auf den 
einzelnen Sal erjcheinen, find aljo auch von allgemeinem Intereſſe. Diejes wir 
dadurch erhöht, daß Swaving früher den Verſuch machte, die Ideen Welitſchkos 
— Trennung der Nah- und Fernkampfſtellungen — mit denen Meyers — 
ausjchlieglihe Verwendung von transportablen Panzern in der vorderen Kampf: 
jtellung — zu vereinigen und für die eigenartigen Verhältniſſe feines Vaterlandes 
nußbar zu machen. Nachdem er nunmehr die Befeſtigung Kopenhagens in den 
Bereich feiner Studien gezogen hat, giebt er den Widerftand gegen die Panzer 
fort? auf und nähert ſich in jeinen WVorjchlägen weſentlich den Anfichten, welde 
als meift verbreitete anzujehen find. 

Swaving geitaltet die Stützpunkte der BVertheidigungeitellung als per 
manente, fturmfreie Panzerwerfe im Gladjare-Tupus*) mit 1500 bis 3000 m 
Sntervall; fie erhalten vier 12 cm Kanonen oder Haubigen in Senkpanzer, event. 
10 em Kanonen in Drebpanzer, aber feine frontale Infanterievertheidigung. In 
dem Zwiſchenterrain liegen, getrennt voneinander, Pofitionen für Infanterie, 
Batterien von leichten Schnellfeuerfanonen- und von 12 cm Haubit-Panzern (je 
nach der Terraingeftaltung); hinter diefer Linie die offenen Hauptlampf-Batterien. 
Soweit ald angängig jollen auch die Intervallanlagen bereits im Frieden ber: 
geftellt, wenigftens durd; Beichaffung der Bodenmafjen und Anlage der Beton- 
bauten vorbereitet werden. Swaving baut aljo das Gerüft, wie ed die Kopen— 
hagener Fort3 bieten, meiter aus, will jogar unter Umftänden die zujammen: 
hängende Infanterieftellung (Kopenhagens Weftfront) hinter den Panzerforts zur 
Anwendung bringen. Während er aber hier durchweg eine faft zu peinliche 
Trennung von Infanterie und Artillerie durchführt, nimmt er als Stüßpunfte 
an der Küjte Einheitswerke, alſo mit Panzergejchügen und Infanterie- (300 Mann) 
Bertheidigung, an, ohne freilich der intereffanten Aufgabe, dieſe beiden Pofitionen 

*) Eiche Jahresberichte 1893, S. 426. 
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in einem Werk zu vereinigen, durch einen Entwurf näher zu treten. Einen 
ſolchen bietet er nur für die Infanterieſtellungen und Batterien im Zwiſchen— 
gelände, und zwar entjpricht erftere durchaus dem Meyerjchen Projekt, während 
die von den Panzerhaubigen losgelöften drei Fahrpanzer auf bedeutend Kleinere 
Front (40 m) zujanımengerücdt find, Mit der Annahme der Meyerjchen Form 
hat Swaving leider die weitere Entwidelung feines eigenen, in „De aanwending 
van lichte pantsers“ mitgetheilten originellen Gedanken aufgegeben. 

Es bleibt noch übrig, einen Blid auf die Vorſchläge der beiden Artilleriften, 
Dberftlieutenants Indra und Hauptmanns v. Rehm, zu werfen. Shrer Forderung 
einer ftarfen Flachbahngeſchütz-Stellung an den dominirenden Punkten würde ja 
durch Brialmonts Fortd oder die Kopenhagener Panzer-Batterien am  eheften 
entſprochen werden, aber fie find Gegner der Panzer und verlangen offene 
Batterien. „Die Panzerkuppel erjchwert beim einzelnen Geſchütz die Bedienung, 
die Feuerleitung und den Kontakt mit dem Kommandanten, das finanzielle Moment 
aber jpricht gegen die Dedung der nothwendigen Zahl von Geſchützen“, erklärt 
v. Rehm und glaubt die Fernkampfgeſchütze durch ichrapnelfichere Decken hinreichend 
gefihert; Indra verlangt eine bedeutende Wendbarkeit, „Panzerthürme ermög- 
lichen dieje wohl, hindern jedoch bei einer Batterie von 16 bis 20 Geſchützen die 
Feuerleitung, verbürgen infolge des komplizirten Apparate nicht immer den 
vollen Gebrauch der Gejhüße und bleiben wegen ihrer bedeutenden Koftjpieligkeit 
mwenigitend vorläufig noch eine Iururiöje Befeitigungstype“, deshalb läßt er jeine 
Geſchütze auf Verfchwindungslaffeten über die Krete der Erdbruſtwehr feuern, 
die er troß der unheimlichen Minenwirkung der Erplofivgranaten für das bejte 
Dedungsmittel hält, und nach jedem Schuß in einen überdedten Raum ver: 
ſchwinden. Den Apparat, mitteljt defjen Diejes geichieht und der doch weniger 
fomplizirt geftaltet jein müßte als ver Panzer, unterläßt der Verfaſſer zu be- 
ichreiben. Auf jeine noch nicht vollendete und ungeprüfte Konftruftion ein Be- 
feſtigungsſyſtem zu gründen, ift eine bedenkliche Sache. 

Nach dem Vorſchlage v. Rehms find anftatt der Forts 20 bis 40 Gejchüge 
in gut maskirte jchrapnelfichere Batterien zufammenzuftellen und dieſe mit einer 
großen Hindernifzone zu umgeben zur Sicherung gegen Ueberfälle, über die Form 
und Bertheidigungsart diefer Zone läßt er fich nicht aus; die nicht in der Ge— 
fechtslinie benöthigte Bejakung iſt in räumlich getrennten, aljo weit zurück— 
liegenden, der Sicht des Feindes entzogenen bombenficheren Gebäuden unter: 
zubringen und durch Poternen, weldye auch der Munitionsförderung dienen, mit 
der Stellung zu verbinden. Kampfitellungen für Infanterie und Mitrailleufen 
jihern die Flanken der Monftre-Batterie. Das find die Beitandtheile der alten 
Forts in räumlicher Zerjtreuung; faft in der alten Form der Doppelwall:Forts 
läßt fie Indra wiedererftehen, indem er hinter der großen Unterwall-Batterie 
die Infanteriepofition auf die Dede ded Kajemattenkorps verlegt, das Ganze mit 
einem fturmfreien Graben umgiebt und auf den Flügeln je zwei Schnellfeuer- 
fanonen-Panzer aufftellt. Eine Traditorwirkung ind Intervall fehlt, und von der 
„möglichit geringen Höhe” kann bei diejer Gruppirung von Artilferie- und Infan- 
terieftellung Kaum die Rede fein. Der Autor irrt fi alſo, wenn er eine Ziel- 
höhe von 2 m in Rechnung ftellt; feine Batterie ijt nichts Anderes ald das von 
der Artillerie wegen jeined bedeutenden Relief? aufgegebene alte ort, nur mit 
dem Unterjchiede der Ausftattung mit Verſchwindungslaffeten, deren Konftruftion 
der Zufunft vorbehalten bleibt. 

Es ift zu bemerken, dab der Widerftand gegen Einführung der Panzer: 
befeftigung ermattet. Der hauptjächlihe Vorwurf, der ihrer großen Kojtjpielig: 
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keit, ift zwar durch Wagner bereitd mit dem Hinweid darauf widerlegt worden, 
daß nicht die Panzer, jondern die Betonbauten es find, welche in der Hauptjache 
die modernen Befeftigungen jo mwejentlidy vertheuern.*) Man läßt aber in der 
Regel außer Augen, daß auch die Angriffsmittel in enormer Weije Foftfpieliger 
geworden find und daß ed in der Natur der Sache liegt, wenn auch die Ber: 
theidigungsmittel durch Foftipieligere Ergänzungen allein ihnen gleichwerthig ent: 
widelt werden können. Daß hierfür die Geldmittel oft fehlen, daß die Befeftigung 
mit Nothbehelfen ausfommen muß und dad Nothwendige nur lüdenhaft aus— 
führen kann, darin findet die Kritit Anhaltspunkte, dad Syſtem in unbilliger 
Weije anzugreifen. 

II. Entwickelung des Feſtungsweſens in der Praris. 

a. Belgien. 

Der Brüdenktopf Dieft und Fort Leopold an beiden Ufern dei Demer 
(gebaut 1836) find definitiv aufgegeben worden. An dem weiteren Ausbau des 
äußeren Fortgürteld von Antwerpen wird unaudgejegt gearbeitet. Im Norden 
ift 7 km nordweitli Fort Schooten Fort Gapellen im Bau; jenſeits Netbe 
und Rüpel werden die beftehenden Forts Lierre, Waelhem, Rupelmonde und 
Dieffel durch drei ſtarke Forts ergänzt, am linken Schelde-Ufer 4 Forts, am 
rechten außer den bezeichneten noch 12 Forts neu erbaut, deren Entfernung von 
der Stadt bis zu 26 km betragen foll. 

b. Bulgarien und Oftrumelien. 

Für die Landesbefeftigung wurden im Berichtöjahre 120 000 Francs ver: 
ausgabt. Dieje geringe Summe, weldye beinahe audjchließli an das Grufon- 
werk gezahlt jein wird, beftätigt die Nachricht, da weder an der Serbiſchen 
Grenze noch an einem der im vorjährigen Bericht bezeichneten Orte permanente 
Werke errichtet oder geplant werden. Es find nur halbpermanente oder feld: 
mäßige Werke erbaut worden, welche im Bedarfäfalle mit den auf Brialmonts 
Rath vom Gruſonwerk bezogenen Fahrpanzern mit Schnellfeuerfanonen armitt 
werben jollen. Die oft verhandelte Frage der Ausführung von Küftenbefeftigungen 
icheint theild aus finanziellen Gründen, theild infolge der neuen auf Ber: 
jöhnung mit Rußland gerichteten Strömung vorläufig ganz fallen gelaffen 
zu jein.**) 

e. Dänemarf. 

Aus dem Etat für 1895 ergiebt ſich, daß das Projekt eined Leuchtthurmes 
auf der großen Mitteltraverfe des Midvelgrundforts zur Ausführung gekommen 
if. Es waren hierfür 90 000 Kronen audgemworfen; für die Vollendung der 
Landbefeſtigungen 329 217 Kronen. 

d. Egypten. 

Die Befeftigungen, welche zur Sicherung der Wafjerftraße des Nil gegen 
eine Unternehmung der Mahdiften angelegt wurden, befinden fich zweckentſprechend 
an ven Aus- und Einſchiffungspunkten ober- und unterhalb der Katarakte. Da 
das Nil-Thal nur eng und durd die Abhänge der Wüftenplateaus ſtark überhöht 
ift, juchte man die in der Niederung liegenden Stellungen durch kleine detadhirte 

*) —— 1893, Januar, Februar, Dezember. 
**) Mittheilung des Berichterftatterd für Bulgarien u. |. w. 
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Forts auf den Höhenrändern zu fichern, deren Zahl aber zu gering ift und eine 
offenfive Bertheidigung erfordert. Material ift der Nilſchlamm-Ziegel, die Sturm» 
freiheit ift durch die Höhe ter Mauern und vorliegende Gräben (auch die in der 
Niederung find bei Niederwafjer troden) angeftrebt; ohne beftimmtes Syſtem, 
bieten die Werke nad) Major v. Wißmanns Urtheil viele Mängel bezüglich 
frontaler und flankirender Wirkung. Die Außenforts find meift vieredige Häufer, 
mitteljt Leitern zugänglid) und von den mit frenelirten Mauern umgebenen 
flachen Dächern aus vertheidigt.*) 

e. Frankreich. 

Ein weiterer Ausbau des Feltungsfyftens, wie ed in den Berichten von 
1893 und 1894 gefchildert wurde, ift in den leßten Jahren unausgeſetzt erfolgt, 
und aus dem „Tableau des ouvrages de defense*, weldyes dem am 10. Januar 
1895 dem Parlament vorgelegten Gefeßentwurf beigefügt ift (Nr. 126 der 
Documents parlementaires) ift erfihtlih, dah eine jehr bedeutende Zahl von 
Werken neu erbaut worden ift, welche faft durchweg zur Verſtärkung und Ber: 
vollftändigung der bereits beſtehenden feften Pläte dienen. Cine weitere Ber: 
ftärfung von Wichtigkeit befieht in dem fortgefeßten Umbau der bereits beftehenden 
Hortififationen zum Zweck des erhöhten Widerftandes gegen die Wirkungen der 
modernen Artillerie; fie umfaßt im Bejonderen die BVerftärfung der Hohlbauten 
und Ausftattung mit Panzergejchüßen. 

Die früheren Berichte geben den Rahmen, in welchen die Neubauten ein: 
zufügen find. 

Bon den Feitungen an der Belgiihen Grenze find neuerdings auch 
Bouchain und Landrecies aufgegeben, jo daß nur noch Lille, Maubeuge, Quesnoy 
und Condé verbleiben. Die beiden erjteren find aber bedeutend verftärft worden. 
Lille, welches mit 8 Forts hauptjächlich den weftlichen Halbkreis bedacht hatte, 
hat im Dften 6 neue Werke erhalten, welche den Höhenrand des linken Marques 
Ufers Frönen; der jüdlihe Bogen wurde mit 3 Werfen zwijchen Fort Englos 
und Seclin, mit 2 zwijchen diefem und Bouvines verftärkt, dem nördlichen 
wurden 2 neue Werfe eingefügt. Die zum Theil jehr beträchtlichen Sntervalle 
wurden dur diefe Zwifchenwerfe auf das normale Maß von 2,5 bis 3 km 
reduzirt und der Gürtel erjcheint widerftandsfähig genug, um die Befeitigung der 
alten Baubanjchen Stadtbefeftigung und ihren Erjaß durd eine einfache Mauer 
mit Graben zu rechtfertigen. Dieje Sicherheitsenceinte joll die Vorftädte mit 
umfaffen. 

Maubeuge hat zu feinen 5 Forts auf dem nördlichen Sambre-Ufer nod) 
ebenjo viel Zwijchenwerfe und auf dem rechten Ufer zu den dortigen 4 Forts 
deren eins erhalten, mithin zur Zeit bei 30 km Fortgürtellänge 15 Werte. 
Rad) der von der Armee territoriale ausgeſprochenen Anficht kann num aud) 
hier die alte Stadtbefeftigung fallen. 

An der Deutjchen Grenze ift Verdun mit 2 neuen Werken ausgeſtattet 
worden, Bezonvaur und Zaulny; letstered, wohl richtiger, wie L'Armée terri- 
toriale jchreibt, „Jauny“, würde öftlich ort Rozellier zu juchen fein. Während 
dieje Feſtung jchon längſt mit Zwiſchenwerken, Anner:Batterien u. ſ. w. in reichem 
Maße ausgebaut war, bat Toul einen joldyen Zuwachs in den letten Jahren 
mit 13 neuen Werfen befommen, von welchen bejonders der Erwähnung bedürfen 
das Werk Charmed nebft Anner-Batterien, das, zwiichen Domgermain und Blenod 

*) Mittheilung des Berichterftatters für Egypten. 
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gelegen, den mit dem Maſſiv der Côtes verbindenden Sattel jperrt, zwei Werke 
öftlih und weitlid Wieur Canton, ein neued Werk bei Villey St. Etienne und 
ein folched bei Ropage. Die übrigen find Zwijchenwerfe bezw. Anner-Batterien. 
Erwähnenswerth ift aber die Nachricht der Rivista di art. e gen., dah zum 
Schutze der neuen Eifenbahnlinie Pont St. Vincent nad) Toul ein neues Sort 
St. Manſuy erbaut werde, welches wohl auf der Höhe des Bois de l'Abbé 
Manſuy, zwiichen Fort St. Vincent und Billey le Sec angenommen werden kann. 

Ebenſo wie Toul iſt auch Epinal mit Zwiſchenwerken verjehen worden, 
nämlich 16 Redouten im äußeren Umfreid der Forts; mehrere ſolche Werte find 
ferner bei Chantraine angelegt worden, d.h. auf den Höhen unmittelbar weftlih 
der Stadt, und entiprechen demnach den Werken La Quftice auf dem anderen 
Ufer ald Repräfentanten der unmittelbaren Vertheidigung der Stadt. Eine folde 
wird zur Zeit auf dem ganzen Umzuge vervolljtändigt durch 2 Werfe amı rechten 
(Les Quarante Semaines und Laufremont), 3 am linfen Ufer (Töte de Benavam, 
Tete Brulée und Latente Billot). Neben einer ferneren Redoute de la Racine 
de Cumay ift aber bejonders bemerfensmwerth das Reduit du Bois V’Arches nebft 
mehreren Redouten, aljo eine neue Gruppe von Werfen zwiſchen Cpinal und 
dem ort Arches, etwa 4'/ km von diefem und 21/ km von den Forts der 
Feſtung entfernt, in günftiger Lage innerhalb einer Serpentine der Mojel, jo daß 
fie den Fluß ober: und unterhalb beitreichen kann. 

Wichtige Verſtärkungen hat Belfort erhalten, indem die beiden Pofttionen 
der Nordfront, Roppe und Salbert, durch einen Zwijchenpoften auf Piton Lagace 
verbunden und beide durch vorgeihobene Werke wejentlid) erweitert und in nähere 
Beziehung zu Giromagny ſowohl ald zur Welt: und Dftfront gebracht wurden. 
Bei Roppe find ed 2 Werke, eines am Etang Neuf fchlieft die Stellung an die 
Niederung von Eloie an, das andere bei Denney ift Zwiſchenwerk des Intervalle 
Roppe— Beſſoncourt. Die Salbert:Gruppe ift durch 4 Werke, hauptiächlich nad 
Meften, verjtärft worden. Im Uebrigen find noch 10 Werfe erbaut worden, 
von denen Moncean und La Côte d'Eſſert als jelbftändige, die anderen ald unter: 
geordnete Poften zu betrachten find, aber immerhin deshalb bemerkenswerth, weil 
fie Die Fortlinie bis nach Hericourt erweitern. Anjchliefend hieran fei eines 
Werkes Erwähnung getban, weldyes bei Pont de Roide der Stellung des 
Lomont zugefügt wurde. 

Don den drei Zeitungen der France Comté it Bejangon mit zwei neuen 
detachirten Werfen bedacht worden, „Pugey“ und „Au Bois”, vorgejchebene 
Poften der Batterie Rolland. In Langres ift der Ausbau der Nordfront des 
verjchanzten Lagers in Angriff genommen worden. In dem mehr als 9 km 
mefjenden Intervall der Fortd St. Meuge und Dampierre wurden 2 Zwiſchen— 
werke, Montvange und Bois de la Montagne, erbaut, womit die Arbeit bier noch 
nicht abgejchloffen fein wird. Die Weftfront wurde durch 2 Werke, Noidant 
und Le Fays, im Jutervall Perrancen—Bonnelle verftärft und zwijchen ber 
inneren und äußeren ortlinie im Norden zwei Poften etablirt: Jorquenay und 
Champigny. 

Die Gürtellinie von Lyon wird, wie im Bericht von 1894 hervorgehoben 
wurde, auf dem rechten Flußufer durch die Thalſpalte des Charbonniere in zwei 
völlig des Zuſammenhanges entbehrende Stellungen getheilt, ein Zwiſchenraum 
von 10 km jcheidet die Flügelwerkfe Paillet und Bruiffin, und ihn durchſchneidet 
dad völlig umeingejehene Thal. Um diefem auffallenden Webelftande, welcher 
einen Durchbruch der Fortlinte ungemein begünftigte, zu begegnen, iſt ungefähr 
inmitten des Intervalld auf dem rechten Thalrande über dem Ort Charbonniere 
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das Werk Chapoly erbaut worden. Es darf wohl angenommen werden, daß 
dieſe noch wenig genügende Maßregel durch weitere Anlagen im Intervall ver— 
vollftändigt werden wird. Ferner beſteht der Plan, ebenſo wie auf dem linken 
auch auf dem rechten Ufer eine neue weiter hinausgerückte Stadtumwallung zu 
erbauen. Dieſe wird vorausſichtlich vorwärts Fort Ste. Foy am Oſtrande des 
Charbonnière⸗Thales entlang über Ecully und Fort La Duchoͤre geführt und eine 
Länge von 12 km erhalten. Die Enceinte würde dann annähernd einen Kreis 
von 10 km Durchmeſſer bilden. 

Unermüdlih wird an den Alpen-Befeftigungen gegenüber der Stalieniichen 
Grenze gearbeitet. Bon den Poſten erjter Linie (Sperrpoften) ift nun Bourg 
St. Maurice im Tarentaije zur Ausführung gelommen, Den Pah über den 
fleinen St. Bernhard beherrichen zwei Werke von einem ſtark überhöhenden 
jteilen Bergrüden aus (Gol de Traverfette 4 2409); die zum SZiere-Thal hinab» 
jteigende Straße jperren bei Bourg St. Maurice ein Fort Truc Anferieur, das 
Werk de la Platte und, gerade dem Abftieg gegenüber, die Batterie de Bulmis. 
Im Maurienne iſt die Befeftigung bei Modane, biäher Fort du Sapey auf 
dem rechten, Caſerne du Replat auf dem linfen Ufer, durch mehrere Werke bei 
Replaten (auf einer niedrigeren rechtsufrigen Terraſſe) und Sapey verftärkt 
worden. Bei Briangon wurde ein Blodhaus de 'Enlon und bei Tournoux 
ein Blockhaus und Thurm jowie mehrere Wahthäufer im Thal von Glaus 
erbaut. In Fort Randouillet (Briangon) wurde ein Aufzug angebracht, welcher 
mittelft Gleftrizität einen Wagen mit 350 kg Ladung aus dem Thale (+ 1207) 
in 12 Minuten auf die Höhe.des Forts (+- 1700) zu heben vermag und von 
bier auf andere Forts bis zur Höhe von 2400 m (Snfernet),. Der Nuten 
diejer Vorrichtung ipringt in die Augen, wenn man bedenkt, dab ein Maulthier, 
um eine Laft von weniger ald 100 kg hinauf zu fördern, die Zeit von 
5 Stunden braudt. Die Befeftigung von Briangon kann vor der Hand ala 
abgejdyloffen betrachtet werden, da auch die direkte Verbindung mit dem Rhone— 
Thal durdy die am 1. Juni 1894 eröffnete Bahnlinie Dié —Aspres les 
Veynes hergeftellt worden iſt. Nach Franzöſiſcher Anficht iſt fie jo gut 
angelegt, daß ein dort zujammengezogenes Armeeforps im Stande iſt, einem 
dreifach überlegenen Angreifer mit Erfolg Widerftand zu leijten. 

Der Gentralpunft der Bertheidigung, Grenoble, war biäher nur auf der 
jüdöftlichen Seite mit Forts verjehen; Hinzu treten nun die Werke QDuichat, 
Nord de Nenron (rechtes), des Engenicres (linfes Zjere:Ufer), welche den Gürtel 
im Nordweſten, in einer Entfernung von 6 km von der Stadt, zu ſchließen 
beitimmt find. 

Auch in der Befeftigung von Nizza ift eine Lüde ausgefüllt worden, denn 
außer einem Werf du Gimetiere ruffe wurde eine Batterie de la Turbie erbaut, 
aljo auf der Höhe, weldhe die Strafe nach Genua überjchreitet. Das Eiſenbahn— 
neß, welches durch die Linie Albertville-—-Moütierd bereitd 1893 vervollitändigt 
wurde, foll nunmehr durdy die längſt projektirte Linie Albertville— Annecy 
eine weitere, namentlich für die Befikergreifung des „neutralen“ Nord-Savoiens 
und für defien Bertheidigung werthvolle Ergänzung erhalten. 

Die Befeitigung von Toulon wurde durdh vier Batterien: Claffard, 
Mauvannes, de la Bayarde und de la Badine, verftärkt. 

Ueber die Geftaltung der neuen Werke, namentlich der zahlreicdyen Infanterie— 
Zwijchenwerfe und batteries enterrdes giebt da8 „Nouveau manuel* inter: 
efjante Auskunft; bezüglich der Verſtärkung der alten, vor 1885 erbauten Werke 
ift dieſem Bude wie Hennebertö „Fortification* zu entnehmen, dab die 
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Forts durchweg in SInfanterieftellungen umgewandelt, d. h. die Fernkampf— 
geſchütze bis auf wenige herausgezogen, die Kajematten verftärkt, Eſskarpenmauern 
abgebrochen und durdy Gitter erſetzt, Kontresfarpenlaponnieren eingebaut, in der 
Kehle minimale eiferne Kaponnieren angebradht wurden. Für die Intervall: 
flanfirung wird durd offene Batterien hinter der Kehle, womöglich auch Kuppeln 
zu 2 GSchnellfeuergejhügen in den Kehlpunften geſorgt. Man denkt aud 
Flankengeſchütze auf Betonbettung hinter Traverfen verwenden zu können. Die 
Anwendung von Panzern kommt aber zunächft hauptjächlic den ijolirten orte 
zu gute, welche ja ihre Rampfartillerie behalten müfjen. Hier wurden für alle 
direft feuernden Kanonen Golopin-Verſchwindungsthürme, nur für indirekt feuernde 
Drehpanzer, für Schnellfeuerfanonen Berjenkpanzer auf der Bruftwehr aufgeftellt, 
und zwar zunächft ſtets für die Fernkampfgeſchütze Sorge getragen. 

f. Großbritannien. 

Gegenüber den Amerikaniſchen Befigungen der Vereinigten Staaten an der 
Bai von Puget werden auf der Englijchen Inſel Bancouver mit Emſigkeit Be 
feftigungen angelegt. Bei der Station d' Esquimalt find Panzerforts erbaut 
worden, welche durch unterirdiihe Bauten miteinander in Verbindung ftehen; 
ein Theil der zur Armirung beftimmten Gejchüße ift bereit? von dem Mutter: 
lande bereitgeftellt worden. 

g. Italien. 

Zur Vermehrung der Häfen, welche der Sicherung der Flotte in Kriegs: 
zeiten zu dienen vermögen (biöher nur Spezzia, Maddelena und Venedig), ift die 
Berftärfung von Tarent durch neue Befeftigungsanlagen ind Auge gefaft 
worden. Zunächſt handelt es ſich nur erft um Küftenwerfe, welche zur Ber: 
theidigung des Hafens dienen jollen; jedoch wird vorausfichtlich deren Ausführung 
auch eine Landbefeftigung folgen müſſen. 

h, Niederlande. 

Kein Land war jo reich an Yeftungen wie das Königreich der Niederlante. 
Nachdem aber 1874 der Entſchluß gefaht worden war, nur die Provinzen Nort 
und Süpholland, Gelderland und Utrecht für eine energijche Vertheidigung vor: 
zubereiten, mußte der größte Theil der feften Pläte aufgegeben werden, wenige 
wurden in ihrem Zuftande erhalten, ein fleiner Theil einem zeitgemäßen Umbau 
unterworfen, dagegen eine große Zahl Neubauten ind Auge gefaßt. Ald Haupt: 
vertheidigungsftellung nach Dften wählte man die Linie Muiden—Utrecht— 
Gorinchem, an welde fih, nach Süden gerichtet, die ftarfe Hindernißlinie der 
Waal-Mündungen (Biesboih) Hollandiſch Diep und Haringvliet anjchließt, zwei 
Linien von etwas mehr oder weniger ald 60 km in der Luftlinie; Amfterdam, 
nach Norden gejichert durch die Stellung bei Helder und umgeben mit einem 
ftarfen ortgürtel, bildet die NReduititellung, in welcher die ganze Armee, aus 
den vorderen Stellungen verdrängt, Plab findet zum letzten Entſcheidungskampf. 

Als vorgejhobene Stellung hatte man zunächſt die Jiſſel-Linie zu halten 
beabfihtigt und hinter ihr eine Aufnahmeftellung in der Eem — Grebbe — Odten: 
Linie jchaffen wollen. Die zeitgemäßen Berftärkungen der Eperrpoften Zmoll, 
Zutphen, Doesborg, Weftervoort und Nijmegen — mit Vermehrung der Ueber: 
gänge vorausfichtlicy noch nicht ausreichend — erjdhien doch unverhältnigmähig 
foftjpielig, jo dab jchon im Jahr 1884 die Regierung erklärte, von den 
geplanten Bauten (Panzerkuppeln) Abftand nehmen zu wollen. Die Grete 
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Linie, nunmehr nur vorgeſchobene Stellung der Linie Muiden — Gorinchem, wurde 
ebenfalld von der Lifte der Friedensbauten geſtrichen und wird nur im Kriegsfall 
feldmäßig verftärft werden. Die feiten Punkte der ZiffelsLinie werden in ihrem 
Zuftande erhalten und nur einer ift jeitdem wejentlich verftärft worden, nämlich 
Das Fort Pannerden, welches, an der Gabelung von Rhein und Waal ge- 
legen, für die geficherte Regelung ter Wafjervertheilung von Werth if. An 
Stelle der früher den ungetheilten Rhein-Strom beherrjchenden Haro-Batterie ift in 
die jüdöftliche Front eine Gruſonſche Panzer:Batterie von 5 Geſchützen eingebaut 
worden. Auch die feiten Punkte der jogenannten Zuider— Water:Linie — neben 
einer Anzahl Batterien und Erdwerke Fort St. Andries, Fort Erevecoeur und 
@eertruidenberg — werden, als in das Vertheidigungsſyſtem fich nicht einfügend, 
lediglich in ihrem Zuftande erhalten. 

Die neue Holländijhe Wajjerlinie. 

Wie eine riefige Feftung erjcheint das ganze neue Bertheidigungsiyftem der 
Niederlande, mit den drei Landfronten Oft, Süd und Nord, die zufammen einige 
150 km mefien, den beiden Geefronten Weit und Nordoft, mit zuſammen 
einigen 90 km Länge. Unangreifbar ohne SHerbeizichung zahlreicher Wafler- 
fahrzeuge ift audy die Südfront, und jelbft auf den beiden übrigen Landfronten 
bietet die Eigenart des Landes die Mittel, um eine ftarfe Hindernißlinie durd) 
breite Inundationen zu ſchaffen. Ganz unmerflic fällt das Gelände von Dit 
nad) Weft, flach und ohne jegliche natürliche Bodenanjchwellung, nur durchzogen 
von dammartigen Wegen und durdhfurdyt von natürlichen und fünftlichen Wafler- 
linien in eng gemajdhtem Netz. Wo dad Terrain noch höher gelegen, ift ihm 
angeftauted Wafjer leicht zuzuführen und überall, wo es, der alte Seeboden künſt— 
lich bejeitigter Wafjerbeden, tiefer liegt ald der Wafjerjpiegel (Polder), kann es 
ja nur durch anhaltende Kunft und Mühe troden erhalten werden. So find die 
Möglichkeiten überall geboten, das Gelände auf weite Streden zu inundiren; 
vereinzelt erheben fi) dann mur noch die wichtigeren Straßen und Deiche aus 
dem Wafjerfpiegel, der einen bald durchweichten und jelbft bei geringer Waſſer— 
tiefe undurchwatbaren Boden bededt; dem Angreifer ift es unmöglich, die Wafler: 
zufuhr abzufchneiden oder dad Wafjerbeden zu entleeren, da er auf dem höheren 
Gelände heranfommt. Der Angriff ift lediglich auf die jchmalen Zugänge an— 
gewiejen, jobald die Waſſerwerke richtig funftioniren und folange fein Froſt 
eintritt. 

In einer Breite von durdjchnittli 6 km zieht ſich der Inundations— 
ftreifen vorwärts der Linie Muiden—Ütredht—PVianen bis nach Gorinhem am 
Waal, unterbrohen nur durd; das wenig höhere und deshalb trodene Gelände 
im Güdoften von Utrecht und einen jchmalen Strich beiderjeitd des Lek-Fluſſes; 
dieſes find die Ausfallpforten für offenfive Unternehmungen, beide 13 km 
voneinander entfernt, aljo eine gemeinjame Aktion ermöglicyend, und einige 
20 km von den Flügeln der Stellung. Im Norden, am der Küfte der 
Zuider-See, ward die Fefte Naarden ald Brüdenkopf vor der Inundation aus— 
gebaut und im Süden, an der Waal, dienen die Befeftigungen, die Gorinchem 
in weiten Bogen umgeben, dem gleichen Zwed. Dieje vier Punkte haben aljo 
hervorragende taktijche Bedeutung, mährend die Zwiſchenpoſten im Allgemeinen 
ald Sperrpoften der Straßen und ald Sicherungspoften der Bewäfſerungsanlagen 
anzujehen find. Hinter der Stellung läuft der Ziederik-Kanal, zwiſchen Waal 
und Lek, jowie der Merwede-Kanal (erft neuerdings erbaut), welcher vom Lek 
bis zur Küfte eine gute Kommunikation biltet. Es fehlt aber eine gute Eiſen— 
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bahnverbindung, denn die Linie Hertogenbujh— Amfterdam ift nur auf einige 
20 km des linken Flügels, Utreht—Abcoude, zu benugen. Auch fehlt es 
gänzlih an Geländejtreden für Lagerung größerer Zruppenmaflen, jo daß 
bereits die Anjchüttung joldher Zagerpläte auf dem Kleiboden ins Auge gefaßt 
worden iſt. 

Auf dem linken Abſchnitt der Stellung bilden die Deihe der Vecht die 
weſtliche Grenze der in fieben Beden angeftauten Snundation, deren Flügelitüß- 
punkte Muiden und Utrecht find; in dem Zwilchenraum der zu ihnen tireft 
zählenden Werke (21'/. km) liegen ſieben Sperrpoiten, meift in die Waſſer— 
fläche jo weit bineingejchoben, daß fie, über 4 km vom Dftrande entfernt, 
einer energiſchen Beſchiehung noch kaum ausgeſetzt find. Muiden, eine Heine 
Feſtung, ijt durch einige Außenwerke an der Küfte verftärkt; das als Brückenkopf 
7 km vorgefchobene Naarden mit ihm durch zwei Straßen verbunden. Im Süd- 
often iſt dieſe Kleine Feitung mit einem Kranz von Werken auf 21/ km Ent: 
fernung umgeben, Batterien und Erdwerke, von deren Berflärkung bisher nichts 
befannt wurde. 

Während die Sperrforts faſt alle (Weeſp, Uitermeer, Kijkuit, Spion, Tien- 
hoven, Maarfjereen) auf dem rechten Becht:Ufer liegen, nur Hinterdam am linken 
Ufer, findet ſich Hinter der Mitte des Abſchnitts noch ein größeres neues Wert 
am weitlichen Ufer, Nieuwerjluis, welches zugleid Kanal, Vecht, Straße umd 
Eiſenbahn jperrt und die verjchiedenen Schleuſen fichert, ein Werk, welches ala 
ein Reduitpuntt des Abjchnitts gelten fann, feine Hauptaufgabe aber ald vor— 
gejchobener Pojten von Amfterdam erfüllt im Falle des feindlichen Durchbruchs 
durd die neue Wafferlinie. 

Utrecht iſt der Gentrale und Hauptftüßpunft der ganzen Stellung und zu 
dem Zweck mit einem Gürtel von Forts umgeben, der etwa zwei Drittel 
eines mit 4"/s km Radius gejchlagenen Kreifes bildet. Cine innere Linie, be 
ftehend aus Fort Biltitraat, Voſſegat und vier Künetten, jowie einem verbindenden 
gededten Weg, ſämmtlich im erften Drittel dieſes Jahrhunderts erbaut, ift etwa 
1400 m von der Stadt entfernt und mag die Rolle des Noyau übernehmen. 
Der linke Flügel des äußeren Gürteld liegt ganz im Inundationsterrain, nämlich 
Fort De Klop, De Gagel und Blaumfapel (aus vderjelben Zeit wie die erft- 
genannten), links und rechts von lebterem vorgeichoben Ruigenhoek und Boor: 
torp (1867 bis 1869 gebaut). Die Intervalle der Werke betragen 1500 m. 
Die nad Diten gemwendete, auf trodenem Gelände liegende Front wird gebildet 
durch zwei große, zu gleicher Zeit mit den leßtgenannten gebaute Forts Rijnaumwen 
und Bechten, die beiderjeits des Krummen Rhein liegen, und aus dem 1870 im 
Intervall BVoordorp— Rijnaumwen angelegten Fort Hofdif. Die Südfront fällt 
wieder in Snundationsgelände und wird vertheidigt durch Fort Hemeltje (1877) 
und Jutphaas mit zwei Batterien. Die Intervalle betragen ſämmtlich etwa 
1500 m bis auf AJutphaas-—Hemeltje, welches über 3 km mißt. Die Forts 
ind ſämmtlich mit nafjen Gräben und zum Theil mit Reduits verfehen, welche jehr 
geeignet für eine Umwandlung in panzertragende Betonbauten find. 

Auf 3Y/a km von Jutphaas bildet die Lünette Vreeswijk den Anſchluß an 
das rechte Ufer des Lek; auf ungefähr gleiche Entfernung nad Oſten vorgejchoben, 
ltegt beiderjeitd des Flufjes eine Pofition von 4 km Frontentwidelung, welde 
hier Offenfivbewegungen jüdlich und nördlich des Lek begünftigt und aus der 
Batterie Waalſche Wetering jowie Fort Honswijk und zwei Kleinen Zwiſchen— 
werfen am rechten, Fort Everdingen mit dem vorgefchobenen Fort Spoel am 
linken Ufer beſteht. Zwiſchen Lek und Waal liegt die Stellung von Aſperen, 
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etwa 91, km vom erjteren, 7 km von leßteren entfernt und gebildet durch 
Hort Rieuwe Steg am linken, Fort Aiperen am rechten Ufer, ſowie eine Batterie 
an der Eiſenbahn NRijmegen—Gorinchem. 

Die Feſtung Gorinhem dient mit zahlreichen auf dem linken Waal-Ulfer 
gelegenen Befeftiqgungen ald rechter Flügelſtützpunkt der neuen SHolländiichen 
Waſſerlinie. Auf dem nördlichen Ufer ift Sort Buren auf 3 km nad Oſten 
vorgejhoben und bildet eine Kräftige Unterftügung für die Feſten Loevenitein und 
Woudrichem, die, am füdlichen Ufer beiderjeits der Maad- Mündung gelegen, als 
Reduitpoften des Gürteld von Werfen anzujehen find, weldye mit einer kurzen 
Front (zwihen Maas und Waal) nach DOften, mit einer über 12 km langen 
Linie nach Süden ſich fehren. Auch bier ift, wie im Zwijchengelände zwiſchen 
Le, Linge und Waal, die Anwendung einer Snundation vorgejehen. 

Die Zahl der Geſchütze, melde in den Werfen der etwa 60 km langen 
neuen Holländiichen Waſſerlinie Aufftelung finden follten, wurde im Jahr 1878 
folgendermaßen bemefjen: 106 lange, 24 kurze 15 em, 323 lange, 312 furze 
12 cm, 128 8 cm Kanonen; 466 Kartätichgeihüge und 111 Wurfgejchüße 
(außer 232 Goehoorn-Mörjern). 

Die Südfront. 

Das Hindernik der breiten Gewäſſer, welche die Südfront Bilden, ift gleich- 
zeitig eine gefährliche Kommunifationslinie, auf welcher der Gegner von der See 
aus eindringen und die neue Holländiiche Waflerlinie im Rüden faffen kann. Die 
Bertheidigungsanlagen faſſen mithin als eriten Zwed die Verhinderung eines 
jolhen Angriff, die Sperrung des Zugangs von der Nordjee ins Auge. An der 
Küfte ift Das Land Boorne mit zwei Heinen Feſtungen, Brielle an der Maas— 
Mündung und Hellevoetiluis am Haringvliet, verjehen, deren waſſerwärts ge— 
wendete Fronten zu Küften-Batterien umgebaut find; fie find als Stüßpunfte 
einer fie verbindenden Inundationszone anzujehen und durch mehrere vorgejchobene 
Batterien veritärtt. Länge der Linie etwa 9 km. Brielle hat nur noch gegen 
Feine flachgehende Fahrzeuge zu Tichern, wie fie die verjandete Maad- Mündung 
befahren können. Durch Heritellung eines neuen Wafjerweged nad) Rotterdam, 
nördlich der alten Maad- Mündung, wurde aber audy dort ein Werk nöthig, das 
1831 gebaut und 13834 mit 3 Panzerfuppeln verjehen wurde (2 zu zwei 24: und 
1 zu zwei 15 cm Kanonen), dad Nieuwe-Maasmond: Fort. 

Die Stellung von Boorne kann durch das Volkerak umgangen werden, des— 
halb wurde am Bereinigungspunft diefer Waſſerſtraße mit dem Haringvliet die 
alte Feitung Willemjtadt ald Kern einer Stellung erhalten, weiche aus drei 
auf 2 bis 3 km vorgelegenen Werken bejteht und vervollftändigt wird durch 
Fort Prind Frederik mit feinen Außenwerken auf der Inſel zwiſchen Volkerak und 
Haringoliet. Auf der Wafjerjeite Küften- Batterie, wird Willemftadt auf der 
Landfeite durch eine von genannten Werken vertheidigte Inundation geſchützt. 
Entfernung Gorinhem — Willemftadt etwa 40 km (30 zwiſchen den vorgejchobenen 
Werfen). 

Die Stellung von Helder. 

Um den Hauptzugang zur Zuider-See, den Terel-Strom, zu jperren und dem 
Gegner die Benukung der Nordipige Nordhollands ald Operationsbafis für einen 
Landangriff auf Amsterdam und den Nordjeefanal zu verwehren, wurde die alte 
Befeitigung von Helder wejentlicdy verſtärkt. Während aber auf der Seejeite die 
ſchwerſten Angriffswaffen zur Geltung kommen können, find für die Landjeite 
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nur die leichten Gejchüge der Landungstruppen zu fürchten und die Randbefefti- 
gung konnte deshalb außerordentlich einfach gehalten werden. Sie befteht aus 
dem Fort Erfprins an der Nord-, den Batterien Ooſt- und Weftoever (nur durch 
den Nordholländiichen Kanal getrennt) an der DOftküfte und einer im ftumpfem 
Saillant gebrochenen Berbindungslinie von 3 km Länge, in deren Bruchpunft das 
Fort Dirks-Admiral, jet in eine Batterie umgebaut, fich befindet. Die Küften- 
werte, welche fi) von der Weſtküſte (Fort Kijkduin) bid zur Nordoſtecke (Batterie 
Louiſe und Wieshoofd) herumziehen, find im Jahre 1882 durch ein Fort auf der 
Sandbank Harjend (über 1 km öftlidy des Hafens) weſentlich verftärkft worden, 
welches zwei Gruſonſche Panzerkuppeln mit je zwei 30,5 cın Kanonen trägt. 

Die Stellung von Amijterdam. 

Obgleich bereits 1874 die Neubefeftigung der Landeshauptitadt ald noth: 
wendige Ergänzung des Landesvertheidigungsivitemd aufgeftellt war, wurde doch 
erft 1880 einem Entwurf näher getreten, da biöher die Verſtärkungsbauten der 
neuen Wafjerlinie alle Mittel beanſpruchten. Bei der weichen und nachgiebigen 
Beichaffenheit des Baugrundes, wie er das Gelände im ganzen Bereich der neuen 
Fortlinie harakterifirt, Fonnte aber auch nun noch nicht mit dem Bau begonnen 
werden, jondern ed wurden zunädjit große Boden-(Sand-)Maſſen an den Bauftellen 
angefahren, welche — der beabſichtigten Belaftung durch den Bau entſprechend, 
den Baugrund auf die nöthige Dichtigkeit zujammenprefjen jollten. So kam es, 
daß im Zahre 1886 bis auf ein Fort (Alcoude) noch nichts vollendet war, umd 
nunmehr wurden fürs erjte alle Mauerarbeiten ſiſtirt, bis man über die gegen die 
Wirkung von Brijanzgranaten zu ergreifenden Maßregeln jchlüffig geworden wäre. 
So fam ed, daß man die jchwierigen und zeitraubenden Wafjerbauten zur Her: 
ftellung einer Snundationszone rings um Ampfterdam zwar im Jahre 189% 
fertigitellte und im diefem Jahre mit der Formirung der Sandanjhüttungen zu 
Ölacis, Graben und Wallkörper beginnen Eonnte, die Mauerbauten (Hchlbauten) 
find aber noch völlig im Rüditande und die Panzerbauten noch nicht eingeleitet. 
Bei dem Feſtungsmanöver, welches in den Tagen vom 23. bis 27. September 
1895 bei ven Forts Aldmeer und Kubdelftaart ftattfand, werden zwar die Geſchütze 
des „groot flankement*, d.h. einer Zraditor-Batterie, bei beiden Werfen er 
wähnt, jedoch ift hiermit noch nicht deren Ausführung im Kafemattenbau aus 
geſprochen; ed waren offene Wall-Batterien und für die Unterkunft der Beſatzung 
wurde in proviforiicher Weife geforgt. 

Die Nordfront berührt auf 17 bis 15 km vom Mittelpunft der Statt die 
Oſtküſte mit dem Fort Edam und tritt mit einem Fort nördlich Witgeert bis auf Tku 
Entfernung an die MWejtküfte heran. Sie umfaßt bei einer Länge von 24 kn 
7 Werke (aufer den genannten Batterien Kwadijt an der Eiſenbahn Hoorn— 
Zaandam, 2 Forts im Beemfter, Fort Spijfenboor am Holländifchen Kanal und 
eind bei Stierop), die Intervalle betragen ziemlich gleichmäßig 4 km, die 
Inundationsbreite mwechfelt zwijchen 3 und 6 km. 

Die Weltfront von Witgeert bis Kudelftaart mißt etwa 33 km und ums 
jpannt die Stadt in ſchwach gekrümmtem Bogen mit der minimalen Cntfernung 
von 15km. Nördlich des Nordfee-Kanals folgen ſich Fort Velthuis, Bewerwijl 
und Beljen, letteres am Kanal, 6 kın von der Küfte gelegen. Dann folgt eine 
Pofition am Spaarndam (2 Flügelwerke und eine Verbindungslinie), ort an 
der Brüde des Penningsweer und die Pofition an ver Liede, aljo unmittelbar 
an der Ringvanıt des Harlemer Meer Polder. Einem von Nord nach Süd ver 
laufenden Stüd von deſſen Eindeihung folgend, findet die Stellung in ort 
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Bijfhuifen den Bruchpunkt, von wo fie fi) quer durd) das Polder hindurd (mit 
einer Berbindungslinie und Fort Hoofddorp) bis zum Fort Alömeer erftredt, das 
an der jüdöftlichen Eindeichung gelegen ift. Vor dem Intervall dieſes und des 
letzten Forts, Kudeljtaart, liegt die große Waſſerfläche des Wefteinder Plad. Die 
Intervalle erreichen im Marimum die Größe von 5 km. Die Inundations— 
zone ijt bei dem Kanal ganz unterbrodyen und zum Theil fchmaler ald 3 km. 

Die Sicherung des Kanald durdy das nördlich feiner Mündung gelegene, 
1885 erbaute Fort Zimuiden (Panzer-Batterie mit fünf 24 cm und 2 Kuppeln mit 
je zwei 15cm Kanonen) ift aber dody nicht hinreichend, und man geht mit dem 
Plane um, den Fortgürtel jowohl nördlid ala jüdlid) des Kanald durch Kurze 
Fortlinien an die Küfte anzujchliegen. Neben anderen liegen hierzu die beiden 
Projekte des Kapitäns Swaving vor. 

Die Südfront findet in Weejp ihren Anſchluß an die Neue Holländijche 
BWafjerlinie und umfaßt außer diejem und Kudelftaart fünf befeftigte Punkte auf 
etwa 20 km Länge, nämlich Batterie und Fort weſtlich und öftlih Uithorn, 
Fort Waver-Amftel, Botſhol, Abcoude (an der Eijenbahn nach Utrecht) und 
Nigtevecht (an Vecht- und Menvede: Kanal), Fort Nieuwerjluis bildet einen 
9 pi8 10 km vor die Front vorgefchobenen Poften. 

Die ganze Länge des aus 23 GStüßpunften beftehenden Gürtel von Edam 
bis Muiden beträgt, in den ortintervallen gemefjen, 95 km, die Länge der 
Küftenfront (in der Luftlinie) Muiten— Edam 20 kn, zujammen aljo 115 km. 
Nah Dften ift vor die Hafeneinfahrt das Fort Pampus (12 km vom Mittel 
punkt) vorgeſchoben, ein gegen Brijanzgranaten gefichertes Wert mit vier 
ihweren gepanzerten Geſchützen (24 cm in 2 Kuppeln). Zu feiner Unterftügung 
liegt am nördlichen Ufer die PanzersBatterie Durgerdam mit drei, und am ſüd— 
lihen Ufer Diemerdam mit vier jchweren Geſchützen. Für die Vollendung der 
ſämmtlichen Fortififationen ded neuen Vertheidigungsſyſtems war das Jahr 1896 
ind Auge gefaßt worden. Dieſer Termin ift aber jeßt auf 5 bis 6 Sahre 
hinausgejhoben worden. Noch find die Werke der neuen Wafjerlinie gegen 
Erplofivgranaten nicht gefichert, nody entbehren die Werte Amfterdams Hohl— 
bauten und Panzer, über deren Anwendung ein feftftehender Beſchluß noch nicht 
befannt geworden ift. Jedoch glaubt man die Fertigftellung nicht bejchleunigen 
zu müfjen, da die Niederlande — wenigftens in froftfreier Jahreszeit — in der 
Vorbereitung der Inundation, dank den Landeseigenthümlichkeiten, ein gutes 
Vertheidigungsmittel befigen, bei deſſen vorausgejeßtem guten und jchnellen Funk: 
tioniren man auch mit minderwerthigen Befeftigungen wird auskommen können. 

Für die Pofition von Amfterdam glaubt der Kriegäminifter die noch erfor: 
rerlihe Summe von 15° auf 10%/, Millionen ermähigen zu können, indem 
durch Verminderung der Zahl der Panzerthürme und der Stärke der Betondedungen 
jowie durch Fortfall der Wiederherftellungsarbeiten an den alten inneren Werfen 
Erjparnifje gemacht werden. Der Vollendung der Erdarbeiten joll jofort der 
Ausbau der Werke in Betonbau und Panzer, entjprechend den modernen Angriffs: 
mitteln, folgen. *) 

i. Norwegen und Schweden. 

Bei den Uebungen, welche vom 18. bis 20. September in Norwegen ftatt- 
fanden und ebenjo wie die überrafchende Mobilifationsübung die Feſte Oscars— 
borg als Mittelpunkt hatten, hat fid) nad) dortigem Urtheil dieje als völlig ihrem 

*) Leptere Mittheilung vom Berichterftatter für die Niederlande. 



448 Milttärifche Jahresberichte für 1895, 

Zweck (Beherrihung des Chriſtiania-Fjords) entiprechend erwiejen, jedoch wird 
eine Vervollftäindigung der Befeftiqungen durdy Anlagen am gegenüberliegenden 
Ufer für nothmwendig erachtet. (225 000 Kronen.) Befeftigungen bei Tönsberg 
(am linten Ufer des Chriſtiania-Fijords) murden bereit in Angriff genommen, 
ebenjo führten die für die Befeftigung von Chriftianfand, Bergen und Dront- 
heim angeregten Wünſche des Bertheidigungsvereins jchon zum Beginn ver 
Arbeiten. Für die an der Mündung des Ford von Drontheim anzulegende 
Befeftigung ift die Summe von 1380000 Kronen veranjchlagt, für die drei 
anderen Punkte 1140 000 Kronen bewilligt bei einem Koſtenanſchlag von 
3 860 000 Kronen.*) 

Auch der Plan geht feiner Verwirklichung entgegen, deifen im Bericht von 
15822, ©. 421, bereitd Erwähnung geſchah, nämlid im nördlichſten Theil 
Schwedens einen Stützpunkt zu jchaffen, welcher den Widerftand gegen Ruß— 
lands Gelüfte nach einem eiöfreien Hafen an der Norwegiſchen Küfte für die 
Armee erleichtert und begünftigt. Nach der Vollendung des Anjchlufjes der 
Sellivara—Yuleas Bahn an die Nordſchwediſche Eijenbahn Stockholm — Bräcke — 
Drontiyeim ift die Berbindungslinie geichaffen, welche der jo weit vorgeicdhobenen 
Stellung an der Lulea-Elf durchaus nothwendig war, um ihre rechtzeitige Ber: 
theidigungsfähigteit, Bejegung und Unterjtügung aus dem centralen Gebiet zu 
gewährleiften. Gin Schienenftrang von 1144 km Länge verbindet den 
Schnittpunkt der neuen Bahn mit der Lulea-Bahn, Boden, mit Stodholm; 
968 km miht die Bahn von Drontheim bis Boden; und dieſer Punkt, 
36 km* von Lulea entfernt, iſt beitimmt zur Gtablirung eines ſtark bes 
feftigten Lagers für 30000 Mann Bejatung. Die Arbeiten ſollen 1899 in 
Angriff genommen werden, 

k. Oeſterreich-Ungarn. 

An der Beritärkung der Galiziihen Feſtungen Krakau und Praemysl wird 
mit Eifer gearbeitet. Weber den Charakter der Enceinte von Krakau giebt die 
Revue de l'armée belge (Juli—Yuguft 1895, ©. 76) Näheres; die Lage des 
Fortgürtels von Praemysl iſt aus den Signaturen zu entnehmen, weldye die 
„Umgebungskarte von Przemysl“ (1: 75000) für die zu dem Zweck beftimmten 
Parzellen anwendet. Molard giebt die Zahl der Werfe mit 20 an und 
Brialmont verräth (La defense des Etats, ©. 172), dah die Forts von 
Krakau und Praemysl mit Panzerthürmen in Flußeiſenguß ausgeftattet werden. 
Das Urtheil Brialmonts über die Brüdenfopfanlage der Galiziichen Feftungen 
lautet dahin, daß fie durch eine dritte Befeftigung, Stry, zu vervollitändigen fei 
(La defense, ©. 19), während die Revue de l'armée belge, welde 
neben Krakau und Praemysl auch von Lemberg als einer Gürtelfeftung jpricht, 
vorjchlägt, die beiden legtgenannten durch Befeftigung von Stry und Anlage 
von Forts bei Grodef und Roswadow zu einer region fortiliee zu ergänzen 
(S. 80). Cine Skizzirung des Landesvertheidigungsiyitems von Galizien bringt 
die „Internationale Revue” im Dezemberheft 1895 und Januar 1896. 

l. Rumänien. 

Die Bereftigung von Bukareſt ift im, Allgemeinen beendigt. Jedoch fehlen 
an der Armirung noch die Grabenbeftreichungsgejchüße, einige ſchwere Geſchütze 
für die Panzerthürme und Geſchütze für die mobilen Batterien; für die bereits 

*) Die Zahlen find vom Berichterftatter für Norwegen mitgetheilt. 
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erfolgte Beftellung ift ein Kredit von 3 Millionen Francs am 8, Mai 1895 
genehmigt worden.*) 

m. Rußland. 

Rußlands weftliches Grenzgebiet wird faft genau in der Mitte zwiſchen 
Dftfee und Schwarzem Meer durch die Rokitno⸗Sümpfe durchſchnitten und in 
zwei Kriegätheater getheilt, welche im Oſten erft hinter der Dniepr — Düna-Linie, 
etwa 350 bi 400 km von der Grenze miteinander in unmittelbarer Ber 
bindung ftehen, während im MWeften die Linie des oberen Bug mit Breft- 
Litowsk, aljo die gerade Verbindungslinie des nördlichen (an Oftpreußen) und des 
jüdlihen (an Djtgalizien anftopenden) Stüded der Grenze den Endpunkt des 
großen ftrategijchen Hindernifjes bezeichnet. Wie ein mächtiger Brückenkopf 
ſpringt Polen an diejer Stelle aus dem Zuge der Grenze nach Weiten vor und 
der Weicyjel-Strom, welcher dieſes Land jchräg durchichneidet, bildet die günftig 
gelegene Barriere, weldye einen Xerrainftrih von etwa 140 km Breite für 
die Operationen zur Berbindung der beiden Kriegötheater ſichert. Iwangorod 
und Warſchau find die beiden Schlüfjelpunfte, weldhe mit 100 km Zwijchen- 
raum der Bertheidigung dieſer Barriere als Stützpunkte dienen; letzteres der 
wichtigere, weil am weiteſten vorgeſchoben und Kreuzungspunft der beiden ftrate- 
giſchen Aufmarjchlinien, welche parallel des nördlichen und des jüdlichen Grenz— 
abjchnittes ſich erjtreden, der beiden Eifenbahnlinien Wilna — Grodno — Warſchau 
und Rowno —Lublin —Iwangorod —Warſchau. Das Feſtungsdreieck Warſchan — 
Iwangorod Breſt · Litowsk iſt alſo der Schlüſſelpunkt der ganzen Vertheidigung 
der Weſtgrenze in offenſivem wie defenfivem Sinne, da ed die Verbindung der 
beiden Kriegstheater einerjeits fichert, andererjeitd die in den Sümpfen des 
Pripet beftehende Trennung vervollftändigt. Dem Ausbau diejer drei Fejtungen 
ift deshalb ein hervorragendes Intereſſe gewidmet worden. Warſchau, das 
bisher feine Stadtenceinte, jondern nur die nad) 1832 erbaute Citadelle jowie 
einen Keinen Brüdenkopf auf dem rechten Ufer bejaß, wird neuerdings mit einer 
Royaubefeftigung verjehen, deren Formen durchaus den Welitſchkoſchen Bor: 
ichlägen entſprechen. Die Linie der Forts, deren Bau 1883 begonnen wurde, 
aber im erjten Dezennium nur langfam fortjchritt, umfaßt 15 Werke, von denen 
11 am linten, 4 am rechten Ufer liegen, erftere mit einer Entfernung von 
6 bis 7 km von der Weicyjel-Brüde. 

Die Militärfeftung Swangorod ward nad 1831 am rechten Ufer erbaut 
und erhielt Ende der 80er Zahre 6 Forts, von denen 4 am rechten Ufer 
liegen, in einem Abjtand von faum 2 km. Auch Breſt-Litowsk ift Militär 
fejtung. Den auf einer Inſel gelegenen mächtigen Mauerbau des Centralwerkes 
umgeben die Ummallungen, am linken BugsUfer die Terespoler, zwiſchen Bug 
und Muchawiec die Wolhynifche, am rechten gemeinjamen Ufer die Kobriner 
Fronten. Dem Schuß der Eijenbahnbrüde dient ein großes Wert „Fort Graf 
Berg”; auf 5 km aber umſchließt den Mittelpunkt ein Gürtel von 12 Forts, 
Davon die Hälfte neueren Datums, von denen vier auf dem linken Bug-Ufer liegen. 

Gegenüber der Deutjchen Grenze bietet ſich der Vertheidigung eine zufammen- 
hängende Barriere in Weichſel — Narem — Bobr— Auguſtowski-Kanal und Niemen. 
Nur 30 km unterhalb Warjchau wird die Weichjel durd; den Narew erreicht, und 
in gleicdyer Entfernung oberhalb jeiner Mündung nimmt diefer das Waffer des 
Bug auf. Die Wichtigkeit der drei Punkte Praga (Warſchau), Modlin (an der 
Narem-) und Gierod (an der Bug-Mündung) hatte hier das alte Polnijche 

*) Mittheilung des Berichterſtatters für Rumänien. 
Militäriihe Jahresberichte 1896, 29 
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Feſtungsdreieck erftehen lafjen, welches jet in Waridau—Nowo-Georgiewät-- 
Zegrze feine Auferftehung feiert (Zegrze und Gierod find etwa 8 km vonein- 
ander entfernt). Der Saillantpunkt der Bertheidigungslinien, Warfchau, wird 
dadurch zur region fortifige und dieje für die Offenfive wie Defenfive durd 
die Beherrfchung der Uebergänge von drei wichtigen Flüffen von gleicher Be: 
deutung. Nowo-Georgiewsk wurde 1807 von Napoleon erbaut, nach 1831 

nen ausgebaut und jeit 1883 mit Forts audgeftattet. Auf dem rechten Weichjel- 
und Narew:Ulfer, wo auch die alte Feftung liegt, kommt der Lauf der Wkra der 
BVertheidigung zu ftatten, der beinahe im Biertelfreißö von 6 km Radius jene 
umgiebt, während der zweite Duadrant durch einen Höhenzug ausgefüllt wird. 
Die drei Forts, welche bis 1886 auf diefem Ufer erbaut waren, find wahr— 
icheinlich ſeitdem noch vermehrt worden, denn die Bogenlänge der Stellung mißt 
16 km. Am linken Weichjel-Ufer find vier, zwiſchen Weichſel und Rarem 
ein ort bekannt; der Gefammtumfang mißt hier 20 km. Ueber die ganz neue 
Befeftigung von Zegrze ift noch nichts Näheres bekannt. 

Nahe an 350 km von Nowo-Georgiewsk liegt der Flügelftüßpunft der 
nördlichen Bertheidigungslinie, Kowno, am rechten Ufer des Niemen, weldyer 
hier durch die Eijenbahnlinie Königsberg— Petersburg mittelft einer 400 m 
langen eijernen Gitterbrüde überfchritten wird. Die Befeftigung. gehört ganz 
der Neuzeit an und beftebt aus einem etwa 4 km vor die Stadt gejchobenen 
Fortgürtel; 7 Forts liegen auf dem linken, 4 auf dem rechten, von der Wilna 
durdhichnittenen Ufergelände. Um der Kooperation einer Flotte mit der feind- 
lichen Land-Armee entgegenzutreten, ift neuerdings der Kriegshafen Libau ge 
ſchaffen worden. 

An dem großen Knie ded Niemen, 140 km ſfüdlich Kowno, liegt Grodno, 
zwijchen beiden Drten Dlita; Grodno hat nad Molard einige detachirte 
Werke; beide fefte Punkte find nad) der Darftellung des Generald Zabotjdin 
proviforische Befeftigungen und noch im Ausbau begriffen. 

Es folgt dann der wichtige Eiſenbahnknotenpunkt Bjeloftof, welcher, jelbit 
unbefejtigt, durdy die Sperre am Bobr Oſſowez (oder Gonionds) geſichert 
werden joll. Dieje befteht aus zwei Werfen am rechten und zwei fie über- 
höhenden am linken Ufer, ſämmtlich mit der Front nad) Nordweſt. Molard hält 
fie für ungenügend. Dit an der Grenze ift ihnen noch der Sperrpoſten 
Grajewo vorgejchoben. 

Die Narew:Linie bietet von Zegrze bis Lomjcha eine vorzügliche Verthei— 
digungsftellung von einigen Hundert Kilometern Länge. Man hat fie neuerdinge 
noch verftärft durch die Befeftigung von Lomſcha, Dftrolenfa, Roſchan um 
Pultusf, je einen Tagemarjch voneinander entfernt. 

Dem Defterreihifchen Nachbar wird durch das Feſtungsdreieck Warſchau— 
Breft-Litomst— Iwangorod der Zugang zum nördlichen Kriegstheater veriperrt, 
es bleibt der Weg nad) DOften, um bei Kiew den Dniepr zu überjchreiten und 
die Hindernifje der Pripet-Sümpfe zu umgehen. Wenn jchon in dem Geländeſtrich 
zwijchen diefem und der Grenze ſich zahlreiche zum Pripet fließende Gewäſſer 
als vertheidigungsfähige Fronthindernifje darbieten, jo find fie doch alle leicht zu 
umgehen, da ihr Oberlauf der Grenze direkt zuftrebt. Um die wichtigften, Stürj 
und Gorynj, nugbar zu machen, mußten fie am Oberlauf durch Feſtungen ver- 
ftärft werden. Hierzu boten fi die Eijenbahnftationen Rowno und Dubno, 
jowie das vorgeſchobene Lud (Michailograd), um ein Feftungsdreied von 45 bie 
68 km Geitenlänge herzuftellen. Luck, eine alte Feftung, wurde in den Büer 
Jahren neu auögebaut und jeitdem mit einer großen Anzahl von Forts ver- 
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fehen; die Befeftigungen von Rowno und Dubno gehören der neueften Zeit an 
und haben bei erfterem größere Dimenfionen angenommen. Wenngleich dieſes 
Feſtungsdreieck das direfte Vorgehen gegen Kiew, etwa an ber Linie Lemberg— 
Shmerinfa— Kiew, nicht hindern fann, unterbindet e8 doch in wirkjamer Weife 
die Verbindung zwijchen dem weftlichen und öftlichen Theil des füdlichen Kriegs: 
tbeaterd. Der erftere ſoll, wie ſich General Zabotſchin ausbrüdt, durch die 
Geſchütze der Felbartillerie vertheidigt werden, und diefem Zweck, der Maffirung 
der Feld-Armee, dient auch die Bahnlinie Lufow—Lublin, welche fi im 
Bau befindet. 

Die Feftungen der die Pripet-:Sümpfe im Often tangirenten Barriere find 
Dünaburg, Bobrujst und Kiew mit 375 und 330 km Intervall. Die 
alten Feftungen find zu Depotplägen umgebaut und namentlich Kiew wejentlich 
verftärft worden. Es hat einen zweifachen Fortgürtel, deſſen äußerer mindeftend 
20 Werke zählt. 

Neben den zahlreichen, im Charakter Welitſchkos gehaltenen Neubauten hat 
Rußland ſich bemüht, die älteren, vor 1885 gebauten Werke zeitgemäß zu ver 
ftärfen. Hierzu wurden ftarfe Betonbauten, auch für die bereitd? im Frieden 
erbauten Sntervall-Batterien und innerhalb der Noyaus zur Ausführung gebracht. 
Auch die Bruftwehrdedungen der Gejhügitellungen wurden durch Betonbau ver: 
ftärft und in denen der Infanterie Galerien angelegt. Die Erdtraverjen wurden 
durch Eiſen und Beton erjeßt; nirgend aber Anwendung von Panzerthürmen 
gemacht. „Vieles bleibt noch zu thun“, jagt General Zabotſchin, „aber Alles 
ift vorbereitet,” 

n. Schweizeriſche Eidgenofjenidaft. 

Nach vorläufiger Aufgabe einer Befeftiaung der neuen Grimjel-Strahe wird 
in Erwägung gezogen, ob man nicht die Yurka-Stellung in einer Weife ver- 
ftärfen könne, dab fie gleichzeitig die Grimſel-Straße zu ſichern vermöchte. Letztere 
ift 4 km, an einem Punkt 2,75 km von dem weiteft vorgefchobenen Poften der 
Burka-Stellung, der Batterie Galenhütten, entfernt; e3 wurden 218 000 Francs 
bewilligt, um Wege von hier zu günftigen Artillerieftellungen zu bahnen und 
der Furka⸗Stellung einen höheren Grad von Gelbftändigkeit zu verleihen (Wafjer- 
verforgung, Unterkünfte, Zelephonleitung), Xrogdem die Ausführung dieſer 
Arbeiten für 1896 in Ausficht genommen ift, jcheint man neuerdings der Trage 
eined Grimſel⸗-Forts wieder näher getreten zu fein. Im Zuli Eonferirte die 
Kommiſſion an Ort und Stelle. 

Ueber Zuzienfteig, wo im Sommer eine große Berfammlung von Offizieren 
mit Borträgen und Debatten fich befchäftigte, find noch feine Entſcheidungen 
getroffen. 

0. Serbien. 

Am Schlufje des Berichtsjahres genehmigte die Skupjchtina in geheimer 
Situng eine Geſetzesvorlage über Anlage von Befeftigungen.*) 

p. Türtei. 

Nah langen Kommifftonsberathungen murde für die Befeftigungen bes 
Bosporus Folgendes bejchloffen: Die Hauptftellung Anatoli Kavak joll verftärkt, 
einige andere Werke umgebaut werden. Die kurzen Geſchütze diefer Werte jollen 

*) Mittheilung ded Berichterftatterd für Serbien. 
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ald Armirung der drei neu zu erbauenden Hocdbatterien (2 in der Hauptftellung 
Kavak und 1 bei Therapia mit je vier 28 cm) verwendet und durch vorhandene 
lange Krupp⸗Kanonen erjeßt werden. Oberhalb der Hauptftellung ſoll eine See: 
minenjperre angeordnet werden. Im Sommer wurde mit einem Neubau ober- 
halb Madſchar Kale und Anatoli Kale begonnen. Ob die angeführten wichtigen 
Beihlüffe zur Ausführung kommen, wird voraudfichtlich won der politifchen Lage 
und Beeinflufjung anderer Mächte abhängen. 

In den Dardanellen wurde im Herbft mit dem Legen von Seeminen be 
gonnen, deren bis jet 60 gelegt jein ſollen. Elektriſche Beleuchtungäftationen 
werden geplant. An der Griechijchen Grenze wurden weitere vier vertheidigungs 
fähige Blodhäufer angelegt.*) 

g. Bereinigte Staaten Nordamerikas, 

Zur Vertheidigung ded Hafend von New Port ift eine Batterie Sandy 
Hook erbaut worden, die aud vier voneinander getrennten Emplacements zu je 
4 Mörjern (305 mm Hinterlader) befteht und die Geſchütze durch ihren Stand 
punkt, 12 m tiefer ald die deckende Bruftwehr, ſichert. Man ift willend, aud 
auf der anderen Kanaljeite, auf Coney Island, ein Werk zu erbauen und die 
Sandbank, welche zwijchen beiden Punkten fich erftredt, mit 4 Panzerthürmen 
von je 2 jchweren Geſchützen zu bejeßen. 

Angefichts der Engliſchen Befeftigungen der Inſel Bancouver werden zur 
Sicherung der Etablifjementd an der Bai von Puget verjchiedene Werke und 
Küften-Batterien angelegt. 

IN. Litteratur. 

Gli attachi speditivi. — Rivista di art. e genio, Suni 189. 
„Snternat. Revue." 

Brialmont. La defense des Etats et la fortification à la fin du 
XIXe. siecle. 

v. Brunner. Leitfaden für den Unterricht in der beftändigen Befeftigung. 
D. S. Les confins Germano-Russes et Austro-Russes. — Revue 

de l’armde belge. 20. I, I. 
Frobenius. Das Landesvertheidigungsiyftem Tirols. — „Archiv f. At. 

u, Ing.⸗Off.“ 
Frobenius. Dad Landeövertheidigungsfyften Galiziens. — „Inter 

nationale Revue.“ 
Srobenius. Peftungsmandver. (Parid. — „SZahrbücher für Armee 

und Marine." 
Gelinet. La Frontiere menacde. 
Hennebert. Fortification. 
Indra. Kampfgleichgewicht in Feld» und Feftungskrieg. 
v. Leithner. Die provijoriiche Befeftigung. — „Mittheilungen.“ 
Nouveau manuel de fortification permanente. 
Millard. Etude sur le röle des places fortes dans la defense des 

Etats. — Revue de l’armee belge. 
v. Rehm. Taktiſche Betrachtungen über den Feftungsangriff umd über die 

permanente Fortififation der Gegenwart. 

*) Mittheilungen des Berichterftatter® für die Türkei. 
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Rubiö y Bellve. Desenfilada. Estudio de la proteccion en los 
obras defensivas. 

Swaving. De vleugeluitbreiding naar zee der stelling van 
Ansterdam. 

Wagner. Zmprevifirte Befeftigungen. — „Jahrbücher für Armee und Marine." 
Fr. 

»Pionierwefen. 1895. 

I. Die Feldbefefigung. 

Der im Zahre 1893 erjchienenen Deutjchen „Feldbefeſtigungs-Vorſchrift“ ift 
im Jahre 1894 (A. 8. D. vom 30. Dftober 1894) eine neue „Feldpionier- 
Borjhrift für die Infanterie“ gefolgt. Während jene lediglich die Arbeiten 
der Telobefeftigung, aber in ihrer Gejammtheit für Infanterie, Artillerie und 
Pioniere umfaßt, enthält leßtere jämmtliche Zweige der technifchen Arbeiten, jo- 
weit fie der Infanterie allein, ohne Unterftüßung der Pioniere, zufallen; fie 
bildet aljo das Seitenſtück zu der „Anleitung für die Arbeiten der Kavallerie" 
und zu dem im Berichtäjahre in neuer Bearbeitung erjdhienenen „Pionier: 
Taſchenbuch“. 

Die erften Worte der Einleitung: „Die Infanterie muß im Kriege die 
technijchen Arbeiten einfacher Art jelbftändig ausführen können“, charakterifiren, 
in Beziehung gejeßt zu den ihr durch die Vorſchrift zugewiejenen „im Felde 
vorfommenden Arbeiten”, den Standpunkt, welchen dad Snfanteriepionierwejen in 
Zutunft einzunehmen hat. Da finden fi) nicht nur alle Arbeiten der „Feld— 
befeſtigungs⸗Vorſchrift“, jomweit fie der Gefechtäftellung der Infanterie angehören, 
eingejchlofjen die Eindedungen und Hindernifje, wieder, jondern auch aus dem 
Bereiche des Behelfäbrüdenbaueds, Wege- und Eijenbahnbaued jowie des Lager- 
baues ift der Infanterie ein guted Penjum zugewieſen, um fie in technijcher Be- 
ziehung jelbftändig zu machen, und vor Allem werden ihr die Angriffsarbeiten 
des Feſtungskrieges unter eigener Verantwortung ihrer Offiziere zugetheilt. Ganz 
unberüdfichtigt bleibt hingegen die Weldichanze, welche in der Feldbefeſtigungs— 
Vorſchrift noch in jchattenhafter Abſchwächung auftauchte, und bei den Angriffö- 
arbeiten treten die Pioniere noch injoweit in Aktion, ald die Orientirung im 
Gelände, der ſyſtematiſche Zufammenhang der Einzelarbeiten und Unterjtügung 
mit technijchem Rath ihre Mitwirkung erwünjcht macht. 

Das Prinzip der Deutihen Vorſchriften läuft darauf hinaus, jeden 
Zruppentheil, jei ed Kavallerie oder Infanterie, defto jelbfländiger in technijcher 
Beziehung zu machen, je nothwendiger die Kriegführung technifche Hülfsmittel er 
icheinen läßt, und je weniger die technijche Truppe im Stande jein würde, allen 
Anforderungen zu genügen. Die techniſch gut gejchulte Truppe wird bedeutend 
an Werth gewinnen, denn fie ift unter jchwierigeren Berhältniffen verwendbarer, 
und die Pioniere werden ihren von Tag zu Tag zunehmenden Spezialaufgaben 
nicht mehr entzogen. Um wie Vieled die Deutjche Armee hiermit anderen Armeen 
voraus ift, zeigt der im vorigen Sahreöbericht angeftellte Vergleich mit den Bor« 
ſchriften Frankreichs, OeſterreichUngarns und Staliend, e8 geht audy hervor aus 
der Betrachtung des Franzöſiſchen Feitungsmandvers bei Paris im Zahre 1894, 
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bei weldhem wir die technifchen Arbeiten noch in vollfter Loslöſung von der 
Aktion der Truppen in jchematifcher Art, haftig durch die Genietruppen erledigt 
jehen, und micht weniger aus dem Belgifchen Feſtungsmanöver bei Antwerpen 
1895, wo man die Angriffsarbeiten, einjchlielich jogar der Batteriebanten, wie 
nebenſächliche Dinge meift nur marfirte. 

Daß man aber, wenigftend in Oeſterreich-Ungarn, im Begriff ift, bie 
Vorzüge der in Deutfchland maßgebenden Anfichten von der technijchen Aus: 
bildung der Infanterie zu erkennen, ift aus der Stellungnahme der Kritik zur 
„Beldpionier-VBorjchrift für die Infanterie” zu entnehmen. Während die „Feld: 
befeſtigungs⸗Vorſchrift“ in Oeſterreichiſchen Fachzeitungen („Minerva“, „Armee 
blatt”) noch äußerſt abfällig und geringjchägend beurtheilt wurde, erfennt der 
Berichterftatter der „Minerva“ jekt an, daf die Deutjche „Feldpionier-Vorſchrift“ 
vor dem Defterreichiichen „Techniſchen Unterricht für die K. und K. Infanterie 
u. j. w.* viele nahahmunge&werthe Vorzüge befige, und unter diejen nennt er 
mit großem Recht vor Allem die allgemeinen Gefichtäpunfte, die Aufnahme der 
Eindelungen und Hinderniffe jowie die Heranziehung der Infanterie zur 
jelbftändigen Ausführung der Angriffdarbeiten im Feftungefriege. 

Es ift aljo die Hoffnung nicht ausgefchloffen, daß Deutjchlands BVorantritt 
baldigit auch in anderen Staaten eine Neugeftaltung der technijchen Ausbildung 
der Infanterie nach fich ziehen wird. 

Ein Vergleih der über den technifchen Dienft der Pioniertruppen Auf 
ſchluß gebenden Schriften Defterreich-Ungarnd und Deutſchlands kann nicht an 
geftellt werden, da der „Entwurf einer Schulinftruftion für die K. und K. 
Pioniertruppe” käuflich nicht zu erwerben ift und das im Jahresbericht 1893 
erwähnte „Handbuch für den Unteroffizier ded K. und K. PioniersRegiments* 
(1890 erjchienen) doch wohl als veraltet anzuſehen iſt. Dagegen giebt das 
Deutijhe „Pionier-Taſchenbuch“ ein deutlihes Bild von dem vieljeitigen 
Dienjt des „Einheitspioniers“, in dem alle früher in Spezialinftruftionen und 
Ginzelreglements enthaltenen Vorſchriften und Gedächtnißhülfen — eime ganze 
Bibliothet von Bänden — auf den knappen Raum von 366 Seiten (ein 
jchlieplih der zahlreichen Abbildungen) zufammengefaßt wurde. Daß dieſes 
möglich war und — daf man es für ausführbar erachtet, für die Geſammtheit 
diefer Aufgaben, in welche fich früher drei Spezialklafſen — Pontoniere, Sappeure 
und Mineure — theilten, eine einzige Truppe, jeden Mann, jeden Unteroffizier 
derjelben, auszubilden, das hat jeinen Grund in einer wejentlichen Bejchneidung 
der einzelnen — früher im freieren Raum üppig entwidelten — Berufäzweige. 
Bon zwei hat man nur einen Heinen Reft beibehalten, von den Spezialarbeiten 
ded Sappeurs die Erdwalze und von denen ded Mineurs den Feldminenrdienft, 
und es fragt fih, ob nicht zu Gunſten des Cinheitäpionier-Gedanfend bier das 
Mefjer gar zu viel abgejchnitten hat; andere Fächer find vereinfacht und dur 
kürzere Faſſung des Stoffs eine jcheinbare Verminderung deffelben herbeigeführt. 
Letztere ift aber thatjächlich nur jcheinbar, denn die Fortjchritte der Technik haben 
an Stelle der bejeitigten veralteten Einzelheiten eine Fülle neuen Lehrftoffes und 
Uebungsftoffes nicht nur im Rahmen der von Alters ber geübten Fächer, 
fondern über denjelben hinaus der Truppe auferlegt; und leßtere Theile des 
Dienftes find — zum Theil aus naheliegenden Gründen — in das Pionier: 
Taſchenbuch gar nicht mit aufgenommen. Dies enthält in 12 Abſchnitten einen 
Auszug der Felddienſt-Ordnung, Vermeſſungskunde, Maſchinen-, Zimmerkunde, 
Feldbefeſtigung nebſt Angriffe-, Bekleidungs- und anderen Arbeiten, Ortäverbin 
dungen im Felde (hierbei Eijenbahn), Behelfsbrüdenbau, Feldmineurdienft, 
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Ragerbau, Behelfdarbeiten, Pontonieren und jchriftliche Uebungsarbeiten. Nicht 
aufgenommen find: Felt:Telegraphendienft (und da Deutjchland feine Feld— 
Zelegraphentruppe befitt, fällt er den Pionieren zu), Torpedodienſt, Dienft mit 
dem Sturmgeräth und Uebung in jonftigen beim Feſtungskrieg den Pionieren 
zufallenden Funktionen. Angeſichts dieſer Meberfülle von Lehr: und Webungeftoff 
fann nur immer wieder auf die Schwierigkeiten hingewiejen werden, eine 
leiftungsfähige Truppe auszubilden, Schwierigkeiten, welche durch die Einführung 
der zweijährigen Dienftzeit auch bei den Pionieren ſelbſt der angeftrengteften 
Arbeit eines dienfteifrigen Offizierforpd zu überwinden auf die Dauer ganz un— 
möglich ift. 

II. Webungen der kechniſchen Truppen. 

Unter den Uebungen, bei weldyen technifche Truppen betheiligt werden, ver- 
dienen die Feſtungsmanöver das größte und allgemeinfte Intereſſe. Aus dem 
Uniftande, dab faft in allen Europäifchen Staaten unter den großen Truppen» 
übungen auch ſolche im Feftungsfriege einen Plaß fanden, ift auf eine Wand» 
lung der Anfichten in ten mafgebenden Kreijen betreffd tes Werthes der 
Feftungen und der Nothwendigkeit, dem Studium des Feitungäfrieged die volle 
Aufmerkjamkeit zuzumenten, zu jchließen. Es ift unnöthig, darauf hinzumweifen, 
dat für den Kriegsfall die Friedenserörterungen über Werth oder Unwerth der 
Feftungen außerordentlich fruchtlo8 find. Da die Feftungen einmal vorhanden 
und mit viel Fräftigeren Kampf und Widerftandsmitteln ausgeftattet find als 
früher, wird die Urmeeleitung mit ihmen zu rechnen jowie die Truppenführung 
in und vor der Feſtung fich in gejchicdter Weife den veränderten Bedingungen 
des KRampffelded anzupafjen wiſſen müſſen. Um dieje abweichenden BVerhältniffe 
richtig beurtheilen zu lernen, ift die Feſtungskriegsübung das geeignetjte Mittel 
und gar nicht zu umgehen, wenn die neue Aufgabe, die namentlicd) der Infanterie 
in der jelbftändigen Durchführung des Angriffs mit Dedungen zufällt und die 
für alle Baffen in dem richtigen Zujammengreifen ihrer Funktionen befteht, 
gelöft und wenn.die Armee nicht nur für den Feld-, jondern auch für den 
Feſtungskrieg vorgebildet werden joll. 

Daß die BVerhältnifje des letteren nicht jo leicht und ohne Weiteres von 
Führern und Truppen erfaht und durch zweckdienliche Dispofitionen und Ber- 
wendung aller Kräfte gewürdigt werden, hat im Jahre 1894 die Webung bei 
Paris in überrafchender Weije gezeigt und wird auch bei den Mebungen des 
Berichtöjahres vielfach zu Tage getreten fein. Leider find die in die Deffent: 
lichkeit gedrungenen Berichte außerordentlich jparfam und lüdenhaft. So iſt 
namentlid von den Feitungsmandvern der Franzöfiichen Armee — Belfort im 
Mai und bei St. Mihiel im Auguft — jo gut wie nichts bekannt geworden, 
und über die ſachgemäße Verwendung der herangezogenen techniichen Truppen im 
Bejonderen gar nichts berichtet worden. Ebenſo wenig ift veröffentlicht über die 
Ruſſiſchen Uebungen, außer der Notiz, dab im Herbft 1894 eine ſolche bei der 
Feftung Kasciut-Khan-Kala (in Merw) ftattfand und mit einer Leitererjteigung 
endigte. 

Dagegen find über das bei Antwerpen in der Zeit vom 2. bid 12. Sep: 
tember ausgeführte Manöver hinreichende Einzelheiten mitgetheilt worden, *) um 
das Urtheil zu rechtfertigen, dab es fih um eine Nachahmung des Manövers 
von Parid (1894) handelte, welches aber nicht nur durch die in Anjehung eines 

*) In La Belgique militaire Nr. 1273 bis 1279. 
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viel zu großen Programmd gar zu knapp bemefjene Zeit und geradezu ärmlic 
zugemefjenen techniſchen Mittel (Artillerie und Genie), jondern auch durd ein 
auffallend geringes Verſtändniß für die geftellte Aufgabe ein wenig erfreuliches 
Refultat lieferte. Für den Angriff auf die Feftungswerle — Fort Schoonen, 
Kuppel Brasſchaet, Fort Sapellen — blieben nur 6 Tage, da erft am 6. Sep 
tember nach weit audholenden Gefechten im WBorgelände das Gelände für die 
Gernirung gewonnen wurde. Da man aber am 7. September fid) mit Ein: 
richten der Truppen in ihren Kantonnements beichäftigte, ohne irgend eine Ber- 
ftärfungsarbeit vorzunehmen, ja jelbft ohme WBorpoften audzuftellen, da man 
ferner am 8. und 11. Ruhetage einſchob und jeglichen nächtlichen Dienft mit 
Ausnahme ded Aushebend von einem GStüd Parallele vermied, blieben nur 
3 Tage übrig; und da endlih am 12. das Schlußtableau eined glänzend ab 
geſchlagenen Sturmes in Scene gehen mußte, verblieb ein Tag für das Ein 
rüden in die Gernirungöftellung (ligne de combat), aus weldyer man jofort 
vorrüdte, um das Terrain für die „erfte Artillerieaufftellung” zu gewinnen (diele 
jelbft war bereitö in dem vorhergehenden Tagen durch Aufftellung von 6 Ge: 
ſchützen marfirt worden), und ein zweiter, um das Gelände für die erfte 
Parallele und „zweite Artillerieftellung“ zu erobern; lettere war allerdings den 
Panzergefhügen gegenüber nothwendig. Die technijchen Arbeiten bejchränften ſich 
jeitend des Bertheidigerd auf einige Bertheidigungseinrichtungen im Borgelände, 
um die vorgejchobene Stellung, zu der aber Fein Feſtungsgeſchütz herangezogen 
wurde, zu verftärten, — auf drei befeftigte Poften im näheren Borterrain 
und zwei Redouten an Stelle von Zwijchenwerken. Die im Borterrain zerftreut 
verwendeten Feldgeſchütze ſtanden ohne jegliche Dedung, und die wenigen aus 
geführten Arbeiten fielen lediglich den zwei zugetheilten Genie-Kompagnien zur 
Laft. Der Angreifer bejchränkte fih darauf, ein 300 m langes Stüd Parallele, 
allerdings durch Infanterie, ausheben zu lafjen, und ging von hier, 1500 m von 
Brasjchaet, direft zum Sturm gegen diejed vor. Luftballen und Vorfeld— 
beleuchtung jpielten matürlich mit, aber ohne irgendwie taktiſch ausgenutzt zu 
werden. Der jcharfen Kritik, welche dieſes Manöver in Belgien jelbft erfahren 
hat, bedarf ed nichtd hinzuzufügen. 

In Ichroffem und erfreulichem Gegenjag hierzu fteht das Feſtungsmanöver, 
welches vom 2. bi 14. September bei Ingolftadt ftattfand. Die Infanterie 
der erften (angreifenden) Divifion errang fi mit Gewehr und Spaten, nament- 
lich in nächtlichen Arbeiten, allmählich das Vorgelände, um aus einer 200 bis 300m 
von der Bertheidigungsftellung entfernten Sturmftellung am 14. zum Sturm 
gegen Fort Hartmann, Zwiſchenwerk Friedrichshofen und die Sntervallbefeftigungen 
vorzugehen. Es ijt bemerfenswerth, daß gegen das von den Forts beftrichene 
und felomäßig verftärkte Intervall der Angriff nicht eher zu einem Reſultat ge 
Iangte, ald bis die beiden Werke genommen waren. Daß aber letztere im Ernſt⸗ 
falle einen viel hartnädigeren Widerftand geleiftet haben würden, ift unzweifel- 
haft, denn in dem Augenblid, wo der Angreifer mit feinem Sturmgeräth an 
dem Grabenrand anlangt, ınuß bei der Friedensübung der Vertheidiger der damit 
verbundenen erniten Lebensgefahr wegen von einer thatjächlichen Hinderung des 
Grabenüberganges Abftand nehmen; im Ernftfalle ift diefer Augenblic für den 
Angreifer der gefährlichite und nur mit opfermuthigfter Energie und dank einer 
forgfältigiten Vorbereitung reichfter Mittel und leiftungsfähigften Perjonals zu 
überwinden. Die glänzenden Rejultate der Friedensübung follen deshalb nicht 
täufchen betreffd der Zuverläffigkeit der technijchen Angriffsmittel und faljche Bor- 
ftellungen von der Schwierigkeit des Unternehmens verbreiten. 
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Eine andere interefjante Uebung fand in demjelben Monat in der Lüne- 
burger Heide ſtatt, mwofelbft eine Bertheidigungsftellung mit ven ſchwereren 
Mitteln von Dedungen und Yahrpanzern ausgeführt und einem Angriff unter 
worfen wurde. Hierbei famen 24 ſchwere Belagerungsgeſchütze zur Verwendung, 
welche die Verſtärkungen der Stellung einer energiſchen Erprobung mit gutem 
Erfolge unterwarfen. Dieſe Uebung ſchließt ſich mithin direkt der im Jahre 1894 
bei Thorn ausgeführten an, wo die Feſtungsgeſchütze gegen die Angriffs-Batterien 
gleichfalls ſcharf ſchoſſen. Allein durch derartige Erprobungen wird ein richtiges 
Urtheil über den Werth der techniſchen Vertheidigungsmittel gewonnen und der 
Weg gewieſen, auf dem ſie weiter entwickelt werden können. 

Eine Uebung im beſchränkteften Maßſtabe — wie er eben nur bei den 
dortigen Geländeverhältnifjen zuläſſig ift —, aber ausgeführt unter einer ziel— 
bewußten gejchidten Leitung und mit vollfter Anfpannung aller Kräfte war die 
bei Amfterdam vom 23 bi8 28. September. Zwei Forts famen zur Sprache: 
Aalsmeer am füdöftlichen Ringdeich des Harlemer Meer-Polder und Kudelftaart 
mit einem Intervall, dad durch ein großes Geebeden gevdedt wird. Dad Ber- 
halten gegen einen Angriff in der Periode, wo die Snundation noch nicht voll 
zur Geltung kommt, dad war die Aufgabe, welche Generalmajor Eland geftellt 
hatte, und es ift fein Mittel, dad der Angreifer nicht in immer wiederholten 
Angriffen (meift nachts) auf den Landwegen, auf den Kanälen und über den 
See in verjchiedenfter Kombination zur Anwendung gebracht hätte. Es ſchloß 
fih ein lehrreiches Bild an das andere, und im Allgemeinen ift das geſchickte 
Zufammenmwirfen der äußeren mobilen Truppen mit den Befeftigungen bemerkens— 
werth, wodurch jeder Angriffäverjuch zum Scheitern fam. Die technijchen Truppen 
waren namentlich bei der Vertheidigungseinrichtung der unvollendeten Forts und 
des Zwiſchengeländes, ſowie bei der Ausnutzung der Wafjerfommunifationen 
mittelft Kähne, Pontons, Schiffe u. j. w. betheiligt und zu leßterem Zwed ein 
Pontonier-Detadhement mit 6 fahrbaren Pontons herangezogen worden. 

Bon den größeren rein technijchen Webungen treten die Pontonier= 
übungen Defterreih-Ungarnd deshalb in den Vordergrund, weil darüber 
ein eingehender Bericht vorliegt. Ueber die in Deutjchland ausgeführten Hebungen, 
wie die diesjährige des 14. und 15. Pionier-Bataillond auf dem Rhein, liegen feine 
BVeröffentlihungen vor (mit Ausnahme einer Notiz von der glüdlicdy abgemwendeten 
großen Gefahr, in welcher die zwei bei Alt-Breiſach im Bau begriffenen Brüden 
jchwebten); es ift dieſes um jo bedauerlicher, ald hierbei abjolut nicht? geheim zu 
halten ift und ambererjeitö die technifchen Truppen durch den Vergleich ihrer 
Leiftungen nur Anregung und gefteigerted Interefje gewinnen würden. 

Mit einem bedeutenden Aufwand von Perjonal (10 Pionier-Kompagnien) 
und Material (12 normale, 3 leichte Brüdenequipagen) ward am 17. September 
bei Nagy-Maros — Bijegrad der Mebergang des 4. Defterreichifchen Armee: 
korps über die Donau ind Werk gejeßt. Die Uebung ift lehrreich, weil fie deut- 
li vor Augen führt, welche enormen Mittel dazu gehören, um einen Ufer: 
wechjel einer Armee mittelft Kriegäbrüdtenmateriald auszuführen, und welche bes 
deutende Zeit die techniichen Truppen an den Mebergangspunft gefefjelt und des— 
halb für feine anderen Zmede der Armee verwendbar find. Annähernd 3 Tage 
bedurfte ed der Kräfte der 10 Kompagnien, um dad Material für den Uebergang 
zu ordnen und alle Borarbeiten zu erledigen; eben dieſe Zeit bedurfte ed nad) 
dem Mebergang, um dad Material abermald zu ordnen und zu verladen. Dem 
Brüdenjchlag voran ging das Meberjeßen der Avantgarde, und zwar benugte man 
zum erften Trajekt alled vorhandene jchwimmende Material einſchließlich der am 
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Tage vorher gebauten Brüdenglieder, um 14 Kompagnien (zu je 125 Köpfen) ans 
andere Ufer zu fördern. Während des hierauf beginnenden Brüdenjchlages, welcher 
bei 523 m GStrombreite 67 Minuten beanfpruchte, gelang ed mittelft zweier 
weiterer Trajefte noch 4 Kompagnien, '/, Eskadron und 36 Offizierreitpferde 
überzubringen. Das würde für friegäftarte Truppen faum mehr ald 2’/. Bataillone 
ergeben. 

Bemerkenswerth find ferner die Uebungen eines Pionier-Detachements (eine 
Rriedend- Kompagnie) mit 2 leichten Kriegäbrüdenequipagen bei Wörgl vom 
27. Auguft bis 5. September. Die Schwierigkeiten lagen hier nicht in der 
Breite (100 m), fondern in der Stromgejhmwindigkeit ded Inn, welche infolge 
von Regenmetter fi allmählich bis auf 3,70 m fteigerte. Noch bei 3,45 m 
ward am 3. September ein Brüdenjchlag ausgeführt, aber für den Uebergang 
einer Divifion des 14. Korps (am 5. September, wo das Marimum der Strom: 
geichwindigkeit eintrat) wurde doch vorfichtähalber das Ueberſetzen mit gefoppelten 
Pontond gewählt und glüdlih ausgeführt. Binnen 1’/, Stunden beförderten 
66 Pioniere mittelft 5 Trajefte 1200 Mann Infanterie, 8 Gejchüge nebit 
48 Mann Artillerie (aber ohne Pferde) and andere Ufer. 

I. Die Organifation der techniſchen Waffe. 

Es ift nur eine naturgemäße Folge der Fortjchritte in allen Zweigen der 
Technik und deren Nutzbarmachung im Sntereffe der Armeen, daß die Frage der 
Drganifation der techniichen Waffe immer wieder und immer drängender auf: 
taucht. Während man aber annehmen jollte, daß dieſer felbft Hierdurch ver Bor: 
theil einer quantitativen ſowohl ald moraliſchen Stärkung erwachſen müßte, macht 
ſich vielmehr dad Streben geltend, bei theilmweifer Anerkennung von der Noth— 
wendigfeit und Wichtigkeit einiger in der lebten Zeit neu entwidelter tedyniicher 
Zweige — Eijenbahnbau, Telegraphen: und Luftballondienft — im Mebrigen die 
technijche Waffe in einer weiteren freien Gntwidelung ihrer Einzelthätigkeiten zu 
beihränten. Ja in Frankreich, wo die Ueberweifung des Pontonierdienites von 
der Artillerie an die Genietruppe die zahlreichen Gegner diefer Mafregel zu ener: 
giſchem Gegenftoß angeregt hat, ward der Geſetzesvorſchlag des Generals 
Tricoche wieder aufgenommen, d. 5. die gänzliche Bejeitigung der Geniewaffe 
und ihre Aufjaugung durch die Artillerie allen Ernjtes verlangt. Die zu Grunde 
gelegten Motive*) zeigen in charakteriftifcher Weije den Gedankengang, meldher 
allen gegen das Streben der techniichen Waffe nach freier Entwidelung gerichteten 
Bedenken und Angriffen mehr oder weniger eigen ift: Artillerie und Genie find 
im Grunde genommen nur eine Waffe; es ift ſchwer einzufehen, warum Die 
Genteoffiziere, welche Feſtungen, Angriffe: und Bertheidigungswerfe bauen, von 
ihren natürlihen Mitarbeitern geichieden find, denen die erjteren nur Reihen 
gemauerter, lettere nur jolche von Erd-Batterien find. Da die modernen Feftungen 
nicht mehr tiefer Studien bedürfen, und nur noch Batterien von Stein oder 
ſogar von Erde find, fragt fih, was die Genietruppen noch zu thun haben: 
„Ne pouvant plus construire de fortifications permanentes, il essaye de 
s’afiirmer comme quatriöme arme sur le champ de bataille en encom- 
brant ce dernier d’ouvrages de campagne; enfin, il se charge d’assurer 
les communications par ballons, pigeons voyageurs, chemins de fer, 
ponts de circonstance etc.* Das find aber größtentheild Einbildungen, um 

*) La Belgique militaire Nr. 1268. 
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dad erfterbende Anjehen der Geniewaffe zu retten: die eldbefeftigungen macht 
ſich die Infanterie jelber, bauen können die Artilleriften auch. Für Luftballons, 
Tauben, Belocipede braucht man feine bejondere Waffe, „quant aux chemins 
de fer, il est à craindre qu’on ne se soit exagere l’importance ce du 
regiment special“, und Brüden baut die Artillerie jo gut ald das Genie. 
Um aber der fprichwörtlichen Eiferjucht der beiden Schwefterwaffen ein Ende zu 
machen, giebt es fein beſſeres Mittel, ald fie unter einer Adminiftration, unter 
einem Kommando, unter einem Namen zu vereinigen ald „Artillerie- und Genie: 
lorps“, defjen Offiziere aber „Artillerieoffiziere” heiien und „instruits de toutes 
les parties de la science complexe de leurs armes“ nach Wunſch und Fähig- 
feiten ſich möglichit nach Einzelfächern zu jcheiden haben. 

In die Prarid überjegt, würde diejes bedeuten das Eingehen der Sappeure, 
eine Wiedervereinigung der Pontoniere mit der Artillerie und eine Angliederung 
der technijchen Spezialiftenabtheilungen ebenfalld an die Artillerie; denn wenn 
man auch dem Offizier die übermenjdliche Aufgabe zumuthen mag, die Kenntnifje 
in allen Fächern der Artillerie» und Geniewiſſenſchaften fich zu erwerben, jo hat 
man doch nicht den Muth, neben dem Wiſſen aud das Können von ihm zu 
verlangen, und im Mannjchaftd- und Unteroffizierftand kann man ja wohl nicht 
umhin, eine Gliederung und Ausbildung in lauter Spezialfächern anzuordnen. 

Wenn auch nicht ganz jo radikal, jo gehen doc die Vorſchläge auch in 
anderen Ländern auf ähnliche Ziele hinaus, und zwar treten ſolche naturgemäß 
dort in die Deffentlichkeit, wo die Drganijationdfrage in Fluß gekommen ift. 
Eo war e8 in Oeſterreich-Ungarn der Oberjtlieutenant Schr. v. Leithner, der 
jeine Anfichten im erften Heft der „Minerva“ 1893 ausſprach, und der Bericht 
erftatter muß hierauf zurüdfommen der Antwort wegen, welche ihm im Berichts- 
jahr von einem Landsmann zu Theil ward. 

Die techniihen Waffen faht der genannte Verfaſſer des Aufjaged „Die Ans 
forderungen des Feitungsfrieges an die technifchen Waffen“ nur als eine Hülfs- 
waffe der Artillerie auf, weldye, dem feiten Syſtem entjprechend, in das Bauban 
dortifitation wie Feſtungskrieg preßte, lediglich dazu geichaffen wurde, für Die 
ftaffelweije vorgehende Artillerie gededte Stellungen und Verbindungen zu bauen, 
jowie ergänzend einzugreifen, wo die Geſchütze nicht im Stande waren, eine volle 
Wirkung zu erzielen (Mineure). Den modernen Feſtungskrieg faht er lediglich als 
einen Kampf der Artillerie gegen Artillerie auf, und da dieſer jet auf Ent: 
fernungen geführt werde, welche feine gededten Annäherungswege nöthig machen, 
jeien die Gappeurarbeiten unnöthig. Soweit die Infanterie Dedungen brauche, 
um an die Feſtungswerke heranzufommen, müſſe fie dieſelben jelbit ausführen. 
Dieje Forderung entipricht ganz dem in der Deutjchen Feldbefeſtigungs-Vorſchrift 
aufgeftellten Grundſatz. Des Weiteren werden aber auch alle jonftigen im Ver— 
laufe des Feftungskrieged vorkommenden technijchen Arbeiten lediglich in ihrer Be- 
ziehung zur Artillerie aufgefaßt und der Schluß gezogen, daß neben den Feld— 
pionieren allerdings einige Spezialforps erforderlih werden möchten für Be- 
leuchtungs⸗, Ballon: und Minendienft (für Zelegraphie hat ja Oeſterreich eine 
eigene Truppe), dieje aber der Artillerie, als der allein beim Feſtungskrieg zur 
Spradhe kommenden technifchen Waffe, angegliedert werden müſſen und nöthigen- 
falld anjtatt einer Genietruppe eine Berftärfung der Artillerie durch Arbeits- 
fanoniere ind Leben zu rufen jei. 

Ins Praktijche überjeßt heit dies aljo: Auflöfen der fünften Kompagnien 
der Pionier-Bataillone und Bermehrung der (von der Feldartillerie getrennten) 
Teftungsartillerie durch Arbeitöfanoniere und die genannten Speziallorps. 
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Diejen Borjchlägen tritt der General Killiches, der unermüdliche Bor: 
fämpfer einer gründlichen Neugeftaltung der techniſchen Waffe, im „Archiv für 
Deutiche Art. u. Ing.Off.“ mit der Forderung entgegen, durch eine Vermehrung 
und Dreitheilung der Pioniere (Pontoniere, Feld» und Feitungs-Genietruppen) 
diefe, vom Uebermaß der Dienftzweige entlaftet, zu einer wirklich leiftungsfähigen 
Truppe zu geftalten. Leithner hält er entgegen, dab Bauban jeine techniſchen 
Truppen aus dem Bedürfniß der praktiſchen Erfahrung heraus ſich geftalten ließ, 
daß es aber unrichtig erfcheint, auf Grund eined unerprobten Entwurfes für ein 
neued Angrifföverfahren eine neue Organiſation ind Leben zu rufen. Er will 
ferner die technifchen Arbeiten nicht nur in Bezug auf eine Waffe, wie groß 
auch ihre Bedeutung für den Feſtungskrieg fei, jondern auch in Bezug auf die 
Infanterie und auf den durch beide Waffen zu erreichenden Zwed betrachtet 
wifjen und weift nad), daß die zur Sprache fommenden Arbeiten weſentlich andere 
als im Feldfriege find, weil gegen andere Streitmittel dienend, viel mehr technifche 
Kräfte beanfpruchen, als die den Armeekörpern angehörenden Pioniere zu ftellen 
vermögen, und daß auch die fogenannten Spezialkorps nicht weniger im Dienft 
der Oberleitung und der Infanterie ald in dem der Artillerie nothwendig werden. 
Speziell hat der Mineurdienft und die auferordentlich wichtigen Grabenübergangs- 
und Hindernifzerftörungsarbeiten mit dem Artilleriefampf ſchlechterdings gar nichts 
zu thun, und es erfcheint geboten, angefichtd des in Rußland auf dieje Dienft- 
zweige unentwegt gelegten Nachdrucks eine gut ausgebildete, ſtarke Truppe hierfür 
zur Verwendung bereit zu haben. 

Eine ähnlihe Forderung wie Killihes dem Frhrn. v. Leithner ftellt 
in Frankreich General Coſſeron de Billenoify*) dem Entwurf des Generald 
Tricoche entgegen. Auch er begründet die Nothwendigkeit einer Dreitheilung 
der technifchen Truppe und verlangt die Aufftellung von zwei Regimentern genie 
de forteresse zu 2 bis 3 Bataillonen von je 4 Kompagnien und 1 Fahrer 
Kompagnie (bezw. 2 Bataillone zu je 6 Kompagnien); zwei Regimentern genie 
de campagne zu 5 Bataillonen von je 6 Kompagnien und einem Pontonier- 
Negiment zu 4 Bataillonen von je 4 bid 5 Kompagnien; außerdem ein Eijen- 
bahn-Regiment zu 3 Bataillonen von je 4 Kompagnien. Died würde ergeben: 
24 Kompagnien Feſtungs-, 60 Kompagnien Feldpioniere, 20 Kompagnien 
Pontoniere. Zedem mobilen Armeekorps joll ein Halbbataillon Feldpioniere zu 
drei Kompagnien zugetheilt werden, welches ungetheilt zur Verfügung des General 
fommandos fteht, um nach Bedarf zu detachiren. 

Neben der Drganifation der technijchen Truppen wird in Defterreichelingarn 
wie in Frankreich neuerdings auch der Ausbildung der Snfanterieoffiziere in 
technischen Arbeiten Beachtung geſchenkt. In Defterreich-Ungarn find vom 
1. Oktober ab Wechjellommandirungen zwiſchen Infanterie einerjeitd, Offizieren 
der Pionier- und Eijenbahntruppe andererjeitd mit einjähriger Dauer ins Leben 
getreten; in Frankreich find vierwöchige Unterrichtäfurfe in der Ausführung 
von Arbeiten der Feldbefeftigung bei den ſechs Geniejchulen zu Verſailles, Mont- 
pellier, Arrad, Grenoble, Angerd und Avignon eingerichtet worden, welche in 
jedem dritten Jahre ftattfinden und von Snfanteriehauptleuten bejucht werden jollen. 

IV. Srüdenban und Flußübergangsmittel. 
Die „Mittheilungen über Gegenftände des Artilleriee und Genieweſens“ 

brachten in den leßten drei Heften des Zahrganges 1895 eine größere Arbeit von 

*) l’Avenir militaire No. 2003. 
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Hauptmann v. Ripper, „Die Europäijhen Kriegd-Brüdenfyfteme”. 
Dieſe bejchreibt dad Material, fchildert die Zufammenjegung der Brüdenequis 
pagen, bejpridht deren Verwendung und Leiftungsfähigkeit für alle Europäifchen 
Staaten, ſoweit durch bezügliche Veröffentlichungen der Stoff zugänglid; war. Es 
fehlt deshalb alles Nähere über die in Rußland neuerdings eingeführten „leichten 
Brückenparks“ und über den Franzöfiichen „Avantgarde-Brüdentrain”. 

Die ſämmtlichen Kriegsbrüden gruppirt Ripper nad) den ihnen zu Grunde 
liegenden Syftemen: Birago, welches mit Modififationen in Oeſterreich-Ungarn, 
Rufland, Schweiz, Spanien, Dänemark, Serbien und Bulgarien eingeführt ift, 
und Rormann (1375), welches in Schweden und Norwegen zur Anwendung 
lam — beide mit gleihmäßiger Betonung ſchwimmender und ftehender Unter: 
flügungen, beide mit theilbaren Pontond; das Deutſche, Franzöſiſche (1866), 
dad Syſtem Cavalli Staliend (1860) und Thierry (1849/50) in Belgien, 
Portugal, Rumänien und den Niederlanden, welche Einheitspontons einführten, 
von denen aber die drei erfteren die jchwimmenden, das Syftem Thierry die 
ftehenden Unterftüßungen bevorzugt (jechäbeinige Böde); ſchließlich das Englifche 
Syitem Clarkſon (1869). Der Berfafjer unterzieht die einzelnen Syfteme einer 
vergleichenden Kritik, aus welcher hervorzuheben ift, daß ihm das Deutjche Syſtem 
wohl für langſamer fließende Gewäſſer zu genügen jcheint, in folchen mit größeren 
Seihwindigkeiten aber kaum den Anforderungen entiprechen möchte. Gr macht 
darauf aufmerfiam, dab eine Vermehrung der Tragfähigkeit lediglich durch ein 
Berfürgen ver Spannungen, aljo Näherzufammenrüden der Unterftügungen 
ftattfinden Tann. Gerade bei größerer Stromgejchwindigkeit ift dieſes Mittel 
aber um jo gefährlicher, ald der Durdflußquerfchnitt verringert wird und 
das Herabdrüden der dem Strom entgegengerichteten Ponton= Kaffen durch den 
verftärkten Drud auf die Taue ein bedenkliches Map annehmen Tann. Diefe 
Bemerkung ift vollftändig richtig. Ebenſo die andere, daß die Stredbalien gerade 
auf dem Theil, wo fie am menigiten beanjprudyt werden, über dem Ponton, 
doppelt liegen, worin eine Verſchwendung von Material liegt, denn bei jeder 
Strede fünnte man fieben Balfenlängen von 1,50 m, d. h. etwa 70 kg Gewicht 
iparen, wenn man eine andere Auflagerung der Ballen, ald auf beiden Borden, 
wählen würde. 

Auf einen Mebelftand Hat er aber feine Aufmerkſamkeit nicht gelenkt, der 
den meiften Brüdenequipagen eigen iſt, nämlich die Konftruftion der Fuhrwerke, 
der Hakets. Während bei ſämmtlichen Armeefuhrwerfen in der neuen Zeit leichtere, 
ftabilere und beweglichere Konftruftionen eingeführt wurden, behalten die Brücken— 
traind immer noch ihre Schwerfälligkeit bei, und hier wäre es endlich an der Zeit, 
etwas Neues, Befjeresd zu jchaffen. 

An Berjuchen mit neu konftruirtem Brüctenmaterial ift zu erwähnen das 
Kanuboot des Englifchen Generaloberften Wood, welches bei 6 m Ränge, 1m 
Breite und etwas Über "/; m Tiefgang aus vier Abtheilungen befteht, deren jede 
für fih Hinreicht, um einen Mann überzubringen. Das Ponton, defjen Körper 
aus Holz befteht, wird oben mit doppelt aufgelegter wafjerdichter Leinwand ab» 
geihlofien und wiegt pro Sektion 40 kg; 2"/a Pontons follen hinreichende Trag- 
fähigkeit für ein Feldgeſchütz befiten. Hierzu fei bemerkt, daß das Engliſche 
— 355 und das leichtefte, nämlich das des Ruſſiſchen leichten Trains, 

g wiegt. 
Von Wichtigkeit find die von Defterreich-Ungarischer Seite am 18. und 

19, September bei Zenta angeftellten Vergieichsverſuche mit Stromüber: 
Tegungsmitteln. Neben den Deutjchen Faltbooten kam ein neuer Kavallerie» 
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Pionier-Train ded Oberftlieutenantse Schnerh zu Verwendung, welder auf 
gleichem Prinzip beruhen möchte, nach der Meinung eines Augenzeugen*) aber 
defien Vortheile befiten und feine Mängel (geringe Stabilität und Berletbarfeit) 
vermeiden joll. Ferner kamen die Plachenboote von Drel zum Vergleich, melde, 
aus großen wafjerdichten Eäden, durch Berfteifung mit Holz. und Eifenftäben 
gebildet, 12 bis 14 Mann aufnehmen jollen. Aus dem Gebiet der vom Reiter 
mitzuführenden Geräthe wurden Gummiſchläuche von Erbes und Schwimmfäde 
von Abele erprobt, denen gegenüber aber wohl — ber nur zu diejem Zwed 
dienenden Lajt wegen — die ald Zelt zu verwendenden Schwimmjäde oder die 
wafjerdichten Haferjädte der Honved:Hufaren den Vorzug verdienen möchten. 

Ein neues Kavalleriematerial erprobte auch die 6. Franzöſiſche Kavallerie 
Brigade, nämlich zwei Boote, weldye auf Kranfentransportwagen verladen werden 
und mit Zubehör nur je 100 kg wiegen follen. Aus abgepahten Brettern wird 
eine Kleine Fähre zufammengefeßt und mit Leinwand überzogen, 2,5 m zu lm, 
tragfähig für 8 Mann. Eine Zugrolle und Drahtjeil vervollftändigen den Apparat, 
der für Heine Gewäſſer zweckdienlich jein mag. 

In den Bereich ded Brüdenbaues mit unvorbereitetem Material fallen die 
Konftruftionen, welche, derartigen Ausführungen in Indien entnommen, 
mann Seißl nad den „Profejfional Papers“ in den „Mittheilungen* Heft 8/9 
beſchreibt. Sie find äußerft interefjant und lehrreich. Zweifellos können einzelne 
diejer mit ZXelegraphendrähten und mangelhaftem Holzmaterial als Hängebrüden 
in verjchiedener Weiſe und für verjchiedene Zwede gefertigten Konftruftionen auch 
auf den Europäiſchen Kriegsjchauplägen bisweilen eine finngemäße Anwendung 
finden. 

Eine Erwähnung verdient endlich die Kriegäbrüde des Deutjchen 1. Eijen- 
bahn-Regiments, welche bei 180 m Länge (hiervon SO m Rampen) auf 15 Bod: 
und Pfahljohunterftügungen binnen vier Tagen von zwei Kompagnien aus 
ſchwerſtem Balfenmaterial erbaut wurde. 

V. Verſchiedenes. 

Bon allgemeinem Snterefje find die Schießverſuche, welche in den Jahren 
1893 und 1894 in England mit Heinkalibrigen Gewehren — Lee-Metforb 7,7 mm 
und Mannlicher 6,5 mm — vorgenommen wurden, um die bei der Yelbbefefti- 
gung hauptjächlich zur Sprache fommenden Dedungsmaterialien einer Erprobung 
zu unterwerfen. Die Rejultate wurden erft im Berichtsjahre befannt. 

Nach Kenntniß diefer Rejultate**) erjcheinen die Nachrichten über den Boynton- 
Schild (Zahresberichte 1894, ©. 457) nody fragmwürdiger. Sein Gewicht würde 
aus dem gleihen Material, welches den Schiehverjudhen vorlag, bei 40,6 zu 
35,5 cm und 4,762 mm Stärke nicht 3,3, fondern 5,4 kg fein und die Stärke 
würde nach obigen Reſultaten nicht genügen. Selbft der Holfteinfche Schild würde 
mit 6 mm Stärfe (15 kg) faum noch, und noch weniger der Defterreichiihe 
Sappenjchild mit 5,5 mm Stärke dem Fleinkalibrigen Gewehr gegenüber genügen. 
Der Spectateur militaire wird wohl diefen neuen Verſuchen gegenüber jeine 
Fee von den Snfanteriefchilden aufgeben müfjen. 

In Dänemark machte die technijche Truppe***), Verjuche mit Pilrinjäure 
zum Sprengen von Gebäuden, Bäumen u. ſ. w. Weitere Sprengverjuche — mit 

*) „Urmeeblatt” Nr. 45. 
* Siehe das Nähere in dem Berichte über die Handfeuerwaffen. 

**) Nach Mittheilung deö Referenten für Dänemarf. 
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Schießwolle — wurden gegen Hohlbauten vorgenommen, melde aus 115 mm 
hohen, mit 150 cm Radius gebogenen I Balken ald Sparren (mit 50 cm Abjtand) 
und aus Wellblech (TO mm body, 1,25 mm ftarf) hergeftellt waren; Dede 1,25 m 
Erde, 0,8 m Feldjteine, 0,5 m Erde. Eine Ladung von 4,8 kg Schießwolle 
(brifante Ladung einer 15 cm Granate) wurde auf der Steinpadung angebracht, 
ihre Erplofion blieb rejultatlos,; eine zweite Ladung von 12,16 kg (19 cm 
Granate), an derjelben Stelle angebradht, drüdte wohl die Wellblechdede etwas 
ein, ohne aber den Hohlraum irgendwie zu gefährden. Dieje Verſuche vervoll- 
ftändigen in günftigfter Weife die anderweitig mit gleich günftigen Rejultaten für 
die modernen fortifitatoriihen Hohlbauten angeftrengten Verſuche mit brijanten 
Sprengftoffen und mit Brijanzgranaten. 

VI. £itteratur. 

Frobenius. Der Standpunkt der Feldbefeftigung in OeſterreichUngarn. — 
„Internationale Revue.“ 

Fusion de l’artillerie et du genie en France. — La Belgique 
militaire. 

Killiches. Beſprechung verjchiedener Anfichten über die Organifation der 
Kriegstechnif. — „Archiv für Art.» u. Ing.Off.“ 

Manoeuvres des 1” et 2”* divisions d’armee en Campine en 1895. — 
La Belgique militaire. 

Nuovo ordinamento delle truppe del genio da campagna in 
Russia. — Rivista di artigl. e genio. 

Riordinamento del servizio del genio militare in Austria. — 
Rivista di artigl. e genio. 

v. Ripper. Die Europäifchen Kriegebrüden-Syfteme. — „Mittheilungen.“ 
Rocchi. Poche parole per il genio. 
Rocchi. L’impiego della fortificazione e delle truppe del genio 

sul campo di battaglia. — Rivista di artigl. e genio. 
Geil. Brüdenbauten in Indien. — „Mittheilungen." 
Spaccamela. Ricordi di fortificazione speditiva e dell’impiego 

della gelatina esplosiva in guerra. 
Berwendung der technijchen Zruppen bei den größeren Uebungen. — 

„Mittheilungen.” dr. 

Militär-Suftfhifffahrt. 1894 umd 1895. 
J. Fragen allgemeiner Bedeutung. 

In den Zahren 1894 und 1895, in denen über die Veränderungen und 
Fortſchritte des MilitärsQuftichiffermejens hier nicht berichtet wurde, ift bejonderd 
in Deutjchland ſowohl auf dem Gebiete der Luftichifffahrt im Allgemeinen als 
auch auf dem der MilitärsLuftichifffahrt im Bejondern eine jo energijche und 
erfolgreiche Thätigkeit entfaltet worden, daß es gegenwärtig eigentlich nur noch 
der Gewährung der erforderlichen Geldmittel und der Vermehrung der perjonellen 
Kräfte bedarf, um Deutjchland auch auf diefem Gebiete die Ueberlegenheit über 
die übrigen Staaten zu fichern. 
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Während man in Frankreich, Rußland und England, den einzigen anderen 
Staaten, in denen nennenöwerthe Luftjchifferformationen und Kriegsmaterial 
für diejelben vorgejehen find, immer noch im Verſuchsſtadium ſich befindet, find 
in Deutjchland die jchwebenden Fragen über ein kriegsbrauchbares Feld» und 
FeftungssLuftichiffermaterial, jowie die Organifation der Luftichifferformationen 
auf Grund der Erfahrungen größerer Uebungen ſowie der Feldmanöver der letzten 
beiden Zahre ald zur Zufriedenheit gelöft zu betrachten. 

Es joll hiermit keineswegs gejagt fein, daß auf diefem noch jo jungen Ge— 
biete der Militärtechnif nichts mehr verbefjerungsfähig ſei oder zu wünſchen übrig 
lafje, vielmehr nur Eonftatirt werden, daß der gegenwärtige Zuftand eine erfolg- 
reiche Verwendung des Feſſelballons ald eines vorzüglihen Rekognoszirungs— 
mittel3 im Feld» und Feſtungskriege gemwährleiftet. 

Die wichtigfte aller Fragen nad) Annahme des Prinzips, fertiged Gas in 
fomprimirtem Zuftande zur Füllung des Ballons mit ind Feld zu führen, war 
die Konftruftion der hierfür geeignetften Feldfahrzeuge. 

Während man fih in Frankreich von dem ſchon vorhandenen Material, 
obgleich deſſen Unzulänglichkeit für die Zwecke des Feldkrieges ſich erwiejen hatte, 
nicht gänzlicd trennen konnte, in Rußland eine abwartende Stellung einnahm 
und daher zunächft nichts Brauchbares jchuf, warf man in Deutſchland das bid- 
herige Material gänzlich beijeite, jobald man defjen Fehler und Unzulänglichkeit 
erfannt hatte, und jchuf einen neuen Feld-Luftſchifferpark, welcher die Beweg— 
lichfeit einer fahrenden Batterie befitt und daher die taktijche Verwendbarkeit 
des Feſſelballons aud im Feldkriege unter allen Umftänden fichert. 

Eine zweite nicht minder wichtige Frage ergab fidy aus der Verwendung 
des komprimirten Gaſes. Solange man gezwungen war, am Drte der Ber 
wendung des Ballond das erforderliche Gas erjt zu bereiten, kam ed hauptſächlich 
auf die Schnelligkeit der Entwidelung defjelben an, alle übrigen Gefichtäpunfte 
traten gegen dieſen in den Hintergrund. Setzt aber, nachdem durch die Auf: 
ipeicherung des Gaſes in Stahlbehältern die Zeitdauer der Entwidelung ganz 
zuletzt erft in Frage kommt, Tonnte und mußte man fogar darauf bedacht fein, 
ein möglichft reined und daher leiftungsfähigeres Waſſerſtoffgas in ftationären, 
möglichft öfonomifch arbeitenden Anlagen zu erzeugen. Auch hierbei ift Deutich- 
land zu einer höchſt glüdlichen Löſung diejer Frage gelangt, und zwar unter 
Zuhülfenahme einer vorhandenen ausgedehnten inländiichen Privatinduftrie. 

Es ift bekannt, daß chemiſch reiner Wafjerftoff durch die Zerjeßung des 
Waſſers in feine beiden Beftandtheile, Sauerftoff und Wafjerftoff, mit Hülfe des 
elektriſchen Stromes (jogenannte Elektrolyje) entſteht. Wennglei an und für 
fi) diefe Art der Wafjerftoffgaderzeugung zweifellos die rationellfte und aud 
billigfte ift, jolange es fi nur um geringe Quantitäten handelt, jo erfordert fie 
bei der Herftellung größerer Maſſen von Gas infolge der jehr langſamen Ent: 
widelung eine jo riefenhafte Anlage, daß dieſelbe zu Eoftjpielig wird. Anders 
dagegen ftellt fi die Sache, jobald mit Hülfe des eleftriihen Stromes gleich 
zeitig andere Stoffe ald nur Waſſer mit zerjegt werden können, welde in der 
großen Induftrie eine Rolle jpielen; wenn aljo das hierbei entftehende Wafler- 
ftoffgad gewiſſermaßen nur ald ein überflüffiged Nebenproduft gewonnen wird. . 

Es eriftiren nun jpeziell in Deutjchland mehrere fehr große chemijche 
Fabriken, welche ihre Präparate (namentli Chlor und Kali) elektrolytiſch er 
zeugen und bisher das Wafferftoffgad ald werthloſes Nebenproduft in die freie 
Zuft entließen. Mehrere dieſer chemijchen Fabrifen waren gern bereit, dieſes 
wegen feiner Reinheit vorzüglich brauchbare Waflerftoffgas in Gajometern auf 
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zufangen, in Stahlbehältern zu fomprimiren und dafjelbe der Militärverwaltung zu 
einem verhältnißmäßig billigen Preije zu liefern. 

In den übrigen Staaten behielt man die alte Art der Gaderzeugung aus 
Schwefelſäure und Zink bezw. Eiſen mit all ihren großen Nacdhtheilen bei, nur 
in Frankreich und Stalien trat man wenigftend in Verſuche ein, das Gas eben- 
fall eleftrolytiich herzuſtellen, ohne jedody zu einem befriedigenden Abſchluß zu 
gelangen. 

Einen weiteren Aufjhwung bat auch unjere Militär-Luftihifffahrt durch 
den aktiven Zuſammenhang mit den in den Sahren 1893/94 ausgeführten und 
allgemein bekannten Ballonfahrten zur Erforſchung der höheren Atmojphäre ge- 
nommen. Dieje aus Mitteln des Allerhöchften Dispofitiondfonds von einer Ver: 
einigung von Männern der Wiſſenſchaft unter Führung eined Offizierd der Luft- 
ichiffer-Abtheilung unternommenen zahlreichen Fahrten, welche infolge der Hierbei 
erreichten großen Höhen und langen Dauer, jowie namentlich durch die Gründlich— 
keit der ſyſtematiſch angeftellten wifjenfchaftlihen Beobachtungen eine reihe Ernte 
von werthvollen Rejultaten einbrachten, find nicht nur der MilitärsQuftichiffertechnit 
u gute gefommen, jondern haben auch dadurch indirekt wejentlich genußt, ald das 
8 ntereffe und die Kenntnig von den Zielen und Zwecken der Luftichifffahrt, jowie 
deren Nutzen in weitefte Kreije getragen wurde. 

Gerade die mangelnde Kenntnih von dem Wejen und der Leiftungsfähigkeit 
des Ballons ſowie der Art feiner Verwendung ift es aber, die in allen Staaten 
bisher häufig Beranlaffung dazu gab, daß der Fefjelballon bei den Feldmanövern 
oder Uebungen oft nur jo Geringes leiften konnte. Es iſt daher mit Freuden 
zu begrüßen, wenn das Intereſſe und das Verſtändniß für dieſes noch zu neue 
Kriegägeräth immer mehr Berbreitung findet. 

Das Beftreben, den Fefjelballon weniger abhängig vom Winde zu machen, 
führte zu Verſuchen mit jogenannten Drachenballond, während man in England 
den Ballon jogar gänzlih durch einen großen Draden zu erjeßen verjuchte. 
Bei den Drachenballons wird die untere Fläche des cylindriich geformten Ballon» 
förperd mit Hülfe einer bejonderen Steuervorrihtung jchräg in den Wind ein- 
geftellt, welcher dann nach dem bekannten Prinzipe des Drachens hebend auf den 
Ballon einwirkt, anftatt ihn, wie dies früher war, niederzudrüden. Das Prinzip 
der Bereinigung des Ballons mit einer drachenartigen Fläche ftellt eine Ver— 
wendung des Feffelballons an faft allen Tagen des Jahres und jomit eine ganz 
wejentliche Erhöhung feiner Gebrauchsfähigkeit in Ausficht. 

Einen nicht zu unterjchägenden und zwar lähmenden Einfluß auf die Ents 
widelung der MilitärsLuftichifffahrt namentlich der anderen Staaten hatten die 
Grplofionen von Stahlbehältern mit fomprimirtem Gaſe in England, Frankreich 
und Deutjchland. Man wurde gezwungen, den Drud, damit aber aud den 
Inhalt der Behälter zu verringern, wodurch es matürlich nothwendig wurde, eine 
größere Menge von Behältern pro Ballonfüllung mit ins Feld zu führen und 
fomit den an umd für fich ſchon ziemlich umfangreihen Luftichiffertrain noch zu 
vergrößern. Während indefjen diefe Unglüdsfälle in den Staaten, in denen fie 

vorfamen, nur dazu beitrugen, auf Mittel zu deren Befeitigung zu innen, 
ließen fich andere Staaten von der geplanten Aufftellung derartiger Luftſchiffer⸗ 
trains hierdurch abjchreden und ftehen daher theilweije heute noch abmwartend 
diefem neuen Material gegenüber. 

Die Frage der Niederfimpfung des Feſſelballons durch Gewehr: bezw. 
Geſchützfeuer ift durdy zahlreiche Verſuche in mehreren Staaten weiter geklärt 

worden. Man ift zu der Meberzeugung gelangt, dad Infanteriefener gegen den 
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Fefjelballon ziemlich wirkungslos ift, ſowie daß die Gefahr, durch Feld⸗ oder 
jchwere Geſchütze herabgeſchoſſen zu werden, ganz weſentlich durch andauernden 
Höhen und Platwechjel des Ballond verringert werden kann. Aus allen Ber 
ſuchen hat ſich indefjen ergeben, da ed zweckmäßig ift, den Ballon nicht näher 
ald 5 km an die feindlichen Batterien heranzubringen, eine Entfernung, aus 
welcher derjelbe noch jehr gut jeine Aufgaben erfüllen kann. 

II. Erfceinungen und Veränderungen auf dem Gebiete der Militär-Luft- 
ſchiſſfahrt in den einzelnen Staaten. 

a. Deutſchland. 

Am 1. April 1895 wurde die bisher dem Eijenbahn-Regiment I attadjirte 
Luftichiffer-Abtheilung jelbjtändig gemacht und der Eijenbahn-Brigade direkt unter: 
ftellt. Der Kommandeur der Abtheilung erhielt hierbei die Stellung und die 
Gerechtſame eines jelbftändigen Bataillonstommandeursd. Gleichzeitig wurde der 
Abtheilung eine bejondere Uniform und Bewaffnung verliehen. Sie erhielt ftatt 
des bisherigen Helmes einen Tſchako nad) dem Mlufter des der Garde-Fäger und 
Schützen, ald Bewaffnung das Gewehr 91 und das kurze Infanterie-Seiten— 
gewehr. 

Auch bei der Bayeriſchen Luftichiffer-Abtheilung wurde nach dem Mufter der 
Preufifchen Abtheilung die Uniform und Bewaffnung umgeändert. 

Die Luftjchiffer-Abtheilung nahm an den Katfermanövern ded Jahres 1894 
in Dftpreufen jowie an denen ded Jahres 1895 in Pommern mit gutem Er: 
folge theil. Bei diejen Mandvern wurden zum erften Male beiden gegeneinander 
mandvrirenden Korps bezw. Armeen je eine Luftjchiffer-Abtheilung zugetheilt, 
wodurch es nicht nur gelang, reichere Erfahrungen über die Verwendung des 
Teffelballond im Feldfriege zu jammeln, jondern aud eine größere Zahl von 
Führern mit diefem neuen Kriegsgeräth bekannt und vertraut zu madyen. Bir 
finden daher auch bereits in der neuen Felddienſt-Ordnung Direktiven über die 
Berwendung von Luftichiffer-Abtheilungen vor. 

Große Erfolge hatte die Abtheilung bei einer Angriffsübung von Thorn 
im Jahre 1894 zu verzeichnen, die zur Folge hatten, daß gegenwärtig die Fuß— 
artillerie den Fefjelballon bei dem Angriff und der Bertheidigung fefter Pläte 
oder Stellungen nicht mehr entbehren zu können der Meberzeugung: ift. 

b. Fraukreich. 

Weniger energifch ald in Deutjchland ging man in Frankreich an die Neu: 
organijation und Umgeſtaltung der Luftjchifferformationen und des Materials, 
nachdem man fi faft zur gleichen Zeit für die Einführung des komprimirten 
Gaſes auch bier entjchieden hatte. 

Man kombinirte beide Methoden ded Gaserjages, behielt die vorhandenen 
fahrbaren Gaserzeuger bei, machte die Komprejfionspumpe fahrbar und beab» 
fichtigte, diefe Fahrzeuge gewiſſermaßen ald bewegliche Gasanftalten zu ver 
wenden, welche, der Operations-Armee folgend, fich an einem geeigneten Ort 
etabliren und von hier aus das in GStahlbehälter fomprimirte Gas den Luft: 
ihiffer-Abtheilungen in die vordere Linie zujenden follten. Dieje halbe Mafregel 
zeigte jehr bald die ihr anhaftenden Mängel. Die für die Erzeugung des Gaſes 
erforderlichen jchweren Fahrzeuge und Majchinen waren nicht genügend beweglich 
und transportfähig, der Nachſchub des für die Erzeugung des Gajed erforder 
lidyen chemiſchen Materiald (Schwefeljäure, Zint oder Eifen) war nicht genügend 
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geſichert, das todte Gewicht, welches pro Kubikmeter Wafferftoffgas- bewegt 
werden mußte, war mehr als das Doppelte. Man beſchloß daher bereits im 
Jahre 1883, hierin eine Verbeſſerung zu ſchaffen, indem man den II. Echelons 
der Abtheilungen eine möglichſt große Anzahl von Stahlbehälter-Fahrzeugen zu— 
zutheilen vorſchlug, welche die Abtheilung unabhängiger von der zu ihr gehörenden 
beweglichen Gasanſtalt machen ſollte. Da indeſſen nach dem Aide-memoire 
de l'officier d’etat-major en campagne des Jahres 1895 noch die alte 
DOrganifation angeführt ift, welche auf Selbiterzeugung des Gaſes am Ort der 
Berwendung des Ballon bafirt, jo jcheint die Neuorganifation nody nicht end» 
gültig eingeführt zu jein. 

Ein ganz kürzlich erfchienener Aufjaß*) (Dezember 1895) aus ber Feder 
eined Fachmanned giebt und über den gegenwärtigen Stand der Drganifation 
und des Materiald wertvolle Aufichlüffe, wonach allerdings jett mit dem Jahre 
1896 die Drganifation abgeichloffen zu jein jcheint. 

Wir entnehmen diefem Aufjaß folgende Daten: 
Die 4 Luftſchiffer-Friedens-Kompagnien, von denen je eine einem ber 

4 Genie-Regimenter angehört, formiren im Mobilmahungsfalle, durch Ginziehen 
von Rejerviften verftärkt, 13 Luftichiffer-Abtheilungen, welche nach ihrer vers 
jchiedenen Beſtimmung verſchieden benannt find, und zwar: 

Feld: Luftichiffer und Fejtungs-Luftjchiffer-Abtheilungen, Abtheilungen für Gas— 
behälterfahrzeuge und Depotabtheilungen. Letztere jorgen für den Erſatz des 
erforderlich werdenden Materiald der vorderen Abtheilungen. Dieje Formationen 
find für die Bedienung der verjcdhiedenen Gruppen des Luftjchiffermaterials, 
Luftſchifferparks genannt, beftimmt, welche, im Prinzipe gleich, fich nur durch 
geringfügige Einzelheiten der Ausrüftung unterjcheiden. 

Jede der großen Feitungen der Dftgrenze jowie jede der aufzuftellenden 
Armeen (nicht Armeekorps, wie früher angenommen wurde) find mit je einem 
Luftſchifferpark verjeben. 

Leder diefer Parks beſteht aus 2 Echelond, welche nach dem Befehle des 
Kommanbdirenden vereint oder getrennt marjchiren, bezw. deren Abſtand vonein- 
ander dem Bedürfniß entſprechend geregelt wird. 

Die Ausrüftung diefer Echelons mit Fahrzeugen ift folgende: 
1 Windewagen, 
1 Zubehörwagen, 

I. Echelon: $ 1 Geräthewagen, 
4 Gasbehälterwagen (die Zahl 4 ift nicht als feftftehend, jondern 

nur ald normal angeführt). 
11. Ehelon: ine je nad) dem Bedarf beftinnmte Anzahl von Gasbehälterwagen. 

Leder Gasbehälterwagen trägt 8 Stahlbehälter mit je 36 cbm Wafjerftoff: 
gas auf 130 Atmojphären fomprimirt. Es find aljo 2 ſolcher Fahrzeuge, von 
denen ein jeded 2250 kg Ladegewicht befitt, für eine Ballonfüllung erforderlich. 

Der Geräthewagen enthält 3 Ballond, und zwar 2 von normaler Größe 
(560 cebm) und einen jogenannten Hülfsballon von nur 250 cbm Inhalt. 

Die vorher erwähnten Abtheilungen für Gasbehälterwagen find jedenfalls 
zur Bedienung der II. Echelons beftimmt, bilden alfo eine Art Gaskolonne. Die 
früher in die II. Echelons eingeftellten Gaserzeugungs: und Komprejfionswagen 
find aljo fortgefallen. Diejelben werden jedenfalld an geeigneten Orten der 
Operationsbaſis der Armeen bezw. in den Feſtungen ftationär ald Oasanftalten 

*) Acrostation militaire par Lux. In Le monde moderne, Dezember 1895. 
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eingerichtet werden, aus denen der Erjat des Gaſes mit Hülfe dieſer II. Echelons 
erfolgt. 

Für die Zwede der Marine und der Kolonial-Armee find bejonders leichte 
Luftſchifferparks mit Gasbehältern Fleineren Modells, welde von Menſchen ges 
tragen werben können, vorgejehen,. Dem Expeditionskorps in Madagastar ift 
ein jolcher leichter Luftſchifferpark mitgegeben worden; über feine Thätigkeit ift 
indefjen bisher nichts werlautet. 

Die Franzöfiiche Marine befigt Luftichifferparks in Breft und Toulon. 
Auch in Frankreich bejchäftigte man ſich lebhaft mit der Frage einer 

rationellen Gaserzeugung und kam zu dem gleichen Nefultat, mie im Deutjch: 
land, nämlich dab die eleftrolytiiche Zerſetzung des Waſſers die rationellfte Art 
der Sasderzeugung ſei. Da indefjen in Frankreich entweder die Privatinduftrie 
nicht mit herangezogen wurde, bezw, eine joldhe auf diejem Gebiete dort nicht 
vorhanden ift, jo erbaute man im Central-Luftſchifferetabliſſement zu Chalaie- 
Meudon eine eigene Anftalt zur Zerfegung des Waflerd, Dieje Anlage ift ins 
defien wegen ihrer geringen Leiftungsfähigkeit in quantitativer Beziehung nur ala 
ein Verſuch anzujehen, da fie keineswegs im der Lage ift, für ſämmtliche Luft: 
ichifferformationen den erforderlichen Gasvorrath zu erzeugen. 

ec. Defterreid- Ungarn. 

Das Defterreihiiche Reichs-Kriegsminiſterium hat fih bisher immer noch 
nicht zu einer Beihaffung eines kriegsbrauchbaren Feld-Luftſchiffermaterials und 
der Aufitellung der hierfür erforderlichen Yormationen entjchließen können. Man 
begnügt fi vorläufig noch mit einer Art aeronautifcher Verſuchs- und Lehr 
anftalt, welche in den 6 Sommermonaten zur Ausbildung eines hierfür kom— 
mandirten Perjonald anderer Waffen Uebungskurſe abhält. Da indefjen im 
Zahre 1895 ein Dffizier (Hauptmann) dauernd ald Kommandant der Lufticiffer: 
Abtheilung ernannt und demjelben ein wenn auch jehr geringes, jo doch 
ftändiged Perjonal (1 Offizier und 6 Mann) zugetheilt wurde, und da ferner 
nicht unbeträchtliche Geldmittel in das Heereöbudget 1896 für Zwede der Luft- 
ſchifffahrt eingeftelt find, jo ift anzunehmen, dab noch im laufenden Jahre auch 
Defterreich über eine Feld-Luftichiffer-Abtheilung wird verfügen können. 

Bemerkenswerth ift die Theilnahme eines Quftjchiffer-Detachements an den 
Kaifermandvern in Böhmen im Zahre 1895, da hier troß des minderwerthigen 
Materiald ganz Hervorragendes geleiftet wurde. Der 1000 cbm große Uebungs— 
ballon wurde nebft 2 Füllfäden von je 60 chbm Inhalt am 1. September 189 
in Budweis an der ftädtiichen Gasanftalt mit Leuchtgas gefüllt und in der Nacht 
bei jehr ſtürmiſchem Wetter nach) dem 25 km entfernten Mandverterrain trand- 
portirt. Hierjelbft ftieg derjelbe am 2. September früh morgens auf 750 m Höhe, 
verblieb bi zum Spätnachmittag in feiner Beobachtungsſtellung und vermochte 
dem Leitenden werthvolle Aufklärung zu verjchaffen. An demjelben Tage noch 
marjchirte das Luftichiffer-Detachement mit dem gefüllten Ballon nad) dem 10 km 
entfernten Lager. Am 2. Manövertage ftieg derjelbe Ballon abermals auf etwa 
1700 m Höhe und vermochte auf 12 km Cntfernung den Anmarſch des 
8. Armeeforps rechtzeitig zu melden. Der Ballon folgte hierauf dem fiegreichen 
14. Korps. Am 3. Manövertage marjchirte der Ballon, 700 m Hodhgelafien, 
mit der Avantgarde des 8. Korps 12 km vor und leiftete dem Kommandirenden 
durch jeine Aufklärungen werthvolle Dienite, 

Diejer Ballon war aljo 70 Stunden im Dienft und hatte zu feiner Nach— 
füllung nur etwa 120 cbm Gas erfordert. 
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Berner haben in Defterreich fehr forgfältig und ſyſtematiſch angeſtellte 
Schießverſuche anf Feftelballons ſtattgefunden, welche die Erfahrung beftätigten, 
dab dad Beſchießen eined in der Bewegung befindlichen Feflelballond eine doch 
recht jchwierige und ziemlich zeitraubende Sache ift. 

d. Rumänien. 

Sm Jahre 1893 wurden 3 Rumänische Offiziere nach Paris zum Studium 
des Luftichifferdienftes entjendet, welche auch dad erforderlihe Material dajelbt 
beihafften. Eine Luftſchiffer⸗Sektion (1 Offizier, 20 Mann) wurde in Bufareft 
eingerichtet und dem 1. Genie-Regiment attachirt. 

e. Rußlaud. 

In Rufland ift die jeit Jahren geplante Ausftattung der Feld⸗Luftſchiffer⸗ 
formationen mit fomprimirtem Gas immer noch nicht planmäßig durchgeführt. 

Dagegen ift zu den 4 vorhandenen Feftungd-Luftjchiffer-Abtheilungen im 
Barihau, Ofſowetz, Nowogeorgiewsk und Iwangorod eine 5. Abtheilung zu 
Komno im Jahre 1895 hinzugelommen. 

Eine höchſt eigenartige Berwendung fand der Fefjelballon an Bord bes 
Schiffes „Samojed”, weldyed das im Finniſchen Meerbufen geſunkene Kriegs- 
ſchiff „Ruffalla” ſuchen ſollte. Der Verſuch mihlang zwar, ließ aber fonft den 
Werth eined Feſſelballons für die Zwede der Marine erkennen. 

f. Spanien. 

In Spanien arbeitet man jehr eifrig an der Entwidelung der Militär- 
Luftſchifffahrt und ging, dem Beilpiele der übrigen Staaten folgend, zur Ein— 
führung des fomprimirten Gaſes über. 

Der Friedendetat der Luftjchiffer-Abtheilung ift folgender: 1 Hauptmann, 
3 Lieutenants, 10 Sergeanten, 17 Korporale, 2 Xrompeter, 4 Gefreite, 
67 Gemeine. Dazu 4 Dffizierpferde, 3 Zruppenpferde, 10 Maulejel. Das 
Material wird auf 3 Wagen und 10 Laſtthieren fortgejchafft. 

Etat im Kriege: 1 Hauptmann, 7 Lientenants, 23 Sergeanten, 42 Korporale, 
7 Trompeter, 14 Gefreite, 280 Gemeine, 7 Hufichmiebe. 
— 8 Offizierpferde, 21 Truppenpferde, 60 Laſtthiere, 30 Mauleſel 

agen. 
Ueber etwaige Fortſchritte und Veränderungen auf dem Gebiete der Militär- 

Luftichifffahrt der übrigen hier nicht angeführten Staaten ift nichts Bemerkens— 
werthed befaunt, es wird daher auf die Berichte in den Sahrgängen 1892 und 
1893 verwiejen. 

Bemerfendwerth wäre noch, daß in mehreren Staaten gegenwärtig nicht nur 
theoretiich, jondern auch praftifch an dem Probleme der Lenfbarmachung des 
Luftſchiffes eifrig gearbeitet wird. Mögen dieſe Arbeiten von Erfolg gekrönt fein! 

Groß, 
Hauptmann der Luftichiffer- Abtheilung. 
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Militär-rieffaubenwefen. 1894 und 189. 

Am 28. Mai 1894 — ſiehe das Reicht: Gejekblatt, S. 463 — trat 
das Geſetz betreffend den Schuß der Brieftauben und den Brieftaubenverfehr im 
Kriege, zu weldem der Bundesrath unter dem 8. November deſſelben Jahres 
die erforderlichen weiteren Ausführungsbeftimmungen erlieh, in Kraft. 

Die Brieftauben unter einen auf ein Gejeß gegründeten Schuß geftellt zu 
fehen, war jeit Sahren der ſehnlichſte Wunfch der gefammten Brieftaubenliebhaber 
Deutichlande. 

Auf diefen Schuß haben jedoch außer den Tauben der Militärbrieftauben- 
ftationen nur diejenigen anderen Luftboten Anſpruch, deren Beſitzer diefelben im 
Fall eined Krieges der oberen Heeresleitung zur Verfügung zu ftellen fich bereits 
im Frieden verpflichten, aber auch ausdrüdlich nur dann, wenn fie gleichzeitig 
einem Brieftaubenliebhaber-Berein angehören, der wiederum feinerjeitö dem Ber: 
bande der Deutichen Brieftaubenliebhaber-Bereine, welcher unter dem Aller: 
höchften Protektorate Seiner Majeftät des Kaiferd und Königs feine Thätigkeit 
audübt, beigetreten fein muß. 

Das Geſetz enthält außerdem Vorfchriften über den Verkehr mit Brieftauben 
im Kriege und erweitert für leßteren Fall auch noch bedeutend die für den 
Frieden geltenden Schugmaßregeln. Abgejehen davon, daß der Staat über dies 
jenigen Tauben, welche ihm infolge ded3 Abkommens mit den Brieftaubenlieb- 
habern gleichſam als Eigenthum gehören, nur allein zu verfügen berechtigt ift, 
wird eine jede Beförderung von Nachrichten durd; Tauben chne Genehmigung 
der zutreffenden Militärbehörden Zedermann bei Strafe verboten. Selbftverjtänd: 
lich erſtreckt ſich dieſes Verbot auch auf ſolche Brieftaubenbefiter, welche ihre 
Zauben dem Staat nicht bereitd im Frieden zur Verfügung geftellt haben und 
einem Berbandsverein nicht angehören. ine ſolche Mafregel liegt durchaus im 
Intereſſe der Landesvertheidigung. 

Der Eigenthumsnachweis bezw. dad Verfügungsrecht der Heeredverwaltung 
über die dem Staat (Militär-Brieftaubenftationen) und den in Frage kommenden 
Brieftaubenliebhaber » Vereinen zugehörigen Brieftauben wird nach den Aus 
führungsbeftimmungen des Geſetzes durch Aufdrüden eineds — das Kaiferliche 
Wappen darftellenden — Stempel auf die Innenſeite beider Flügel der Tauben 
kenntlich gemacht. 

Nach dem $ 1 des Gejeßed gelten für derartig gefennzeichnete Tauben 
nicht die Vorſchriften der Landesgeſetze, nach welchen: 

a) dad Recht, Tauben zu halten, bejchränft ift, und nad) welchen im freien 
betroffene Tauben der freien Zueignung oder der Tödtung unterliegen; 

ebenjo haben auch: 
b) die Iandesgejeglichen Borjchriften für alſo kenntlich gemachte Tauben 

feine Gültigkeit, nach welchen Tauben, die in ein fremdes Taubenhaus übergehen, 
dem Gigenthümer des Letzteren gehören. 

Im Falle b ift die Stempelführung unter den Flügeln im Allgemeinen 
für den Schutzzweck wohl ausreichend; jedenfalld kann wenigſtens der Gigen- 
thümer, ſei ed der Staat, jei ed der einem Berbandövereine angehörige Lieb 
haber, jein Gigenthumsrecht auf die den Stempel tragenden Vögel nachweiſen. 

Wie fteht ed aber im Falle a, wenn ein — jelbft völlig berechtigter — Jäger 
auf feldernde oder der Heimath zuftrebende Reijetauben ſchießt? Wird auch für 
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diefen Fall der Stempel jelbft nur zur Verhütung von Verſehen unter allen 
Umftänden ausreichen? 

Hieran zu zweifeln, wird gewiß berechtigt jein! Im Fluge läßt fich vielleicht 
zur Notb, aber auch immer nur ein friich und zwar mit leuchtend rother 
Farbe auf weißen oder wenigjtens hellen Federn aufgedrüdter Stempel, jedoch 
freilih auf nur geringe Entfernungen, erkennen. 

In allen den Gegenden, für welche die im 8 1 des Geſetzes aufgeführten 
Vorſchriften einzelner bejonderer Landesgejege Gültigkeit haben, werden daher nach 
wie vor jo lange Brieftauben durch Pulver und Blei auch abfichtslos in Abgang 
fommen, bis ein jihtbareres weit erfennbares Schußzeichen für die Militär 
brieftauben eingeführt werden und in Anwendung kommen wird. 

Ein ſolches in der That den Zwed voll erfüllendes Zeichen herzuftellen, 
jcheint und jehr jchwer ausführbar, und wir möchten es deshalb für angezeigt 
halten, den $ 4 des Geſetzes, nach dejien Wortlaut für den Fall eines 
Krieges durch eine Kaiferliche Verordnung beftimmt werden fann: „Daß alle gejet- 
lihen Vorſchriften, welche das Tödten und Einfangen fremder Tauben geftatten, 
für das Reichsgebiet oder einzelne Theile defjelben außer Kraft treten u. ſ. w.“, 
auch im Frieden wenigftend auf dad Tödten anzuwenden. 

Woher ſoll übrigens auch der Kläger fommen, wenn eine Brieftaube 
während der Reife, fern vom Heimathdort, vom mordenden Blei eined Berufs- 
oder Sonntagsjägerd erreicht oder in einer Schlinge gefangen wird? 

Wie leicht ift ed außerdem auch noch, den auf dem weichen Gefieder der Innen 
flügel angebrachten und der Natur der Sache nach meiſtens nur mangelhaft 
abgedrudten Stempel durch Audrupfen der Kleinen Dedfedern zu entfernen, was 
nod) dazu bei dem an den in Frage kommenden Stellen vorhandenen meiftend 
jehr dichten Federkleid jpäter und nur auf kurze Zeit allein von einem völlig 
jachverftändigen Auge zu erfennen ijt. 

Man wird und freilich einwenden können, daß der Stempel ebenfo leicht bei zu 
Unrecht eingefangenen Zauben zu bejeitigen jei, und daß man daher den 8 4 
des Geſetzes auch im Frieden mit demjelben Recht auf das Einfangen fremder 
Tauben in Anwendung bringen müfje, wenn den Brieftauben der durch das 
Geſetz angeftrebte Schuß in vollftem Maß zu Theil werden joll. 

Wir geben gern zu, dab ſich gegen einen ſolchen Einwand ohne Weiteres 
fein ftichhaltiger Einſpruch erheben lafjen dürfte, möchten aber doch darauf hin- 
weijen, wie ſich die Gefahr, dat Tauben unrehtmäßig in fremden Schlägen 
zurüdgehalten werden können, jehr bejchränfen würde, wenn man einen Stempel 
— dad Kaiferliche, den Verband Deutjcher Brieftaubenliebhaber-Bereine jo hoch 
ehrende Wappen möchten wir dabei aber nicht aufgeben — von Hleineren 
Abmefjungen, wie den jett vorgejchriebenen, in Anwendung brächte, der dann 
auf die Schwung- oder Schwanzfedern der Vögel aufzudrüden fein würde. 

Dad Ausrupfen diejer Federn ift nicht nur fofort fichtbar, ſondern die Lücken 
bleiben auch wochenlang bemerkbar, da die Kiele diefer Federn ſich ſowohl jehr 
langjam neu bilden, ald auch längere Zeit — etwa 30 Tage — brauden, 
um wieder völlig auszumachen. Das Auge eined Kennerd wird außerdem bis 
zur nächſten Mauferung feftitellen können, ob die Federn gewaltjam ausgerifjen 
waren und erjt wieder von Neuem nachgewachſen find. 

Jedoch auch diefe Art der Stempelung hilft immer nur dann, wenn ein 
Kläger oder ein Angeber vorhanden if. Der Taubenbejißer wird nur in 
den jeltenften Fällen von dem unrechtmäßigen Zurüdhalten feiner Tauben in 
einem fremden Schlag Kenntniß erhalten. Was in weiter Ferne von feinem 
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Wohnort mit jeinen Thieren gefchehen ift, kann er zwar günftigftenfall® durch 
eine dritte Perjon erfahren, die aber wahrjcheinlich meiftend nur im Stande jein 
dürfte, der Polizeibehörde Kenntnig von ihren Wahrnehmungen zu geben. Bie 
weitläufig wird fi) anferdem eine gerichtliche Verfolgung folder Strafthaten 
geftalten, und wie ſchwer wird eine Bemeisführung gelingen, auf welche hin 
eine Beftrafung der Frevler erfolgen könnte! 

Nach alledem müffen wir daher befennen, daß ed auch uns gerechtfertigt 
erjcheint, fich der Forderung anzujchliefen, das Tödten und Einfangen fremder 
Brieftauben ein» für allemal und für alle Zeiten im Bereich des gefammten 
Deutſchen Reichs gefelich zu verbieten und mit Strafen zu bedrohen. 

Um völlig fiher zu gehen, darf ſich aber diejed Verbot nicht allein auf die 
Brieftauben erftreden, da der Laie nur fehr jelten im Stande ift, eine Brief 
taube von Tauben anderer Art zu unterjcheiden, und weil unter den Brieftauben 
einzelne Thiere vorfommen, die in ihrer Eigenſchaft ald Reiſetauben einen 
bejonderen Werth haben, ihrem Aeußern nach aber minderwerthig erjcheinen und 
um Beifpiel einem gewöhnlichen Feldflüchter oder einem jchlecht gezeichneten 
Övchen u. a. m. gleichen. 

Trotz diefer Gejeßederweiterung würde aber dennod; die Abftempelung der 
Militärbrieftauben im Sinne des Geſetzes — vielleicht werbefjert durch Anwen: 
dung eined Fleineren Stempeld, fiehe kurz zuvor — beizubehalten jein, da ehrliche 
und jachverftändige Taubenliebhaber fich nach wie vor bereitfinden werden, die 
Eigenthümer fremder Brieftauben, zumal lettere auch noch andere Privatftempel 
tragen, nach denen fie bezeichnet werden können oder zu erkennen find, zu be 
nadhrichtigen, jobald fi) ihnen nicht gehörende Tauben in ihren Schlägen ein- 
gefunden haben werden. Für Anmeldungen von Brieftauben, mweldye den Schuß 
ftempel führen, müßten dann noch Feine Belohnungen in Ausficht geftellt 
werden, die für die Militärbrieftauben der Staat, für die Verbandstauben die 
einzelnen Befiger zu leiften hätten, wozu ſich letztere gewiß jehr gern bereit» 
finden werden, 

Dhne Zweifel würde durch eine Erweiterung des Gejeßed und Anwendung 
der vorberegten Mahnahmen dem Militär-Brieftaubenwejen — und für dieſes 
allein ift ja das Gejeß erlafien — in hohem Mafe gedient jein. Sedenfalld 
werden zahlreiche Tauben, welche infolge von Ermüdung, Hunger und Durft, 
ebenjo unter dem Einfluß ungünftiger Witterungsverhältniffe einen fremden 
Schlag aufzufuchen gezwungen worden find, wieder in den Befiß der rechtmäßigen 
Eigenthümer zurüdgelangen und jomit für einen jpäteren unter günftigeren Ber: 
hältniffen auszuübenden Botendienft erhalten bleiben. 

Bei diefer Gelegenheit können wir nicht umhin, heute von Neuem zu be 
merfen (vergl. den Bericht über das Brieftaubenwejen vom Jahre 1893), daß 
auch wieder in den beiden letten Jahren Preisfliegen auf Entfernungen bis zu 
900, jelbit 1000 km ftattgefunden haben. Welche unangenehmen Folgen fid 
für das Militär-Brieftaubenwejen aus derartig weiten von Berbandövereinen ver: 
anftalteten Preisfliegen ergeben, ift von und bereits früher nachgewiejen morden. 

Dieje weit über die von der Heereöverwaltung für die Abrichtung der 
Brieftauben geftellten Anforderungen hinausgehenden Wettfliegen zeitigen ficherlid 
nod größere und zwar durch eigene Schuld bervorgerufene Berlufte, als ſolche 
bei jelbft oft wiederholten Uebungäreifen auf kürzeren Entfernungen infolge 
unberechtigten Tödtens und Fangens der Vögel zu verzeichnen jein werden. 

Die Verhütung einer derartigen ſelbſtverſchuldeten Schädigung wird 
ein Zauben-Schußgejeg niemals erzielen können, jehr wohl würden aber Be 
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flimmungen, welche übermäßig weite Wettflüge zwiſchen Tauben, die den Schuß 
ftempel tragen und auf meldye jomit der Staat ein Anrecht hat, verbieten, 
nur zum Wohl des gefammten Brieftaubenweſens beitragen. 

Wir find jedoch weit davon entfernt, dem Beranftalten von Wettfliegen mit 
jolhen Tauben, auf welche der Staat im Frieden Feinen Anfpruch zu erheben 
gewillt ift, irgend welche Beichränfung auferlegen zu wollen, im Gegentheil: 
Zauben, die auf Entfernungen von 900 und mehr Kilometer in die Heimath 
zurüdgefehrt find, haben für die Erzielung einer veredelten Nachkommenſchaft 
einen jehr hohen Werth, und der Staat wird zum Zwed der Bervolllommnung 
feiner Brieftaubenſchaaren Tauben von einem befonderd guten Flugvermögen, hervor- 
ragender Heimathäliebe und von Ausdauer fehr gern, jelbft zu hohen Tann 
für Zuchtzwede ankaufen. 

Militär-Eifenbahnwelen. 1892 bis 1895. 

I. Allgemeines. 

Seit dem im Zahrgang 1892 erſchienenen Bericht find bemerfendwerthe Ab- 
änderungen oder Bervolllommnungen in der Organijation des Militär-Eijenbahn- 
wejend der in Betracht fommenden Europäiſchen Staaten nicht einaetreten. Das 
ae jehen wir nad) wie vor die Regierungen nach Maßgabe der ihnen zur 
erfügung ftehenden Mittel beftrebt, die Leiftungsfähigkeit ihrer Eifenbahnneße 

im Intereſſe des allgemeinen Verkehrs umd der Landesvertheidigung nad) jeder 
Richtung hin zu fteigern, und namentlih Rußland ift mit Energie bemüht, die 
Schwächen ſeines Eiſenbahnnetzes nach Kräften zu befeitigen und daſſelbe den 
weit überlegenen Neben jeiner weftlihen Nachbarn möglichſt ebenbürtig zu 
geftalten. 

In den mwichtigeren Staaten Europas mit Ausnahme Rußlands find die 
großen Verkehrsadern und damit auch die wichtigſten ftrategijchen Linien fertige 
geftellt, jo daf num noch der weitere innere Ansbau, die Verdichtung der einzelnen 
Maſchen des Netzes ſowohl im ftrategifchen wie im allgemeinen Berfehrsinterefie 
betrieben wird. Abgejehen von den wenigen Lüden, welche nody in den Ber» 
bindungen der Hauptbahnen vorhanden find, Fommen hier vor Allem die Neben- 
und Kleinbahnen in Betracht, welche beftimmt find, ihre Arme aud) in die ent- 
legenften Winkel audzuftreden, um dieje in den allgemeinen Verkehr hineinzuziehen 
und damit auch die Heeredverfjammlung im Innern zu bejchleunigen. Werner 
werden da, wo ed fehlt, die Grenz- und Küftenverbindungen nad Kräften ver 
mehrt umd verbefjert, um eine möglichft rajche Bereitftellung der einzelnen Heeres— 
theile an ſämmtlichen irgendwie in Betracht fommenden Punkten der Landes— 
grenze und der Küfte, bezw. die Verſchiebung einzelner SHeerestheile entlang 
derjelben zu ermöglichen. 

Außerdem aber tritt faft überall das Streben hervor, die Leiftungsfähigkeit 
der auch für die Zandesvertheidigung wichtigften Linien mit allen Mitteln der 
Technik zu fteigern. Abgefehen von der Vermehrung der Gleife, welche fogar 
auf einzelnen bejonderd beanjpruchten Linien zu der Anlage viergleijiger Streden 
geführt Hat, gehören hierher alle diejenigen Maßnahmen, welche beftimmt find, 
eine fchmellere Zugfolge zu ermöglichen, darunter namentlich die Einſchaltung ent= 
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jprechend zahlreicher Blodjtationen, Vervolllommnung und Vermehrung der Ein 
und Ausladejtationen u. j. w., jowie diejenigen Berbefjerungen, welche größere 
Zugleiftungen, aljo Erhöhung der Zuglaften und der Fahrgejchwindigkeit bezweden. 
Died find vor allen Dingen die Ginführung eines jchwereren Oberbaues und 
ſchwererer leiftungsfähigerer Lofomotiven. Alle diefe Einrichtungen können wir 
im Intereſſe der Landeövertheidigung nur mit Freuden begrüßen, möchten ihnen - 
aber in Deutjchland vom militärischen Standpunkt aus einen jchnelleren Fortgang 
wünjchen als bisher. Frankreich ift mit der Einführung jchwereren Oberbaues 
und jchwererer Lofomotiven vorangegangen. Deutſchland ift in den letten Jahren 
bemüht, ihm nachzufolgen. Die Einführung der durchgehenden Luftdruckbremſen 
bei jämmtlichen Zügen, aljo auch bei den Güter» und Meilitärzügen, melde in 
den Bereinigten Staaten Nordamerikas mit großer Energie betrieben wird, 
hat bei den Eifenbahnverwaltungen des Europäiichen Kontinents noch feinen Ein- 
gang gefunden. Diejelbe würde nicht nur eine wejentlich größere Sicherheit der 
Militärtransporte zur Folge haben, jondern auch die Einführung größerer Fahr: 
geſchwindigkeiten geftatten. 

Eine Bermehrung der Yahrgejhwindigkeit unferer Militärgüge wird von 
vielen Stellen aus als nicht nothwendig und bedeutungslos bezeichnet, da fie zur 
Beſchleunigung des Aufmarjched an der Grenze im Großen und Ganzen wenig 
beitragen fünne. Man wird fi aber dennoch einer Steigerung der Fahr— 
geihmwindigkeiten nicht entziehen können, jobald die gefammten Bahn- und Zug: 
einrichtungen eine ſolche bei entjprechender Sicherheit der Beförderung geftatten 
und endere Länder mit derjelben vorangehen. Die Vortheile der größeren Ge 
ihwindigfeiten liegen auf der Hand; einmal ermöglichen diejelben kürzere Zug: 
folgen und damit jchnellere Erledigung der ganzen Transporte und, was das 
Weſentlichſte jein dürfte, damit verbunden eine jchnellere Rückkunft des Leer: 
materialdö; zweitens aber werden die Truppen bedeutend frifcher und im weit 
befjerer Berfafjung an der Grenze ankommen. Namentlicy dieſer leßtere Um— 
Stand ijt meiner Meinung nach von wejentlicher Bedeutung, denn Jeder, der im 
Feldzuge 1870/71 dieje mehrere Tage lang dauernden Truppentransporte mitgemacht 
hat, weiß, wie nachtheilig diejelben auf den Zuftand, auf die Disziplin und auf 
die Schlagfertigfeit der Truppe einwirken. Sch erinnere in diejer Beziehung an 
die üblen Erfahrungen, weldye Frankreich im Jahre 1892 bei der Beförderung 
der beiden gemijchten Divifionen des 5. und 17. Armeekorps gemacht hat. 
(Vergl. Zahrgang 1892, ©. 453.) Können wir daher die Zeit der Transporte 
abkürzen, jo würde dies jchon aus diefem Grunde mit Freuden zu begrüßen jein. 
Ferner aber wird die Möglichkeit größerer Fahrgejchwindigkeiten von einfchneidender 
Bedeutung jein, wenn die Kriegslage eine rajche Verjchiebung größerer Heeres: 
theile auf weite Entfernungen erfordert, wie eö bei einem Kriene Deutſchlands 
gegen zwei Fronten vorfommen kann. Dieje Rüdficht allein dürfte meiner Ans 
fiht nad) dafür maßgebend fein, daß aud die Heereöverwaltung die Möglichkeit 
größerer Fahrgeſchwindigkeit für die Militärtransporte anftreben muß, wenn aud 
zunächſt nur auf den wichtigften Linien. 

Der Frage der Herftellung neuer Eifenbahnverbindungen jenſeits der Grenze 
jowie der jchnellen Wiederherftellung zerftörter Eijenbahnen ift nach wie vor die 
Aufmerkſamkeit derjenigen Heereöverwaltungen zugewendet, welche daran denken, 
die Entſcheidung eined zukünftigen Krieges nicht innerhalb der eigenen Grenzen 
abzuwarten. Hierher gehören die Vermehrung der Eifenbahntruppen, welche einzelne 
Staaten vorgenommen haben, die Beihaffung und Bereitlegung von volljpurigen 
und jchmaljpurigen Gleiſen, von rollendem Material und Lokomotiven zum Bes 
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trieb der letzteren, die Erprobung und die Beſchaffung von eiſernem Kriegsbrücken— 
material und die Abhaltung von mehr oder weniger umfangreichen Uebungen im 
Kriegsbahnbau ſowohl im freien Felde als in Verbindung mit größeren Be— 
lagerungsübungen. 

Ein namhafter Militärſchriftſteller ſtellt leider in einem neu erſchienenen 
Werk die Behauptung auf, daß der Bau größerer Eiſenbahnlinien im Kriege 
zweckmäßig nicht den Eiſenbahntruppen, ſondern beſſer einem Unternehmer zu 
übertragen ſei, er erklärt alſo hiermit die Eiſenbahntruppen gewiſſermaßen für 
überflüſſig. Zum Belag dieſer Behauptung wird ein Beiſpiel aus dem Feld— 
zug 1870,71, in welchem wir überhaupt noch feine im Frieden ausgebildete 
Eijenbahntruppe bejahen, angeführt. (Vergl. „Militär-Wochenblatt“ Nr. 115/1895.) 
Gerade die Erfahrungen, weldye man in diefer Beziehung im Feldzuge 1870/71 
gemacht hat, im Berein mit den Erfahrungen der früheren Feldzüge haben den 
Teldmarjchall Grafen v. Moltfe veranlaft, die Gijenbahntruppe ind Leben zu 
rufen; und in der Erfenntnif der Nothwendigkeit und der Bedeutung diejer Truppe 
find die anderen Heeresleitungen feinem Beijpiel gefolgt. Es ift hier nicht der Drt, 
auf diefes Thema näher einzugehen, es joll hier nur betont werden, daß fein 
Unternehmer, möge er jelbft eine noch jo bedeutende und energiiche Perjönlichkeit 
fein, mit jeinen undisziplinirten Arbeiterjchaaren das zu leiften vermag, was eine 
gut ausgebildete und diöziplinirte Gijenbahntruppe zu leiften im Stande ift. 
Dies beweijen die Leiftungen der Defterreichiichen, Franzöſiſchen, Deutihen und 
vor Allem der Ruſſiſchen Eijenbahntruppen, welch leßtere allerdings bisher allein 
Gelegenheit hatten, das im Frieden Erlernte aud im großen Maßſtabe beim Bau 
der Transkajpiichen Bahn zu erproben. Hierzu fommt noch, daß jeder Unter 
nehmer in erjter Linie dad Wohl feines Geldbeuteld und erft in zweiter das— 
jenige der Armee im Auge haben wird. Die Rufjen haben im Feldzuge 1877 
böje Erfahrungen mit der Vergebung der Eijenbahnlinien Bender— Gala und 
Fratefti— Simniga an den bekannten Unternehmer Poliakoff gemadıt. 

Die erfte 304 km lange Linie wurbe zwar unter Aufbietung aller Kräfte in dem vers 
tragsmäßig feftgefegten Zeitraum von 100 Tagen fertiggeftellt, wobei indeſſen berüdfichtigt 
werden muß, dab der Bau in Freundesland vor fih aing, daß der Unternehmer auf den 
verfchiedenften Bunkten beginnen konnte, und daß derjelbe mit den weitgehendſten Trands 
portvorrechten auf den Ruffiihen und Rumänifchen Linien auögeftattet war. Am 101. Tage 
wurde die Bahn eröffnet und ein Zug von 20 Wagen von Bender über die ganze Strede 
bis Galatz abgelafien, derjelbe brauchte zu diefer Fahrt 36 Stunden, erreichte alfo nur eine 
durchſchnittliche Gejhmindigfeit von ' km. Die Bahn joll auch während des weiteren Ver: 
laufe des Feldzuges nur einen äußerſt dürftigen Verkehr, durcdhfchnittlich nicht mehr als 
einen Bug nad jeder Richtung, vermittelt und erft fpäter nad) Beendigung des Krieges 
bei der Rüdbeförderung der Truppen wirkliche Dienfte geleiftet haben. Es jcheint daher, 
daß die Bahn in der erften Zeit nad der Eröffnung überhaupt nicht betrichsfähig geweſen 
ift. Wenn alfo bei dieſem Bau auch die Durchſchnittsleiſtung eine ſehr anerfennendwerthe 
war, jo gelang dieſe Beichleunigung doch nur auf Koften der Brauchbarkeit und der Güte 
des Geleifteten. Der Unternehmer hatte eben die ertigftellung mit allen Mitteln betrieben, 
um jeinen Bertrag innezuhalten und ſeines Gemwinnftes nicht verloren zu gehen; ob die 
Bahn nachher diejenigen Dienfte leiftete, welche die Heeresleitung von ihr verlangen mußte, 
kam für ihn erft in zweiter Linie in Betracht. Beim Bau der Linie Fratefi—Simnita 
(68 km) brachte es derjelbe Unternehmer nur zu einer durchſchnittlichen Tagesleiftung von 
0,9 km und außerdem mwurbe diefe Linie nie wirklich betriebsfähig. Es war dies der Grund, 
weshalb auch der ebenfalls jchon begonnene Bau einer Bahn in Bulgarien nah Tirnowa 
aufgegeben wurde. 

Dieje trüben Erfahrungen im Türkiſchen Feldzuge haben wohl auch die 
Auffiihe Regierung veranlaßt, den Bau der Transtajpiichen Bahn (134 km), 
welche in vollfommen kriegsmäßiger Weije ausgeführt wurde, unter militärijche 
Leitung zu ftellen und von der Eijenbahntruppe unter Beigabe der entjprechenden 
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Hülfskräfte ausführen zu laſſen. Bei diefem andgedehnten, unter den fchwierigftern 
Örtlihen Berhältniffen ausgeführten Bau wurden nicht nur vorzügliche Leiftungen 
erzielt, welche fih den berühmteften Schnellbanten der Amerikaner an die Seite 
ftellen können, jondern, was die Hauptjacdhe war, die Bahn entſprach von Anfang 
an auch in Bezug auf Leiftungsfähigkeit den geftellten Anforderungen. In gleicher 
Weiſe wie die Ruſſen haben die Defterreicher im Jahre 1878 bei dem Baur ber 
Scyienenwege, welchen die Okkupation Bosniens erforderlich machte (Dalja— Brod 
98 kun, Banjalula— Dobrlin 101 km), den Mangel an Eifenbahntruppen ſchwer 
empfunden. Der Bau der Brüde über die Save bei Brod, melde an Unter 
nehmer verdungen war und in 2%/ bi 3 Monaten fertiggeftellt werden follte, 
dauerte mehr ald 9 Monate, vom September 1878 bis zum 5. Zuli 1879. Es 
waren vor Allem wohl die Grfahrungen dieſes Feldzuges, welche die Defterreich. 
Ungariſche Heereövermwaltung bewogen, einige Jahre jpäter die Yormirung des 
Eijenbahn- und Zelegraphen-Regimentd vorzunehmen. 

Ein näheres Studium der angeführten Kriegsbauten erweift aber zur Genüge, 
daß ſich zuverläffige Erfolge im Kriegsbahnbau mur von einer entiprecdhenden 
Zahl feſt geichlofjener im Gijenbahnbau und Betrieb gut auögebildeter umd 
geübter Eifenbahntruppen erwarten laffen, welche die eigentlich techniſchen Arbeiten: 
Dberbaus, Brüden-, Bahnhofsanlagen u. ſ. w. auszuführen haben, und in denen 
die zur Bewältigung großer Erdarbeiten benöthigten Givilarbeiter eine fichere, 
militärifche, adminiftrative und technifche Anlehnung und Leitung finden. 

Die Ueberzeugung von der Bedeutung der leichten ſchmalſpurigen Bahnen 
für die Verpflegung der Armee wird heutzutage wohl von keiner Heeresverwaltung 
verfannt und es dürfte wohl nur an dem Koftenpunft liegen, wenn diefer Bes 
deutung nicht überall genügend Rechnung getragen wird. Man ſieht immer mehr 
ein, daß man derartige ſchnell herzuftellende und doch genügend leiftungsfähige 
Verbindungen in ſolchen Kriegslagen nicht entbehren kann, in welden ein rajches 
Vorgehen der Armee erforderlich wird, namentlich in ſolchen Gegenden, in welchen 
feine oder eine ungenügende Anzahl von Bahnen vorhanden find, oder die vor» 
handenen Bahnen derartig zerftört find, daß eine Wiederherftellung in abjehbarer 
Zeit nicht zu erwarten fteht. Kommt dann nod ein ſchlechtes und mangelhaftes 
Megene oder wie in den Grenzbezirfen Rußlands zu gewifjen Jahreszeiten die 
gänzliche Unwegſamkeit aller vorhandenen Straßen hinzu, jo wird ohne derartige 
— — die Verpflegung einer größeren ſchnell vorgehenden Armee zur Un— 
möglichkeit. 

Außerdem werden wir in einem Zufunftöfriege mehr ald jemals darauf 
rechnen müfjen, daß man gegnerifcherjeits bei einem Zurüdgehen nicht verjäumen 
wird, die preisgegebenen Eijenbahnlinien planmäßig aufs Gründlichſte zu zerftören, 
was bei der Ausrüftung mit brifanten Sprengftoffen, welche heutzutage nicht nur 
die technische Truppe, jondern auch die Kavallerie aller Staaten befitt, viel 
leichter auszuführen ift ald im Kriege 1870,71, in welchem die techniſchen 
Truppen beider Heere nur mit Sprenapulver ausgerüſtet waren, die Kavallerie aber 
überhaupt feine Sprengausrüftung beſaß. Bejonders zu beachten ift im diejer 
Beziehung die Ausrüftung der Ruffiihen Kavallerie-Regimenter in den Militär 
bezirten Warjchau und Wilna. Diejelben wurden durch Pritad 211/93 mit je 
300 kg Pyroxilin (Schießbaumwolle) und allem fonjtigen zur Ausführung auch 
umfangreicher Sprengungen erforderlichen Geräth audgerüftet. Durch denjelben 
Prikas wurde auch die jornfältige jährliche Ausbildung eined entiprechenden Theils 
der Offiziere, Unteroffiziere und Mannjchaften in jämmtlichen Zweigen des Spreng- 
dienftes angeordnet. Die Ruſſiſche Kavallerie ift dadurch in die Lage verfeßt, 
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auch die gründlichjten Bahnzerftörungen in großem Umfange auszuführen. Hierin 
liegt einmal eine große Gefahr für unjere den feindlichen Unternehmungen aus— 
gejegten Eijenbahnlinien an der Grenze, und zweitens fünnen wir mit Bejtinmt- 
heit darauf rechnen, bei einem etwaigen Weberjchreiten der Rujfiihen Grenze die 
nugbaren Eijenbahnlinien aufs Gründlichfte zerftört vorzufinden. 

Auch die Frage der Verwendung der Eijenbahnen im Feitungsfriege iſt in 
ven legten Jahren eine immer brennendere geworden, denn die Transporte, welche 
bier auf beiden Ceiten bei einer raſchen Durdführung des Artilleriefampfes 
geleiftet werden müfjen, zumal wenn es fih um die Belagerung einer großen 
Hortöfeftung Handelt, find jo bedeutend, daß auch entjprechend zahlreiche und 
leiftungsfähige Schienenverbindungen gejchaffen werden müfjen, um diefe Trans— 
portmengen in der wünjchenäwerthen Zeit bewältigen zu fünnen. 

Reiftungsfähige Ringbahniyfteme mit radialen Verbindungen nach dem Innern, 
welhe jämmtliche Außenſtellungen und Munitionsdepot3 untereinander und mit 
dem Innern der Feitung verbinden, find für eine aktive und energijche Ver— 
theidigung großer Feſtungen heutzutage unentbehrlih. Diejfe Bahnjyfteme müfjen 
fih in Bezug auf Spurweite und Betriebsmittel möglichſt den innerhalb der 
Feſtung vorhandenen Friedensbahnen anſchließen und zwedmäßig nidyt nur die 
Beförderung von Munition, Artillerieftühgut und jonftigem Armeematerial jeder 
Urt, jondern aud) die Beförderung von Fußtruppen und Geſchützen mit möglichit 
großer Gejchwindigkeit geftatten. Am vortheilhafteften wird es deshalb jein, 
wenn ſämmtliche Linien diejes Syſtems einjchlieflicdy der Friedensbahnen gleiche 
und zwar normale Spurweite und Anſchluß an die in die Feſtung einmündenden 
Bahnen erhalten. Schließen die Geländeverhältnifje die Anlage normaljpuriger 
Bahnen aus, jo müfjen naturgemäß an die Stelle derjelben möglichjt leiſtungs— 
fähige ſchmalſpurige Verbindungen treten. Bor allen Dingen aber ift es ans 
zuftreben, dab dieje Verbindungen bereitd im Frieden fertig eingebaut werden, 
jo daß fie jofort beim Beginn der Armirung in Betrieb gejegt werden Fönnen. 
Geſchieht dies nicht, jo gehen einmal die großen Bortheile, welche fie für die 
Durhführung und die Beſchleunigung der Armirung bieten, verloren, zweitens 
aber liegt die Gefahr vor, daß fie überhaupt nicht zur richtigen Zeit fertig werden, 
namentlih wenn das Material für diejelben erft aus der Umgegend angefordert 
und aptirt werden muß; Feineöfalld werden derartige flüchtig verlegte und aus 
anderwärtd aufgenommenem und für diefen bejonderen Zwed bejonderd ums 
gearbeitetem Material zujammengejeßte Linien eine derartige Leiftungsfähigkeit 
beiten wie ein im Frieden ausgebautes Neß, bei welchem alle in Betracht 
fommenden Berhältnifje aufs Sorgfältigſte berüdfichtigt werden können. Die Anlage 
der heutigen großen Feſtungen fojtet jo bedeutende Summen, daß ihnen gegen- 
über die Mehrausgaben, welche durch eine derartige, für die rajche Armirung und 
für die Vertheidigungsfähigkeit der Feitung jo wichtige Maßregel veranlapt werden, 
kaum in Betracht kommen dürfte. Zeitungsnadhrichten zufolge hat man auch in 
den größeren Franzöfiichen Feitungen dieje Eijenbahnjyfteme theild bereits fertig- 
geftellt, theild arbeitet man eifrig an der Vervollftändigung derſelben. 

Bon diefem inneren Eiſenbahnſyſtem aus müffen nun wiederum leichte, 
tragbare Bahnen von jchmaler Spurweite (am beiten 60 cm) in gededten Lauf: 
gräben nach den Batterieaufftellungen ded Kampffeldes führen. Dieje Bahnen 
werden erjt, nachdem die Angriffsfront erkannt ijt, bei der Einrichtung ded Kampf» 
feldes nach Bedarf hergeftellt, ihnen fällt die laufende Verforgung der Batterien 
mit Munition und allen anderen Bedürfnifjen zur Durchführung des Artillerie 
kampfes zu. Auch dieſes Gleismaterial muß zwedmäßig bereits im Frieden im 
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ausreichender Menge in der Feitung bereit gelegt werden, denn namentlid das 
rollende Material, welches man erft im Armirungsfall von den Feld: und 
Snduftriebahnen der Umgegend beitreiben kann, ift für den Munitionstransport 
meift jehr ungeeignet. 

Auf der Seite des Angreiferd find es namentlich die Verbindungen zwiſchen 
den Eijenbahnziel-Stationen und den Artillerieparts, von welchen eine bejondere 
Leiftungsfähigkeit verlangt werden muß. Bei einer energiich betriebenen Be: 
lagerung großer Fortsfeftungen müfjen denjelben jo umfangreiche Transporte zus 
gemuthet werden, daß fie jelbit won einer kriegsmäßig gebauten Bollbahn nur 
unter jachgemäßer Ausnutung ihrer ganzen Leiftungsfähigfeit bewältigt werden 
fünnen. Es iſt deshalb für diefe Verbindungen unter allen Umftänden die 
jchleunige Verlängerung der Vollbahn bis in die Artillerieparfs hinein ind Auge 
zu faſſen und auf die Fertigftellung derjelben die Feuereröffnung und der weitere 
Verlauf ded Artilleriefampfes zu bafiren. Weniger leiftungsfähige Verbindungen, 
wie jchmaljpurige Feldbahnen mit Pferdes und auch joldye mit Lokomotivbetrieb, 
werden, jelbft wenn fie zweigleifig angelegt werden, niemals im Stande jein, jo 
umfangreiche Transporte dauernd zu leiften, wie fie von diejen Verbindungen 
verlangt werden müfjen, wenn eine möglichfte Beichleunigung und eine energijce 
Durchführung des Artilleriefampfes gegen große Feſtungen angeftrebt wird. Nur 
wo die Geländeverhältniffe die Herftellung einer normaljpurigen Kriegsbahn aus— 
ſchließen oder doch zu zeitraubend geftalten würden, ift man gezwungen, fich mit 
jchmaljpurigen Verbindungen, melde möglichſt für Lofomotivbetrieb einzurichten 
find, zu begnügen. Man wird aber dann auch nur mit denjenigen Transport⸗ 
mengen rechnen dürfen, welche diefe Bahnen ihrer Baus und Betriebsart nad) zu 
leiften im Stande find. Zum Beifpiel wird eine eingleifige Feldbahn von 60 cm 
Spurweite mit Lokomotivbetrieb durcdichnittlich nicht mehr ald 600000 kg für 
den Tag leiften können, und nur ganz ausnahmsweiſe und an einzelnen Tagen 
wird man dieje Leitungen auf 800 000 bis höchftens 900 000 kg fteigern können. 
Um dieje Leiftungen zu erzielen, find aber jchon verhältnißmäßig günftige Gelände: 
verhältniffe und eine ſehr reichliche Ausstattung mit Lokomotiven und jonftigem 
rollenden Material erforderlih. Es würde im Ernitfall zu ſchweren Enttäufchungen 
führen, wenn man mit größeren Leiftungen auf diefen Bahnen rechnen würde. 

Auch die nur vorübergehende Anlage von jchmaljpurigen Feldbahnen, jeien 
diejelben für Pferde oder für Lokomotivbetrieb bejtimmt in der Abſicht, dieſelben 
nur bis zur Fertigftellung der Vollbahn, welche gleichzeitig in Angriff genommen 
wird, in Betrieb zu nehmen und dadurch die euereröffnung zu bejchleunigen, 
wird in den meijten Fällen ihren Zweck verfehlen. Denn die Herftellung diejer 
Bahnen, welde, wenn fie einigermaßen den zu ftellenden Transportanjprücen 
genügen jollen, ſtets zweigleifig zu erbauen find, wird einjchlichlich der zeitraubenden 
Herftellung der End» und Umladebahnhöfe meift ebenfo viel Zeit erfordern mie 
eine energijch betriebene Verlängerung der Bollbahn. Sollten diefe Bahnen aber 
auch wirklich einen oder höchſtens zwei Tage früher fertig werden als die Boll 
bahn, jo wird diefes durch die größere Leiftungsfähigkeit der letzteren in der 
fürzejten Zeit mehr als ausgeglichen und eine Bejcyleunigung der Feuereröffnung 
doch faum erreicht werden. 

Außerdem erfordert die gleichzeitige Herftellung der Umladeftellen der zwei: 
gleifigen Feldbahnverbindung und der Vollbahn eine derartige Menge von Material 
und Arbeitskräften, daß die Nadyführung bezw. rechtzeitige Bereitftellung derjelben 
außerordentliche Schwierigkeiten machen dürfte, und es liegt die Gefahr nahe, 
daß bei Diefem doppelten Unternehmen feines von beiden rechtzeitig fertig wird. 
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Unter diejen Umftänden kann nicht dringend genug angerathen werden, 
überall, wo es die Geländeverhältniffe irgend geftatten, nur die Verlängerung der 
Bolbahn bis in die Parka hinein ind Auge zu fafjen und diefe mit allen ver- 
fügbaren Mitteln in möglichft bejchleunigter Weiſe durchzuführen. Durch diefelbe 
wird zu gleicher Zeit dad langwierige und viele Kräfte erfordernde Umladen auf 
den Eijenbahnziel-Stationen, die Herftellung der Umladeftellen dafelbit, das ganze 
umfangreihe Material der jchmaljpurigen Feldbahn und das zahlreiche Perjonal, 
weldyes für den Betrieb der letteren erforderlich fein würde, entbehrlich gemacht, 
die glatte Durdführung der Artilleriezüge bis in die Parks hinein ermöglicht, 
und ein dauernder, allen Anforderungen genügender Nachſchub bei einem jehr 
geringen Bedarf an Betrieböperjonal gefichert. 

Nach vorwärts werden die Parks mit den einzelnen Batteriegruppen am 
zwedmähigften durch leichte, tragbare Gleije verbunden, auf denen der Betrieb 
durdy Pferde oder Menſchen erfolgt. Zu diefem Zwed führen denn auch die 
Artillerie-Belagerungstraing der meiften Europäifchen Heere entjprechende Mengen 
jhmaljpuriger Gleiſe mit ſich. Lofomotivbetrieb wird auf diejen Linien faum 
durhführbar fein, da dieſe Gleiſe meift zu leicht find und nur flüchtig verlegt 
werden können, auch theilmeije in jehr gewundenen Linien und in Laufgräben 
geführt werden müfjen. Außerdem wird der Verkehr mit Lokomotiven leicht das 
feindliche Feuer auf dieje Linien ziehen. 

Eine der interefjanteften Zufunftöfragen auf dem Gebiete des ganzen Eijen- 
bahnweſens ift augenblidlic die Cinführung des eleftriijchen Betriebes auf den 
Haupteijenbahnen. Diejelbe wird in allen Fachblättern, in allen Eiſenbahn- und 
technijchen Vereinen und Verſammlungen aufs Lebhaftefte erörtert, und es dürfte 
deshalb wohl an der Zeit jein, daß auch von militärischer Seite frühzeitig zu 
diefer jo wichtigen Frage, deren weitgehende Folgen heute wohl noch Niemand zu 
ahnen vermag, Stellung genommen wird. 

Bei allen biöherigen Erörterungen und Verſuchen und in der praftijchen 
Ausführung find drei Arten des elektriichen Betriebes in Betracht gefommen: 

1. Der Betrieb mit unmittelbarer Stromzuführung. 

Bei dieſer Betriebsart wird die eleftriiche Energie in centralen Kraftftationen, 
welche in entjprechend großen Zwijchenräumen an der Gtrede vertheilt liegen, 
erzeugt und unmittelbar nach den einzelnen fahrenden Zügen, welche entweder in 
der biöherigen Weije durch vorgeipannte Lokomotiven oder durch eine entjpredhende 
Anzahl von Motorwagen bewegt werden, überführt. Der dauernd zugeführte 
Strom fett die Elektromotoren und durch dieje die Triebachje der Lokomotiven 
bezw. der Motorwagen in Bewegung, jobald diejelben in den Stromkreis ein- 
gejchaltet werden. Der Länge und den Steigungäverhältniffen der Linie, welche 
von einer Station aus betrieben wird, und der Zahl und dem Gewidyt der Züge, 
welche zu gleicher Zeit auf dieſer Strede verkehren ſollen, muß die Leiſtungs— 
fähigkeit der Kraftitation, d. h. die Stärfe der Dampfmajchinen, welche dieje Kraft 
in eleftrijche Energie umſetzen, jowie die Einrichtung der Stromleitung jelbit 
entiprechen. 

2. Der Betrieb mit Akkumulatoren. 

Bei diefer Betriebsart wird die elektriſche Energie gleichfalld in centralen 
Kraftitationen erzeugt, dann aber nicht unmittelbar nad) der Verwendungsitelle 
überführt, jondern in den fogenannten „Akkumulatoren“, Kaften mit mehr oder 
weniger umfangreichen und gewichtigen galvaniichen Batterien, deren Faſſungs— 
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vermögen (Kapazität) der beabfichtigten Leiftung in Bezug auf Stärfe und Dauer 
der Stromabgabe entiprechen muß, aufgejpeichert. Dieſe Akkumulatoren werben 
aladann in die Lolomotiven oder Motorwagen überführt und jeten bier, mit den 
Elektromotoren diejer Fahrzeuge in Verbindung gebradht, die XTriebachien der 
Fahrzeuge durdy die Drehung der Elektromotoren in Bewegung, und zwar mit 
einem Kraftaufwand und einer Zeitdauer, weldye dem Faſſungsvermögen der 
Akkumulatoren entjprict. 

3. Der Betrieb mit jolhen Lokomotiven, 

welche den zu ihrem Antrieb erforderlihen Strom jelbft erzeugen, alfo feiner 
Stromzuführung von außen weder durch Leitung noch durch Akkumulatoren bes 
dürfen. Dieje Lokomotiven müffen alfo einmal den Krafterzeuger, d. b. die Dampf: 
maſchine mit Kefjel, zweitens die Dynamomafchine, welche die erzeugte Kraft in 
eleftrijche Energie umjeßt, und endlich die Elektromotoren mit fich führen, welche 
ihre Triebachſen in Bewegung jeben. 

Bon diefen drei Möglichkeiten des Betriebes kommen bei dem jetzigen tech— 
niihen Standpunkt der Frage für den Betrieb auf den Haupteifenbahnen nur 
der unter 1. aufgeführte Betrieb mit unmittelbarer Stromzuleitung in Betracht. 

Lolomotiven, welche die nothwendige elektriſche Energie felbft erzeugen, haben ſich fo: 
wohl theoretifch wie praftiich ald ungwelmäßig ermwiefen. Mehrere derartige Lokomotiven, 
nad ihrem Konftrufteur „Heilmannſche“ Lolomotiven genannt, find in Frantreih gebaut 
und eingehend auf den Franzöfifhen Bahnen erprobt worden. 

Diefe Verſuche haben aufs Klarfte dargethan, daß die Einführung derartiger Zofos 
motiven cher einen Rüdfchritt als einen Fortichritt gegenüber unferen jekigen Dampflofos 
motiven bedeutın würde. Die Heilmannihe Lotomotive, welche auf acht Achſen lief, mußte 
felbftverftändlich fjehr ſchwer ausfallen, da fie nicht nur wie die biöherigen Lolomotiven 
Keflel und Dampfmaſchine mit dem zugehörigen Vorratd an Wafler und Kohlen, jondern 
außerdem auch nod die Etromerzeugungsmajcine und die Eleltromotoren und damit eine 
ganz unverhältnigmäßig große tobte Laft mitführen mußte. Die Bedienung war auferordentlich 
tomplizirt und fchwierig und erforderte eine ganze Schaar von Beamten, und die in Bezug 
auf Zuglaft und Geſchwindigkeit erzielten Leiftungen ftanden in gar feinem Verhältniß zu 
den Koften der Zolomotive und den Koften und der Schwierigkeit des Betriebes. Dieſe 
Leiftungen blieben vielmehr weit hinter der Leiftungsfähigkeit unferer bisherigen ftärferen 
Lokomotiven zurüd. Der einzige Vorzug, welchen dieſe Lokomotive gehabt haben joll, joll 
der außerordentlich ruhige und gleihmäßige Gang gewefen fein, welcher der gleihmäßig 
rotirenden Bewegung der Eleftromotoren gegenüber der ftoßmweien Bewegung des Dampf: 
betriebes eigenthümlich ift. Außerdem ift es vielleicht als ein Vortheil diefer Lolomotiven 
zu bezeichnen, daß man den Aufenthalt auf den Stationen zur Erzeugung und Aufſpeiche⸗ 
rung elektriicher Energie auönugen fann. Diefen wenigen Vortheilen fliehen aber die an» 
geführten bedeutenden Nachtheile gegenüber, und es ift deshalb dieſes Syftem, melches 
außerdem den Hauptnachtheil unferer jegigen Lokomotiven, den gefahrbringenden Keffel mit 
feiner fomplizirten Bedienung und feinem großen Bedarf an Wafler und Kohlen beibebält, 
wohl für alle Zukunft abgethan. 

Der Betrieb mit Aktumulatoren fann gleichfalls nach dem ziemlich Übereinftimmenden lir» 
theil unferer Eiſenbahntechniker und nad) dem augenblidlichen Standpunft der Aftumulatoren: 
technif für den Betrieb auf den Haupteifenbahnen vorläufig wenigften® nod) nicht in Betracht 
fommen. Im Verhältniß zu ihrer Leiftungsfähigteit find die Gewichte der Affumulatoren 
viel zu groß, jo daß man eine unverhältnikmäßig große todte Laſt mitſchleppen muß, wäb: 
rend die Nuglaft, weldhe man mit derartigen Motoren fortbewegen kann, viel zu gering iſt. 
Aud die Transportfähigkeit ver Akkumulatoren läßt ihrer Konftruftion und Gewichte wegen 
zu wünſchen übrig. Es ift indeffen nicht m verfennen, daß in der Alktumulatorentehnit 
namentlih in der legten Zeit ganz erhebliche Fortichritte gemacht worden find, und daß die 
Verſuche, das Verhältniß des Gewichts zur Leiftung günftiger zu geftalten und die Kon— 
ftruftion aud geeigneter für den Transport zu machen, nicht ohme Erfolg gemefen find. 
Dennoch aber find die Gewichte noch immer jo hoch, daß an eine Benutzung der Allumu⸗ 
latoren zur Fortbewegung größerer Laften, wie fie auf den Haupteifenbahnen zu befördern 
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find, nicht gedacht werden kann. Dagegen find fie in ihrer jetzigen Konftruftion wohl ges 
eignet, einzelne Perfonenwagen, wie fie auf ven Straßenbahnen laufen, zu treiben. ir 
fehen denn aud) zu diefem Zwed die Alfumulatoren bereit? vielfach fomohl in Europa wie in 
Amerila verwendet. Auch einzelne Heinere ihmalipurige Lokomotiven follen bereits für 
Alfumulatorenbetrieb gebaut fein, melde jedoch nur ſehr geringe Laften fortzubewegen 

en. 

ia ed jemals gelingen wird, die Konftruftion der Allumulatoren jo zu vervolllommnen, 
dab fie für den Betrieb auf Haupteifenbahnen mit VBortheil verwendet werben können, muß 
der Zukunft überlaffen bleiben, nad; den bisherigen Fortfchritten, melde die Allumulatoren⸗ 
—— er Zeit gemadt bat, dürfte dies jedoch keinesfalls ald audgefchloffen zu 

16 en . 

alte der Alfumulatorenbetrieb jemals leiftungsfähig genug geftaltet werben können, 
fo dürfte er nicht nur vom eifenbahntechnifchen, jondern auch vom militärifhen Standpunkt 
aus ald deal des eleftriihen Betriebes zu betrachten fein, denn Die verwundbare und leicht 
u unterbrechende Stromleitung fällt fort, die Lofomotive bleibt wie biäher unabhängig von 
er centralen Ktraftitation, und die Bedienung und Verforgung ber Lokomotiven ſowie ber 

ganze Bahnbetrieb würden auf die denkbar einfachfte Weife von ftatten gehen. 

Dem gejchilderten Standpunkt der Akkumulatorentechnif gegenüber hat ber 
Betrieb mit unmittelbarer Stromzuführung in neuerer Zeit namentlich auf 
Straßen: und Lofalbahnen derartige Fortichritte gemacht, daß feine ausreichende 
Reiftungsfähigkeit aud; für den Betrieb auf den Haupteifenbahnen nicht mehr bes 
zweifelt werden kann. 

Dbgleich in der Umgebung Berlins im Sahre 1881 dur die Firma 
Siemend & Halöfe die erite elektriiche Bahn der Welt zwiſchen der Kadetten- 
anftalt und dem Bahnhof Gr. Kichterfelde gebaut wurde, iſt Deutichland ſowohl 
wie ganz Europa mit der praftiichen Ausnutzung diefer Deutihen Erfindung 
weit hinter den Amerikanern zurüdgeblieben. In den Bereinigten Staaten jollen 
nad zuverläjfiger Schäßung bereits zwijchen 25 000 und 30 000 km eleftrifch be— 
triebener Straßen- und Lokalbahnen vorhanden fein, worunter fich theilweife recht 
leiftungsfähige und gutangelegte Linien, 3.B. zwijchen St. Paul und Minneapolig, 
befinden. Demgegenüber liegen wir in Deutjchland und namentlich in Berlin 
noch heute in den Anfängen. Auch in der Einführung des eleftrijchen Betriebes 
auf den Haupteifenbahnen jcheint Amerika die Führung übernehmen zu wollen. 
Schon auf der Ausftellung in Chicago war eine von eleftriichen Motorwagen 
betriebene ſehr leiftungsfähige normalfpurige Bahn in Betrieb und auch eine 
600 pferdige eleftriiche Lokomotive für den Betrieb auf Haupteijenbahnen aus— 
geftellt, und im Jahre 1895 find auf der Baltimore» und Obiobahn drei jchmwere 
eleftrijche Lokomotiven in Dienft geftellt, weldhe annähernd doppelt jo leiftungs= 
fähig find ald unjere fchwerften bisherigen Lokomotiven. Diejelben befördern die 
ihwerften Güter und Perfonenzüge auf einer 5 bis 6 km langen Zunnelitrede 
mit verhältnigmäßig großer Geichwindigkeit. Außerdem haben die Amerikaner 
auch auf einigen anderen Streden, welche einen bedeutenden Perjonenverfehr zu 
bewältigen haben, den ausſchließlichen elektrijchen Betrieb mit guten Erfolg ein» 
geführt, und es jcheint der Beweis, daß die Einführung dieſes Betriebes auch auf 
Haupteifenbahnen möglich ift, dadurch erbracht zu fein. Dieſe Möglichkeit wird 
auch in den meijten technijchen Kreifen Europas kaum noch ernſtlich angefochten, 
dagegen ift es zweifelhaft, ob ſich die Einführung des eleftriichen Betriebes auch 
vom wirthichaftlichen Standpunkte aus empfiehlt. Solange diejed aber nicht 
Har erwieſen ift, wird an eine wirkliche Einführung deffelben auf den Haupt- 
eijenbahnen nicht zu denken jein, troß der nur von wenigen angezweifelten Vor: 
theile, welche mit der Einführung dieſes Betriebes verbunden fein werden. 

Es iſt hier nicht der pafjende Plat, um die Vorzüge und Nachtheile des elek— 
triſchen Betriebes näher zu beleuchten, auch jollen dieje Zeilen nur dazu dienen, 
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um diefe jo wichtige Frage auf dem Gebiete der Eiſenbahntechnik den militärijchen 
Kreifen näher zu rüden, und gewifjermafen zur Erörterung zu ftellen; deshalb 
jeien nur folgende Vortheile erwähnt, weldye dem elektrijchen Betriebe zugejchrieben 
werden. Es find died: die weit einfachere und fichrere Bedienung und Hand 
habung der Lokomotiven, der Fortfall des gefahrbringenden Dampflefjeld und der 
übrigen todten Laft an Wafler und Kohlen, welche zu jeiner Bedienung mitzu: 
jchleppen find, der geräufchloje gleichmäßige Gang der Lokomotiven, der Fortfall 
des läjtigen Dampfed, Rauches und Kohlenftaubes, die wahrjcheinliche Möglichkeit 
größerer Fahrgeſchwindigkeit, Erleichterung des Anfahrend, größere Sicherheit und 
Schnelligkeit beim Bremjen u. U. Welchen Einfluß aber überhaupt die Ein- 
führung des eleftriichen Betriebes auf die Vervollkommnung und Berbefjerung 
ded jeßigen Gijenbahnbetriebes haben wird, dad vermag wohl heutzutage noch 
Niemand abzujehen. Iſt einmal die elektrijche Kraftquelle auf den Stationen, 
auf der Gtrede und auf dem Zuge vorhanden, jo wird man diefelbe nad, allen 
Richtungen hin zur Erhöhung der Sicherheit und zur Vervolllommmung des 
Betriebes audnugen. Auf dem Zuge werden an Stelle der jeßigen Bremjen jehr 
bald durchgehende eleftrifche Bremen treten, ebenjo wird die Beleuchtung umd 
Heizung auf eleftriichem Wege erfolgen, auch die Frage einer ausreichenden Ber: 
ftändigung zwijchen Lokomotive und Zugperfonal bezw. zwiſchen der Lokomotive 
und den einzelnen Wagen des Zuges, welche ja auch für unfere langen Militär 
züge von Bedeutung ift, wird mit einem Schlage gelöft fein. Weichen, Signal: 
und Schranfenftellungen werden nur noch mittelft elektrijcher Webertragung er 
folgen, und der ganze Signale und GSicherheitädienft wird eine weitgehende 
Bervolllommnung durch elektriſch betriebene automatische Block-, Halt: umd 
Sicherheitäfignale erfahren. 

Einer derartigen weitgehenden Bervolllommnung ded Bahnbetriebed gegen: 
über, welche zugleich einen bedeutenden TFortichritt in der Kultur der Völker be: 
deuten würde, können militäriiche Bedenken oder Rüdfihten an und für ſich 
nicht auffommen. Es liegt aber audy fein Grund vor, von militärijcher Seite 
gegen die Einführung einer derartigen Vervollkommnung Front zu machen, wie 
dies vielfach im technifchen Kreijen erwartet und befürchtet wird. Jede Bervoll- 
fommnung der Leiftungsfähigkeit und der Sicherheit des Bahnbetriebes liegt auch 
im Snterefje der Landesvertheidigung, denn fie erleichtert die Heeresverjammlung, 
ermöglicht einen jchnelleren Aufmarſch an der Grenze und erhöht auch mährend 
des Krieges ſelbſt die Operationsfähigkeit der Heere, indem fie einen leiſtungs— 
fähigen und ungeftörten Nachſchub und das rafche Vorjchieben einzelner Heeres: 
theile oder ganzer Armeen von einem Kriegsichauplag zum anderen, ſoweit die 
eigenen Linien in Yrage kommen, ermöglicht. Die Heereöverwaltung wird fih 
demgemäß nur davon zu überzeugen haben, dab die in Frage ftehende Neuerung 
auch wirklich die erhofften Vortheile mit ſich bringt, nicht aber einen Rüdtjchritt 
bedeutet, und wird Gorge dafür tragen müffen, daß während der Cinführung 
jelbft, die im Webrigen ja jchon der Koften wegen nur allmählich von ftatten 
gehen Tann, die militärifche Leiftungsfähigkeit der Linien feinen Schaden erleidet. 

Müfjen wir aljo von diefem Gefihtspunft aus die etwaige Einführung des 
eleftriichen Betriebes mit Freuden begrüßen, jo ift andererjeitö nicht zu leugnen, 
daß diejelben unjere eigenen Linien feindlichen Unternehmungen mehr blofftellen 
wird als bisher, und daß diejelben aus dieſem Grunde eined ftärferen umd 
jorgfältigeren Schutzes bedinfen werden. Denn einmal bieten die Gtrom- 
zuleitungen dem Feinde eine verwundbare Stelle, weil mit ihnen der ganze 
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Betrieb auf einer zwiſchen zwei Kraftftationen liegenden Strede in einfachiter 
Weiſe umd Fürzefter Zeit unterbrochen werden Tann, und zweitens werden bie 
Kraftſtationen felbft, wenn fie auch nur vorübergehend in feindlichen Beſitz ge— 
rathen, leicht derartig zu zerftören jein, daß die Wiederheritellung des ganzen 
Betriebes große Schwierigkeiten machen und viel Zeit erfordern wird. Anderer: 
feit3 aber wird ed auch für ums ein Leichtes jein, unfere Bahnen zum mwenigften 
für den eleftrijchen Betrieb auf lange Zeit unbraudhbar zu maden, wenn wir 

- gezwungen find, diejelben dem Feinde preidzugeben. 
Die Herftellung von Kriegseifenbahnen, welche mit unmittelbarer Strom: 

zuleitung betrieben werden jollen, wird naturgemäß immer weit jchwieriger und 
zeitraubender jein ald der Bau von Dampfeifenbahnen, möge es fich dabei um 
vollfpurige oder um leichte, jchmaljpurige Bahnen handeln; denn nicht nur die 
Heranführung des für die Leitung und die Kraftitationen erforderlichen Materials, 
fondern auch die Aufftellung derjelben wird den Bau gegenüber dem jeßigen Baus 
verfahren wejentlich verlangjamen und erjchweren. Es würde gerade für die im Kriege 
mit möglichft großer Schnelligkeit zu erbauenden Bahnen bezw. für die Wiederinbetrieb- 
nahme der vom Feinde zerftörten Bahnen ber Betrieb mit Akkumulatoren dem Betrieb 
mit unmittelbarer Stromzuleitung weit vorzuziehen fein, weil die Aftumulatoren von 
rüdwärtdö herangeführt werden können, und jo die Anlage von Kraftftationen an 
der Neubauſtrecke jelbjt, zum mwenigften für den Anfang, entbehrlich wird. Es 
wird daher militärifcherjeitd3 nur mit Freuden begrüßt werden können, wenn die 
Affumulatorentechnif mit der Zeit eine derartige Bervolllommnung "erfährt, daß 
die Akkumulatoren auch für den Betrieb auf den Haupteifenbahnen in Betracht 
fommen können, augenblidiic aber find diefelben, wie bereitd angedeutet, auch 
für einen Betrieb im fleineren Mafftabe, wie er auf den fchmaljpurigen Feld» 
bahnen zu bewältigen ift, bei Weitem nicht leiftungsfähig genug. Es wird daher 
vorläufig noch auf die Herftellung von eleftrijch betriebenen Kriegäbahnen ver: 
zichtet werden müfjen; doch werden wir in diefer Beziehung auch während einer 

etwaigen Mebergangäperiode und noch weiter hin Faum in Berlegenheit fommen 
fönnen, da die zahlreichen Dampflofomotiven, über welche unjere heimijchen 
Bahnen verfügen, keinesfalls jo ohne Weitered zum alten Eijen gejchlagen 
werden können, jondern noch auf lange Zahre in den Beftänden verbleiben 
werden. Es geht aus dem, Gejagten wohl zur Genüge hervor, daß die 
militärifchen Bedenken, welche gegen die Einführung des eleftriichen Betriebes 
geltend zu machen find, keineswegs von entjcheidender Bedeutung find, jondern 
daß fie verftummen müfjen gegenüber dem großen ortjchritt, welcher mit der 
Einführung der Gleftrizität als treibender Kraft auf den Eifenbahnen verbunden 
it. Kommt diejer Yortjchritt jemald zur Durdführung, jo wird die Heeres— 
verwaltung ſowohl mit jeinen Vortheilen wie mit den diejen gegenüber gering» 
fügigen Nachtheilen zu rechnen und dementiprechend ihre Mahregeln zu treffen 
haben; einen Widerſpruch gegen dieſen ortjchritt zu erheben, wird weder in 
ihrem Snterefje liegen, noch gerechtfertigt fein. 

Wie die immer weiter gehenden Fortichritte auf dem Gebiete der Waffen: 
technit eine Wahrung des allgemeinen Friedend und eine Abjchredung vom Kriege 
bedeuten, jo wird auch eine derartige weitgehende Vervollkommnung unjeres 
Eiſenbahnweſens, wie die Einführung des elektrijchen Betriebes fein wird, ein 
weitered Bollwerk des Völkerfriedens werden. 
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1. Die einzelnen Staaten. 

a. Deutſchland. 

Seit dem Jahre 1892 find größere durchgehende Linien in Deutjchland 
nicht zur Ausführung gelangt, weil die vorhantenen Linien ſowohl dem allgemeinen 
Verkehr wie dem militärifchen Bedürfnig genügen. Dagegen ift man eifrig be 
müht, die Verbindung zwijchen diefen einzelnen Linien nach Kräften zu ver 
mehren, wo ed erforderlidy erjcheint, Parallelftreden einzujchalten und die großen 
Maſchen des Hauptbahnneted durch den Bau von Nebeneijenbahnen und Klein- 
bahnen zu verdichten. Naturgemäp fanden hierbei auch die Interefjen der Landes: 
vertheidigung entiprechende Berüdjichtigung. 

Die Hauptbauthätigkeit der leßten Zahre kam dem biöher in dieſer Be 
ziehung ziemlidy vernachläſſigten Oſten zu gute. Außer Eleineren Streden find 
hier bejonders folgende Linien von mehr oder weniger großer militärijcher Be 
deutung zu erwähnen, welche zum größten Theile bereits eröffnet find, oder deren 
Eröffnung doch nahe bevorfteht: 

. Marienburg— Mohrungen— Königäberg, 

. Eulmjee— Scyönjee, 

.Konitz — Nakel — Gnejen, 

.Lublinitz — Voſſowska, 
Oſterode —Hohenſtein, 
. Stargard— Arnswalde —Schneidemühl, 
. Liffa— Bentſchen — Landsberg, 
.Zinten —Heilsberg — Rudczanny, 
.Rogaſen —Dratzig, 

10, Schlawe — Bütow — Berent— Dirſchau. 

Auffallend iſt es, daß die wichtige Verbindung Frankfurt a. O. — Poſen 
noch immer eingleiſig iſt, wenn dieſelbe auch durch die Parallellinie Reppen— 
Meſeritz —Poſen entlaftet werden kann. 

Geringer war die Bauthätigkeit an der weſtlichen Grenze. Außer unwich— 
tigeren kleineren Streden find hier bejonders folgende neue Linien von militäriſcher 
Bedeutung zu erwähnen: 

1. Mommenheim— Saaralben, 
2. Gerolftein — Mayen — Andernach, 
3. Hermesteil— Turtismühle— Schiffweiler, 
4 Karlsruhe -Raftatt— Hagenau. 

Mit der letteren Linie ift ein weiterer fefter Uebergang über den Rhein 
geichaffen. 

Die Küftenverbindungen werden vorausfichtlich im Jahre 1896/97 ihren 
Abſchluß finden. Im Bau begriffen find die Streden: 

Stade— Geeitemünde, 
Gurbaven— Lehe an der Nordfee, 

projeftirt ift die Linie Köslin—Kolberg an der Oſtſee. 
In Bayern ift man ſeit mehreren Jahren eifrig bemüht, die faft durch— 

weg eingleifigen Linien wenigftend auf den wichtigften Streden mit zweiten Gleiſen 
zu verfehen. Sowohl innerhalb der Preußiichen wie auch der meiften übrigen 
Staatsbahnen wird durch allmählihe Einführung ſchwereren Oberbaues und 
jchwererer Lokomotiven die Leiftungsfähigfeit der wichtigſten Linien gefteigert, 
namentlidy dad Drängen nad) jchwereren und vollfommeneren Lokomotiven macht 

ee ou Karo so Dee 
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ſich bei ſämmtlichen Bahnverwaltungen bemerkbar. Es iſt dies wohl eine Folge 
der Weltausſtellung in Chicago, bei welcher allerdings feſtgeſtellt wurde, daß 
uns in dieſem Punkt ſowohl Nordamerika wie auch Frankreich und England 
überlegen waren. 

Deutſchlands Eiſenbahnnetz umfaßte nach amtlicher Zuſammenſtellung des 
„Staatsanzeigers“ vom 6. Januar 1896, mit Ausnahme der Bayeriſchen Bahnen, 
der Georgsmarienhütte- und der Peine —Ilſeder Eiſenbahn und der unter eigener 
Verwaltung ftehenven fchmaljpurigen Bahnen 

eine Gejammtlänge von und . . 2 2 2.839650 km, 
hierzu fommen die Bayerifchen Bahnen mit rund? 5100 - 

macht im Ganzen 44750 km. 

Am Schluß ded Jahres 1891 betrug die Gejammtlänge des Netzes 41879 km, 
ed ijt jomit im Ganzen ein Zuwachs von 2871 km zu verzeichnen. Bon der 
oben genannten Summe find Staatöbahnen 41994 km, unter Staatöverwaltung 
ftehen außerdem 119 km. 

Die Hauptbahmen umfafien. - . . . 43350 km, 
die Nebenbahnen ⸗ > er MD ⸗ 
weigleifig find. - » 2 2 20200... 15238 = 
DREBBEIRG, 5.53. 5, we ae 40 = 
viergleilig = . . —T 66 = 

Anichlußbahnen, welche nicht dem öffentlichen Verkehr dienen, aljo außerhalb 
ded eigentlichen Gifenbahnnetes ftehen, find vorhanden im Ganzen 2982 km. 

Betriebsmittel waren am Schluß des Zahres 1594 auf den öffentlichen 
Bahnen vorhanden: 

Lokomotiven mit normaler Spurweite. . . 15715 Stück 
. = fchmaler ⸗ — — 2716 = 

Derjonenwagen mit normaler = 29675 - 
E = jchmaler = 7156 = 

Güterwagen « normaler = 314409 = 
«= jchmalr =: 5460 = 

Im Kriegseifenbahnbau werden in Deutjchland von der Eifenbahntruppe 
ihon feit einer Reihe von Jahren Heinere oder größere Uebungen abgehalten. 
Bereitd im Jahre 1892 fand in der Lüneburger Heide eine größere Uebung 
zwifchen Gelle und Uelzen ftatt. Bei derjelben wurde eine jchmalfpurige Feld: 
bahn für Lofomotivbetrieb von 70 km Länge erbaut. Die Bahn wurde, nad). 
dem dem Unterbau ein Vorfprung von 2 Tagen gegeben war, vom Beginn des 
Oberbaulegend an gerechnet, in 9 Tagen fertiggeftellt und am 11. Tage dem 
Betrieb übergeben. Im Zuge der Bahn lagen ungefähr 400 Ifv. m Brücden, 
darunter eine eiferne über die Aller, und ein Moor von 1,5 km Länge, welches 
mit liegenden Roften überbrüdt wurde. Auch im Mebrigen war das Gelände als 
jehr fchwierig zu bezeichnen, namentlich waren jehr bedeutende Steigungen zu 
nehmen. Bei dem Bau jelbft waren 9, bei dem nachfolgenden Betrieb 5 Eiſen— 
bahnbau⸗Kompagnien angeftellt. 

Die Bahn wurde mit 26 Lokomotiven und täglih 14 Zügen in jeder 
Richtung auf längere Zeit in Betrieb genommen und förderte derartige Laften, 
daß eine vollkommen genügende Leiftungsfähigkeit auch für den Kriegsfall von 
dieſen Bahnen zu erwarten jteht. 

Eine noch ausgedehntere Uebung im Kriegdeifenbahnbau fand im Zahre 
1895 zwiſchen Schießplatz Kummersdorf und Loburg, öftlih Magdeburg, ftatt. 
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- Bei diefer Uebung wurden zunächft 10 km als Vollbahn nah Amerikas 
nifhem Bauverfahren, und daran auſchließend eine jchmaljpurige Feldbahnſtrecke 
von 90 km Länge gebaut. Den Verkehr zwijchen den beiden Linien vermittelte 
ein mit ausgedehnter Gleisentwidelung amngelegter Uebergangsbahnhof hei 
Zänidendorf. Der Bau der Bollbahn begann nad) zweitägiger Vorbereitung am 
30. Zuli und war am 2. Auguft, alfo in 4 Zagen beendigt, an den letzten 
beiden Tagen wurden 3000 und 3200 m ÖOberbau verlegt. Im der folgenden 
Moche wurde der Uebergangd: und Feldbahnhof hergeftellt, der Betrieb auf der 
Bollbahnftrede auch für Perjonenzüge eröffnet, jowie die Materialien für die 
Feldbahn auf der Vollbahn herangeführt, entladen und das Depot formirt. Zu 
gleicher Zeit wurde mit dem Unterbau und dem Abfteden der Linie begonnen. 
Am 10. fing das Verlegen’ des Oberbaus auf der Yeldbahnlinie an und bereits 
am 23. Auguft konnte der Betrieb auf der ganzen Strede mit 14 Zügen in 
jeder Richtung eröffnet werden. Zu demfelben waren 46 Lokomotiven eingeftellt. 
Sonntags wurde nicht gearbeitet und ruhte auch der Betrieb. Das Gelände 
war auf der erften Hälfte der Linie in Bezug auf die Gteigungäverhältnifie ala 
jehr günftig zu bezeichnen, dagegen veranlafte die Durchquerung ausgedehnter 
jumpfiger Streden viel Arbeit, auf dem zweiten Theil der Linie waren aufer- 
ordentliche Steigungen zu nehmen, melde den Betrieb erheblich erjchwerten, 
zugleich aber aud) die Leiftungsfähigfeit der Lokomotiven aufs Glänzendfte dar- 
thaten. An größeren Brüden find die Meberführung über die Anhalter Bahn 
und zwei große Biadufte bei Belzig zu erwähnen, von welchen der eine in Hol, 
der andere in Eiſen ausgeführt wurde. 

Die Uebung ergab, jowohl was die Leiftungen im Bau, wie im Betrieb 
anlangte, diejelben Nejultate wie die Uebung im Jahre 1892. Auch dieſe 
Uebung erwies, daß das verwendete Feldbahnmaterial auf der Höhe der augen 
blicklichen Technik fteht und für den in Frage fommenden Zweck, welcher möglichite 
Leichtigfeit und jchnellfte Herftellung in Verbindung mit großer Leiftungsfähigkeit 
verlangt, in jeder Beziehung geeignet ift, wenn ed fachgemäß und richtig ver: 
wendet wird. Beim Bau der Bahn waren im Ganzen 12, beim Betrieb 
7 EijenbahnbausKompagnien angeftellt. 

Das beim Verlegen des Oberbaud der Bollbahn angewendete Amerikaniſche 
Bauverfahren, welches von Offizieren der Truppe in Nordamerika jelbft eingehend 
ftudirt war, hat fi) außerordentlich gut bewährt, und es fteht wohl aufer Frage, 
dab man auch größere Leiftungen wird erzielen können, wenn man entjprechend 
höhere Kräfte einjeßt. Es waren beim Bau der Vollbahn 3, beim Betrieb der- 
jelben 1 Kompagnie eingeitellt. Das Gleife war vom erften Tage an vollftändig 
betrieböfähig und konnte auch verjuchdweije ohne Anftand mit Gejchwindigkeiten 
bis 60 km pro Stunde befahren werden. Für den regelmäßigen Berlehr war 
eine Grundgeihwindigkeit von 20 km angenommen. Die Fahrt der Züge war 
außerdem eine jehr gleichmäßige und ruhige, und das Gleiſe erwies fich auch den 
ziemlich ftarfen Beanſpruchungen, welche der Betrieb mit den ſchweren Materials 
zügen hervorrief, genügend ftandhaft und feftliegend, jo daß die erforderlichen 
Unterhaltungsarbeiten fi in dem zuläffigen Rahmen erhielten. 

b. Fraukreich. 

In Frankreich ift man nad) Kräften bemüht, den jchen im Zahre 1879 vom 
Minifter der öffentlichen Arbeiten Freycinet aufgeftellten Plan, jedem Korps 
eine bejondere zweigleifige Bahn nady der Dftgrenze zur Berfügung zu ftellen, 
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zur Durhführung zu bringen, und hat in diefer Beziehung auch in den leten 
Sahren erhebliche Fortichritte gemacht. 

Am Bezirk ded 2. Korps ift die diefen Zweck verfolgende Linie Laon—Liart 
fertiggeftellt, im Anſchluß an dieſe Linie hat die Oftbahn die Linie von Liart 
nach Tournes bei Meziered zu bauen, jo daß nad deren Fertigſtellung "eine 
direkte Berbindung zwijchen Amiend und der Maad für das 2. Korps vor» 
handen ift. 

Für den Transport ded 8. Korps ift die direkte zweigleifige Verbindung 
über Bourges— Aurerre— St. Florentin nad) Toul und Verdun fertig, mit den 
Abzweigungen nad; Rouilly — Troyes — Bitry le François — Blesmes — Revigny 
und nah Rouilliy— Montievender— Sorey— Zoul. Auf der erften Abzweigung 
ift die Strede St. Zulien—Troyed und Blesmes — Revigny viergleifig ausgebaut, 
um nicht die Transporte der anderen hier zufammentreffenden Linien zu ftörem. 
Außerdem wird beabfihtigt, auch die Strede La Rodhe— St. Florentin aus 
gleichen Gründen viergleifig auszubauen. 

Im Bereich des 9. Korps ift die Strecke Tours — Montoire— Sarge im 
Sahre 1894 eröffnet worden. Durch diejelbe erhält das 9. Korps eine unab» 
hängige Linie über Sarge, Gourtalain, Chartre® und die große Gürtelbahn, 
während dem 18. Korps die Linie Bordeaur— Orléans überlafjen bleibt. 

Für das 17. Korps ift die fchon beim 8. Korps genannte Linie Toul— 
Bourges durch Eröffnung der Strede St. Florent —Iſſoudun in direkter Richtung 
bis zur Linie Orleands—Limoged— Perigueur von der Orléansbahn verlängert 
worden. Dieje hat auferdem am 1. Zuli 1893 die mit leichten Steigungen ans 
gelegte zweigleifige Linie von Limoged über Ugerche nad) Brive dem Betriebe 
übergeben und dadurd) für das 17. Korps eine leiftungsfähige Verbindung nad) 
der Maas geichaffen. 

Bon den übrigen ftrategiichen Bahnen, welche in der letzten Zeit fertig— 
geftellt wurden, find eine am Kanal und zwei an der Stalieniichen Grenze er— 
wähnendwerth. Es find die die Linien Garenteau—Garteret am Kanal und 
Albertville Moutierd und Die—Aöpred an der Italieniſchen Grenze. 

Frankreich beſaß am Schluß des Jahres 1893 ein Eifenbahnnet von 39579 km, 
von welchen 2590 Staatäbahnen, 33 098 Privatbahnen, die übrigen Bahnen 
örtlicher Bedeutung bezw. nicht fonzejfionirt waren. 

An Betriebömitteln verfügte Frankreich zu gleicher Zeit über 
10 218 Lokomotiven, 
25 836 Perjonenwagen, 
12 807 jonftige Wagen für Gilverfehr, 

257 362 Güterwagen. 
Diefe Zahlen find in den Jahren 1894 und 1895 nicht ummejentlich ges 

wachſen, da jümmtliche größeren Gejellidhaften erhebliche Beſchaffungen an Loko— 
motiven und Wagen gemacht haben. 

Auf dem Gebiete der Truppenbeförderung ift zu erwähnen, daß nad) ber 
France militaire in Paris in Gegenwart des Generald Saujjier Uebungen 
im Ausladen von Truppen aus Eifenbahnwagen, ohne daß irgend welche Rampen, 
feien es fefte oder bewenliche, zur Verfügung geftanden hätten, ftattgefunden 
haben. Die Höhe der Wagen über der Audladeftelle betrug 2 m, ed nahmen 
eine Batterie von 6 Gejchügen und eine Schwabron von 160 Pferden an dem 
Verſuche theil, welcher für die Artillerie nad) Verlauf von 1°/s, für die Kavallerie 
nad 1 Stunde beendet war. Neu ift bei diefem Verſuch dad Ausladen von 
Gejhüten ohne Rampen. Daß das Ausladen von Kavallerie durch einfaches 
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Hinaustreiben und Abjpringen der Pferde möglich ift, haben Verſuche in Ruß— 
land und Deutjchland zur Genüge bewiejen, mit Artillerie ift ein derartiger 
Verſuch wohl biöher noch faum gemacht worden. Leider ift das Verfahren in 
dem Bericht der France militaire nicht näher angegeben. 

Auf dem Gebiet ded Kriegseifenbahnbaues ift hauptjächlic die Verwendung 
und Herftellung von jchmalipurigen Feldbahnen gelegentlich größerer Belagerungs- 
übungen zu erwähnen, wodurd die im SZahrgang 1892 gebrachte Nachricht 
betätigt wird, daß Frankreich über größere Mengen dieſes Materiald verfügt 
und dafjelbe hauptjählic für den Feftungsfrieg zu verwerthen gedenkt. Sonſt 
ift über größere Uebungen im Kriegsbahnbau im freien Felde, abgejehen von 
wiederholten Verſuchen mit eifernen Kriegsbrüden, nichts befannt geworden. 

Bei der Belagerungsübung vor Parid im Jahre 1894 wurde eine Feld— 
bahn für Lofomotivbetrieb von Meaur bis Petitd Bois, 25,5 kın einſchließlich 
Abzweigungen, gebaut. Dad Material zu diefer Hebung wurde von den Depots 
zu Verjailled und Vincennes zu Schiff nah Meaur befördert. Dad Gewicht des 
gejammten Feldbahnmateriald, welches in Bezug auf Konftruftion der Gleiſe und 
der Wagen ganz ähnlich dem Deutichen Feldbahnmaterial ift, betrug 1950 t. 
Außerdem waren zu befördern 185 t eiferned Feldbrüdenmaterial und Material 
des Genie-Belagerungstraind. Im Zuge der Bahn murde eine Brüde aus 
eifernem Kriegsbrüdenmaterial über den Durg- Kanal bei Fresnes von 24m 
Spannung gebaut. Der Bau der Linie wurde dur das 1. Bataillon des 
5. Genie-Regiments (600 Mann) in 3" Tagen ausgeführt. Bon den Ent« 
punften der Feldbahn mit Zofomotivbetrieb bei Petits-Bois führten Förderbahnen 
für Pferdebetrieb, welche von der Artillerie verlegt und in Betrieb gejeßt wurden, 
nad den Batterien. Die angegriffenen Forts waren gleichfalls durch Feldbahnen 
mit Pferdebetrieb miteinander verbunden. 

Die Ausmweihungen und Stationen an der Hauptitrede lagen ungefähr 3 km 
auseinander. Es verkehrten fahrplanmähig täglih 11 Züge, welche zu Zeiten 
des ftärfiten Verkehrs auf 22 gefteigert jein follen. 

Ebenjo wurde bei dem im Jahre 1895 abgehaltenen Feſtungsmanöver vor 
Toul eine doppelgleifige Strede von 19 km bergeitellt; ed wurden täglich 4 km 
Doppelgleis verlegt. Nachts wurde bei eleftriichem Licht gearbeitet. Der Unter: 
bau für dad Gleiſe wurde in jehr jorgfältiger Weiſe aus Steinjchotter hergeftellt. 
Die Bahn wurde am ſechſten Tage in Betrieb genommen und vornehmlich aud 
zum Transport der Geſchütze in die Batterieftellungen verwendet. 

Auch in der Herftellung und Verwendung eiferner Kriegsbrücken haben die 
Franzoſen in den lebten Jahren verjdyiedene größere Verſuche gemacht, und zwar 
mit drei verjchiedenen Syſtemen: Eiffel, Henm und Marcille. Welche 
Mengen von dieſem Material für die Kriegsausrüftung des Eijenbahn-Regiments 
beichafft worden find, ift nicht bekannt geworden. Nach Meldungen des „Wigaro“ 
ſollen allein von dem Syſtem Marcille, welches aus zufammenjeßbaren, auf 
bejonderen Eifenbahnwagen fertig zum Transport montirten Blechträgern von 
verjchienenen Längen bejteht, 1200 Ifd. m in Verſailles lagern. 

e. Rußland. 

Das Ruſſiſche Eifenbahnneß und feine militäriihen Ziele haben bereits in 
dem Bericht ded Jahrgangs 1892 eine eingehende Beſprechung erfahren, und ed 
hat fi) auch die dort ausgeſprochene Erwartung beftätigt, daß der ſtrategiſche 
Ausbau des weitlichen Ruſſiſchen Netzes namentlid gegenüber unſeren Grenz 
provinzen vorläufig als abgeſchloſſen zu betrachten jei. Es find jeitdem nur die 
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damals ſchon im Bau begriffene Narew-Bahn, Malkin — Dftrolenta— Lomſcha — 
Bieloſtok und die Linien gegenüber der Rumäniſch-Galiziſchen Grenze fertiggeſtellt 
worden, an nen in Angriff genommenen und fertiggeftellten Linien find der 
letzteren Grenze gegenüber nur die Linien Mohilem—Ezernowig und Mohilem — 
Bjelzi — Balta zu erwähnen. 

Außerdem iſt in Polen eine direkte Verbindung zwiſchen Oſtrolenka und 
Warſchau projektirt. 

Dagegen herrſchte in den bisher ſo ſpärlich mit Eiſenbahnen bedachten öſt— 
lichen Provinzen eine regere Bauthätigkeit. Es wurden hier neugebaut die Linien: 

Kaſan —Ruſajewki —Rjaäſan, 
Rujajewfi—Gjerdobst, 
Zambow — Kamyjdin, 
Kurst— Balajchow, 
Uralät— Saratow mit Anſchlüſſen. 

Projektirt ift außerdem die Linie Moskau — Kaluga —Brjansk — Kursk. Im 
Norden des Reichs wird die Linie Moskau — Jaroslaw — Wologda bis Archangelsk, 
im Nordoſten die Linie Tjumen —Perm über Wjatka nach Kotlas verlängert. 
Dieſe genannten Linien dienen zwar in erſter Linie wohl ſämmtlich den wirth— 
ſchaftlichen und Handelsintereſſen, indeſſen iſt ihnen auch ein großer militäriſcher 
Werth nicht abzuerkennen, da ſie die Hülfsquellen der weiten Ländergebiete, welche 
ſie durchziehen, erſchließen und die Heeresverſammlung in den öſtlichen Provinzen 
des Reichs weſentlich beſchleunigen. Die Linien Kafan—Rujajewti—Rijäjan 
und Uralsk — Saratow — Kursk — Balaſchow vermehren außerdem die Linien, 
welche von den äußerſten öſtlichen Grenzen des Europäiſchen Reichs konzentriſch 
nach der Weſtgrenze laufen. 

Im Uebrigen hat die Ruſſiſche Regierung eine rege Thätigkeit in der An— 
lage zweiter Gleiſe auf den wichtigſten ſtrategiſchen Linien entwickelt und ſetzt 
dieſe Thätigkeit auch noch mit großer Energie fort. Es ſind augenblicklich folgende 
Linien zweigleiſig ausgebaut: 

1. Petersburg — Moskau — Roſtow auf der Strecke Petersburg — Koslow 
und Schachtnaja — Roſtow, 

. Niſchni-Nowgorod — Moskau — Smolensk — Minsk — Breſt-Litowsk — 
Warſchau, 

.Petersburg —Warſchau — Dombrowa, 
Moskau —Orel —Kursk—Charkow — Taganrog auf den Strecken Moskau 

— Sfuratowo und Charkow — Kramatjchorst, 
. Charlom— Balta, 
.Odeſſa — Wolotſchisk auf der Strede Ddefja— Shmerinfa mit Zweigbahn 
Rasdjelnaja — Bender, 

m 

7. Kiem— Shmerinfa und Kafatin—Rowno, 

Die zweiten Gleife find im Bau begriffen auf den Linien: 
1. Wilna — Baranowitſchi — Rowno— Radfiwilow, 
2. Warſchau —Iwangorod -Kowel, 
3. Kiew —Kursk, 
4. Faſtow —Snamenka, 
5. Breſt⸗Litowsk —Kowel — Rowno und Bjeloftot— Dfjowjeß. 

Außer dieſer Thätigkeit im Europäiſchen Reiche wird ſeitens der Ruſſiſchen 
Regierung auch die Heritellung weiterer Schienenwege in Gentral- und Oftaſien 
aufs Energifchfte und mit Aufbietung aller Kräfte gefördert. Die Transkaukaſiſche 

oa So > to 
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Bahn erhält eine Zweigbahn von Tiflis über Alerandropol nad) Kars und die 
Transkaſpiſche Bahn ſoll über Samarkand nad) Chodſchent, Kokan, Margelarn 
bis Andichan mit einer Zweigbahn bis Taſchkent verlängert werden. 

Das große Werk der Sibiriſchen Bahn wird ſeit dem Chineſiſch-Japaniſchen 
Kriege mit fieberhafter Energie vorwärts getrieben und es hat den Anſchein, 
ald wenn dieſelbe weit früher fertiggeftellt werden wird, als urjprünglid an- 
genommen wurde. Anjchliefend an dieſelbe wird bereit eine Bahn durch die 
Chineſiſche Mandichurei nad) der Mündung des Jalu⸗Fluſſes geplant, mit deren 
Abſteckung durch Ruſſiſche Ingenieure bereit begonnen jein joll. 

Im Beginn ded Zahres 1902 fol nach den urjprünglichen Plänen die un— 
unterbrohene Dampfverbindung durh ganz Sibirien eröffnet werden, von 
Tſcheljabinsk bis Irkutsk auf Schienen, über den Baikal-See mittelft Dampfidiffs, 
vom Baikal⸗See bis Strjetensk auf Schienen, von Strjetensk bis Chabarowsk 
mittelft Dampfihifid auf tem Amur, von Chabarowsk bis Wladimoftof auf 
Schienen. Augenblidlid hat ed den Anjchein, ald wenn diefe Pläne durch den 
mit großer Gejchwindigfeit vorgetriebenen Bau weit überholt werden würden, 
und es ift nicht unmöglich, daß noch vor Ablauf diejes Jahrhunderts die Schienen 
verbindung zwiſchen Wladiwoſtok und St. Peteröburg fertiggeftelt wird. Die 
Gejammtlänge der Bahn von Tſcheljabinsk bis Wladiwoftot wird 6858 Werft 
— 7320 km betragen. 

Am Schluß ded Jahres 1895 war der Stand der Arbeiten folgender: 
Der Betrieb ift eröffnet auf der Strede von Tſcheljabinsk bis Bolatnaja 

öftlich ded Ob in einer Länge von 1445 Werft, der Oberbau ift verlegt von 
Bolatnaja bis Kradnojarst, und die ganze Strede von Krasnojarsk His Irkutsk 
ift im Bau begriffen und zwar ift die Erdbewegung und eine große Zahl von 
Brüden und Stationdgebäuden auf diefer Linie bereits fertiggeftellt. Die Um— 
gehungsbahn des Baikal-See von Irkutsk bis Myſſowskaja ift vorläufig nur noch 
Entwurf, es ift dies der jchwierigfte Theil der Strede. Die Linie von Myſſowskaja 
bis Strjetensk ift im Bau und die Linie von Strjetensk bie Chaborowsk ift 
fertig abgejtedt. 

Bon der Uffurifchen Bahn ift die Strede Wladimoftof— Grafskaja (377 Werft) 
im Betrieb, die Strede Grafskaja — Chaboromst (785 Werft) ift im Bau begriffen 
und bis Bikin (494 Werft) bereits fertiggeftellt. 

Für den Bau und Betrieb der Uffuriihen Bahn wurde nach dem Beijpiel 
des Transkaſpiſchen Eifenbahn-Bataillond am 25. Auguft (8. September) dus 
Uſſuriſche Eijenbahn- Bataillon formirt, weldyes bereits beim Bau in Thätigfeit 
getreten iſt. 

Im Ganzen waren im November 1895 2487 Werft der Sibirifchen Bahn 
fertiggeftellt und Ende 1895 find im Ganzen 5000 Werft im Bau begriffen. 
Screitet der Bau aljo in den nächſten Sahren mit derjelben Geſchwindigkeit 
fort, jo ift anzunehmen, daß die Fertigftellung der ganzen Linie noch vor dem 
Fahre 1900 erfolgt, mit Ausnahme vielleicht der Umgehung des Baikal-Sees. 
Es würde alsdann an diefer Stelle der Dampfſchiffverkehr über dieſen See ald 
Bindeglied eintreten müfjen. 

Abgejehen von der gejchilderten Bauthätigkeit ift Rußland auch in den legten 
Jahren bemüht gemwejen, durch ausgedehnte BVerftaatlihung feiner Bahnen die: 
jelben unter eine einheitliche Verwaltung zu bringen und dadurdy die militärijche 
Leiſtungsfähigkeit derjelben zu heben. 

Sm Oktober 1895 beſaß Rufland ein Eiſenbahnnetz von 32 916 Werft. 
Davon waren 21715 Werft — 66 Prozent Staatöbahnen, 11201 Werſt 
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Privatbahnen und 7355 Werft zweigleifig. In diejen Zahlen find nicht mit 
inbegriffen die Finnländiſche Bahn mit 2500 Werft und die Transkafpiiche Bahn 
mit 1343 Werft. Nach SFertigftellung der im Bau begriffenen Linien bezw. der 
für den Bau genehmigten Linien wird dad gefammte Aufftiche Eifenbahnnet 
einfchließlich der Sibiriſchen Bahn eine Gefammtausdehnung von 45 750 Werft 
— 48815 km umfafjen, alſo troß feiner gewaltigen Flächenausdehnung nur 
wenige Taufend Kilometer mehr, ald das Deutſche Reich jetzt befitt. 

d. Oeſterreich⸗Ungarn. 

Auch das Oeſterreich-Ungariſche Eifenbahnneg ift in dem Jahrgang 1892 
bereitö kurz bejprochen worden. Seit diejem Zahre ift eine umfangreidyere Bau— 
thätigkeit bezw. die Herftellung größerer durchgehender Linien in Defterreich- 
Ungarn nicht zu verzeichnen, auch zweite Gleije find verhältnißmäßig nur in 
geringem Umfange eingebaut worden. 

Dagegen jcheint man der biäher ſtark vernachläſſigten Oftgaliziihen Grenze 
in den legten Sahren eine größere Aufmerkjamkeit zu widmen. Diejelbe ift ohne 
jeden fortififatorifchen Schuß der Ruffiihen Offenfive bloßgelegt und entbehrte biäher 
namentlich den Ruſſiſchen Truppenanhäufungen im Militärberzirt Kiem gegenüber 
der rüdwärtigen Gifenbahnverbindungen über die Karpathen gänzlich, namentlich 
ji Bergleich zu der in diefer Beziehung weit befjer ausgerüfteten Weſtgaliziſchen 

renze. 
Bon hervorragender ſirategiſcher Bedeutung iſt im dieſer Beziehung die im 

vergangenen Zahr erfolgte Fertigftellung der Linie Marmaros— Sziget— Stanislau, 
welhe in einer Länge von 160 km aus dem Thale der Theiß durch den 
Körögmezö-Pah in dasjenige des Pruth führt, die Endftation der den Südfuß 
der Karpathen begleitenden Bahn Preiburg— Sillein — Abos — Marmaros— Sziget 
mit der Station Stanislau an der Linie Lemberg—Ezernowitz verbindet und 
fi über dieje hinaus fogar bis zur Ruſſiſchen Grenze nad Hufiatyn forjegt. 

Gleichfalls kommt bier in Betracht die theilmeife fertiggejtellte, theilmeife 
noch im Bau begriffene Linie Cjap— Unghvar—NRagy— Berezna. 

Nach Fertigitellung der Linie Marmarods— Sziget— Stanislau und der ſchon 
länger im Betrieb befindlichen Linie Munkacs — Stryj befitt Defterreih> Ungarn 
fieben Aufmarjchlinien nach der Nordoftgrenzge, welde nad) ihrer Zahl und 
Reiftungsfähigkeit allen berechtigten Anforderungen entiprechen dürften. 

Das Gefammtbahnnet der Defterreich- Ungarifchen Monarchie betrug Ende 
1894 rund 29811 km, von denen über die Hälfte Staatsbahnen, die Hleinere 
Hälfte Privatbahnen find. 

An Betriebömitteln beſaß das Oeſterreich-Ungariſche Eifenbahnneg am Schluß 
des Jahres 1893: 

Rolomotiven. » » 2 2... 6 107, 
Perfonenwagen. . » 2». ...12709, 
Güterwagen . » 2 2 20... 146535. 

Es ift hierbei zu erwähnen, daß im Jahrgang 1892 irrthümlicherweife oder 
infolge eined Drudfehlerd die Zahl der Perſonen- und Güterwagen falſch an— 
gegeben ift. 

e. Italien. 

Stalien ift in den letten Jahren bemüht gewejen, namentlich die Küften- 
verbindungen Calabriens und Siciliens, weldye bisher noch große Lüden aufs 
wiejen, zu verbeffern und auszubauen. 
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Hierher gehören die Fertigftellung der Küftenbahnen Neapel—Battipaglia— 
Reggio in Galabrien und der direkten Verbindung Meifina— Palermo, modurd 
Rom und Palermo durch eine ungefähr 200 km fürzere Linie miteinander ver- 
bunden find, Ferner die gleichfalld aus ftrategifchen Gründen rings um ben 
Aetna geführte Bahn von 109 km Länge und die theilmeije projektirten, theils 
weile im Bau begriffenen Küftenbahnen Siciliend. Sobald die Lebteren fertig- 
geftellt find, mwird die Gicilianifche Küfte in ihrer ganzen Ausdehnung von 
Küftenbahnen durchzogen. 

An fonftigen ftrategiich wichtigen Linien, welche im Laufe der legten Jahre 
in Stalien fertiggeftellt wurden, find zu erwähnen: 

1. Die Linie Rom—Biterbo (90 km lang) als erſtes Glied einer fpäter 
zu vollendenden direlten Verbindung zwiichen Rom und Siena, 

2. die Linie Parma— Specia, welde den Hauptfriegehafen und das 
Hauptmarine-Arjenal mit der mittleren Po-Ebene, dem Centrum der 
Landesvertheidigung verbindet, und außerdem eine neue durchgehende 
Verbindung von der Halbinjel aus nad) der Po:Ebene über Empoli 
unter Umgehung von Florenz jchafft, 

3. die Linie Genua—Dvada, die Endjtrede der Linie Afti— Genua, durch 
welche Turin unmittelbar mit der genannten Hafenftadt verbunden wird, 

4, — — GEolico— Bellano—Lecco, welche dad Valtellin mit Mailand 
verbindet. 

Bemerkenswerth ift, dab Stalien bis heute noch über feine durchgehende 
zweigleifige Bahn von Rom bezw. Neapel und Brindifi nad) der Po-Ebene und 
den Alpen verfügt, jondern daß auch auf den durchgehenden Linien, wie 3. B. Bologna 
— Florenz—Chiuft, eine größere Zahl eingleifiger Streden vorhanden find. 

Auffallend ift die auch militäriich wichtige rajche und umfangreiche Ent» 
widelung des Kleinbahnnetes, namentlich in der Po-Ebene. Im Zanuar 1895 
waren bereitö 2851 km Straßenbahnen vorhanden. 

Die Gejammtlänge ded Italieniſchen kn za betrug Ende 1893 
14 134 km. 

Benupte Quellen: „Archiv für Eiſenbahnweſen“ 1895, „Militär-Wocenblatt” 1894 
und 1895, „Internationale Revue“ 1895, „Ruffiiher Invalide“, Revue militaire de 
l’Etranger, Avenir militaire. 

Gerding, 
Major und etatsmäßiger Stabsoffizier 

im Eifenbahn:Regiment Nr. 1. 
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Militär-Erziehungs- und Bildungswelen. 
1895. 

I. Einrichtungen zur Vorbereitung auf die Laufbahn des Offiziers uud zur 
wiffenfcjaftlichen Fortbildung in dem Berufe deſſelben. 

a. Deutſches Reid. 

Srundjäglihe Neuerungen haben nicht jtattgefunden, ed find nur Ausge— 
ftaltungen und Erweiterungen der vorhandenen Anftalten zu verzeichnen. 

Mit dem Beginne des Jahres ift zu Danzig eine weitere Preußiſche 
Kriegsſchule eröffnet, fie ift die zehnte; von den älteren Anftalten ift die zu 
Heröfeld beftehende in der Range und Quartierlifte ald eine „proviſoriſch“ 
errichtete bezeichnet; da aber der Reichs-Militäretat 1896/97 eine Forderung 
von 63 625 Mark für den Neubau eines Pferdeftalled und eined Mannjchafts- 
nebäudes bei der dortigen Schule enthält, jo fcheint nicht, ald ob ihre baldige 
Auflöfung beabfidhtigt würde. 

Die Zahl der alljährlich zur Kriegsakademie in Berlin einzuberufenden 
Offiziere ift von 300 auf 400 erhöht und dabei befohlen, daß mit der Erhöhung 
ded Standes am 1. Dftober 1895 durch eine Vermehrung um 34 begonnen 
werden jolle; in Gemäßheit diefer Anordnung wurde für den 1. (unterjten) Jahr» 
gang eine dritte Parallelklafje eingerichtet; der volle Stand wird am 1. Dftober 
1897 erreicht werden. Die Zahl der zum Bejuche der Kriegsakademie zu 
München kommandirten Offiziere wurde von 36 auf 45 erhöht. 

Als im Zahre 1892 die Theilmahme der Offiziere der Feldartillerie 
am Unterrichte der Vereinigten Urtillerie- und Ingenieurſchule zu 
Charlottenburg bei Berlin aufhörte und die weitere wifjenichaftliche Ausbildung 
der Sekondlieutenants diefer Waffe ausſchließlich der Feldartillerie-Schiegichule zu 
Züterbog übertragen ward, wurden von verjchiedenen Seiten Zweifel an der 
Zweckmäßigkeit diefer Anordnung ausgeſprochen (Jahresberichte 1892, ©. 8). 
Daß ſolche Bedenken ihre Berechtigung gehabt haben, beweift die in Reichs» 
Militäretat 1896/97 enthaltene Forderung einer eriten Rate von 16200 Mark 
zur Errihtung von Lehrgängen für eldartillerie-Dffiziere bei der Vereinigten 
Artillerie: und Ingenieurſchule. 

Erwähnt mag noch werden, daß die Zahl von Lieutenants der Ars 
tillerie, welche zum Zwede ihrer Ausbildung für den tehniidhen Dienſt 
aljährlih zu den technischen Snftituten der Waffe oder zur technijchen Hochichule 
durch dad Preußiſche Kriegaminifterium zu kommandiren find, von ſechs auf 
zwölf vermehrt worden ift. 

Ebenfo wenig wie in Deutjchland find in 

b. Frankreich 

Neuerungen von befonderer Wichtigkeit eingeführt. 
Zur mündlichen Prüfung behufs Aufnahme in die Krieghoch ſchule waren 

145 Dffiziere einberufen, von denen 80 ihr Ziel erreichten, Daven gehörten 
42 (8 Hauptleute, 34 Lieutenant) der Infanterie, 10 (2 Rittmeifter, 
8 Lieutenant) der Kavallerie, 20 (11 Hauptleute, 9 Lieutenants) der Artillerie, 
4 (3 Hauptleute, 1 Lieutenant) dem Genie, 4 (3 Hauptleute, 1 Lieutenant) der 
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Marineinfanterie an. Der Rangältefte unter den einberufenen Offizieren ift 
ein am 28. Oktober 1885 ernannter Hauptmann vom Genie, die jüngften find 
Lieutenants der Infanterie und der Kavallerie mit Patenten vom 1. Dftober 
1892. Es findet fi aljo in den Hörfälen ein jehr verjchiedenartiged® Schüler— 
perfonal zufammen. — Bei der nad Schluß des Schuljahres 1894/95 vorge- 
nommenen Gntlafjung lautete das in den Abgangszeugnifjen ausgejprochene 
Urtheil bei 19 Offizieren auf „jehr gut“, bei 54 auf „gut“, bei 7 auf „ziemlich 
gut“; 13 der Beftbeftandenen wurden dem Generalftabe zur Dienftleiftung über» 
wiejen. — Um den Unterricht der Anftalt über ben bejchränften Umfang der 
leßteren hinaus für das Heer nukbringend zu machen, wurde angeordnet, daß 
die im leßten Sculjahre den Vorträgen zu Grunde gelegt gewejenen Leitfäden 
den Generalen, Stüben, Truppentheilen und Heeresanftalten gegen Bezahlung zur 
Verfügung geftellt werden jollten. Es waren die für die Vorträge über Generals 
ftabsgejchäfte und Völkerrecht, Strategie und allgemeine Taktik der einzelnen 
Waffen, Seetaktik, beftändige und Feldbefeſtigungskunſt, Verwaltung, Gejund- 
heitsdienft, Erdbeichreibung, Geodäfte, Telegraphie und Topographie gebrauchten. 
Außerdem wurden ältere Lehrmittel angeboten. 

Aus der Militärfhule zu Saint Eyr traten im Herbft nad Beendi- 
gung ded Unterrichtsjahres 1894/95 462 Zöglinge ald Unterlieutenants in das 
Her. Davon kamen 338 zur Snfanterie, 73 zur Kavallerie, 51 zur 
Marineinfanterie. Neu aufgenommen wurden 550 Schüler, deren Ausbildung 
in den erjten Tagen ded November begann, gleichzeitig kehrten die jeit dem 
21. Auguft, der ftattfindenden großen Ferien megen, beurlaubt gewejenen Ange 
hörigen des nunmehr oberen Zahrganges in die Anftalt zurüd. Zum Eintritt 
in die Kavallerieabtheilung, welcher am 1. Sanuar 1896 ftattfinden jollte, 
wurden 75 von 107 Bewerbern audgewählt. — Für die Aufnahme in bie 
Schule wurden nachjtehende, zuerit im Zahre 1896 in Anwendung zu bringende 
Aenderungen in den geltenden Beftimmungen vorgejchrieben: Der Yranzöftiche 
Aufjag wird zunächſt in Beziehung auf die Rechtichreibung geprüft, ein jeder 
Bewerber, defjen Arbeit dabei nicht mindeftend die das geringfte Maß der Ans 
forderung bezeidynende Beurtheilung mit 12 Punkten erfährt, it von der Aufs 
nahme in die Anftalt überhaupt ausgefchlofien. Dann wird der Aufjaß in Be- 
ziehung auf feinen fonftigen Werth beurtheilt, hier hat das Nichterlangen von 
5 Punften die nämlihe Wirkung. — An Gejuchen um Aufnahme in die Anftalt 
waren 3000 eingegangen, 1200 von den Bewerbern genügten den für die Zus 
lafjung zur Prüfung geltenden Anforderungen, 300 davon waren in verjdhiedenen 
Unterrichtsanftalten in Paris vorgebildet. Die bei der wifjenjchaftlichen Prüfung 
zu erfüllenden Ansprüche konnten daher hochgeftellt werden; um zum mündlichen 
Theile zugelaffen zu werden, mußte das Ergebniß des ichriftlichen Theiles durch 
Zuerfennung von mindeftens 850 Punkten beurtheilt jein, für das Beftehen der 
Aufnahmeprüfung wurde verlangt, daß lettere mindeftens 1800 Punkte er- 
geben habe. 

In die Polytehniihe Schule zu Paris wurden 220 Bewerber auf- 
genommen, 242 Schüler nad) beendeter Ausbildung entlaffen. Bon letteren 
wurden der Artillerie ded Landheeres 134, der Marineartillerie 26, dem Genies 
forps des Landheeres 44, dem Geniekorps der Flotte 13 überwiejen, die übrigen 
traten in verjchiedene bürgerliche Berufszweige ein. 

Für jämmtliche in die beiden oben genannten höheren Militär-Erziehungds 
anjtalten aufgenommenen Zöglinge wurde angeordnet, daß fie eine dreijährige, 
nad) beendeter Ausbildung zu erfüllende Dienftpflicht im ftehenden Heere zu 
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übernehmen haben jollten; eine Forderung, welche auch in Zukunft regelmäßig 
geftellt werden wird. In Beziehung auf die an das Sehvermögen zu machenden 
Anſprüche, welche im Borjahre für die Bewerber um den Eintritt in die Ka- 
vallerieabtheilung verſchärft worden waren, ordnete im SHerbjt der damalige 
Kriegäminifter, General Zurlinden, an, daß das Ergebniß der ärztlichen Unter- 
juhung zum Zwede des Eintrittd in beide Anftalten und in die für die Aus» 
bildung zu Offizieren beftimmte Unteroffizierabtheilung der Kavalleriefchule zu 
Saumur bei Feitftellung der Urtheile über den Ausfall der Zulafjungsprüfungen 
in der Weife in Rechnung geftellt werden folle, daß bei normaler Beſchaffenheit 
beider Augen 20 und bei der geringften zuläffigen, dur) Anwendung von 
Släfern bewirkten Sehſchärfe 2 Punkte in Anja gebracht werden jollten; 
zwijchen diefen Grenzen lagen Abftufungen mit verjchiedenen Zahlenwerthen für 
größered oder geringered Vermögen, eine mittlere Schärfe, dur die Zahl 10 
ausgedrückt, war unerläßlich für die Verſetzung in die Kavallerieabtheilung. Der 
Nachfolger des Generald, der Kriegäminifter Cavaignac, hat diefe Beftimmungen 
außer Kraft gejeßt und angeordnet, dad dad GSehvermögen nur infoweit in 
Frage kommen joll, ald von den Bewerbern um die Zulafjung lediglich 
die Erfüllung der für den Eintritt in das Heer überhaupt vorgejchriebenen 
Forderungen verlangt werden joll. Die fomit gegenwärtig geltende Entjcheidung 
ift durch die Anficht begründet, daß ed Unrecht fein würde, den einen Bewerber 
vor dem anderen zu begünftigen, weil die Natur ihn mit einem Vorzuge aus— 
geftattet hat, welcher dem anderen verfagt ift; daß General Zurlinden jene 
Anordnung im Snterefje ded Heeres und nicht mit Rüdfiht auf den einzelnen 
Bewerber getroffen hatte, ift nicht beachtet. 

Die Snfanteriefhule zu Saint Mairent hat 334 Difiziere geliefert, 
von denen 38 der Marineinfanterie angehören. Bei der von 350 Unter: 
offizieren abgelegten Wettbewerbaprüfung um die Zulafjung zur Schule ald Eeleves- 
officiers kamen die nachſtehenden Beftimmungen zur Anwendung: E3 werden in 
Anja gebracht die Beurtheilung durdy den Regimentskommandeur mit 5, Bri— 
gadefommandeur 5, Generalinjpefteur 10, zujammen 20 Stimmen; bei der 
ſchriftlichen Prüfung das Diktat mit 5, der Aufjaß mit 9, die Geometrie und 
die Arithmetif mit je 3, zufammen wiederum 20 Stimmen; bei der mündlichen 
Prüfung dfe Geometrie und die Arithmetit mit je 4, Geſchichte und Geographie 
mit je 6, zufammen abermald 20 Stimmen; im Bereiche der militäriichen Aus- 
bildung die Kenntniß der Soldaten» und der Kompagniejchule mit je 7, des 
Reglementd mit 10, des Rechnungsweſens mit 5, des Befeftigungswejens, der 
Topographie, der Gymnaftif mit je 3, des Fechtens mit 2, zuſammen aljo mit 
40 Stimmen, deren im Ganzen 100 gezählt werden. Nah Maßgabe der 
Reiftungen wird die für jeden Gegenftand in Anjag zu bringende Stimmenzahl 
mit einer zwijchen O und 20 liegenden Ziffer vervielfältigt, jo daf die Gejammt- 
jumme 2000 erreichen kann. Meberdied kommen erhaltene Auszeichnungen und 
Derwundungen jowie unter Umftänden die Dienftzeit zur Anrechnung. 

c. Italien. 

Sn den unterften Jahrgang der Kriegsihule zu Turin traten 68 Offi— 
ziere, einem jeden der beiden höheren gehörten 48 an, jo daß die Gejammtzahl 
der Kommandirten 164 betrug. Darunter waren 8 Bulgaren und 1 Rumäne. 
Zur Vorbereitung auf die Eintrittäprüfung wurde zu Bologna am 1. November 
wiederum ein viermonatlicher Lehrgang eingerichtet, an welchem 74 Dffiziere 
(83 von der Infanterie, 6 von der Kavallerie, 13 von der Artillerie, 2 vom 
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Genie) theilnahmen. Gegenftände des Unterrichtes waren Gejchichte, Geographie, 
Italieniſche Litteratur, Mathematif und Topographie. 

Die in Ausficht genommene vollftändige Aufhebung der zur Vorbereitung 
auf die Dffizierslaufbahn dienenden Collegii militari ift nicht erfolgt. 
Es find nur die zu Mailand, Florenz und Meſſina beftehenden Anftalten am 
1. Oktober aufgelöft, die zu Rom und zu Neapel find geblieben. Die für die 
Verwirklichung der geplanten Maßregel audgearbeiteten Pläne, von denen in 
militäriſchen Fachblättern im Laufe des Jahres mehrfady die Rede geweſen ift, 
find aljo nicht zur Ausführung gelangt. 

Dagegen ift an jenem Tage die Unteroffizierfchule zu Caſerta ge 
ichlofjen und zu ihrem Erjage an der Militärfchule zu Modena ein bejon 
derer Lehrgang behufs Vorbereitung von Unteroffizieren auf die Beförderung zu 
Dffizieren eröffnet. Im Uebrigen wurden in dieje Anftalt, um zu Offizieren der 
Infanterie und Kavallerie ausgebildet zu werden, aufgenommen: 95 Zöglinge 
der Collegii militari, 122 mit dem Zeugniß der Liniverfitätsreife verjehene 
Schüler von yceen u. j. w. und 44, welche ein ſolches Zeugniß durch den Beſuch 
einer technijchen Lehranftalt erworben hatten. 

d. Oeſterreich⸗Ungarn. 

Ueber die Einrichtung der Korpsjchulen, welche bereits im vworjährigen 
Sahresberichte erwähnt werden konnten, liegen weitere Nachrichten vor. Die 
Schulen bejtehen alljährlih vom 1. Dezember bis zum 31. Mai im Bereiche 
eined jeden Armeekorps und find im Wege der Korpskommandos dem Reichs— 
Kriegaminifterium unterftellt. Ihr Zwed ift, dad militärifche Wiffen der rang 
älteren Oberlieutenants aller Waffengattungen und der Traintruppe zu befeftigen 
und zu erweitern, vor Allem aber die nothwendige Gleichartigfeit in den milis 
tärifchen Anjchauungen der Offiziere herzuftellen, jo daß eine fichere Grundlage 
geichaffen wird, auf welcher fidy diejelben durch eigenes Studium und durdh die 
„lehrreiche Beichäftigung bei der Truppe” für höhere Stellungen weiterbilden 
fünnen. Dffiziere, welche die Schlußprüfung der Kriegsjchule oder des höheren 
Artillerie bezw. Geniekurſes beftanden haben, find des Bejuches enthoben. That—⸗ 
jächlich wurde diefe Anordnung auf die Lehrer an Militär-Erziehungs- und Bil 
dungsanftalten ausgedehnt. Die Zahl der Schüler foll je 40 nicht” überfteigen, 
in Wien, Prag und Budapeft wurden deren mindejtend etwa 5 einberufen. Die 
Schulleitung wird durdy das Reichs-Kriegsminiſterium je einem General oder 
Staböoffizier übertragen; Lehrer find Stabsoffiziere oder Hauptleute der Truppe 
oder des Generalftabes, welche während diejer Verwendung im Webrigen vdienftfrei 
find. Als Lehrziele wurde hingeftellt: Kenntniß der Eigenart, der Gefechtsweiſe 
und des Zujammenwirkens der drei Hauptwaffen, ſowie Erzielung einer gleich— 
artigen Auffafjung aller taftiichen und FFelddienftvorjchriften; Uebung im der 
Technik des Befehld- und Meldeweſens; Kenntni der Wirkung ded Artillerie: 
und Snfanteriefeuerd jowie volled Verſtändniß der dad Schießweſen betreffenden 
Beitimmungen der eigenen Reglements und Snftruftionen; Hebung in der Anord 
nung der im Feld» und Feitungsfriege am häufigften vorfommenden technijchen 
und fortififatoriihen Mapnahmen, joweit dies zur Ergänzung des taftifchen 
Wiſſens unentbehrlich ift; die nothwendigften Kenntniffe über Heeresergänzung, 
Drganifation der Armee im Felde und der Heere der Nachhbarftaaten, ferner über 
Mobilifirung, Aufmarſch und Verpflegung im Kriege, Eijenbahnleiftungen, Ber: 
wendung von Feldbahnen und Feldtelegraphen; kurze Charakteriftit der muth— 
maßlichen Kriegsshaupläge und Anleitung zum Verſtändniß kriegsgeſchichtlicher 



Militär⸗Erziehungs⸗ und Bildungsweſen. 497 

Studien. Zur Erreichung dieſer Ziele können mündliche Vorträge und Be— 
ſprechungen, ſowie dad Studium einzelner Gefechte und die Ausarbeitung taktiſch— 
applifatorifcher Aufgaben im freien und im Zimmer benußt werden. Nach 
Schluß der Schule erfolgt eine Beurtheilung der Offiziere durdy eine Bejchrei- 
bung ald „vorzüglich entjprechend”, „entſprechend“ oder „nicht entjprechend“. 
Die Vorſchrift, daß der Einberufung eine dreijährige Dienftzeit ald Offizier bei 
der Truppe, von welcher Zeit mindeftend zwei Sahre bei einer Unterabtheilung 
zugebracht jein müfjen, vorangegangen fein joll, deutet darauf hin, daß zum Bes 
juche demnächft weit jüngere Offiziere herangezogen werden könnten, ald vorerft 
gejchehen ift. — Bine Schilderung des Verlaufes des erjten Lehrganges in der 
Korpsjchule zu Wien, der „Reichswehr“ Nr. 760 entnommen, findet fi im 
„Militär-Wochenblatt“ 1895, Nr. 69. 

Eine andere wichtige Neuerung ift die Wiedererrichtung der Stelle eines 
Seneralinjpektord der Militär-Erziehungs- und Bildungsanitalten, 
welche bereitö in den Zahren 1864 bis 1868 beftanden hat, in der Folge aber 
durch den Borftand der 6. Abtheilung des Reichs-Kriegsminiſteriums wahr: 
genommen wurde. Die für denfelben erlafjene Dienftordnung bezeichnet ihn als 
ein informatived Hülfsorgan ded Reichd-Kriegäminifteriums, welchem er unmittels 
bar unterftellt ift und nach deſſen Weifungen er zu verfahren hat, fie überträgt 
ihm die Bermittelung ded Verkehrs zwijchen dem Minifterium und den von ihm 
zu überwacdenden Militärjchulen und weift ihn an, nad feinem eigenen Gut— 
befinden Anträge zu ftellen. Dieſe Schulen find das Erziehungsinftitut für ver: 
waiſte Dffizieröjöhne, die Deilitär-Ober- und =Unterrealichulen, die Thereſia— 
niihe und die Techniſche Militäralademie, die Kadettenjchulen, die Offiziers— 
töchter-Znftitute, der Militär-Fecht- und -Turnlehrerkurs. Die Inſpizirungen des 
Generalinjpeftord bezweden eine FTontinuirlihe und intenfive Einwirkung auf 
die Kommandanten und auf dad gejammte Lehr- und Erziehungsperjonal in 
Bezug auf die einheitliche Auffafjung und Durdführung aller die Erziehung und 
den Unterricht betreffenden Worjchriften (Lehrpläne, methodiihe Anleitungen, 
Borjchriften für die Klajfifilation der Zöglinge, Haus: und Dienftordnungen u. ſ. w.), 
fie jollen der Heeresleitung ein getreues und umfafjendes Bild von den Bedürf- 
nifjen und den Leiftungen im &ejammtgebiete ded Wirkungskreiſes des General« 
injpeftord verjchaffen. Für den Manipulationsdienft ift Letzterem ein Oberoffizier 
ded Ruheftandes beigegeben. Zum General-Inſpektor wurde FeldinarjchalleLieutenant 
Ritter v. Samonigg ernannt. 

An Offizieren haben bei der am 18. Auguft 1895 vorgenommenen Aus— 
mufterung die Militär-Erziehungd- und Bildungsanftalten dem Heere 907 zu 
Offizieren geeignete Zöglinge geliefert, einen weniger ald im Borjahre. Da: 
von wurden 232 zu Offizieren, 675 zu Kadett«Dffizieröftellvertretern oder zu 
Kadetten ernannt. Bon den Offizieren gingen 145 aus der XTherefianiichen, 
87 aud der Technijchen Militäratademie hervor; 92 kamen zur Infanterie, 
15 zu den Zägern, 56 zur Kavallerie, 51 zur Artillerie, 36 zum Genie; 
2 Neuftädter, welche für den Frontdienſt nicht geeignet waren, wurden dem 
Armeeftande zugetheilt. Aus den Kadettenjchulen famen 524 zur Infanterie 
oder zu den Zägern, 42 zur Kavallerie, 70 zur Artillerie, 21 zu den Pionieren, 
1 zur Sanitäte-, 1 zur Traintruppe, 6 zur Geftütäbrandhe; alle, joweit ihnen 
die umbedingte Eignung zu Dffizieren zuerfanıt war, ald Kadett-Offiziers— 
jtellvertreter, jonft (in zwölf Fällen) ald Kadetten. 

Mit Beginn ded Unterrichtsjahres 1895/96 wurde zu Kamenig bei Peter- 
wardein eine weitere SnfanteriesKadettenjchule, die fünfzehnte, eröffnet; 
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die gleichartige zu Karthaus bei Brünn beftehende Anftalt wurde in Infanterie: 
Kadettenjchule zu Königsfeld umbenannt. Für das Unterrichtsjahr 1896/97 if 
die Einrichtung eined vierten (unterften) Jahrganges bei der Kavallerie: 
Kadettenſchule zu Mähriſch-Weißkirchen angeordnet, die Anftalt wird alsdann 
die Vorbereitung auf die Dffizierdlaufbahn in vollem Umfange gewähren. 

Eine neue Borfchrift über die Disziplinarbehandlung der Zöglinge 
der Militär-Erziehungs- und Bildungdanftalten, welche durch dus 
32. Stüd der Normal:Verordnungen für das K. und K. Heer veröffentlicht wurte, 
unterjcheidet fi von der Vorgängerin hauptſächlich audy durch eine Erhöhung 
der gegen die älteren Zöglinge zugebilligten Strafbefugnig. Die höchſte zuläffige 
Strafe find ſechs Tage ftrenger Arreft in den KRadettenjchulen. In den Akademien 
darf ftrenger Arrejt überhaupt nicht verhängt werden, Hier ift verjchärfter Arreft 
von jechstägiger Dauer die ftrengfte erlaubte Strafe. 

Die Beitimmungen, welche in dem Anhange zu den Snftruftionen für die 
Truppenjchulen in Betreff der inftruftiven Beichäftigung der Dffiziere 
gegeben find, haben eine Aenderung erfahren, indem befohlen wurde, daß mit 
Rüdficht auf Dienfterfahrung und geiftige Befähigung Gruppen gebildet werden 
follen, welche je einem Inſtruktor zugetheilt und durch dieſen entiprechend be 
ihäftigt werden. Die Beſchäftigung hat hauptjädhlidy in Beiprecdhungen über 
vorher bezeichnete Eriegswifjenfchaftlihe Themata oder über taktische Aufgaben 
unter allgemeiner Theilnahme des Dffizierforps zu geichehen, Vorträge werden 
nur ausnahmsweife gehalten. Auf die Pflege der gejchichtlichen Weberlieferungen 
des eigenen Truppenkörpers wird bejonderes Gewicht gelegt und das Studium 
der Regimentögejchichte warm empfohlen. 

Die Stabsoffiziersprüfung, auf weldhe früher der Stabäoffizieräfurs 
vorbereitete, fennzeichnet fich, nachdem der letztere zu beſtehen aufgehört hat, 
durch ihre lange Dauer von faft drei Wochen, als eine zugleich dem Unterrichte 
dienende Einrichtung. Sie tft zum erften Male im April zu Wien abgehalten 
und hat hauptfähhlih in applifatoriichen Beſprechungen im Zimmer und im 
Freien bejtanden, 35 Offiziere haben theilgenommen („Militär-:Wochenblatt“ 
Nr. 63 nad) „Reichswehr“ Nr. 759). — Die Stabsoffiziersprüfung für Oft: 
ziere des Genieftabes, welche gefondert jtattfindet, wird alljährlih im März zu 
Wien vor eier Kommijfion abgelegt, weldyer außer höheren Offizieren der Waffe 
je ein Stabsoffizier des Generaljtabes, der Artillerie und der Infanterie ange: 
hören. Die Normal:Berordnungen für dad KR. und K. Heer Nr. 18 nennen 
die Gegenftände der Prüfung. 

e. Portugal. 

Das zur Aufnahme in die für die Ausbildung zu Offizieren beftinmte 
Heereöjchule vorbereitende Militärfollegium (Jahresberichte 1892, ©. 508), 
eine Art von Katettenanftalt, hat einen neuen, fieben Unterrichtsjahre umfaffen- 
den Unterrichtsplan erhalten. 

f. Rußland. 

Die Erfolge der Heeresleitung bei ihrem Streben, den wifjenjchaftlichen 
Standpunkt des Offizierforps zu heben, macht ſich auf verjchiedenen Gebieten 
ihrer Wirkſamkeit bemerkbar; die Zahl der aus den Kriegsſchulen hervorgehenden 
Anwärter wähft von Jahr zu Jahr und ift gegenwärtig höher als die Zahl der 
durch die Junkerſchulen gelieferten. Aus den Kriegsſchulen und den übrigen 
eine höhere wiffenichaftlide Bildung gewährenden militäriichen Erziehungsanftalten 
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find 1137 Zöglinge in das Heer getreten. Dazu haben beigeſteuert dad Pagen— 
korps 37, das Finnländiſche Kadettenforpd 7, die Kavallerie Kriegsjchule und 
der Kriegsſchulkurs der Kavallerie-Junkerſchule zu Zeliffjawetgrad 78, die Artilieries 
Kriegsſchulen 243, die Ingenieur-Kriegsſchule 55, die Infanterie-Kriegsſchulen 
und die Kriegsſchulkurſe der Infanterie-Junkerſchulen zu Kiew und Moskau 717; 
von den leßtgenannten 717 Fam der dritte Theil zur Artillerie. 

Auch der Zudrang zur NilolaisGeneraljtabsatademie ift, wie ein 
Nachweis im Rujfiichen „Invaliden“ Nr. 235 zeigt, in fortwährendem Wachjen 
begriffen. Während im Sahre 1878 103, im Sahre 1886 196, im SZahre 
1893 262 Difiziere die Prüfung ablegten, geſchah es 1895 durch 330. Bon diejen 
beitanden 235, in den Vorjahren waren ed bezw. 82, 147, 182 gewejen. Cine 
Hauptichwierigkeit bereitete die genügende Erfüllung der für dad Beſtehen der 
Prüfung in der Ruſſiſchen Spradye geftellten Anforderungen. Aufgenommen 
wurden im Berichtäjahre 140 gegen 82 im Zahre 1878. Das Dienjtalter der 
Leßtaufgenommenen betrug zwijchen 3 und 15 Jahren; es gehörten an: der 
Garde-Infanterie 47, der Armee-Infanterie 27, der eingeborenen Infanterie 1, 
der GurdesKavallerie 6, der Armee-Kavallerie 2, den Kaſaken 3, der Garde-Fuß— 
artillerie 3, der reitenden Garde-Artillerie 1, der Kajaken-Artillerie 3, der Feſtungs— 
artillerie 3, den Sappeuren 4, dem Topographenkorps 1 Difizier. 

Den Lehrgang der höheren Militär-Bildungsanftalten beendeten: 
in der NikolaisGeneralftabsatademie 36, in der Michael-Artillerientademie 20, 
in der Nikolai-Ingenieurafademie 26, in der Mititärjuriftiichen Akademie 19 
und vom Kurjus für die Orientaliſchen Sprachen 4 Difiziere. 

Die Zahl der in den verjchiedenen Kadettenforps befindlichen Zöglinge ift am 
1. Dftober um 350 vermehrt, welche aber erft allmählich Aufnahme finden werden. 
Ferner iſt die bisherige Militärjchule zu Jaroslaw, welde bisher zurück— 
gebliebene Kadetten für die Zunferjchule vorbereitete, in ein Kadettenforps von 
400 durch den Staat zu unterhaltenden Zöglingen umgewandelt, die jenen Zwed 
ebenfall3 verfolgende Militärjchule zu Wolsk bleibt demjelben auch ferner 
gewidmet. Die Umwandlung der Anftalt zu Jaroslaw joll allmählich erfolgen, 
jo daß erft im Zahre 1901 die volle Zahl von Kadetten erreicht werden wird. 
Die beim Kadettenforps eingetretenen Neuerungen zeigen, daß der Bedarf an 
Dffizieren in ftetem Wachjen begriffen ift und daß die gebildeten Kreije der 
Bevölkerung mehr und mehr ihre Söhne dem militärifchen Berufe zuzuführen 
wünjchen. 

g. Spanien. 

Der gewachjene Bedarf an Dffizieren hat zu einer Abkürzung der Kurſe 
der Militärafademien der Infanterie, der Artillerie und des Genie ver: 
anlapt, die Anordnung derjelben it jedoch nur ald eine vorübergehende bezeichnet. 
Sie ſoll in nachftehender Weile zur Ausführung gebracht werden: Bei der 
Infanterieafademie tritt an Stelle des dreijährigen Aufenthaltes für die in Der 
Schlußprüfung des zweiten Jahrganges gut bejtehenden Schüler ein joldyer, 
welcher am 15. Dezember 1895 ftatt am 15. Zuli 1896 endet; für die Schüler 
des erjten Jahrganges, unter der gleichen Bedingung, die Ausbildung des 
zweiten Jahrganges bis zum 31. Januar 1896 und jodann die des dritten bis 
zum 15. Zuli 1896. Der Schulbejucd, der am 1. September 1895 Eingetretenen 
ſoll mit dem 15. Zuli 1897 feinen Abſchluß finden. Für die Angehörigen der 
Artillerie und der Geniewaffe jell die Zugehörigkeit zur Akademie ftatt fünf 
Jahre vier dauern, indem die Zöglinge den erjten Theil, eine zweijährige Vor— 

32* 
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bereitungäzeit, in ordnungsmäßiger Weife erledigen und darauf den zweiten in 
zwei Sahren, ftatt in drei, durchmadhen. Um die Ausführung der befohlenen 
Anordnungen zu ermöglichen, ift eine Beſchränkung des Lehrftoffes und eine 
Verkürzung der Schulferien eingetreten. 

Aufnahme in den Militär-Bildungsdanftalten fanden: in der Kriegs— 
hochſchule 30, in der Infanterieakademie 350, in der Kavallerieafademie 30, in 
der Artillerieafademie 80, in der Genieafademie 30, in der Akademie für 
Militärverwaltung 50 Bewerber. 

Für einen jeden zur Kriegshochſchule kommandirten Offizier ſoll in 
Zulunft ein Studiennadyweis angelegt und geführt werden, welcher über Fleiß, 
Fähigkeiten und Fortſchritte Auskunft giebt. Die Offiziere find berechtigt, ſich 
Abſchriften der über fie gefällten Urtheile ausfertigen zu lafjen. 

II. Einrichtungen zur Vorbereitung anf die Lanfbahn des Unteroffiziers 
und zur wiſſenſchaftlichen Fortbildung im Berufe defelben. 

Der Zudrang zu den im Deutſchen Reiche beftehenden Unteroffizier 
ichulen und Unteroffiziervorfchulen ift in ftetem Wachjen begriffen; dem Zudrange 
entiprechend ift die Heereöverwaltung auf die Bermehrung der Anftalten bedacht 
geweſen. 

Für Preußen, wo die in Ausſicht geſtellte Eröffnung der Unteroffizier 
ſchule zu Bartenftein in Dftpreußen noch bevorfteht, iſt durch den Reichs— 
Militäretat für 1896/97 bereits ein Betrag zum Zwede der Errichtung einer 
gleichartigen Anftalt, der fiebenten, in Prenzlau gefordert und an derjelben Stelle 
ein jolher für die Vollendung des Baues einer Unteroffiziervorjchule zu Greifen- 
berg in Pommern und für die Einkleidung und Ausrüftung der in dieſelbe 
aufzunehmenden Zöglinge in Anja gebradt. In Bayern find die zu Fürſten— 
feldbrud bei Münden errichtete Unteroffizierfchule und die dortige Unteroffizier: 
vorſchule am 1. April auf ihren vollen Stand von 2 bezw. 1 Kompanie 
gebradyt worden. 

Erſchöpfende Auskunft über alle für die Unteroffizierjchulen und die Unter: 
offiziervorjchulen gegenwärtig maßgebenden Anordnungen giebt die „Dienft- 
vorjchrift für die Snfanteriefchulen” vom 2. Februar 1895 (Berlin, 0,60 Marl, 
geb. 0,75 Mark), weſentliche Neuerungen in den geltenden Borjchriften find in 
derjelben nicht enthalten. B. P. 

Der gegenwärtige Stand der kopographiſchen Karten. 
werke in den Kulturſtaaten. 

Eine tepographifche Spezial-Landeskarte joll ein Kartenbild bieten, aus 
weldyem die Grundriß- und Höhenverhältniffe der Erdoberfläche in geometriich 
richtiger und bildlich ähnlicher Darftellung zu erjehen find; fie joll allen An- 
forderungen genügen, weldye der Staat an diejelbe jowohl von militärijchen als 
ftaatöwirthichaftlichen Gefichtspunften ftellt. Nach diefem Ziele ftreben alle Kultur: 
ftaaten der Gegenwart; die Erfüllung ift eine jchwierige und ſchwankende. 

Die Herftellung einer ſolchen topographijchen Landesfarte ift ein Zeit und 
Geld erforderndes Unternehmen, deſſen „gründliche Löſung nur durch Staates 
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mittel und durch eine Staatöbehörde möglich if. In ihr werden alle Arbeiten 
zur Begründung der Bermefjungsd- bezw. Aufnahmearbeiten vereinigt, die Nußbar- 
machung der Endergebnifje derjelben Fartographiich bearbeitet und der Deffentlich- 
feit zu allgemeiner Benußung übergeben. 

Eine Beiprehung der durd den Staat veröffentlichten Kartenwerfe (ald der 
Urquelle, aus weldyer nicht nur das praftiiche Leben, ſondern auch die erafte 
Wiſſenſchaft ſchöpft) ift untrennbar mit der Herftellungsweije der Karten jelbft 
verbunden. Die Güte und Vollftändigkeit eined Kartenwerked fteht im engſten 
Berhältnifje zum Zeitaufmande, welcher auf die Ausführung der Aufnahme ver: 
wendet wird. Bon höchſter Wichtigkeit ift das ausführende Perjonal; wiſſenſchaft— 
lid) und praktiſch in der Vermeſſungskunde vorbereitete Kräfte werden Gediegenered 
zu leiften vermögen ald nody ungeübtes Perjonal. Sodann erfordert die Aus— 
übung der topographiichen Aufnahmethätigkeit einen rüftigen Körper, dauerhafte 
Gejundheit jowie Beranlagung und Freude an der Arbeit; denn die Herftellung 
einer einwandfreien topographiichen Spezialaufnahme gehört zu den anftrengendften 
Arbeiten, welche im Gebiete ded Vermeſſungsweſens vorlommen; zumal dann, 
wenn eine beftimmte Arbeitömenge in einer feftgejeßten Zeit ihre Erledigung 
finden joll und muß. 

Die Anfertigung topographifcher Karten gehört in das Bereich der Kriegs- 
wifjenichaft. Schon mit Ende des vorigen Jahrhunderts befaßten ſich ausjchliep- 
lich Militärbehörden mit deren Herftellung. Gegenwärtig find in allen Grofftaaten 
die Generalftäbe der Armeen mit Ausführung und fortgefeßter Verbefjerung der- 
ſelben beichäftigt. 

Vordem waren es die Akademien der Wifjenjchaften, mweldye neben der Bor: 
nahme von „Gradmeſſungen“ auch Fartographiiche Ziele befürderten. Dieje Grad» 
mefjungen, deren Ziel die Erforſchung der Größe und Figur des Erdkörpers ift, 
wurden ausſchließlich von Männern der Wiſſenſchaft, Aftronomen und Geodäten, 
ausgeführt. Zu diefem Zwecke werden die aftronomijchen Stationen (zumeijt 
Sternwarten) durch Dreiedönege 1. Ordnung, mit Geitenlängen zwijchen 3 und 
14 geographiihe Meilen, in Verbindung gebracht. Bafismefjungen, deren End» 
punkte durch Mebergangsdreiede an das Hauptnet angejchlofien werden, bieten das 
Mittel zur geodätiihen Berechnung der Längen aller Dreiedöjeiten. Auf jeder 
aftronomijchen Station werden die Azimuthe gegen die Dreiedöjeiten bejtimmt 
und aus diefen Ermittelungen durdy Berechnung die geodätiiche Entfernung zwiſchen 
den aftronomijchen Stationen gefunden. Auf weitere Einzelheiten für dieje rein 
wifjenjchaftlichen Arbeiten hier einzugehen verbietet der Raum. Nur jo viel fei 
nod erwähnt, daß die Gradmefjungsarbeiten die Schule und Grundlage für alle 
ausgedehnteren Landeövermefjungen wurden; aus ihnen entnahm die höhere Ber- 
mefjungsfunft die BVerbefjerung der Winkelmeßinſtrumente (Xheodoliten), jowie 
die genauefte Art und Weije der unmittelbaren Längenmefjungen und die Siche— 
rung des anzuwendenden Längenmaßes. Jede Landesvermefjung, mochte fie nun 
zur Herſtellung von Grundeigenthums- (Kataſter⸗) oder topographiſchen Karten 
oder für beide Zwecke unternommen werden, entnahm ihre „Grundlagen zu den 
Bermefjungen" den aus aſtronomiſch-geodätiſchen Arbeiten gewonnenen Ergebniſſen. 
Die Größe und Figur des Erdkörpers ging aus jeder vorgenommenen Grad— 
mefjung mit etwas abweichenden Zahlenwerthen hervor; der Aſtronom und Geodät 
Bejjel in Königsberg i. Pr. ermittelte aus zehm verjchiedenen Gradmeſſungen 
(ausgeführt von 1735 bis 1834) den mahrfcheinlichiten Werth für Figur und 
Größe des Erdellipfoides, wie folgt: 4 große Are = 6 377 397,0 m, 4 Fleine 
Arc — 6 356 078,5 m, Meridianguadrant = 10000 855,8 m, Abplattung 
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— _— geftüßt auf diefe Zahlenwerthe wurden durch Ende in dem ajtro- 

nomiſchen Jahrbuche von 1852 Tafeln veröffentlicht, aus welchen die Bogenlängen 
der Meridiane und aller Parallelkreife von 10 zu 10 Minuten, in Toiſen aus: 
gedrüdt, zu entnehmen find. Die trigonometriichen Berechnungen für geographiiche 
Breiten und geographifche Längen find von der zu Grunde gelegten Geftalt des 
Erdſphäroides abhängig. An Preußen find die Befleljchen Elemente jeit 1865 
im Gebraudye, von 1819 ab die „Müfflingjchen Elemente”, deren Abplattung 

= 10 ift. Die Inſtruktion für Ausführung der trigonometrifchen und topo- 

graphifchen Arbeiten in Preußen vom 15. Januar 1821, die fogenannte „Müff— 
Iingjche”, giebt den Anhalt für alle Folge; auch hier befinden fich bereits Tabellen 

für die Dimenfionen des Gradnetzes für die Abplattung von 35 

Die beſchloſſene Herftellung einer neuen militärijch-topographiichen Landes: 
farte in Preußen nad) dem Friedensſchluſſe von 1819 belebte zugleich die wifjen- 
ichaftlichen Beftrebungen. Aus „Befjeld Gradmeffung in Oſtpreußen“ (1831 bie 
1834), weldye im Bereine mit 3. 3. Baeyer (damald Major im Preußiſchen 
Generalftabe) ausgeführt wurde, entwidelte fi die 1861 von Baeyer in Por 
ichlag gebradyte „Mitteleuropätfche Gradmeſſung“, welche ſich zur „Internationalen 
Erdmeſſung“ (1873) erweiterte, an weldyer gegenwärtig faft alle KRulturftaaten 
betheiligt find. Für die Ziele diefer Arbeiten werden die „Bafismefjungen“ und 
die „Längen“ der Dreiedäfeiten 1. Ordnung benußt. Die Ausführung von geo- 
metrijchen Präzifionsnivellements zur Beurtheilung des Mittelmafjeritandes an 
den verjchiedenen Europäiſchen Meeren wurde 1864 beſchloſſen. Somohl die 
Dreiede 1. Ordnung ald aud) die Präzifiondnivellements erftreden ſich gegenwärtig 
über den größten Theil von Europa. Alle aftronomifchen und geodätijchen 
Meſſungs- und Rechnungsergebniſſe gelangen durch die Gentralftelle des Königlich 
Preußiſchen Geodätiihen Inſtituts in Potsdam durch den Drud zur Ber 
öffentlichung. 

Gehen wir nun zur Beiprechung der beiten topographiichen Kartenwerke in 
den Kulturftaaten über, am deren Förderung noch unaudgejeßt gearbeitet wird. 
An dieje knüpft fich jodann eine kurze Erwähnung der durdy Privatinftitute 
herausgegebenen „Atlaswerke“, welche ſich nicht nur über die Ländergruppen 
(Suropad, jondern aud als „geographiiche Kartenwerke* über den Erdball ver- 
breiten. 

1. Deutſchland. 

Die große Mannigfaltigkeit der topographiichen Spezialarbeiten der Deutjchen 
Einzelſtaaten war der Herftellung einer einheitlichen Karte hinderlih. Nur private 
fartographijche Unternehmungen brachten Blätterfarten in Feinerem Maßftabe 
(2. Ravenftein 1:850000 auf 9 Blättern; auch kann hier die aus dem König: 
lich Preußifchen Minifterium für Landwirthichaft und öffentliche Arbeiten hervor: 
gegangene „Karte vom Preußiſchen Staate” in 1:600000 auf 12 Blättern in 
Lithographie und Buntörud, jeit 1859 veröffentlicht, erwähnt werden). Mit 
Gründung des Deutjchen Reiches (1871) wurde das Verlangen nad) einer „topo— 
graphifchen Spezial-Reichöfarte” lebhaft gefteigert. Den Bemühungen Preußens 
gelang es, eine Uebereinkunft mit Bayern, Sachen und Württemberg herbeizu- 
führen, um dem längft gehegten Wunjche nad) einer gemeinjamen topographiſchen 
Spezialfarte näher zu treten. In den 1878 eingeleiteten Konferenzen zwijchen 
den genannten Bundesftaaten wurde bejchlofjen, daß die jeit 1865 in der Heraue- 
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gabe begriffene „Karte des Königreichs Preußen in 1: 100 000“ zur „Karte des 
Deutſchen Reiches“ erweitert werden ſolle; dieſe ſollte auf 675 Kartenblättern zur 
Darſtellung gelangen. Die bei der Stammkarte befolgten Geſichtspunkte wurden 
mit geringen Aenderungen in die Reichskarte übernommen. Die Gradabtheilungs— 
Rartenblätter werden mittelſt Originalkupferſtiche in Schwarzdrud hergeftellt und 
zur Verdeutlihung der Wafjerläufe, Seen u. j. w. jowie der Neichd-, Landes» 
und adminiftrativen Grenzen dur Handfolorit bereichert. Das Grundrihbild 
ift, gegenüber der 1:25000 und 1:50000 Grundlage, ein vereinfachtes, 
der Verkleinerung entjprechendes; die Oberflächengeftaltung ift durch Schraffen 
nah Lehmann-Müfflingjchen Grundjägen dargejtellt und reichlich mit Höhenzahlen 
für alle wichtigeren Höhen und Xiefenftellen des Geländes verjehen. Die Höhen 
find durchweg auf Normal:Rull (N. N. der ideale mittlere Wafjerftand der Ditjee) 
bezogen. Bon den 675 Kartenblättern bearbeiten: Preußen 545, Bayern 80, 
Sachſen 30 und Württemberg 20. — Bid Ende 1895 wurden veröffentlicht: 
dur; Preußen 400, Bayern 56, Sachſen 17 und Württemberg 16. Die Grund» 
lagen für die Bearbeitung des von den genannten Staaten nicht aufgenommenen 
Deutichen Gebietes, weldyes auf die zur Fertigftellung übernommenen Kartenblätter 
fällt, werden gegenjeitig ausgetaufcht, welches auf jedem Kartenblatte angegeben 
wird. Die Beendigung diejed erften einheitlichen großen Kartenwerfes in erfter 
Ausgabe kann gegen 1906 erwartet werden. Die Kupferplatten der bereit3 ver— 
öffentlichten Blätter werden in Bezug auf Eijenbahnen, Chauſſeen und fonftige 
erhebliche Neuerungen auf dem Laufenden erhalten. — Die noch herauszugebenden 
Kartenblätter erſtrecken ficy über Rheinland, Weitfalen, Hannover, Sachſen, Theile 
von Brandenburg, Bremen, Oldenburg, Schaumburg-Lippe, Detmold u. j. w.; als 
Etſatz für diefe Lücden dienen noch: a) Blätter der ehemaligen Karte von Preußen 
in 1:100 000 in Lithographie; b) die Generalftabsfarte von Rheinland und 
Beitfalen in 1:80 000 auf 72 Blättern; c) die „Papeniche Karte von Hannover“ 
(nit Gradabtheilungsblätter) in 1:100000 auf 66 Blättern. 

Das militärische Erforderniß verlangte nad) einer „Topographiſchen Spezial- 
karte" in Heinerem Maßſtabe ald die Reichskarte und in erweiterter Bearbeitung 
nad; weftlicher und öftlicher Ausdehnung. Die bereits feit 1806 in der Be— 
arbeitung und Veröffentlichung begriffene fogenannte „Reymannjche Karte von 
Mitteleuropa in 1:200000“ murde 1874 für den Staat erworben; fie wird 
jeitdem durch die Kartographiiche Abtheilung der Landesaufnahme ald „Xopo= 
graphiſche Spezialfarte von Mitteleuropa” weitergeführt, ergänzt, um- und 
neubearbeitet.. Dbwohl nun diefe Karte weder in Bezug auf Projektion 
noch Eintheilung der Kartenblätter in den Rahmen der 1: 100000 topo— 
graphiichen Spezialkarte des Deutjchen Reiches paßt, diejelbe auch wegen Be— 
nutzung längjt veralteten Driginalmaterialed vieler Umarbeitungen bedurfte, jo 
wurde diefer Karte dennoch der Vorzug vor der 1: 300 000 Karte von Mitteleuropa 
von W. Liebenow, Verlag von H. Oppermann in Hannover, gegeben. Die 
Verkleinerung auf 1:200000 ift zu erheblich, um auf dem zu Gebote ftehenden 
Raume eine „Spezialkarte“ nach heutiger Auffafjung und auf vollftändiges topo- 
graphifches Driginalmaterial geftütt, erzielen zu können; nur die wollendetjte 
Bearbeitung und technijche Ausführung vermag die große Gefahr der „Weber: 
füllung“ und damit Mangel an Meberfichtlichteit des gebotenen Stoffes zu ver 
meiden. Die Karte wurde von Beginn an in einfacher Kegelprojeftion bearbeitet; 
der 30. Längengrad (Ferro) bildet den mittelften Meridian, bei 50° der Breite 
liegt der Indifferenzpunkt des Gradneßed und die Kartenblätter bilden Rechtede 
von 34,13 cm Länge und 23,29 cm Höhe. Bon den 796 Blättern der Karte, deren 
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Erſcheinen beabfichtigt ift, find bis Ende 1895 530 Stüd in Kupferftich und Helio- 
graphie erjchienen. Eine große Anzahl der nach 1874 herausgefommenen Blätter, 
bejonders die in Driginalkupferftih ausgeführten, haben jehr Rühmenswerthes er 
reicht, und zwar ſoweit es die geftellte Aufgabe nach einer „Zopographiiher Spezials 
karte” geftattete. Die erheblichen Wandlungen, welche dieſes Kartenwerk jeit jeinem 
Beginn in Bezug auf die grundlegenden Driginalaufnahmen, Auffafjung, techniſche 
Ausführung u. f. w. zu überwinden hatte, konnten ſelbſtverſtändlich nicht dazu 
beitragen, demjelben ein „einheitliche Gepräge“ zu verleihen. Das Werk, jo vor: 
trefflich auch Eingelleiftungen defjelben find, zeigt gegenüber der 1: 100000 topo- 
graphiichen Speziallarte mandyerlei Mängel, welche in erfter Linie in der ab» 
weichenden Projeftion, bejonderd aber auch darin liegen, daß die Verkleinerung 
auf 1:200000 nicht den Raum zu einer topographiichen Spezialkarte bietet. 

Dieſe Erörterungen reiften den Entſchluß nach einer „Zopographifchen Ueber: 
fihtöfarte in 1:200 000 in Gradabtheilungsblättern im engen Anſchluſſe an die 
1:100 000 topographijche NReichäkarte“. Die Verwirklichung dieſes Gedanken: 
ift angebahnt und wird aller Wahrſcheinlichkeit nach zur Ausführung gelangen; 
fie ift in vierfarbigem Drude mit Höhenſchichtenlinien geplant. 

Unter den Kartenwerfen, welche privater Unternehmung ihren Urjprung ver: 
danken und fich über dad „Deutjche Reich“ verbreiten, fteht in erfter Reihe die 
aus 3. Perthes' geographiſcher Anftalt in Gotha hervorgegangene, von E. Vogel 
redigirte „Karte ded Deutjchen Reiches in 1:500 000 auf 27 Blättern“. Die 
jelbe ift in Kupferftih ausgeführt und, in Buntdruck hergeftellt (Xerrain in 
Schraffen und Braundrud), von 1890 bis 1894 an die Deffentlichkeit gelangt. 
Die Vortrefflichkeit diefer Karte, bejonderd auch der Druck derjelben, ift von den 
bedeutendften Männern der Wifjenjchaft und des praftiihen Lebens auf das 
Rühmlichfte anerfannt worden. Die Projektion der Karte jchließt ſich der koniſch— 
fonformen an. 

Preußen. Wie jhon erwähnt, beftrebte fidy Preußen nach dem zweiten 
Parijer Friedensjchluffe, eine militärisch-topographiiche Spezialfarte der Gejammt: 
lande herzuftellen. Seit 1816 begann demnady ein neuer Zeitabjchnitt für die 
graphiiche Topographie. Anjchliefend an die Vorgänge der Schmettaujden 
Karte von den Preußiſchen Landen öftlich der Wefer in 1:50 000 auf 270 Sektionen 
(jogenannte „Kabinetöfarte, entitanden unter Graf v. Schmettau von 1767 bis 
1787*, nicht veröffentlicht; ohne Angabe eines geographiichen Netzes), jowie der 
Scdulenburgichen Karte von Brandenburg, Pommern, Magdeburg u. j. w. in 
1:100000 auf 21 Blättern (Reduktion aus voriger Karte mit Berbefjerungen, 
benußt zu der veröffentlichten Karte in 1: 162500 von Desfeld 1782), ent: 
ſchied fid der Königlich Preufifche große Generalftab für die Ausführung der 
topographiichen Aufnahme in 1:25000 und die Vervielfältigung in 1: 100 000 
und zwar für die öftlichen Landestheile, während die weitlichen in 1:86 400 
(Tranchot, 76 Blätter) und jpäter in 1: 80000 ausgeführt wurden. Zu er 
wähnen bleibt hier noch die jogenannte v. Schrötterjche Karte von Dft- und 
Weftpreußen, Preußiſch Litthauen, nebſt dem Nege-Diftrift auf 25 Blättern in 
1:150000 von 1796 bis 1810 (aufgenommen 1796 bis 1802) in Kupferſtich 
veröffentlicht. Die Aufnahme gründet ſich auf trigonometrifche und aftronomijce 
Vorarbeiten; die Kartenblätter bilden Rechtede von 42:56 cm; auf denjelben iſt 
dad geographiiche Net in feinen Linien, jowohl für die Meridiane ald auch für 
die Parallelfreije von 10 zu 10’ ausgezogen. 

Die vorhandenen lüdenhaften trigonometriichen Vorarbeiten für die Be 
ftimmung von Punkten 1. Ordnung wurden ergänzt, an dieje die Punktbeftimmung 
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2. und 3. Ordnung angefchloffen und fo eine immerhin noch dürftige Grund» 
lage zur Bornahme zufammenhängender topographiicher Aufnahmen gejchaffen. 
Die Ausführung der Aufnahme gejchah auf Grund der bereits erwähnten „Müff- 
Lingichen Snftruftion vom 15. Januar 1821; nad der in diejer enthaltenen 
Zabelle für die Dimenfionen der „Gradabtheilungen“ (1° der geographijchen Breite 
und 1° der geographifchen Länge in Preußiſchen Ruthen) und ihrer Eintheilung 
für die Aufnahmejektionen (Meptifchblätter von 6’ geographijcher Breite und 10’ 
geographiicher Ränge) wurden die Randlinien für diefelben konftruirt; jede Grad» 
abtheilung enthält aljo 60 Mehtijchblätter. 

Für die in 1:100000 und 1:80000 zu vervielfältigenden Kartenblätter 
Der eigentlichen Gebrauchöfarte jollten act Sektionen auf eine Gradabtheilung 
fommen, jeded Blatt aljo den ſphäroidiſchen Raum von 15’ geographijcher Breite 
und 30’ geographiicher Länge umfafien. Die hier zum erften Male zur Anwendung 
gefommene „Preußiſche Projektion“ (jet ald polyedrifche bezeichnet) ift für die 
Herftelung topographijcher Kartenwerfe, welche fich über große Erftredungen der 
Erde, bejonderd in weit—öftliher Richtung ausdehnen, eine überaus hochwichtige 
Neuerung. Die polyedrijche Projektion (Ablöfung von Einzeltheilen der Erd- 
oberflähe und Darjtellung derjelben auf ebener Fläche) hat bereit? mehr und 
mehr Anerkennung gewonnen; bedienen fid) derjelben doch ſchon gegenwärtig 
Oeſterreich-Ungarn, Stalien, Rußland, Frankreich, Amerika u. ſ. w. 

Für die auszuführende topographiiche Aufnahme ſowie für die kartographiſche 
Bearbeitung dieſes Driginalmateriald wird es nothwendig, die Lage fämmtlicher 
trigonometrijch beftimmten Punkte in ihrer Lage auf dem Erdförper nach geo— 
graphiichen Koordinaten, d. h. im geographifchen Breiten und Längen, bezogen 
auf einen aſtronomiſch beftimmten Anfangspunft, zu berechnen. Diejer Anfangde 
punft für Preußen ift die Lage der Berliner Sternwarte (geographiiche Breite- 
— 52° 30' 16,7"; geographijche Länge — 31° 3’37,5', nad 1867 wurde 
31° 3'41,25” angenommen, welches die gegenwärtig gültige Grundlage für alle 
geographiichen Rängen bildet), ſowie das auf derjelben beftimmte Azimuth (Winkel 
zwijchen dem Meridiane der Sternwarte und einer Dreiedäjeite) für die Orienti— 
rung des Gejammtneged. Bis 1866 wurde mit den Müfflingichen, von 1867 
ab mit den Bejjeljchen Elementen ded Erdiphäroides gerechnet; alle geographiichen 
Längen beziehen fid) auf den Anfangsmeridian Ferro, welcher 20° weitlic von 
der Parifer Sternwarte angejeßt wird. 

Die topographifche Aufnahme gejchah mit dem Meßtiſche und dem Diopter- 
lineale nad Lehmanns Borgange; nad) 1848 mit dem vervollflommmneten Meß— 
tiichapparate nebſt Kippregel nad) Breithauptſcher Konjtruftion (Kippregel ift 
ein mit Fernrohr, Fadenkreuz, zum optijchen Entfernungsmeſſen eingerichtet, 
Höhentreis mit Ablefung bis 1’ und Röhrenlibelle u. j. w., vervollkommnetes 
Diopterlineai). 

Dieje Verbeſſerungen wurden den in anderen Staaten (Hannover 1831, 
Kurbefjen 1841, Bayern, Baden, Württemberg und Dänemark) ausgeführten 
topographiichen Aufnahmen entnommen. In den genannten Staaten wurden 
bereitö die Oberflächenformen des Geländes durch „äquidiftante Horizontalen”, 
welche auf Höhenmefjungen gegründet wurden, audgedrüdt. Nicht nur die wifjen- 
ichaftlihe Behandlung der auszuführenden topographiicden Aufnahmen an fidh, 
jondern auch das militärische und allgemeine Bedürfniß verlangten nad) der An- 
gabe der abjoluten Höhenlage aller Geländepunfte. Bisher fehlte dieſer wichtige 
Zufag auf allen ausgeführten topographiihen Aufnahmen. 
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Die trigonometriichen Vorarbeiten wurden durdy Hinzufügung der dritten 
Koordinate (der abjoluten Höhenlage über dem Mittelmwafjer der Oſtſee) erweitert 
und an dieſe Grundlage die Meptiihaufnahme angeſchloſſen. Erſt jeit 1850 
fonnte ed ermöglicht werden (wenn auch noch unvollfommen), die Oberflächen: 
bildungen durch ein „Niveanlinieniyftem" zur Darftellung zu bringen. 

Bor diejer Zeit geſchah die Auszeichnung der Oberflächenbildungen im topo- 
graphiichen Grundrifje des Kartenbilde® nady den von Lehmann aufgeftellten 
Grundjägen unter Abänderung der Lehmannſchen Schraffen in eine „Schraffen- 
fignatur”, wie fie die „Müfflingjche Inſtruktion von 1821” vorjchrieb. Als 
Sommerleiftung wurde für jeden Topographen (faft ausfchließlih zum großen 
Generalſtabe fommandirte Dffiziere) die Aufnahme von zwei Meßtiſchblättern ver: 
langt (aljo in der Breite von Berlin 4,57 geographiiche Duadratmeilen in fünf 
Monaten), eine für genaue Ausführung topograpbiicher Spezialaufnahmen nicht 
zu erfüllende Forderung; fie fand jedoch darin ihre Begründung und Rechtfertigung, 
daß die Ergebnifje der Aufnahme allein nach den damals herrjchenden militäriſchen 
Geſichtspunkten zur Ausführung gelangen follten. 

Mit der Steigerung der militärischen Anforderungen an eine topographiice 
Spezialfarte, bejonderd aber auch infolge des Verlangend nach topographiicen 
Spezialfarten mit Höhenangaben jeit dem Beginne des Eijenbahnbaues (1855 
bis 1840), jowie nad) geologijchen Karten auf genauer topographifcher Grundlage 
fühlte man die Unzulänglichkeit der bisherigen Leiftungen. 

Die Befriedigung der Wünfche der Givilbehörden nach einer topographiichen 
Landesfarte in 1:25000, weldye zur Erfüllung aller im Staate auftretenden 
wifjenjchaftlichen und wirthichaftlichen Fragen ausreicht, führte zu dem „neueiten 
Abjchnitte” auf dem Gebiete der graphiichen Zopographie, weldyer von 1865 ab 
anzufetzen iſt. 

Es wurden folgende Behörden eingerichtet: 1. die bisherige Trigonometriſche 
Abtheilung des großen Generalſtabes wurde 1865 zu einem „Büreau der Landes— 
triangulation” erweitert, welches dem Chef des großen Generalftabes unterftellt 
blieb; 2. bildete fi unter dem Vorſitze des Chefs des großen Generalftabes das 
„Sentral-Direktorium der Vermeffungen im Preußiſchen Staate*, nad) dem Statut 
vom 21. Zuni 1870 und 3. nad) den Erörterungen an diefer Gtelle die Ein- 
richtung der „Königlichen Landesaufnahme”, weldye unter dem Chef des großen 
Generalftabes verblieb und aus dem „Büreau der Landedtriangulation” und der 
„Zopographiichen Abtheilung des großen Generalſtabes“ zufammengejegt wurde. 

Die Abtheilungen derjelben find: a) die Trigonometrifche, b) die Zope: 
graphiiche, c) die Kartographiiche; fie ftehen, nebit der „Planfammer” unter dem 
„Shef der Landesaufnahme”, welcher zugleich DOberquartiermeifter des großen 
Generaljtabes iſt. Die Behörde wurde 1875 eingerichtet. 

Die zu löjfenden Aufgaben find folgende: Die Trigonometriſche Abtheilung 
hat eine Triangulation des geſammten Staatögebieted durchzuführen, jo daß durch— 
jchnittlidy auf 1 geographiſche Duadratmeile 10 Punkte beftimmt und dauerhaft 
marfirt werden. Die Ergebnifje der Mefjungen und Berechnungen für die 
Horizontal» und Vertifalbeftimmungen aller Punkte jowie der dauerhaft verjteinten 
Präzifiond-Nivellementspunfte ihrer Höhenlage nad) werden durch den Drud ver: 
öffentlicht, damit diefelben „für alle im Staate vorfommenden Bermefjungsarbeiten 
ald Grundlage zu verwenden iind“, Mit dem Fortſchreiten dieſer Arbeiten er— 
ſcheinen ſeit 1867 die Ergebniſſe in Druckwerken im „Selbſtverlage“ und ſind 
zu beziehen durch die Königliche Hofbuchhandlung von E. S. Mittler & Sohn in 
Berlin, Kochſtrahe 68—71. Der Abſchluß dieſer Arbeiten kann erſt gegen 1905 
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erwartet werden. Seit 1886 bearbeitet dad „Büreau des Gentral-Direftoriums 
der Bermefjungen” einen „Auszug aus den Nivellementd der Trigonometrijchen 
Abtheilung der Landedaufnahme”, um die Höhenbeftimmungen der Präzifions- 
nivellements in handlichere Form für den Allgemeingebrauch zu bringen.*) 

Nach ähnlichen Gefichtäpunften wie die Trigonometrifche Abtheilung ihre 
Arbeiten ausführt, verfährt auch die Topographiſche. Mit dem Beginne der Her- 
jtellung des topographiichen Kartenbildes tritt die rechnende Thätigkeit zurüd, es 
beginnt die Eonftruirende und zeichnende; rechnerijch werden nur die Ableitungen 
der Höhenlagen aller Punkte im Gelände von der gegebenen Höhenlage der 
trigonometrifchen Punkte gewonnen. Das fertige topographiiche Kartenbild joll 
ein geometriſch genaues, bildlich ähnliches, in der Verkleinerung von 1:25 000 
der Länge, aljo auf 625 Millionen Mal Heinerer Fläche fein, jomweit diejed zu er= 
reichen ift. Die Grundlage zur Erreichung diejes Zieled bieten die auf das 
Meßtiſchblatt aufgetragenen trigonometriihen Punkte; fie jchließen dad „deal 
von Genauigkeit, welches graphiiche Darftellung überhaupt zu erreichen vermag”, 
in ſich. Mittelft des Meptifchapparates kann dieje Genauigkeit der Lage auf alle 
anderen Gegenftände des Kartenbildes übertragen werden. Werden alddann nod) 
diefe großen inftrumentalen Vorzüge durdy befähigtes, gut vorbereitetes mit 
zeichnerijchem Geſchick und Auffafjung für die Geländebildungen audgerüftetem 
Perſonale unterftügt, jo kann das Beſte erzielt werden, welches überhaupt in der 
Verjüngung von 1:25000 zu erreichen ift. Sind von den topographiich auf: 
zunehmenden Gegenden Katafterfarten vorhanden, jo kann und wird Durch 
Verkleinerung derjelben auf 1:25000 ein überaus nußbringender Gebraud) 
gemacht. Die Eintragung der in den 1:25000 Meptijchblättern enthaltenen 
Gemarkungsgrenzen wird dadurch nicht nur erleichtert, jondern überhaupt ermög— 
licht. Dann ift die Abficht erreicht, daß die topographiiche Karte zu allen „all 
gemeinen Entwürfen und allen im Staatöhaughalte auftretenden Fragen, welche 
an das Gelände geftellt werden können, die zuverläffigfte Auskunft zu ertheilen 
vermag”. — Die neue topographijche Landeskarte in 1:25000 ift für den 
militärifchen Feldgebrauch zu umfangreich und deshalb nicht zu verwenden. Yür 
diefen Zweig tritt die Grababtheilungsfarte in 1: 100 000 ein, deren Bearbeitung 
jowie Vervielfältigung in den Geſchäftskreis der „Kartographiichen Abtheilung‘ 
fällt, jomweit diejelbe durdy Preußen bearbeitet wird. 

Die von der Topographiichen Abtheilung in jedem Sahrgange fertiggeftellten 
Originalmeßtiſchblätter umfafjen „durchſchnittlich“ 200 geographiihe Duadrat- 
meilen; die Sommerleiftung für jeden Zopographen wurde auf die Hälfte der 
früheren Forderung herabgejett, aljo durchſchnittlich 2"/s geographiſche Quadrat— 
meilen. 

Seit Gründung der Landesaufnahme (1875) find bis Ende 1895 von den 
dur lithographiiche Gravirung und Schwarzdrud (nur die Wafferläufe und Seen 
erhalten blaues Handkolorit) vervielfältigten Mehtifchblätter gegen 1900 erjchienen; 
fie erftreden fi) über Pommern, Weftpreufen (vom 36. Meridian bis zur 
Pommerjchen Grenze), Brandenburg (nördlicher Theil), Großherzogthum Medklen- 

*) Die Beröffentlihungen erftreden fich über Provinz Rheinland, Bayerifhe Pfalz, 
Eljaß:Lothringen I. Heft; Provinz Schleswig-Holftein, Hannover, Weftfalen II. Heft; Provinz 
Sachſen, Heſſen⸗Naſſau und die Thüringifhen Lande ILL. Heft; Provinz Pommern, Pranden- 
burg, Großherzogtum Medlenburg und angrenzende Lande IV. Heft; Provinz Sclefien, 
Pofen und angrenzende Sande V. Heft, und Provinz Oft: und MWeftpreußen, angrenzende 
Lander und JInſel Rügen VI. Heft; ebenfalls durch die Königliche Hofbuchhandlung von 
€. S. Mittler & Sohn in Berlin zu beziehen. 
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burg, das Gebiet der Hanjeftädte Kübel und Hamburg, nördliche Theile von Olden— 
burg, Scleswig-Holftein, Fürftentbum Eutin, Schlefien, Pofen und Elſaß— 
Lothringen; fie gelangen durd die Planfammer an die Deffentlichkeit und find 
duch R. Eijenfhmidt, Berlin NW., Neuftädtiiche Kirchftraße Nr. 4/5, zu 
beziehen. 

Die Gejammtzahl der zu veröffentlichenden 1 :25000 Kartenblätter 
beträgt 3699; es bleiben aljo noch gegen 1800 zu bearbeiten. Unter viejen 
befinden fih auch diejenigen, welche auf Grund der Aufnahmen aus den 
Zahren 1850 bis 1869 durch das “Kartographiihe Büreau des vormaligen 
Preufifchen Handeldminifteriums (bejonderd zu geologijchen Zweden) veröffentlicht 
wurden. Sie führen den Titel: „Mehtijchblätter vom Preußiſchen Staate mit 
Einfluß der Thüringiſchen, Anhaltijchen und Braunſchweigiſchen Lande”. Aehn: 
lihe Bewandtnig hat es mit den 1876 und 1877 veröffentlichten Meßtiſch— 
blättern des ehemaligen Herzogthums Nafjau. Beide Ausgaben bedürfen der 
Neubearbeitung. 

* ſonſtigen Veröffentlichungen der Kartographiſchen Abtheilung ſind zu 
erwähnen: 

a) Karte der Umgebung von Berlin und Potsdam auf 36 Blättern in 1: 25000 
(bereit3 in der Zahl der Meptiichblätter enthalten); 

b) Karte des Landes zunächſt um Berlin in 60 Blättern in 1:50 000; 
c) ar Sarnijon-Umgebungsfarten in 1:25000 und neuerdings in 

1: 50 000; 
d) Karte der Hohenzollernſchen Lande in 1:50000 (durd die 1: 100000 

bereitö überholt); 
» e) Kreisfarten von Oſt- und Weftpreußen in 1:100000 (Umdrud aus der 

1: 100 000 Karte). 

Auch diefe Kartenwerfe gelangen durh R. Eiſenſchmidt jowie S. Schropp 
und Andere zum Verkaufe. 

Bon den Kartenwerfen, welche nad 1866 in Preußiſchen Befit gelangten, 
bleiben zu erwähnen: 

a) Die bereitd genannte Karte von Hannover in 1: 100000 (Papenfche Karte 
nach der cylindriſchen Gaußſchen Projektion entworfen) auf 66 Blättern. 

b) Niveaufarte von Kurhefjen auf 112 Blättern in 1:25000, Lithographie 
(Gradabtheilungsblätter), Niveaulinien von 5 Preußiſchen Ruthen Vertikal 
abjtand in roth, ohne Schraffen. Kopie der 1841 bis 1855 ausgeführten 
Driginalaufnahme. Aus diejer hervorgehend: 

c) Atlas von Kurhefjen in 1:50 000 auf 40 Blättern (Gradabtheilungsblätter), 
Lithographie, Gelände in Schhraffen. 

d) Generalfarte von Kurheſſen auf 2 Blättern in 1:200 000 und Generalkarte 
in derjelben Ausdehnung auf einem Blatte in 1: 350000, im ganzen Rahmen 
durchgeführt. Sodann wäre noch zu erwähnen: 

e) Der Topographiihe Plan der Umgebung von Gafjel in 1:25000 auf 
4 Blättern in Schraffur (jogenannter Manöverplan), 7 Duadratmeilen, und 
diefelbe Fläche in 1:12 500 auf 12 Blättern mit roth eingedrudten Niveau: 
linien, ohne Scraffen, 1857. 

Bayern. Die Fartographiichen Beftrebungen Bayerns zur Herftellung von 
„Landkarten“ feined Gebietes reichen bis 1523 zurüd. Sie knüpfen ſich an die 
Namen bekannter Ajtronomen und Geodäten, wie Aventin, Apian, ſowie an 
Joh. Bap, Homann in Nürnberg. 
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Die Beftrebungen zur Herftellung einer neuen einheitlichen topographiichen 
Karte des Königreich beginnen 1801. Die Eriegerijchen Greigniffe der damaligen 
Zeit brachten Franzöſiſche Ingenieure nad) Bayern, welche geotätiiche Vorarbeiten 
zur Begründung einer ſolchen Karte unternahmen. Es wurde ein topographijches 
Büreau gegründet und unter dad Minifterium des Aeußern geftellt. Die trigonos 
metrijhen und topographijchen Arbeiten wurden von v. Riedl und Soldner 
geleitet. 1808 wurde die Ausführung einer „allgemeinen Landesvermefjung” 
angeordnet, deren Ziel die Herjtellung von SKatafterfarten im Maßſtabe von 
1: 2500 und 1: 5000 war; die Leitung diejer umfafjenden Arbeit, deren Er— 
gebnifje der „topographiichen Karte” zu gute kommen follte, wurde der „Steuer: 
Katafterlommijfion“ unterftellt. Das topographiiche Büreau hatte die Aufgabe 
zu erfüllen: eine „topographiiche Landeskarte in 1: 50000“ herzuftellen. Als 
Nullmeridian diejer Karte wurde der durch die alte Münchener Sternwarte (jet ab» 
gebrochen) gehende angenommen, von diejem die nad Weften liegenden geogras 
phiichen Längengrade negativ, die nach Dften liegenden pofitiv gezählt. Die 
geographiiche Pofition der alten Münchener Sternwarte wurde auf den nördlichen 
Frauenthurm in München übertragen; zugleich bildete diefer den Nullpunkt für 
Drientirung und Koordinatenberechnung aller trigonometrijch beftimmten Puntte, 
welhe für die Kataftervermefjung nad) Soldners Formeln berechnet wurden. 
Die topographiihen Driginalaufnahmen wurden in 1:25000 ausgeführt und 
zur Erzielung des auf 112 Kartenblättern beabfichtigten Atlas des Königreiches 
auf 1:50000 verkleinert. Die Randlinien dieſer Kartenblätter bilden Rechtecke 
von 80 zu 50 cm und haben mit dem Nullmeridiane und defjen Perpendifel 
parallele Lage; fie lehnen ſich nicht nur in Größe, jondern auch in ihrer Projektion 
ganz den Franzöfiichen Vorgängen an; man wählte die jogenannte Bonneſche 
Projektion, welche von Soldner verbefjert wurde. Bon 1812 bis 1817 waren 
9 Blätter diejer Karte erjchienen. Die Ausführung derfelben in Driginalfupfer- 
ftich ift, troß der vielfachen Schwankungen, weldye die Originalaufnahme zu 
durchkämpfen hatte, eine für ihre Zeit ganz vortrefflihe. Won 1817 ab wurde 
das topographiiche Büreau dem Sriegäminifterium unterftellt. Die. Geländedar- 
ftellung ift nach Lehmanns Grundfäten, jedoch mit der Abänderung, daß volle 
Schwärze erft bei 60° Böſchung eintreten jolle, in Schraffen durchgeführt. 
Durchſchnittlich find auch diefe Leiftungen als hervorragend zu bezeichnen. Die 
Benutung der Reduftionen aus den Kataflerfarten geben der geometriſch richtigen 
Lage des Grundrißbildes einen feften Halt und führten zu großer Zeiterfparnip. 
Das unhandliche Format der 1: 50000 Atlasblätter führte bei jeder nothwendig 
werdenden Neubearbeitung, welche fih auf viele Sektionen erfjtreden mußte, 
eine Halbirung der urjprünglichen Nummern herbei; fie wurden in Weſt- und Oſt— 
hälfte getrennt. Dieſe Neubearbeitungen jollen mit der Zeit durchgeführt werden. 

Seit 1838 wurden Höhenbeftimmungen eingeführt, welche an die von 1868 
bis 1878 ausgeführten Bayeriſchen Präzifionsnivellements (hervorgerufen durch 
den Anſchluß Bayerns an die Arbeiten der Mitteleuropäifchen Gradmefjung) ans 
geichlofjen wurden. Damit gelangte die topographifche Aufnahme in 1:25 000 in 
den Stand, zur Darftellung von „Niveaukurven“ überzugehen; dem Grundrißbilde 
wurden 1Ometrige „Höhenichichtenlinien“ Hinzugefügt. Die Ergebnifje diejer 
vervollftändigten topographiihen Aufnahme gelangen in der „Pofitionskarte des 
Königreichs Bayern in 1:25000 auf 901 Blättern“ jeit 1875 an die Deffent- 
lichkeit. Bon dieſer Karte, welche fich den topographijchen Beftrebungen der 
Nachbarſtaaten, leider nicht ald Gradabtheilungs-Kartenblätter, anſchließt, find bereits 
gegen 320 erjchienen. Für die Vervielfältigung wurde „Photolithographie” ges 
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wählt; die Kartenblätter erjcheinen in vwerjchiedenartiger Behandlung; theils ganz 
ſchwarz mit zehmmetrigen Höhenjdichtenlinien und mit Schraffen, dann mit 
braunen Kurven ohne Hinzufügung der Schraffirung auch mit blauem Wafler: 
nege und endlich auch in braunen Schraffen. Die bereit veröffentlichten Blätter 
reichen von der Südgrenze Bayerns bis in die Höhe von Nürnberg; neben 
Ausfülung von noch erheblichen Lücken in diefem Theile, fehlen die nördlich 
liegenden Sektionen jowie die Rheinpfalz. Diejes großartige Kartenwerk verfolgt 
aljo diefelben Ziele wie die topographifchen Spezialfarten Preußens, Sachſens, 
Badens, Heſſens und Württembergd (welches ebenfalld diejen Weg eingejchlagen 
hat); leider fehlen in den Blättern die Angaben der Gemarkungsgrenzen. 

Bon den Karten kleineren Mafftabes, welche aus dem topographiſchen 
Büreau ded Königlich Bayerifchen Generalftabes hervorgegangen find, iſt in 
erfter Linie die „Ueberfichtäfarte von Süddeutſchland in 1: 250000 auf 25 Blättern, 
von 1849 bis 1853 erſchienen“ zu nennen; diejelbe ift in Driginalkupferftich, 
in jchwarz, gegeben. Das für die Ergänzung der außerbayeriſchen Landestheile 
benugte Driginalmaterial ift auf dem Titelblatte genannt. Die Bearbeitung ift 
eine jaubere und überfichtliche, die Angabe der Waldflächen jedoch zu unbeftimmt 
gehalten. Die Kartenblätter (48 cm lang und 30 cm hoch) folgen in Projektion 
und Gintheilung der des 1:50000 Atlafjeds. Auf diefe gegründet ift die jehr 
interefjante „Hypſometriſche Karte des Königreichd Bayern“, in Lithographie und 
Farbendruck mit 5Ometrigen Höhenjhichtenlinien, 1882 zuerft erjchienen; das 
ganze Kartenwerk joll 16 Blätter enthalten und ift bis auf vier (München umd 
die drei jüdlichiten) Blätter bereit3 erjchienen. 

Der Betheiligung Bayernd an der Karte ded Deutjchen Weiches in 
1:100000 ijt bereitö bei Beſprechung der Reichskarte gedacht worden. 

Sachſen. Die Anfänge der Beftrebungen zur Herftellung einer topogra- 
phiihen Spezialfarte des Königreiches Sachſen reichen bis 1780 zurüd. Cine 
Grundlinie wurde auf dem Platenu zwijchen der Feltung Königftein und dem 
Sonnenftein gemefjen (7446,3 Dresdener Ellen); auf dieje ift die Triangulirung 
des großen Netzes gegründet und die Drientirung durch Azimuthalbeftimmung, 
abgeleitet vom mathematiichen Salon in Dresden in Anfnüpfung an die Leip 
ziger Sternwarte (Pleifenburg), gefichert. In der Grenzgegend gegen Böhmen 
wurde mit der topographifchen Aufnahme in 1:12000 begonnen. Baden» 
bergs und Lehmanns Lehrbücher enthalten das Nähere über Art und Weile 
der Aufnahme und der graphiichen Darftellung. Die Aufnahmejektionen waren 
jogenannte Duadrat-Meilenblätter. Bis 1806 war die Aufnahme ohne alle 
Störung fortgefchritten; dann trat eine Heine Unterbrehung ein. Won 1808 bis 
1811 wurden die Aufnahmen in dem Eleineren Maßſtab von 1:30 000 fort: 
gejegt; bi8 hierher war nicht nur der größte Theil des damaligen Bereiches des 
Königreiches aufgenommen, fondern auch noch gegenwärtig abgetrennte Theile im 
Umfange von 50 qm eingeihlofjen. Bon 1812 bis 1821 ruhte, infolge der 
politijchen Berhältnifje, die Aufnahme ganz; von 1821 bi8 1825 wurden noch 
einige Diftrikte des Königreiches vollendet. — 1819 erfolgte der Beſchluß: die 
Aufnahmeergebnifje in einer topographiichen Karte zu veröffentlichen. Doch jellte 
diejes in einer Reduktion der Driginalarbeiten jo erfolgen, daß der Inhalt der 
jelben erhalten bliebe. Man wählte deshalb die Verjüngung von 1:57 600 
(9 Dreödener Zoll der Karte = 12000 Drestener Ellen der Natur). Jedes 
Kartenblatt jollte TO cm lang und 59 cm breit und gegen 25 geographiſche 
Duadratmeilen enthalten. Zur Vervielfältigung der angefertigten Driginalgeichnungen 
wurde der Kupferjtich gewählt und damit 1821 begonnen. Die DOriginalauf: 
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nahmen wurden durch Reviſionen in der Natur auf den neuen Stand der topo— 
graphiſchen Verhältniſſe gebracht, Amts- und Kreisgrenzen hinzugefügt. So kam 
von 1821 bis 1860 die ſogenannte Oberreitſche topographiſche Spezialkarte 
des Königreiches Sachſen auf 21 Blätter nebſt einem Titelblatte zur Veröffent— 
lichung. Die Karte wird für alle Zeiten ein großartiges Denkmal graphiſch-topo— 
graphiſcher Leiſtung bleiben. Die geographiſchen Poſitionen zeigen ſich auf der 
Karte durch fein ausgezogene Linien von 5 zu 5 Minuten geographiſcher Breite 
und Länge; die Projektion der Karte ſcheint die Bonneſche zu jein, doch fehlt 
darüber der Nachweis. Die auf dem Titelblatte enthaltenen Notizen über Ent: 
ftehung des Kartenwerkes, jowie über geographifche Pofitionen und Höhenlagen 
von 366 Punkten im Gelände, unter denen leider die Leipziger Sternwarte fehlt, 
können den Mangel aller Höhenzahlen auf der Karte jelbit nicht erfeßen; ob der 
innere Werth des Werfes, einwandfreie geometrifche Genauigkeit, mit dem äußeren 
Kleide gleichen Schritt hält, ift fraglih. Die lüdenhafle Entftehung ded Ganzen, 
Ausführung mit unzureichenden Snftrumenten und vergl. mehr lafjen dieſen 

weifel ald berechtigt erjcheinen. Die „Zerraindarftellung“, obwohl fie nad) 
ehmanns ewig gültigen Grundjäßen ausgeführt fein fol, fündigt in Strich— 

ftellung gegen die „gedachte Horizontale“ doch oft recht kräftig. Die Schraffen 
der Böjchungen über 10° find zu eng gehalten und deshalb erjcheinen Böſchungen 
über 30° jchon faft ald jchwarze Flächen. Die Darftellung der Landesgrenze ift 
geihmadlos; jie verdedt einen Geländeftreifen von 58 m Breite in der Natur; 
das ift doch für die graphiiche Darftellung einer in der Natur Faum fichtbaren 
Linie zu viel. 

Zur Herbeiführung der Fartographiichen Verbindung mit dem nacdhbarlichen 
Preußen wurde zur Bearbeitung einer 1: 100 000 topographiichen Spezialkarte, 
ähnlichen Stiled wie dort, auf 23 Gradabtheilungsblättern gejchritten, welche 
von 1861 bis 1872 herausgegeben wurden (Kupferftih). Bei Theilnahme 
Sachſens an der Bearbeitung der Karte des Deutſchen Reiches in 1: 100 000 
fonnte man mit den bereits fertig vorliegenden Sektionen eintreten, war jedod) 
zur SHerbeiführung innigen Anjchluffes an die von Preußen zu bearbeitenden 
Blätter genöthigt, die ſächſiſchen Nandlinien, welche auf der aſtronomiſch bes 
ſtimmten Pofition der Leipziger Sternwarte beruhten, zu verjchieben. Der geodä= 
tiich gefundene Unterjchied zwijchen der Leipziger und Berliner Sternwarte beträgt 
für die geographijche Breite 151 m, für die geographiiche Länge jogar 300 m. 

Dad lebhafte Verlangen des induftriereihen Sachſens nad) einer topogra= 
phifchen Landeskarte, weldye der Darftellung der geologiſchen Berhältniffe als 
Grundlage zu dienen vermochte, wurde die Anregung zur SDerausgabe der 
1:25000 „Sradabtheilungstarte des Königreiches auf 156 Blättern in Bunt» 
druck“, welche von 1874 bi 1884 zur Veröffentlichung gelangte. Gewäſſer 
blau, fonftiger Grundriß, Schrift und Höhenzahlen ſchwarz, Höhenjchichten- 
linien in lOmetrigen Abftänden in braun. Die Bearbeitung derjelben erfolgte 
von dem „Zopographiichen Büreau des Königlich Sächſiſchen Generalitabes" die 
Ausführung in „Kupferftich, Lithographie und Drud von Gieſecke & Devrient 
in Leipzig“. Zweierlei Ausgaben wurden publizirt; Die erjte, wie bereitd erwähnt, 
in Höhenjchichtenlinien von 10 m Abjtand mit zahlreichen Höhenzahlen, die zweite 
durch Hinzufügung von „Schummerung“ in braunem Ton zur Hervorhebung ded 
Seländebilded. Die Karten find „Eigenthum des Königlihen Finanzminiſterium“. 
Der Anblid der Karte gemührt einen wahrhaft „herzerfreuenden Eindrud”; die 
techniſche Bearbeitung kann eine ganz audgezeichnete genannt werden. Wie es 
iheint, beruht auch dieje jehr jchöne Karte von reichftem topographiichen Inhalte 
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auf den alten Aufnahmen, welche durch Ergänzungsmefjungen, bejonders in Be- 
zug auf die Eintragung der Höhenjcichtenlinien, vervolllommnet wurden. Ob 
bei diejer Erweiterungsarbeit der alten Aufnahme es auch erreicht werden fonnte, 
den inneren, durch den bloßen Anblid nicht zu beurtheilenden Werth der Karte 
zu fteigern, jo daß derjelbe vor jeder Nachmeſſung in der Natur nicht zurüd- 
zufchredten brauchte, ift eine nur durch jpezielle geometriiche Unterfuchungen zu 
löjende Frage. 

Die auf diefer „ſchönen“ topographiichen Grundlage bearbeitete „Geologiſche 
Spezialfarte des Königreiches Sachſen, herausgegeben vom Königlichen Finanz- 
minifterium, bearbeitet unter Leitung von H. Credner“, ift bis auf einige 
Grenzblätter bereits erjchienen. Die bei Giejede & Devrient im Leipzig 
ebenfalld für die Beröffentlihung hergeftellten Kartenblätter können vom rein 
technijhen Standpunkte ald „vorzüglich bezeichnet werden. Der geologiſche In— 
halt ift ein ungemein reicher und die ftoffliche Anordnung in der Karte jowie die 
Profile vortrefflic. 

Im wifjenjchaftlihen Intereſſe dürfte e8 liegen, wenn die Ergebnifje der 
rühmlichft befannten Zriangulirung Sadyjend aus den Jahren 1878 bie 1887 
auf die Richtigftellung des topographiihen Grundrißbildes eingewirkt hätten. 

Für den Gebraudy von Karten Heineren Maßſtabes für das Königreich Sachſen 
treten die bereit3 unter „Deutſchland“ genannten ein. 

Württemberg. Die Grundlagen zu den vorhandenen topographiichen 
Spezialtarten Württembergd jowie für die Ausführung der Kataftervermeflungen 
lieferten die trigonometriihen Vorbereitungen Bohnenbergerd. Diejelben be 
gannen 1820 mit der Bafismefjung zwijchen Ludwigsburg und Golitude; zur 
Drientirung ded Dreiedäneted und ald Anfangsmeridian der Katafter- und topo- 
graphiſchen Karten diente die geographiſche Pofition der Tübinger Sternwarte. 
Die Kataftervermeffungen wurden nad) dem Borgange Bayerns in 1: 1250, 
1:2500 und 1:5000, und nad) gleichen Gefichtäpunften wie dort, ausgeführt. 
Auf ein Meßtiſchblatt der Katafterblätter fielen durchſchnittlich 80 trigonometriſch 
beftimmte Punkte. Dieje Bermefjungsarbeiten boten in ihrer Verkleinerung auf 
1:25000 das Grundrißbild zur topographiichen Karte, welche in quadratiichen 
Blättern von 40 000 Württembergiichen Fuß in der Berfüngung auf 1:25 000 = 
0,4584 m Geitenlänge zur Darftellung gelangten. Auf diefen Originalmeßtiſch— 
blättern wurde Situation und Oberflächenbildung des Geländes aufgenommen 
und in jehr jauberer, in vielen Fällen künſtleriſch vollendeter Weije farbig aus— 
gezeichnet; die Oberflächen in Schraffen nah Lehmanns Syftem; die Anzahl 
der Meptijchblätter in 1:25 000 beträgt 189. Für die Zwede der Beröffent: 
lihung und Bervielfältigung wurde 1:50000 gewählt und jo bildeten vier 
1:25000 Blätter der Driginaldarftellung ein Blatt der zu grapdirenden 
Karte auf 55 Blättern. Dieje Arbeiten wurden im Königlichen Statiſtiſch— 
Topographiſchen Büreau (dem jeßigen Topographiſch-Statiſtiſchen Landesamte) 
in Stuttgart audgeführt. Die in lithographiſcher Gravirung hergeſtellten 
1:50 000 topographiichen Kartenblätter, deren Beröffentlihung in erfter Aus» 
gabe von 1821 bis 1851 reichen, gehören unter die Leiftungen erften Ranges 
auf topographifchem Gebiete. Die Randlinien der 1:50000 Blätter find 
parallel und rechtwinklig zum Tübinger Meridian gedacht und die Projektion 
der Karte ift der Bonne-Soldnerjhen gefolgt. Höhenmefjungen wurden von 

* 1836 bis 1838 durch ganz Württemberg nach trigonometrifchen Beftimmungen 
geführt; fie gründeten ihre abjolute Höhenlage auf den Boden des Straß— 
burger Münſters — 145,75 m. Die 1859 angeordnete geognoftiihe Detailauf- 
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nahme Württembergd erforderte die Vermehrung von Höhenbeftimmungen, fie 
wurden, von 1859 beginnend, bis in die Neuzeit fortgefegt und an die inzwiſchen 
(1868 bis 1882) ausgeführten Präzifiondnivellements für die Zwede der „Euro- 
päiſchen Gradmefjung“ und damit an N. N. angeſchloſſen. 

Die Benugung topographifcher Höhenjchichtenfarten bei Teftitellung der 
Generalentwürfe für Eifenbahnanlagen führte zur Anfertigung von Höhenjchichten- 
farten in 1:25000, welde in Kartenblättern von 20000 Württembergijchen 
Fuß Randlinienlänge in Lithographie und Yarbendrud (Gewäffer blau, Höhen 
idhichtenlinien in 10 Fuß Abftänden in braun) veröffentlicht wurden. 

Die topographiichen Driginalarbeiten gaben ferner die Grundlage für die 
von 1842 bis 1853 durch das Königliche Statiftiich-Topographiiche Büreau her- 
auögegebene „Karte ded Königreicyes Württemberg auf vier Blättern in 
1:200 000". Die Karte ift in erfter Auflage in lithographiicher Gravirung 
ausgeführt und gewährt ein jehr lobenswerthes charakteriftiiched Kartenbild. In 
erweiterter Ausdehnung trat diefe Karte von 1885 ab durch das Königlich 
Württembergiſche Statiftijche Landesamt ald „Generalfarte des Königreichd Würt— 
temberg auf ſechs Blättern” an die Deffentlichkeit. Die jehr faubere, nur etwas 
zu derbe Ausführung in Kupferſtich bürgt für ein längered Beftehen und für 
Fortführung der vortrefflihden Karte. Bier Blätter davon find bereits erjchienen 
und zwei noch zu erwarten. 

Ferner veröffentlichte diejelbe Staatäftelle eine Karte ded Königreiches mit 
Einfluß der Hohenzollernjhen Lande in 1:400000 auf ein Blatt 1841, welche 
mit Nachträgen verjehen 1874 neu erjdhien. 

Der Betheiligung Württembergd an der Karte des Deutjchen Neiches in 
1:100000 ift bereit3 unter „Deutſchland“ gedacht. 

Großherzogthum Baden. Eine von Grund aud neue Landeövermefjung 
begann 1819; 1827 war dad Netz erfter Ordnung beendigt und an die Bayerijche 
Baſis Speier—Oggeröheim angejchloffen. Als Nullmeridian und für die Drien- 
tirung wurde die Mannheimer Sternwarte fowie deren geographifche Pofition 
(Breite = 49° 29’ 11,00”, Länge = 26° 7’ 35,80’) angenommen. Nach diejer 
Grundlage find alle anderen Pofitionen der trigonometriichen Punkte berechnet. 
Für die Kataftervermefjungen wurden nad) Bayeriſchem Vorgange die Sold— 
nerſchen rechtwinkligen fphäriichen Koordinaten eingeführt. Die topographijche 
Detailaufnahme wurde 1825 durch das Militärifche Topographiihe Bürcau des 
Großherzoglichen General-Quartiermeifterftabes begonnen, konnte jedoch erft 1835 
lebhafter betrieben werden. Bereits 1833 begann man mit Ausführung geo— 
metrijcher Nivellements, um, auf dieje geftüßt, zur Konftruftion von Riveaulinien 
in Abftänden von 20 Bad. Fuß übergehen zu fünnen. Die in 1:25000 aus— 
geführten topographiichen Driginalaufnahmen bilden quadratijche Blätter von 
45 cm Geitenlänge, der Grundriß ift zumeift auf Reduftionen aus Katafter- 
karten gegründet und in der Natur in topographiiche Darftellung überſetzt; die 
Seländedarftellung geſchah nah Lehmannſchen Grundjägen in GSchraffen, 
weldhe von 1833 ab durch die Konftruftion von Höhenſchichtenlinien feitere Bes 
gründung gewann. Auf diefer Driginalaufnahme, welche 1845 beendet wurde, 
beruht die von 1838 bis „1849 veröffentlichte „Karte des Großherzogthums 
Baden in 1:50000 auf 56 Blättern“. Auch dieje verkleinerte Kopie der 
Driginalaufnahme zeigt quadratiiche Blätter von 45 cm, in welden das 
geographijche Ne von 5 zu 5 Minuten in geographifcher Breite und Länge, 
nach der oben genannten Lage der Mannheimer Sternwarte eingetragen ift. Die 
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Projektion der Karte folgt dem Bayerijchen Vorgang. Die Uebertragung der 
Badiihen geographiihen Drientirung auf die Berliner Sternwarte, wie 
fie für die von Preußiſcher Seite bearbeiteten 1:100000 Kartenblätter 
des Deutſchen Reiches erforderten, verlangte eine Korrektion der Badiſchen 
Poſitionen von + 4,39" (136 *) für die geographiſche Breite und + 2,64" 
(53 ”) für die geographijhe Länge. Die Badiihe 1:50000 Karte, in 
lithographifcher Gravirung ausgeführt, gehört zu den beften topographijchen 
Kartenwerken ihrer Zeit. Den Vorgängen Preußend und Sachſens folgend, 
jchritt auch dad Großherzogtum Baden zur Herftellung einer topographifchen 
Zandeöfarte in 1:25000 in Gradabtheilungsfartenblättern, gegründet auf die 
geographiiche Pofition der Mannheimer Sternwarte. Sn der Zeit von 1875 bis 
1886 erſchien die neue „Topographiſche Karte des Großherzogthums“, und zwar 
bearbeitet vom „Topographiſchen Büreau der Oberdireftion ded Wafler- und 
Strahenbaued auf 170 Blättern“. Auch für diefe Karte wurden die Reduftionen 
aus den Katafterfartenblättern benußt, der Grundriß im topographiihen Sinne 
ergänzt und die Höhenjhhichtenlinien auf ein audgedehntes trigonometrifches und 
geometrifches Nivellement gegründet. Die in jauberjtem Driginalkupferftiche aus- 
geführten, veröffentlichten Meptiichblätter ftehen in ihrer Leiftung an der Spike 
aller biöher bekannt gewordenen topographiihen Speziallarten. Sie find in 
dreifahem Buntdrude gehalten: Grundriß, Schrift und Höhenzahlen ſchwarz, 
Gewäſſer blau, und Höhenjdhichtenlinien von 10 m Bertifalabftand in braun. 
Reichſter, auf ftreng geometriſch richtiger Grundlage beruhender Inhalt der Karte 
fteht mit der vortrefflihen Ausführung des Kupferftiches und Druded der Karten: 
blätter (audgeführt bei H. Petters in Hildburghaufen) im günftigften Verhältniſſe. 

Auf der topographiihen Grundlage ded Großherzogthums wurden ferner 
bearbeitet: Karte des Großherzogthums in 1:200000 auf 6 Blättern in litho- 
graphiicher Gravirung vom Großherzoglich Badiſchen Generalftabe von 1855 bis 
1864 herausgegeben, und in derjelben Ausdehnung eine Karte auf einem Blatte 
in 1:400000, erjchienen 1867. Beide vortrefflid bearbeitete Ausgaben, deren 
Inhalt durch die Herausgabe der durch Preußen bearbeiteten 1: 100000 Karten 
blätter der Karte des Deutjchen Reiches erreicht werden, behaupten dennoch ihren 
hohen Werth auf dem Fartographiichen Gebiete. Diefe Karten bilden wieder die 
—— zur Herausgabe hiſtoriſcher, ſtatiſtiſcher und ſonſtiger volkswirthſchaft⸗ 
licher Karten. 

Großherzogthum Heſſen. Die von 1832 bis 1850 vom Großherzoglich 
Hejfiichen General-Quartiermeifterftabe in 1:25000 ausgeführte topographiiche 
Aufnahme des Großherzogthums ftüßte fih auf die für Kataftervermefjungs- 
zwede vorgenommene Triangulation. Die Drientirung und geographiiche Pofition 
gründete fi auf die ermittelte Lage der Darmftädter Stadtkirche ald Indifferenz- 
punkt; die für die Aufnahme der Driginalmehtifchblätter in 1:25000 jowie für 
die in 1:50000 veröffentlichte topographifche Karte angenommene geographiiche 
Lage diejes Punktes ift: geographiiche Breite — 49° 52' 20,27’, geographijche 
Länge = 26° 19’ 30,0" (die fpäter geänderte Längenangabe = 26° 19’ 
16,44” Hat auf die Aufnahme und Veröffentlichung des 1:50000 Atlaſſes 
feinen Einfluß). Auch die Differenzen in Bezug auf die Drientirung fünnen 
für die Benußung des Großherzoglihen Materiald für die Karte des Deutjchen 
Reiches ganz außer Acht bleiben. Sowohl die Originalaufnahme-Seftionen in 
1:25000 als die darauf bafirte Veröffentlihung der topographiihen Atlas- 
Kartenblätter in 1:50000, welche in lithographijcher Gravirung auf 31 Blättern 
von 1832 bis 1850 erſchienen, bilden „Gradabtheilungsſektionen“, erftere von 
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6’ der Breite und 10’ der Länge, Ietere von 12’ der Breite und 20’ der 
Länge. Für die Ausführung der topographiidhen Aufnahme gewährten die aus 
den Katafterfarten entnommenen Rebuftionen auf 1:25000 eine jehr jchätend- 
werthe Stüße; die Geländeformen wurden in Schraffenzeihnung nad Müff- 
lingjcher Skala dargeftellt; Höhenbejtimmungen wurden noch nicht vorgenommen. 
Die Atlasblätter in 1:50000 enthalten die Geländeformen nah Lehmannſcher 
Skala, auch noch ohne Höhenzahlen. Die technijche Ausführung der Karte er- 
reicht nicht die Bolllommenheit der angrenzenden Nachbarftaaten. Die Um— 
gebungen von Darmftadt, Frankfurt a. M. und Mainz find auch in 1:25 000 
lithographijchen Blättern veröffentlicht worden. 

Gleichwie in vielen anderen deutſchen Staaten, machte fidy auch im Groß— 
herzogthum Hefjen dad Berlangen nad) einer topographiichen Landesfarte in 
1:25 000 geltend. Bon 1886 erjchienen bis jet 14 Blätter aud der Nähe 
Darmftadts in dreifahem Drude und im technijchen Anjchluffe an die herrliche 
Karte des Grofherzogthumd Baden, jedoh in Lithographie. Dad ganze 
1:25000 SKartenwert wird 81 Blätter enthalten. Die Beendigung dieſes 
höchft erfreulihen Werkes dürfte, nach dem biöherigen Gange der Veröffentlichung, 
etwa noch 40 Zahre erfordern. Die Grumdrißdarftellung gründet fich fichtlich 
wieder auf dad Katafterfartenmaterial; dafjelbe erjcheint in Schwarzdrud, das 
BWafjerneg blau, die hinzugefügten, auf jehr zahlreichen Höhenbeftimmungen bes 
ruhenden 10metrigen Höhenjchichtenlinien in braun. 

Ferner ging vom Großherzoglich Heffiichen General-Duartiermeifterftabe eine 
Karte des Großherzogthums auf 2 Blätter in 1:250000 aus; diefelbe ift in 
lithographijcher Gravirung fehr jorgfältig ausgeführt, Gelände nad; Lehmannſchem 
Syſtem in Schraffen, jedoch noch ohne Höhenzahlen. Diejelbe erichien 1857. 

Die 1:50000 Atlasblätter bildeten, nad ausgeführter Rekognoszirung 
derjelben und nachträglicy ausgeführten Höhenbeftimmungen, dad Grundmaterial 
für die durch Preußen bearbeiteten Kartenblätter der Karte des Deutjchen 
Reiches in 1: 100000. Kprt. 

(Die Fortfegung folgt im nächſten Jahrgang.) 

Kriegs- und heeresgeſchichtliche Litteratur. 
189. 

1. Beitfeprften und — 
(Unter Fortlaſfung — * äge, welche ganz ober ihrem weſentlichen Inhalte nach bereits anderweit 

entlicht wurden, jowie von Bücherbeiprehungen.) 

a. Deutſches Reid. 

Allgemeine Militär-Zeitung (Darmftadt): „Aus den Zeiten der Heflen- 
Darmftädter Garde de dragons, 1760—1762", einer zum Hofdienfte und zu 
Zwecken der öffentlichen Sicherheit verwendeten Haudtruppe, aud einem Tagebuche 
von Fr. v. d. Wengen (Nr. 1/11); „Die Frauen und der Krieg” von Oberſt⸗ 
lientenant Ritter v. Födransperg (Nr. 10/31); „Die bayerifche Militär-Verdienft- 
Medaille jeit hundert Jahren" (Nr. 13/15); „Der 20. Auguft 1792 in Paris“, von 
Reinh. Günther, Eidgenöffiichem Lieutenant (Nr. 13/15); „Zum Zietenritt" vom 

33% 
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20. Mai 1745, auf der weitverbreiteten unrichtigen Darftellung beruhend, deren 
Richtigftellung wir begegnen werden (Nr. 40); „Der Feldzug der Franzöftichen 
Dft-Armee von 1870/71*, von Fr. v. d. Wengen, in dem aus des Verfafjerd Buche 
über den nämlichen Gegenftand bekannten Sinne behandelt (Nr. 52/65); „Nefrolog 
des Bayerifchen Oberftlieutenants a. D. Reinhard“ (Nr. 60); „Skizzen aus der 
Kriegsgeſchichte des Zejfin- Gebietes" (aus den Jahren 1422 bis 1859), von 
R. Günther, fiehe oben (Nr. 70/71, 93, 97). 

Arhiv für Artillerie» und Sngenieuroffiziere des Deutſchen 
Neichsheeres: „Zur Geichichte des Baſtions“ (Januar und yebruar). 

Darftellungen aus der Bayerifchen Kriegs- und Heeresgeſchichte, 
herausgegeben vom K. B. Kriegsardhiv, 4. Heft (Mark 3,00): „Der militärijche 
Waſſertransport in Kurbayern“, von Hauptmann Müller, bejonderd aus Anlaß 
der Türkenkriege, bis zur Errichtung einer Pontoniertruppe im Anfange des 
19. Jahrhunderts; „Der Bayerifche Oberſt Francois de Lacolonie und jeine 
Memoiren” (um die Wende des 17. und 18. Zahrhunderts gejchrieben), von 
D. Hellmann; „Aus dem Kriegsleben einer Feld-Batterie” im Kriege von 1870/71 
(Weißenburg, Wörth, Sedan, Paris) von Oberftlieutenant Otto. 

Deutſche Heereszeitung: „Strategifche und taftijche Rückblicke auf das 
Gefecht bei Blumenau-Prefburg am 22. Juli 1866* (Nr. 4/10); „Zietenritt“, 
durch Gr.(af) L.(ippe) richtiggeftellt, indem nachgemwiejen wird, daß die Erzählung 
von der Täuſchung der Defterreicher durch eine Uniformsähnlichkeit jeglicher Bes 
gründung entbehrt (Nr. 36); „Die Türkiſche Heeresleitung im Balkan: Teldzuge 
1877/1878" von Th. v. Trotha (Nr. 54/61); „Die Römifche Erpedition 1870" 
(Nr. 74/75); „Derfflinger ald Reiterführer“ (Nr. 78/84); „Die Xheilnahme 
der Königlich Sächſiſchen Kavallerie Divifion am Feldzuge 1870/71”, nad ten 
Alten des Kriegsarchivs, bid zum 2. September (Nr. 97/101); „Die Batterien 
der AInfanterie-Brigade Memerty in der Schlacht bei Noiffeville" (Nr. 103/104). 

Deutſche Reiterzeitung: „Einiges zum Entkommen des Korps Vinoy“, 
von Major v. Koße, veranlaft durch das im Sahresberichte 1894, ©. 492 ge 
nannte Bud) von Rittmeifter Zund (Nr. 7/8); „No einmal die Attadte Bredom“, 
veranlaßt durch das 18. Heft der Kriegögejchichtlichen Einzeljchriften (Rr. 15); 
„Einiges über die Unterlaffungen unferer Kavallerie in den Gefechten bei Artenay 
und Coulmiers“ (Nr. 16/20); „Einzelthaten der Bayerijchen Reiterei im Kriege 
1870/71", eine Ergänzung zu Major Kunz’ Die Deutſche Reiterei im Kriege 
1870/71 (Rr. 16/19), auch als Sonderabtrud erjchienen (München, Mark 0,40); 
„Die Reiterei der Mongolen unter Didingis Chan und feinen Nachfolgern“ 
(Nr. 21); „Medlenburgiiche Hufaren“, bejpricht die Thätigfeit des Strelitzſchen 
Regiments bei Wartenburg am 3. Oftober 1813 (Nr. 24). 

Sahrbüder für die Deutjhe Armee und Marine: „Zum Friedrich: 
tage” hat Oberftlieutenant Schnadenburg die perjönliche Fürjorge Friedrichs des 
Großen für die Verwundeten und Kranken feines Heeres beſprochen; „Der Parteis 
gänger Friedrich v. Hellwig und jeine Streifzüge, im friegsgefchichtlichen Zu 
fammenhange betrachtet”, ein Beitrag zur Gefchichte ded Eleinen Krieges in den 
Sahren 1792 bis 1814, von Oberftlieutenant Fabricius, im Sanuarhefte be 
ginnend und am Schluffe des Jahres noch nicht zu Ende geführt; „Smprovifirte 
Befeſtigungen“, Gejchichtliched aus den Jahren 1813, 1866, 1870 (Fortſetzung 
aus dem Dezemberhefte 1894, endet im April); „Generalmajor Maſslowsky“; 
„Des Friedeng, grüner Tiſch und Kriegswirklichkeit", eine „Berichtigung“ von 
Dberft Spohr zu des Oberft v. Gardinal, „Der Krieg an den rüdwärtigen Ber 
bindungen der Deutjchen Heere zc., 1. Theil" (März); „Eine vergefjene Beförde— 
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rungsvorfchrift aus der Zeit König Friedrih Wilhelms ILL”, das Uebergehen 
ungeeigneter Dffiziere (April); „Die Eroberung von Bonn durd; Kurfürjt Fried: 
rich III. von Brandenburg im Jahre 1689”, nach Bayerifchen Quellen von 
Premierlientenant Dauer (Mai bis Juli); „Eine Crinnerung an Kaifer 
Wilhelm I." aud dem Sahre 1848; „Erzherzog Albrecht und die Dejterreichiiche 
Wehrmacht“ (Zuni); „Soldatenleben im 3Ojährigen Kriege”, von Hauptmann 
Baumann, Einzelbilder, im Zulihefte beginnend, im Dezember nody nicht zu Ende 
geführt; „Eine Marine-Ranglifte aus dem Jahre 1850, von Schbg. (Auguft); 
„Zur Geichichte des ftädtifchen Kriegswejend der Markt Brandenburg im 16. Zahrs 
hundert“, von Öberftlieutenant Schnadenburg, die Stadt Ruppin betreffend 
(September); „Leboeuf und die Franzöfiiche Mobilmahung 1870“ nad) „Enquete 
parlementaire sur les actes du gouvernement de la defense nationale“ 
(Dftober); „Die Oeſterreichiſche Artillerie in den legten fünfundvierzig Jahren“, 
von Hauptmann Dittrich (Dftober, November); „Gambetta in den Wolken“, am 
6. Dftober 1870 (November); „Die Stärke des Preußiſchen Heeres bei Aus: 
bruch des Siebenjährigen Krieged”, von Mar Immich, auf 150 000 Mann be- 
rechnet, von denen 1283000 zur Verwendung im Felde verfügbar waren; „Ueber 
die Haltung Bernadottes im Feldzuge 1814“, den Kronprinzgen von Schweden 
jchwer belaftend (Dezember). Außerdem in mehreren Heften eine Anzahl Heiner 
heeresgejhichtlicher Mittheilungen. 

Snternationale Revue, deren Leiter in der Familie ded Begründers 
zweimal gewechjelt hat: Berichte über die zeitgenöjfiihen Kriegsereignifje in Ery— 
thräa, Dftafien und Madagaskar auf Grund der Tagesblätter. 

Kriegsgeſchichtliche Einzeljchriften, herausgegeben von großen General: 
ftabe, Abtheilung für Kriegsgefhichte: 17. Heft: „Zruppenfahrzeuge, Kolonnen und 
Traind bei den Bewegungen der Erften und Zweiten Deutjchen Armee bis zu den 
Schlachten weftli von Metz“ (Mark 2,00); 18. Heft: „Das Generallommando 
des III. Armeekorps bei Spicheren und Bionville” (Mark 3,00). 

Militär-Wochenblatt: „Zum 100jährigen Geburtötage des Königlich 
Bayeriſchen Generald der Infanterie Frhrn. v. Hartmann" (Yebensbeichreibung, 
Nr. 12/13); „Zur Gefchichte der Nord-Armee“, Erwiderung des Berfafjerd des 
in den Sahresberichten 1894, S. 489, genannten Buches auf mehrere Be: 
iprechungen (Nr. 12); „Beiträge zur Gejchichte der Jahre 1847/48", betreffend 
Abmachungen zwijchen Deutſchen Staaten für den Fall eines Krieges mit Frank— 
reih (Nr. 15/17); „Zreffen bei Ajan am 29. Zuli 1894*, das erjte auf Korea- 
niſchem Boden (Nr. 15); „Das Zubeljahr der Ulanen“, Geſchichte der Truppen- 
gattung (Nr. 23/25); „General von Tümpling“ und „De mortuo“ (Königlid) 
Bayerifcher General Graf Bothmer), Entgegnungen von Yamilienangehörigen auf 
Beurtheilungen in Geſchichtswerken (Nr. 38), deögleihen unter „Berichtigung“ 
in Beziehung auf den General Vogel v. Faldenftein (Nr. 39) und zwei Bes 
antwortungen des Hauptmanns Hoenig in Betreff der von ihm über General 
Graf Bothmer (Nr. 41) jowie über General Vogel v. Faldenftein gefüllten Ur: 
theile (Nr. 48); „General Graf Walderſee“, Lebenöbejchreibung ded 1864 ver- 
ftorbenen Kriegsminifters (Nr. 63/64); „Sechzigjähriger Dienfteintritt des Generals 
der Snfanterie v. Tresdom", Nüdblid auf die Laufbahn ded früheren Chefö 
des Militär-Kabinets und fommandirenden Generals des IX. Armeekorps (Nr. 70); 
„zum 1. und 2. September 1870”, Aufzeihnungen des Oberſtlieutenants 
Bronfart v. Schellendorff, damals Abtheilungschef im großen Generaljtabe, 
über die Vorgänge diejer Tage (Nr. 77); Die Frage: „Haben die Bayreuth: 
Dragoner in der Schlacht bei Hohenfriedeberg weiße oder blaue Röde getragen?“ 
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wird endgültig zu Gunften der weißen Farbe entjchieden (Nr. 90); „Prinz 
Friedrih Heinrich Albert von Preußen‘ (Prinz Albrecht Vater), Grinnerungen 
an 1870/71, vom damaligen perjönlichen Adjutanten Generalmajor v. Hagen 
(Nr. 91/92), vergl. unter III; „Ein Feldlazareth im Kriege 1870/71”, Er- 
innerungen des Generalarztes Knövenagel (Nr. 94/96); General Baron v. Kott- 
wig in der Schladht von Loigny”, von Major Kunz (Nr. 106). 

Bon den Beiheften zum Militär-Wocenblatte enthält das zweite 
einen Abdrud der dur das 12. Blatt der Württembergijchen Neujahrsblätter für 
1895 veröffentlichten Lebensbejchreibung des Fridericianifchen Generals „Johann 
Jakob Wunſch“, von Generalmajor Dr. Pfifter (Markt 1,00), das vierte „Beis 
träge zur Verwendung der Rejerven in der Schlacht von Vionville— Mars la Tour 
mit bejonderer Berüdfichtigung der 5. Infanterie-Divifion", von Generallieutenant 
von Wodtfe, einem Theilnehmer an der Schladht, und „Meine Erlebnifje in der 
Schlaht bei Vionvile—Mard la Tour“, vor Oberft Schaumann, welcher die 
Artillerie der 19. Infanterie-Divifion befehligte und hier unter Bezugnahme auf 
die Darftellung ded Generald der Infanterie v. Scherff in defien „Kriegslehren“ 
(Zahresbericht 1894, S. 492) eine in manchen Stüden abweichende Schilderung 
der Vorgänge liefert (Mark 1,00); das fünfte „Die Einrichtung der Verpflegung 
der Aujfiichen Armee auf dem Donausfriegsjchauplage im Feldzuge 1877/78", 
von Generalmajor Krahmer (Mark 1,00); das fiebente „Die Staliener in Afrika“, 
von Hauptmann v. Bruchhauſen (Mark 1,00); das achte „Die Schlacht bei 
Prag”, von Oberftlieutenant v. Bernhardi (Mark 0,60). 

Militär-Zeitung für die Reſerve- und Landwehroffiziere des 
Deutjhen Heeres: Ueber den „Streit um die Wahrheit bezüglich der Ver— 
theidigung des Kirchhofed von Beaune la Rolande* (Sahreöberichte 1894, ©. 479) 
äußert fih Major Kunz in einem dem Oberft v. Natzmer ungünftigen Sinne 
(Nr. 1); „Generaloberſt Graf Walderjee”, eine Lebendbejchreibung (Nr. 4); 
„Betrachtungen über den Fall von Met" (Nr. 45/47). 

Neue militärifhe Blätter: „Friedrich der Große”, von Gr. L., bes 
ihäftigt fich mit diefem Beinamen; „Kritiiche Betrachtungen über die Operationen 
im Feldzuge 1864 bis zur Einnahme der Danewerke“ (Schluß); „Der Ueberfall 
von Chätillon jur Seine am 19. November 1870* nad La France militaire 
und „Die Vertheidigung des Schipka-Paſſes vom artilleriftiichen Standpunfte“ nach 
Wajenny Sbornik (Zanuar); „Zum Zietenritt“, wie in der Allgemeinen Militär: 
Zeitung (Mai); „Das Gefecht bei Münden in Walde am 13. September 1760" 
(Dezember); außerdem ift feit April der Krieg in Oftaften, feit Dezember der 
auf Madagaskar beiprochen. — Zeitgendfftiche Kriegsereignifje behandelt ferner der 

Soldatenfreund in „Die Kämpfe der Spanier mit den Kabylen“ (Januar ff.), 
und „Bor fünfundzwanzig Zahren“ (Zuli ff.). 

b. Dänemarf. 

Meddelelser fra Krigsarkiverne udgivne af Generalstaben: 
Aktenſtücke und Berichte in Beziehung auf die Kriegsereigniffe im Sommer 1813 
(7. Band, 1. Heft). 

Militaert Tidsskrift: „Die Parijer Armee” im Jahre 1871 (4. Heft). 

c. Franfreid. 

L’avenir militaire (vergl. nichtmilitärifche Zeitichriften): „Le IV. corps 
le 16 Aoüt 1870% gegen einen in den Denfmwürdigfeiten ded Generald Lebrun 
dem General Ladmirault gemachten Vorwurf (Nr. 2012). 



Kriegd» und heeresgeſchichtliche Litteratur. 519 

Journal des sciences militaires: „La guerre du Japon contre 
la Chine et ses consequences actuelles* (Sanuar bis Mai); „La cavalerie 
des armdes allides pendant la campagne de 1814“, par le commandant 
Weil, von defien gründlicher und breit angelegter Arbeit wir jeit Jahren berichtet 
haben (Zahresberichte 1894, ©. 480) ift im Dftoberhefte zum Abjchluß ge- 
fommen; ebenfo „L’armee francaise en 1690“, par le lieutenant-colonel 
Belhomme, welder im Laufe des Sahres verftorben ift, im Maihefte; „Le 
marechal Canrobert“, par L. Hennet, eine eingehende Lebenäbejchreibung, 
weldhe abbricht, ald Ganrobert 1850 aus Algier nad) Paris fommt (März); „Les 
operations militaires sur la frontiere de la Savoie et du Haut-Dauphine 
au XVII. siecle“, par le capitaine Vatot, betrifft die Jahre 1703 bis 
1708 (Zuli); „Turenne et l’armee frangaise en 1674*, par le capitaine 
Cordier, ald eine Ergänzung der Gejchichte „Ludwigs des Großen”, von Merg 
de Quinez bezeichnet (Auguft/September); „Le general Alexandre Dubois“, 
par L. Hennet, auf dem Kriegäfchauplage in den Niederlanden 1794/95 
(Auguft); „Wissembourg—Fröschwiller—Chälons—Sedan— Chätillon— 
La Malmaison“, für Ducrot (September). 

Revue d’artillerie: „Die Artillerie in der Seeihlaht am Yalu“ 
(Januar); eine gefchichtliche Darftellung der Entwidelung der Franzöſiſchen Ar— 
tillerie hat im Märzhefte zu ericheinen begonnen; außerdem brachte dad Auguft- 
heft einen Bericht über die große Batterie bei Wagram, dad Septemberheft eine 
Beichreibung ded Artilleriemujeums im Snvalidenhaufe zu Paris. 

Revue de cavalerie: „Da3 Wirken des Generald de Gallifet”; „Die 
Garde-KavalleriesDivifion im Stalieniichen Feldzuge 1859" (Februar bid März); 
„Die Spahis 1854" (März); „Die Operationen der 5. Kavallerie-Divifion vom 
12. bis 15. Auguft 1870* (April bi8 Zuni); „Die Grenadiere zu Pferde 
1676 bis 1775* (April); „Betrachtungen über die Franzöfifche Armee von 1792 
bis 1808, ein Bericht des Generald Nanfouty, welcher damals die 1. jchwere 
Ravallerie-Divifion befehligte, vom Januar 1808 (Mai); „Die Deutiche Kavallerie 
und die Armee von Chälons”, von P. Lehauteourt, wohl die erfte Stimme, 
welche ſich für die Franzöſiſche Reiterei erhebt; „Proviforiihe Regimenter und 
Kavallerieabtheilungen, 1809 bis 1813”, eine Vorſchrift ded Generald Preval 
für die rajchere Ausbildung (Juli und September); „Rezonville, 16. Auguft 1870 
(Auguft und September); „Die Hujaren-Brigade ded Oberft v. Sohr von Ligny 
bis Verſailles“ (September); „ine leichte Kavallerie-Divifion im Jahre 1805“ 
(im November beginnend und noch nicht zu Ende geführt); „Drei Hujarenoberften 
im 18. Sahrhundert”, Marquis de Conflans, Herzog von Lauzun, Graf Eziterhazy 
(Dezember). 

Progreös militaire: MNeberjegung des von Wellington am 19. Juni 
1815 erftatteten Berichted über die Tage vom 15. bis 18. aus den Times 
(Rr. 1541). 

Revue du cercle militaire: „Passage des Balkans par le gene- 
ral Gurko“ (Nr. 27/33); „En route pour Madagaskar“, Tagebuch eines 
Offiziers (Nr. 28 ff.). 

Revue du génie militaire: „Die Operationen der Kolonne Joffre 
vor und nad) der Einnahme von Timbuktu“, Bericht des Oberftlieutenants Joffre 
(Januar); „Die Deutſchen Pioniere im Kriege 1870/71” (Februar ff.); „Die 
drei Belagerungen von Hüningen“, 1796/97, 1813/14, 1815 (Mai). 
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Revue d’infanterie bringt die Fortjegung der von dem im Laufe des 
Jahres geftorbenen Oberftlieutenants Belhomme gejchriebenen Geſchichte der In— 
fanterie in Frankreich. 

Revue militaire universelle: Die Arbeit de8 Hauptmannd Eöperandieu 
über dad Unternehmen von Sardinien und den Feldzug in Korfita 1792/94 ift 
im Septemberhefte zu Ende gelommen und ald Sonderabdrud (Francs 3,50) 
erjchienen; „Lifte der verwundeten und gefallenen Dffiziere des erften Kaijer: 
reiches“ (Auguft/September); eine Unterſuchung über die Verwendung der Reiterei 
in der Schladht bei Sadowa, im Dftoberhefte begonnen, ift noch nicht zum 
Schluſſe gediehen. In einem „Le Morvan“ betitelten Aufjage find auch die 
Kriegsereigniffe von 1870/71 in der Eöte DV’ Dr abgehandelt (Januar bis Juli, 
Fortjegung aus dem Zahrgange 1894). 

Spectateur militaire: „Das Geſchlecht der Bourcet“ (Zahresbericht 
1894, ©. 484), endet im 2. Februarhefte, die Arbeiten des Unterintendanten 
Boifjonnet über die alte Armee (vor der Revolution) enden im Aprilhefte, „Das Fort 
Leöbeh und die BVertheidigung von Damiette“, 1800/1801 (Zanuar); ein „Der 
Marſchall Dode de la Brunerie* überjchriebener Aufſatz beichäftigt fich mit dem 
Feldzuge 1812 auf Grund von Auszügen aus des Marjchalld Tagebuche, welche 
für das Gejchichtäwerf von Thierd gemacht wurden (2. Auguftheft); im diefem 
Hefte beginnt auch eine Arbeit von Boifjonnet über Orden und Auszeichnungen. 

d. Großbritannien. 

Army and Navy Gazette: „Feldzug im Waziri-Lande“ (Nr. 1827); 
„Plewna 1877/78", ein Bortrag, welchen auch United Service Gazette in 
Nr. 3243 enthält (Nr. 1831); „Der Feldzug des Generald Bourbaki“, Be 
jprechungen über die Urjachen des Mißlingens (Nr. 1837); „Das Eitral-Unter- 
nehmen“ (Nr. 1836/61), aud) in Broad Arrow (Nr. 1397 ff.) und in United 
Service Gazette (Nr. 3248, 3260); „Das Mwele-Unternehmen“ (Nr. 1862); 
außerdem eine Reihe von Regimentsgejhichten. 

Broad Arrow: „Beaune la Rolande* (Nr. 1398); „Die Kavallerie 
im Waterloo-Feldzuge“, die Engliſche Reiterei betreffend (Nr. 1405). 

Journal of the Royal United Service Institution: Bon 
Langport bis Leiceiter, 1645 (März); „Die Schlacht bei Gillianwalla und 
Gojerat“, 1849 (März); „Die Scladyt bei Albufera“, 16. Mai 1811, nad 
neueren Quellen (September). 

United Service Gazette: „Die Niederlage der Somalis in Oftafrika“, 
Dftober 1894 (Nr. 3239); „Das neuefte Gefecht am Niger“ (Nr. 3249); „Das 
Unternehmen im Waziri-Land“, 2./3. November 1893 (Nr. 3262); „Bericht des 
fommandirenden Generald Low über das Ereigniß am Malakand-Paſſe“ (Eitrals 
Unternehmen), 1. April 1895 (Nr. 3262). 

e. Italien. 

Esereito italiano: „Die Ereigniffe in Afrika“, bis zum Kampfe in 
Gontit (Nr. 8); „Bericht des Generald Baratieri“, bis zum 4. Zanuar 189% 
(Nr. 11); „Wer öffnete und wer betrat die Brejche“ die Porta Pia am 20. Sep 
tember 1870 (Rr. 113). 

Rivista militare italiana: „Die Ginnahme von Suſa“ 16% 
(Schluß im Zanuar); „Gejare de Langier und die Toskaniſchen Truppen im 
eriten Italieniſchen Unabhängigkeitskriege“ (April); „Der Chineſiſch-Japaniſche 
Krieg“ (Mai ff); „Bon Aſſab nad) Kafjala”, Rüdblid (Juni bis Dezember). 
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f. Niederlande. 

De Militaire Gids: „Bataviſche Vorbereitungen für das Unternehmen 
gegen England in den Zahren 1803 bis 1805 (1. bis 5. Heft). 

De Militaire Spectator: Fortjegung der Friegsgejhichtlichen Studie 
über die „Vertheidigung der Bataviſchen Republif im Jahre 1799" (5./6. Heft); 
„Wilhelm III. und die Schlacht bei Saint Denis“, Fortjegung (8. Heft); „Die 
Seeſchlacht am Yalu“ (10. Heft); „Das Fränkiſche Fußvolk in den Zahren 400 
bis 800" (11./12. Heft). 

g. Norwegen. 

Norsk militaert Tidsskrift: „Die Preußiſche Armeetaktik unter 
Friedrich dem Großen" (3. Heft ff.). 

h. Oefterreidh- Ungarn. 

Urmeeblatt: „Die Gräßer Kabdetten = Kompagnie“, 1818 bis 1853 
(Nr. 22/24); „Der Sturm auf die Brüden-Batterie vor Venedig" in der Nacht 
vom 5./6. Zuli 1849 (Nr. 36). 

Minerva: „Die Einnahme von Kafjala* (1. Heft); „Die Franzöſiſche 
Erpedition nad) Madagaskar" von Reia (3. und 6. Heft); „Der Zapanijd- 
Chinefiihe Krieg" (9. Heft); „Die Entwidelung der Mufit im Oeſterreich— 
Ungarijhen Heere“ von Hauptmann Dolleczek (6. Heft); „Kaiferlihe Fahnen 
und Standarten” (8. Heft); „Der Donausllebergang der Rufjen* von Hauptmann 
Weiß (10./12. Heft). 

Mittheilungen des K. und K. Kriegsarchivs, neue Folge, 9. Band 
(Mark 7,00); „Defterreic im Kriege gegen die Franzöfiihe Revolution 1792“ 
von Öberftlieutenant Haufenblas, die Fortjeßung einer im Sahresberichte 1893, 
©. 491, erwähnten Studie, an weldyer diesmal Hauptmann Chriften mit» 
gearbeitet hat, bis zum Schlufje des Feldzuges in der Champagne veichend; 
„König Friedrich II. von Preußen und die Ungarn bis zum Hubertusburger 
Frieden“ von Oberlieutenant Kienaft, die Verhandlungen des Königs mit den 
Unzufriedenen im Lande behandelnd; „Die Oeſterreichiſche Adminijtration in 
Bayern, 1743/45” von Rittmeiſter Kematmüller, aud Defterreichiihen und 
Bayerijhen Quellen; endlich die Yortjegung des Auszuges „Aus den Schriften 
des Feldmarſchalls Ludwig Andreas von Khevenhüller (1663 bis 1744)“, weldye 
das Werk „Ideen vom Kriege oder Gedanken und Meinungen über die mili— 
täriſchen Wifjenfchaften und darüber formirter Diskurs“ bringt. 

Drgan der militärwifjenihaftlichen Vereine: 50. Band „Die Schlacht 
von Dettingen“ am 27. Zuni 1743 (2. Heft); „Der Chineſiſch-Japaniſche Krieg 
und die Machtftellung der Europäiſchen Gropjtaaten in Dftafien“ von Haupt— 
mann Liposcat (7. Heft). — 51. Band: „Der Deutſch-Franzöſiſche Krieg“ von 
C. v. H., einzelne Abjchnitte und Dienftzweige betrachtend (4. Heft); „Gedenk— 
rede auf Erzherzog Albreht“ von Feldmarſchall-Lieutenant Mathes v. Bila- 
brud; „Die BVertheidigung von Karlöburg im Sahre 1849", nad) den Aufs 
zeichnungen von Theilnehmern dargeftellt durch Oberftlieutenant Rieger (9. Heft). 

Reichswehr: „Auf dem Rückzuge“ während ded Krieges der Tripel-Allianz 
gegen Paraguay im Mai 1867 (Nr. 821). 

Streffleurd Defterreihijhe militäriſche Zeitjhrift: „Feldmarſchall 
Graf Radetzky und die Defterreichiiche Armee in den Jahren 1848 und 1849“ 
vom Preußiſchen Oberftlieutenant Maſchke (Sanuar); „Die Kämpfe in ven 
Zoferer Päffen und im Paß Strub“ im November 1805, von Oberſt Frhrn. 
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v. Maretich (Februar); „Feldzeugmeiſter Schr. v. Schönfeld” (Februar), eine 
Lebensbeichreibung, welche ald Grundlage eines dem fünfzigjährigen Dienftjubiläum 
gewidmeten Aufjates in Nr. 83 des „Militär-Wochenblattes“ gedient hat; „Ein 
Ehrentag der Bayerifchen Kavallerie“, der 1. Februar 1814, die Thätigkeit der 
Chevaulegers⸗Brigade des Oberften Diez in der Schlacht bei Brienne behandelnd 
(April); „Die Defterreichiihe Armee vor ſechzig Jahren“ von 3. v. Newald, 
an der Hand des Militär-Schematigmud von 1835 betrachtet (Dftober/November); 
„Die Berpflegdereignifje im Winterfeldzuge von 1806 bis zur Schlacht von 
Pultusk“ vom Militär-Oberintendanten Obert (Dezember). 

i. Portugal. 

Bevista militar: Die alten SHeeredorganijationen in ®riechenland und 
Rom" (Nr. Yff.). 

k. Rußland. 

Bereſowskijs Raswjedtſchik: Nekrolog des Militärjchriftfteller8 General: 
majord Mafjlowsli (Nr. 220/221); „Das Gefecht bei Penjang in Korea“ am 
28. September 1894 (Nr. 224/25). 

Ruffiiher Invalide: „Der Dienft des Generalftabes in der Ruſſiſchen 
Armee bis zur Zeit Peterd des Großen“ (Nr. 125). 

Das Beiblatt Wjeftowoi bringt in Nr. 10 eingehenden Bericht über die 
Büherfammlung des Hauptitabes. 

Wajenny Sbornik: „Das Eriwan-Detahement im Feldzuge 1877/78* 
von A. Koljubalin (Januar bi8 Dezember); „Die Operationen der Kolonne des 
Generalmajord Weljaminoff von Softa auf Banja“ von D. A. Oſerow (Februar); 
„Das Sankt Peteröburger Grenadier-Regiment im Gefechte bei Taſchkiſſen am 
19./31. Dezember 1877" von Oberft Fiodotow; „Das moraliihe Element vor 
Sewaftopol" (Fortjegung) von ©. Herjchelmann (März bis Juni); „Das Sibi— 
riſche Kaſaken-Regiment Nr. 1 Jermak Timofejew im Kuldſcha-Feldzuge 1880“ 
von H. Simonow, Fortjegung; „Die Bertheidigung des Schipka“, Fortſetzung 
(Zuni); „Die Umgehung ded Oſtdetachements des Fürften Swjätopol-Mirsky 11. 
über den Balfan vom 23. bi 27. Dezember a. St. 1877 und das Gefecht 
am Schipfa am 27. und 28. Dezember“; „Erinnerungen aus dem Leben im 
Kriege 1877/78" (September). 

J. Schweden. 

Krigsvetenskaps- Akademiens-Handlingar: „Der Krieg in 
Spanien 1808 bis 1814” (Nr. 5); Die Frage: „Hätten die Deutſche 5. und 
6. Kavallerie-Divifion den Rüdzug ded Korps Binoy von Mezieres am 2. Eep- 
tember 1871 verhindern können?" wird dahin beantwortet, daß fie mindeftend 
die Divifion Blanchard hätten gefangen nehmen oder zerſprengen können (Nr. 5/6); 
„Napoleon und Bernadotte im Jahre 1813* (Nr. 13/14); „Bon Nürnberg 
bis Lügen“, im Dftober und November 1632 (Nr. 17); „Der Finnifche Krieg, 
1808/9" (Nr. 23). 

m. Sdjweiz. 

Die Revue militaire suisse hat im Dftober „Ginige Seiten aus 
der Schweizeriſchen Kriegägejchichte“, den Sonderbundsfrieg vom Jahre 1847 
betrachtend, gebracht; in der Schweizerijhen Monatsſchrift für Dffiziere 
aller Waffen ift die „Entwidelung der Schweizeriichen Infanterie“ von 
Lieutenant Günther fortgefeßt und „Der Chineſiſch-Japaniſche Krieg“ verjchiedent- 
lich behandelt worden. 
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Dad „Neujahrsblatt der Züricher Feuerwerkergeſellſchaft“ (Zürich, 
Markt 2,75) hat Oberft Bluntjchli dem Andenken an den General Johann Herzog 
(Zahreöberichte 1894, ©. 566) gewidmet. 

n. Spanien, 

„Der Chinefiich-Zapanifche Krieg“ ift auch Gegenftand von Aufjägen der 
Revista cientifico militar, in welcher außerdem eine im Vorjahre be— 
gonnene „Geſchichte des Parteigängerkrieged“ zu Ende geführt ift; dad Memo- 
rial de Ingenieros del Ejercito hat über „Die Ingenieur-Kompagnie im 
Feldzuge in Nord-Mindanao“ berichtet. 

0. Uruguay. 

® ee Ejercito Urugayo: „Studie über den Krieg mit Paraguay“ 
r. 14). 

R p. Bereinigte Staaten von Amerika. 
Journal of the United States Cavalry Association: „Ers 

innerungen, Tavalleriftiiche, aud dem Bürgerkriege* (März); Wie die 1. jchwere 
Marineartillerie in dreigig Tagen 1179 Mann verlor“, Mai 1864 (September). 

Nichtmilitäriſche Zeitjchriften. 

Die Allgemeine Militär» Zeitung (Nr. 95/96) hat der Straßburger 
Poſt ein Ruhmesblatt aus der Geſchichte der Elſaſſer „Die Crftürmung von 
Prag in der Nacht vom 25. zum 26. November 1741“ entnommen; in L’are- 
nir militaire (Rr. 1998) fteht, der Nouvelle revue r&etrospective 
entnommen, eine aus den in Sankt Peterdburg aufbewahrten Denkwürdigkeiten 
des Generald Langeron, welcher damald unter Tſchitſchagow eine Divifion ber 
fehligte, ftammende Schilderung des Bereſina⸗Ueberganges. 

Hervorzuheben find aus den Forihungen zur Brandenburgifhen 
und Preußiſchen Gefhihte, 8. Band, „Der Antheil des Sekretärs Weft: 
phalen an den Feldzügen ded Herzogs Ferdinand von Braunjchmweig, 1758 bis 
1762” von Dr. Hand Donalied, „Lehndienft und Landfolge unter dem Großen 
Kurfürften“ von Lieutenant Jany und ein unter III. zu nennender, ald Sonder: 
abdruck erjchienener Aufiak; aus den Preußijchen Sahrbühern „Sumorow* 
von Th. v. Trotha (79. Band), „Ferdinand von Braunfchweig“ von Emil 
Danield (79./80. Band, vergl. Zahresberichte 1894, ©. 485). 

11. Werke allgemeinen Inhalts und ſolche, welche ſich mit längeren 
Beiträumen beſchäftigen. 

Wir nennen zuerft ein in Ruffiicher Sprache erjchienened umfafjendes Werk, 
befien Veröffentlichung aber jchon im Jahre 1894 begonnen hat. Es ift eine 
„Geſchichte der Kriegstunft im Mittelalter und in der Neuzeit“ vom 
Dberftlieutenant Heydman de Huyamand vom Generaljtabe. Der damals 
erfchienene 1. Band behandelte dad Mittelalter, der jet herausgegebene zweite 
bejchäftigt fi; mit dem, was im Weſten Europas bis gegen die Mitte des 
18. Zahrhunderts vorgegangen ift, der nächte Band joll zeigen, wie ed im 
nämlichen Zeitabjchnitt im Oſten unſeres Erdtheild ausjah. 

Ein wenig angebautes Feld des Schaffens hat der K. und K. Regiments- 
arzt Dr. Kirhenberger mit der Bearbeitung einer „Geſchichte des K. 
und 8. Defterreihiih-Ungarifhen Militär-Sanitätswejend*" (Wien, 
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Mart 6,50) betreten; auf eingehendem Studium der vorhandenen Quellen 
fußend, giebt die Arbeit Kunde von allen für den Gegenftand in Frage kommen: 
den Einrichtungen und Anftalten. 

Auf fieben Bände, weldye in 40 bis 50 LKieferungen von etwa vier Bogen 
nebſt fünf bis ſechs Tafeln erjcheinen jollen, ift ein von dem militärijchen und 
dem archäologifchen Leiter der betreffenden Ausgrabungen, dem General Sarwey 
und dem Muſeumsdirektor Hettner, herauszugebendes Werk berechnet, weldhes 
unter dem Titel „Der obergermanifch-rhätifhe Limes ded Römer: 
reiches“ die gefammte Befeftigungsanlage von Rheinbrohl über Langenjchwal- 
bad, Miltenberg, Lord, Gunzenhauſen bis zur Donau barftellen joll. ever 
Band wird in zwei Theile zerfallen, von denen der erfte über dad Gelände, den 
Lauf ded Limes, die Yage der Kaftelle, die Römerjtraßen u. j. w., Auskunft giebt, 
der zweite eine Schilderung der Kaftelle enthält. Zur Ausgabe find Die erfte 
und zweite Lieferung (Heidelberg, Mark 5,00 bezw. 4,00) gelangt. 

Ein örtlicyes Interefje bieten ferner „Paris en armes: Sieges et 
batailles* par E. Goepp (Paris, Francs 3,50), eine Darftellung der 
Kämpfe um den Beſitz der vielumftrittenen Stadt jeit dem Jahre 25 v. Chr., 
wo die Bewohner diejelbe gegen die Römer vertheidigten, bis auf l’an terrible 
1870/71 und auf die Schilderhebung der Kommune herunter; eine „Sarnijon- 
geihidhte der Stadt Mergentheim jeit dem Ende des 18. Jahr: 
hunderts“ von Hauptmann Schmidt (Stuttgart, Mark 1,50) berichtet zuerft 
von der Herrichaft des Hoch- und Deutjchmeifters, neben deſſen Soldaten eine 
Bürgerwehr und ein Defterreichiiches Werbefommando im Orte lagen, erzählt 
jodann, wie die Stadt 1809 Württembergiihe Garnijon erhielt, von 1816 bis 
1868 ohne Bejagung war, dann wieder mit einer ſolchen verjehen wurde und 
verfliht mit dem Hauptgegenftande die Kriegsgefhidhte der Nachbarſchaft; 
„Mörchingen“, Geſchichte und Schilderung einer lothringiſchen Garnijon von 
Hauptmann Ueberhorft (Straßburg i. E. und Leipzig, Mark 0,75) bietet das 
getreue Abbild eined wenig gut beleumundeten Soldatenquartierd, deſſen viele 
Scyattene und wenige Lichtjeiten nach Verdienft gewürdigt werden. in Bei- 
trag zur Waffenktunde ift in einer Schrift von Dr. Ossbahr über „Das 
Bürftlihe Zeughaus in Schwarzburg“ geliefert (Rudolftadt, Mark 5,00), 
weldyes mancherlei Schäte birgt. 

„Das Kriegswejen der Alten mit bejonderer Berüdjichtigung 
der Strategie“ (Breslau, Mark 9,00) hat Dr. Liers dargeftellt, indem er 
die Grundjäße der Kriegführung aus den thatjächlichen Verhältniſſen herleitet, 
unter denen die Parteien fechten. 

Bon dem jeit einer Reihe von Sahren, zulegt 1894 (S. 482) in unjeren 
Berichten erwähnten Werte „Generalmajor v. Sterneggs Schlachten— 
atla8 des 19. Jahrhunderts von 1828 bis 1885“ find weitere Lieferungen, 
zulett die 48., erjchienen, ohne daß die Verlagshandlung mittheilt, wie viele 
davon noch zu erwarten find; die Weberficht über den Inhalt der auögegebenen 
Hefte läßt erkennen, daß an vollftändiger Erledigung der übernommenen Aufgabe 
noch Bieles fehlt. Wer im Bertrauen auf die erfte Ankündigung, daß das 
Werk etwa 30 Lieferungen umfafjen werde, ſich zum Anjchaffen entjchlofjen bat, 
wird, wenn er nicht ein unbraudhbared Bruchſtück befiten will, noch lange warten 
und zahlen müfjen. 

Ein anderes Lieferungswerk, welches ebenfalls nicht gehalten hat, was feiner: 
zeit verjprochen wurde, ift die „Bibliotheca historico-militaris* von 
Dr. €. Pohler. Der im Jahresberichte 1894 (S. 482) in Ausficht geftellte 
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Abſchluß ift in der That erfolgt, das 5. Heft ift ausgegeben und damit der 
3. Band (Cafſel, Markt 26,00) abgejchlofjen, Weiteres wird leider nicht erfolgen. 
In den erjchienenen drei Bänden find die Gejchichte der Kriege, die Kriens- 
geihichte der einzelnen Länder und Drte, die Heered- und Truppengejchichte, die 
Geſchichte der Heeredeinrichtungen, die Gejchichte der Kriegsfunft und die Ges 
Ihichte der Marine vollftändig und erjchöpfend abgehandelt; die vorzügliche Art, 
in welcher Berfaffer und Druderei fi ihrer Aufgabe entledigt haben, laſſen 
doppelt bedauern, daß dad Unternehmen nicht in der anfangs geplanten Aus» 
dehnung zu Ende geführt ift. 

Erwünſchte Fortjegung hat dagegen, durch das Erjcheinen des 2. Heftes 
vom Crgänzungsbande die „Anleitung zum Studium der Kriegs— 
gejhichte* von 3. v. H. und Generallieutenant Frhrn. v. Troſchke erfahren 
(Darmftadt und Leipzig, Mark 3,20). Das Heft bringt nicht, wie der Sahres- 
beriht 1894, ©. 485, annahm, den Ruſſiſch-Türkiſchen Krieg von 1877/78, 
jondern einen weiteren Abjchnitt aus dem Kriege 1870/71. Major Endres 
ihildert auf Grund der beiderjeitigen, kritiſch gefichteten und verwertheten Quellen 
Har und höchſt anjchaulich die Belagerung von Belfort. 

In erfter Linie beftimmt, ald Lehrbuch zu dienen, ift ein „Hiftorifcher 
Rüdblid auf die Verpflegung der Armeen im Felde“ vom SOberfts 
lieutenant im K. und K. Generalftabe Meirner; der erjchienene 1. Theil (Wien, 
Mark 4,40) geht bis zum Zahre 1812, dieſes einjchliefend. 

Bon den „Mittheilungen aus dem Archive ded Königlid Preu— 
Bilden Kriegsminifteriums“ ift das 3. Heft ausgegeben (Berlin, Mark 4,00), 
mit mannigfachem und reichem Inhalt aus alter und neuer Zeit. 

Ein Stück Preußiſcher Heeresgejchichte bildet auch dad Buch: „Die Pagen 
am Brandenburgiſch-Preußiſchen Hofe“ 1415 bis 1895. Beiträge zur 
Kulturgeſchichte des Hofes auf Grund ardivalifher Quellen von Hauptmann 
v. Scharfenort (Berlin, Mark 3,25). Herkunft und Erziehung bewirften, 
dat die Pagen meift die Laufbahn des Dffizierd einjchlugen, auch ihr Unterricht 
erhielt vielfach eine auf den Beruf vorbereitende Richtung und jchon Friedrich II. 
lieg jeine Pagen -gemeinfam mit den Kadetten unterrichten, unter Friedrich 
Wilhelm III. gingen fie ganz in den Lebteren auf. Ueber die Generalöpagen 
ft im „Militär: Wochenblatt“ (1894, Nr. 34) berichtet. 

„Zwölf dentwürdige Schlachten der Preußiſchen Armee“ hat der 
Seminarlehrer Richter „zur Ergänzung und Belebung des vaterländijchen Ger 
ſchichtsunterrichts“ (Dberglogau, Mark 2,00) dargejtellt, ohme da er den Ans 
ſpruch erhebt, für militärijch gebildete Lejer zu jchreiben. 

Einen wichtigen Beitrag zur Kenntniß des K. und K. Heeres hat Oscar 
Zeuber, der Berfaffer der „Ehrentage Oeſterreichs, Blätter aus dem 
Ruhmeskranze des Defterreichifch-Ungarifchen Heeres“, geliefert, wovon die erjte 
Auflage 1892, die zweite mit der Zahreszahl 1896 im Berichtsjahre erjchienen 
iſt (Wien, Mark 5,00). Das Vorwort Hagt, daß die Gejchichte des K. und K. Heeres 
nirgends jo wenig befannt jei wie im eigenen Lande; dieſen Mangel zu beſei— 
tigen, joll dad Buch helfen, indem es, losgelöft von der ftrengen Form gelehrter 
Darftellung, jchlicht belehrend, Fräftig überzeugend auf den Züngling wirft, den 
Mann erhebt. Die Ehrentage reichen von Nördlingen bi8 Sarajewo, fie weifen 
zahlreiche goldene Früchte auf. 
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III. Ariegsgeſchichtliche Darftellungen, welche ſich mit kürzeren Beitränmen 
>” oder mit Einzelereiguiffen beſchäftigen. 

Dem Alterthbume gehören eine zuerft ald wifjenjchaftliche Beilage zum 
Sahresberichte des Wilhelms-Gymnafſiums zu Hamburg erjchienene Schilderung 
der „Schlacht bei Cannä“ (Hamburg, Mark 2,00) an, in welder auf 
Grund der verhältnißmäßig zahlreihen Quellen Dr. 4. WBilmsd ein jehr 
Hares Bild vom Verlaufe ded Kampfes giebt, und eine Arbeit des Direktors 
des Rathegymnafiums zu Odnabrüd Dr. Knode über „Die Römiſchen Moor: 
brüden in Deutſchland“ (Berlin, Mark 5,00), welche, auf Grund neuer 
Nachgrabungen und der Forſchungen des Verfafjerd, nordweftlih von Diepbol; 
zu fuchen fein follen. Die Beiprehung des Buches in der „Militär-Literatur:- 
zeitung“ Nr. 16, vom Dezember 1895, hat Beranlafjung gegeben, daß dort ein 
ſehr jachgemäßer im kurzen Rahmen einen guten Ueberblick verjchaffender Aufjat 
über die Kriegdzüge der Römer in Deutichland geboten worden. 

Zwei Bücher find zu nennen, welche ſich mit den Türkenkriegen beſchäf— 
tigen: „Die Kämpfe Ungarns mit den Ddmanen bis zur Schladt bei 
Mohäcs“ 1526 (Leipzig, Mark 6,00) von Feldmarjchallefieutenant Kupel: 
wiejer, mit dem Jahre 1392 beginnend, worauf vier Jahre fpäter die 
Niederlage, weldye König Sigismund durd Sultan Bajafid I. bei Nikopolis 
erlitt, die Kraft der Ungarn brach, und dann der Letzteren Ringen bid zu jener 
erftgenannten Schlacht jchildernd, die dad Land ganz in die Hände jeiner 
Bezwinger lieferte, „Die Erftürmung Ofens und ihre Vorgeſchichte“ 
(Trier, Mark 2,25), nah einem Berichte von Iſaak Schulhof, welder 
— 1650 bis 1732 lebte, von D. Kaufmann eingeleitet und heraus— 
gegeben. 

„Ueber die Schlacht bei Nancy“ hat in einer Diſſertation (Berlin, 
Mark 0,80) M. Laur gejchrieben. 

Dem Dreihigjährigen Kriege find vier Bücher gewidmet. ind davon 
hat allgemeine Berhältnifje zum Gegenftande, die übrigen beichäftigen ſich mit Einzel- 
ereignifjen. In einer an der Univerfität zu Berlin preisgefrönten Schrift bejpricht 
Dr. B. Löwe „Organijation und Berwaltung der WBallenfteinjhen 
Heere“ (Freiburg i. B., Mark 2,00), aljo dasjenige Gebiet, auf weldem 
der riedländer wohl am größten war; es ift ein noch wenig befanntes Gebiet, 
welche auch hier nicht erjchöpft ift, zu deſſen Kenntniß aber auf Grund von 
Forſchungen in verjchiedenen Fundgruben werthvolle Beiträge geliefert find. — Eine 
ſchwere Leidendzeit der Bewohnerjchaft jchildert General v. Fiſcher-Treuenfeld, 
indem er die „Rüderoberung Freiburgs durch die Kurbayerijche und 
Reichs-Armee im Sommer 1644“ (Leipzig, Mark 5,00) beichreibt. — „Dietrich 
von Falfenbergs Ende“ von Profeſſor K. Wittich (Leipzig, Mark 0,60) 
behandelt die namentlih in neuefter Zeit (Jahresberichte 1894, S. 487) viel 
erörterte Frage nad) den Urhebern der Zerftörung von Magdeburg, ald melde 
der Berfafjer mit Recht Falkenberg und die fanatifche Predigerjchaft anfieht. Er 
nennt jeine Arbeit eine Entgegnung auf die Schrift: „Jürgen Adermann“, 
Kapitän beim Regiment Alt-Pappenheim, 1631 (Halberftadt, Mark 1,00), welde 
von Wittichs heftigftem Gegner Dr. Volkholz (Sahresberichte 1893, S. 4%) 
herrührt, fie hat jenen veranlaft, die für uns ſchon lange zu feinen Gunften 
entjchiedene Frage nochmald zu beiprechen. 

Die Geſchichte der Fridericianifchen Zeit hat eine werthvolle Bereicherung 
erfahren. Das hochbedeutende Werk der Kriegsgefchichtlichen Abtheilung des großen 
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Generalftabs zu Berlin: „Die Kriege Friedrichs ded Großen. Der zweite 
Schleſiſche Krieg” ift durch dad Gricheinen der drei, die Zahre 1744 und 
1745 umfafjenden Bände zum Abſchluß gefommen (Berlin, Mark 38,00). Der 
1. Band, „Böhmen 1744“ überfchrieben, zeigt und den König in feinen Lehr- 
und Werbejahren, er hat einen ungünftigen Verlauf des Feldzuged zu verzeichnen, 
nah anfänglichen Erfolgen und der Einnahme von Prag folgt ein verluftreicher 
Rüdzug; im 2., „Hohenfriebeberg“ betitelt, jehen wir, wie der König durch einen 
glänzenden Gieg alle Hoffnungen jeiner Gegner zu Schanden macht; im 3. folgen 
wir der Entwidelung des Ganges der Ereignifje, die, im Sommer 1745 ftodend, 
durch den Gieg von Soor eine ganz neue Richtung erhalten und fodann durch 
die Erfolge von Katholifch-Hennersdorf und namentlid von Kefjelddorf zu einem 
glänzenden Endergebniß führen. Gin überreiches Quellenmaterial ift in glänzender 
MWeije bewältigt. — Daß auch jener erſte unglüdliche Feldzug der Ruhmesthaten 
nicht entbehrte, beweift eine Heine Schrift: „Der Preußiſche Leonidas. Zur 
Erinnerung an dad Gefeht von Selmig am 19. November 1744." Sie ſchildert 
den heldenmüthigen Widerftand, welchen an jenem Tage Oberftlieutenant v. Wedel 
dem Berjuche des Feindes, den Uebergang über die Elbe zu erzwingen, entgegen- 
ſetzte. Die Schrift ift ein Sonderabdrud aus den Zahrbüchern für die Deutjche 
Armee und Marine, fie entftammt der Feder des Leiterd der Zeitjchrift, Oberft- 
lieutenant Schnadenburg; durch ein bedauerliched Verſehen hat der lekte Jahres⸗ 
bericht unterlafjen, fie an der betreffenden Stelle zu nennen. — Ald „Eine 
kritiſche Studie über die Schlachten bei Mollwig und Hohenfriedeberg” ift eine 
unter dem Titel „Chajot“ erjchienene, bereits früher in einer Sonntagsbeilage 
der „Voſſiſchen Zeitung” abgedrudte Heine Schrift (Berlin, Markt 1,00) von 
C. Zeep bezeichnet, welche den Verſuch macht, die heftigen, gegen die Gaedertzſche 
Arbeit über Chaſot (Zahreöberichte 1894, ©. 488) gerichteten Angriffe abzuſchwächen; 
es ift ihr jchwerlich gelungen, die Leſer von der Richtigkeit der in Leßterer auf: 
geftellten Behauptungen zu überzeugen. — Der Gedenktag der leßtgenannten Schlacht 
hat zu einer Gelegenheitsjchrift Veranlaffung gegeben, in welcher auf Grund jeiner 
Bekanntſchaft mit der Dertlichkeit, der Beichäftigung mit Chroniken und anderen 
zeitgenöffiichen Quellen und der vorhandenen Kitteratur ein Bewohner der Stadt 
Striegau, Adalbert Hoffmann, unter dem Titel „Der Tag von Hohen: 
friedeberg und Striegau, 4. Juni 1745" (Striegau, Markt 1,50) die Her: 
gänge gejchildert hat, ohne damit jedoch der Kriegägefchichte einen wefentlichen 
Dienft zu leiften. 

Lebhaften Widerjpruh hat die im Zahresberiht 1894, ©. 485, gekenn⸗ 
zeichnete Schrift von M. Lehmann „Friedrich der Große und der Urjprung des 
Siebenjährigen Krieges” erfahren, Zahlreiche Gejchichtsforicher haben ihren 
abweichenden Anfichten durch Beiprechungen der Arbeit in Zeitjchriften Ausdrud 
gegeben, wofür eine in den „Forſchungen zur Brandenburgiichen und Preußijchen 
Geſchichte“ (Leipzig 1895, 2. Band, 2. Hälfte, S. 523) mitgetheilte Lifte zeugt; 
am nachdrüdlichiten ift ed durch A. Naude in einem an jener Stelle, zunächft 
als Theil I mwiedergegebenen, auch ald Sonderabdrud (Leipzig, Mark 2,00) er- 
ſchienenen Aufjage, „Beiträge zur Entjtehungsgeihidhte des Sieben— 
jährigen Krieges“, gejchehen, in welcher der Verfaſſer Naude dem Urheber 
jened Buches vorwirft, daß er die benußten Quellen tendenziös audgenußt und 
entftellt wiedergegeben, aus den Dokumenten größere und Heinere Süße, welche 
feinen Behauptungen entgegenftanden, fortgelafjen, ſowie zahlloje Zeugnifje will- 
kürlich unterdrüdt habe. Auf Lehmanns Seite haben fi, wie jene Lifte mit» 
theilt, namentlich Hand Delbrüd und Onno Klopp geftellt. 
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Ein Franzöftich geichriebened Buch: „Russes et Prussiens,. Guerre de 
Sept Ans“ par A. Ramband (Paris, Francs 10,00) beruht auf dem Werke 
des Generals Mafſſowski (ahreöberichte 1893, ©. 496). 

Die in unjeren Berichten feit einer Reihe von Zahren aufgeführte michtige 
Quelle für die Kenntnif des Siebenjährigen Krieges, die „Politifche Korre— 
jpondenz Friedrichs IL.“, ift in dem erfchienenen 22. Bande (Berlin, Mark 15,00), 
defien Herausgabe in gewohnter forgjamer und zwedentiprechender Weiſe wiederum 
Dr. 8. Treuſch v. Buttlar und Dr. DO. Hermann beforgt haben, bis zum 
Hubertusburger Frieden gelangt. Damit hört das kriegs- und heeresgeſchichtliche 
Intereſſe an dem Unternehmen freilich nicht auf, iſt aber ſehr viel geringer 
geworden. . 

„Die Hefſiſchen Hülfstruppen im Nordamerifanifchen Unab- 
hängigkeitsfriege, 1776 bis 1783", hat in einem Bortrag (Gafjel, Mark 1,00) 
Oberſt Schr. v. Werthern gejchildert, ohne bisher Unbekanntes mitzuteilen. 

Der Zeit der Kämpfe der erften Franzöfifhen Republik gehören an: 
„Le general Badelaune et la defense des Alpes“ par Charles 
Philippe (Annecy), in weldem an der Hand von Familienpapieren ein neben» 
jächliched, aber auch wenig befannte® Bruchftück aus der Kriegägejchichte jener 
Fahre, ein Einfall der Sarden in Savoyen, gejchildert ift, zu deſſen Bekämpfung 
Badelaune, früher Seemann, dann Jakobiner, ald Brigadegeneral von Paris 
aus entjandt wurde; „Campagnes dans les Alpes pendant la revo- 
lution, 1794— 1796“, der 2. Theil (Paris, Francs 18,00) eines im Zahret- 
bericht 1891, ©. 442, erwähnten Werkes, in welchem L. Krebs, chef d’escadron 
d’artillerie, und 9. Morris, archiviste, ihre tüchtige Arbeit zu Ende geführt 
haben. Der Band zerfällt in vier Abjchnitte, von denen je einer einem der drei 
Kriegsjahre gewidmet ift, der letzte eine Schlußbetrachtung enthält, zahlreiche 
Beläge und Karten find beigegeben, die Forſchung tft gründlich; ferner ein Ruſſiſch 
geichriebened Buch, „Sumorow an der Trebbia im Jahre 1799“, von Oberft 
Orlow, deſſen Beichäftigung mit dem Nationalhelden wir auch im Borjahre 
(S. 489) zu erwähnen hatten, berichtet nicht nur in lehrreicher Weiſe von den 
Thatjachen, fondern liefert auch jehr intereffante Beiträge zur Kenntniß der Ruſſi— 
ſchen Kriegführung. 

In der Reihe von Schriften über die Napoleonifhen Kriege fteht der 
Zeitfolge, aber nicht dem Werthe nach obenan ein Franzöfiiches Bud „Guerres 
de Napoleon 1800—1807‘“ (Paris, Francs 3,50), welches U. Chalamet 
aus verjchiedenen Memoirenmwerken Eritiflos zujammengeftellt hat; dann folgt die 
„Schlacht bei Jena" (Zena 1896, aber lange vorher veröffentlicht, Mark 1,40), 
deren Berfafier, Dr. E. Leidolph, hauptſächlich ein politiiches Ziel verfolgt, 
daneben aber ein getreued und anjchauliched, von mandjerlei Bildwerk begleiteted 
Gemälde bietet. — Werthvoller, wenn auch nur eine geringe Zahl von Seiten 
enthaltend find „Kritifche Beiträge zum Studium des Feldzuges vom 
Sahre 1812 in Rufland“ (Wien, Gulden 0,80), in denen Major Graf 
Marenzi die ftrategiichen Pläne Napoleons, nicht deren Ausführung, entwidelt 
und fritifch beleuchtet. Der Kaiſer hat diefelben nirgends dargelegt, fie müflen 
aus feinem Schriftwechjel nachgewiefen werden; aus den Thatſachen Rückſchlüſſe 
zu ziehen, führt leicht zu Irrthümern, da auf den Gang der Ereignifje auch der 
Gegner Einfluß übt. Die Ereignifje des nämlichen Feldzuges jchildert in „La 
campagne de 1812*, fie um die Perjon des Kaiferd gruppirend, ©. Bertin 
(Paris), der Herausgeber eröffnet damit eine Collection des m&moires militaires 
(Flammarion), welcher wir unter IV wieder begegnen werden. Was „Ueber 
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den Streifzug Thielmannd im Feldzuge 1813" nad den Alten des 
K. und K. Kriegsarchivs von Major Siebert veröffentlicht ward (Wien, Mark 1,60), 
entjtammt den Mittheilungen ded K. und K. Kriegsarchivs vom Zahre 1883, 
die Ausgabe ald Sonderabdrud beruht auf der in lebterer Zeit durch dad Werk 
des Oberften v. Cardinal in den Vordergrund gebrachten Frage nad) den rück— 
mwärtigen Verbindungen. — „Les premiers combats de 1814* par 
F. Bouvier, einen Schriftteller, welchem wir auf dem nämlichen Kriegsſchauplatze 
noch einmal begegnen werden, zeigen die ohnmächtigen Berfuche, welche im Vogeſen— 
Gebiete der Marjchall Victor machte, um den Bormarjch der verbündeten Heere 
aufzuhalten (Paris, Francs 3,50), — Ueber den Feldzug von 1815 in den 
Niederlanden haben ein Franzoſe und zwei Engländer gejchrieben. Sener, mit 
Namen George Barral, jchreibt auf Grund der Aufzeichnungen feiner beiden 
Grofväter, er nennt feine Arbeit „L’Epopee de Waterloo“ (Paris, 
Yrancd 6,00) und hat in der That eine Dichtung geliefert; feine Einbildungs— 
kraft ift namentlich reih an Erzählungen von Greuel- und Mifjethaten, welche 
die Pruffiend verübt haben jollen. Den Lebteren läßt dagegen der Berfaffer 
von „Waterloo“, a narrative and criticism (London), ein Mitglied der 
Univerfität DOrford, Mr. Horsburgh, Gerechtigkeit widerfahren; er ift ber 
Anfiht, dab der Ruhm feines der beiden Heere leidet, wenn ed des anderen 
Berdienft um den Sieg neidlod anerkennt; er jelbft jchildert die Vorgänge, wie 
er meint, unparteiijch, Neues zur Kenntniß derjelben fteuert er nicht bei. Bon 
den Leiftungen der Engliſchen Reiterei berichtet in „The cavalry in the 
Waterloo-campaign“ (London, sh. 3,60) Evelyn Wood. 

Einen Beitrag zur Heeresgeſchichte im nächſtfolgenden Zeitabjchnitte liefert in 
„Les complots militaires sous la restauration“* (Paris) ver 
Berfafjer eines ähnlichen Werkes, wie er über die Napoleonifche Herrichaft ge— 
ichrieben (Jahresberichte 1894, ©. 488), E. Guillon, melden diesmal ein reicher 
Stoff zu Gebote ftand, da die Unzufriedenheit der alten Napoleoniſchen Soldaten 
mit der Bourbonenherrichaft ftet3 neue Verſchwörungen zu Wege brachte. 

Nach derZulirevolution erblühte neues militärifches Leben. Es famen die Kämpfe 
in Algerien. Gin Bruchftüf aus denjelben erzählt auf Grund von Nieder: 
ihhriften von Xheilnehmern in „La Prise de Böne et Bougie* (Paris, 
Franc 3,50) der General de Gornuliers@uciniere; ed war eine glänzende 
Waffenthat, welche verhältnipmäßig geringe Opfer koftete, Lieutenant Clément 
hat die Darftellung mit Zeichnungen begleitet. 

Bom Krim- Kriege berichten zwei Mitlämpfer, aber erft nach ihrem Tode 
ift veröffentlicht, was fie aufgezeichnet hatten. Der Berfafjer von „Un regi- 
ment de ligne pendant la guerre d’Orient“, notes et souvenirs 
d’un offieier d’infanterie, 1854 bis 1856 (Lyon, Francs 3,00), ein 1878 vers 
ftorbener Oberftlieutenant Gullet z0g ald Lieutenant im 20. leichten Regiment 
aus und kam ald Kapitän zurüd; die „Lettres Eerites de Crimede“ par 
le capitaine d'&etat-major Loizillon, welde der als Militärfchriftfteller bes 
kannte Artilleriehauptmann Gilbert herausgegeben hat, zeugen für des Schreibers 
Beobahtungsgabe und Urtheilsfähigkeit, von denen diefer jchon früher in Briefen 
über feine Theilnahme an dem Unternehmen in Merito Beweiſe geliefert hat 
(Zahresberihte 1890, ©. 402). 

„Die kriegerifhen Greignijje im Königreihe Polen im Jahre 
1863” hat nad) dem Ruſſiſchen Werke des Generald Pujyrewsty Th. v. Trotha 
bearbeitet (Berlin, Mark 6,00); es ift aber nicht etwa eine freie Weberjeßung, 
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fondern darüber hinausgehend eine ſelbſtändige Behandlung des Gegenftandes, für 
welche jened Werk nur die Unterlage geboten hat. : 

Aus dem Kriege von 1866 hat Fr. Hoenig, „Die Entſcheidungs— 
kämpfe des Mainfeldzuges an der Fränkiſchen Saale: Kiffingen— 
Friedrichshall Hammelburg“ (Berlin, Mark 6,00) dargeftellt und dadurch eine 
Reihe von Entgegnungen und mannigfachen Widerjprudy hervorgerufen, deſſen 
ihen auf S. 517 Erwähnung geihah. Es ift dies eine regelmäßige Begleit- 
erjcheinung bei den Arbeiten des Berfafferd, deren hoher Werth durch eine von 
dem Perjönlihen mehr abjehende Behandlung der Stoffe gewinnen würde. — 
Mehr ein Lehrbuch, aber auch Eriegögefchichtlich, namentlich wegen des Gingehend 
auf die Defterreichiicherjeit3 getroffenen Anordnungen, bedeutend, find: „Stra— 
tegifhe Grundjäge in ihrer Anwendnung auf den Feldzug in Stalien 
1866" von Feldzeugmeifter Frhrn. v. Waldftätten (Wien, Mark 4,00), fie 
bieten doppeltes Sntereffe, da vor Kurzem (Jahresberichte 1894, ©. 491) ein 
anderer höherer Offizier, der Feldzeugmeifter Frhr. v. Scudier, über den näm- 
lichen Gegenftand gejchrieben hat und zwijchen Beiden nicht immer Uebereinſtim— 
mung vorhanden ift. — Einen Beitrag zur Gejchichte des Feldzuges in Böhmen 
bietet eine Gelegenheitsichrift „Wie die Hejjen in der Schladht bei König» 
gräß kämpften” (Wien, Krone 1,00), von 3. Lukes, der Errichtung eines 
Denkmals für dad Regiment Heffen-Infanterie gewidmet. 

Im Anſchluſſe nennen wir ein Buch, welches zugleich einem früheren und 
einem jpäteren Zeitabjchnitte angehört; es ift „Unjer Heer in den Kriegen 
1864, 1866 und 1870/71” betitelt (Berlin, Mark 4,00); der Berfafjer, General 
v. Kretihman, jchildert darin eine Reihe von Einzelereignifjen aus jenen Jahren, 
zumeift jolhe, an denen er perjünlich theilgenommen hat. Sein und Denfen tes 
Soldaten find vortrefflih gejchildert; auch dem Gegner defjelben wird die Un: 
parteilichfeit des Erzählers gefallen. 

Daß der Deutſch-Franzöſiſche Krieg, als jeit dem Gejchehen der 
denkwürdigen Greignifje von 1870 und 1871 ein PBierteljahrhundert verflofjen 
war, auf Seiten ded Giegerd hervorragende Berüdjichtigung gefunden hat, 
bedarf nicht der Erklärung. Gbenjowenig der Umjtand, dab die Erjcheinungen 
ded Büchermarkted mehr den Zwed verfolgen, die Grinnerung wachzurufen 
und zur Nacheiferung anzuregen, ald Eriegögejchichtliche Belehrung zu bieten. In 
erfterem Sinne ift viel gejchrieben, jo viel, daß der Zahreöbericht vermehrten 
Grund hat, bei der Aufzählung fich kurz zu fallen. Dagegen ſei verjtattet, wegen 
weiterer Auskunft auf die „Militär-LitteratursZeitung“, die litterarifche Beilage 
des „Militär-Wochenblattes“ zu verweiſen, welche in drei Aufjägen (abgedrudt in 
Nr. 9, 12 und 14) zufammenhängende Berichte über diejenigen Bücher gebracht 
hat, welche der Schriftleitung der Zeitung zu diefem Ende zugegangen waren; 
die lange Reihe der erjchienenen wird darin ebenjowenig erichöpft jein wie wir 
dazu im Stande find; Wejentliches hoffen wir jedoch nicht übergangen zu haben. 
Die zahlreichen Neuauflagen früher erjchienener Werke, welche unter verjchiedenen 
Benennungen aus Anlaß des Zubeljahres ausgegeben wurden, find fortgelafjen. 

Wir beginnen mit denjenigen Werfen, welche fi) mit dem gefammten Ber 
laufe des Krieges bejchäftigen, und nennen an erjter Stelle dad auf Anregung 
des Preußiſchen Unterrichtäminijteriums von Profefjor Th. Lindner gejchriebene 
Wert: „Der Krieg gegen Frankreich und die Einigung Deutjchlands“ 
(Berlin, Mark 4,00, für Vereine u. j. w. bei Entnahme mehrerer Abdrüde nod 
billiger), deſſen Berfaffer für alle Kreiſe unjered Volkes gejchrieben hat und dem 
die Löſung feiner Aufgabe, neben dem Berichte über die friegerifchen und politiſchen 
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Ereigniſſe ein Bild der Zeit zu liefern, vorzüglich gelungen iſt. Sein Buch, der 
Sache würdig, welder e3 dienen joll, ift ein Prachtwerf, ein ftattlicher Folioband, 
mit Bilderſchmuck reich audgeftattet und der weiten Verbreitung, die ed gefunden 
hat, durchaus würdig. — Ein Prachtwerk, in Duartform ausgegeben und um— 
fangreicher ald jenes, ebenfalld mit Bildwerf reich geziert und wie das erft- 
genannte im Berhältnifje zu dem Gebotenen jehr niedrig im Preije, ift das durch 
Profefjor Dr. 3. v. Pflugk-Harttung hergeftellte „Krieg und Sieg 1870/71“ 
(Berlin, Markt 6,00). Gin Hauptunterjchied zwijchen beiden Büchern ift der, 
dat „Krieg und Sieg” nicht einen Urheber hat, jondern jein Entftehen einer 
großen Zahl von Mitarbeitern dankt. Die Namen der Mehrzahl unter ihnen 
find in weiten Kreijen bekannt, und die Perfönlichfeiten bürgen für gediegene 
Leiftungen. Alle haben an den Ereigniſſen, welche fie darftellen, und manche von 
ihnen in hervorragenden Stellungen theilgenommen. An Eriegsgejchichtlichem 
Werthe ift das lettere Werk dem erfteren weit überlegen, es leidet aber hin und 
wieder unter dem Mangel an Einheitlichkeit und wendet fidh nicht an jo weite 
Kreife. Der zu verarbeitende Stoff ift in dem ftattlichen Bande noch nicht er: 
ichöpft, er enthält nur das eigentlich Kriegerifche; das mehr Kulturelle aufzunehmen, 
ift ein der Veröffentlichung harrender Nachtrag beftimmt. — Bei einer weiteren 
zufammenhängenden Darftellung, „Der große Krieg von 1870/71" von C. W. 
Müller (Herborn, Mark 1,60), find Form und Gefinnung anzuerkennen, im 
Mebrigen leidet es an mandherlei Mängeln. 

Auf einem ganz anderen Standpunkte fteht Major v. d. Lochau, welcher 
„Deutjhlands Siege“ in einer kurzen Ueberſicht dargeftellt hat (Berlin, 
Markt 1,60); er hat im Wejentlichen ein Nachſchlagebuch geliefert, defjen Haupt: 
werth in zahlreichen Daten und ftatiftifchen Mittheilungen befteht und welchen 
erläuternde Karten zum Berftändnifje helfen. 

Bon diefem jehr verjchieden ift wiederum ein „Sedan- Büchlein”, welches 
von Lieutenant v. Reftorff, einem jungen Artillerieoffizier, gejchrieben und als 
22. Bändchen der „Neuen Volksbücher“, herausgegeben von der Vereinigung von 
Freunden hriftlicher Volkälitteratur, erjchienen ift (Berlin, Mark 0,40). In kurzen 
Zügen, aber mit warmem Herzen gejchrieben, giebt ed ein würdiges Gemälde 
jener großen Zeit. — Ein zweites „Sedan-Büchlein“, welches Hofprediger 
Dr. 8. Rogge verfaßt hat (Dresden, Mark 2,00), führt und den Gang der 
Ereignifje zunächſt in fortlaufender Erzählung und knapper Form vor und giebt 
dann nochmals durch Abdruck der wichtigften Kriegsdepejchen eine Darftellung; 
außerdem werden hübjch gejchriebene Lebensbilder der hervorragenditen Mit: 
handelnden geboten. Beigegebened Bildwerk trägt dazu bei, das Büchlein zu dem 
zu machen, was es fein joll, eine Gedenk- und Feftgabe für das Deutjche Volk. — 
In einer „Ebenezer“ benannten Fleinen Schrift (Herborn, Mark 0,20) bietet 
ein anderer Geiftlicher, Paftor Fijcher aus Barmen, an Gedenktage, Perjonen 
und Dertlichkeiten anfnüpfend, „Erinnerungsbilder aus dem großen Kriege". 

Vorzügliches ift auf zwei Sondergebieten geleiftet, von denen das eine im 
Rüden, das andere zumeift vor der Front ded Heeres liegt. Auf beiden find 
zwei durch eine Reihe von anderweiten jchriftftelleriichen Arbeiten rühmlichſt be- 
kannte Verfaffer thätig geweſen, auf jenem Oberft Gardinal v. Widdern, auf 
diefem Major Kunz. Dberft v. Eardinal hat das große BVerdienft, in jeinem 
Werke: „Der Krieg an den rüdwärtigen Verbindungen der Deutſchen 
Heere und der Etappendienſt“ den Einblid in Berhältniffe vermittelt zu 
haben, die vorher faft unbekannt waren, deren Kenntniß aber von höchſter Bes 
deutung für die Zukunft ift. Seine Mittheilungen über die Greignifje und Zus 
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ftände hinter der Front ftüßen fi vor Allem auf die Akten des großen General- 
ftabed, dann aber auch auf die vorhandenen Drudjchriften und einen ausgebreiteten 
Briefwechſel. Der eridhienene 3. Theil ſchließt fih an die im Jahresberichte 
1893, ©. 499, erwähnten Veröffentlihungen an. Derjelbe zerfällt in zwei Bände, 
von denen der erfte „Im NRüdengebiete der II. und III. Armee während 
des Loirefeldzuges mit befonderer Berüdfihtigung des Eiſenbahnſchutzes und 
der Unternehmungen gegen denjelben“ (Mark 6,00), der zweite „Die Eiſen— 
bahnmwiederherftellung, der Eijenbahnjhuß umd die Unternehmungen 
gegen denjelben im Rüdengebiete der Il. Armee während des Loire— 
feldzuges“ (Mark 4,80) benannt ift. — Major Kunz, welder „Die Deutiche 
Reiterei in den Schladhten und Gefechten des Krieges von 1870/71“ 
gejchildert hat (Berlin, Mark 6,00), macht mit einer Menge von Gejchehnifjen bekannt, 
von denen biäher nur Kleinere Kreije wußten. Nachdem er durch einen Weberblid 
über die Entwidelung der Preufifchen Kavallerie jeit dem Jahre 1807 den Stand— 
punkt Elargelegt hat, auf welchem dieje beim Beginne des Krieges ſich befand, 
zeigt er, daß fie und mit ihr die übrigen Deutjchen Reiter nicht nur am Tage 
von Bionville— Mars la Tour jowie im Aufklärungs- und Sicherheitsdienſte 
thätig geweſen find, fondern dab fie auch in zahlreichen anderen Fällen allen 
Waffengattungen des feindlichen Heered gegenüber auf dem Gefechtsfelde Ver— 
wendung gefunden haben. Beide Berfafjer ziehen aus ihren Mittheilungen die 
Nußanmwendungen, welche für die Folgezeit Beachtung erheijchen (vergl. „Deutjche 
Reiterzeitung“, ©. 516). 

General v. Scherff hat in einem 3. Hefte feiner „Kriegslehren in 
friegsgejhidhtlihen Beifpielen der Neuzeit” (Jahresberichte 1894, S. 492) 
„Betrachtungen über die Schladht von Gravelotte— St. Privat“ (Berlin, Marf 6,50) 
angeftellt und darin alle die großen und Heinen Fragen erörtert, von welchen die 
Gegenwart im Ausblide auf die Gefechtöfelder der Zukunft bewegt it; Major 
Kunz hat jeine, von und zulegt im Zahresberichte 1894, S. 492 erwähnten 
„Sinzeldarftellungen” durch ein 6. Heft vermehrt, in weldem „Die Ent- 
iheidungsfämpfe des Generals v. Werder im Januar 1871" gejchilvert 
werden. Dafjelbe zerfällt in zwei Theile, von denen der erfte „Bon Dijon über 
Veſoul nach Billerjerel und zur Liſaine“ (Mark 5,00) den Rüdzug bis in die 
für den endlichen Austrag gewählte Stellung, der zweite „Die Schlacht an der 
Lifaine am 15., 16., 17. und 18. Januar 1871* (Mark 4,80), aljo dad End» 
ergebnif, zum Gegenftande der Beiprechung gemacht hat. 

Reiche Belehrung, aber aus einer ganz anderen Dienftesthätigkeit, bietet das 
„Kriegstagebud der 1. Eskadron des Königlih Sädhfijhen Garde» 
Reiter-Regiments“ (Dresden, Mark 4,00), deren damaliger Chef, Major 
v. Klend, die von ihm während des Feldzuges niedergejchriebenen Auf- 
zeichnungen durch zahlreihe Zuſätze erläutert und ergänzt hat; am eigenen 
Thun und Lafjen übt der BVerfaffer dabei ftrenge Selbftkritif. Seine Thätig- 
keit ift eine hochbedeutende, über die dem Schwadronschef in der Regel 
angewiefene mehrfah weit hinausgehende geweſen; dad Glück begünftigte 
ihn, er verftand, den vom Schidjale ihm gebotenen Finger zu erfaflen und 
die ganze Hand feitzubalten; jein Beijpiel zeigt, wie wichtig die Verwendung 
gut vorgebildeter und eifriger, dabei auch förperlid allen Anforderungen ges 
wachjener Reiteroffiziere im Erkundungsdienſte ift. 

Um eine einzelne Perjönlichkeit gruppiren fich ferner „Erinnerungen von 
1870/71”, welche dem Andenken an „Prinz Friedrich Heinrih Albrecht 
von Preußen”, den Kommandeur der 4. Kavallerie Divifton, den Hohen 
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zollernfürften, welcher damals freiwillig jüngeren Generalen ſich unterordnete, 
weil er für feine Pflicht hielt und feine Ehre darin fand, am Kriege, auch in 
der bejcheidenften Stellung, theilzunehmen, des Prinzen perjünlicher Adjutant, 
General v. Hagen, gewidmet hat (Mark 0,50, Sonderabvrud aus dem „Militär- 
Wochenblatte“ Nr. 91/92). Die Grinnerungen liefern einen Beitrag zur Ge— 
Ichichte jener Divifion, bis ihr Führer um die Jahreswende durch Krankheit ge— 
zwungen war, die Truppe zu verlafjen. 

Zum Gegenftande einer gelungenen Ginzeldarftellung find „Die Schlachten 
bei Billierd und Champigny am 30. November und 2. Dezember 
1870, jowie das Gefecht auf dem Berge Mesly“ (Berlin, Markt 3,00), 
durch Oberftlieutenant E. v. Schmid gemacht, welcher dieje Greigniffe ſchon im 
Jahre 1874 in einer Schrift über den „Antheil der Königlich Württembergifchen 
1. FeldeBrigade am Kriege gegen Frankreich 1870/71” gejchildert hat; was 
darin über dieje Ehrentage der Württemberger gejagt war, erjcheint hier auf 
Grund der in den lekten zwanzig Jahren erjchloffenen Quellen in mannigfach 
ergänzter umd berichtigter Geftalt zum zweiten Male. 

Nicht die Gejchichte eined Truppentheiles, fjondern einer Dertlichfeit be= 
handelt die „Saarbrüder Kriegschronik“ (Saarbrüden, je nach der Auds 
ftattung Mark 5,00 bezw. 3,00), in welcher der dortige Oberlehrer A. Rup— 
peröberg berichtet, wie ed vom 15. Juli bis zum 11. Auguft an der Gtelle 
der bedrohten Grenze ausgejehen hat, nach welcher die Deutichen Augen damals 
zumeift ſich richteten. Was ein Saarbrüdener ſehen und erfahren konnte und 
was ihn bewegte, ift gefällig dargeftellt; K. Roedhling führt daneben Oertlich— 
keiten und Perjonen im Bilde vor. Im nämlichen Boden wurzelt, wenigſtens 
theilweije, ein Reifebericht, welhen Major Kunz von „Wanderungen über 
die Schladjtfelder von Saarbrüden und von Meß“ erftattet hat (Berlin, 
Markt 1,20). Nicht nur am Schreibtijche thätig, jondern beftrebt, die aus den 
Akten und aus Druchſhriften geſchöpfte Kenntniß im Gelände zu prüfen und zu 
fördern, hat er im Sommer 1895 eine Reiſe unternommen, deren Ergebniſſe 
hier zu Nutz und Frommen ſowohl derjenigen verwerthet ſind, die dem Beiſpiele 
folgen möchten, als auch ſolcher Wißbegierigen, welche zu erfahren wünſchen, wie 
die Vorgänge auf jenen Schlachtfeldern dem kundigen Auge im Gelände er— 
ſchienen find. 

Auch andere Beſucher jener Gegenden, die aber nicht beabfichtigen, das 
friegögefchichtliche Studium zu fördern, haben die Erinnerungen an die Kämpfe 
vom Sahre 1870 zum Gegenftande jchriftftelleriicher Behandlung gemacht. 
Militäroberpfarrer W. Bußler, der fie ſchon damals kennen gelernt, hat „Die 
Kriegödentmäler um Met“ bejchrieben (Met, Mark 1,20); M. Dittrid) 
bat von einer Wanderung über die Schlachtfelder von Weihenburg, Wörth, 
Spicheren und Met in einer Heinen Schrift „Deutſche Heldengräber im 
Reichslande“ (Rathenow, Markt 1,00) berichtet. 

Als Stimmungsbilder verzeichnen wir „Die ——— 
Gedenktage von 1870/71 für Armee, Schule und Haus“ von Dr. 9. 
Robolsky (Leipzig, Mark 1,50), im Wefentlichen eine Wiedergabe von amtlichen 
Erlafjen aller Art und fonftigen zeitgendfftichen Aufzeichnungen, jowie „Franzö— 
fiſche politiide Maueranjhläge während der Zeit vom September 
1870 bis zum Mai 1871" (Amfterdam und Leipzig, Mark 4,00), von Dtto 
Simon in dad Deutjche übertragen, amtlichen und nidhtamtlichen Urjprunges, 
von hüben und von drüben ſtammend, die letteren meift die Erzeugnifje ohn⸗ 
mächtiger Wuth und eine Quelle der Beluftigung für die Sieger. 
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Daß audy die Dichtkunft des dankbaren Stoffes ſich bemächtigt hat, zeigen 
mancherlei Erzeugnifje der Muſe. Es ift nichts dazwijchen, worauf wir des 
Lejerd Aufmerkfamkeit lenken möchten, ausgenommen die Bereinigung der 
„Kriegönummern des Kladderadatjch 1870/71" in einem ftattlichen Bande 
(Berlin, Mark 4,00), weil mehrere der in demielben enthaltenen Gedichte zu 
dem Beften gehören, was jene große Zeit am poetischen Erzeugniſſen gezeitigt 
hat, und ein „Liederbuh des Königin Elifabetb Garde-Grenadier— 
Regiments Nr. 3° (Berlin, Mark 0,20); Hauptmann v. Altrod hat darin 
eine Anzahl von Gedichten zufammengeftellt, mit denen Angehörige des Regiments 
das Lebtere dur Freud und Leid, den Ernſt und den Scherz jeiner noch 
nicht langen Lebenszeit begleitet haben. Im Uebrigen verweilen wir auf die oben 
genannten Nummern der „Militär-LiteraturZeitung“. 

Nicht der Kriegs- oder der Heereögeichichte, jondern der Belebung und 
Förderung aller Soldatentugend und der vaterlandäliebenden, kaiſertreuen Ges 
finnung des ganzen Volkes wollen zwei Sammelwerfe dienen, in denen hervor: 
ragende Thaten einzelner Mittämpfer, und zwar nicht vorzugsweiſe der hoch— 
und höchititehenden, gewürdigt werden, Den erften Plat nimmt hier ein Berk 
ein, welches unter tem Titel „Kriegserinnerungen: Wie wir unier 
Eijern Kreuz erwarben", nad perjünlihen Berichten der Inhaber durch 
Generalmajor Freiherr v. Dindlage-Gampe bearbeitet, weldyem die Anerkennung 
Seiner Majeftät des Kaiferd und Königs in jo hohem Grade zutheil geworden 
ift, Daß dem Berfaffer in Anerfennung feiner werthvollen Arbeit der Charakter 
ald Generallieutenant verliehen wurde. Die Kaiferlihen Prinzen gehören zu 
den eifrigen Leſern und Beſchauern der Bilder, und in weiten Kreifen hat das 
Unternehmen ſolchen Anklang gefunden, dab über den urjprünglich beabfichtigten 
Umfang von 15 Lieferungen hinaus, weldye einen ftattlihen Band (Berlin, 
geb. Mark 10,00) bilden, eine Ergänzung in Angriff genommen ift, für welde 
ed an Stoff nicht fehlt. — Das andere „Aus großer Zeit. Kleine Er: 
innerungen aus dem Feldzuge 1870/71”, durh H. v. Selbitz heraus 
gegeben (Ansbach, Mark 8,80), bringt ebenfalls die Berichte von Mitkämpfern 
über ihre Erlebniffe und die Beranlafjungen zu den ihmen gewordenen Aus 
zeichnungen, aber ed nennt nicht, wie das erſte Werk, in allen Fällen die Namen; 
dadurch entgeht ihm vielfach der Reiz, den die Bekanntichaft mit der Perjön- 
lichfeit gewährt; außerdem bringt es mancherlei Altbefanntes. 

Bon Sammlungen, welde den Ruhmesthaten der Angehörigen einzelner 
Länder gewidmet find, können wir ein dem Zwede entiprechendes in „Helden: 
thaten des XII. (Königlih Sahjifhen) Armeetorps 1870/71" (Dresden, 
Mart 0,50), von R. Dahlinger, anführen; von einem anderen, „Zu 
Badend Wehr für Deutſche Ehr", von U. Guntermann, weldes in 8 
bis 10 Heften (Freiburg i. B., je Markt 0,25) erjcheinen follte, haben wir 
außer einer marktichreierifchen Ankündigung nur das durch hohlen Pathos und 
derbe Ausdrüde fi) wenig empfehlende 1. Heft gejehen. 

In überreihem Maße haben Theilnehmer an den Greigniffen ihre Schidjale 
jelbft bejchrieben. Verfaſſer, von denen die Kriegsgefchichte Bereicherung zu er 
warten hätte, find wenige darunter. Einer freilich ift Dabei, der im höchſten 
Maße berufen ift, fjolche zu bieten. Es ift General v. Verdy. Die von ihm 
veröffentlichten „Perjonalerinnerungen” an das, was „Im großen Haupt: 
quartiere 1870/71" vorgegangen ift (Berlin, Mark 6,00), verfolgen diefen Zwed 
freilich ebenfalld nicht, troßdem enthalten fie viel des Unterrichtenden und mehr 
no des Sntereffanten. Denn fie gewähren einen Einblid in das tägliche Thun 



Kriegs: und heereögefhichtliche Litteratur. 535 

und Zreiben der genannten Dienftitelle, welcher der Berfaffer ale Abtheilungs- 
chef im Generaljtabe angehörte, fie vermitteln den Zufammenhang zwijchen den 
Vorfällen auf dem Kriegsjchauplage und dem Gange der Politif, weiſen die 
Beweggründe zu jchwerwiegenden Entichliefungen nad) und laſſen das Wirken 
der einzelnen maßgebenden Kräfte erkennen. 

Difiziere, welche ihre Aufzeichnungen veröffentlicht hätten, find und ver— 
hältnigmäßig wenige begegnet. Wir beginnen mit den Berufdoffizieren: „Unter 
Seneral von der Tann“ bezeichnet feine Feldzugserinnerungen Hauptmann 
9. Arnold, während des Krieges Kompagnieführer im Infanterie-Regiment von 
der Tann, der den Lejer in dem zunächit erfchienenen I. Theile (München 1896, 
Mark 2,00) bis zur erften Einnahme von Orleans führt. Ein furz vorher be- 
förderter Snfanterieoffizier, F. ler, bietet „Erinnerungen aus dem Jahre 
1870* (Straßburg, Mark 1,00), welde von dem berichten, was er „Bor 
Straßburg“ erlebt und erfahren; dad „Kriegs-Tagebuch eines jungen 
Dffiziers im Großherzoglid Heſſiſchen 2. Zäger-Bataillon aus den 
Zahren 1870/71" (Gießen, Mark 1,50) erzählt anfprechend und unterhaltend, 
was dem Berfaffer, dem Hauptmann a. D. AU. Bornemann, im Dienfte und 
außerhalb defjelben begegnet und des Aufzeichnend würdig erjchienen ift; „Aus 
Deutjchlands großen Tagen“ berichtet Dr. 9. Zahn, Hauptmann der 
Landwehr a. D., von den „Erlebnijjen eines 24ers im Deutſch-Franzö— 
ſiſchen Kriege”, der erfchienene I. Theil (Braunfchweig, Markt 4,00) lehrt 
und den Krieg von verjchiedenen Seiten kennen, unter denen der Berfafjer aber 
jtetd die den Leſer am meiften interejfirende herauszufinden weiß, er führt uns 
in die Feſtung Met, wo diefer, bei Vionville verwundet, ald Gefangener weilt. 

Bon Männern geiftlihen Standes, welche gejchrieben haben, jei zuerjt der 
ihon oben erwähnte Hofprediger Dr. B. Rogge genannt. Sein Buch heift „Bei 
der Garde" (Hannover, Mark 2,50), ald Divifionäprediger bei diejer hat er den 
Feldzug mitgemacht, aber über den ihm dienſtlich zugewiejenen Wirkungskreis 
hinaus hat er feine amtlihe Thätigkeit ausdehnen dürfen, der Feier am 
18. Januar 1871 hielt er die kirchliche Weihrede, und Beziehungen mandherlei 
Art, die er in mahgebenden Kreijen hatte, jegten ihn in den Stand, feine 
gewandt abgefaßten Mittheilungen ganz bejonderd interefjant zu geftalten. Ein 
ganz anderes Buch find die „Erinnerungen aud großer Zeit“, melde 
3 W. Battenberg, jet Stadtpfarrer zu Frankfurt a. M., feinen Kriegs- 
fameraden vom 82. Infanterie-Regimente gewidmet hat (Leipzig und Frank: 
furt a. M., Mark 1,25). Treu und offen erzählt er, daß ihm außer gutem 
Billen zum brauchbaren Soldaten eigentlich Alles gefehlt habe, aber dieſer Wille 
half ihm die Schwierigkeiten zu überwinden, und er ift dankbar für das, was er 
ald Soldat gelernt hat und daß ihm vergönnt gewejen, an jo Großem theilzu- 
nehmen; dab er dazu gelangte, ift fein eigenes Verdienft, man wollte ihn nicht 
mitnehmen und ihn unterwegs zurüdlaffen; durch Bitten und mit Lift erreichte 
er, was er wünjchte, den Krieg mitzumachen. Das lettere Verlangen hatte aud) 
Dr. 8. Pietſchker, demnächſt Pfarrer zu Bornftädt bei Potsdam, welder ala 
Zugführer bei den Sohannitern auszog und nun bejchreibt, was er „Auf dem 
Siegeszuge von Berlin nad Paris” (Potsdam 1896, Mark 5,00) erlebt 
und wahrgenommen hat; es iſt mancherlei Hübjched darunter, was die An— 
erfennung Kaifer Friedrihd erfahren hat. — „Kriegöbriefe eined Feld— 
geiftlihen 1870/71" (Berlin, Mark 2,50) geben die Eindrüde wieder, welche 
der damalige Pfarrer der 9. Divifion, ein jet in hoher Stellung befindlicher 
Militärgeiftlicher, der feinen aus den Rangliften mit leichter Mühe nachzuweiſenden 
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Namen nit genannt hat, vom Teldzugdleben empfangen hat; fie ftammen 
größtentheild aus Berfailled, wo ihm auch geftattet war, vor dem Könige und 
Kaifer zu predigen und an ded Monarchen Tafel zu figen. 

Bon Aerzten gejchrieben, liegen und drei Bücher vor: Ein plattdeutjches, 
„Srlewnijje ut 1870 un 1871" (Wriegen a. D., Markt 2,50), in welchem 
Dr. Brefenfeld, im bürgerlihen Leben jeinen Beruf ald „Landdoktor“ aus: 
übend, während des Feldzuges zum Kaifer Franz Garde-Örenadier-Regiment 
eingezogen, in wahrem Soldatengeifte mit Gefühl und Humor von jeinen Schid- 
ſalen berichtet; ein anderes, von welchem der Leſer weniger günftige Eindrücke 
empfängt, „Lehmupp“, betitelt und vom ungenannten Berfafler ald „Berichte 
eined Schwadrondarzted“ gekennzeichnet, der beim 9. Dragoners-Regiment am 
Kriege theilnimmt, fich aber in die militäriichen Verhältniſſe nicht recht zu 
ſchicken weiß und an Perjönlichkeiten, denen er die Schuld beimißt, fich dadurd 
zu rächen ſucht, daß er Zerrbilder von ihnen liefert. Er eignet jein Buch dem 
Dberftlieutenant v. Egidy zu und verflicht in feine Erzählung einen Roman, 
welcher jeine Weltanjchauungen zum Ausdrud bringt. Endlich ald drittes, ein 
harmloſes, zu der Gattung der von Kriegöfreiwilligen gejchriebenen Bücher ges 
hörend: „Feldarztbriefe“, deren ungenannter Schreiber den Krieg beim 
VII. Armeekorps mitmachte und den erften Brief am 11. Zuli 1870 aud 
Cöln, den legten am 13. Zuli 1871 aus Goblenz ſchrieb. Sein Buch bringt 
zugleih eine Nachleſe zu „KRürafjierbriefe eined Kriegöfreiwilligen“ 
(Leipzig, Breitkopf und Härtel, nicht im Buchhandel), welche jein Bruder, vor 
dem Kriege Student in Genf, während defjelben beim 8. Küraffier-Regiment, in 
die Heimath jchrieb. 

Verwandter Thätigkeit hatte Dr. jur. Mar Bauer feine Kräfte gewidmet, 
welcher „Zubiläumsderinnerungen an Kriegsfahrten 1870/71“ mittheilt, die er 
„Unter rothgefreuzgten Standarten im Felde und daheim“ (Berlin, 
Mark 2,00) ausgeführt hat. Damals Delegirter bei der Maad-Armee und Mit: 
glied des Vorſtandes ded Vaterländiſchen Frauenvereind, mit jchriftitelleriihen 
Arbeiten über feine damaligen Crlebnifje ſchon mehrfah an die Deffentlichkeit 
getreten, erzählt er hier im Zuſammenhange friſch und lebendig, wie es ihm 
von Mitte Auguft 1870 bis zum Falle von Paris ergangen ift und was er 
in diejer Zeit, die er meijt im großen Hauptquartiere zubrachte, erlebt und er- 
fahren hat. 

Wie Dr. Bauer, jo hatte auch Frau Lina Morgenjtern ihre Kräfte in 
den Dienjt des Heered geftellt, indem fie übernahm, bei der Verpflegung der 
durch Berlin ziehenden Truppen mitzuwirken. Es war ein Scaffensgebiet, auf 
weldyem fie bereits Erfahrungen gejammelt hatte. Was fie auf demjelben geleiftet 
und erlebt hat, theilt fie in einem Bande „Erinnerungsblätter aus dem 
Kriegsjahre 1870/71” mit, in weldem fie „Die Berpflegung durd» 
ziehender Truppen, Verwundeter und Gefangener auf dem Oſt- und 
Niederſchleſiſchen Bahnhofe“ (Berlin, Mark 1,00) ſchildert. Die Anzahl der 
Berpflegten jpricht für den Umfang ded Wirkens der Verfafjerin, deren Erinnerungen 
den Etappentommandos, mit denen fie in Verbindung ftand, ein wenig günftiges 
Andenken bewahrt haben. 

Die Menge von Schriften, in denen Kriegsfreiwillige und ähnliche Theil: 
nehmer an den Greignifjen, fih der großen Zeit nah 25 Jahren erinnert 
haben, ift zu groß und ihr Inhalt meift für weitere Kreije jo unbedeutend, dab 
auf leßtere hier nicht näher eingegangen ift. Sie haben in früheren Fahren in 
dem den „Unterhaltungsichriften“ gemwidmeten Theile ded Berichtes ihren Plat 
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gefunden, ihrer Zugehörigkeit zur Aubeljchriftftellerei wegen jollen fte für dieſes 
Mal an diejer Stelle Erwähnung finden. Dem Berichterftatter find von der— 
gleihen Schriften befannt geworden: „Aus meinem Tagebuche“, Grlebnifie 
und Schilderungen aus dem Kriege gegen Frankreich 1870/71, von Dr. Hans 
Brendide, ehemaligem Kriegdfreiwilligen im 6. Brandenburgifchen Regimente 
Nr. 52 (Berlin, Mark 1,00); „Erinnerungen eines Tderd aus dem 
Feldzuge 1870/71" von Dtto Knechtel (Bremen, Markt 3,50); „Bor 
fünfundzwanzig Jahren“, Feldzugderinnerungen eined Kriegsfreiwilligen von 
Hermann Tiemann (Braunjhweig, Markt 1,50); „Beldzugserinnerungen 
eined Kriegsfreiwilligen der 25. Diviſion“, aud Tagebuchblättern und 
Briefen zufammengeftellt von Dr. M. (Augsburg, Mark 3,00); „Mit dem 
Medizinkarren vom Pregel bis zur Seine” von Dtto Seher (Dredden, 
Mark 5,00); „Kriegstagebud eines Nürnbergers im Königlich Baye— 
riſchen 10. Snfanterie-Regiment” von ©. Weidner (Nürnberg, Mark 1,50). 
Es jeien ferner, ohne daß den einzelnen Bänden ein höherer Werth zugeftanden würde, 
zwei Sammlungen genannt. Sn der einen, „Deutſchlands Ruhmestage 
1870/71” betitelt, hat die Verlagsbudhhandlung von Babenzien in Rathenow 
diejenigen Schriften vereinigt, welche fie feit einer Reihe von Zahren auf diejem 
Gebiete veröffentlicht hat und die in unjeren Berichten wohl meift genannt fein 
werden; die andere, von J. 3. Reiff in Karlöruhe herausgegeben, will ihren 
Landslenten die „Badner im Feldzuge 1870/71" zeigen. Bon den Bänden 
(je Mark 1,20), deren Werth und Gehalt ein jehr verjchiedener ift, hat dad Eine 
oder dad Andere jchon früher hier Beachtung erfahren. Cine Sonderftellung 
nimmt „Das GrenadiersRegiment Kronprinz (1. DOftpreußijches) Ar. 1 
im Kriege 1870/71" ein. Ein Einjährig- Freiwilliger Fr. Hopp erzählt darin auf 
Grund der Regimentögefhichte von Gallandi (Königäberg, Markt 3,50) die 
Schidjale ded Truppentheild und jeine eigenen. 

Auf Franzöſiſcher Seite ift man weniger bemüht gewejen, die Erinne— 
rung an das jchredliche Zahr wachzurufen, doch giebt ed auch hier Mehreres zu 
verzeichnen. Cine Gefammtdarftellung „La guerre 1870/71* hat Alfred 
Chuquet gegeben (Paris, Francs 5,00); fie ift in das Deutiche überjeßt 
(Zittau, Mark 3,00), was dazu beiträgt, dad Buch, in welchem Sachlichkeit und 
dad Streben nad) Unparteilichkeit fih mit einer in allem Weſentlichen zutreffenden, 
die Franzöſiſchen Zuftände freilich richtiger ald die Deutjchen jchildernden Dar- 
ftellung der Greignifje vereinigen, weiteren Kreifen zugänglicd zu machen. ine 
andere Gejammtdarftellung „La guerre franco-allemande de 1870/71“ 
(Paris, 2 Bände, je Francs 7,50, dazu ein Atlad Francs 6,00), rührt von 
A. Wachler, einem ehemaligen Generalitabsoffizier, welcher 1869/70 dem Kabinet 
des Kaiferd angehörte und daher über Manched gut unterrichtet jein wird. In 
jeinem nenbearbeiteten, ergänzten und berichtigten Werte, welches zuerft im Jahre 
1874 erichien, will der Verfaſſer jeine Landsleute warnen, damit die gemachten 
Fehler ſich nicht wiederholen; feine Arbeit hat mehr eine politifche ald eine 
militärische Bedeutung, der Regierung der nationalen Bertheidigung fteht er 
feindlich gegenüber. ine dritte Gejchichte jener Zeit liegt noch nicht vollftändig 
vor. Sie hat den Kommandanten Roujjet, Lehrer an der Kriegshochſchule, zum 
Verfafjer und ift breit angelegt. Ihr Titel heißt „La seconde campagne 
de France. Histoire generale de la guerre franco-allemande 
1870/71* und ſoll ſechs Bände umfaſſen (Paris, Francs 45,00), von denen 
zwei der Kriegführung des Kaijerreiches, einer der Belagerung von Paris, drei 
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den Kämpfen in der Provinz gewitmet jein werden. — Das vortrefflihe Wert 
von A. Duquet (Jahresberichte 1894, ©. 492) ift durch dad Erſcheinen eines 
weiteren Bande „Paris, les batailles de la Marne, 30 Novembre— 
2 Decembre* (Paris, Francd 3,50) gefördert. Den Widerftand, welchen vie 
Truppen unter Gambrield dem erjten Vordringen Werderd gegen Süden, nachdem 
Straßburg gefallen war, entgegenfeßten, bejchreibt in „Guerre de 1870: La 
premiere armde de l'Est“ ald „reconstitution exacte et detaillee 
des petits combats“ unter Beigabe von Karten und Plänen und vom vielen 
Belegftüden (Paris, Francs 6,00) der Kommandant Euvrard. Ein Bruchſtück 
aus diejen Kämpfen iſt „La defense deRambervillers en 1870", par 
F. Bouvier (Reuausgabe, Paris, Francs 1,00); dad Bud ift mit der Abſicht 
gejchrieben, durdy dad von den Bewohnern der Stadt („les heros oublies*) 
am 9. Dftober erworbene Verdienſt den Anſpruch auf die Anbringung des Ordens 
der Ehrenlegion im Stadtwappen zu begründen. — Cine durch General Jung 
eingeführte Schrift „L’armde francaise devant l’invasion et les 
erreurs de la d&bäcle“ par un capitaine de l’armde de Metz (Paris, 
Francd 2,00) nimmt das Heer ded Kaiferreiches gegen die Anjchuldigungen des 
Romans von Zola in Schuß, weldyer angeblich ein getrenes Abbild der damaligen 
Zuftände geben mill. 

Don Angehörigen nicht an dem Kriege betheiligter Völker haben drei ſich 
mit demfelben bejchäftigt. Gin Staliener, Emilio Bonacini, bat unter ber 
Bezeihnung „Guerra franco-germanica del 1870—71* (Firenze, 
Lire 6,00) 45 Zafeln herausgegeben, welche Planffizzen enthalten, aus denen die 
Zruppenftellungen an bejonderd wichtigen Zeitpunkten zu erjehen find, umd dazu 
furze wörtliche Grläuterungen und bildliche Darftellungen von SDertlichkeiten 
gegeben; ein Belgier 2. Navez hat in „Sedan" den Berfuch gemadt, in 
fnapper, Unmejentlicdyes außer Acht lafjender, unparteiiſcher Darftellung, melde 
meift zu Gunften der Deutjchen ausfällt, eine Weberficht über den Berlauf des 
Krieged zu geben, und dabei am 2. September Halt gemacht; ein Rumäne, der 
Rittmeifter A. Socec, hat in „La guerre franco-allemande“ (Brurelles) 
eine alphabetiijche Aufzählung der Kriegsereigniſſe geliefert, welche von Fehlern 
und Lüden nicht frei ift. 

Auch aus dem Bereiche der perjönlichen Erinnerungen ift auf Franzöfiſcher 
Ceite ein Buch zu nennen. Es find Aufzeichnungen eines Deutjch jchreibenden 
Elſaſſers, welcher 1866 Bei einem Infanterie» Regiment in Befangon in den Dienft 
trat und mwährend des Krieges Ordonnanz beim Regimentsarzt war; er jchildert, 
ohne feinen Namen zu nennen, „Franzöſiſches Soldatenleben vor Aus— 
bruch und während bes Krieges 1870/71” (Leipzig, Mark 1,00). 

Aus dem Serbiſch-Bulgariſchen Kriege von 1885 hat der K. und K. 
Dberft Regenspursfy auf Grund genauer Bekanntſchaft mit den Dertlichkeiten und 
den Berhältniffen der ftreitenden Parteien und ſorgſamer Forſchung „Die Kämpfe 
bei Slivniga” (Wien, Mark 6,00) gejchildert, welche in überrafchender Weife 
die Niederlage der Serben und den Sieg ter von ihrem Fürſten Nlerander be: 
fehligten Bulgaren herbeiführten. Aus den Erſcheinungen des Feldzuges find 
taftiiche Lehren gezogen, Deren Anwendungen auf anderweite Verhältniſſe nicht 
ohne Weiteres gejchehen darf. 

Frankreichs Kämpfe in feinen überjeeifchen Niederlajjungen haben 
auch in diejem Jahre zahlreiche Darfteller gefunden. In „La 6*"® brigade en 
Tunisie“, (Paris, Francs 5,00) berichtet deren Befehlähaber, General Phile- 
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bert, von feinem und feiner Truppe in der Zeit vom 17. September 1881 bis 
zum 15. Juni 1882 geführten Kriegsleben und den Anordnungen, weldye er zur 
Befeftigung der Franzöfifchen Herrichaft in dem neuerworbenen Lande getroffen 
hat; der Kommandant Lecomte, welder im Sahre 1885 ald DOrdonnanzoffizier 
des Generals Giovaninelli auf dem Schauplatze der Ereignifje anmwejend war und 
fchon früher (Sahresberichte 1889, ©. 971, und 1890, ©. 404) über Indo— 
China geſchrieben hat, ift mit „Langson. combats, retraite et negociations“, 
einem auf den Akten beruhenden, mit Karten und Bildern reich ausgeftatteten 
Werke (Paris, Francd 20,00), an die Deffentlichkeit getreten. — „Au Niger, 
recits de campagne (1891—1892)* par le commandant Peroz (Paris, 
Francs 7,50) enthält eine Darftellung der Kämpfe der vom Oberjt Humbert be— 
fehligten Truppen gegen den Häuptling Samory durdy einen Theilnehmer, welcher 
eingehend und anjchaulid von den Vorgängen und von den Schwierigkeiten der— 
artiger Kriegözüge berichtet. — Noch bedeutender waren die letzteren im benachbarten 
Dahomey. Bon den dortigen Kämpfen gegen den König Behanzin handeln 
mehrere Bücher: „La conqu&te du Dahomey 1893 -94* par le capitaine 
Aublet (Paris, Francs 5,00) führt des Verfafjerd im vorigen Sahre (S. 493) 
genannte Arbeit durch den Bericht über die lekten Ereigniſſe des Krieged und 
die alsdann angeordneten Mapregeln zu Ente; „Le Dahomey“ par le com- 
mandant Grandin, liefert in zwei Bänden (Paris, Francs 6,00) nicht nur 
eine Beſchreibung der Kämpfe, jondern auch des Landes und feiner Bewohner; 
„Au Dahomey“. Souvenirs de campagne 1892 — 93 (Paris, Francs 1,00) 
enthält zwei vom Hauptmann der Marineinfanterie Fouſſagrives zu Paris 
in Gegenwart des Generald Dodds gehaltene Vorträge; der Thätigkeit der Genie» 
truppen, von melden 2 Dffiziere und 62 Mann am Kriege theilnahmen, 
gedenkt in einer Kleinen Echrift „Le genie au Dahomey en 1892* ber 
Bataillonschef A. Roques. — Ueber den gleichen Gegenftand hat in Beziehung 
auf einen anderen Kriegäichauplag unter dem Titel „La mission du genie 
au Soudan en 1890—91* Oberftlieutenant Marmier einiged auf die Her: 
ftellung eines Schienenweged Bezügliche veröffentlicht. — Im Bordergrunde des 
Snterefjes ftand begreiflicherweife dad Unternehmen gegen die Hovas auf ber 
Inſel Madagaskar, welchem aud) die meiften Zeitjchriften des In und Auslandes 
Aufjäge gewidmet haben. Eines Vorganges gedachte die „Nouvelle Revue 
Retrospective*, indem fie in den Monaten Januar bis März unter dem Titel 
„Campagne de Madagascar (1829—30)“ das aud) ald Sonderabtrud er: 
ichienene Tagebuch des Enseigne de vaisseau Warnier de Wailly ver» 
Öffentlichte. Der Bergangenheit und der Gegenwart zugleidy gehören „La 
France ä Madagascar, 1815—1895“ par L. Brunet, depute de la 
Reunion (Paris, Franc 3,50) und G. Humbert, an, defjen Wert „Mada- 
gaskar* (Paris und Nancy, Francs 4,00) im erften Theile die Inſel und ihre 
Bewohner, im zweiten den Gang des Krieged von 1883—1885 jchildert. Nicht 
ganz jo weit greift 9. Galli mit „La guerre ä& Madagascar 1855 — 1895“ 
einem unter Zugabe von allerlei Bildern aus mehreren Werfen zujammen- 
geftellten Buche (Paris, Francs 12,00) zurüd. Der obengenannte Kommandant 
Grandin hat aud) „Les Frangais ä Madagascar“ in zwei Bänden 
(Paris, Francd 6,00) dargeftellt. 

Der neueften Zeit gehört ferner „Une campagne des Portugais en 
Guinde"” (Paris, Francs 0,50) an, der Bericht über ein Unternehmen im Zahre 
1893, mittelft defjen die Inſel Bijjau, deren Einwohner den Portugiejen 1891 
eine Niederlage bereitet hatten, von Neuem unterworfen wurde. 
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Was über den Krieg Japans gegen China erjchienen ift, beruht zumeift 
auf dem umnficheren Grunde der Tagedzeitungen. Auch über dieje Vorfälle haben 
die Militärzeitjchriften zahlreihe Arbeiten geliefert. An jelbftändigen Dar: 
ftellungen liegen uns drei vor, von denen eine die zur Kriegsakademie in Berlin 
fommandirten Premierlieutenantse v. Kunowski und Fretzdorff zu Berfaflern 
hat (Leipzig, Mark 3,00), die andere Lieutenant v. Müller (Berlin, Mark 3,60) 
lieferte, die dritte ein Sonderabdrud (Wien, Gulden 1,00) aus dem Organe der 
militärwifjenichaftlihen Bereine (S. 521) ift. Einen wichtigen Beitrag zur 
Kenntnig der Verhältniffe auf der einen und zwar auf der im Audlande am 
wenigften befannten Seite bietet „Chinad Wehrmacht“ aus dem Rufftichen 
des Oberſt Putjata, früheren Militärattadhes zu Peking, überjegt vom K. und 
K. Rittmeifter Ritter von Urſin-Pruszynski (Wien und Leipzig Mark 2,40). 

IV, Denkwürdigkeiten uud Lebensbefhreibungen. 

Aus dem Alterthume haben wir nur „Lebenäbilder berühmter Feldherren 
des Alterthums“ zum Schul» und Privatgebrauche verfaßt von Dr. Franz 
Fröhlich, Gymnaftalprofefjor zu Aarau, zu nennen, von denen einem 1894 
erjchienenen erften Hefte, Pompejus und Sertorius behandelnd, ein zweites 
— je Mark 2,00) gefolgt iſt, welches den Lebenslauf Cäſars zum Gegen: 
ſtande hat. 

Wir wenden uns daher ſofort zu Deutſchland, wo die „Württem— 
bergiſchen Neujahrsblätter“ (Stuttgart, Mark 1,00) das Jahr militäriſch 
einleiteten. General Dr. Pfifter ſchildert darin „Drei Schwaben in fremden 
Kriegsdienften“. Es find Harjch, der Generalquartiermeifter des Markgrafen 
Ludwig von Baden im Defterreichifchen Heeresdienfte, Herwarth von Bittenfeld, 
durch den jein Soldatengejchlecht nach Preußen kam, und Wunfch, der ald Kapitän 
eines Freikorps in die Dienfte Friedrichs des Großen trat. Der Tag von Maren 
machte jeiner Laufbahn im Felde ein vorzeitiged Ende, aber ungejchädigt an 
feinem Rufe ging er aus der Kapitulation hervor (vergl. S. 518). Einer 
früheren Zeit gehört „Ein Kalvinift ald Kaijerliher Feldmarſchall 
im Dreißigjährigen Kriege” an, weldien Dr. Rudolf Schmidt bar. 
geftellt hat (Berlin, Mark 3,00). Es ift Peter Eppelmann, jpäter Graf zu 
Holzappel, bekannter unter dem Namen Melander von Holzappel, ein echter 
Deutſcher Mann, defjen Leumund außerdem nicht durch Gewaltthätigkeiten verun- 
glimpft wird. Sein Lob hat ſchon F. W. Barthold gefungen, und W. Hoffmann 
hat jeinen Lebensgang geichildert, hier ift, auf Grund von Forſchungen in den 
Wiener Archiven, hauptjächlicy fein Wirken ald Katjerliher Feldmarjchall, wozu 
er im Februar 1643 ernannt wurde, bis zu feinem im Xreffen bei Zusmard- 
haufen am 7./17. Mai 1648 erfolgten Tode bejchrieben. — Zwei Heine Schriften, 
welche der FFridericianifchen Zeit angehören, haben geringen Werth: Was das 
Bud „Leopold J. Fürft von Anhalt-Dejjau*, eine Lebensbejchreibung von 
Lieutenant Bökelmann, an vermeintlich Neuem bietet (Leipzig, Marf 1,50), war 
bis auf ganz Weniged und Unbedeutendes keineswegs unbekannt (vergl. „Jahrbücher 
für die Deutjche Armee und Marine”, November 1895, ©. 245) und „Generals 
Veldmarjhall Friedrich Leopold Graf von Geßler“ von Dr. Gruber 
(Berlin, Mark 0,40), aus Anlaß des Tags von Hohenfriedeberg gejchrieben, 
weiſt mancherlei Lüden und Fehler auf. 

Bon zwei größeren Arbeiten, welche ſich in erfter Linie auf die Befreiungs- 
friege beziehen, wurde dad eine „Das Leben und Wirken deö Generald 
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der Infanterie und fommandirenden Generals des V. Armeekorps 
Karl von Grolman“ bereitd im Borjahre (S. 494) genannt und gekennzeichnet. 
Dem damald erjchienenen erften Bande ift ein zweiter gefolgt (Berlin, Mar 8,50), 
welcher nur die furze Zeit vom Frühling 1813 bis zum Sommer 1815, damit 
aber die wichtigfte Thätigkeit ded Generald behandelt; General v. Conrady, 
der Berfafler, weift nach, daß dieje zu wiederholten Malen von jchweritwiegendem 
Einflufje gewejen ift, er ftellt feinen Helden jo hoch, daß er ihn für die be= 
deutendfte Perjönlichkeit im Preußiſchen Heerlager und für bedeutender ala 
Sneifenau hält, ein Urtheil, welches mit Recht Widerſpruch gefunden hat, weil 
Grolman nie in die Lage gekommen ift, jo jelbitändig Anordnungen von aus— 
Jchlaggebender Tragweite zu treffen, wie Gneijenau gethan hat. — Die andere 
größere Arbeit ift „Das Leben des Generals Feldmarjhalld Hermann von 
Boyen“, welches Dr. Meinede dargeftellt hat. Dafjelbe ift, unter Berwerthung 
der vor Kurzem durch Fr. Nippold herausgegebenen Erinnerungen aus Boyens 
Leben, welche auf defjen Niederjchriften beruhen, aber nur bis zur Schlacht bei 
Leipzig reihen, auf Grund umfafjender archivaliicher Studien verfaßt. Der er- 
Ichienene erfie Band (Stuttgart 1896, Mark 8,00) geht bid zum Sahre 1814. 
Der Verfaſſer nimmt für die hervorragende Perjönlichkeit feines Helden die ihm 
gebührende Werthichätung in Anſpruch und liefert einen äußerft jchäßenswerthen 
Beitrag zur Geſchichte jener denktwürdigen Zeit. — Den beiden in maßgebender 
Gtellung thätig gewejenen Generalen reiht fich das Yebensbild eines Preußiſchen 
Dffizierd und Patrioten, Fr. Süren, an, von einem Berwandten, 2. Süren, her: 
ausgegeben (Berlin, Mark 2,25), welcher bejchreibt, wie jener, aus ver alten 
Armee hervorgegangen, 1807 unter Schill ficht, ficy jpäter an den Bejtrebungen 
zur Erlöjung von der Fremdherrichaft betheiligt und in den Befreiungsfriegen 
namentlich ald Parteigänger thätig ift. 

Die „Dentwürdigfeiten von Theodor von Bernhardi" (Gahres— 
berichte 1894, ©. 494) find durdy das Erſcheinen von zwei weiteren Bänden 
gefördert; beide, jowohl der vierte (Mark 7,00), die Zahre 1860 bis 1863, aljo 
den Anfang der Konfliktäzeit, umfafjend, wie der fünfte (Mark 8,00), bis zum 
Jahre 1864 reichend, bieten mehr ein politijches als ein militärijches Intereſſe, 
obgleich der Titel des letteren „Streit um die Elbherzogthümer" lautet. 

Moltkes Lebensgang und Feldherrnlaufbahn liegen in zwei Bearbeitungen 
vor: Auf Grund des dur die Herausgabe von des Feldmarjchalld gejanmelten 
Schriften und Denkwürdigkeiten ſowie des Wagnerjchen Werkes über Moltke 
und Mühlbach in reihem Maße vorhandenen Duellenmateriald hat W. Buchner 
ein für weite Kreije beftimmtes, gut geichriebenes Bud „Feldmarſchall Graf 
Helmuth v. Moltte“ veröffentlicht (Lahr, Mark 5,00), und Severino Za- 
nelli, ein Staliener, welcher jein Interefje fir Deutjchlands Heerführer und die 
eigene Befähigung jchon durch eine Arbeit über Prinz Friedrich Karl bethätigt 
hat, vermittelt jet (Roma, Lire 5,00) feinen Landsleuten die Bekanntſchaft 
mit „Moltke* durch Herausgabe eines staggio storico. — Einen neuen Beitrag 
zur Kenntniß Roons hat defjen Sohn W. Graf Roon durch ein Bud 
„Kriegdminifter von Roon ald Redner" geboten. Dafjelbe joll die von 
1860 bis 1873 in den verjchiedenen Parlamenten gehaltenen Reden bringen. 
Der erjchienene 1. Band (Bredlau, Mark 6,00) beginnt mit der Einbringung 
des Entwurfed für die Neugeftaltung des Heered und reicht bis zum Herbſt 1863, 
wo der im Mai gejchlofjene Landtag wieder eröffnet wurde. Der SHeraudgeber 
hat politifche und militärifche Erläuterungen hinzugefügt. Ferner ift der „Briefs 
wechſel zwijchen dem Kriegsminifter Grafen Roon und El. Th. Perthes, 
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Profefjor der Rechte in Bonn, aus den Jahren 1864 bis 1867 (Breälau, 
Mart 2,00), welchen Profeſſor O. Perthes herausgegeben hat, im Drud 
erichienen. 

Ein hochbedeutended Werk, wenn aud) Manche von dem darin Enthaltenen 
ſchon anderweit gedrudt vorliegt, ift „Das Leben des Königlih Preußiſchen 
Generald der Infanterie Auguft von Soeben“, welded Hauptmann 
Zernin bearbeitet hat. Der zunächſt herausgegebene 1. Band (Berlin, Mark 
7,50) geht bis zum Sahre 1865. Dem Bearbeiter ftand, außer jenen Drud: 
werfen, ein reiches, zum Theil in den Anlagen wörtlich mitgetheiltes handſchrift— 
liches Material zu Gebote, welches einen Einblid in des Generald Geiftesarbeit 
geftattet und wichtige Beiträge zur Kenntnig der Zuftände und Begebenheiten 
liefert, deren Zeuge er gewejen. 

Dem im Laufe des Jahres verftorbenen „Seneraloberfi von Pape“ 
(vergl. Todtenjchau) hat Lieutenant Goldbed ein für die Mafjenverbreitung bes 
ftimmted würdiges Denkmal gejett (Berlin, Mark 0,25); ähnlidyen Zweden 
jollen die Lebensabriffe von zwei Männern dienen, deren Namen Preußiſche 
Regimenter tragen, „Prinz Friedrich der Niederlande, verewigter Chef des 
2. Weſtfäliſchen Infanterie-Regiments Nr. 15“ von Premierlieutenant Hart: 
mann (Minden, Mark 0,30); „Prinz Louis Ferdinand“, nach welchem das 
2. Magdeburgiſche Infanterie-Regiment Nr. 27 benannt ift, von Hauptmann von 
Hymmen (Eifenadh, Mark 1,00) und „Der General der Infanterie von 
Hinderjin“, defjen Namen dad Pommerſche Fupartillerie » Regiment Nr. 2 
führt von Premierlieutenant Bartholomäus (Berlin, Markt 0,60). Der 
Titel eines diefem Zeitraume angehörenden Buches „Bon dem Heldenleben 
eined NReiterführere und den 8. Dragonern bei Nachod“ (Gotha, 
Mark 1,50) dedt fi nicht mit dem Inhalte. Der Verfaffer, Gneomar 
Ernft von Natmer, der Gefchichtichreiber jeines Gejchlechtes, befchreibt darin 
den Lebensgang und namentlich das Ende eined Bruders, welcher in dem erften 
Kampfe, an weldem er nad einer langen Friedensepoche theilnahm, als 
Schwadronschef am 27. Zuni 1866 fiel. — Ein anderer, durch jchriftftellerijche 
Thätigkeit auf verfchiedenen Gebieten bekannter Preußiſcher Offizier, General 
Wille, Hat „Lofe Blätter aus dem Feldzuge gegen Dänemark“ ver 
öffentlicht (Berlin, Mark 6,00), auf denen er unter bildlicher Grläuterung er: 
zählt, wie es ihm „Bor dreißig Jahren“ ald Lieutenant bei einem Branden: 
burgiſchen Artillerie-Regiment in den Elbherzogthümern und in Zütland ergangen 
und was ihm da des Aufzeichnend Würdiges begegnet iſt. 

Militär-Oberpfarrer W. Bußler hat jeine Arbeit über „Preußiſche Felt: 
herren und Helden” um einen weiteren, den 3. Band (Gotha, Mark 5,00), 
vermehrt, in welchem die Kavallerie unter zwanzig Ueberichriften abgehandelt 
ift, von denen fiebzehn einzelne Perjonen, drei Gejchlechter nennen. Das Wert 
(Jahresberichte 1894, S. 501) will mehr erziehen ald unterrichten. 

In Defterreih-Ungarn jtehen zwei Erzherzöge, Vater und Sohn, im 
Vordergrunde. Dem Andenken des Vaters haben die Nachlommen, nachdem die 
von ihnen veranlahte Herausgabe feiner Schriften beendet ift (Rahresberichte 1894, 
©. 485), zwei Werke gewidmet. Das zuerft erjchienene ift: „Erzherzog Karl 
von Dejterreih“. Gin Lebensbild, im Auftrage feiner Söhne, der Herren 
Erzherzöge Albrecht und Wilhelm, verfaht von Heinrih Ritter von Zeißberg 
(Wien, 1. Band, 1. und 2. Hälfte, Mark 20,00), welcher auf Grund jeiner 
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Forſchungen in zahlreichen Archiven und jonftigen Fundgruben des Erzherzogs 
Leben zunächſt bis zum Jahre 1795 erzählt hat, daher eine Reihe von weiteren 
Bänden erwarten läßt; dem Berfaffer ded anderen, Dberft M. Edler von 
Angeli, ijt von den Söhnen und Enkeln der Auftrag ertheilt worden, den 
„Sraberzog Karl ala Feldherr und Heeredorganifator” zu jchildern, 
Das Werk, von welchem die 1. Hälfte des 1. Bandes erjchienen ift (Wien und 
Leipzig, Mark 12,00), trägt ſchon die Jahreszahl 1896, es ift daher dem nächjten 
Berichte vorbehalten, fi) über ten Inhalt auszufprehen. — Was über den 
erjt im Laufe des Berichtäjahres verjtorbenen Erzherzog Albrecht (vergl. 
Todtenſchau) veröffentlicht ift, trägt den Charakter von Gelegenheitäfchriften. 
Wir nennen ein vortrefflich gejchriebenes Lebensbild von Ddcar Teuber (Wien, 
Gulden 0,60), andere find von E. Morgen (Wien, Krone 1,00), von Dr. M, 
Smolle (Wien, Mark 0,60) und als das 1. Heft eined „Unjere Helden“ be= 
titelten Werkes, welches Dr. Emmer (Salzburg, Mark 0,60) herauszugeben 
beabfidhtigt, erjchienen. 

Die „Dentwürdigfeiten aud dem Leben des K. und 8. Feld— 
marjchall-Lieutenants Ludwig Freiherrn von Kudriaffsky“, bear 
beitet von Oberſt Porth (Wien, Mark 5,00) beiprehen die Laufbahn eines 
Dffizierd, der jeined Titeld ungeachtet während des größten Theild feines von 
Beginn der zwanziger Jahre bis 1849 bejchriebenen Lebens der Kriegäflotte und 
nur kurze Zeit dem Landheere angehört hat; in „Andreas Freiherr von 
Cehovin“ macht J. Leban, Oberlehrer in Bigaun ob Zirfnig (Krain), mit 
einem Artillerieoffizier befannt, welcher ſich 1848 und 1849 in Stalien beide 
Zapferfeitömedaillen, den Maria Thereſien-Orden und das goldene Portepee ver: 
diente (Selbitverlag, Gulden 0,55). 

Zahlreihh wie immer find die in Frankreich erjchienenen Werke. Ein 
Nachzügler auf einem in den letten Jahren gründlich ausgebeuteten Arbeitsfelde 
und daher nicht im Stande, Neued zu bieten iſt, von einem Geiftlichen gejchrieben, 
„Histoire de Jeanne d’Arc* par M. Dunand (Paris); „Turenne, sa vie, 
les institutions militaires de son temps“ par Jules Roy, professeur 
(Paris, Frances 12,00), ift eine von reihem Bildſchmuck begleitete, vermehrte 
Neuausgabe; der Zeit des alten Königthumes gehört an „Reflexions et sou- 
venirs du chevalier de Ray, chef de division, inspecteur de cava- 
lerie et de dragons“, welche L. Mouillard, der Berfafjer eines Werkes über 
die Heeredgeichichte unter Ludwig XV., auf Grund einer kei diejer Gelegen- 
heit ihm befannt gewordenen Handihhrift herausgegeben hat (Paris, Franc 4,00), 
Ray hat am Oeſterreichiſchen Erbfolgefriege und am Siebenjährigen Kriege theil- 
genommen; zum Schluß des Buches ift eine Ueberficht über den Verlauf diejer 
Feldzüge gegeben. Eine bedeutendere Rolle jpielte damald „Le marechal 
de Segur“ (1724 bis 1801) (Paris, Francs 7,50), der Großvater des be- 
kannten Schriftftellerd? und Adjutanten Napoleons J., Grafen Philipp Ségur; 
der Marjchall machte die nämlichen Kriege mit wie der Chevalier de Ray, wurde 
1780 Kriegsminifter und entging während der Revolution mit genauer Noth 
dem Tode durch Henkershand. Das Ende jener Zeiten hat auch der Berfafjer 
der „Memoires du chevalier de Mantort, capitaine au regiment 
d’Austrasie (1752—1802)“, publiees par le baron de Tillette de 
Clermont-Tonnere, son neveu (Paris, Frances 7,50), gejehen, welcher 
von jeinem Garnifonleben in verjchiedenen Städten, von der Eroberung Kor: 
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fifad, von den Kämpfen in Indien und von jeinen Grlebnifjen ald Ausgewan- 
derter erzählt, ebenjo „Le general Alexis Le Veneur“, welden der 
Berfaffer des Buches, Etienne Charavay, ein Ardivift, ald „Le heros 
de Namur et le maitre de Hoche* (1746 bis 1833) bezeichnet, troß langen 
Lebens hat er nur zwei Kriegsjahre durchgemacht; wegen der Ueberrumpelung 
des Forts Villatte bei Namur in der Nacht zum 30. November 1792 ift jein 
Rame auf dem Triumphbogen in Paris zu lejen. — Ein eigenthümliches Schlag- 
licht auf die Zuftände diefed Zeitraumes wirft ein Buch, welches „Une famille 
d’artilleurs* (Paris, Franes 5,00) jdhildert: „M&emoires de Lonis- 
Auguste Le Pelletier, Seigneur de Glatigny, lieutenant-general des 
armedes du Roi‘ (1696 bis 1769). Es find die Aufzeichnungen eines Artillerie: 
generald, in defjen Familie dieje Stelle erblich war und auf den fie überkam, 
ald er fiebenzehn Zahr alt war, jo daß zunächſt ein Stellvertreter die Geſchäfte 
verjehen mußte. Dad Buch erzählt von drei Gejchlechtäfolgen, in denen das 
Amt der Familie gehörte. 

„Napoleone Bonaparte i suoi tempi* haben einen begeifterten 
Lobrevner in Umberto Silvagni, ex-tenente dei carabinieri reali, ge 
funden (2 Bände, Francd 15,00), deſſen Familienbeziehungen ihn auf die Ver: 
berrlihung jeined Helden hinweiſen; ein des Kaiſers Zeit betreffendes, ſchon 
früher genanntes, größeres Werk, die „Memoires du general baron 
Thiebault* (Sahresberihte 1894, ©. 496), ift zum Schluſſe gediehen; der 
erichienene 4. Band (1806 bis 1813) jpielt meift auf der Pyrenäiſchen Halb: 
injel, aber auch in Deutichland und Frankreich, der 5. erzählt von Hamburg 
und ded Generald ferneren Lebensichidjalen bi zum Jahre 1820, über die Zeit 
bis zu jeinem 1846 erfolgten Tode hat er Feine Aufzeichnungen hinterlaſſen. 
Werthvoller ald diefed Buch, welches mandherlei Angriffe erfahren hat, ift „Le 
general Lecourbe (1759 bis 1815), sa vie militaire, ses campagnes, 
sa correspondance et autres documents inedits* (Paris, Francs 15,00), von 
einem ungenannten Berfafjer, dem der jchriftlihe Nachlaß vorgelegen hat, bear: 
beitet und von General Philebert eingeführt, das LXebensbild eines tüchtigen Sol 
daten, welcher ed unter dem Königthume nicht zum Dffizier bringen fonnte, 
unter der Republit zum zweiten Male Dienfte nahm, Suworow gegenüber im 
Jahre 1799 in der Schweiz großen Ruhm erwarb, dann aber feiner freund: 
ihaft für Moreau wegen zurückgeſetzt wurde. — Eine lange Reihe weniger bedeu— 
tender Männer jchließt fih an: „Les Souvenirs du gendral Baron 
Paulin“ (1782 bis 1876), publies par le capitaine P. Ruelle, son 
petit-neveu (Paris, Francs 4,00), eines Genieoffizierd, der zwijchen Neapel 
und der Nordjee, dem Zajo und dem Niemen Bieled erlebte und ſah umd 
hübſch davon erzählt; „Me&moires du general Baron Roch Godard 
(1792 bis 1815), publides par: l’inspecteur d’Academie Antoine“ (Paris, 
Francs 6,00), der vor der Revolution die Reihen des Heered als Infanterie 
forporal verlaffen hatte, unter der Republik ald Bataillonechef von Neuem Dienite 
nahm und ſich in mannigfachen Stellungen auf verjchiedenen Kriegsjchauplägen 
bewährte, jeine Dentwürdigfeiten bilden einen Beftandtheil der obengenannten 
Sammlung Slammarion; „Journal du general Fantin des Odoards, 
etapes d’un officier de la grande armde 1800— 1830“ (Paris, Francs 7,50), 
die Feldzüge von 1805 gegen Defterreih, von 1806/7 gegen Preußen, die auf 
der Pyrenätfchen Halbinjel, den Ruſſiſchen, die Befreiungsfriege und ſchließlich 
das Spanifche Unternehmen von 1823 umfaffend; „Souvenirs de guerre 
du general Baron Pouget“, par Mme. de Boisdeffre, née Pouget 
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(Paris, Francs 3,50), welcher durch die Revolution Soldat wurde, und deſſen 
über die Schlachtfelder von Aufterlig, Eylau und Ajpern führendes Kriegäleben 
mit Ruſſiſcher Gefangenjchaft endete; „Un marin-soldat. Le général 
Vicomte Proteau (1772—1837)“ par le docteur Gigon (Paris, 
Francs 3,50), welcher ald Seemann zu dienen anfing, dann aber, nachdem er 
im Jahre 1809 jein Schiff, um ed nicht in die Hände der Engländer fallen zu 
lafien, verbrannt hatte, zur Landarmee überging und 1812 den Feldzug in Kur: 
land mitmacdhte, ohne Bedeutendeö zu erleben; „Les souvenirs du colonel 
Noel (1795—1832)*, Aufzeichnungen eined Artillerieoffizierd, welcher, in der 
Schule von Chälons j. M. ausgebildet, faft zwanzig Jahre im Kriege zubrachte, 
bis 1832 im Dienft, dann bis 1848 Maire von Nancy war und 1852 ftarb; 
„Les cahiers du capitaine Coignet, 1776—1850* (Paris, Francs 
15,00), eines alten Soldaten der Republik und des erften Kaiſerreichs, demnächft 
Gewürzkrämers zu Aurerre, defjen von ihm jelbft niedergejchriebene Lebensjchilde- 
rung Loredan-Larhey mit einer reichen Beigabe von Bildwerf veröffentlicht 
hat. — „Pres de Napol&don“ Begleitet le general Lejeune den Kaijer 
„de Valmy ä Wagram‘ (Paris, Francs 3,50). — Ein Sammelwerf „Grands 
artilleurs: Drouot, Senarmont, Eble,‘“ par le capitaine d’artillerie Girod 
de l’Ain (Paris, Francd 8,00), enthält die in der Revue d’artillerie ver: 
öffentlichten Lebensbeſchreibungen dieſer Generale. 

Den Mebergang zu dem nachfolgenden Zeitraume bildet dad „Journal 
du mar6chal de Castellane 1804—1862*, deſſen Inhalt, obgleich der 
Schreiber fi) vielfach in Stellungen befand, die zum Beobachten und Erfahren 
jehr geeignet waren, wenig mittheilt, was der Erinnerung würdig ift; das Tages 
buch läßt erkennen, daß der Schreiber jeine glänzende Laufbahn nicht geiftigen 
Vorzügen verdankt hat; es find zwei Bände erjchienen (Paris, je Francs 7,50), 
von denen der eine die Jahre 1804 bis 1823, der andere die von 1823 bis 
1832 begreift. — Dem Andenken von „Le mardchal Canrobert‘“ (vergl. 
Zodtenihau), hat 2. Martin, redacteur au ministere de la guerre, das 
Ergebniß einer lang vorbereiteten Arbeit gewidmet (Paris, Francs 3,50), welche 
ded alten Soldaten anſprechende Erjcheinung in ein glänzendes Licht ftellt. Die 
legte Lebenszeit eined dem Marſchall in vielen Stüden jehr unähnlichen Waffen- 
gefährten hat in „Le marechal de Saint-Arnaud en Crimde“, der 
Chefarzt des Stabes der Drient-Armee Dr. Cabrol (Paris, Francd 7,50) in 
Aufzeichnungen über jeden Tag der dem Tode vorangehenden ſechs Monate gejchil- 
dert; dem Buche find neunundzwanzig vom Marichall an feine Tochter gerichtete 
Briefe beigefügt, welche Kunde von defjen geheimften Gedanken geben. — „Le 
mar&chal Bosquet‘ (Paris, Franc 1,00) ift eine Gelegenheitsjchrift, welche 
des Marjchalld Ordonnanzoffizier im Krimkriege, Oberft Thomas, dem Andenken 
jeined ehemaligen Borgejeßten gewidmet hat. — „La vie militaire du 
general Ducrot d’apres sa correspondance‘“, publiee par ses enfants 
(Paris, Francs 15,00) bietet in zwei Bänden nicht eine fortlaufende Lebens- 
beihreibung, jondern im Wefentlihen eine Sammlung von Briefen, die der Ge— 
neral gejchrieben, zum Theil auch von jolchen, die er empfangen hat. Sie handeln 
von der erjten Dienftzeit in Algerien (1838—51), von den Kriegen gegen Ruf- 
land und gegen Defterreich, von dem Unternehmen in Syrien, von der noch— 
maligen Verwendung in Algerien, von der Thätigfeit ald Divifionsfommandeur 
in Straßburg (1865— 1870) und von der im Kriege von 1870/71. — Ein 
Bruchſtück aus dem Leben eined anderen Generald bilden die „Souvenirs 
militaires du general Lebrun‘ (Paris, Franc 7,50). Die Aufzeich— 
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nungen begreifen die Zeit von 1866 bis 1870, fie gehen von der durch den Tag 
von Sadowa gejchaffenen Lage aus und zeigen die Wirkſamkeit eines Kaiferlichen 
Vertrauendmanned, welcher vor Beginn des Krieged gegen Deutjchland mit dem ' 
Erzherzoge Karl zu Wien den gemeinjamen Teldzugsplan feftftellte. — Ein 
Lebender, der General Barail, hat feine „Souvenirs“ durch Herausgabe 
eined zweiten Bandes (Paris, Francs 7,50) fortgeführt, in welchem das Ende 
der Afritanifchen Laufbahn, der Eintritt in die Kaiferlihe Garde und der Zug 
nad Mexiko, von wo der Berfafier ald General zurückkehrte, in anziehender 
Weiſe gejchildert find (Zahreöberichte 1894, ©. 498). 

Im Franzöfifchen Heere wurzeln auch die Erinnerungen eined Belgierd, die 
„Souvenirs de la vie militaire du lieutenant- general Baron La- 
hure 1787—1815“ (Paris, Francs 7,50), welchen eine im Sahre 1799 in der 
Schlacht an der Trebbia erhaltene Verwundung zwang, den Soldatenftand zu 
verlafjen, in den er 1814 zum zweiten Male eintrat. 

Einen durch die Dichtung mehrfach verherrlichten bündnerifchen National» 
beiden, „Georg Jennatſch“, der erſt Pfarrer, dann Soldat war und im 
Dreifigjährigen Kriege, namentlich in den Kämpfen Rohans im Beltlin, eine 
Rolle jpielte, hat Dr. E. Hafter gejchildert (Davos 1894, Yrancd 6,00). 

Eine Lebenäbejchreibung ded „General Lee of the confederate army“ 
by Fitz Hugh Lee, his nephew and cavalry commander, hat vor den 
übrigen erjchienenen den Vorzug, daß fie diefe ſämmtlich hat verwerthen können, 
und daß zu ihrer Abfafjung Alles benußt wurde, Bi - füdftaatliche Heerführer 
an jchriftlichen Aufzeichnungen hinterlaffen hat. — 

Unterhaltungsichriften 

in dem im Sahresberichte 1894, ©. 498, erläuterten Sinne find, nachdem die 
meiften derſelben ausnahmsweiſe ſchon unter III. (S. 536) aufgeführt find, nur 
wenige zu nennen: ded Malerd „W. Weretihagin Kriegsfahrten in Ajien 
und Europa“, aus dem Ruſſiſchen überſetzt (Berlin, Mark 2,25), welcher er- 
zählt, was er in des Bürgers Kleide vom Kriegsleben in Zurfeftan und an ben 
Grenzen Chinas, an der Donau, im Balkan und in Rumelien erfahren und 
namentlid) was er mit feinem Freunde und Gönner Skobelew erlebt hat. Er 
hat auch „Xebenderinnerungen“ veröffentlicht, in denen er die Geſchichte jeiner 
„Jugendjahre“, die er meift ald Marineladet in Peteröburg verlebte, erzählt 
(Aus dem Ruffiihen, Berlin, Mark 3,00); fie haben für weitere Kreije fein 
Intereſſe. 

Ein Franzoſe, O. Méténier, hat in „Le 40®=® d’artillerie* das 
Leben des Unteroffizierd, welches er jelbft von 1877 bis 1882 in Vincennes 
führte, möglichſt ungünftig bejchrieben; verwandten Geiftes ift jelbftverftändlic, 
was 3. Berger, „Unter den modernen Landsknechten“ (Braunjchweig, 
Markt 1,80) vom Soldatenleben in der Franzöftichen Fremdenlegion erzählt. 

V. Truppengeſchichte. 

Die Zahl der in Deutſchland erſcheinenden Regimentsgeſchichten nimmt, 
nachdem ſeit einer Reihe von Jahren auf dieſem Arbeitsfelde rege, zuweilen mit 
noch nicht reifen Erzeugniſſen an die Oeffentlichkeit tretende Thätigkeit geherrſcht 
hat, allmählich ab. Wir nennen, der Rang- und Quartierliſte folgend, zunächſt 
aus Preußen eine, wo es Noth that, erweiterte und berichtigte, bis auf die 
Gegenwart fortgeführte Neuauflage der 1874 erſchienenen „Geſchichte des 
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Kaifer Franz Garde-Grenadier-Regiments Nr. 2” (Berlin, Markt 8,00) 
vom Berfafler Hauptmann v. Puttlamer mit dem Beiftande jüngerer Kame— 
raden bearbeitet; „Geſchichte des Anfanterie-Regimentd von Horn 
(3. Rheinijhes) Nr. 29* von Hauptmann Wellmann (Trier, Mark 13,50), 
im Spätherbft 1813 aus Landwehren gebildet, welche bei Beſitznahme der Ber- 
gifchen Lande errichtet waren, bald darauf bei der Belagerung von Mainz und 
dann im Kriege von 1815 verwendet, 1849 in Baden, 1866 in Böhmen und 
hervorragend 1870/71, namentlidy bei &ravelotte und bei Saint Quentin, thätig 
gewejen; „Das Magdeburgifche Füfilier-Regiment Nr. 56" von Haupt: 
mann Dalig, eine Neuauflage (Berlin, Markt 7,50), welche die Vorgängerin 
durch den Bericht über die Zahre von 1886 bis zur Gegenwart ergänzt; „Ge— 
ſchichte des Infanterie-Regiments von der Golf (7. Pommerjches) 
Nr. 54" (Berlin, Markt 5,00), von Premierlieutenant Burmefter auf Grund 
von Berarbeiten anderer Berfaffer zujammengeftellt und die Vergangenheit eines 
der 1860 gebildeten Regimenter jchildernd, welches 1866 bei Gitſchin und König» 
gräß, 1870 bei Gravelotte und Champigny, 1871 im Zura foht; „Geſchichte 
des Infanterie-Regimentd Herzog Friedrih Wilhelm von Braun- 
ſchweig (Dftfriefijches) Nr. 78" von Hauptmann v. Hennings bearbeitet 
(Berlin, Mark 6,00), welcher, nachdem er jeine Arbeit durch eine kurzgefaßte Bors 
geichichte der Heimathöprovinz und des Herzogs eingeleitet hat, erzählt, wie das 
Regiment 1866 errichtet wurde, wie ed den Krieg von 1870/71 im Berbande 
ded X. Armeekorpd mitgemacht und was demjelben jpäter begegnet ift; „Ge— 
ihichte des Großherzoglich Medlenburgiihen Grenadier-Regiments 
Nr. 89", eined Regiments, welches biöher nur über eine von den Hauptleuten 
v. Voß und v. Bärenfeld gejchriebene kurze Darftellung jeiner Schidjale 
verfügte, von den Hauptleuten Frhr. v. Langermann und v. Voigts— 
Rhetz bearbeitet (Schwerin, Mark 12,00), ſie beginnt mit dem Jahre 1782, 
erzählt von den Stammtruppen und wie aus dieſen 1810 das jetzige, 1867 
durch das Hinzutreten des Strelitziſchen Bataillons vermehrte Regiment entſtand, 
und ſchildert namentlich die Erlebniſſe des letzteren im Kriege von 1870/71 
unter dem Großherzoge Friedrich Franz II.; der erſchienene zweite Theil der 
„Geſchichte des Anhaltifhen Snfanterie-Regimentd Nr. 93° von 
Hauptmann Küfter (Berlin, Mark 7,50), führt des nämlichen Verfaſſers im 
Jahresberichte 1893, S. 505, genannte Arbeit zu Ende Major Model, 
welcher die „Geſchichte des Magdeburgiſchen Säger-Bataillons Nr. 4* 
gejchrieben hat (Berlin, Mark 6,25), ift jchon früher auf dem nämlichen Ar- 
beitäfelde thätig geweſen, indem er eine Offizierftammlifte des Bataillons verfaßt 
hat (Jahresberichte 1890, ©. 409); nad) feinem Ausjcheiden aus dem Dienfte 
hat er jeine Zugehörigkeit zum alten Truppentheile von Neuem bethätigt, indem 
er, unter Benugung einer 1875 veröffentlichten kurz gefaßten Darftellung der 
Vergangenheit, deſſen Schidjale feit feiner 1815 gejchehenen Aufftellung nament» 
lich während des Böhmijchen Feldzuged und des Krieges von 1870/71 jchildert. 
— Die Reihe der die Pionterwaffe behandelnden Schriften ift durch das Er— 
jcheinen einer „Geſchichte des Heſſiſchen Pionier-Bataillons Nr. 11" 
(Berlin, Mark 2,75) vermehrt, welches 1866 errichtet wurde, im Deutſch-Fran— 
zöfifchen Kriege vieljeitige Verwendung im Felde fand und auch im Frieden 
mancdherlei nicht dem militärischen Berufe gewidmete nußbringende Thätigkeit ent» 
faltet hat. 

Zu den „Gedenkblättern“ (Jahresberichte 1890, ©. 408), welche der da— 
malige Hauptmann v. Lejjel dem „DOffizierforps des Infanterie-Regi— 

35* 
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ments Prinz Lonid Ferdinand von Preußen (2. Magdeburgiiches) Nr. 27* 
gewidmet hat, ift eine bis zum März 1895 reichende Ergänzung durch Premier 
lieutenant v. Bergfeld (Berlin, Mark 2,00) getreten. — Eine gleichartige, 
aber über das Preußiſche Dienftverhältnig hinausreichende Arbeit haben gemeinjam 
ein Schwedifcher und ein Deutjcher Offizier unternommen, indem fie „Offizier: 
Stamm: und Rangliften des Pommerſchen Füjilier-Regiments Nr. 34“ 
(Berlin, Mark 3,00) herausgaben. Den erften Theil, von 1720 bis 1820 reichent, 
hat Major Badftröm, den zweiten, die Zeit von 1820 bis 1895 begreifenb, 
hat Major v. Hennigs geliefert. — Die „Geſchichte der Königlich Pren: 
Biihen Fahnen und Standarten jeit dem Jahre 1807“, bearbeitet vom 
Königlichen Kriegsminifterium, hat einen zweiten Nachtrag (Berlin, Mark 5,50) 
erhalten. 

Bon Bayerifhen Regimentsgejhidhten find zwei ald umgearbeitete 
Neuausgaben erjchienen: die umfangreiche und jehr eingehende „Sejchichte des 
5. Snfanterie-Regiments (Großherzog Ernft Ludwig von Hefien), 
erfter Theil, 1722 bis 1804“ von Premierlieutenant Gerneth (Jahresberichte 
1887, S. 521) ift durd) Hauptmann Kiehling bedeutend gekürzt (Berlin, Mark 8,00), 
die „Seihichte des 9. Infanterie-Regiments Fürft Wrede“ Gahres— 
berichte 1888, ©. 442) ift durch den Verfafjer Hauptmann Käuffer in einigen 
Punkten umgearbeitet (Würzburg, Mark 4,00). 

Württemberg ift durch eine „Geſchichte des Infanterie-Regiments 
Kaijer Friedrih, König von Preußen (7. Württembergifches) Nr. 125, 
1809 bis 1895" (Berlin, Mark 6,00), von Hauptmann Marr allge de Mg 
vertreten, welche bauptfächlich von der in der Theilnahme an den Kämpfen bei 
Monterenu im Zahre 1814 und bei Champigny-Billierd gipfelnden Kriegsthätigfeit 
erzählt, das Friedendleben aber kurz behandelt. 

Die Bergangenheit einiger in der Geſchichte hervorragender Regimenter 
des Defterreih-Ungarifhen Heeres hat unter dem Titel „Hiſtoriſche 
Regionen Habsburgs“, unter Beigabe von 16 SDriginalabbildungen von 
Rudolph v. Dttenfeld, der auf ©. 525 genannte Oskar Teuber dargeftellt 
(Wien, Gulden 6,00), welcher hier wie dort das gleiche Ziel verfolgt; der Inhalt ift 
Einzelichriften über die Regimenter entnommen, an deren Spike die Dampierre: 
Küraffiere, jegt Montecuccoli-Dragoner Nr.8, ftehen. — Außerdem können wir nad; 
träglich eine „Geſchichte des K. u. K. Korpsartillerie: Regiments Erzherzog 
Wilhelm Nr. 3% von Hauptmann Scherach (Graz 1894, Markt 3,30) nennen, 
welches, 1854 bei Neugeftaltung der Waffe errichtet, ald 6. Korpsartillerie-Regi- 
ment bei Nachod und bei KRöniggräß Hervorragended geleiftet hat, und eine 
„Kurze Geſchichte des K. u. K. Infanterie-Regiments Feldmarjdall 
z Khevenhüller Nr. 7" (Klagenfurt, Gulden 0,80) von SOberftlieutenant 
romar. 

In Frankreich hat die Ältere Heeresgeſchichte mehrfach Beachtung gefunden; 
die Zahl der erſcheinenden Regimentsgeſchichten iſt, aus dem nämlichen Grunde 
wie in Deutſchland, im Abnehmen begriffen. Jene Arbeiten find „L’artillerie 
des Ducs de Bourgogne d’apres les documents conserves aux 
archives de la Cöte d d'Or“ par F. Garnier (Paris), einen jchon vielfach 
unterjuchten Gegenſtand — „Les gardes du corps sous les 
anciennes monarchies, 1191—1791* par F. Bellanger (Paris, 
Franc 1,50), eine Darjtellung, welche lange vor Errichtung der ftehenden Heer 
anhebt und die Truppe durch ſechs Jahrhunderte, vom Schlachtfelde von Bouvines 
im Jahre 1214 bis auf das von Laffeld im Zahre 1747 und bis zu der im 
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Sahre 1791, wo vier Herzöge die Schwadronen befehligten, erfolgten Auflöjung 
geleitet; „L’armee en 1817* par Edmond Bire (Paris), eine Schrift, 
welche zeigt, wie ed ausſah, nachdem der Marjchall Gouvion Saint-Eyr das 
Heerweien des Bourboniſchen Königshauſes nad) des letteren zweiter Wiederein- 
jeßung umgeftaltet hatte. Die Infanterie war departementöweije in 83 Legionen 
gegliedert, daneben gab ed 47 Kavallerie, 12 Artillerie, 3 Genie-Regimenter; 
der Friedensftand betrug 223 312 Mann und 32 164 Pferde. So blieb es bis 
1820. — „Les regiments d’artillerie à pied de la garde, le 
regiment monte de la garde et le 23'=° regiment d'artillerie 
(1803 — 1895)“ par le chef d’escadron Litre (Paris, Franc 12,00), ein 
Bud), welches in —— erften Theile die von der Waffe in den Napoleoniſchen 
Schlachten unter Drouot gejpielte Rolle nachweift, bildet den Uebergang zu den 
Regimentsgefchichten: „Historique du 15°" regiment d’infanterie* 
par le lieutenant de” Tarragon (Paris, Francs 7,50), 1576 beginnend, wo 
Jean de Montluc ein Regiment unter dem Namen PEronne aufftellte, 
welches bis 1815 beftand, 1820 erhielt die Nummer ein andereö, welches bei 
Meg zu Grunde ging, worauf fie einem Marjch-Regimente und jpäter dem 
gegenwärtigen Träger verliehen ward; „Historique du 37'w regiment 
d’infanterie* par le capitaine Faivre d’Arcier et le lieutenant 
Roye (Paris, Francs 7,50), welches jeinen Urjprung von einem 1604 errichteten 
Regimente herleitet, defjen Vergangenheit, wie die der meiften auf jolder Grund» 
lage gejchilderten, viel für die Kriegs- und Heeredgefchichte Snterefjantes bietet; 
„Historique du 82=e regiment de ligne et du Tewe regiment d’ infanterie 
lögere“ (Paris, Francd 10,00), defjen Errichtung der Berfaffer P. Arvers in 
das Jahr 1684 verlegt. Ebenjo verhält es ſich mit einer Regimentsgeſchichte ber 
Reiterwaffe: „Le 8° regiment de cuirassiers (les cuirassiers du 
Roy), 1638—1892“, par d’Amonville (Paris, Francs 10,00). 

Ruſſiſch gejchrieben ift der „Entwurf zu einer Reorganijation der 
Polnijden Armee von 1789 des DOberften der Lithauiichen Kavallerie 
v. Griesheim”, bearbeitet und kritiſch beleuchtet durch den Generalftabsoberft 
Heyaman de Huysmand (Peteröburg 1894), auf einem 1789 zu Warjchau 
erihienenen jehr jeltenen Budye „Reflexions sur la nouvelle formation de 
larmee de Pologne et principalement sur celle de la cavalerie* par 
C.d. G. beruhend, in welchem der Verfaffer dem Könige Stanislaus Auguft 
vorjchlägt, dem Preußiſchen Borbilde zu folgen. 

Kurzgefaßte Englijche Regimentsgeſchichten hat fortgejegt wiederum Army 
and Navy Gazette geliefert. Ausführliche find erjchienen: „History of the 
Second Queen’s Royal Regiment, now the Queen’s (Royal West- 
Surrey) Regiment, 1684—1799*, by Davis, 2. und 3. Band (London, 
je sh; 24,00) und „The History of the 50% (or the Queen’s own) 
Regiment“ from "the earliest to 1881 (Zondon, sh. 15,00) by Colonel 
Fyler. — Bon jogenannten 

Mannihaftsausgaben 

Deuticher Regimentögefchichten find dem Berichterftatter befannt geworden: ine 
„Beihichte des Infanterie-Regiments Vogel von Faldenftein (7. Weſt— 
Häljches) Nr. 56“ (Berlin, Mark 1,00), welche um jo willtommener war, als 
ir größeres, umfafjended Werk nicht vorhanden ift; „Kurze Geſchichte des 
4. Magdeburgiſchen Anfanterie- Regiments Nr. 67" (Meb, Marf 0,40), 
auf einer Grundlage, welche dort fehlte, beruhend; „Kurzer Abriß der 
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Brandenburgiſch-Preußiſchen Geſchichte und der Geſchichte des In— 
fanterie-Kegiments von Manſtein Echleswigſches) Nr. 84“ (Schleswig, 
Mark 0,20), für welches ebenſo wie für den „Abriß der Geſchichte des 
Pommerſchen Jäger-Bataillons Nr. 2“ (Berlin, Mark 0,60) und für 
„Das Leib» Hujaren-Regiment Nr. 1* (Berlin, Marf 1,00) derartige Quellen 
zur Verfügung ftanden. Auf ſolchen beruht ferner, wenn der Berfafler fie aud 
nicht anführt, die „Geſchichte des Ulanen-Regiments Kaifer Alerander II. 
von Rufland (1. Brandenburgifches) Nr. 3" von Lieutenant v. Damnitz (Berlin, 
Mark 1,20). — Hervorragend find vertreten 

VI. Sildwerke. 

Zu einer würdigen Darftellung, welche in Bild und Wort „Die Defter: 
reihijhe Armee, 1700 bis 1867" vor Augen führen, ihren Werdegang 
ſchildern, von ihren Thaten berichten, ihre äußere Erjcheinung veramjchaulicyen 
jol, haben fidy wiederum Rudolph v. Dttenfeld und Oskar Teuber ver: 
einigt. Das Werk, welches fie unternommen haben und von dem die 1. Lieferung 
vorliegt, joll deren 25 (je Mark 10,00) bringen. Die Lieferungen werden in 
Zwijchenräumen von zwei bis drei Monaten ausgegeben werden, eine jede wird 
vier bis fünf Aquarell Facfimiled (d. h. farbige Vollbilder) und drei bis vier Bogen 
Tert mit zahlreichen Bildern in Schwarz bringen, das Format ift Großfolio. 
Die erjchienene Lieferung, in welcher die Kavallerie zur Zeit des großen Heer- 
bildnerd? Eugen von Savoyen gejchildert ift, macht einen vorzüglichen Eindrud. 
Das gleichartige Wert über „Die Schweizerifhe Armee“ (Sahreöberichte 
1894, ©. 502) ift in der zugefagten Weije weiter gefördert und ein ähnliches 
für Frankreich in Angriff genommen: „Les uniformes de l’arme&e fran- 
Se depuis 1690 jusqu’ä nos jours“. Texte et dessins par le 

r. Lienhart (professeur) et R. Humbert, in dem auf diejem Gebiete jebr 
thätigen Verlage von M. Ruhl in Leipzig („Die Militär-Koftüme Frankreichs“) 
ericheinend, welches etwa 40 Lieferungen zu Francd 2,00 umfafjen jol. Im 
nämlichen Verlage ift „Die Rumäniſche Armee, ihre Organifation, Ein 
theilung, Stärfe und Uniformirung“, bearbeitet von Rittmeifter Socecu auf 
Grund der gegenwärtig geltenden Beftimmungen (Markt 1,50), in 2. Auflage 
erichienen. — Die „Uniformentunde* von R. Knötel (Zahreäberichte 1894, 
©. 502) ift in gewohnter Weiſe fortgejett und hat eine mannigfaltige Auswahl 
militärijcher Trachten aus den verſchiedenſten Staaten und Zeiten gebracht. 

Zwei volköthümliche Helden bilden den Mittelpunft je eined großen Werkes: 
„Der alte Frig in 50 Bildern für Alt und Zung“ heißt das eim, 
„Napoleon I. in Wort und Bild“ das andere. Das erftere liegt vollendet 
vor (Berlin, Prachtausgabe Markt 50,00, feine Ausgabe Mark 6,00, Boll 
ausgabe Mark 3,00); Karl Rödling und Richard Knötel, weld Letzterem 
wir joeben begegnet find, führen der Zeitfolge nad 50 Bilder aus dem Leben 
des Königs vor und begleiten fie durch Schlagworte, dem Munde bed lekteren 
entnommen oder in anderer Weije die dargeftellten Begebenheiten kurz kenn— 
zeihnend. Das andere Unternehmen ift Franzöſiſchen Urjprunges, der Urheber 
it Armand Dezot; was er gejchrieben, hat O. Marſchall v. Bieberftein 
in dad Deutjche übertragen. Es ift weniger eine Gejchichte des Kaiſers, als eine 
Geſchichte der wiedergegebenen Bilder, welche veranjchaulichen, wie Napoleon 
Bonaparte zu allen Zeiten der Welt gezeigt worden. Eine jede Lieferung ſoll an 
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Text zwei Bogen in Großoktav und neben fonftigen Bildern ein ganzjeitiges 
Vollbild bringen; was über die Zahl von 35 Xieferungen (Leipzig, je Mark 0,60) 
ericheint, wird ohne Zahlung gegeben. 

„Aus Deutihlands ruhmreihen Tagen, 1870/71" ift ein Pracht: 
band betitelt (München, Markt 30,00), in welchem 30 Kupferätungen nad) den 
Bildern von bekannten Künftlern vereinigt find, deren Reihe mit dem Namen 
von Franz Adam anfängt und mit dem von Anton v. Werner endet; eine von 
H. Arnold gejchriebene Darftelung vom Berlaufe ded Krieges dient zum Ber: 
ftändnifje der Bilder. 

Bon einem Württembergifchen Offizier, Major Schott, einem Theilnehmer 
an den Ereignifjen, ftammen zwei Bilder (Stuttgart, je Mark 2,50): „Im Part 
von Billierd“, eine Erinnerung an den 30. November 1870, und „Bor Paris”, 
zehn Lichtorudanfichten aus der DOftfront der Belagerungstruppen. 5.9 
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(Sofern bie gejchilberten Ereigniffe im Beginn des laufenden Jahres zum Abſchluß 
gebiehen find und ſichere Nahrichten vorlagen, hat die Berichterftattung einen 

weiteren Zeitraum umfaßt.) 



Bericht über die Kriegerifdien Ereigniſſe 
in den Deuffdien Hdiußgebieten. 

- 1. Deutſch⸗Oſtafrika. 

Nach der glüdlichen Erftürmung von Kuirenga, der Hauptjtadt der Wahehes, 
waren befanntlic) Theile der Deutſchen Schußtruppe dafelbft zurüdgeblieben, weil 
ed nicht möglid war, alle Verwundeten und die jehr große Beute nebft den 
1500 gefangenen Frauen und Kindern auf einmal fortzufchaffen. Bon Kilofja 
aus wurden fpäter die 3. und 4. Kompagnie nah Kuirenga zurüdgejchidt, und 
erft nach ihrem Wiedereintreffen bei Kuirenga jollte dann der Reſt der Erpeditiond- 
folonne von dort abmarjdhiren. 

Man ſah den Ereigniffen nicht ganz ohne Sorge entgegen, indeffen war 
der Eindrud des Gieged von Kuirenga und des mißglüdten Weberfalld der 
Wahehes bei Mage jo nachhaltig, daß der Rückmarſch der zurüdgebliebenen Kom— 
pagnien ohne jedes Gefecht vor fih ging. Nur der Uebergang über den etwa 
140 m breiten, jehr tiefen und reißenden Fluß Ruaha bereitete große Schwierigs 
feiten, welche 11 Tage lange, jehr bedeutende Anftrengungen erforderten, jedoch 
glüdflich überwunden wurden. Der Abmarjh begann am 1. Dezember 1894, 
am 23. Dezember erreichte die letzte Abtheilung Kilofja. 

Ebenſo erreichte auch Kompagnieführer Prince mit der 3. und 4. Kome 
pagnie von Kuirenga aud über Mukondokwa Muhalala ohne ernfte Kämpfe. 
Unterwegd wurden die Verbündeten der Wahehe, die Wafangu, von Nyangai 
erfolgreich gezüchtigt, aud) die Bewohner der Gegend von Konto wurden beftraft. Bei 
dem Mebergang über den Ruaha ertranfen ein Soldat, mehrere Träger und 
etwa 250 Stüd Vieh. Demnächſt marſchirte die 3. Kompagnie nad) der Küfte, 
während Lieutenant Prince mit der 4. Kompagnie in Kilimatinde eine neue 
Station errichtete. 

Der berüchtigte Häuptling Kuſſenta, früher irrthümlich Maſenta genannt, 
gegen den Lieutenant v. Bothmer am 16. Februar 1893 ein heftige Gefecht 
zu beftehen hatte, in welchem er jelbft verwundet wurde und Feldwebel Erttel 
fiel, hat fi) demüthig unterworfen. 

Im Zuni 1895 unternahm Lieutenant Prince von Rilimatinde aus einen 
Zug gegen die unbotmäßigen Maniaturu, züchtigte fie unter leichtem Gefecht, 
mußte aber die Unternehmung abbrechen, weil er am Fieber erkrankte. Gr 
ihildert die Maniaturu ald einen jhönen und ziemlich tapferen Menjchenjchlag, 
offenbar Semitiſcher Abftammung. 

Im Oktober 1895 ſchloß der Kompagnieführer v. Elpons aus Kilofja 
Frieden mit dem Quawa der Wahehe, welcher fi) nunmehr endgültig unterwarf. 
Der Reft der aus der Zelewsfi-Erpedition herftammenden Gewehre wurde 
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ausgeliefert, eine Gejandtihaft von 6 Häuptlingen und 50 Kriegern der Wahehes 
traf am 20. Dezember 1895 in Darsed-Salaam ein. 

Der Erfolg der großen Unternehmung vom Zahre 1894 gegen die Wahehe 
ift mithin über Erwarten glänzend gewejen, der Yrieden mit dem wilden Stamme 
der mächtigen Wahehe jcheint für lange Zeit gefichert zu jein. 

Am Kilimandiharo hat Kompagnieführer Johannes unter Beihülfe der 
mädhtigften Häuptlinge der Umgegend die unbotmähigen Bewohner von Uieri 
nad) kurzem Kampfe unterworfen. Der Rombohäuptling Leikturu, welder 
feiner Zeit an der Ermordung der beiden Deutichen Gelehrten Dr. Lent und 
Kretihmer Schuld hatte, ift am 29. Zuni 1895 in Moſchi durch den Strang 
hingerichtet worden. 

Im Oktober 1895 zog Kompagnieführer Johannes mit Lieutenant Merker, 
einem ObersLazarethgehülfen und 8O Mann der 1. Kompagnie von Moſchi aus 
gegen die Waaruſchas zu Felde, die Frauen und Vieh geraubt hatten. Etwa 
1500 Dſchagga-Krieger jchloffen ſich der Schußtruppe ald Berbündete an. Am 
12. Dftober erfolgte der Einmarſch in Aruſcha, und binnen zwei Tagen wurde 
der Widerftand des Feindes völlig gebrochen. 300 gefangene Frauen und Kinder 
der Dſchaggas wurden befreit. Der Berluft der Verbündeten betrug 12 Zodte 
und eine Anzahl Berwundeter, die Schußtruppe hatte nur einen Verwundeten, 
dagegen erlitten die Waaruſchas jehr große Berlufte. Einer ihrer Häuptlinge 
gab allein den Verluſt jeined Stammes auf 30 Todte an. Schon am 14. Oftober 
wurde Frieden gejchloffen. Die Schuttruppe erbeutete 150 Ochſen, 250 Ziegen 
und Schafe und 2 Elfenbeinzähne. 

Am 10. Auguft 1895 erftürmte Kompagnieführer Leue bei feinem Zuge 
nad; Ujiji nach dreiftündigem hartnädigen Kampfe die große Tembenboma des 
berüchtigten Räuberhäuptlingg Tagaralla von Ufenji. Etwa hundert durchweg 
mit Gewehren bewaffnete Krieger vertheidigten die Boma, man mußte mit 
Sturmböden, Aerten und Haden Eingänge ſchlagen und Haus für Haus erftürmen, 
Der Feind ftedte jelbit die Temben in Brand, wurde aber völlig vernichtet; auch 
Sultan Tagaralla fiel im Kampfe. Leider verbrannten ſämmtliche Elfenbein- 
ſchätze. Der Verluſt der Schußtruppe betrug 3 Mann todt, 4 Mann verwundet. 

Am 17. Zuli 1895 jah fi) Lieutenant v. Kalben in Buloba dazu ge 
zwungen, den Sultan Mutatembwa von Kifiba zu beftrafen. Er brach daher 
am genannten Tage mit Dr. Juhitza und 53 Mann von Bufoba auf, überfel 
am frühen Morgen des 18. Zuli ded Sultand Dorf Kifiba, verjagte den Feind 
aud dem Orte und trieb das erbeutete Vieh weg. Der Feind erlitt große Ver: 
Iufte, die der Sultan jelbft, wohl ftart übertrieben, auf 40 Todte angab. Die 
Schuttruppe verbrauchte nur 257 Patronen, erlitt feinen Berluft und hatte den 
Erfolg, daß Sultan Mutatembwa fi vollftändig unterwarf. 

Von großer Wichtigkeit find die Erfolge, welche der zur allgemeinen Freude 
aller Deutſchen Kolonialfreunde zum Gouverneur von Deutſch-Oſtafrika ernannte 
Herr v. Wijjmann im Süden des Schutzgebietes erzielt hat. Auf feinen 
Befehl erfolgte im Oktober 1895 eine große Erpedition gegen den Räuberhäuptling 
Hafjan bin Omari, der im September 1894 Kilwa überfallen, auch jonft 
im Süden des Schußgebietes unzählige Räubereien verübt hatte und der im 
Verein mit dem mächtigen Häuptling Matſchemba die Eingeborenen fortdauernd 
zu feindjeligem Verhalten gegen die Deutjchen zwang, wobei er eine ungeheuere 
Tyrannei ausübte. Vier Kompagnien der Schuttruppe nahmen an der Erpe 
dition theil. 
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Schon am 6. Dftober hatte die 9. Kompagnie ein Kleines Gefecht, in wel- 
hem die Mawudji⸗-Leute 2 Todte zurüdließen. Ald am 10. Dftober die 8. Kom: 
pagnie in Kiswere eintraf, fielen fogleich einige angejehene Häuptlinge ver- 
ichiedener Stämme von Hajjan ab, froh, der maßloſen Tyrannei endlid) entgehen 
zu Fönnen. Die Kompagnie erhielt genaue Nachrichten, nach weldyen Hajjan 
zu Matihemba eilen und mit diefem zufammen cuf Portugieftiches Gebiet 
flüchten wollte. Kompagnieführer Fromm juchte daher dem Haſſan den Rüdzug 
abzujchneiden. Das gelang, indefjen erhielt Haſſan Kunde davon und entfloh. 
Am 13. Dftober wurde jedoch Hajjan eingeholt und dad Dorf des Häuptlings 
Rummambe in überrafchendem Anlaufe genommen, wobei der Feind etwa 
30 Todte verlor. Hajjan bin Omari wurde ſelbſt gefangen genommen, große 
Borräthe von Munition und Lebensmitteln fielen der Zerftörung anheim. 

Die nun folgenden Strafzüge aller 4 Kompagnien der Schußtruppe führten 
zur ©efangennahme einer ganzen Reihe von Parteigängern ded Haſſan. Diejer 
jelbft und drei jeiner Parteigänger wurden in Kilwa, neun andere Unterführer 
Haſſans in Lindi nad kriegsrechtlicher Verurtheilung gehängt. 16 weitere 
Todedurtheile wurden vom Gouverneur v. Wijijmann in längere Freiheitöftrafen 
verwandelt. 

Der Eindrud diejer erfolgreihen Unternehmung war jo groß, daß auch der 
Häuptling Matſchemba ſich jet unterwarf, die Waffen außlieferte und eine 
Buße an Elfenbein zahlte. Das weitere Verfahren gegen Matjhemba fteht 
noh aus. Immerhin konnte aber Gouverneur v. Wijjmann in feinem legten 
Bericht mit Stolz jagen: Wohl zum erften Male fann von der Kolonie gejagt 
werden „Alles ruhig“. 

2. Togo. 

Die Toweleute (13 km füdöftlih von Mijahöhe) Hatten eine Patrouille der 
Schutztruppe beichofjen und zum Rüdzuge nad) Mijahöhe gezwungen, nachdem 
fie den Führer der Patrouille und 2 Soldaten verwundet hatten. Sie überficlen 
auch eine Deutjche Poftjendung und tödteten 2 jchwarze Träger derjelben. Snfolge- 
defien wurde Polizeimeifter Gerlach mit 80 Mann der Schußtruppe und 80 be— 
waffneten Wey-Jungen mit ihrer Beftrafung beauftragt. Etwa 600 Farbige 
ihlofjen fih ihm freiwillig ald Bundesgenofien an. Am 19. und 20. Dezember 
1894 eroberten dieje Truppen verjchiedene Dörfer der Toweleute, wobei der 
Feind fich ftet3 jchleunigft zur Flucht wandte. Diefjeit3 wurden nur 2 Mann 
leicht verwundet, während die Zoweleute 6 Todte liegen ließen. 

Troß diejed Erfolges der Schußtruppe bequemten fich aber die Tomeleute 
nody nicht zum Frieden. Daher erfolgte Deutſcherſeits jchon am 25. Dezember 
eine neue Erpedition. Wiederum hielten die Tomeleute nirgends Stand. Diesmal 
wurden aber überall Hin ftarke Patrouillen entjandt, um die Ylüchlinge auf: 
zuftöbern; eine Mafregel, die fich vorzüglich bewährte. Schon am 3. April 1895 
wurde Frieden gejchloffen. Die Toweleute mußten 1800 Mark Gtrafgelder 
bezahlen. 

3. Kamerun. 

Am 22. Dftober 1894 erſchien Rittmeifter v. Stetten mit 7 Weißen, 
190 Soldaten der Schußtruppe und 64 Trägern vor dem rebelliichen Busa und 

‚ erftürmte den Ort unter leichten Gefechten, die der Schußtruppe nur 2 Ver— 
wundete, den Buéas 12 Todte koſteten. Infolgedeſſen unterwarf ſich der Friege- 
riihe Buea-Stamm. Um jedod) ihren ftörriihen Sinn dauernd zu brechen, wurde 
in Buda eine Station errichtet und mit 2 Unteroffizieren und etwa 50 Mann 
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der Schußtruppe befeßt. Nach dem Tode ded Häuptlings der Buéas kam ein 
Friedensſchluß zu Stande, in weldhem den Budas ihr bisheriges Land ab- 
geſprochen, außerdem auch noch eine Kriegdentihädigung auferlegt wurde. 

Im März 1895 erfolgte eine große Unternehmung des Rittmeifters v. Stetten 
und ded Lieutenantde Dominik mit 230 Mann der Schuktruppe und ent- 
jprechender Trägerzahl zur Unterwerfung der Bakokos. Auch dieje Unternehmung 
hatte vollen Erfolg, indefjen find offizielle Berichte über die dabei beftandenen 
Kämpfe, deren bedeutendfter der Gieg von Mango war, leider bis jekt nicht 
veröffentlicht worden. Sedenfalld wurde dad Land der Bakokos gründlich durch— 
quert und eine Unterwerfung der feindjeligen Stämme herbeigeführt. 

Im Auguft 1895 züchtigte Feldwebel Zampa mit 25 Mann von ber 
Station Yaunde aus den Stamm der Voghe Belös, tödtete mehrere Belösleute 
und erbeutete eine Menge von Bieh. In ebenjo erfolgreicher Weije beitrafte 
Sergeant Müſchen mit 40 Mann der Station Yaunde den Stamm der Bands. 
Die neueften Nachrichten melden von mehrtägigen Kämpfen in der Nähe ber 
Station Yaunde, in denen Premierlieutenant Bartih und Büchjenmacer 
Zimmermann verwundet, 7 Soldaten gefallen, mehrere Soldaten verwundet 
find. Nähere Meldungen fehlen noch. 

4, Südweitafrifa. 

In Südweftafrifa hat Major Leutwein ed verftanden, durch jeine ebenjo 
verfühnliche wie energijche Handlungsweife den Frieden zu erhalten. Die Khauat- 
Hottentotten hatten Vieh geraubt, eine Deutjche Patrouille angegriffen und ihr 
zwei Reiter getödte. Es mußte aljo gegen fie ein GStrafzug unternommen 
werden, fie flohen jedoch nach Gokhas. Hier griff num aber Hendrit Witbooi 
thatkräftig zu Gunften der Deutjchen ein. Auf friedlihem Wege wurde der 
diebiiche Stamm zur Herausgabe des geftohlenen Viehs veranlaßt und auch bier 
die Ruhe des Schutzgebietes nicht ernitlich geftört. 

Borläufig hat ſich Hendrik Witbooi ald Ehrenmann erwiejen und jeine 
gegen die Deutichen eingegangenen Verpflichtungen redlich erfüllt. 

Die Kämpfe in den Deutſchen Kolonien auf Afrikaniſchem Boden find in 
diefem Berichtäjahre verhältnipmäßig unbedeutend newefen. Mit defto größerer 
Senugthuung können wir aber die Thatjache berichten, daß dad Anjehen der 
Deutſchen Regierung in diefen Kolonien glüdlichermeife in hohem Grade geftiegen 
ift, jo daß die weitere Fortentwidelung der Kolonien zwar ficher noch manchen, 
vielleicht auch jchweren Kampf bringen, in der Hauptſache aber von einer ge 
deihlichen Erſtarkung der wirthichaftlihen Clemente abhängen wird. Kz. 
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Der Einfall Engliſcher Zlibuſtier in das Gebiet 
der Hüdafrikanifhen Republik. 

I. Die Gründe, 
welche zu diefem verbredherifchen Unternehmen, dad nachftehend gefchildert werden 
fol, geführt haben, find zweierlei Art. Sie find herzuleiten: 

1. aus ber ftantörechtlichen Stellung, welche in der Südafrikanifchen Republik 
die „Uitländer” einnehmen; 

2. aus wirthichaftlichen Urfachen. 

1. Die ftantsrechtliche Stellung der Ausländer 

ergiebt fi aus der Staatsverfaffung, deren wejentlichfte Beftimmungen daher 
bier mitgetheilt werden müſſen. 

Der gejetsgebende Körper ift der erfte Volksrath, beftehend aus 24 direft 
von wahlberedhtigten Bürgern gewählten Mitgliedern, welche im Lande geboren, 
oder jeit 14 Sahren dort anfälfig jein müflen. — Der zweite Volksrath, 
welcher nur eine berathende Stimme hat, befteht aus 24 ebenjo gewählten Mit- 
gliedern, welche mindeftend 30 Sahre alt, einer proteftantifchen Kirchengemein- 
Ichaft angehören und 4 Zahre im Lande anjäjfig jein müflen. Seine Beſchlüfſe 
werden der 1. Kammer nur vorgelegt, wenn der Präfident feine Zuftimmung 
ertheilt. Wahlberechtigt zum 2. Volksrath find nur die feit 2 Jahren, zum 
1. Volksrath die feit mindeftend 14 Jahren im Lande anfäjfigen Bürger. Jeder 
Fremde kann fich nach Zjährigem Aufenthalte im Lande naturalifiren laffen und 
erhält jo ohne Weitered Stimmredht für den 2. Volksrath. Das Wahlrecht für 
den 1. Volksrath kann dagegen der naturalifirte Fremde erft nach 14 jährigem 
Aufenthalte durch befonderen Beichluß des 1. Volksraths oder durch eine Petition 
von zwei Dritteln der wahlberechtigten Bürger jeined Bezirks erlangen. Die 
Exekutive liegt in der Hand des Präfidenten, der von den für den 1. Volksrath 
wahlberechtigten Bürgern auf 5 Jahre gemählt wird. Ihm zur Seite ftehen 
und werden ebenjo gewählt: der Kommandantgeneral auf 10 Jahre, der Staats» 
ſekretär auf 4 Zahre, der Vizepräfident und der Protofollführer auf 3 Zahre. 
Wiederwahl ift angängig. 

Wie man fteht, ift es durch dieſe BVerfaffung den eingewanderten Aus- 
ländern ungemein erjchwert, Einfluß auf die Staatäverwaltung zu gewinnen. 
Ein Theil der Ausländer ficht allerdings das gegenwärtige Syftem als aus— 
reichend für die praftifchen Bedürfniffe an; die Engländer dagegen wünjchten vor 
Allem in den Fragen der Befteuerung, welche der 1. Rath ja vornehmlich zu 
entjcheiden hat, mitzureden. Ihre Wünjche gipfelten in den nachftehenden For— 
derungen, welde die National Union League in Sohannisburg auf 
geftellt hatte. 

1. Gründung einer wahren NRepublit unter einer vom Volke genehmigten 
Verfaſſung. 2. Gerechtes Stimmrecht und gerechte Vertretung. 3. Gleichberedh- 
tigung der Englifchen mit der Holländifchen Spradye. 4. Berantwortlichkeit der 
Departementächefs gegenüber der Legislatur. 5. Aufhebung aller Rechtsungleiche 
heit wegen religiöjen Befenntnifiee. 6. Gründung unabhängiger Gerichte und 
anftändige Bezahlung der Richter. 7. Freifinniger Unterridt. 8. Einführung 
eined guten Beamtendienftes nebjt anftändigen Penfionen und Bejoldungen für 
die Beamten. 9. Freihandel in Afrikaniſchen Produkten. 
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Am 26. Dezember hatte eine Verfammlung in Johannisburg ftattgefunden, 
welche died Manifeft genehmigte. 

Die Boeren dagegen hielten mit Zähigkeit an dem Monopol de Wahl: 
rechtö feft, denn weitgehende Konzeſſionen in dieſer Hinficht hätten ihrem Staate 
ſehr bald feinen nationalen Charakter genommen und ihn in Abhängigkeit von 
England gebradyt. Died wird Far, wenn man findet, daß neben etwa 100 000 
Boeren ebenjoviel Ausländer, von denen 41 000 Engländer find, im Lande leben. 

2. Die wirthihaftlihen Gründe. 

Soweit diefe die im Lande jelbft lebenden Ausländer betreffen, ergeben fie 
ſich aus BVorftehendem. Die Boeren befteuerten die Ausländer und ihre Induftrie 
jo hoch als thunlich, und diefe leiteten ihren Wunſch, bei der Befteuerung mit 
reden zu dürfen, vornehmlich aus dem Umftande her, daß erft durch ihre Arbeit 
in den Minenbezirfen der Staat aus feinem bis dahin chronifchen Defizit zu 
jeiner heutigen Yülle der Staatskaſſe gekommen jei. 

Noch mehr aber jprechen hier die Intereſſen der außerhalb des Transvaal 
lebenden Kolonialbevölferung Südafrikas mit. Diefe zum größten Theil unter 
der geiftigen Leitung der Engliſchen Südafrikaniſchen Gejellichaft Chartered 
Company ftehend, bezw. dieſer zugehörig, Hatte feit Jahrzehnten getrachtet, fich 
nad) Norden Luft zu machen und weitere Gebiete ihrem Unternehmungsgeifte 
zu erſchließen. Zunächſt hatte hier der gewaltige Raubftanm der Matabele ein 
Hindernif gebildet, bis es endlich der Gejellichaft gelang, nad) Berftändigung 
mit den Matabele von dem ungeheuren zwijchen Limpopo und Sambeſi gelegenen, 
nicht zum Lande der Matabele gehörigen Gebiet Befit zu ergreifen. In Bor 
ausficht des doch unvermeidlichen Krieges mit jenem Stamme wurden an befien 
Grenzen die Fortd Victoria, Charter und Saliöbury angelegt, und jo eine Baſis 
für weitere Operationen gewonnen. Zu diefen boten räuberijche Angriffe der 
Matabele gegen Koloniften an der Grenze im Herbft 1893 den willtommenen 
Anlaf. — In dem darauf folgenden Kriege erfochten die Truppen der Chartered 
Company unter Major Forbes und Dr. Zamejon entjcheidende Siege (j. hier 
über Näheres im XXI. Jahrgang). Das große Land der Matabele wurde dem 
Befiß der Kompagnie einverleibt. 

Wenn ed der Kompagnie nun noch gelang, fih auch der Regierung in 
Zrandvaal zu bemächtigen, jo war der Grund zu jenem großen Südafrikaniſchen 
Reiche, von welchem Cecil Rhodes, Premierminifter der Regierung des Kaplandes 
und größter Aktionär der Chartered Company, träumte, gelegt, die umermeh- 
lichen Hülfsmittel des Transvaallandes hätten zu ihrer Verfügung geftanden, 
die Aktien der Kompagnie wären unendlich im Werthe gejtiegen, und viele 
Millionen wären gewonnen. 

Es gingen jomit die Interefjen jener Verſchworenen in Zohannisburg, al 
deren Kopf man ein Häuflein Millionäre bezeichnen Tann, mit den Beftrebungen 
der Chartered Company Hand in Hand, und als diefe Leute den Dr. Jameſon 
herbeiriefen und ihm als praftifche Gejchäftsleute noch die Auslagen garantirten, 
folgte er nur zu willig ihrem Rufe. 

Il. Die Grenzüberfcreitung. 

Dr. Jameſon, der fid) im Matebele-Kriege einen gewiffen Ruf ala Führer 
erworben hatte, befehligte zu jener Zeit die „Polizeitruppe“ der Kompagnie. — 
Colonel Rhodes, der Bruder des Minifters, der fi) in Johannisburg aufhielt, 
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vermittelte den Verkehr zwijchen ihm und dem Unzufriedenen im Lande. — 
Während ded Monatd Dezember 309g Zamejon in unauffälliger Weije in Kleinen 
Abtheilungen feine Truppen an der Weſtgrenze der Republit zufammen und 
erhielt am 28, noch, ald er bei Mafeling des Winks gewärtig ftand, eine Eingabe 
von „permanenten“ Bürgern von Sohannisburg, die ihm ihre Klagen darlegten. 

Jameſons Truppe, 600 berittene Europäiſche Schügen und etwa 
200 Kaffern mit 8 Marimgejhügen und 3 größeren Gejchügen, beftand, mas 
die Europäer betrifft, aus Leuten, welde zum Theil in Südafrika geboren und 
aufgewachſen, im Dienfte gejchult und an Strapazen gewöhnt waren.*) — Es 
war ein zähes und kräftiges Menjchenmaterial, zum Guerillafrieg geeignet und in 
der Kampfweije der Boeren geübt, bei Weiten gefährlichere Gegner als die 
Engliſchen Kronjoldaten, auf weldye die Boeren ald durchaus minderwerthig mit 
Geringſchätzung bliden. 

Jeder Mann der Polizeitruppe war im Befig von 303 Patronen, die Ge— 
jhüge waren mit einer Munition für 800 Schuß verjehen. 

Die Kriegstüchtigkeit von Jameſons Truppe zeigte fih auch in der un— 
gemein jdhnellen Art ihres Vormarſches; ed galt, jollte dad Unternehmen Erfolg 
haben, Zohannisburg, wo inzwijchen ein Aufruhr losbrechen jollte, jo zeitig zu 
erreichen, daß die Boeren nicht Zeit behielten, fich im gemügender Zahl zu ver 
fammeln, um den Engländern den Weg zu verlegen. 

Sonntag, den 29. Dezember, wurde die Grenze an einem Punkte über: 
fchritten, welcher von Zohannisburg 30 Deutſche Meilen, 200 km, entfernt iſt; 
am 1. Zanuar bereitd wurde Krügerddorf, nur 5 Deutjche Meilen von Zohannis- 
burg entfernt, erreicht. — So waren täglid 8 bis 9 Deutjche Meilen zurüd- 
gelegt worden und Widerftand hatte man bis dahin nicht gefunden; aber aller 
dings die Truppe war abgehett, ald fie ins Gefecht trat, ihre Kräfte mögen ſich 
nun in dem lang andauernden zähen Kampfe vollends erjchöpft haben, und diejer 
Umftand ift für den Fläglichen Ausgang des Unternehmens gewiß nicht ohne 
Bedeutung gewejen. — Hier lieferte der Führer einen Beweis von Mangel an 
Umfiht und Erfahrung, während es ihm amdererjeit3 gelungen war, längs ber 
Marichroute heimlich für die Niederlegung von Lebensmitteln zu jorgen. 

Den Proteften, welhe Zamejon bei jeinem Vormarſch zunächſt von dem 
Boeren- Kommandanten im Grengdiftrift und jpäter im Namen des Präfidenten 
von defien Enkel entgegengebradht wurden, beadjtete Jameſon nidt. Die Pros 
Elamation des Gouverneurs der Kapfolonie vom 31., weldhe Jameſon befahl, 
umzukehren, erreichte dieſen nicht, da derſelbe wohl in der Borausficht einer 
ſolchen Möglichkeit den Telegraphen Hinter fidy zerftört hatte. 

Al Jameſon Mafefing, wo er feine Kräfte gefammelt, verlafjen hatte, 
wurde diejer Ort, eine jehr auffallende Thatjache, von einem Bataillon Englifcher 
Krontruppen aus Kapftadt, welche mit der Bahn anlangten, bejegt. 

II. Das Gefecht bei Krügersdorf. 

Weſtlich Krügerödorf, an einer Stelle, wo die Engländer ein enges Thal 
durchſchreiten mußten, Hatte ficy ihnen der Kommandant von Potſchefſtrom 
Cronje entgegengeftellt und eine fejte Stellung um einen felfigen Hügel durch 
Anlagen von Scütengräben verftärft. Hier hatten fi, von allen Geiten 

*) Die Zahl der Geſchütze beruht nicht auf amtlicher, aber auf zuverläffiger Privats 
mittheilung. 
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berbeieilend, nody nicht ganz 400 Boeren verſammelt. Dad Gefecht begann 
um 4 Uhr nachmittags und währte mit kurzer Unterbredung faft bis Mitter- 
nacht; man beſchoß ſich aus ziemlich großer Entfernung. Das Artilleriefeuer der 
Engländer war ohne Wirkung, da die Boeren es verftanden, wenig Ziel zu bieten. 
In Kleinen Truppe zu 10 bis 20 Reitern famen die BVerftärkungen der Boeren 
an, doc wußte Ja meſon diefe zum Theil an der Bereinigung mit der Hauptmadt 
zu hindern. Indeſſen umgaben die Boeren am 2. Zanuar die Abtheilung Jame— 
ſons im Halbkreife und brachten ihr jchwere Berlufte bei. Stark dezimirt und 
von Anftrengungen erjchöpft, Fapitulirte diefe ganze Truppe am 2. Zanuar 4 Uhr 
vor wenig mehr ald 400 Boeren, Die Zahl der Gefangenen betrug 550. Als 
an diefem Tage die Verſtärkungen eintrafen, durch welche die Zahl der Boeren ſich 
auf 800 erhöhte, war die Entſcheidung fchon gefallen. 40 Artilleriften, welche 
3 Marimgejhüte und 1 kleineres Geſchütz bedienten, follen fih am Kampfe mit 
guter Wirkung betheiligt haben.*) 

Auffallend ift auch in diefem Gefechte wie in vielen früher von den Boeren 
durchlämpften,**) wie gering die eigenen Berlufte im Verhältniß zu dem ihren 
Gegnern beigebrachten waren. Die Engländer gaben den Berluft der Polizeitruppe 
auf 21 Zodte und 46 Verwundete und Erkrankte an, die Boeren verloren nur 
5 Mann todt — ihre Namen find veröffentliht —, von denen nur 3 Mann den 
feindlichen Kugeln erlegen find, die übrigen denen ihrer Freunde, was erklärlich wird 
bei dem zum Theil in der Dunkelheit geführten Kampfe; ferner 6 Verwundete. 

Die Gefangenen wurden nad Johannisburg überführt, wo die erwartete 
Erhebung nicht ausgebrochen war. Wohl wären die Unzufriedenen gem dem 
Jameſon zu Hülfe gekommen, aber einerjeitd? war man der Mehrheit der Be 
völferung nicht ficher, andererjeitö hatte eine Abtheilung von 250 Boeren wenige 
Kilometer weftlih der Stadt am Wege nach Krügersdorf eine fefte Stellung 
bejeßt, welche man nicht anzugreifen wagte, 

Dr, Jameſon und feine Offiziere wurden zum Tode verurtheilt, doch in 
jeiner großen Milde und ftantsmännijchen Weisheit vom Präfidenten Krüger 
begnadigt und an die Kap-Regierung augeliefert.***) 

Die Opferwilligkeit und Baterlandsliebe der Boeren zeigte fich gelegentlich 
diejer Kämpfe wieder im helliten Lichte. Kaum dem Knabenalter entwachjene 
SZünglinge von 16 Zahren ftanden den ganzen Tag im Gefecht, ein alter 
82jähriger Boer, Terblandhe, machte den Zug nach Krügerädorf mit, ein 
TOjähriger Boer kämpfte dajelbft mit 10 Söhnen und 24 Enkeln, wovon ber 
jüngfte 12 Zahre alt war. Sarel Eloff, der Enkel des Präfidenten, von 
Jameſon zuerſt widerrechtlich gefangen, dann mit Zurüdbehaltung feiner Waffen 
und unter der Bedingung freigelafien, daß er erft nach zwei Stunden aufbreden 
dürfe, wartete, treu dem von ihm gegebenen Wort, obwohl ihn Niemand ge 
hindert hätte, die fejtgejete Zeit ab, ftieg dann zu Pferde und konnte nach einem 
unglaublich jchnellen Ritt dad Herannahen von Jamejon melden. v.P.NR. 

*) Die beftellten Krupp» Gefchüge waren noch nicht angelommen. j 
A Pie Siehe Erften Theil: Die Heeresverhältniffe der Südafrikaniſchen Freis 
aaten. 
**) Entgegen anderweiter Darftellung von Englifher Seite ift feftgeitellt, daß bie 

Jamejon:Truppe fi auf Gnade und Ungnabe dem Befehlähaber der Boeren ergeben hat, 
welder nur ſeinerſeits ben Dffizieren das Leben zuficherte, der ſchließlichen Entſcheidung 
des Präfidenten nicht vorgreifend. . 
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Der Tſchitral-Feldzug der Engländer. 1895. 

1. Der Grund zum Striege, 

Das Feftjegen der Rufjen im Pamir-Gebiet mußte die Englischen Behörden 
an der NRordweftgrenze Indiend zu erneuter Thätigfeit anjpornen. Der geringfte 
Miperfolg Englifcher Politit oder Englifcher Truppen mußte zur Folge haben, daß 
die Stämme der Bajaurid, Swatid, Hunzad eher Anlehnung an Rußland als 
an England juchen würden, und für den Fall eined Anglo-Ruffiichen Konfliktes 
ftärfere Kräfte hier zum Grenzſchutz erforderlich machen. ine ernfte Invafton 
Indiens dur dad Kafchmir-Thal ift nicht denkbar, die Lebensbedürfnifie eines 
größeren Heered find derartig umfangreich, daß Berpflegung und Nachſchub in 
einem unwegſamen &ebirgslande unmöglich ift, welches ſchwach bevölkert iſt, 
wenig mehr an Landederzeugnifjen aufweift, ald für den eigenen Bedarf nöthig 
ift, und welches Pahhöhen bis zu 4000 m aufweift. Der Kampf zwiſchen dem 
Kaſaken und dem Sepoy wird nicht hier auf dem „Dad; der Welt“, jondern 
dereinft um Kandahar ausgefochten werden. Am Sommer 1894 hatte der 
Auffifche Oberft Jonow mit 300 Kaſaken einen Streifzug durch die Afghaniichen 
Provinzen von Shugnan und Roſchan gemacht und thatjächlid) dort die Ruffiiche 
Schutzherrſchaft ausgerufen. Auf der Englifhen Seite blieb Alles ruhig, nur 
wurde auf diplomatishem Wege eine Grenzberichtigung angeregt, derzufolge dem 
Ruſſiſchen Einfluß das Land nördlich einer Linie, welches von der Ditgrenze des 
Sörkul zur Chineſiſchen Grenze läuft, zugeſprochen wurde. Zwiſchen dem 
Hindukuſch und diefer Grenzlinie fällt dad Land an Afghaniftan, und England 
verpflichtet fich, diejed Gebiet weder in Befit zu nehmen, noch hier Truppen oder 
Befeftigungen zu unterhalten. England hat durdy diejed Abkommen nichts ges 
monnen, kühn hätte ed die Nordgrenze Afghaniftans ald Grenze jeined Einfluffes 
bezeichnen müfjen, anftatt bier wieder „Pufferftaaten“ zu bilden, welche nur 
dazu dienen werden, bei einem Ruffiich-Afghanifchen Konflilt eine Spannung 
zwiichen England und dem Amir von Kabul hervorzurufen. Weiterhin wird es 
nicht unerhebliche Schwierigkeiten machen, die Kammlinie ded Hindukuſch genau 
feftzulegen. Afghaniftan follte veranlaßt werden, die auf dem rechten Oxus— 
(Panjeh⸗) Ufer gelegenen, Bokhara die auf dem linken Ufer gelegenen Befigungen 
zu räumen. 

Werfen wir noch einen Bli auf die anderen benachbarten Landestheile, jo 
ſehen wir China eifrig bemüht, feine Stellung in Yarkand und Kajchgar zu 
feftigen, aber völlig außer Stande, hier einem Europäiſchen Staat Widerftand 
zu leiften. Sm Laufe des Jahres 1894 wurde eine Xelegraphenlinie von 
Kaſchgar nad) Peking eingerichtet. 

In Gilgit, dem äußerſten Englifchen Grenzpoften, war Alles ruhig, ebenio 
begannen fich friedlichere Verhältniffe in den Eleinen Staaten von Hunza und 
Megyar anzubahnen, welche unter Englifchem Schuß ftehen und deren Regierung 
von einem Britiihen Refidenten überwacht wird. 

In Tichitral war Ende 1892 mit Britifcher Hülfe nad) dem Tode des 
Mechtar Aman al Mulk — derjelbe beſaß 17 Söhne, welche alle Anſprüche auf 
den Thron machen konnten — und nady manchen Wirren Nizam al Mulk auf 
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den Thron erhoben. ine Britiihe Eskorte verblieb in Tſchitral, und der neue 
Herrjcher zeigte ſich feinen Bundesgenofjen bejonderd geneigt, die wiederum die 
Beftrebungen des Nizam unterftüßten, die einzelnen Eleineren Staaten zu einem 
Ganzen zu vereinen. 

Die Bedeutung von Tſchitral wurde Englifcherjeitd richtig gewürdigt, denn 
follte der Amir von Kabul fterben, jo find Wirren an der Indiſchen Grenze 
und namentlich in Wakhan und Badakſchan unvermeidlich, und dieſen fann man 
von Zichitral aus am ficherften begegnen. Sollte ein Engliſches Heer jemals 
wieder gezwungen fein, durch den Khyber in Afghaniftan einzumarfchiren, jo ift 
ed für die Sicherheit der Verbindungelinie von Wichtigkeit, ob Tſchitral in 
Händen eined England freundlichen Herricherd fich befindet oder nicht. Der 
gegenwärtig benußbare Weg von Peſchawar nad Tſchitral führt über Gilgit 
— ift etwa 900 km lang, aber nur"während eines Theiled des Jahres benugbar —, 
während der direkte Weg von Peichawar nur 300 km lang ift. Diejen direkten 
Weg zu öffnen, mußte das Ziel der Anglo-Indiſchen Politik fein. 

Die Veranlafjung, in Tſchitral einzufchreiten, fand fi, ald am 1. Januar 
Nizam al Mulk von jeinem jüngeren Bruder Umra Khan ermordet wurde und 
im Berein mit feinem Oheim Sher Afzul fi) in Beſitz von Tſchitral jegte und 
demnächſt die Engliſche Beſatzung ifolirte. 

In dem Glauben, daß die Engländer nicht in der Lage ſeien, einzugreifen, 
ſchloß ſich ihnen die Bevöllerung an. Eine Aufforderung des Vizekönigs von 
Indien, Tſchitral zu räumen, blieb unbeantwortet, und damit war der Kriegsgrund 
gegeben. 

Der Engliſche Geſchäftsträger Dr. Robertſon hatte im Mai 1894 ſein 
Standquartier nach Maſtuj gelegt, in Tſchitral den Lieutenant Gardon mit 
50 Sikhs zur perſönlichen Bedeckung des Mechtar zurückgelaſſen. Die Nachricht 
von der Ermordung des Mechtar kam für die kleinen Engliſchen Garniſonen, 
welche als Etappentruppen an der Strafe von Tſchitral nah Gilgit zurück⸗ 
gelafjen waren, vollftändig unerwartet. Dr. Robertjon bildete aus abkömm⸗— 
lichen Mannſchaften der einzelnen Gtappenorte eine fliegende Kolonne und 
erreichte mit diefer am 31. Zanuar Zichitral. Hier war Alles in Aufregung. 
Aus jüdlicher Richtung waren die Schaaren Umra Khans im Anmarjch, welde 
den Lowari-Paß überjchritten und nad) unbedeutendem Widerftande das von 
300 Tſchitrali vertheidigte Fort von Kala Droſch genommen hatten. Einer 
anderen Streifjchaar war es gelungen, die Verbindung zwijchen Tſchitral und 
Maſtuj zu unterbredien, eine Engliſche Kolonne unter Kapitän Roß mit 
60 Sikhs bei Buni aufzureiben, jo daß nur 14 Mann fich zu retten ver: 
mochten. 

In der zweiten Hälfte des März befanden fi auf der Etappenlinie im 
Zichitral-Gebiet: 

In Maftuj 254, in Ghizar 100, in Gupis 140 Mann, ferner in Gilgit 
unter Oberft Kelly 200 Mann des 32. (eingeborenen) Pionier-Bataillond 
(fiehe Bericht 1894, ©. 128). Die Garnifon ded Ortes Tſchitral zählte 
460 GStreitbare. 

Am 14. März wurde der Befehl zur Mobilmahung eined Expeditionskorps 
gegeben, welches Anfang April von Peſchawar aus unter Befehl des General: 
majord Sir Robert Low über den Malakand» und Lomwari-Pah nad Tſchittal 
marſchiren jollte. 
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Prore de Bataille der Expeditionstruppen. 

Oberbefehlähaber: Generalmajor Sir Robert Low. 

1. Snfanterie-Brigabe: 
Brigadier Kinlod. 

. Bataillon Kings Royal Rifle Corps, 15. Bengal Infantry, 
» Bataillon Bedfordſhire-Regiments, 37, Bengal Infantry (Dogras). 

2. Snfanterie-Brigade: 
Dberft Waterfield. 

u 

1. Bataillon Gordon Highlanders, 4. Sikh⸗Infanterie, 
2. ie Kings Own Scottifh Infanterie der Corps of Guides. 

orderes, 
3. Snfanterie-Brigade: 

Brigadier Gatacje. 
2. Bataillon Seaforth Highlanders, 25. Bengal Infantry, 
1 . Bataillon the Buffs, 2. Bataillon 4. Gurfha-Regiments. 

Divijiondtruppen: 
11. Bengal Lancers, 15. fahrende, 3. Gebirgs-Batterie ber 
13. ⸗ s Royal Artillery, 
Kavallerie der Corps of Guides, 4. (Indiſche) Gebirgd-Batterie, 
23. Bengal Infantry, 1. Pionier-Kompagnie. 
2 Marimgeihüte mit Bedienung, 

Gtappentruppen: 
Oberſt Hammond. 

1. Bataillon Eaft Lancafhire-Regiment, 30. Bengal Infantry, 
29. Bengal:Infantey, 4 Geſchütze der 2. Gebirgd-Batterie. 

Rejerve-Brigade (Rawal Pindi): 
Generalmajor Channer. 

3. Bataillon Rifle-Brigade, 2. Bataillon 3. Gurfha-Regiments, 
26. Bengal Infantry, GSebirgd-Batterie Nr. 7. 
2. Bataillon 1. Gurfha-Regiments, 

Stärke (ohne Mejerver-Brigade): 7 Britiiche, 9 Eingeborenen-Batailfone, 
3 Kavallerie-Regimenter, 4 Batterien. Hierzu traten noch 4500 Kaſchmiri 
(Imperial Service Troops, Bericht 1894, ©. 128). 

Am 1. April 1895 war die Mobilmahung beendet, die Truppen operationd- 
bereit. Die Maharajahs von Gwalior und Zeipore ftellten Transportmittel zur 
Berfügung, jo da ſchließlich 30 000 Kameele, Tragthiere und Ochfen der Kolonne 
folgen Tonnten. 

2. Die Einmarſchkämpfe. 

Am 1. April wurde die Grenze bei Zalala und Lundkhwar überjchritten. 
Ehe die Englischen Truppen die aus dem Kabul-Thal nah Tſchitral 

führenden Thäler ded Kunar (mündet bei Diellalabad) und des Panjkora (rechter 
Zufluß des Swat) erreichten, hatten fie eine hohe Gebirgäfette auf dem linken 
Swat⸗Ufer zu überfteigen, welche jeitend des Feindes an den drei Päffen 
(Malatand, Shakot und Mora) bejett und befeitigt waren. 

Am 1. April ftand die 1. Brigade dem Shakot-Pafjfe gegenüber, bie 
2. und 3. Brigade auf der von Peſchawar über Jalala nach dem Malakand- 
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Pafje führenden Straße echelonirt. Am Morgen des 2. April follten beide Päfſe 
angegriffen, der Feind auf dem Mora-Pafſſe nur beichäftigt werden. Aus 
Gründen, die wir nicht beurtheilen können, fjollte die 1. Brigade durd einen 
Nachtmarſch noch nad) dem Angriffäfelde nach dem Malafand-Pafje gezogen 
werden. Gin loöbrechender Orkan verhinderte den Nachtmarſch und jo Fonnte 
die Brigade erft im Laufe des zweiten Tages aufbrechen. Obwohl der Angriff 
um einen Tag verſchoben war, konnte der Feind feine Kraft doch nicht mehr 
rechtzeitig am MalafandPa vereinigen. Der Angriff wurde von der 2. Brigade 
begonnen, bie erfte blieb in Reſerve, um bei glüdlihem Ausgang ded Kampfes 
jofort durch den Paß bid nad) dem Swat-Flufje durchzuftoßen. Der Widerſtand 
des Feindes war aber derartig energifch, daß ſchließlich auch die 1. Brigade ein 
gejeßt werden mußte, jo dab nur noch 1 Bataillon in Reſerve verblieb. 

Die Stellung des Feinded lag mitten im Pafje an der höchſten Stelle; in 
der Front entwidelte fi die „Guided Infantry“, um den Aufmarjdy zu deden, 
während die 4. Sikhs die Kammhöhe zu gewinnen hatten, um von bier aus 
die feindliche verjchanzte Stellung ter Länge nach zu fafjen. 3 Gebirgd-Batterien, 
davon eine zu 4 Gejhüten (zufjammen 16), gingen auf der öftlichen Seite der 
Straße in Stellung und vermochten bei Beginn des Angriffs jede Anjammlung 
ftärferer Kräfte zu verhindern. Der entjcheidende Angriff erfolgte gegen die linfe 
Flanke des Feindes mit 4 Englijhen und 1 Eingeborenen-Bataillen (Gorton 
Highlander, Kingd Own Scottiſh Borderes, NRifle- Brigade, Bedfordſhire— 
Regiment und 37. Dogra-Regiment), 15. Sikhs in Reſerve. Es bedurfte auf 
dem rechten Flügel ded Angriffs des Einfeßens aller Kraft, um den Feind zum 
Räumen feiner Schüßengräben zu zwingen. Unterftügt wurde der Angriff durd) 
dad Feuer der Gebirgsgejhüge und der 3 der Divifion zugetheilten Marims 
geſchütze, melde über die Köpfe der Angreifenden hinweg ihr Feuer fortjeten. 
Rah kurzem Handgemenge floh der Feind um 2 Uhr nacdmittagd nad 
6ftündigem Kampfe. Bon 12 000 Mann, davon 3000 bewaffnet, hatte er etwa 
500 verloren. Die Engliihen Truppen büßten ein: 11 Mann todt, 8 Offiziere 
und 39 Mann verwundet. ine eigentliche Verfolgung, wie fie mit allen Baffen 
geplant war, fand nicht ftatt. Der Widerftand des Feindes wird ald weſentlich 
energijcher gejchildert, als ihm beifpielöweife die Afghanen geleiftet hatten. Um 
8°/4 Uhr vormittags begann der Kampf, um 2 Uhr nachmittags waren die Eng- 
länder im Beſitz der Stellung. Bei der Verfolgung fanden mehrere Eskadrons 
troß ded jehr ungünftigen Geländes Gelegenheit, einzubauen. 

Bemerkt jei, dab die eingeborenen Truppen mit Martini-Gewehren, die 
Engliihen Bataillone mit dem Lee-Metford:Gemwehr (rauchlojed Pulver) be— 
waffnet waren. 

Recht interefjant find die Angaben über den Patronenverbrauh. Bon den 
2825 Mann der 2. Brigade wurden 19745 Patronen (7 Patronen für das 
Gewehr) verfeuert, bei einer Kompagnie fteigerte fi) der Patronenverbraudy bis 
auf 20,7 Patronen für das Gewehr. Bon den drei im Gefecht gewejenen 
Bataillonen der 2. Brigade — 2168 Mann — waren 3455 Patronen, 1,51 für 
dad Gewehr, verfeuert. 

Aerzte ftellten die Wirkung der neuen Heinfalibrigen Gewehre dahin feit, dab auf 
den Entfernungen bis zu 300 Yarbs eine Sprengwirfung eintrat, die Austrittsöffnung war 
xoß und zerriffen, getroffene Knochen wurben vollftändig zermalmt. Auf mittleren Ents 
ernungen madte das Geſchoß eine einfache glatte Wunde, mit Heiner Eintritts- und Aus— 
trittsöffnung, getroffene Knochen wurden glatt durchbohrt ohne Splitterung. Auf weiten 
Entfernungen ind ie Wunden bösartiger (?). Da die Berlegung Hein ift, fo ift nicht 
immer mit Sicherheit darauf zu rechnen, daß ein Mann aud wirklich außer Gefecht 
gefegt wird. 
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Eine unmittelbare Verfolgung bis in dad Thal der Swat war, da bie 
Tragthiere nicht jo ſchnell hatten folgen können, am 3. April nicht mehr möglich. 
Während die 3. Brigade den Schuß des Traind zunähft übernahm, den Weg 
dur den Malakand ausbeflerte, jegten die beiden anderen Brigaden am Morgen 
ded 4. April ihren Vormarſch fort, ftiehen beim Austritt aus den Bergen bei 
Khar auf ein Kolonne von 5000 Swatid, welche fofort zum Angriff vorgingen. 
Der Angriff wurde von der 1. Brigade abgemwiejen. (2822 Mann: 24 915 Pa: 
tronen, für jedes Gewehr 8,82 Patronen. Seder Mann der Dogras hatte 
23 Patronen verfeuert.) 

Nach dem Gefecht bei Khar marfchirte die 1. und 2. Brigade nach Alabant, 
dem Hauptort des Gebieted. Unter dem Cindrude der leßten Gefechte unter: 
warfen fih die Einwohner. 

Am 7. April wurde der Swat⸗-Fluß überjchritten. Am rechten Ufer zeigten 
fih ftärfere Anjammlungen feindlicher Truppen, weldye aber durch Gewehr und 
Geſchützfeuer vertrieben wurden. Cine weiter oberhalb über den Swat gegangene 
Eskadron vermochte noch zu attadiren. 

Mit Ueberfchreiten des Swat⸗Fluſſes ftieß man auf die unbedingten An- 
hänger Umra Khans und mußte auf ernfteren Widerftand, namentlich bei Ueber: 
fchreitung des Panjkora⸗Fluſſes rechnen. 

Am 13. April erreichte die 2. Brigade Sado und fand das rechte Ufer des 
Panjlora vom Feinde bejeßt. Unter dem Schuße der ſchnell entwidelten Avant: 
garde gelang es dem Bataillon der Guides, auf Flöhen den Fluß zu über 
ichreiten. Der Führer, Oberft Battye, hatte den Auftrag erhalten, die Stämme, 
welche den Uebergang vermehren wollten, zu züchtigen, eine gemaltjame Er: 
fundung auszuführen, bi8 er auf die Hauptkräfte des Feindes ftieße, und ben 
Uebergang der Kolonne zu fichern. 

Die erfte Aufgabe war mit Niederbrennung einiger Wohnftätten erfüllt, und 
Dberft Battye ſetzte fich mit feinem Bataillon in Richtung auf Miankalai in 
Mari. Hier ftieh er auf jehr überlegene Kräfte, welche jofort zu energiſchem 
Angriff vorgingen und das Bataillon zurüddrängten, bi es am Panjkora Auf 
nahme fand. Die Lage des Bataillond war dadurch erfchwert, dab durch Baum: 
ftämme, weldye gegen die Brüde antrieben, dieſe zerftört wurde. Wie alle ge: 
waltfamen Erkundungen, jo waren auch hier die Ergebniffe jehr gering, und ald 
ichlieplicdy der Feind offenfiv wurde, kam das Bataillon in eine Zwangslage, 
aus welder dafjelbe nur durch das Cingreifen der übrigen Truppen befreit 
werden konnte. Die 2. Brigade hatte 49 287 Patronen, pro Kopf 19,38, die 
Buides 39 Patronen für jedes Gewehr gebraucht. Borwiegend war Salven- 
feuer angewendet worden. 

Unter Anwendung von Xelegraphendraht wurde in drei Xagen eine 
Hängebrüde hergeftellt (Spannung 32 m), eine andere Brücke gleicher Art mit 
60m Spannung wurde bald darauf zur weiteren Grleichterung des Verkehrs 
angelegt. 

Am 14. April vollzog fi unter weiteren Gefechten der Uebergang über 
den Panjfora. Am 17. erreichte die Avantgarde nad; einem unbedeutenden 
Gefecht Miankalai. 

Auf die Nachricht hin, daß Scher Afzul in Tſchitral die eingefchlofiene 
Bejatung auf das Aeußerſte bedränge, diefe vermuthlich nicht mehr lange aus 
halten würde und der Marjch der Divifion nur langfam vor fich gehen könnte, ent 
ſchloß ih Sir Robert Low, den Kommandeur der 3. Brigade mit 500 Mann 
voraudzufenden, um die Bejagung zu befreien. Alle Wege waren verjchneit und 
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machten das Weberfchreiten des Lomwari«-Pafjed (18 700 Fuß Meereshöhe) be- 
fonderd jchwierig. Mittlerweile hatte fi) die Lage zu Gunften der Engländer 
geändert. Der Nizam von Dir hatte auf eigene Fauſt den Marſch nad, Tichitral 
angetreten, um die eigefchloffene Beſatzung zu befreien. Umra Khan hatte fi 
unter dem Eindrud der legten Kämpfe zum Frieden bereit erklärt; da aber be— 
Dingungsloje Unterwerfung gefordert wurde, entſchloß er fih, in Kabul beim 
Amir von Afghaniftan Schuß zu ſuchen. Scher Afzul wurde vom Nizam von 
Dir gefangen genommen und an die Engländer ausgeliefert. 

Troß angeftrengter Märjche gelang ed dem Brigadier Gatacze nicht, Tſchitral 
vor dem 10. Mai zu erreichen. Der Entjaß fand dur den Nizam von Dir 
und durch eine von Gilgit anmarjchirende Kolonne ftatt. (Siehe unter 4.) 

Snterefjant ift ed zu jehen, wie die gewaltigen Geländes und Verpflegungs- 
fchwierigkeiten den Dienjt auf den Berbindungslinien und den Vormarſch der 
geichlofjenen Diviſion unmöglich machen, und wie Tſchitral jchlieglih nur von 
einem ſchwachen Bruchtheil einer Brigade erreicht, der Reft der Divifion im 
Gtappendienft verwendet wird. Praktiſch zeigt fih, wie die Befürdtung, daß 
dereinjt von hier aus Ruſſiſche Kolonnen in dad Indus-Thal hinabſteigen könnten, 
fi nicht verwirklichen dürfte. 

3. Belagerung von Fort Ticitral. 
Das Fort befteht aud drei maſſiven Gebäuden, welche einen Hof von etwa 

80 m Eeitenlänge umgeben, der auf der offenen Nordweitjeite von einer Mauer 
von 8 m Höhe abgeſchloſſen wird, an den Eden befinden ſich Thürme, ein 
fünfter Thurm fperrt den am Kunar-Fluß führenden Weg. Dad Schloß be- 
herrſcht die nächfte Umgebung, liegt aber jelbft tief, jo daß es von den um— 
liegenden Höhen volljtändig eingejehen werden Fann. In nächfter Nähe des 
Schlofjes befindet fih ein Park, der die Ueberficht jehr erjchwert, da er von 
Mauern umgeben war. Im Park befanden ſich mehrere Häufer, welche bei 
Beginn der Feindfeligkeiten nicht rechtzeitig zerftört werden konnten. So vor 
Allem an der Südoſtſeite ein Sommerwohnhaus. 

Im Fort Tichitral befanden fich unter den Befehlen von Kapitän Townshend 
(außer ihm noch zwei Englijche Offiziere) 543 Köpfe, darunter 460 Streitbare, 
83 Mann Lagergefolge, Diener, Gefangene Tichitrald. Die Streitbaren fetten 
fih zufammen aus 99 Sikhs und 361 Kafchmiri der Kafchmir-Brigade der 
Imperial Service Troops. Bemerkt jet, da die Imperial Service Troops 
zum erjten Male hier mit Ehren ihre euerprobe bejtanden haben. Auf An« 
regung der Indiſchen Regierung find in den legten Zahren die vollftändig uns 
geordneten, militäriſch werthlojen Kontingente der eingeborenen Fürften unter 
Unterftügung Englifcher Offiziere zum Theil zu taktischen Körpern vereinigt, zum 
Theil in ZTrainformationen umgewandelt und fo für die Zwede der Landes— 
vertheidigung nußbar gemacht. Bon der Bejatung waren dauernd etwa 60 bie 
70 Mann im Lazareth, 176 waren beftändig im Wachtdienft und an der Bruftwehr 
verwendet, 167 Mann bildeten die Reſerve. An Munition waren 350 Patronen 
für jeded Martini-Gewehr der Sikhs und 280 Snider-Patronen für jedes Ge— 
wehr der Kafchmiri verfügbar. Erwähnt jei, daß der Gegner über die gleichen 
Waffen verfügte. 

Am 10. Februar, ald fih Hauptmann Townshend mit feiner Heinen Ab» 
theilung in das ort hineinwarf, verhehlte er fich nicht, daß die Vertheidigungd- 
fähigkeit eine ganz unzureichende war, glaubte aber noch nicht mit Vertheidigungs— 
arbeiten beginnen zu dürfen, da dieſes unzweifelhaft von Scher Afzul ald eine 
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Kriegserflärung aufgefaft werden würde. Sobald ed aber zum Wechjeln von 
Schüfjen gefommen war, wurde fofort mit dem Aufräumen des Vorfelded be— 
gonnen, das Feuer des Feindes zwang jedoch bald, dieſe Arbeiten einzuftellen. 

Am 3. März erkannte man deutlicy die Abficht des Gegners, die Bejagung 
einzujchließen, und unternahm, um größere Klarheit über Stärfe und Berfafjung 
der Gegner zu gewinnen, mit 200 Mann eine gewaltfjame Erkundung. Die 
200 Mann verloren 56 todt und verwundet, darunter mehrere eingeborene 
Offiziere. 

Am 4. März, nad) dreitägigem Waffenftillftand, begann die Einſchließung, 
Mitte März eröffnete der Feind eine regelrechte Belagerung. Die Anfertigung 
von Schugdächern und Sturmleitern legte die Gefahr einer nächtlichen Leiters 
erfteigung nahe und zwang zu bejonderer Wachjamfeit. Das Fort war vom 
Angreifer mit einer Bruftwehr umjchlofjen, welche dauernd von Schüten bejegt 
gehalten wurde, die auf jeden fichtbaren Vertheidiger feuerten. Verſuche, die 
Holagebäude im Fort in Brand zu fteden, hatten verjchiedentlich Erfolg. Ein 
Sturm am 7. April wurde abgejchlagen, in den nächſten Tagen fanden weitere 
Kämpfe ftatt, welche die Belagerer in den Befit des 40 m von der Ummallung 
gelegenen Sommerhaujes jegten. Die Abficht des Feindes, von hier aus durch 
eine Mine den Wall niederzulegen, wurde rechtzeitig erfannt und die Arbeiten des 
Angreifer, welche bereitd big auf etwa 4m an einen Eckthurm herangelommen 
waren, durch einen Ausfall zerftört. Am 17. April hatte in der Abentdämmerung 
Lieutenant Harley, ohne einen Schuß zu thun, die Bejagung ded Sommerhaujes 
überfallen, hatte fi in Befig der Minengänge geſetzt, in denen ed zu einem 
heftigen Kampfe kam, und diejelben durch mitgebrachte Pulverſäcke zerftört. Mit 
einem Berlufte von 8 Todten und 14 Berwundeten konnte die Heine Abtheilung 
in dad Schloß zurüdfehren. Bon nun an begnügte fi) der Gegner mit einer 
reinen Beobachtung der Schlohbejagung, da er gezwungen war, ftärfere Kräfte der 
von Gilgit anmarjchirenden Abtheilung des Oberften Kelly entgegenzuwerfen und 
ſich aud) gegen den aus füdlicher Richtung anrüdenden Nizam von Dir zu jchügen. 

Zum Schuße der Ummallung wurde mit Anlage von Kontreminen begonnen; 
am 18. abends traf durch einen Mann, der fi) durch die feindlichen Linien durd» 
geichlichen Hatte, die Nachricht von dem Anmarſch der Entjagtruppen von Gilgit 
und Peſchawar ein. Am nächften Tage wurde die Belagerung, welche 46 Tage 
gedauert hatte, aufgehoben. Die Garnifon hatte 101 Mann verloren, darunter 
39 Todte. Während der ganzen Zeit war die Bejagung ohne Nachricht aus 
Indien und mußte nichts von dem Anmarſche der Divifion von Sir Robert 
Low. Auf fidy allein angewiejen, entfaltete Kapitän Townshend alle Thatkraft, 
die man von dem Führer einer eingefchloffenen Truppe nur erwarten Tann; 
auch jeiner braven Truppe fann man die Anerkennung nicht verfagen, willig 
unterzog fie fi} vom erften Tage der Verminderung der Verpflegungsjäte. Der 
Wachtdienft ftellte ganz bejondere Anforderungen an die Truppe, mit zunehmendem 
Krankenftande wuchſen die Anftrengungen, aber ohne irgendwie nachzulafien 
oder zu verzagen, that jeder Soldat feine Schulvigkeit. Die Schwierigkeit wurde 
noch dadurdy erhöht, dab die Tſchitrali ed mit großem Geſchick verftanden, 
ungünftige Nachrichten in das Fort gelangen zu laſſen. 

4. Der Marſch des Oberften Kelly. 
In Kaſchmir waren zunächſt drei Bataillone der Imperial Service Troops 

mobil gemacht und den Befehlen des Oberften Kelly, Kommandeurs des 32. Pionier: 
Bataillons, unterftellt. 
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Dberft Kelly hatte weftlih Gilgit ein Lager bezogen und auf die erfte 
Nachricht von den Ereigniffen in Tſchitral den Vormarſch beichloffen, um den 
nächften Poften in Maftuj, dann die eingejchlofjene Beſatzung in Tſchitral zu 
befreien. 

Der erjte Verſuch, den etwa 3000 m hohen Schundar-Pah zu erreichen, 
welcher von Gilgit nad Tſchitral führt, mußte wegen ftarker Kälte und Schnee- 
ftürme aufgegeben werden. Kapitän Borradaile blieb am Oſtfuß des Paſſes 
mit 200 Mann des 23. Pionier-Bataillons, 50 Kafchmir-Sappeuren und 50 Mann 
des Hunza-Aufgebot3, um eine günftige Gelegenheit zum Paffiren der Bergfette 
abzumarten, Am 3. April konnte er Laspur unter aufergewöhnlichen Anftrengungen 
erreichen, troßdem die Einwohner die Ausführung des Gebirgämarjches für volle 
ftändig unmöglich erflärten. Auf die Meldung jeined Erfolges brach Kelly von 
Neuem auf, der Paß war jelbit für Tragthiere unbenugbar, und fo mußten denn 
die zwei mitgenommenen Geſchütze von Mannjchaften herübergetragen werden. 
Es Tamen 63 Fälle von Schneeerblindung und 43 Fälle von Erfrierungen vor, 
jonft war aber der Zuftand der Truppen ein durchaus zufriedenftellenver. 

An der Weftfeite des Gebirges waren zunächſt nur eingetroffen 200 Pioniere, 
40 Sappeure und 50 Hunzas mit zwei Gejchügen; ohne lange zu zaubern, 
jegte ſich Kelly von Laspur in Marich, zerfprengte am 9. April eine ftärkere 
feindliche Abtheilung, welche bei Gaſcht Stellung genommen hatte, und vereinigte 
fi) dann mit der Englijchen Bejatung in Maftuf, welche 18 Tage eingejchloffen 
gewejen war. Durch Berrath war die Beſatzung des Fortd ihrer Englifchen 
Führer beraubt worden, indem unter Boripiegelung des Friedensſchluſſes die 
Dffiziere einer Aufforderung zum Polojpiel nachgekommen waren, dad Fort ver- 
lafjen hatten und dann überfallen und gefangen genommen wurden. Nach einem 
weiteren glüdlichen Gefechte (13. April) konnte der Marſch nah Tſchitral forte 
gejegt und am 18. April die Vereinigung mit der Bejatung von Tſchitral volls 
zogen werden. Aber auch auf der letten Strede waren die Geländeichwierigkeiten 
außergewöhnlich, die Truppen hatten reißende Gebirgäftröme zu durchwaten und 
mußten im Schnee biwaliren. In 29 Tagen war eine Gtrede von 340 km 
zurüdgelegt, ein bi8 dahin für unpaffirbar gehaltene Gebirge im Winter über: 
ichritten. Die Stärke der Kolonne des Oberften Kelly betrug 650 Mann 
und zwar 

396 Sepoys der 32. Pioniere, 
40 Sappeure 
100 Sepoys | der Imperial Servite Troops, 
2 Gebirgsgeſchütze 
100 Ponyal und Hunzas. 

In jo hohem Maße aud dad Aushalten der Befagung von Tſchitral an— 
zuerfennen ift, höher fteht der jelbitändig gefaßte und troß aller Schwierigkeiten 
glänzend durchgeführte Entſchluß des Dberften Kelly. Wäre er zum Rüdzuge 
gezwungen gewefen, jo wäre feine Kolonne unzweifelhaft völlig vernichtet. 

Am 10. Mai traf die Tete der 3. Brigade mit dem General Sir Robert 
Low in Zichitral ein. Der Reft der 2. und 3. Brigade wurde bid Dir echelonirt, 
die 1. Brigade dem General Stedman zur Einrihtung der Etappenlinie unter: 
ſtellt. Kamen auch noch hier und da einzelne Angriffe auf die Etappenlinie 
vor, jo konnte doc der Widerftand des Feindes ald völlig gebrochen angefehen 
werden. Durchweg nahm die Bevölkerung ihre friedlichen Beſchäftigungen 
wieder auf. 
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5. Schluß. 

Auf Grund ded Vorfchlaged der Indiſchen Regierung wurde Tſchitral in 
Befig genommen und nad) und nad) die Stärke der Beſatzungstruppen bis auf 
ſechs eingeborene Bataillone verringert, von denen zwei in Zjchitral und Kala 
Droſch ftehen. Umfangreiche Wegeverbefjerungen wurden vorgenommen, jo daß 
bis zum Panjkora ein befeftigter Weg für Fahrzeuge, von da ab bis Dir ein 
bequemer Kameelweg, von dort bis Tſchitral ein guter Maulthierweg befteht, 
der allerdings im Winter leicht einfchneit. Lord Chelmdford Hat aber wohl 
nicht ganz Unrecht, wenn er behauptet, daß diefe Wegebauten in erfter Linie 
einer Indien bedrohenden Angriffd-Armee zu gute fommen. 

Wenn die Engländer Lehren aud dem Tſchitral-Feldzuge ziehen, jo werden 
fie wohl den Waffenſchenkungen an Aftatifche Potentaten ein Ende machen. Die 
umfangreichen Sendungen von Kriegsmaterial nad) Kabul haben jchließlich ihren 
Weg nah Tſchitral gefunden, jo daß der Gegner zum Theil ebenjo gut wie bie 
Sepoys und befjer ald die Imperial Service Troops bewaffnet war. 

In hohem Maße anzuerkennen find dad fchnelle Handeln der Indiſchen 
Militärbehörden, die jchnelle Mobilmachung und die umfichtige Kriegsführung 
durch General Low. Diefen Umftänden ift ed vor Allem zuzujchreiben, daß der 
Krieg feinen größeren Umfang annahm. Daß man von vornherein eine 
unverhältnipmähig große Zahl Europäiiher Truppen an diejen Kämpfen theil 
nehmen ließ, zeigt, dab man in feiner Weiſe die Bedeutung ded Kampfes unter: 
Ichäßte. Die Imperial Service Troops haben fidy vortrefflich bewährt, und man 
wird mit ihmen bei der Landeövertheidigung ernjtlich rechnen Eönnen. Beſondere 
Anerkennung verdient das glänzende Berhalten des Oberften Kelly, deſſen 
Snitiative, Entjhlofjenheit und Ausdauer in erfter Linie der rechtzeitige Erſatz 
der Beſatzung von Tſchitral zuzuſchreiben ift. 

Litteratur. Berichte in der „Times“ und im „Pioneer“ (auch ald Sonder: 
abdrud: The Chitral Expedition, Preid 2 Mark), Capt. Younghusbant, 
The Relief of Chitral (Kondon, Macmillan). 9. E. Thomſon, Chitral 
Campaign (London, Heinemann). Bald, 

Der Aufruhr im Gongo-Hfaat. 

Im Monat Zuli 1895 meuterten in ihrer Garnifon Luluaburg die Hülfstruppen 
des Congo⸗Staats, 200 bis 300 Mann ftarf, indem fie fih gegen ihren Führer 
Kapitän Peltrer auflehnten, diejen tödteten und feinen Adjutanten, den Lieute: 
nant Gafjart, verwundeten. Die Urſachen diejed Aufftandes find noch nicht 
genau befannt geworden, theild ſucht man fie in dem Umftande, daß die meute 
riſchen Soldaten aus der Gegend ftammten, deren Bejagung fie bildeten, was 
gegen die für die Zujammenjegung der Streitkräfte des Staates gegebenen 
Grundſätze verftößt, theild wird darauf hingewiejen, daß die Truppen von Lulua- 
burg aus ehemaligen Soldaten ded Congo-Häuptlings Lulete beftanden, weldyer 
den Staate eine jo bedeutende Hülfe im Kriege gegen die Araber leiftete und 
fpäter auf Befehl des Lieutenantse Scheerlind hingerichtet wurde. 

Es muß bemerkt werden, daß anfangs die Menterer ifolirt blieben, indem 
die eingeborene Bevölkerung ſich weigerte, mit ihnen gemeinfame Sache zu 
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machen. Waffen und Gepäd mit fi nehmend, verliefen die Aufftändigen Lulua— 
burg, marjchirten gen Diten und bedrohten die Fatholifche Miſſion. Am 17. Zuli 
wurde der Lieutenant Gajjart benachrichtigt, dab die Miſſion am nächſten 
Morgen mit Tagesanbruch angegriffen werden würde. Obgleid) leidend durch die 
Wunden, weldye er empfangen hatte, marjchirte er ſogleich nachts ab und erreichte 
die Miffion am folgenden Tage 4 Uhr früh. Der Feind wird im Dorfe Sagajh, 
eine Stunde entfernt, gemeldet. Lieutenant Caffart läßt einige Soldaten in 
der Miſſion zurüd, rüdt auf Sagaſh vor und greift an. Aber kaum ift der 
Kampf entbrannt, jo kündigt ihm ein entferntes lebhaftes Gewehrfeuer an, daß 
die Mijfion von dem Gros der Meuterer angegriffen ift. Den Gergeanten 
Dufour vor Sagash lafjend, Eehrt er mit dem Gros feiner Abtheilung ſogleich 
nah der Miſſion zurüd. Der Obere der Milfion, Bruder Cambier, hatte, 
von den wenigen zurüdgebliebenen Soldaten unterftüßt, feine Diener mit 
Perkuffiondgewehren bewaffnet, während jein Bertreter, Bruder de Glerd, zum 
Schutze der barmherzigen Schweſtern die Katechumenen mit zugeipigten Stöden 
verjehen Hatte. 

Lieutenant Cafjjart, unterftügt von etwa 100 Mann vom Stamme ber 
Tappo⸗Tapp, Fam gerade zur Zeit, um den Feind in die Flucht zu jchlagen. Die 
Häuptlinge dieſes Stammes bewiejen übrigens dem Staate eine große Hingebung 
in diejen jchwierigen Berhältnifjien; durch Leute diejed Stammes, welche ſich 
weigerten, den verwundeten Caſſart an die Meuterer audzuliefern, wurde diefer 
gerettet. 

Ihren Marſch fortfegend, gelangten die Aufftändigen nach Kabinda, der Re- 
ſidenz des Häuptlings Lupungu. Die Lieutenants Bollen und Schan ver— 
juchen vergebens fie aufzuhalten. Lieutenant Bollen wird getödtet, Lieutenant 
Shan entrinnt dem Tode dank der Mithülfe der Eingeborenen. Am 183. Auguft 
erreichen die Aufftändigen Gandu, wo die Staatätruppen eine neue Niederlage 
erleiden und die Lieutenants Franken und YAuguftin fowie der Gergeant 
Langeroeck getödtet werden. Nach diefem Gefecht Tonzentrirten ſich die Meuterer, 
vorausfichtlich in der Abfiht, Nyangwe zu erreichen. 

Indeſſen hatte Kapitän Lothaire gegen Ende Auguft in Nyangwe von der 
Niederlage in Gandu Nachricht erhalten, verſammelt fjogleih die Garnifon, im 
Ganzen 165 jchwarze und 2 weiße Soldaten, den Lieutenant Sandrart und 
den Sergeantmajor Decorte und rüdt auf Gandu. An einer Scenkelmunde 
leidend, ift 2othaire genöthigt, den Mari auf einem Eſel zurüdzulegen. 
Unterwegs erfährt er, dab die ganze Gegend um Matela mit den Aufrührern 
gemeinfame Sache macht. Am 12. September um Mittag erreicht er Gandu. 
Die Aufftändigen, welche 500 Albini-&ewehre und 5000 Patronen beſaßen, Tagerten 
auf dem rechten Ufer des Lomani. Um 2 Uhr nachmittags greift Lothaire fie 
an, aber unglüdlicherweije wird er im Beginn des Gefechts durch einen Schuß 
in den Schenkel verwundet; auf fein Bett gelagert, läßt er fich tragen und leitet 
jo das Gefecht bis 6 Uhr abends. Die jehr erjchütterten Aufrührer Infjen ihre 
Weiber, Kinder und die Beute den Fluß wieder überjchreiten. 

Am 13. September 4 Uhr früh will Lieutenant Sandrart das feindliche 
Lager ftürmen, er wird getödtet. Durch diefen Erfolg kühn gemacht, unternehmen 
die Menterer verjchiedene Angriffe auf die Truppe Lothaires. Um 8 Uhr früh 
wird dem Sergeanten Decorte, dem einzigen noch unverwundeten Weißen, der linfe 
Arm zerfchmettert. Da entjchließt fi Lothaire, jelbit ſchwer verwundet, zum 
Rüdzuge, unternimmt einen energijchen allgemeinen Vorſtoß und zieht fih darauf 

auf Luffuna zurüd, ohne beunruhigt zu werden. Dort angelommen, zieht er die 
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Truppen aus Nyangwe, Kaffongo und Kabambare an fi), während die Truppen 
von Manyema, 700 jchwarze und 7 weiße Soldaten, unter dem Kapitän 
Doorme zu ihm ftoßen. 

Bald darauf erfuhr er, daß die Meuterer den Lomani wieder überjchritten 
haben und fi auf dem linfen Ufer gegenüber den von Luſambo abgerüdten 
Staatötruppen befinden. 

Thatfächli Hatte der Kapitän Gillain, Kommiffar des Diftrifts von 
KafjairLualaba, zu Lufambo refidirend, diefen Ort am 5. September mit 
300 Mann regulärer Truppen und Artillerie verlafjen und war auf Zubefu ge 
rüdt. Am 17. September erreichte er Gandu. Auf feinem Marjche fand er die 
beite Aufnahme bei der eingeborenen Bevölkerung, welche die Erpedition mit 
Lebensmitteln verſah. In diefem Augenblid befanden fi) die Auführer auf 
dem rechten Fußufer. Die Lage war ernft, denn die ganze Bevölkerung des 
rechten Ufer? — Arabiſche Zone — von Imbaddi, Malela und die Tafjanges 
war aufgeftanden und bedrohte die Soldaten des ftaatlichen Poftend und die: 
jenigen, denen es am 18. Auguft gelungen war, den Lomani wieder zu über: 
ſchreiten. 

Vom Nachmittage ſeiner Ankunft bis zum 30. September hörte er nicht 
auf, die Aufſtändigen durch Feine Gefechte zu ermüden und durch feine Artillerie 
zu beunrubigen. Er zwingt fie auf diefe Weije, dreimal ihre Stellung zu wechieln 
und ſchließlich an einem drei Meilen vom Fluſſe entfernten Wald Anlehnung zu 
juchen. 

Inzwiſchen hatte der Kapitän Gillain Kenntniß von den Kämpfen erhalten, 
welche Lothaire geliefert hatte, und von deſſen Rüdzug. — Er befiehlt jogleid 
feinen ſämmtlichen Streitkräften, den Lomani am 8. Oktober zu überjchreiten und 
gegen den Feind zu rüden, obgleich er jelbit, Frank und elend, fie nicht begleiten 
fann, Er bildet 2 Kolonnen unter dem Lieutenant Michaur und dem Schwediſchen 
Lieutenant Swenjon, welche einen gleichzeitigen Angriff ausführen jollen. Une 
glüdlicherweife wartet Lieutenant Mihaur dad verabredete Zeichen nicht ab, 
greift vereinzelt und mit voller Wucht an und wird nad) einem Kampfe von 
25 Minuten genöthigt, fih in Unordnung zurüdguziehen, den Feinde zahlreiche 
Beute überlafjend. In diefem Augenblid greift Lieutenant Swenjon an mm 
nad) einem Gefechte von 40 Minuten befett er dad feindliche Lager, geminnt 
Alled zurüd, was Lieutenant Michaur verloren hatte, und jchlägt auch fiegreih 
einen Gegenangriff des Feindes zurüd. 

In diefem Gefecht hatten die Truppen 42 Todte und 38 Bermundete 
verloren. 

Am 16. Oktober vereinigte ſich Lothaire, welcher ſich gegen ben 10. in 
Marſch gejett hatte, mit Gillain. Am 18. traf die Nachricht ein, daß der 
Staatsinſpektor Le Marinel, der am 17. September Leopoldville verlafien 
hatte, mit 6 Dffizieren, 200 regulären Soldaten und Vorräthen an Waffen und 
Munition Rujambo erreicht hatte. 

Nunmehr greift am 18. DOftober Lothaire den Feind an, bringt ihm 
eine völlige Niederlage bei und verfolgt ihn weit durch die Wälder von Lichtung 
zu Lichtung. 

Nach den letten Berichten des Kapitains Gillain, welder Cothaire bie 
Sorge, Alles zu beenden, überlafjen hatte, flohen die Aufftändigen jeit dem 30. Of 
tober nad) allen Richtungen, aufgelauert von den Eingeborenen, welche zahreiche 
Gefangene einbradhten. Es jcheint, daß die Flüchtlinge hoffen, ſich mit Dibue 
zu vereinigen, dem einzigen eingeborenen Häuptling, der mit ihnen gemeinfame 
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Sache gemacht hat. Gegen Dibus befand fi nach diefen letzten Berichten 
2othaire mit feinen gefammten Kräften im Vormarſch. 

Die vorftehende Darftellung ergiebt, daß es recht ernfte Kämpfe waren, 
welche die Truppen des Congo-Staated in dem Berichtsjahre zu beftehen hatten, 
und daß ed nur der vollftien Hingabe ihrer Offiziere zu danken ift, wenn ber 
Aufftand nicht eine Kataftrophe zur Folge hatte, die * ganze Staatsweſen hätte 
erjchüttern können. Ein großer Uebelftand jcheint darin zu beftehen, daß die eins 
zelnen Stationen ohne telegraphiiche Verbindung find. Wäre eine foldye — 
geweſen, ſo hätte der Aufruhr nie dieſe Ausdehnung gewonnen. 

Die Sranzöffdie Expedition nad) Madagaskar. 
1895. 

1. Urſachen des Feldzuges. 

Sm Jahre 1885 hatte Frankreich durch Vertrag mit der Hova-Regierung 
dad Protektorat über Madagaskar und damit die Vertretung ded Landes in aus— 
wärtigen Angelegenheiten übernommen. 

Allein nad) und nad) war der Franzöfiihe Einfluß auf der Inſel zurüd: 
gegangen. Entgegen dem Bertrage verhandelten die Hovas über den Franzö— 
fichen Minifterrefidenten in Zananarivo hinweg mit dem Auslande und zeigten 
ſich en ohnmädhtig, dad Leben und Eigenthum Franzöfticher Unterthanen 

u ſchützen. 
Vergebens hatte Frankreich durch BVorftellungen und Drohungen mehrfach 

verfucht, die Königin von Madagaskar zur Snnehaltung ihrer vertragsmäßigen 
Pflichten zu veranlafien. Es ſah ſich jchliehlich genöthigt, nachdem der mit 
einem Ultimatum abgefandte Deputirte Le Myre de Vilers ebenfalld unver: 
richteter Sache hatte zurüdfehren müffen, fein im Sinken begriffened Anjehen 
auf Madagaskar mit den Waffen wiederherzuftellen. 

Sm Spütherbft 1894 wurde bejonderd auf Betreiben des thatkräftigen 
Minifterd ded Auswärtigen Hanotaur der Feldzug endgültig bejchloffen, feine 
Ausführung auf das nächte Zahr fejtgejett und ein Kredit von 65 Millionen 
Francs bewilligt. 

2. Borbereitende Mafnahmen. 

Um Rüftungen der Hovas vorzubeugen, indbejondere um die Waffeneinfuhr 
nad; Madagaskar zu verhindern, wurden jchon vom Oktober 1894 ab die Küften 
der Inſel durch das auf 12 Schiffe verftärkte Gefchwader des Indiſchen Oceans 
blodirt. Am 10. Dezember wurde Tamatawe, die Hafenftabt von Qananarivo, 
nah vorandgegangenem Bombardement von 2 Kompagnien Marineinfanterie 
bejet, die Hovas zum Rüdzuge in eine befeftigte Stellung bei Farafate genöthigt. 
— An der Weftküfte hatten die Franzoſen von vornherein fich des wichtigen 
Punktes Majunga durch Bejegung mit einem Marines Detachement verfichert, 
dad am 16. Sanuar dur 2 Kompagnien Marineinfanterie verftärft wurde. 

Troßdem man nämlich mit Zamatawe den Kopf der Haupt» und fFürzeften 
Strafe auf Tananarivo gewonnen hatte, war doch Majunga ald Ausgangspunkt 
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der Operationen gegen die Hauptftadt in Ausficht genommen, da der Weg von 
dort weniger bejchwerlich erfchien und die in der Nähe mündende jchifibare Bet- 
fibofa den großen Bortheil bot, die Truppen ein gutes Stück zu Waffer land— 
einwärts befördern zu können. 

Die Landungdverhältniffe bei Majunga wurden durch eine eigens zu dieſem 
Zwede entjandte Kommiſſion einer genauen Erkundung unterzogen, und deren 
Ergebniß entjprechend der Plan zum Bau einer Landungsbrüde entworfen, an 
welcher die anlegenden Seedampfer ihre Ladungen löjchen follten. 

Um rechtzeitig janitäre Vorkehrungen treffen zu können, die bei dem gefähr- 
lichen Klima der Inſel ganz bejonderd nothwendig erjchienen, hatte fich weiterhin 
Mitte Dezember 1894 eine zweite Kommijfion nad) Madagaskar begeben und 
geeignete Orte für Anlage von Lazarethen und Sanatorien ausgejudht. 

3. Expeditionskorps. 

Der Friegsminifterielle Erlaß vom 2. Februar 1895 beftimmte die Zu: 
fammenjegung des Erpeditiondforps, zu deffen Führer der Präfident den General 
Duchesne ernannte. Diejer, bisher Divifionstommandeur in Belfort, hatte 
fi) in den Feldzügen in Tonkin und auf Formoja ausgezeichnet. 

Ordre de Bataille des Expeditionskorps nadı Madagaskar, 

Oberbefehlshaber: Generallieutenant Duche sne. 
Generaltabshef: Generalmajor de Torcy. 

2. Brigade (Brig. de mer): 1, Brigade (Brig. de terre): 
General Boyron. General Mepinger. 

Marineinf. Regt. Nr. 13. Inf. Regt. Nr. 200, 
3 2 1 3 2 1 
ms win on u za e>} 

Toulon Nohefort Cherbourg 

Rögt. colonial. Rögt. d’Algerie. 
2 1 3 2 1 
Du | u er u 

Volont. d.l. Tir. Tir. Tir. Alger. Tir. Alger. Btl. Etrg. 
Reunion haoussas malgaches 

Yüger:Bat. Nr. 40, 

10. Escadron de Chasseurs d'Afrique. 

Artillerie. 

GroupedeBatt.demontagne Groupede Batt.montees Groupede vu demontagne 
(art. de marine) (art. de terre) (art. de terre) 

Regt. — 2. Nr. 1. Regt. Nr. 38. 
18 17 15 

‚ 90 mm ıfı 2 m 80 mm ıfı 80 mm ıfı 80 mm ıfı 80 mm ıfı 8 om 

( — — de 

3. Section de munit. 2. Sect. mix. d. munitions 1. Seet. mixte de munitions 
(Grp. d’Af. e. d. Ant.) (Reg. No. 38). (Reg. No. 38). 

—— | | meer 
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Genie, 

Regiment 2. 
14 13 12 1 
1 

Parc du génie. 
u 

Train. 
80. Ese. du train des 6quipages. 

un a a I sa [Em DE es 

Seld-Bäderei. 

Pare d’artillerie 
4. Sect. d. parc 38. Reg. 3.8.d.p. 38. Reg. Det. d’artificiers. Det. d’ouvriers. 

— — mm oO 
Service de Sante. 

1 Komp. Hülftrainfahrer (Senegal). 
D 

Feld⸗Lazarethe. 

— 
Sanitätd-Detadhement. 

in — — 

ſtraukenwärter. 

1 Sektion. 

1 
— 

Feldverwaltungs-Perſonal. 

1 Seftion (30. Commis et ouvriers). 

Gendarmerie, 

1 Detadement. 

1 Pferdebepot. 

Erfat:Depots. 

Depart. Grenoble für 40. Jäg. Bat. Depart. Montpellier für Regt. 200. 
1. Kompagnie. 2. Kompagnie. 

ze Ba 

Zufammen 13 Bataillone, 1 Eskadron, 7 Batterien, 4 Genie, 6 Train-Rompagnien 
unb Berwaltungstruppen, wovon 6 Bataillone, 3 Batterien von der Marine, der größere 
Reft von der Lands Armee geftellt waren. 

Die urjprünglich geplante kriegsmäßige Kopfftärke der Truppentheile wurde 
auf Vorſchlag des Marineminifterd für die Infanterie auf 900 Mann pro 
Bataillon herabgejegt. Aber auch dieje Stärke ift nicht durchweg innegehalten 
worden. Das InfanteriesRegiment 200 ift 3. B. nur mit 200 Mann pro 
Kompagnie eingejchifft worden. 

Die Gefammtftärfe des Expeditionskorps ift, eingerechnet allen jpäteren Nach» 
ſchubs, jedoch ohne die ald Zrainhülfsmannjdaften dienenden Kabylen u. j. w., 
auf etwa 15500 Mann zu veranjchlagen. 

Militäriiche Jahresberichte 1805. 87 
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Das Hauptquartier des Generald Duchesne zerfiel in 3 Gruppen: 
1. Generalftab; 
2. Kommando der Spezialwaffen, Sanitätd- und Verwaltungsdienft; 
3. Etappenweſen. 

Die Truppentheile jelbft fetten fi durchweg aus Freiwilligen der ver: 
ichiedenften Regimenter und Angemworbenen zufammen. Bei den Freiwilligen war 
prinzipiell nur der jüngſte Zahrgang 1893 und Leute unter 21 Jahren von der 
Theilnahme ausgejchloffen; alle einzuftellenden Mannfchaften wurden einer be 
fonderen ärztlichen Unterfuhung in Bezug auf ihre Körperfonftitution unter: 
worfen. Das Verfahren bei Formirung der Cinheiten, namentlich bei ben 
Europäiſchen Landtruppentheilen, war außerordentlih umftändlih. Zur Auf 
ftellung des 200. Snfanterie-Megimentd 3. B. wurden im 3., 4., 5., 8., 9., 10, 
11., 12., 13., 16., 17. und 18. Korps je eine Kompagnie ausgelooft, deren 
Freiwillige den Stamm zu einer gleichen Einheit des 200. Regiments bildeten. 
Diejer Stamm wurde dann durch Freiwillige von anderen Megimentern zunädft 
defjelben Korps und, falld dieſe nicht audreichten, durch ſolche anderer Armeekorps 
auf die verlangte Stärke ergänzt. In ähnlicher Weije ging die Formirung des 
Säger-Bataillond 40, die der Batterien und des Genie-Regimentd vor fid. 

Es liegt auf der Hand, daß dieſe Fomplizirte Zufammenftellung der einzelnen 
Truppentheile eine Fülle von Schwierigkeiten im Gefolge hatte und die Koften 
des Verfahrend ganz außerordentlich erhöhte, Webelftände, die ſich noch dadurd 
vergrößerten, daß die Truppen nicht direft in den Einjchiffungshäfen zujammen- 
gezogen wurden, jondern an beitimmte Formationdorte im Innern gebunden 
waren, wodurd eine Maffe unnüger Reifen entftanden. 

Vom Algerifchen Regiment ſetzte fih zufammen das 1. Bataillon aus je 
2 Kompagnien des 1. und 2. Fremden- Regiments, dad 2. Bataillon aus je 
2 Kompagnien ded 1. und 2. Regiments Algeriſcher ZTiralleure, das 3. aus 
Mannſchaften des 3. Regiments Algeriicher Zirailleure. 

Die von der Marine zu ftellenden Europäifchen Truppen waren ebenfalld 
dur Abgabe der beftehenden Verbände formirt. Zum 13. Marineinfanterie 
Regiment ftellte 

die 1. Brigade das 1., 
» 2. und 3. Brigade das 2., 
= 4. Brigade das 3. Bataillon, 

von dem ſchon 2 Kompagnien nad) Madagaskar vorausbefördert waren. 

Eine ſehr bunt zufammengewürfelte Gejellichaft wies das Kolonial-Regiment 
auf. Das 1. Bataillon bildeten die Tirailleurs Malgaches, eingeborene Saka— 
laven von Madagaskar, die biäherigen Schüßen von Diego Suarez,*) das 
2. Bataillon umfahte die Tirailleurs Haoussas, Neger aus Dahomey, dus 
3. Bataillon die Volontaires de la Reunion, durch Werbung auf diejer Inſel 
zufammengebradyte Freiwillige ergänzt durch Marineinfanteriften. 

Der Train ded Erpeditiondforpe wurde durch Abgaben beftehender Ber: 
bände theild in Frankreich, theild in Algier aufgebradht. Als Hülfsmannſchaften, 
Laftträger und Maulthiertreiber wurden Kabylen in Algier, Neger am Senegal 
und im Somali-Lande angeworben und allmählich bi8 auf die Gejammtzahl von 
ungefähr 7000 Köpfen gebradit. 

*) Diefes Bataillon wurde durch Dekret vom 13. Januar 1895 unter Aenberung 
feine® Namens in Tirailleurs Malgaches auf 1 Regiment zu 3 Bataillonen gebradt. 
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Die Offizierftellen im Expeditionskorps waren lediglich durch Offiziere des 
aktiven Dienftitandes beſetzt; AReferveoffiziere, deren Einftellung von der Prefie 

Mit Ausnahme der eifrigft unterftüßt worden war, wurden zurüdgemiejen. 
höheren Rommandoftellen, deren Beſetzung durch Dekret des Kriegäminifters 
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ſowie des Präfidenten*) erfolgte, wurde auch bei der Auswahl der Offiziere, wenig⸗ 
ftend bei den Europäiſchen Zruppentheilen, der Modus des Auslooſens befolgt. 
So wurden bei dem verjchiedenen Alter und körperlichen Leiftungsvermögen der 

*) Nur General Dudedne war zum Führer durch den Präfidenten ernannt worben 

87* 
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fi freiwillig Meldenden nicht gerade diejenigen herausgefucht, deren Konftitution 
den Gefahren des Klimad am meiften gewachſen jchien. 

4. Belleidung und Ausrüftung. 

Die Mannſchaften des Expeditionskorps trugen, bis auf die Tirailleurs 
Algeriens und die Chasseurs d’Afrique, die ihre Kleidung, jedoch mit Tropen- 
helm, behielten, die Kolonialuniform der Marinetruppe: Blauen Slanellanzug mit 
Metalltnöpfen, Regimentsnummer und Gradabzeichen auf den Unterärmeln auf 
genäht, Tropenhelm. Zum Wechjeln führte der Mann einen halbbraunen ein: 
wandanzug und eine dunfelblaue Mütze mit. Als Fußbekleidung waren neben 
den gewöhnlihen Schuhen joldhe von ftarfer Leinwand mit Sohlen aus Hanf: 
ſchnur vorgejehen. 

Die Bewaffnung beftand durchweg aus dem Lebell- Gewehr. Sämmtliche 
Waffen waren neuen Beftänden entnommen, wurden in SKiften verpadt nad) 
Madagaskar entjandt und erft dort den Truppen übergeben. 

Feder Offizier hatte 1 Reitpferd. Die fahrenden Batterien zu je 6 80 mm- 
Geſchützen und 32 Lefebure: Fahrzeugen waren mit Maulthieren bejpannt, die 
zum Theil den Alpen-Batterien entnommen, zum Xheil in Afrika angekauft 
waren. 

As Trainfahrzeuge waren ebenfalld zahlreiche Lefebure- Wagen beftimmt. 
Dieje Fahrzeuge, zweirädrige, jchmaljpurige, zerlegbare, ganz aus Eijen Eonftruirte 
Karren, deren waſſerdichte Kaften fi unter Umftänden aud zum Brüdenbau 
verwerthen lafjen, hatten in Senegambien und in Dahomey vortheilhafte Dienfte 
geleiftet. 

Für den Transport ded Expeditionskorps auf der Betfibofa waren vor 
gejehen: 12 Kanonenboote, etwa 40 Flachboote und einige Beinere Fahrzeuge, 
Dampfihaluppen u. ſ. w. 

5. Transport. Avantgarde. 

Für die Ueberfahrt des Erpeditiondforpe nach Madagaskar waren zunädit 
5 Trangportichiffe der Marine beftimmt und einige 30 Dampfer Messageries 
maritimes gedyartert worden. Der Avantgarde, die unter General Mekinger 
bereitd3 Anfang Februar eingejchifft wurde, follten die Transporte der Flußboot— 
flottile folgen; durch Bau der Landungsbrüde und Zujammenjegen der Boote 
jollte dann Alles für die Ankunft ded Gros vorbereitet werden, defjen Opera: 
tionen erft nady Ende der Regenzeit (Ende April) ihren Anfang nehmen konnten. 

Am 28. Februar landete General Meginger mit dem 2. Bataillon Alge 
rifcher Tirailleurs, der 15. Gebirgd-Batterie, der 11. Genie-Kompagnie und 
vielem Material in Majunga und begann alsbald den erwähnten Dispofitionen 
gemäß mit der Herrichtung der Landungäbrüde und dem Bau von Baraden für 
Feldlazarethe. Zugleih wurde an der Legung eines Kabeld zwiſchen Majunga 
und Mozambique gearbeitet; am 1. April meldete die erſte Depejche in Paris die 
telegraphiiche Verbindung des Kriensichauplaged mit der Heimath. 

Zur Avantgarde ftieg am 27. März dad Bataillon Malgach von Diego 
Suarez, dort abgelöft durdy das von Reunion fommende 3. Bataillon des Kolo: 
niale Regiments, das fi zumäcft in Diego Suarez durch Marineinfanterie 
fompletirte. 

Die Meberfahrt der Avantgarde nah Madagaskar war auf dem Marine 
Transportdampfer Shamrod erfolgt. Die innere Einrichtung defjelben Hatte 
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fich hierbei ald unzweckmäßig für die Verladung großer Stüde, wie fie die zerleg- 
baren Boote darftellten, erwiejen und man hatte daher von der Indienſtſtellung 
der übrigen 4 Schiffe Abftand genommen. Da ed fidh fernerhin ald unmöglich 
erwied, dieſe Transporte an Franzöfiiche Rheder zu übergeben, jo erfolgte ber 
Zufhlag zu Gunften eines Englifchen Haufes, eine Entjcheidung, die in Frankreich 
große Erregung hervorrief. 

6. Bros, 

Um Mitte März war die Zufammenftellung der Truppentheile des Gros in 
ihren Formationdorten beendet. Die Transporte begannen Ende März von 
Marfeille aus für die Europäifchen, von Dran und Philippeville aus für die 
Algerifchen Truppen. Die Ueberfahrt dauerte 21 bid 24 Tage. Dad Haoufja- 
Bataillon wurde in Konotu verladen. 

Unter Benugung des Hochwaſſers der Betſiboka bezw. der ſich in. Dieje er- 
giependen Ikopa beabfichtigte General Duchesne, dad Erpeditiondforpe von Ma- 
junga auf den Booten bi8 Suberbieville zu führen und erft von dort ab den 
Fußmarſch auf Zananarivo anzutreten; am Tage des Nationalfeftes — 14. Zuli — 
hoffte man die Hauptftadt zu erreichen. 

7. Beginn der Operationen. Erfte Schwierigkeiten. 

General Metinger hatte inzwifchen in Majunga mit vielen Schwierig. 
feiten zu fämpfen gehabt. Der unaufhörliche Regen machte den Aufenthalt in 
dem Küftenſtrich recht unbehaglich und vereitelte verfchiedene Verſuche, nach vor: 
wärtd Zerrain zu gewinnen. Am 30. März rüdte der General erneut auf 
beiden Ufern der Betfibofa vor, beſetzte nach leichtem Gefecht mit Detachements 
Mahabo und Maevarano, mußte jedoch mit dem Gros feiner Truppen nad) 
einigen Tagen wieder umkehren, da das weitere Vorbringen während der nafjen 
Zahreäzeit in der Sumpfniederung der Ylupmündung ſich als unausführbar erwies. 

Der Bau der Wharf*) in Majunga war unvorhergefehenen Schwierigfeiten 
begegnet. Noch che man die für das Anlegen der großen Dampfer erforderliche 
Länge der Buhne erreicht hatte, ſtieß man auf eine Korallenbant, melde das 
fefte Einrammen der Pfeiler und Stüßen unmöglich machte. Hierzu fam, daß 
dad den größten Theil der Flußbootflottille tragende Engliihe Schiff Brindburn, 
dad ald erfted dem die Avantgarde tragenden Shamrod folgte, mit bedeutender 
Verjpätung eintraf. Es war bei Meffina mit einem anderen Englifchen Schiffe 
zufammengeftoßen und genöthigt geweſen, Malta anzulaufen, um feine Havarien 
audzubefjern. 

So herrichte bei Ankunft der Truppen ded Gros in Majunga eine heillofe 
Verwirrung. Aus den Dampfern, die etwa 800 m von der Küfte anferten, 
mußten die Ladungen durch Menjchenhand in wenige Feine Fahrzeuge umgeladen 
und in diefen gelandet werden. Vieled wichtige Material ftürzte ind Waſſer, 
blieb auf den Schiffen liegen oder häufte fich regellos am Lande, um dann im 
Bedarfäfalle nicht aufgefunden zu werden. So ging die Zufammenjetung der 
Boote, deren Stüde überdied noch unpraftifch vertheilt waren, nur jehr langjam 
vorwärts, während für die fi ftauenden Truppen der Aufenthalt in Majunga 
mangeld genügender Unterfunftäräume nachgerade unerträglid) wurde. Schon 
jet fing das Sumpffieber an, in bedrohlicher Weiſe die Reihen zu lichten. 

*) Landungsbrüde. 
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8. Bon Majunga bis Suberbieville, Kampf bei Tjarajoatra. 
Geiundheitszuftand. 

Alsbald nad; Eintritt trodneren Wetterd, und nachdem inzwiichen das 1. Ba- 
taillon Algeriſchen Regiments, das 40. Zäger-Bataillon und die 16. Batterie ein» 
getroffen waren, nahm daher General Metinger am 28. April die Offenfive 
wieder auf und eroberte am 2. Mai das befeftigte Maravoay. Die Hovas hatten 
ftarfe BVerlufle und büßten einige 20 Gejchüge und eine Menge Munition ein; 
die Franzoſen verloren nur 1 Todten, 5 Verwundete. 

Da auf den geplanten Transport des Expeditionskorps zu Wafler bis 
Suberbieville nothgedrungen verzichtet werden mußte, jo war es von großer Be- 
deutung, die ungejunde Niederung der Betfibofa-Mündung jo bald ald möglich 
zu verlafien und mit den XZruppen gefundere, höher gelegene Gegenden zu 
gewinnen. 

General Mekinger jett deshalb, ohne auf die Berfammlung jeiner Brigade 
zu warten, den Vormarſch fort und mit weiten Abftänden ausdeinandergezogen 
folgen die einzelnen Echelons des Expeditionskorpos, die bis Ende Mai ein- 
treffen, nach. 

Auf dem rechten Betfibofa-Ufer vorrüdend, erreicht die Tete Metzingers 
am 19. Mai Androto, am 22. Mai Ambato — 120 km von Majunga —, 
überjchreitet darauf den 50 m breiten, jehr tiefen Nebenfluß Kamoro unter Be 
nußung von 8 Flahbooten und am 6. Juni auf diejelbe Weije unter dem 
Schutze des Feuers der 15. Batterie und ded Kanonenbooted Brave den 300 m 
breiten Hauptftrom ſelbſt. Die Hovas gehen nad) ſchwachem Widerftande auf 
Mevatanana zurüd. Die Franzöfifhe Avantgarde felgt auf dem rechten Zlopa- 
Ufer, vertreibt am 9. Zuni aus dem leßtgenannten Orte den Gegner durch einige 
Granatſchüſſe und erreicht an demjelben Tage Suberbieville. 

Diefer Ort, genannt nad) dem Goldgräber Suberbie, bildet die erfte 
größere Etappe auf dem Marſche nad Tananarivo; er ift von Majunga etwa 
165 km, von der Hauptftabt noch 235 km entfernt. 

Urjprünglicy ald Endpunkt für den Waffertransport in Ausſicht genommen, 
wurde Suberbieville auch fett ald Baſis für die weitere Vorwärtsbewegung bes 
ftimmt. Deftlic) des Ortes auf der gefunden Hochfläche von Nandrozia jollte 
die Divifion auffchliefen, wozu, da das Gros im diefer Zeit ſich noch zwiſchen 
Majunga und Marovoay befand, einige Wochen erforderli waren. General 
Meginger blieb daher bei Suberbieville und jhob am 21. Zuni Bortruppen 
nad) Behanana und Tſaraſoatra (20 km füdlich Suberbienville) vor. 

Statt auf dem Waflerwege in wenigen Tagen nach Suberbieville zu ge 
langen, hatte die Franzöfiihe Avantgarde 43 Tage beſchwerlichſten Marjches 
gebraucht, um dieſes Ziel zu erreichen, eine Durdjichnittsleiftung von noch nicht 
4 km pro Tag. Der Hauptgrund diejed langjamen Fortkommens beftand darin, 
daß man nad) Verſagen des Bootstransports genöthigt war, den Nachſchub der 
BDerpflegung zu Lande zu organifiren, und daß die Lefebure-Wagen in dem wege 
lofen, jumpfigen Gelände ſich für diefen Zweck ald höchft ungeeignet erwiejen. 
Da die Beſchirrung der Maulthiere jedoch nur auf Zug eingerichtet war, zum 
Tragen der Laften die Thiere weder der Zahl nad) ausreichten, noch mit Pad- 
jätteln verjehen waren, Träger aber ebenfalls mangelten, jo war man in die 
Nothwendigkeit verjett, für die Wagen einen fahrbaren Weg zu bauen. 

Unter ungeheurer Anftrengung mußten in der Sonnenhige die Mannjchaften 
zum großen Theil jelbft diefe Arbeit verrichten und waren außerdem gemöthigt, 
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worden: 4 gecharterte Heinere Dampfer beförderten die Vorräthe von Majunga, 
die Bai von Bombetofe aufwärts bis zur Einmündung der Betfibofa, hier wurden 
fie auf die Flußflottille verladen und bis Marololo geſchafft, wo zur Zeit bie 
Schiffbarkeit aufhörte, um von dort emdlich noch über 20 km weit dur Land- 
transport bis Suberbieville zu gelangen. Die Bootäflotte war allmählih auf 
12 Kanonenboote, einige 30 Flachboote, die ſich im Uebrigen auch ald unpraktiſch 
erwiejen, und etliche Fleine Fahrzeuge gebracht worden. Am Wegebau arbeiteten 
abſchnittsweiſe Genie- und Infanterie-Abtheilungen aller Gattungen. Zur Land» 
beförderung dienten 7000 Kulis, 800 Maulthiere und zahlreiche Lefebure-Wagen. 

Der fanitäre Zuftand der Franzöſiſchen Truppen war recht bedenklich. Die 
Lazarethbaraden in Majunga waren überfüllt, an allen Orten der Etappenftraße 
lagen zahlreiche Kranke, das auf der Heinen an der Nordipige Madagaskars 
gelegenen und durch das erfriichende Seeklima ſich auszeichnenden Inſel Noſſi 
Comba eingerichtete Sanatorium konnte die Eingelieferten nicht mehr fafien. 
Bereitd waren außerdem zahlreihe Kranke auf dem Rücktransport nad) Frank: 
reich begriffen. 

In Suberbieville bejonderd waren die janitären Einrichtungen, wie ſich noth: 
wendigerweije bei den vorliegenden Umftänden ergab, jehr mangelhaft. Nach vor: 
liegender Skizze ift der Drt eine nur aus einigen Hütten beftehende Anftedelung, 
die Gegend kahl ohne Vegetation, ohme Schatten. Die Kranken mußten vielfach 
in Zelten liegen, der Sonnengluth bei Tage, der empfindlichen Kühle bei Nacht 
audgejeßt; bei dem hinzutretenden Mangel an ärztlicher Pflege und an Mebila- 
menten, die bei der Avantgarde wenigſtens ſehr jpärlic waren, war die Sterb⸗ 
lichkeit erjchrediend groß. 

9, Bon Suberbieville bis Andriba. Schwierige Lage. 

General Duchesne hatte am 14. April Marfeille verlaffen und war, nad: 
dem er dad Sanatorium in Noſſi Comba befihtigt, am 6. Mat in Majunga 
gelandet. Am 24. Mai von dort aufgebrochen, war er der Avantgarde nad 
geeilt. Schon Ende Juni mußte der General den Nachſchub von Artillerie und 
©enietruppen erbitten. Sehr bald bedurften aud die anderen Truppen und 
namentlic) dad Sanitätöperjonal dringend des Erſatzes. 

Bis zum 1. Auguft waren von Franfreih etwa 1400 Mann, darunter 
400 Pioniere, 168 Aerzte bezw. Gehülfen nad) Madagaskar unterwegs, während 
von dort mit Kranken überladene Dampfer nach der Heimath zurückkehrten. Bis 
Mitte September waren gegen 3500 Mann zurüdbefördert bezw. zur Heimreie 
beftimmt. 

Erft Ende Zuli waren die Vorbereitungen jo weit gediehen, um den Marſch 
des Expeditionskorps durch das Gebirge ficherzuftellen. Bei Tſaraſoatra wendet 
fi) nämlid die Vormarjchftraße von der Ikopa ab, verläßt die Niederung und 
führt in dad Gebirge, wo die Schwierigkeiten der Verproviantirung ſich noch er- 
höhen. 40 km ſfüdlich Tſaraſoatra quert der Höhenzug von Ambohimenafely 
den Weg; auf einem Saumpfade gelangt man nad Andriba, nach weiteren 
70 km muß man die 1450 m hohen Berge von Ambohimena überfchreiten, um 
dann endlich mit Erreichen des Hochplateaus von Emyrne, ded angebauteften und 
klimatiſch beften Landftriches der Injel, die Hauptjchwierigfeit ded Marſches auf 
Zananarivo überwunden zu haben. 

Am 29. Juli brach dad Expeditionskorps von Suberbieville auf, aber erit 
am 21. Auguft erreichte ed mit dezimirten Reihen dad nur 70 km entfernte 
Andriba. Die aufergewöhnlichen Schwierigkeiten ded Transportes und Rad 
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ſchubs an Verpflegung hatten den Marſch jo verzögert, dab die Tagesleiſtung 
durchſchnittlich nur 2'/; km betrug. 

Dad wochenlange Ausbleiben beftimmter Nachrichten in jener Zeit rief in 
Frankreich lebhafte Bejorgniffe über dad Schickſal und die Zukunft ded Erpeditiond- 
korps wach. Auf der Suche nad) einem verantwortlichen Sündenbod äußerte 
ſich die Prefie in erregtefter Weiſe über die mangelhaften Vorbereitungen. Die 
Hauptichuld blieb fchlieglih auf der Perfon des Kriegsminifterd figen, der für die 
Ausrüftung und Unterhaltung der Erpedition von Mafjunga ab zu forgen hatte, 
während die ZThätigkeit der Marine nur auf die Beförderung defjelben bis 
Madagaskar beſchränkt war. 

In der That war die Lage der Franzoſen auf der Inſel in diefer Periode 
fehr Eritiich. Hatte man längit auf den Plan verzichtet, am Tage des National- 
feftes (14. Zuli) in Zananarivo einrüden zu Können, fo mußten jet alle An- 
firengungen gemacht werden, um dieſes Ziel wenigftend vor Eintritt der Regenzeit 
(Mitte Dftober), während welcher die Operationen unbedingt eingeftellt werden 
mußten, au erreihen. Gin Ueberwintern zwijchen Andriba und Mafunga mußte 
bei den Gefahren des Klimas, bei der Schwierigkeit der Verpflegung den Unter: 
gang des Expeditionskorps bedeuten. 

Es ift zweifellos, daß ſich die Führer des Korps ſelbſt diejer Situation 
wohl bewußt waren, ſich auch nicht verhehlen konnten, dab das Scheitern der 
Erpedition, abgefehen von den jchweren Opfern an Menjchenleben und Geld, die 
abfälligfte Kritit des Auslandes über die Vorbereitungen und die Fürjorge der 
Sranzöfiihen Armeeverwaltung mwachrufen müßte. Wenn troßdem der Bormarfch 
fo langfam von ftatten ging, jo erklärt fi dad nur aus den enormen Schwierig- 
keiten, die ſich ihm entgegenftellten. 

War mährend des erften Theiled der Erpedition die Brigade Mekinger 
an der Zete geweſen, jo hatte von Guberbienille die 2. Brigade Voyron die 
Führung. Wiederum war der Bau einer Straße, auf ber allein die Lefebures 
Wagen folgen konnten, nothiwendig und unter mafjenhaftem Verluſt mußten die 
Truppen dieſe Arbeit jelbft ausführen, da die Heranziehung von eingeborenen 
Safalaren, auf deren Hülfeleiftung man wegen ihrer den Hovas feindjeligen 
Gefinnung gerechnet hatte, fich ald unmöglich erwies. So kam die Kolonne erft 
am 22. Auguft nach Andriba, das die Hovas, wie gewöhnlich, nach den erjten 
Kanonenſchüſſen verliehen. 

Die Entfernung von Andriba bis Tananarivo beträgt 170 km. Wollte 
man die Hauptitadt noch vor Eintritt der Regenzeit erreichen, jo mußte der 
Marſch entichieden befchleunigt werden. Da nun die Berpflegungsfchwierigfeiten 
fih mit Verlängerung der Etappenlinie naturgemäß immer fteigern mußten, im 
Lande jelbft nichts zu finden war, der Krankenbeftand ſich ftetig mehrte, von den 
Hovas aber ein ernftlicher Widerftand nicht zu erwarten war, jo jah General 
Duches ne davon ab, mit dem ganzen Erpeditiondforps den Marſch fortzufegen. Er 
entſchloß fich, nad; Ausbau des Weges Suberbieville —Soavenandriina— Andriba, 
für die Wagen in leßterem Orte ein Magazin zu errichten und auf diejes geftütt 
mit einer fliegenden Kolonne den Weitermarjch anzutreten. 

10. Bon Andriba bis Tananarivo, 

Es ftanden dem General hierzu folgende Truppentheile zur Verfügung: 
1. und 3. Bataillon 13. Marineinfanterie-Regiments, 
3. Bataillon 200. Regiments, 

- Regiment d’Algerie, 
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Bataillon tiraill. Malgaches, 
8. und 9. Marine-Batterie, 
16. Land»Batterie, 
Theile der Chaſſeur-Eskadron und der Pioniere, 

zujammen etwa 4000 Mann. 

Diefe Truppen konnten ihre Verpflegung, beftehend aus lebendem Vieh und 
240 Tonnen Proviant, mit fich führen. Lebterer wurde auf Maulthiere gepadt, 
man konnte jo die umjeligen Lefebure-Wagen entbehren. 

Die Kolonne gliederte ſich in 2 Staffeln, deren erfte (Reg. d’Algerie, 
Batl. tir. Malgaches, 8., 16. Batterie, je 1 Zug Chaſſeurs und Pioniere) 
von General Mekinger, die zweite durch General Boyron geführt wurde. 

Am 14. Eeptember von Andriba aufbredhend, griff Metinger nah 
rühmenswerthem Marſche am 15. früh die Hovas in deren befeftigter Stellung 
bei Zfinainondry (40 km füdlid Andriba) überrajchend an und jchlug fie nad) 
mehrftündigem Gefecht in die Flucht. Die Hovas liefen 80 Todte und 1 Geſchütz 
auf dem Plage, die Franzojen zählten nur 3 Bermundete. 

Am:19. September erreichten beide Echelons die Höhen von Ambohimena; 
die Hovas ftoben bei Annäherung der Franzofen faft ohne Widerftand aus— 
einander. Am 22, erreichte die fliegende Kolonne den Antoby- Flug, überjchritt 
in ten folgenden Tagen die Ankarara-Berge und gelangte, ohne Gegner zu 
finden, am 25. September nad) Babay, 35 km von der Hauptftadt entfernt. 

Bei weiterem Vormarſch wurde der Widerftand der Hovas lebendiger. 
Unter lebhaften Gefeht drangen die Franzojen am 28. und 29. bis Hafy vor. 

Am 30. September endlich erfolgte der Angriff auf Tananarivo jelbft, zu 
defjen Vertheidigung die Hovas auf den Höhen norböftlid; der Stadt ſich auf 
geftellt hatten. In der Front von General Boyron, in der rechten Flanke von 
General Meginger angegriffen, wichen die Hovas fehr bald auf die Stadt 
zurüd, un bier einen legten Widerftand zu verfuchen. 

General Duchesne formirte feine Truppen zum Sturm, indefjen bie 
Sranzöfiihen Batterien von Andraijora und von den Höhen nördlich Tananarivo 
her Melinitgranaten in die Stadt warfen, dort große Verwüftungen anrichten. 
Schon war das Bataillon Malgache in die Stadt eingedrungen, ald die weihe 
Fahne erihien. Das Endziel der Erpedition war erreicht! 

Der Berluft der Franzoſen in den Tagen vom 28. bis 30. betrug 8 Todte, 
63 Verwundete. Zn Tananarivo wurden erbeutet: 48 Kruppiche Kanonen, 
— 20 Mitrailleufen, 2 ſchwere Armſtrong-Geſchütze, 11000 

wehre. 

11. Friedensvertrag. Garniſon. 

Am Abend des 1. Oktober unterzeichnete die Königin den Friedensvertrag, 
der, jpäter durch die Franzöfiiche Regierung abgeändert und dann abermald von 
der Königin anerkannt, die Injel thatjächlich in Franzöſiſchen Befig bringt. Ein 
Seneralrefident in Xananarivo, dem in den einzelnen Landestheilen Refidenten 
unterftehen, vertritt die Souveränetät Frankreichs und leitet die nominell noch 
belafjene Regierung der Hova-Königin nad) feinem Willen und in Franzöſiſchem 
Snterefje. Zu dem Zwecke verfügt er über die militärifhe Macht Frankreichs 
auf der Injel, die in Zukunft aus 2000 Mann Europäifher und 4000 Mann 
eingeborener Truppen beftehen joll. 

An der DOftküfte bei Tamatawe dauerten die Feindjeligfeiten noch bi zum 
11. Dftober fort, an weldhem Tage fid) dad von den Hovas hartnädig. gehaltene 
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Werk bei Tarafate ergab; am gleichen Tage wurde dort erft der Friedensſchluß 
vom 1. Dftober befannt. Die Franzojen erbeuteten 1200 Gewehre, 39 Gejchüte. 

Aufer der ftändigen Garnifon Diego Suarez find ald vorläufige Bejagung 
auf der Inſel unter dem Kommando des Generald Boyron verblieben: 
5 Bataillone, darunter 1 Marineinfanterie-Bataillon, 3 Batterien, 1 Zug 
Chafjeurd, 2 Genie und 2 Train-Kompagnien, zujammen 3400 Mann in 
Zananarivo und Umgegend, 800 Mann Negertruppen auf der Gtappenftraße 
nah Majunga, ein halbes Marineinfanterie-Bataillon in Tamatawe. Der Reft der 
Zruppen wurde wieder in Majunga eingejchifft und erreichte in der Hauptjache 
bi3 Ende Januar 1896 die Heimath. 

12. Verluſte. Rüdblide und Betraditungen über Vorbereitung und Verlauf 
der Expedition. 

Die Erpedition hatte ſchwere Opfer gefordert. Bon den 17500 Kom— 
battanten find wenigftend 3500 Mann am Fieber geftorben, etwa 8000 Mann 
kehrten Frank in die Heimath zurüd, viele von diefen einem unheilbaren 
Siehthum verfallen. Diejen gewaltigen Zahlen gegenüber kommen die Berlufte 
vor dem Feinde, im Ganzen 24 Torte, 94 Berwundete, nicht in Betradht. Nicht 
berechnet find außerdem die Abgänge bei den etwa 7000 Mann ftarken Zrain- 
hülfsmannſchaften, gerade unter diefen aber war die Gterblichfeit ganz be= 
ſonders groß. 

Die Koften der Erpedition haben die audgeworfene Summe von 65 Millionen 
erheblih überjchritten und die Bewilligung eines Nachtragskredits von faft 
18 Millionen Francd erfordert. 

Die mangelhafte Vorbereitung der Erpedition hat in Frankreich lange Zeit 
die heitigften Angriffe gegen die Leiter ded Unternehmend gezeitigt, die Forderung, 
die verantwortlichen Perjonen zur Rechenſchaft zu ziehen. 

Und in der That muß man, aud) ohne den zum Theil wohl übertriebenen 
Darftellungen und Klagen über die Schwierigkeiten und die Leiden der Truppen 
Gehör zu fchenken, zugeben, daß die fehlerhaften Vorbereitungen der Erpedition 
wefentlich die großen Berlufte an Zeit und Mannſchaften verjchuldet haben. 

Bon langer Hand war der Zug geplant; Sranzöfiihe Beamte jahen in 
Zananarivo und an anderen Orten, Franzöſiſche Offiziere und Reiſende hatten 
zu verfchiedenen Malen die Inſel durchquert, kannten Wege und Klima, die 
Schiffe Fannten die Küften. Obgleih man jomit völlig Zeit hatte, fich die 
nöthigen Borbereitungen zu überlegen, wurden dieſe doch jchlieglih, nach der 
Ausfage ded Kriegsminifterd jelbit, überd Knie gebrochen. 

Während eine ohne jede Verantwortlichkeit arbeitende Kommiffion die Maß— 
regeln feftjeßte, ging die Leitung der Erpedition von dem Marine» auf den 
Kriegäminifter über, defjen Perjon wiederum bei einem allgemeinen Kabinets- 
wechſel fidh änderte. Somit war eine für die Vorbereitung allein verantwortliche 
Perjönlichkeit beim jchließlichen Beginne der Erpedition nicht vorhanden. 

Bei der Zufammenjegung der Truppen in Frankreich wurden zu junge Leute 
eingeftellt. Nimmt man zu Feldzügen in den Tropen überhaupt Europäijche 
Soldaten, jo müfjen nady alter Erfahrung die Leute, um das Klima zu ertragen, 
älter fein. Die Europäifchen Truppen hatten die größten BVerluftziffern; das 
Säger-Bataillon 40 büßte bei dem in glühender Mittagshige von Suberbieville 
nah Tſaraſaotra ausgeführten Marſch 4O Prozent jeined Beftanded ein. Am 
beften ausgehalten haben die Etrangers, meijt Leute in höherem Lebensalter. 
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Died vorausgejchidt, feien die Haupfurfachen der großen Berlufte kurz 
refapitulirt. 

Die ungemeine Sterblichkeit unter den Truppen war in der Hauptjache 
veranlaßt: 

1. durch den langen Aufenthalt derjelben in der Küftenzone, 
2. durch die Heranziehung der Truppen zum Ausladen und Zuſammenſetzen 

der Boote, 
3. durch den Fußmarſch in der Sumpfniederung mit Gepäd und unter Her: 

anziehung zum Wegebau, 
4. durch mangelhafte fanitäre Mafregeln. 

Der lange Aufenthalt an der Küfte war eine Folge defjen, daß die Truppen 
zum Theil vor dem Bootdmaterial in Majunga eintrafen. Nah dem Unglüd 
des Brindburn mußten die Truppentrandporte entjprechend verjchoben werden, 
ftatt planmäßig abzugeben. Das Fehlen einer genügenden Landungsbrüde, 
hervorgerufen durdy mangelhafte Erkundung der Grundverhältniffe, war weiterhin 
diefjeitigen Erachtens das größte und verhängnifvollfte Verſehen. Es verzögerte 
und erjchwerte ungemein die Audladung, zwang die Truppen zu harter Arbeit 
und machte jchlieglih den geplanten Bootätraneport flußaufwärtd unmöglich. 
Den durch diefe Umftände auf den Fußmarſch durch die fieberſchwangere Sumpf: 
gegend verwiejenen Truppen fehlten nunmehr die Mittel, Gepäd und Verpflegung 
in praftiicher Weije mitzuführen, Träger und Tragthiere mangelten, die Refebure- 
Wagen, ebenjo werthlos im Sumpfgebiet wie im Berglande, erforderten eine 
Straße, deren Bau für Taufende das Grab wurde. 

An der Hand vieler Erfahrungen aus Kriegen in den Tropen hätte man 
fi bei den Vorbereitungen für die Erpedition jagen müffen, daß auf der wege: 
Iojen Inſel nicht Wagen, fondern Träger und Tragthiere unbedingt erforderlich 
waren. Entjchuldigungen, ed wären ſolche in genügender Zahl nicht aufzubringen 
gewejen, fünnen als ftichhaltig nicht zugegeben werden, wenn man ſich den 
gewaltigen Troß an Menſchen und Thieren vergegenwärtigt, den 3. B. die Eng: 
länder bei Feldzügen in Afrika aufzutreiben vermochten. 

Die Sanitätdeinrichtungen waren unzureichend. Es mangelle an Aerzten 
und Zazarethperfonal. Meditamente, namentlich dad in Kiebergegenden unent- 
behrlihe Chinin, waren unzweckmäßig vertheilt und daher vielfach nicht vorhanden. 
Die Kranfenbaraden und Sanatorien waren ohne jede Bequemlichkeit und zu 
Hein, vielfah war dad Trinkwaſſer jchleht. Sind die Schwierigkeiten des 
Sanitätsdienftes auf dem Kriegsjchauplage indeſſen bei den vorliegenden Verhält⸗ 
niffen nicht zu verfennen, fo trifft doch der Vorwurf einer mangelhaften Bor: 
bereitung in diefer Beziehung ganz beſonders die Mafregeln, die für den Rüd- 
transport der Kranken getroffen waren. Die Sterblichkeit auf den mit Kranfen 
überfüllten, fchlecht eingerichteten Schiffen war theilmeije erjchredend groß. 

Angelichts der ungeheueren Abgänge durch Krankheit ift, wie jchon erwähnt, 
der Berluft durch den Feind minimal. 

Die Hovas find ein ernfter Gegner in feiner Beziehung gewejen. Obgleich 
nominell einigermaßen militärifch gegliedert und von Englifchen Offizieren, die 
jedoch bei Beginn der Feindſeligkeiten Madagaskar verliefen, in den Anfang 
gründen ded Soldatenthums unterrichtet, haben fie nirgends einen ihrer Stärke 
auch nur annähernd entiprechenden Widerſtand geleiftet. Beiſpiellos feig warfen fie 
überall die Waffen fort und liefen davon, fobald die erften Artilleriegejchofie ein- 
ſchlugen. Dabei führten die Hovas Snyder- und Remington-Gewehre, deren fie 
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fi aber jo mangelhaft bedienten, daß fie faft nichts trafen. Allerdings ſollen 
ihre Patronen jchlecht gewejen jein. Sie ftammten aus den Jahren 1875 bis 
1880, während an 5 Millionen neuer Patronen unbenugt in Tananarivo lagerten 
und dort den Franzoſen in die Hände fielen. 

Unwillfürlih muß man fi) angefichts des fchliehlic nur in leßter Stunde 
erreichten Erfolges der Franzöſiſchen Erpedition fragen: Wie wäre ihr Schidjal 
gemwejen, wenn die Hovas ihr auch nur einigermaßen energiſch die Stirn geboten 
hätten? Am Kamoro, an der Betfibofa, beim Uebergang über die Bergzüge bot 
ſich die Gelegenheit hierzu in ausfichtövollfter Weiſe. Was wäre ſchließlich noch 
aus den Franzoſen geworden, wenn fie Zananarivo verbrannt, ohne Hülfgmittel 
vorgefunden hätten? Ohne auf Erörterungen einzugehen, wird man zugeben, daß 
die Eroberung Madagaskars Frankreih noch ganz andere harte Opfer würde 
auferlegt haben. — Die erbärmlihe Aufführung der Hovas ſoll indefjen den 
Tranzöfifhen Truppen dad Berdienft nicht ſchmälern, in allen Phaſen der Er- 
pedition eine trefflihe Haltung bewahrt zu haben. Alle Berichterftatter, nicht 
nur Sranzöftiiche, fondern auch Deutſche und Englijche, ſprechen mit lebhafter An- 
erfennung von den Leiftungen der Truppen, die muthig die außerordentlichen 
Schwierigkeiten überwanden. Bejonderd rühmendwerth ift die Thätigkeit der 
Genietruppe gewejen. Abgejehen von den Mühjeligkeiten ded Wegebaued, der 
ihnen zum großen Theil zur Laft fiel, bauten die Pioniere drei große Brüden 
bei Marovoay, über den Kamoro und über die Betfibofa. Bid zur Schulter im 
Waſſer ftehend, gefährdet von zahlreichen Krofodilen, geplagt von giftigen Moskitos 
wurde die Arbeit ausgeführt, unbefümmert um die ungeheuren Berlufte, die 
Fieber und Dysenterie forderten. j 

Es ift der Energie der Truppen und deren Führer zu verdanfen, wenn der 
mit großen Erwartungen begonnene, aber mit trüber Erfahrung und harter Belehrung 
verlaufene Feldzug jchlieglic zu glüdlihem Ende geführt wurde. v. G. 

Die Kämpfe der er gegen die Ligröner. 

Ueber die Cinleitung diejer Kämpfe (Aufftand des Batha Agos und 
Baratierisd Einzug in Adua) ift im Borjahre berichtet.*) 

Am 1. Zanuar verließ Baratieri Adua und führte jein Expeditionskorps 
nad Adi Ugri zurüd, Der Marſch nad; Adua hatte nicht ganz den erwünjchten 
Erfolg gehabt, aber immerhin feftgeftellt, dah Ras Mangaſcha nit, wie er 
zugejagt, gegen die Derwiſche gerüftet hatte, jondern gegen die Staliener, und 
daß er vorausfichtlich angriffsweije vorgehen werde. 

Stärfenverhältnijje. 

Mobiles Korps der Staliener: 3 Bataillone eingeborener Infanterie 
(16 Kompagnien, darunter 4 von der Eolonialen Landwehr), 1 Zug Kavallerie, 
2 Züge Gebirgsartillerie (4 Gejhüte), Banden von Okulè Kujai und Serag; 
zujammen 3907 Mann, wovon 65 Dffiziere und 42 Mann Stalienifcher Natio- 
nalität, alle Hebrigen (3800) Eingeborene waren. 

*) Jahresberichte, Band XXI, ©. 521. 
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ZTigrener: 19000 Mann, davon 12 000 mit Gewehren, 7000 mit Langen 
oder gar nicht bewaffnet. Die Unbewaffneten dienten als Referve, beftimmt, er- 
beutete oder durch Tod und Krankheit verfügbar gewordene Gewehre zu über: 
nehmen. 

Kriegsihauplap. 

Vielfach zerflüftetes, felfiges, waſſerarmes Hochgebirgsland, für das Einzel- 
gefecht gute Deckungen bietend und Umgehungen begünftigend. 

Kämpfe bei Coatit am 13. und 14. Januar. 
Aus der Bereitichaftaftellung bei Adi Ugri marfchirte Baratieri über Chena- 

fen& (9. Januar) und Adis Adi (12, Januar) nad) Coatit, fobald feftftand, daß 
Rad Mangaſcha von Entiſchö aus nach Weberjchreitung des Belefa die Rich— 
tung auf den Berg Dighim eingejchlagen hatte, alſo vorausfichtlich beabfichtigte, 
über Goatit den Weg auf Digfa oder Halat zu nehmen. Da der Gegner nad 
Abejfiniihem Brauche in jehr kurzen Etappen vormarjchirte, wurde dad auf einer 
Bergkuppe gelegene Dorf Coatit am 12. Zanuar gegen 3 Uhr nachmittags vor 
ihm erreicht und durch ein im füdöftlicher Richtung vorgejchobenes Bataillon nebft 
Gebirgs-Batterie geſichert. Das gejhah vom Gegner unbemerkt, troßdem befien 
Gros weftlich Adi Legib, d. i. nur 6 km füdöftlich von Goatit, Iagerte. Seine 
Borhut war um 1 km gegen Goatit vorgeichoben. 

Am frühen Morgen des 13. Januar ließ Baratieri feine Truppen füd- 
öſtlich Coatit die Gefehtäftellung einnehmen und rüdte um etwa 2000 m ver. 

Gliederung der Truppen. 

Erfted Treffen: 
4. Bataillon (Toſelli; 6 Kompagnien) rechts, 3. (Galliano; 5 Kom- 

pagnien) links; dazwifchen die Gebirgs-Batterie; auf dem äußerften linken Flügel 
die Banden. 

Zweites Treffen: 
2. Bataillon (Hidalgo; 5 Kompagnien). 
Als kurz nah 6 Uhr morgens die Sonne am Himmel erjchien, eröffnete 

die Gebirgs-Batterie das euer auf das Lager der feindlichen Vorhut (1900 m). 
Aldbald ftürmten von dort dichte Schwärme gegen die Stalienifche Gefechtälinie 
vor, wurden aber durch ein mufterhaft geführtes Feuergefecht — langſames 
Schüßenfener und gelegentliche Salven — zurüdgewiejen. 

Bei der Vorbewegung der Staliener, zum Theil mit Rechtsſchwenkung und 
Rechtsſchiebung verbunden, waren die Banden zu weit vorgelommen, jo daß 
links, faft im Rüden, Adi Auei unbeobachtet blieb. 

Diefen Ort erreichte Rad Mangaſcha, öſtlich ausholend, mährend des 
Feuergefechtes jeiner Vorhut mit dem Gros feiner Leute. Baratieri lieh 3 Kom- 
pagnien ded Bataillond Galliano und 1 Kompagnie aus der Reſerve die Front 
gegen Adi Auei nehmen; in die bisherige Front rüdten etwas jpäter 2 Kom— 
pagnien aus der Rejerve. Auf beiden Fronten hatten die Staliener es bald mit 
weit überlegenen Kräften zu thun. Auf dem rechten Ylügel wurde das Gefecht 
fiegreich, mit gelegentlichen Offenfivftößen geführt; die Wirkung der Artillerie auf 
1000 bis 1800 m war eine außerordentliche; der zurüdgebogene inte Flügel 
wurde dagegen immer mehr von Nordoften und gar von Norden her umfaßt. 
Coatit, wo der Verbandplatz, der Saumthierpart und die Wafjerquelle waren, 
erjchien bedroht. Baratieri entſchloß ſich zu einem völligen Frontwechjel während 
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des Gefechts. Die Bataillone Toſelli und Galliano ſowie die Batterie, welche, 
bereitd Kehrt machend, eine Zeit lang in nördlicher Richtung gefeuert hatte, 
wurden gegen 11 Uhr morgend an den Nordrand der Kuppe von Eoatit gezogen, 
während jüdöftlidy des Ortes nur die Banden verblieben. 

Neue Stellung der Staliener: 500 m öſtlich von Eoatit: Bataillon 
Salliano, 3 Kompagnien im erjten, 2 im zweiten XTreffen; nördlid von 
Eoatit: Bataillon Toſelli, 3 Kompagnien im erften, 3 im zweiten Treffen; 
zwijchen beiden die Batterie; im Nordrand von Coatit dad Bataillon Galliano 
in Rejerve. 

Segen dieje Aufftellung rannten die Tigröner wiederholt von Norden und 
Nordoften her an, jedesmal blutig zurückgewieſen; ihr Feuer war heftig, hatte 
aber nur geringe Wirkung. 

Die Nacht verlief ruhig. 

Um 14. Januar: Teuergefecht und gegen Mittag ein jchon im jeinen erften 
Anfängen verunglüdter neuer Angriff ſeitens der Xigrener, die empfindlid an 
Wafjermangel litten. 

Ueberfall bei Senafd am 15. Januar. 

Baratieri hatte, um eine endgültige Entſcheidung herbeizuführen, bereits 
jeine Anordnungen für einen Angriff des Gegner? am 15. getroffen, als die 
Nachricht von defjen Abzug eintraf. Mit Tagesanbruch folgten die Staliener 
über Amba Scialai und Toconda auf Senafe, ohne irgendwo Widerftand zu 
finden. Bom Xerica-Berg aus beſchoß dann, während die Sonne jant, die Ge 
birgsartillerie auf 2600 m, völlig überrafchend, das in der Mulde von Genafe 
aufgeichlagene Lager Ras Mangaſchas: dort gewaltige Unruhe und regelloje 
Flucht unter Zurüdlafjen des ganzen Ragermateriald. Das Zelt Ras Mangaſchas 
war von Schrapnelfugeln durchlöchert; in ihm wurden wichtige Schriftitüde ge— 
funden, welche untrüglich feftitellten, daß Menelik der Urheber des Einbruches 
der Tigrener gewejen war. Ein fliehended Abeſſiniſches Heer löſt ſich regel: 
mäßig ganz auf; das geſchah auch hier; Ras Mangaſcha floh mit ein paar 
Hundert Getreuen, von dem Italieniſchen Parteigänger Agos Tafari verfolgt, 
gegen Süden. Für die Hauptmadyt der Staliener erjchien ein meiteres Folgen 
aus triftigen Gründen nicht angezeigt, und jo marſchirte Baratieri, einftweilen 
2 Kompagnien in Senafe belafjend, nad) Asmara zurück. Dort wurde am 
23. Januar das Grpeditionskorps aufgelöft, die Landwehr entlafjen. Die Koften 
der Erpedition beliefen fit) auf 500000 Kire. 

BVerlufte der Staliener am 13. und 14. Januar (am 15. büßten fie feinen 
Mann ein): 3 Dffiziere (2 Stalieniiche), 90 ingeborene todt; 2 Dffiziere 
(Stalienifche) und 227 Eingeborene verwundet. Die Abejjinier jollen an den 
drei Tagen allein über 1000 Zodte, darunter 22 Dber- und 40. Unterführer, 
auf dem Gefechtäfelde gelafjien haben. Die Staliener hatten insgeſammt bei 
3685 Gewehren und 4 Geſchützen 153 725 Patronen und 2283 Schrapnels 
verichofjen. 

Der 13., 14. und 15. Januar waren Ehrentage für die Eolonialen Truppen 
Staliend, die fih durch Marichfähigkeit, Treue und unbedingte Feuerdisziplin 
auszeichneten. Baratieri wurde außer der Reihe zum Generallieutenant befördert. 
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Berftärfung der Truppen. 

Da ed zweifelhaft erjchien, ob Rad Mangaſcha nit von feinem Ober- 
berrn, dem Negus Negeft Menelik, unterftügt werden würde, wurden die 
Kolonialtruppen verftärft um 

3 Snfanterie » Bataillone (zu je 19 Offizieren, 615 Mann) aus dem 
Mutterlande, 

2 neugebildete Bataillone eingeborener Infanterie (Nr. 5 und 6); 
gleichzeitig wurden alle 6 Bataillone jeßt auf 5 Kompagnien zu 
220 Köpfen gebracht; 

1 eingeborene Gebirgd-Batterte zu 6 Geſchützen. 

Bejegung von Adigrat und Ada. 

Nach Unterwerfung der Landichaft Oculè Eufai und Errichtung eines ftarfen 
Fort? bei Saganeiti, welches ald Bafid für weitere Unternehmungen in füdlicher 
Richtung dienen Fonnte, wurde — Mitte März — ein „Beobachtungslager“ bei 
Senafe bezogen. Am 24. März in der Frühe marſchirte Baratieri mit etwa 
4000 Mann (3 Bataillone eingeborene Infanterie, 1 Zäger-Kompagnie, 1 Ges 
birg3-Batterie, 600 bis 700 Mann Banden) von hier ſüdwärts ab und zog am 
25. in Adigrat, dem Hauptort von Agame, ein. Auch hier wurde alabald 
ein Fort erbaut, Eine fliegende Kolonne verjagte Rad Mangaſcha aus feiner 
Lieblingsreſidenz Macallö (90 km füdlich Adigrat) und verficherte ſich allen 
Artilleriemateriald, dad in der Bergfeftung Amba Salama (45 km jüdöftlich 
Adua) lagerte. Mit einem Theil der Truppen marſchirte Baratieri am 31. nad) 
Adua (Eintreffetag 1. April), der Hauptftadt der Landſchaft Tigre. Dieje wurde 
unter Italieniſchen Schuß geftellt, die Landichaft Agamö aber der Kronkolonie 
einverleibt. Adua und Adigrat behielten Bejatungen. 

Menelits Rüftungen, 
Im Mai jammelte Menelik ein Heer bei Uoro Ailu (600 km füdlich 

Mafjaua in der Luftlinie gemefjen), kehrte aber Anfang Juni, wohl der bevor: 
* ftehenden, militärijche Operationen ausjchliegenden Regenzeit wegen (Zuli, Auguft, 
September) nad) Schoa zurüd. 

Gefecht bei Debra Ailat am 9. Oktober. 

Da Menelif im September neuerdings rüftete und Ras Mangaſcha, 
der füdlich Antalo etwa 5000 Mann gefammelt hatte, eine bedrohliche Haltung 
annahm, bezogen am 3. Dftober etwa 3000 Mann regulärer Erythräifcher 
Truppen ein „Beobachtungslager” bei Adigrat. Am 7. Dftober marſchirte 
Baratieri, eine Seitenfolonne (Major Zofelli) link entjendend, mit etwa 
6500 Regulären und 2500 Srregulären (einſchließlich der Seitenkolonne) gegen 
Antalo vor. Mangaſcha entzog fi dem drohenden Stoße durch die Flucht; 
nur 1300 Zigrener, die bis dahin im direften Solde Meneliks geftanden 
hatten, jegten fi bei Debra Ailat, 12 km fürlih Antalo, in günftiger 
Stellung zur Wehr; fie wurden von der Stalienischen Borhut (Major Ameglio) 
zerſprengt. Berluft auf Stalienifher Seite: 11 eingeborene Goldaten todt, 
30 verwundet. Die Tigröner verloren 20 Todte und einige Verwundete wie 
Gefangene. 
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Baratieri entjandte den General Arimondi mit 3 Bataillonen ein- 
geborener Infanterie und 1 Gebirgd-Batterie nah Amba Aladſchi, einem Kegel- 
berg, 41 km füdlich von Antalo gelegen, um den dort feit einigen Zahren von 
Mangaſcha gefangen gehaltenen früheren Herrn von Agame, Rad Gebat, zu 
befreien. Das geihah am 13. Oktober. Am 18. Eehrte Baratieri mit 
ungefähr der Hälfte feiner Truppen in die alten Garnifonen zurüd. Sn 
Macalle wurde im Anjchlu an den Palaft ded früheren Negus Johannes 
ein Fort errichtet (Mitte November vertheidigungsfähig). Dort blieb General 
Arimondi mit etwa 2000 Mann; bei Antalo wurden etwa 1200 Mann regulärer 
Truppen mit 4 Gejchügen und die gleiche Anzahl irregulärer belafjen. 

Das ganze Theilreih Tigroͤ (nicht zu verwechjeln mit der gleichnamigen 
Landichaft) war aljo in den Händen der Staliener. Ras Mangaſcha lebte 
als Flüchtling auf fremdem Boden. Sogar von Stämmen füdlich des Takazze, 
den man jet mit feinem Nebenflufje Zjellari ald die Südgrenze der Kolonie an- 
jehen dürfte, wurde freiwillige Unterwerfung angeboten. 

Abermalige Neubildungen. 

Mit Rücfiht auf die Haltung Menelifs errichtete Baratieri im Oftober 
und November 2 neue Bataillone eingeborener Infanterie (7. und 8.). Ende 
November wurden jämmtliche eingeborenen Bataillone, um nit am Vorabend 
vielleicht ernfter Zujammenftöße mit den Abejfiniern zum dritten Male Neu: 
bildungen vorzunehmen, auf je 1200 Köpfe (in 5 Kompagnien) gebradht. Neue 
Verftärkungen aus dem Mutterlande hatte Baratieri abgelehnt. 

Amba Aladidi. 

Anfang Dezember war Major Tofelli mit feinem Bataillon eingeborener 
Infanterie (1200 Mann), 2 Zügen Gebirgsartillerie (120 Mann) und etwa 
1130 Srregulären bis Amba Aladjchi vorgerüdt. Ihm gegenüber lagerte jeit dem 
5. Dezember ein Abejfiniiches Heer von 20 000 bis 30 000 Mann unter Ras 
Makonnen, dem Theilfürften von Harrar. Schon in den erften Tagen des 
Dezember hatte diefer von Alomata (25 km füdlich des Aſchangi-Sees) aus eine 
Aufforderung zur Einleitung von Friedendverhandlungen — eine ftändige Begleit: 
ericheinung Abejfiniicher Kriegführung — an General Baratieri gejandt. 
Major Tofelli hatte auf die Meldung über die Sadjlage hin am 5. vom 
General Arimondi (Macalle) Unterftüßung zugejagt erhalten; an demjelben Tage 
befahl aber Baratieri den Rückzug der Kolonne Tofelli auf Macalle. 
Arimondi jandte den Befehl in mehrfacher Ausfertigung jofort weiter; er ift 
aber nicht überfommen. Die Folge davon war, daß Tofelli am Morgen des 
T. Dezember im fejten Vertrauen, daß die jchon am 6. erwartete Unterftügung 
in wenigen Stunden ankommen werde, den Kampf gegen die mindeftens zehnfach 
überlegenen Abejfinier aufnahm, ald dieſe zum Angriff vorbrachen. Auf den 
äußerſten Flügeln Srreguläre, in der Mitte die requläre Infanterie und bie 
Gebirgs:Batterie, jperrte Tojelli die nach Antalo führende Straße. Trotz ver 
heerender Wirkung des Stalieniichen Gewehr: und Gejchüßfeuerd griffen die 
Abeſſiniſchen Schaaren in der Frühe mit etwa 15 000 Mann in der front 
tapfer an und umfaßten bald ſowohl den linken (9 Uhr morgens), ald auch den rechten 
Flügel (9/s Uhr morgens); Tojelli nahm eine engere Stellung, ald er aber jede Hoff- 
nung auf Unterftügung aufgeben mußte und in arge Bedrängniß gerieth, ordnete er 
(12 Uhr 40 Minuten abends) den Rüdzug an. Diefer war nicht mehr ausführbar, da 
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die Höhen, an denen ber jchwierige Weg entlang lief, bereit3 in der Hand des 
Feindes waren, der auf allernächfte Entfernung in die Marjchlolonne ſchoß, und 
da ferner in demjelben Augenblid faft, in dem die Geſchütze zu feuern aufhörten, 
das Abeſſiniſche Centrum vorbrach. Trotz mufterhafter Haltung der Leute 
Zojelli wurde defjen Kolonne gänzlich aufgerieben, Geſchütze und Munition 
ftürzte man in einen Abgrund. Toſelli und die meiften Offiziere ftarben den 
Heldentod; den paar Ueberlebenden gelang es nur, bedrängt von Galla-Reitern, 
etwa 300 Mann zurüdzuführen. Sie trafen nad) Zurüdlegung von etwa 
20 km zwifchen 4 und 5 Uhr nachmittagd auf den General Arimondi, der 
am 6. um Mitternadht mit 1500 Mann und 2 Gebirgägejchüßen zur Aufnahme 
der vermeintlid im Rückzuge begriffenen Kolonnen Tojelli vorgerüdt und — 
da er Tojelli nicht begegnete — über Antalo hinaus bis Aderac gelangt war. 
Seine frühen Truppen geboten den Verfolgern Halt. 

Nach Dunkelmerden zog Arimondi in Gewaltmärjchen, den Major Galliano 
mit einem Bataillon eingeborener Infanterie im Fort Macalle lafjend, bis in die 
Stellung der Adaga Hamus-Berge (15 km füdöſtlich Adigrat) zurüd. Bei Adigrat 
fammelte Baratieri am 10. Dezember alle verfügbaren Truppen. Die Weft- 
grenze der Kolonie konnte, da die Derwiſche fich nicht rührten, bis auf die Be- 
Tagung von Kafjala (1 Bataillon eingeborener Infanterie, 1 Eskadron, ?/s Ges 
birgs»Batterie, Banden) von Truppen entblößt werden. 

Bon den Regulären Tojellis kehrten bis Ende Dezember 573 zurüd. Der 
BVerluft der Srregulären ift nicht befannt geworden. Wie viel die Abejfinier ein- 
gebüßt haben, bleibt ganz unfontrolirbar; ed jollen mehrere Taufend bloß an 
Todten geweſen fein. Der vernichteten Kolonne Toſelli muß nachgerühmt 
werden, daß fie — dad Opfer eines Mifverftändnifjes — ihre militärifche Pflicht 
bis zum Aeußerſten gethan Hat. Kein eingeborener Soldat verjagte troß der 
mißlichen Lage, und trogdem der Kampf zum Theil gegen Landsleute geführt 
werden mußte, die Treue. 

Dafür, daß die Abeifinier empfindlich gelitten haben, jpricht auch ihr lang— 
james Vorrüden nad) dem 7. Dezember. Bon vorausaefandten Galla-Reitern 
abgerechnet, erjchienen fie erft amı 20. vor Macalle (74 km) und machten einen 
wenig ernftgemeinten Angriff; dann jchloffen fie das Fort ein. Zu einer ener- 
giſchen Aktion kam es hier aber erft nad) dem Eintreffen Meneliks mit einem 
gleidy ſtarken Heere, wie e8 Makonnen befehligte (4. Zanuar 1896). Ueber 
diefe Vorgänge wird im nächſten Jahre berichtet werden. 

Dagegen lafjen wir hier noch eine Weberficht über die 

Verſtärkung der Italieniſchen Kolonialtruppen 

in der Zeit vom 16. Dezember 1895 bis 29, Februar 1896 einſchließlich (Datum 
der Abgänge von Neapel) folgen: 27 Infanterie-, 5 Berfaglieri- und 1 Alpini- 
Bataillon (ſämmtliche Bataillone zu 19 Offizieren, 615 Mann), 9 Gebirgs— 
Batterien; 2 Schnellfeuergeſchütz- (Hotchkiß 42 mm) Batterien, 1 Mörjer-Batterie, 
jämmtliche Batterien zu 6 Geſchützen; 1 Feftungsartillerie-Rompagnie, 2 Genie- 
Kompagnien, 2 Train-Kompagnien, 1 Bataillon Saumthierführer, mehrere Feld- 
lazarethe vom ftehenden Heer wie vom Rothen Kreuz, gegen 6000 Maulthiere 
und eine Menge Kriegsmaterial jeglicher Art. 

Nach) Eintreffen der am 19. Februar abgefandten Verſtärkungen (Ueber: 
fahrt 8 bis 10 Tage, Mari zum Operationdheerr 7 bis 10 Zage) verfügte 
Baratieri über 

38% 
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Köpfe 
37 Bataillone nationaler Infanterie — —— 

Alpini, Jäger und Berjaglieri) . 23 458 
7 aan eingeborener Snfanterie . » » » 8400 
1 . Randweht ». © » 2.1000 
1 Estarron (Eingeborene) . . , 159 
2 eingeborene Gebirgs-Batterien zu ie 6 Geſchützen 360 

12 nationale Batterien (9 Gebirgs-, 2 En, 
1 Mörfer-Batterie) . . ß 1 800 

2 BeftungsartileriesRompagnien —— 400 
3 Geniesfompagnien . 600 
3 ZrainsKompagnien . . 600 
1 Bataillon Saumthierführer (national) . 500 

Europäiſche Mil . . 400 
Banden bezw. durch algemeines Yufgebo enberufener 

Landfturm i 6 000 
86 Geſchütze. 

43 677 

Außer Anja geblieben find: Karabinieri, Verpflegungs⸗ und Sanitätd-Kom- 
pagnien, Feldlazarethe und etwa 4000 Landfturmleute, melde — nicht mit Ge 
wehren bewaffnet — im Rüden bed Heered Dienfte thun. 

Als Fortsbeſatzung (einſchließlich Kafſala) werden gebraucht: 

3 Bataillone nationaler Infanterie ». » 2 2... 1902 
1 ⸗ eingeborener = (Kaffe) . » . 1200 
1 eingeborene Eskadron (Kaffala) . . .. A 
2 Züge eingeborener Gebirgsartillerie Rafıl) . 120 
Feitungdartillerie und Genie . . . 600 
Banden . . » 4169000 
Landfturn. 1000 

6581 

In den Forts befinden ſich einſchließlich der beiden Züge Gebirgsartillerie 
64 Geſchütze. 

Das eigentliche Operationsheer Baratieris bezifferte ſich daher (ohne Abzug 
von weiteren Gtappentruppen) auf 37196 (einſchließlich 6000 Srreguläter) 
und 72 Geſchütze. 

Die vorftehenden Zahlen entiprechen der Etatsſtärke ohne Abzug von Kranten 
prozenten. 

Angeſichts der kritiſchen Lage in Erythräa ſandte die Italieniſche Regierung 
am 27. und 29. Februar, ohne daß General Baratieri darum gebeten hätte, 
noch 6 Infanterie-, 4 Alpini- und 2 Berſaglieri-Bataillone (diesmal die Balaillone 
zu je 800 Köpfen), ſowie 4 Gebirgs-Batterien zu je 6 Geſchützen unter dem 
Generallieutenant Heuſch ab. 

Am 1. März 1896 erlitten dann die angreifenden Italiener bei Adun eine 
ſchwere Niederlage, wodurd das Kräfteverhältnig ganz weſentlich zu ihren Ur 
gunften verjchoben wurde. v. Br. 
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Die Kämpfe der Spanier gegen die Auf- 
Händifdien auf Cuba. 1895. 

Die Inſel Cuba, nicht ſowohl ihrer Naturjchönheiten ald ihrer außerordent- 
lihen Fruchtbarkeit halber „Perle der Antillen” genannt, bildet nebft Puerto 
Rico und. einigen kleineren Inſeln u. j. w. den letzten Reft des einftigen unges 
heuren Spaniſchen Kolonialreicdhes in Süd- und Mittelamerika, das ſich in den 
Sahren 1810 bis 1820 nad) und nad unter fjchweren Kämpfen ala ſelb— 
ftändige8 Staatengebilde vom Mutterlande losriß. 

Bon der Halbinjel Florida durch die Florida-Strafe, von Yulatan durch den 
Yukatan-Kanal getrennt, liegt Cuba zwiſchen 74° und 85° weftlicher Länge 
von Greenwich und reiht von 19° 50’ bis 23° 10’ nördlicher Breite. Die 
Inſel befitt Länglich bogenförmige Geitalt, deren Länge bei einer von 41 bis 
247 km wechjelnden Breite rund 1200 km beträgt; ihr Flädyeninhalt kommt 

. einjchlieplich der zugehörenden Snfeln mit 128 000 qkm demjenigen von England 
nahe, ohne dieje beträgt der Flächeninhalt 118 000 qkm.*) 

Die mittlere Temperatur der Inſel wird in Spanifchen Zeitjchriften 
nach verjchiedenen Mefjungen mit + 25,7° R. angegeben. Während der heißen 
Jahreszeit (Regenzeit von Mai bi Oktober) fteigt dieſelbe auf 28,8° R. und 
fällt während der fälteren (November bis April) auf 21,1°R. Sn der heihen 
Sahredzeit ift der Aufenthalt auf Cuba namentlih für Europäer ein höchſt 
ungefunder, und bejonderd das gelbe Fieber fordert zahlreiche Opfer. 

Nach der letzten Volkszählung im Jahre 1887 betrug die Einwohnerzahl 
rund 1500000 ®Perfonen, von denen auf die Hauptitadt Havanna 200 447 
Seelen (146 191 Weihe, 49 619 Neger und Meftizen und 4637 Chineſen) ent= 
fielen. Der Zuwachs der Bevölkerung von 1877 bis 1887 bezifferte ſich der 
infolge des ungejunden Klimas ftattgehabten ftarfen Auswanderung und der 
großen Sterblichkeit wegen nur auf 1727 Geelen. Im Jahre 1893 erreichte 
die Lebtere bei der Civilbevölferung 33 vom Tauſend, beim Militär jogar 
43,7 vom Tauſend. Die meiften Todesfälle famen auf ten Monat Zuli, die 
wenigften fanden im Yebruar ftatt. 

Der weſtliche Theil der Inſel ift eben und flach mit geringen Erhebungen 
im Innern. Im mittleren Theile kommen Gebirgszüge bid zu 600 m Höhe 
vor und erft von Puerto Principe an beginnt dad Gelände nad Djten bin 
anzufteigen. Das Gebirge erreicht feine höchiten Spiten in den Gebirgäzügen 
an der Südküſte zwiſchen Kap Sta. Cruz und Maiſi, jo namentlid in der 
Sierra de Maeftra mit dem Pico de Tarquino (2560 m) und dem Pico Djo 
del Toro (1582 m). Bon den Gebirgszügen kommen zahlreihe Wafjerläufe 
herab, die jedoch verhältnigmäßig wenig Waſſer mit fich führen und zum Theil 
in der Falten Jahreszeit ganz austrodnen oder ſich, Sümpfe bildend, im Gelände 
verlieren. Der größte Fluß ift der dad Thal von Bayamo durchfliefende Rio 
Gauto, der auf etwa 80 km ſchiffbar ift. 

Die Küften haben eine Gefammtausdehnung von über 3700 km, find mit 
vielen guten Häfen verjehen, im Uebrigen aber flach oder voller Klippen und 

”) —— ahlen find dem Memorial de Artilleria entnommen. Brock— 
haus’ Konverfationgleriton, 14. Auflage, giebt die Größe Eubad auf 118,833 qkm bezw. 
112 191 qkm an. 
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Korallenriffe, der Schifffahrt gefährlid. Die Hauptausfuhrartitel bilden Tabak 
und Zuder, welche der fruchtbare weftliche Theil der Inſel in vorzüglicher Güte 
hervorbringt. Im öftlihen Theile befinden fih Kaffee und Baumwollenplan- 
tagen jowie zahlreiche Eftanciad, auf denen Viehzucht in großem Maßſtabe bes 
trieben wird. Dad Innere der Inſel ift wenig befannt und unkultivirt. 

Die Gefammtlänge der Eifenbahnen wird mit 1690 km angegeben. Bereits 
1837 wurde eine Linie von der Hauptftadt Havanna nad Guanajay erbaut, ber 
in den nächſten Zahren weitere Streden folgten, jo dab ſchon Ende der 40er 
Zahre ein zufammenhängendes Eifenbahnneg vorhanden war. Zur Zeit führen 
Bahnen von Santiago de Cuba nady EI Eobre, von Nuevitad nach Puerto 
Principe und, die Infel von Süden nad) Norden durdiquerend, von Lad Tunas 
und Trinidad über Sto. Ejpiritu nad; Gaibarica fowie von Gienfuegos nad 
Iſabella. Bon letterer Duerbahn aus gehen verjchiedene Längsbahnen nah 
Havanna, diefe Stadt mit den Hauptplägen Cuba verbindend. Die weftlichſte 
Strede bildet die Eiſenbahn von Bahia Honda nad) Pinar del Rio. Das 
Telegraphenneg umfahte 3548 km Linien mit 167 Büreaus. 

Euba befindet fich, im Oktober 1492 von Columbus entdedkt, feit 1511 im 
Befiß der Spanier, in welhem Jahre Diego Beldädquez, der 1522 ftarb, die 
Inſel eroberte. Als erfte Stadt wurde von ihm Baracva gegründet, bis zu 
feinem Tode entftanden aber bereit3 verjchiedene weitere Ortjchaften, jo 1513 
Bayamo, Santiago, Trinidad, Puerto Principe, Sto. Ejpiritu u.j.w., ſowie 1515 
San Griftobal de Habana, aus der die jeßige Hauptſtadt Havanna entftanden ift, 
deren Cinmwohnerzahl fi im Jahre 1610 auf 30000 Seelen bezifferte. 

Auf der Inſel haben ſich im Laufe der Jahrhunderte viele blutige Kämpfe 
abgejpielt. Schon im Jahre 1537 erfchienen Franzöfiiche Piraten an den Euba- 
niſchen Küften und drohten den aufblühenden Wohlftand der Inſel zu vernichten, 
die, wenn auch im Mai 1538 gefchlagen, wiederfehrten und 1544 die Hauptftadt 
Havanna plünderten, obgleich diejelbe durch ein nach 1538 erbautes Fort ge 
ihüßt war. Auch Englifche Seeräuber juchten die Inſel im Laufe des 16. Zahr- 
hunderts heim, die im folgenden Zahrhundert ftarf unter den Raubzügen der 
Flibuftier zu leiden hatte. Bon Lebteren wurde am 26. Dezember 1665 
Sto. Ejpiritu eingenommen und die gejammte Bevölkerung ermordet. Yerner 
wurden in den Sahren 1666 bis 1679 nicht weniger ald 350 Pflanzungen 
verwüftet und deren Bewohner niedergemacht. Auch im 18. Jahrhundert hatten 
die Spanier langwierige Kämpfe um den Befiß von Cuba zu beftehen. So 
brachen verjchiedene Aufftände aus, ald die Regierung 1717 dad Tabakmonopol 
einführte, wodurch ein lebhafter Schmuggelhandel mit der Englifchen Inſel 
Samaica ind Leben gerufen wurde, defjen Unterdrüdung zu Feindjeligkeiten gegen 
die Engländer führte, die erft endigten, ald deren Flotte unter Admiral Knowles 
am 12. Dftober 1748 vernichtet wurde. 

Im Engliſch-Franzöſiſchen Kolonialkriege war Spanien mit Frankreich ver 
bündet. 1762 bejegten die Engländer nad) einmonatiger Gegenwehr Havanna, 
taujchten daffelbe jedoch im Frieden zu Paris 1763 gegen Florida wieder aus. 
Ferner fanden in den Jahren 1812 bis 1848 vielfache Sklavenempörungen ftatt, 
die aber ſämmtlich unterdrüdt wurden, und 1849 verſuchte der Amerifanifche 
Dberft White, jowie 1851 der Benezuelaner Lopez (im Verein mit dem Ameri- 

kaniſchen Oberften Erittenden), weldyer, von den Vereinigten Staaten kommend, 
in Bahia Honda auf Cuba gelandet war, einen allgemeinen Aufftand ind Werk zu 
ſetzen. Lopez wurde aber nad) kurzer Zeit mit feinen Truppen von den Spaniern 
gefangen genommen, er jelbjt garrottirt und ein Theil feiner Leute erjchofien. 
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Durch die graufame Verfolgung der fjogenannten Reformpartei, die eine 
größere Unabhängigkeit von Spanien anftrebte, und die fchonungsloje Ausbeutung 
der Inſel zu Gunften des Spaniſchen Staatsſchatzes, mit einem Wort, durd) 
eine von einer Unzahl Spanischer Beamten und Stellenjäger geführte Mißwirth— 
Ichaft ftieg die Erbitterung der Benölferung auf das Höchfte. Am 2. Auguft 
1868 kam die lange in der Luft liegende Empörung in Bayamo zum Ausbruch, 
die fich jchnell im öftlichen und mittleren Theile der Inſel audbreitete und ben 
Spaniern, des gleichzeitig ftattfindenden Karliftenkrieges halber, viel zu jchaffen 
machte. Erſt nad) zehnjährigen Kämpfen gelang ed dem Marjchall Martinez 
Campo3, mit einem Truppenaufgebot von 110000 Mann der etwa 26 000 
Mann ſtarken Infurgenten Herr zu werden, die durch zwei in den Bereinigten 
Staaten ausgerüftete Grpeditionen und zahlreihe Zufuhren an Mannſchaften, 
Waffen, Munition u. j. w. aus Nordamerifaniihen Häfen unterftügt wurden. 
Nach Niederwerfung der Rebellion wurde der Inſel Cuba durch Königlichen Erlaß 
vom 3. Zuli 1878 diefelbe Gemeinde und Provinzialvertretung, wie fie Spanien 
befißt, zugefichert, 1880 die Freilafjung der Sflaven angeordnet und 1881 die 
Spanijhe Berfafjung eingeführt, Erleichterungen hinfichtlih der Steuern und 
Zölle zugefagt u. j. w. 

Alle dieſe Zugeftändniffe blieben jebocdy) mehr oder weniger nur auf dem 
Papier; nad) wie vor wurde die Inſel durch ein Heer Spaniſcher unfähiger 
Beamten und Abenteurer audgebeutet und nichts geſchah, um den tief herab» 
gekommenen wirthichaftlihen Stand der Inſel durch Anlegung von Eijenbahnen, 
Erbauung von Kunftftraßen und dergl. mehr zu heben. Die Regierung ließ viels 
mehr die in den Zahren 1868 bis 1878 angelegten Militärftraßen wieder verfallen, 
jo daß außer den wenigen Eijenbahnen irgend welche Straßen oder Verkehrswege 
von Bedeutung auf Cuba nicht vorhanden find. Daneben führte die Freilaffung 
der Sklaven ohne jegliche Entihädigung den theilweifen Ruin der kreoliſchen 
Grundbeſitzer herbei und fteigerte die allgemeine Unzufriedenheit derartig, daB es 
Anfang Ted Zahres 1895 wiederum zu offener Empörung fam. 

Die Aufjtändifchen hatten den richtigen Zeitpunkt zum Losbrechen gut 
gewählt, da die mit Ende März eintretende heiße Regenzeit den Spanijchen 
Truppen jede größere Operation unmöglich machte. Binnen Kurzem waren etwa 
25 000 Kombattanten unter den Führern Gomez und Maceo zujammengetreten, 
deren Hauptquartier fi in Baira, einem kleinen Ort im DOften der Sniel, 
befand, wo ſich gleichzeitig eine proviforijche Regierung bildete. Nach der Er: 
Härung einer der Führer des Aufftandes ift der Krieg, den fie führen, fein 
Raffenkrieg, fondern ein Kampf um die Befreiung vom Spanifchen Zoch, denn, 
fo jagen fie, Spanien verwalte Cuba unter ſyſtematiſchem Ausſchluß der Ein— 
heimifchen als friſch eroberted Gebiet und nicht ald eine Spaniſche Provinz. 
Alle Cubaner feien entjchloffen, mit den Waffen in der Hand dies Joch abzu= 
ſchütteln oder zu fterben. 

Wie bei den früheren Aufftänden, jo findet aud) diedmal die Empörung ihre 
Hauptftüße in den Vereinigten Staaten, wo fid) in New York unter Eſtrada 
Palma ein Eentral-Aktionstomitee befindet, das für die nöthigen Zufuhren an 
Waffen, Munition u. ſ. w. ſorgt. Die großen Amerikaniſchen Blätter ftehen 
ſämmtlich auf Seiten der Rebellion und verlangten bald nad) Ausbruch derjelben, 
unter anderen auch dad Army and Navy Journal, das Hauptjächlichite und 
hervorragendfte Organ der Armee und Marine, dag den Aufftändijchen die Rechte 
einer friegführenden Partei jeitend der Mächte zuerfannt werde, wie died im 
Sezeſſionskriege hinſichtlich der Konföderirtene Armee gejchehen jei. Es ift dies 
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jedod; eine ganz unberechtigte Forderung, da die Infurgenten weder Herren eines 
Hafens noch einer Ortſchaft von irgendwelcher Bedeutung gewejen find. 

Die Spaniſche Regierung hatte fi) auf den Ausbrudy der Empörung nicht 
vorbereitet, trotzdem Amerikaniſche Zeitungen ſchon längft eine Revolution als 
nahe bevorftehend angekündigt hatten, es ftanden daher dem Gouverneur General 
Gaftillejo zur Unterdrüdung des Aufftanded nur die auf der Inſel garni— 
fonirenden Truppen zur Berfügung. 

Die Zahl der zu Anfang ded Jahres auf der Inſel ftehenden Truppen 
wird verjchieden angegeben; nad) dem Memorial de Artilleria betrug dieſelbe 
20197 Mann, die fih auf die jechd Provinzen, wie folgt, vertheilt: 

1. Havanna (Stadt Havanna) mit den Kommandantichaften in Guanabacoa, 
Guines, Batabano, Bejucal, Zaruco und Antonio de los Banos. 

2. Santa Clara. Stadt Santa Clara mit den Kommandantſchaften Cien- 
fuegos, Trinidad, Remediod, Sto. Ejpiritu und Sagua. 

3. Santiago. Stadt Santiago mit den Kommandantichaften Guantanamo, 
Baracoa, Holguin, Bayamo und Manzanillo. 

4. Puerto Principe. Stadt Puerto Principe mit den Kommandant- 
ſchaften Morön, Minad und Guacinaro, 

5. Matanzad. Stadt Matanzad und den Pläßen Cardenas und Colon. 
6. Pinar del Rio. Stadt Pinar del Rio mit den Pläßen Cabanas, Bahia 

Honda, San Eriftöbal und Guanajay. 

Dieſe Truppenftärke beftand aus: 
Dffyiere Soldaten 

Snfanterie: 7 Regimenter, 1 Zäger-Bataillon, 1 IR 
plinareBrigade und 1 —— — 468 12 030 

Kavallerie: 2 Regimenter . . a re U 1596 
Artillerie: 1 Feftungsbatailon » . 2 2 2 202.043 775*) 
Ingenieure: 1 gemiſchtes Bataillon . . 2 2 22.27 414 
Guardia civil: 3 Tereiod . . . a TE GE: |: ; 4318 

998 19 199 

Insgeſammt, einjchliehlih Generale, — an 
korps u. ſ. w. r 20 197 

Dazu an Voiuntarios (Freiwilligen) rund . de ie —— 60 000 

im Ganzen 80197 Mann. 

Selbitverftändlich reichten diefe zum Theil wohl auch nur auf dem Papier 
ftehenden Truppen nicht aus, den Aufftand erfolgreich zu bekämpfen, namentlich 
war wohl auf die Freiwilligen dabei wenig oder gar nicht zu rechnen. Es 
mußten daher fchleunigft die erforderlihen Streitkräfte aus dem Mutterlande 
herangezogen werden, und bereit3 im Februar wurde durch den Kriegäminifter 
Lopez Dominguez die Errihtung von 7 Infanterie-Bataillonen, eines von jedem 
Armeekorps, in nachftehender Stärke für den Feldzug auf Cuba verfügt: Stab 
1 Oberftlieutenant, 2 Majore, 1 Kapitän ald Adjutant, 1 Kapitän-Zahlmeifter, 
1 Subalternoffizier ald Fahnenträger, 1 Arzt, 1 Kaplar, 1 Sergeant und 
1 Korporal (Horniften), 1 Büchſenmacher. Jede Kompagnie zählte: 1 Kapitän, 
4 Subalternoffiziere, 4 Sergeanten, 8 Rorporale, 3 Horniften, 4 Soldaten 1. Klafje 
und 130 Soldaten 2. Klaffe. Jedes Bataillon war 6 Kompagnien ftarf, mit 
Ausnahme des vom 5. Armeekorps geftellten, das nur 4 Kompagnien zählte. 

*) Ejereito espanol giebt 29 Dffiziere und 5556 Mann an. 
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Die Bataillone erhielten die Bezeihnung „Peninjular-Bataillone“ und 
die Nummer des betreffenden Armeekorpo. Das 1. und 2. Bataillon murde 
in Gadiz, das 3. in Valencia, dad 4. und 5. in Barcelona, das 6. in Santander 
und das 7. in Coruña eingefhifft. Die Abfahrt fand am 7. und 8. März 
ftatt. Gleichzeitig wurden zur Verjtärfung der auf Cuba ftehenden Truppentheile 
2500 Mann eingezogen, von denen die erfte Hälfte am 10. März von Gabdiz, 
die zweite am 20. März von Santander abging. 

Als der zur jchleunigen Niederwerfung des Aufftanded geeignetfte Mann 
wurde der bereitd 1868 bis 1878 in den Cubaniſchen Inſurrektionskämpfen 
bewährte Marjchall Martinez Campo angejehen und zum Generalgouverneur 
von Cuba ernannt. 

Er ſchiffte ih am 4. April in Cadiz nach feinem Beitimmungsort 
ein. An weiteren Berftärkungen folgten ihm 7000 Mann Snfanterie (jeded 
aktive Snfanterie-Bataillon ftellte dazu 45 Freiwillige), die nebſt 1 Bataillon 
Marineinfanterie zwiſchen dem 1. und 18. April von Barcelona, Cadiz, San- 
tander und Goruna abgingen. Ferner wurden die für die auf Cuba ftehenden 
Truppentheile ausgehobenen Rekruten (13 842 Mann) fofort einberufen und zur 
Afklimatijation vorläufig nad) Puerto Rico geſchickt, von wo fie nach erfolgter 
Ausbildung nad) Cuba überführt wurden. Die auf Puerto Rico ftehenden 
4 Säger-Bataillone wurden verftärft und ebenfalld dem Marihall Martinez 
Gampos zur Verfügung geftellt. Zu teren Erjaß wurden zwei Bataillone zu 
je OO Mann zujammengezogen, die am 28. April bezw. 4. Mai von Gatiz 
und Barcelona abgingen, während ein weitered Bataillon Marineinfanterie 
gleichfalls am 4. Mai in Coruna nad) Cuba eingefchifft wurde, 

Zur Ausfüllung der durch die nad Cuba geichidten Truppen entitandenen 
Lüden wurden außer Rejerviften der Jahresklaſſe 1894 (im Ganzen 48820 Mann) 
20 000 Mann Refruten einberufen, von denen fih 12000 am 14. Mai kei 
den Refrutirungsbüreaus, 8000 etwas jpäter einzufinden Hatten. Goldye, die 
fih vom Dienſt loszufaufen beabfichtigten, hatten bis zum 13. Mai 1500 Pejetad 
einzuzahlen. 

Inzwiſchen war Marjchall Martinez Campos in Manzanillo auf Eube 
gelandet und hatte aus den ihm zur Berfügung ftehenden Truppen fliegende 
Kolonnen zum Schuge der Eifenbahnen, Telegraphenlinien, Brüden u. ſ. w. gebildet 
und den Bau einer ftrategiichen Bahn von Sta. Cruz nady Puerto Principe 
mit vier Zwijchenftationen in Länge von 76 km verfügt, nad) deren Fertigftellung 
Bayamo mit Manzanillo durch eine Bahn (54 km) verbunden werden jollte. 
Zur Ausführung diefer Linien wurden 600 Arbeiter angenommen. 

Ende Mai jowie im Laufe ded Monats Zuni gingen weitere Verſtärkungen 
nah Cuba ab und zwar zunächſt am 30. Mai von Gadiz aus die vom Marſchall 
gewünjchte Kavallerie, im Ganzen 10 Esladrons. in Königlicher Erlaß 
vom 19. Mai hatte beftimmt, daß 10 Kavallerie-Regimenter je eine durchs Loos 
zu bejtimmende Eskadron abzugeben hatte und zwar in Stärke von je 1 Major, 
2 Kapitänd, 4 Premierlieutenante, 2 Sekondlieutenants, 1 Arzt, 1 Roßarzt, 
5 Gergeanten, 16 Korporalen, 4 Trompetern, 5 Schmieden, mit 11 Difizier: 
und 120 Zruppenpferden, im Ganzen ohne Difiziere 160 Mann. Die Mann» 
ihaften mußten länger ald 1 Jahr gedient haben, Freiwillige wurden bevorzugt. 
Die Eskadrons behielten ihre NRegimentönummer. Ferner wurde durch einen 
Miniſterrath beſchloſſen, jofort ein Armeeforpd von rund 25000 Mann 
aller Waffengattungen mobil zu machen, und zwar außer den am 20. Juni ein 
geſchifften 10 Bataillonen, welche von den Armeelorps, wie folgt, geftellt wurden: 
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1, a San Fernando Nr. 11, 
. Balearen . 42, 

2. ⸗ ⸗ Eftremadura = 15, 
⸗ 5 Bourbon u, «1%, 

3. ⸗ Guadalajara s 20, 
4. . ⸗ Aragon . 21, 
5. s Gerona ⸗22, 
6. ⸗ ⸗ gie » 655, 

⸗ Aſia ⸗BG59, 
J. ⸗ ⸗ Zamora ⸗8. 

Sämmtliche Bataillone, im Frieden 600 Mann ſtark, wurden auf 900 Mann 
gebracht. 

Bis Ende Juni hatte das Mutterland ſeit dem Beginn des Aufſtandes 
9 Generale, 883 Offiziere und 19 776 Mann außer einer Kompagnie Eiſenbahn⸗ 
arbeitern und einer Kompagnie Telegraphiften nach Cuba gejchidt. 

Nach dem Ejercito espanol fette fi) die zur Niederwerfung des Auf: 
ftandes auf Euba aufgebotene Truppenmacht am 1. Juli einſchließlich der noch 
auf der See befindlihen Streitkräfte, wie folgt, zuſammen: > 

3 ann⸗ 
Offiziere ihaften 

1. Die bei Beginn ded Aufftanded auf Cuba garnifoni» 
renden Truppen, deren Stärke hier angegeben ift mit 894 18540 

2. Verſtärkungen aus Puerto Rico 4 Infanterie-Batailone 104 3050 
3. Berftärtungen aud dem Mutterlande, die bis zum 

14. Juni eingetroffen waren, und zwar 3 Marine- 
infanterie = Bataillone,*) 7 Snfanterie » Bataillone, 
10 Eskadrons Kavallerie und Rekruten . . 840 19272 

4. Eingeſchifft zwiichen dem 20. und 30. Juni in Spanien 
10 Snfanterie-Bataillone . . 360 9164 

5. 2 auf Euba, Puerto Rico gebildete Bataillone Infanterie 1 800 
6. 1 Bataillon Ouerillad von Tejadta . . .» 500 

2094 52 326 

Im Uebrigen bereitete der Kriegdminifter die beichloffene Entiendung eines 
ganzen Armeeforpd nad) Cuba vor. Es wurde die Aufitellung von 20 Infanterie 
Bataillonen zu 1000 Diann verfügt und zu dieſem Zweck die beftimmten 
Bataillone durch eingezogene Mejerviften der Sahresklaffe 1891 auf die befohlene 
Höhe gebracht. Werner wurden der Infanterie noch zugetheilt: 1 Fußartillerie- 
Regiment, 4 Gebirgd-Batterien und 8 Eskadrons Kavallerie. 

Die Truppentheile wurden von nachſtehenden Regimentern geftellt: 
a) Infanterie: 

1. Armeekorps je 1 Bataillon der Regimenter König Nr. 1, Kanariſche 
Snfeln Rr. = Leon Nr. 38 
und Aſturien Nr. 31. 

2. ⸗ 21 ⸗ ⸗ ⸗ Granada Nr. 45, Alova Nr. 60 
und Soria Wr. 9. 

3. ⸗ 21 ⸗ ⸗ ⸗ Tetuan Nr. 45, Biscaya 
Nr. 44, Majorca Nr. 13. 

*) Wann das 3. Marineinfanterie-Bataillon abgegangen ift, ift nicht befannt. 
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4. Armeekorps je 1 Bataillon der Regimenter Aſia Nr.59, Luchana Nr. 28 
und Säger-Bataillen Bar 
celona Nr. 3. 

5, ⸗ 1 -des Negimentd | Galicien Nr. 19. 
6. ⸗ 21 = der Regimenter San Martial Nr. 46, Con⸗ 

ftitution Ar. 29 umd Jäger: 
Bataillon Las Navas Rr. 10. 

7. ⸗ 21 ⸗ ⸗ Burgos Nr. 36, JIſabella II. 
Nr. 32 und Säger-Bataillon 
Reus Rr. 16. 

b) Kavallerie: 
8 Eskadrons zu 155 Köpfen, weldhe von den Regimentern geftellt wurden, 

die noch Feine Truppen nad Cuba abgegeben hatten. 

c) Artillerie: 
1 Bataillon Feftungsartillerie zu 6 Kompagnien, 39 Offiziere und 800 Mann 

ftark, jowie 4 Gebirgd-Batterien. 

d) Genie: 
1 Bataillon Genietruppen zu 1000 Mann. Zufammen 23 850 Mann. 
Das ganze Armeeforps ging etwa Mitte September nach Cuba ab. 

Zur Füllung der entftandenen Lüden wurden 10 436 Referviften der Zahre- 
Kaffe 1891 und rund 12 000 Refruten des Jahrgangs 1894 einberufen, die fi 
am 9. Auguft zu ftellen hatten. 

Es ftanden nunmehr dem Marihall Martinez nad Cintreffen diefer 
Truppen nebft Erſatzmannſchaften zur — 

60 Bataillone Kinieninfanterie . . . - . . 59 700 Mann 
26 Eskadrons Kavallerie. . 300 = 
2 Bataillone Feftungd: und 5 Batterien Gebirgartilerie 220 = 
2 Bataillone Genietruppen. . . . 140 =: 
3 Bataillone Marineinfanterie. . . euere EAOR 8 

Guerillas, Guardia civil, Milizen u. f. Wi. san = TOO: 

80 000 Mann 
Ende November folgten diefen Truppen 16 Infanterie und 4 Jäger—⸗ 

Bataillone zu 1000 Mann und etwas jpäter nach und mach noch weitere 
17 Snfanterie-Bataillone, fo daß am Schluß des Jahres rund 117 000 Mann 
auf Cuba ftanden oder fi auf dem Seewege dorthin befanden. 

Durd Königlichen Erlaß wurde zur Kompletirung der Kadred die Aus— 
bebung der Refruten Jahrgang 1896 (85000 Mann) bereits für Ende Sep 
tember verfügt. Bon denjelben wurden 22 000 für Cuba, 2000 für Puerto Rico 
und 50000 für die auf dem Feſtlande ftehenden XTruppentheile beftimmt 
(300 für jedes Infanterie-Bataillon, Artillerie- und Kavallerie-Regiment). Loskauf 
oder Stellvertretung mußten bis zum 21. November beforgt fein. 

Hinfichtlich der Mobilmahungsarbeiten kann den ausführenden Behörden, 
dem Kriegsminifter General Azcarraga an der Spitze, nur uneingejchränftes 
Lob ertheilt werden, da Reibungen von Belang nicht ftattfanden; auch folgten 
die einberufenen Mannjchaften mit geringen Ausnahmen willig dem Einberufung 
befehl. Ganz beſondere Anerkennung verdienen jedoch die Leiftungen der Spani- 
ſchen Zrandatlantiichen Dampfichififahrtd-Gejelichaft, der die Ueberführung der 
Truppen nebjt Material von den verjchiedenen Spaniſchen Häfen aus nad Cuba 
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übertragen war. Die großen Transporte fanden ftet3 zur beftimmten Zeit in 
der feftgejegten Frift ohne den geringften Unfall ftatt, und mit berechtigtem Stolz 
weijen die Spanifchen Journale auf die mangelhaften Leiftungen der Franzofen 
bei Meberführung des Expeditionskorps nad) Madagaskar hin. 

Was die Bewaffnung der Infanterie auf Cuba anlagt, jo mußten die 
meiften Truppentheile mit dem umgeänderten Remingtongewehr ausrüden, wodurd) 
der Mebelftand eintrat, daß zweierlei Arten von Munition mitzuführen waren. 
An neuen Tmm Maujer-Gewehren waren am Schluß des Jahres jedoch ſchon 
36 000 Stüd an die Truppen auf Cuba ausgegeben, die theild bei der Firma 
Löwe & Eo. in Berlin angefauft, theild in der Waffenfabrit zu Oviedo ans 
gefertigt worden find. Letztere Fonnte anfänglich nur etwa 80 Gewehre pro Tag 
liefern, mit der Zeit ift die Leiftungsfähigfeit der Fabrik jedoch geftiegen. 

Die Gebirgsartilleries Batterien find mit dem Sem Plajencia-Geihüg 
audgerüftet, dad etwas veraltet ift und zum Theil durch 8 cm Kruppſche Geſchütze 
erſetzt werden jollte. 

Die Genietruppen erhielten reichliches Material zur Grridtung von 
optijchen Zelegraphenftationen. 

Um die Inſel gegen die Außenwelt abzuichliefen und die Zufuhren an 
Leuten, Waffen, Munition u. ſ. w. für die Infurgenten zu verhindern, war be 
reit3? im November ein zahlreicye® Spanijches Geſchwader an die Eubanijchen 
Küften entjendet. Dafjelbe beitand aus 7 großen Panzerichiffen, 2 Kreuzern 
1. Klafie, 6 Kreuzern 2. Klaffe, I1 Kanonenbooten 1. Klafje, 12 Kanonen» 
booten 2. und 3. Klafje und verjchiedenen für den Kreuzerdienft mit 14 cm Hontario- 
Geſchützen bewaffneten Handelödampfern. Dazu kamen noch nach und nad) vers 
ihiedene in England und in Spaniſchen Häfen gebaute bezw. in Reparatur be» 
findliche Fahrzeuge. 

Ueber die Stärke der Aufftändiichen find Feine zuverläffigen Nachrichten 
zu haben. Correo militar giebt diefelbe für Anfang November ſchätzungsweiſe 
im Ganzen auf rund 27000 Mann an, die fi) vor Beginn der Operationen, 
wie folgt, vertheilt hatten: 

a) Im Dften Eubad: In der Umgegend von Santiago de Euba 5000, 
von Manzanillo 4000, von Holguin 2500 Mann. 

b) Im mittleren Theile: In der Umgegend von Puerto Principe 2000, 
Eiegode Avila 1500, Sto. Eipiritu 2500, Sagua 2000, Gienfuegos 1000, 
Zrinidad 1500, Sta. Clara 2000, Remedios 3000 Mann. 

Der weftlichfte und fruchtbarfte Theil der Inſel, die jogenannte Vuelta de 
abajo, war von der Empörung zu jener Zeit noch unberührt geblieben. 

Die Truppen der Injurgenten beftehen zum großen Theil aus Negern, 
die, zu faul zum Arbeiten, mit Freuden die Gelegenheit ergreifen, ungejtraft 
rauben und plündern zu können. Werner aus dem Abjichaum der Freoliichen 
Bevölkerung, ruinirten Pflanzern und Abenteurern aus aller Herren Ländern, 
namentlich aus Amerika, aljo ſämmtlich aus Leuten, die nichts zu verlieren haben. 
Ihre Bewaffnung beitand zu jener Zeit nach obiger Quelle in 150 Maujerz, 
9000 Remington, 5000 Relampagos⸗- und Wincheitergewehren, jowie in 
2000 bis 3000 Flinten, Revolvern u. ſ. w. aller denkbaren Syiteme.. Etwa 
10 000 Rebellen jollten beritten fein. Außer mit Feuerwaffen, joweit deren 
Zahl reicht, find die Mannſchaften mit Machetas, einem etwa 75em langen 
haubajonettartigen Mefjer bewaffnet, das allgemein zum Durchhauen durdy Urs 
wälder, Abhauen von Zuderrohr u. ſ. w. gebraucht wird. An Artillerie bejaßen 
die Inſurgenten einige wenige Schnellfeuergeſchütze oder Mitrailleujen. 
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Den Gang der friegerifhen Ereignifje anſchaulich darzuftellen, ift feine 
leichte Aufgabe, da eineötheild die Nachrichten an fich jehr jpärlich fliehen und 
anderntheild je nach der Duelle, aus denen fie kommen, durchaus widerjprechend 
lauten. So ftehen ſich häufig die Madrider amtlichen Depeſchen und die über 
New VYork nah Europa gelangenden Nachrichten diametral entgegen und wo die 
Grfteren von Grfolgen der Spanifchen Truppen über die Inſurgenten reden, 
verfünden die Lebteren jchadenfroh, dah die Regierungdtruppen dem Aufftande 
gegenüber machtlos jeien und die Losreifung der Inſel vom Mutterlande über 
furz oder lang eine ausgemachte Sache jei. 

Infolge der erjt mit dem Dftober zu Ende gehenden heißen Sahreszeit 
fanden vor Mitte November Zufammenftöße von Bedeutung zwiſchen den Auf 
ftändiihen und den Truppen überhaupt nicht ftatt. Lebtere beſchränkten ſich 
darauf, die wichtigiten Punkte, Eijenbahnen und Xelegraphenlinien zu ſichern 
und bedrohte Drtjchaften durdy größere GStreiflommandos vor den Räubereien 
der Bandenführer zu ſchützen. Dabei kam ed häufiger vor, daß Letztere mit 
Geſchick die Truppen der Regierung aus Hinterhalten überfielen; gelang es doch 
dem Marſchall Martinez Campos nur mit genauer Noth, ſich (am 12. Zuli 
bei Yara) bei einer ſolchen Gelegenheit aus den Händen der Rebellen zu 
befreien und nad) Bayamo zu entlommen. Ueberall verjhwinden die Aufrühre— 
riſchen faft ebenfo jchnell, wie fie gefommen find, in ihren BVerfteden, um binnen 
furzer Zeit an einem weit entfernten Punkte der Inſel wieder aufzutaucen, 
wohl wifjend, daß fie im Kampfe auf freiem Felde der modernen Gefechtstaktik 
und den befjeren Feuerwaffen der Spanier nicht gewachſen find. Eine Ber 
folgung der meift berittenen Rebellen verlief ſtets ohne Grgebnifje, da die 
Spanijhen Truppen, denen Kavallerie nur in ganz geringer Menge zu Gebote 
jtand, nicht zu folgen vermodhten. 

Zu Anfang Dezember theilten die im Dften ftehenden Führer der Auf: 
jtändifchen, Gomez und Maceo, ihre Streitkräfte, die mittlerweile auf etwa 
40000 Mann angewachhjen waren, im verjcyiedene Theile, um die weftlichen 
reihen Provinzen Matanzad, Havanna und Pinar del Rio mit Mord umd 
Brand zu überziehen und fi) womöglich der Hauptftadt Havanna jelbft zu be 
mächtigen. Die Lage der Spanier war zu jener Zeit in der That eine jchlechte. 
Der Einfall der Aufjtändifchen in die reichen Zudergegenden der Provinz Matanzas 
fonnte nicht verhindert werden und aus allen Theilen derjelben liefen Berichte über 
die Berwüftung von Zuder: und Tabakpflanzungen, ſowie über die Zerftörung 
von Eijenbahnen, Kunftbauten und Wafferleitungen ein. Auch größere Ortjchaften 
wurden geplündert und niedergebrannt, ohne daß es dem in der Provinz operirenden 
General Prats gelang, den von Lacret und Pancho Perez geführten Frei— 
ſchaaren, die fich in Eleine Gruppen und Banden aufgelöft hatten, den Weg zu 
verlegen. Allerdings iſt diefe Thatjache begreiflih, wenn man in Erwägung 
zieht, daß die Aufftändifchen große Sympathien im Lande befigen und über 
einen vorzüglich organifirten Kundjchafterdienft von angeblich über 3000 Perjonen 
verfügen, der fie über jede Bewegung der Spanier unterrichtet, wogegen Letztere 
faft vollftändig im Dunkeln tappen oder abfichtlich irregeführt werden. Auch in 
der Provinz Santa Clara wurden die Ernten vernichtet, die Zucerfabrifen 
gingen in Flammen auf, Transporte von Lebensmitteln und Munition, für die 
Spanier beftimmt, wurden weggenommen, die Eijenbahnen zerftört u. j. w., ja 
ein Haufe griff jogar, wie aus Havanna unterm 6. Dezember gemeldet wurde, 
wenn auch ohne Erfolg, ein einzelnes Fort, in dem fih Marſchall Martinez 
Campos befand, an. 
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Indeſſen hatte fi die Hauptmacht der Snfurgenten unter Gomez und 
Maceo wieder vereinigt und nach dem Meberfall eined Proviantzuged bei 
Zaguadco eine nördliche Richtung eingefchlagen. General Navarro verfolgte 
die Aufftändiihen in Eilmärſchen und gelangte auch faft zu derjelben Zeit in 
Placetad an, bier aber konnten feine von zwanzigtägigen Cilmärjchen gänzlich er: 
ihöpften Soldaten nicht weiter. Bei dieſem Ort änderte der weit beweglichere 
Feind plöglich feine nördliche Marſchrichtung und ſchwenkte nady Südweſten ab, 
lagerte am 9. in Baez, fpäter in Maria Rodriguez, dann in Manicaragua und 
wendete fi von da dem Giguanea-Thal, dem Herzen der Provinz Santa Clara, 
zu, mwodurh Marſchall Martinez Campos gezwungen wurde, jein Haupt: 
quartier nach Cienfuegos zu verlegen. 

Am 10. Dezember ſtieß Dberft Rubin mit einer auf Trinidad zu mars 
ihirenden Bande zufammen, welche zwar geworfen wurde, aber den Spaniern 
doch einen Verluft von 9 Todten und 30 Verwundeten zufügte. 

In der Provinz Puerto Principe überfielen 800 Aufftändifche in der Nähe 
von Minas eine Spanifche Abtheilung von 72 Mann unter einem Hauptmann, 
dem ed mit 4 Mann zu entfommen gelang, die übrigen Mannjchaften wurden 
nebit dem Lieutenant niedergemadt oder gefangen genommen. 

Ebenfalld fanden Kleinere Scharmügel in der Provinz Santiago de Cuba 
ftatt. Sn einem Gefecht bei Bifara wurde der Oberftlieutenant Salcedo 
ihmwer verwundet, bei Victoria de lad Tunas jchlugen die Truppen am 12. De: 
zember verjchiedene Banden in die Wälder zurüd und entjetten ein bei Renan— 
zanagua belegenes Fort, welches von einer mit einem Schnellfeuergeſchütz aus— 
gerüfteten Bande angegriffen wurde. Am 19. Dezember hatten General 
Ganellas und Oberft Maquero mit 1000 Mann einen hartnädigen Kampf 
gegen größere Injurgententruppe bei Ramon a Yaguas zu beftehen. Die 
Letzteren waren hier den Spaniern an Zahl überlegen, befanden fi in günftiger 
Stellung und kämpften mit großer Ausdauer, mußten ſich jedoch jchlieplich zurüd- 
ziehen. Um die Mitte des Monats ftanden große Schaaren Aufftändijcher in 
der Nähe von Gienfuegos und hielten die Eijenbahn nad) Sagua bejett. Nach— 
dem fie einen mißglüdten Verſuch gemacht hatten, fi eined heranfommenden 
Zuges zu bemächtigen, jprengten fie mehrere Gijenbahnbrüden in die Luft. Eine 
von General Valdez vorgeſchickte Rekognoszirungslofomotive ftürzte in den Ab- 
grund und die auf derjelben befindlihen Perjonen kamen ums Leben. Viele 
Zuderpflanzungen in der Umgegend wurden zerftört. 

Am 25. Dezember hatten die Aufitändijchen unter Gomez, in Stärke von 
12000 Mann mit 6 Gejhüten, Sovellanos, weſtlich von Colon, erreicht. Auf 
ihrem Marjche verbrannten fie zahlreiche Pflanzungen und zerftörten die Eijen- 
bahnen. Bei Sacon erfolgte ein Zuſammenſtoß, bei dem die Spanier 70 Todte 
verloren. Dagegen hatte Marjchall Martinez Campos nad; weiteren Berichten 
den Snjurgentenführer Gomez 32 km von Matanzas nad) verzweifelten 
Kampfe vollftändig gejchlagen und ihm einen Verluſt von 700 Todten und Ber 
wundeten beigebracht. Angeblich wurden die Aufftändiichen von den Spaniern 
verfolgt, doch wohl, wie immer, ohne Grfolg, wenigftens ift über dieſe 
Angelegenheit nichts befannt geworden. Es wurden allerdings unterm 31. De 
zember weitere Kleine Erfolge der Spaniſchen Waffen und der Rüdzug der Auf— 
fändifchen nach der Provinz Matanzas gemeldet. 

©o .viel über die kriegeriſchen Greignifje bis zum Schluſſe ded Zahres. 
Werfen wir einen Rückblick auf die Lage der Spanier in Cuba zu jenem Zeit 
punkte, jo kann man diejelbe wohl kaum ald günftig bezeichnen, wenn ed auch 
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die offen audgefprochene Abficht ded Marſchalls Martinez Campos war, bie 
Snfurgenten in den ebenen flachen weftlihen Theil der Inſel zu loden, um die- 
jelben im freien Gelände um jo ficherer zu vernichten. Thatjächlich befanden ſich 
die Aufftändijchen über die ganze Inſel ausgebreitet und ftanden vor den Thoren 
der Hauptftadt Havanna. Den Spaniern ift ed nicht gelungen, auch nur einen 
Sieg von Bedeutung über die Rebellen davonzutragen. Letztere, mit den Orts: 
verhältniffen genau vertraut, wie bereitd erwähnt, durch ein vortreffliches 
Spionenweſen unterftüßt, weichen fortwährend ftärferen Spanijchen Streitkräften 
aus und gehen nur dann zum Angriff über, wenn fie aus ficherem Hinterhalte 
eine kleinere Truppenabtheilung überfallen und vernichten können. So ift denn 
mit Rüdficht auf die Geringfügigkeit der Zufammenftöße auch die Zahl der Ge 
fallenen auf beiden Seiten nur eine verhältnipmäßig geringe. Nach amtlichen 
Angaben verloren die Spanier bis zum Zahresjhluffe etwa 1000 Mann. Biel 
höher waren die Berlufte am gelben Fieber, welches in den letten Monaten 
furchtbare Dpfer gefordert hat. Diejelben werden von den Spaniern für die 
Zeit vom 1. September bis 15. Dezember auf 14000 Mann angegeben, nad) 
anderen Nachrichten follen die Truppen aber in diejen dreieinhalb Monaten 
insgefammt 21 000 Mann am Fieber verloren haben. 

Wer, wie Berichterftatter, die einlaufenden Nachrichten über die Kriegd- 
operationen auf Cuba verfolgt hat, dem muß die überrafchende Schnelligkeit 
auffallen, mit der die Aufftändijchen von einem Punkte der Inſel zum anderen 
gelangen und bald hier, bald dort erjcheinen. Dieſe Thatjache erflärt ſich aber 
durh den Umftand, dab nunmehr viele Aufftändifche beritten und überaus 
ausdauernde Reiter find. Marimo Gomez und Maceo, die Führer der Auf 
ftändijchen, legen an der Spige ihrer Truppen in verhältnigmäßig Eurzer Zeit 
geradezu unglaubliche Streden zurüd, raften höchſtens 5 Stunden in je 24 Stunden 
und befiten eine Menge Erſatzpferde. So fommt ed, daß ihre Anwejenheit an 
denjelben Tagen an verjchiedenen, weit voneinander entfernten Stellen gemeldet 
wird, und es ift nur zu begreiflich, daß die Spanijchen Soldaten (unter denen 
fid) viele junge Rekruten befinden), die das Gelände nicht kennen und von den 
einheimijchen Kundjchaftern ſchlecht bedient find, daneben mit Proviant für 5 bie 
6 Tage, Munition u. ſ. w. belaftet, zu Fuß marjdhiren, in der Verfolgung nichts 
ausrichten können, wozu eben eine zahlreiche Kavallerie bezw. berittene Ju: 
fanterie gehört, an der es fehlt. 

Wenn übrigens der Feldzug auf Cuba feinen einzigen nennendwerthen 
Erfolg aufzuweijen hat, jo liegt Died wohl nicht zum wenigften an der mangel- 
haften Organifation der Unternehmungen durch den Marichall Martinez 
Campos, dem die ganze Berantwortlichkeit zufällt, da die Regierung ihm im 
weitgehendften Mapftabe Mittel und Mannſchaften zur Niederwerfung des Auf 
ftandes zur Verfügung geftellt hat. Martinez Campos, der nad; feiner Ans 
funft auf Cuba die ftelgen Worte Veni, vidi, viei nad; Madrid telegraphirt 
haben ſoll, hat eigentlidy nur Miperfolge zu verzeichnen gehabt. Die öffentliche 
Meinung im Mutterlande war daher auch jehr unzufrieden mit feinen Leiftungen 
und verlangte jeine Entfernung, wodurch er beftimmt wurde gegen Schluß des 
Dezembermonats jeine Entlafjung einzureichen. 

Ob jein Nachfolger befjere Erfolge erzielt, ift vorderhand noch fraglich und 
gar nicht abzujehen, wann die ungeheueren Anftrengungen Spaniens zur völligen 
Niederwerfung des Aufitandes führen werden. Wenn die Cubanifchen Infurgenten 
allein den Spaniern gegenüberftänden, würde der Erfolg bald auf ihrer Geite 
fein. Es jpielen hier aber andere Faktoren mit, jo namentlich die Politik der 
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Bereinigten Staaten, die zwar amtlich Neutralität beobachten, jedoch unter der Hand 
Bieles zu Gunften der Cubaner gejchehen lafjen, welchen die ganze Sympathie der 
Nordameritaner gehört und zwar zumeift aus gejchäftlichen Rüdfichten. 

Eine gewifje Anzahl von Privatleuten agitirt dort öffentlicdy für die Unter: 
ftügung des Aufftandes auf Cuba, woran ſich namentlich der Nordamerikanifche 
Suggar trust (Zuderring) betheiligt, eine Verbindung von Großhändlern, die die 
Preiserhöhung des Zuders bezwedt. Diejer Ring hat ein Interefje daran, daß 
die reiche Zuderproduftion auf Cuba möglichft eingefchränft wird und dazu giebt 
es ja fein befiered Mittel ald die Verwüftung der Pflanzungen. Der Zuderring 
joll denn auch in wohlverftandenem Snterefje jofort bei Beginn des Aufftandes 
dem New VYorker Komitee der Infurgenten unter der Bedingung der Zerftörung 
der Zuderfabrifen und Verwüftung der Plantagen 800 000 Dollars zur Ber: 
fügung geftellt haben. 

Sm Uebrigen verfolgen die Führer der Aufftändijchen nad; wie vor diejelbe 
Kampfweije, juchen überall der Hauptmacht der Spanier auszuweichen und den 
Feldzug in die Länge zu ziehen. Mit dem Eintritt der Regenzeit würde die 
Thätigkeit der Truppen wieder auf die Dauer von 6 bis 7 Monaten lahmgelegt werden, 
die Koften aber, weldye den Spaniern dadurch erwachien, würden ind Unendliche 
fteigen, betragen diejelben doch, wie der Minifterpräfident Canovas erklärte, 
800 000 Pejetad täglih. Das Mutterland, deffen Finanzen ja ſchon vor Aus- 
bruch des Aufftandes keineswegs glänzend waren, wird, jo rechnen bie 
Injurgenten, auf die Dauer nicht in der Lage jein, folche Ausgaben aufzubringen, 
und ſich wohl oder übel darin finden müffen, Cuba endgültig zu verlieren. 
Damit würde Spanien aber, aus der Reihe der Großmächte verjchwindend, zu 
einem Staate von nur geringer Bedeutung herabfinfen und aus diefem Grunde 
bringen jämmtliche Parteien, die ſich jonft in ſtetem Hader befehden, aus wahrer 
Baterlandsliebe die größten Opfer an Menſchen und Geld. L. 

Die Kämpfe der Spanier auf Mindanao. 
1895. 

Die Operationen der Spanier gegen die aufftändiſchen Malayenſtämme 
mußten mit dem Gintritt der Regenzeit im Herbſt 1894 eingeftellt werden, 
wurden aber nad) Ablauf derjelben wieder energijch aufgenommen und durd) die 
Schlacht bei Marahuit zu Ende geführt. 

General Blanco, Generalfapitän der Philippinen, ging Anfang März mit 
den ihm zur Verfügung ftehenden Truppen (vergl. Bd. XXI, ©. 529 ff.) gegen 
die fefte Stellung der Aufftändifchen bei Marahuit vor, die aus mit Geſchützen 
armirten Erdwerken beftand, und griff diejelbe am 11. März in früher Morgen: 
ftunde an. Im Borgelände hatten die Malayen tiefe Gräben angelegt, die, mit 

Laub und Raſen Fünftlich zugededt, den erften Anlauf der Spanier jcheitern 
ließen. Erſt beim dritten Sturm gelang ed, den Feind aus der Stellung zu 
werfen, defien Rückzug jchlieplich zu voller Flucht ausartete. Die Berlufte waren 
auf beiden Seiten nicht unbeträdhtlih, die Spanier büßten 250, die Malayen 
1000 Mann an Zodten und Berwundeten ein. 

Marahui oder Marahuit liegt nahe an der Lagune von Lanao am linken 
Ufer des Agus-Fluſſes. Dieje Lagune umfaßt einen großen Flächenraum und gleicht 

Militärifche Jahresberichte 1895. 39 



610 Militäriiche Jahresberichte für 1895. 

einem größeren Meerbujen. Die Ufer find dicht bevölkert, von außerordentlicher 
Fruchtbarkeit und berechtigen zu den höchften Erwartungen betreffs Erzeugung 
von Kolonialproduften, bilden mithin einen jehr werthvollen Beſitz. 

Nach dem Fall der feiten Stellung haben jämmtliche rebellirenden Stämme 
fi) der Spaniſchen Herrichaft unterworfen, die Ruhe ift wiederbergeftellt und der 
Generalfapitän nad) Manila zurüdgelehrt. Den gemachten Erfahrungen zufolge 
wird fich die oberfte Militärbehörde wohl nicht wie bisher damit begnügen können, 
einzelne ijolirte Forts auf der Infel durch Schwache Abtheilungen, die den ftörrijchen 
Gingeborenen feinen Reſpekt einflößen, bejeßt zu halten, jondern befjere Sicher: 
heitsmaßregeln treffen, um etwaige Empörungen im Keime zu erſticken und die 
Malayen an Ruhe und Ordnung zu gewöhnen. 

Durch Königliches Dekret wurde ter die Divifion auf Mindanao befehligende 
General zum Militär- und Givilgouverneur der Inſel ernannt. Die Divifion 
wurde in zwei Brigaden getheilt. Der Stab der 1. nörblihen Brigade fteht in 
Marahuit, der 2. jürlihen in Parang. 

Zur 1. Brigade gehören die Militärgoudernements Miſamis, Surigao und 
Lanao, zur 2. die von Zamboango, Danao, Cottabato und Baſila. Refidenz 
ded Gouverneurs ift Zamboango. Die Truppen haben ſich während des ganzen 
Feldzuges durch ihre gute Führung, ihre Ausdauer und Tapferkeit ausgezeichnet. 
Ganz hervorragend waren namentlich die Leiftungen der Artillerie bei Marahuit. 

Die Wirren in der Vürkei. 1895. 

I. Einleitung. 

Eine den kriegegefchichtlichen Anforderungen volllommen entiprecdhende Be 
richterjtattung ift in den nachfolgenden Einzelberichten über die Wirren im der 
Türkei im Jahre 1895*) nicht zu fuchen. Der ſchon einmal von dem Refe 
renten citirte Ausſpruch““) Berenhorfts, des geiftreichen Verfaſſers der „Be 
trachtungen über die Kriegsfunft”, dah die Verehrer Mohammeds Feine amtlichen 
Kriegsberichte publiziren und feine Kriegsgefchichte jchreiben, hat eben bedauer- 
licherweije nody heute Gültigkeit. Das reihe Material, welches der Referent zu 
jeiner Berichterftattung gefammelt hat, blieb daher troßdem theilweiſe lüdenhaft. 
Und da derjelbe weder jeinen militärifchen Inſtinkt, noch feine Phantafie zu 
Hülfe nehmen wollte und ſich nur auf die Verarbeitung möglichſt vertrauend 
würdiger Angaben und Daten bejchräntte, fo bieten feine Berichte kein erjchöpfen- 
ded, jondern nur ein bejchränftes Gejammtbild der Wirren, von melden ins 
Osmaniſche Reich im Berichtsjahre heimgejucht wurde und welche jeine Eriften 
bis in die Grundfeften erjchütterten. 

II. Macedonien. 

Faft unmittelbar nad) den Borfällen in Saſſun 1894 fand im November 
deſſelben Jahres das erſte Macedoniſche Meeting in Sofia ſtatt, dem eine weitere 
Verſammiung im Anfang April 1895 folgte. Es wurde ein Centralkomitee 

*) Dieſelben ſind, ſoweit es goguo bis zum Abſchluß (12. März 1896) fortgeführt. 
** Jahresberichte für 1891, S. 2 * 
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gebildet, welches für alle Bulgariſchen Macedonier bindende Entſchlüſſe zu faſſen 
hatte und als Ziel die Erlangung, Durchführung und Verbürgung der politiſchen 
Autonomie für die Nationalitäten in Macedonien als auch im Gebiete von 
Adrianopel hinftellte. Bald war ganz Bulgarien von der Macedoniſchen Be— 
wegung ergriffen, auch die Armee, welche mehr als 100 Macedonifche Dffi- 
ziere zählt. 

Gegen Mitte Zuli brach die aufftändiiche Bewegung aus, indem "mehrere 
Bulgariihe Banden in den: Türkiſchen Grenzrayon einfielen.*) Ueber ven 
Kriegsſchauplatz folgt eine kurze Charakteriftif: 

Den Nordweitrand des Macedonijchen Beckens bildet die Ovigova Planina, 
die bis zur Alpen-Region auffteigt. Der bei der Bewegung hauptſächlich in Be— 
tracht fommende DOftrand wird durch den weit über 2000 m ragenden Hoch— 
gebirgäzug des Gentral-Rhodope gebildet. Die von diejen beiden Grenzgebirgen 
ind Türkiſche Gebiet abzweigenden Höhenzüge, von der Dpigova Planina die 
zufammen verbundene Malejh und Plaſchkavira Planina und vom Gentral- 
Rhodope der zwijchen dem Gtruma und dem Meſta-Fluß liegende Pirin 
Dagh, bildeten, inöbejondere der Lebtere, den Hauptihauplaß der Banden- 
umtriebe. Diejelben find auch hierzu wohlgeeignet, es ift geradezu ein ideales 
Terrain für den Parteigängerkrieg. inzelne Theile diefer Höhenzüge haben 
auögejprochenen Hochgebirgächarafter und find ſtark bewaldet; einzelne große 
Waldparzellen kann man jogar ald Urwald bezeichnen. Die Hänge find größten- 
teils fteil, felfig und zerflüftet, militärifc gangbare Uebergänge find jelten, die 
Kommunifationen find unter jeder Kritit und beftehen faft nur aus Fußfteigen. 
Diejes in Frage kommende Gebiet dürfte einen Flächenraum von 10000 bis 
12000 qkm umfafjen und von etwa 200 000 bis 250 000 Geelen bewohnt jein, 

*) Gleichzeitig erließen die ſechs Bulgarifchen Referveoffiziere, die fih dem Komitee 
ald Truppenführer zur Verfügung geftellt haben, folgenden Aufruf vom Pirin-Gebirge, 
alfo bereitd vom Türfifhen Gebiet, an ihre Kameraden in Bulgarien: 

Aufruf an unjere Kameraden in der Bulgarifhen Armee. 
Kameraden! 

Der Würfel ift gefallen, ver Kampf hat begonnen! Macedonien entfaltet die Fahne 
der Revolution, die Fahne der Freiheit! Unfere Brüder, einig durch die rien Freiheits⸗ 
idee beſeelt, ziehen hungrig, nackt, barfüßig und ohne Waffen in den Kampf (wörtlich 
„gehen zu ſterben“). Unſere entehrten Mütter und hingerichteten Bäter rufen und zur 
Hülfe; das Blut unferer erfchlagenen Brüder fchreit nah Rache. Treu der Kämpferpflicht 
fowie dem Schmur, der unſer Zeben zur Beihügung des Vaterlandes fordert, kommen 
wir zu Helfen, fommen wir zu rächen. 

Und Du, Bruder, wirft Du theilnahmslos gegenüber den Leiden des unglüdfeligen 
macebonifhen Bulgaren und ein gleihgültiger Zufhauer ſeines Kampfes bleiben ? ir 
olauben es nit! Zumal wir aus einem Fleiſch und Blut find; zumal fein Leiden in 
Deinem Herzen wiederhallt und Thränen aus Deinen Augen hervorrufen muß. 

Heute, indem wir vom Gipfel des PirinsGebirged, mit ganz Macebonien im Bunde, 
die geheiligten Worte: „Freiheit oder Tod!” ertönen laffen, richten wir an Euch dieſe 
legte Bitte: „Kameraden, fommt zu fterben!” 

Birin-Gebirge, Juli 189. 

Die Nejerveoffiziere der Bulgarifhen Armee. 
Gezeichnet: Lieutenant E. Natcheff. 

⸗ Lukoff. 
⸗ Mutafoff. 
⸗ Garufaloff. 

Unterlieutenant Veͤnédikoff. 
⸗ Sarafoff. 
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wovon mehr als drei Fünftel Nichtmohammeraner und zwar faft durchgehende 
Bulgaren find; es tft eben das Gentrum der Macedonifchen Bulgaren. Ins— 
bejondere die Bevölkerung des Pirin Dagh ift ein ſtarkes, im fteten Kampfe 
mit der Natur und mit den Türkiſchen Machthabern abgehärtetes Geſchlecht, 
welches außerdem durch die ftete Ausübung des Räuberhandwerks die befte Bor- 
ſchule für die Guerilla- Gefechtsführung hat. Das dortige Räuberhandwerf 
ummebt ein romantifcher Zauber, zahlreiche Volkslieder befingen die Helden, die 
als Vorkämpfer der nationalen Freiheit gelten. Die Stimmung diejer Bevölfe- 
rung war durch die Türkiſche Paſchawirthſchaft, durch die fi aufdrängenden 
Vergleiche mit der Verwaltung dieſſeits und jenjeitd der Grenze, durd die 
Erzählungen jener zahlreichen Feld- und Gartenarbeiter, die aljührlih nad 
Bulgarien und Rumänien ziehen und dort die Freiheiten eines konſtitutionellen 
Staatöwejend genießen, und ſchließlich durch die eifrige Agitation der legten Zeit 
wohl vorbereitet. WBerzweifelte Elemente, weldye nichts zu verlieren haben, 
ein echtes Revolutionsmaterial, find außerdem in allen heilen Macedoniend 
viel zahlreicher ald die wohlhabenden, am Beſitze hängenten Klafien. — Daf 
der größte Theil der Macedonijchen Bevölkerung, jobald die von Bulgarien 
fommenden Banden größere, greifbare Erfolge erreichen, mitthbun, ſich aber 
jonjt ruhig verhalten und den Banden höchſtens mit Proviantlieferung, mit Nacht: 
quartieren, ald Wegweiſer und Kundjchafter und mit jonftigen werthvollen Dienften 
an die Hand gehen würde, war vorauszujehen. Und dabei blieb es auch, nachdem 
die Banden troß einzelner Siege keine dauernden Erfolge erzielen Eonnten. 

Die Gejammtzahl der Banden betrug Ende Zuli höchftend 1500 Mann, 
wenn die Meldung eined Türkiſchen Kommandanten, daß die Hauptbande, unter 
einem gewifien Matroman, 1000 Mann zählte, richtig war. Die betreffende 
Meldung wurde unter dem Gindrude eined ungünftigen Renkontres und mit der 
dringenden Bitte um Berftärkung verfaßt, hat alfo nicht Anjpruch auf volle 
Glaubwürdigkeit. Bulgariſcherſeits wurde die Stärke der Banden auf 1000 
Mann angegeben und zwar die Hauptbande mit etwa 300, acht Banden von 
je 40 bis 60 Mann und der Reft in Heinen Haufen von 6 bi 20 Mann. 
Die Organifation der Banden wie audy ihre Ausrüftung (mit Henry Martini«, 
mit Berdan- und mit Mannlicher-Magazingewehren) war eine auffallend gute. 
Die Hauptbande hatte jogar ihren Arzt, Zahlmeifter, genügendes Ganitäts- 
material und Train (Tragthiere). Bon den elf Bulgarifchen Offizieren, die im 
ganzen Berlaufe der Bewegung Türkiiches Gebiet betraten, find zwei im Kampfe 
gefallen (Natcheff und Medanoff), einer erſchoß fich bei Melnik (Kapitän 
Petroff), nachdem feine Bande theild aufgerieben, theild zerftreut wurde, zwei ' 

- geriethen in Türkiſche Gefangenſchaft, entfloben aber wieder und kehrten über 
Salonik und Konftantinopel(!) nad) Bulgarien zurüd, und die übrigen 
flüchteten fich zu verjchiedenen Zeitpunkten ıumd unter mannigfachen Gefahren 
über jened Grenzgebiet, über welches fie auf Türkiſches Xerritorium ge 
fonımen waren. 

Da verläfliche, erichöpfende Daten über den ganzen Verlauf der beinahe 
6 Wochen dauernden Kämpfe nicht vorhanden find, eine zujammenkängende 
Darftellung daher nicht möglich ift, muß fich Referent nur auf eine allgemeine 
Beurtheilung der gegenfeitigen Leiftungen, auf Grund des vorhandenen Materials, 
bejchränfen. 

Die Leitung der Aktion feitend des Komitees in Sofia war planmäßig an 
gelegt, litt aber unter dem Mißſtand jeder Friegerifchen Leitung par distance. 
Die Führung der Hauptbande und auch einzelner Kleiner Banden zeigte 
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militäriiches Verſtändniß. Die heifen Kämpfe Mitte und gegen Ende des 
Monats Zuli am Pirin Dagh, der Zug gegen Strumiga (mit welchen: ein 
Ueberfall auf die Bahnlinie Hesfüp— Salonik geplant war) haben den Türkiſchen 
Truppen viel zu jchaffen gegeben und ihnen verhältnigmähig ziemlich große Ver— 
lufte zugefügt. Die gelungenen Ueberfälle auf die Stadt Melnit und das. Dorf 
Zanakli haben im Sandſchak Serres ſogar eine förmliche Panik und am 
Bosporus einen geradezu niederjchmetternden Gindrud hervorgerufen. Die erit- 
genannten zwei Aktionen haben zwar mit einem jchlieglichen Miherfolge der 
Macedonier geendet, die leßtgenannten zwei Aktionen find jedoch ald vollkommen 
gelungen, ald wirkliche friegeriiche Erfolge zu bezeichnen. Alle vier Aktionen 
haben aber injofern weitere indirekte Erfolge gehabt, als fie die Pforte zu außer— 
ordentlichen militäriichen Maßregeln zwangen. Sie hätten vielleicht ſchließlich 
auch greifbare politiihe Erfolge erzielt, d. bh. zum praftiichen Ziele für 
Macedonien geführt, wenn die politiiche Konftellation Europas nur ein wenig 
günftiger für die Macedoniſche Frage gewejen wäre. 

Was die Stärke der Türkiſchen Streitkräfte in den früher bejchriebenen 
Grenzgebieten betrifft, jo betrugen dieſelben, nachdem die erften Berftärfungen aus 
dem Hinterlande herbeigezogen wurden, und wenn man in diejed Gebiet die mehr 
oder weniger gefährdeten Garniſonorte Bilac, Uesküp, Strumiga, Melnit und 
Nevrefop einbezog und hierzu auch die ſozuſagen ald Reſerve dienenden 
Sarnijonen von Serred und Dpiran einrechnete: 21 Bataillone, 12 Eskadrons, 
10 Batterien und etwa 600 Dann Gendarmerie. An der Grenze des zweiten 
Drdubereiched (Adrianopel), die nur weſtlich im Kirdſchali als gefährdet 
bezeichnet werden konnte, ftanden bei Muftafa Paſcha die Hauptmafje der 
4. Divifion (3 Infanterie-Regimenter, 2 Kavallerie-Regimenter und 2'/2 Artillerie 
Regimenter), und in Kirdichali das 11. Infanterie-Bataillon der 3. Divifion 
(Adrianopel) und das 4. Zäger-Bataillon der 4. Divifion. Die damaligen Stände 
der Snfanterie-Bataillone waren jedoch jehr niedrig, fie ſchwankten zwijchen 280 
und 350. Es mußten daher etwa 9500 Ichtiat (Reſerven) zur Standes- 
fompletirung einberufen werden. Später, nach dem Ueberfall auf Melnik, wurden 
auch noch 12 Redif-Bataillone und zwar dad Redif-Regiment Salonik und 
Uesküp (Nr. 41 und 37) des 3. Korps und dad Redif-Regiment Gämüldſchina 
(Nr. 18) des 2. Korps und ſchließlich das Halbbatailloen Melnit (2 Kompagnien) 
mobilgemadht. Die NRebdiftruppen traten jedoh nidyt mehr in Aktion, nur 
einzelne Bataillone wurden zur Grenzfiherung und zur Säuberung der von den 
Banden heimgejuchten Gebiete verwendet. Mit Eintritt der rauhen Jahreszeit, 
die in den Gebirgen jchon Anfang September empfindlich wurde, war die Ruhe 
in Macedonien jo ziemlich hergejtellt. Hierzu trug nicht wenig bei die infolge 
diplomatifcher Borftellungen in Sofia veränderte Haltung der Bulgarijchen 
Regierung gegenüber dem Komitee und feinen Aktionen. Es war died der beite 
Beweis, dab die Bewegung nur durch die geheime Unterftügung der Bulgarifchen 
Machthaber die bejchriebene Dimenfion annehmen Fonnte. 

Die perjonelle und materielle (Train, Sanitäts-, Munitionsnachſchub-) 
Ausrüftung der zur Verwendung in Macedonien gelangenden Türkiſchen Truppen 
war zu einer jelbjtändigen Verwendung der einzelnen XZruppeneinheiten, per 
Bataillon und Kompagnie, für die Form eined derartigen Parteigängerkrieges 
nicht genügend vorbereitet. Die Ausbildung oder, richtiger gejagt, die Eignung 
der Truppen zu der Guerilla-Gefechtsführung war befjer, da die betreffenden 
Linientruppen das ganze Zahr an einen ähnlichen Kleinkrieg, Grenztordondienft 
und zur Bewältigung des Räuberunweſens gewohnt find. Ungünftig waren die 
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Vorbedingungen zu einer guten Oberleitung und entſprechenden Detailleitung. 
Truppen, die zur Bewältigung von Parteigängern verwendet werden, darf man 
nicht am Gängelbante führen. Man muß ihnen volle Freiheit und jogar eine 
gewifje Willfürlichkeit des Handelns einräumen, auferdem dürfen fie nicht in ein 
zu großes Abhängigfeitöverhältnig zueinander gebracht werden. Alle dieſe 
Grundfäge miderftreben jedoch den in der Türfifchen Armee herrſchenden An- 
ſchauungen und dem Bevormundungsfyftem des Dffizierforpd im Frieden. — 
Auch die für eine derartige Pacifitation einzig richtige Methode: die Eintheilung 
des aufftändijchen Gebieted in getrennte Hauptabjchnitte, der geographiichen 
Lage entjprechend, für fjelbftändige Oberleitungen (im vorliegenden Falle 
der eine Hauptabjchnitt der nördliche, zwijchen der Struma und der Mefta 
liegende Theil des Sandſchaks Serres und der zweite der weftliche Theil des 
Sandſchaks Uesküp) und die Untertheilung in die eigentlihen Säube— 
rungsabjdhnitte wurde Türkiſcherſeits verabſäumt. Darum die verhiltnif- 
mäßig lange Dauer der Bandenumtriebe, troß der beinahe gemügenden Etreit- 
kräfte Türkiſcherſeits bei Ausbruch der Bewegung. Referent jagt „beinahe“, 
wohl wifjend, daß nad) den befannten Kriegderfahrungen gewöhnlich acht bis 
vierzehnmal ftärfere reguläre Streitkräfte ald die Aufftändifchen nöthig find 
(voraudgejeßt, daß der Aufftand gut vorbereitet, die Kräfte gut organifirt, die 
Bevölkerung kriegeriſche Eigenjchaften hat und leidlich gut geführt ift), um raſche 
Erfolge zu erzielen. 

Die Türfiichen Berlufte betrugen an Todten 230 und an Verwundeten 
375 Mann. Die Krankheitsverlufte find unbekannt. 

Schließlich müfjen noch die militärifchen Maßnahmen der Bulgaren an der 
Grenze berührt werden. Um die Grenze hermetiſch abzuſchließen, würde man 
freilich, wie fich der Bulgariſche Kriegsminifter ausdrüdte, die ganze Bulgariſche 
Armee gebraucht haben; und dieje würde zur vollfommenen Abjchliegung nicht 
genügen. Indeſſen bei etwas mehr gutem Willen wäre es ſchon im Juli möglich 
gewejen, die befamnten Uebergangspunfte zu jperren. Zur Verfügung ftanden 
anfänglich, außer den Grenzgendarmerie-Kompagnien, einige Bataillone des 19., 
9., 21. und 22. Regiments, zujammen rund 2000 Mann, die jpäter auf bei- 
nahe 3000 Mann gebradyt wurden.*) Türkiſcherſeits wurden zu diefem Zwecke 
anfänglich rund 4000, jpäter über 5500 Mann verwendet. 

Den befürdhteten Wiederausbruch der Macedonifhen Wirren im Frühjahr 
hält Referent nicht für wahrjcheinlih. Die Pforte jcheint auch gegenwärtig befier 
dieponirt zu fein, um die Macedonifchen Wünſche und Forderungen theilweiſe zu 
befriedigen, wodurd die Hauptveranlaffung der Infcenirung eines neuen Wirrwarrs 
entfällt. Das Macedoniiche Komitee in Sofia ift dagegen nach dem Tode dei 
Präfidenten Kitjhanef geipalten. Während die ertreme, merkfwürdigerweile 
aber mit der Regierung in Verbindung ftehende Fraktion den berüchtigten, viel: 
fahen Mörder Tufenkdſchem zu ihrem Präfidenten erwählte, ftehen die ge 
mäßigten Glemente unter dem Präfidenten des friedlich gefinnten Generals in 
der Rejerve Nikolajew, der gewiß zu feinem leichtfinnigen und ausſichtsloſen 
Unternehmen jeine Hand bieten wird. 

*) Andererjeitd ift Folgendes aus ficherer Quelle befannt geworden: 
Auf die wiederholten Reklamationen der Pforte, die Bulgarifhe Regierung möge für 

eine befiere Sicherung der Grenze Sorge tragen, damit die Banden feine weitere Unterftügung 
aus Bulgarien erhielten, ftellte die Sofiater Regierung unter Hinweiß auf die Schwierigkeit, 
ren ausgedehnte Grenze zu ſchützen, den Antrag, die Pforte möchte doch jene Punkte bezeichnen, 

te von den Bulgariihen Truppen befegt und bewacht werden follen. Dieſem Berlangen 
hat die Pforte nie entiprochen, obgleich der Antrag einigemal wiederholt wurde. 
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III. Die Armenifchen Wirren. 

Das Borfpiel der Armenifchen Wirren im Jahre 1895 bildeten die Ereignifje 
von Saffun 1894,*) jowie der Kurden-Ueberfall des größtentheild von Armeni- 
icher Benölferung bewohnten Diftrittö Kemah (Bilajet Erzerum) am 13. Auguft 
1895. Die unmittelbare Veranlaffung zu den Gewaltthätigkeiten der mohamme- 
danifchen Bevölkerung gegen die Armenier gab aber die Demonftration, die am 
30. September in Konftantinopel vor der Hohen Pforte in Scene gejeßt wurde. **) 
Die Armenifhe Mafjendeputation, die an diefem Tage vor der Pforte erjchien, 
um dem Großvezir eine Pelition zu überreichen, hatte jcheinbar einen friedlichen 
Zwed. Ob hierbei der erjte Zufammenftog von Türkiſcher oder Armenijcher 
Seite provozirt wurde, lieh fich nicht genau feftftellen. Thatſache ift, dab ſowohl 
von der Türkischen Bevölkerung ald auch von der Gendarmerie und der Polizei 
an diefem Tage arge Gewaltthätigkeiten verübt wurden. Diejelben wurden am 
nächtten Tage fortgejeßt und gaben am 2. Dftober dem diplomatifchen Korps 
Beranlafjung, folgende Note an die Pforte zu richten: 

„Der Doyen der Botjchafter und feine Kollegen haben, theilweije von 
Augenzeugen, verlägliche Nachrichten über die Vorfälle, die fich geftern und vor: 
geftern in Stambul ereigneten, erhalten. Aus denjelben geht hervor: 1. daß 
Privatperjonen von Polizeiagenten geführte Gefangene gejchlagen und getödtet 
haben, ohne daß die Polizeiagenten einem jolhen Vorhaben ſich widerfegt hätten; 
2. daß Privatperjonen vollftändig ruhige Leute angegriffen haben; 3. daß ver: 
wundete Gefangene in den Höfen der Polizeiftationen und Gefängniffe falten 
Blutes getödtet wurden. Die Botichafter, welche befürchten, daß die Yortdauer 
derartiger Erzefje zu einer Gefahr der öffentlichen Sicherheit und der ihnen an— 
vertrauten Snterefjien werden könnte, glauben die ernftefte Aufmerkjamfeit der 
Kaiferlichen Regierung auf dieje Zuftände lenken zu müffen und ihr, da es aus— 
ſchließlich Sache der Behörden ift, Unruhen zu unterdrüden, den Rath zu er: 
theilen, Privatperfonen die Theilnahme an der Unterdrüdung von Ruheftörungen 
und an Mafjenerzefien zu verbieten und ferner die nothwendigen Mafregeln zu 
ergreifen, um jo raſch ald möglidy die Drdnung wieder herauftellen, damit unnützes 
Blutvergießen vermieden werde.“ 

Die Gewaltthätigfeiten wiederholten ſich jedoch troßdem in den nädhiten 
Tagen weiter, was dem bdiplomatifchen Korpe am 6. Dftober Veranlafjung zu 
einer zweiten, in dringendjtem Zone verfahten Note gab. 

Durch energijche militärische Maßregeln wurden dann weitere Ausjchreitungen 
verhindert. Die gerade eine Woche dauernden Meteleien in der Türkiſchen 
Hauptftadt Haben etwa 600 Armenijche Opfer gefordert. Türkiſcherſeits find nur 
bei dem erften Zufammenftoß bei der Pforte am 30. September 3 Todte und 
einige Verwundete am Plake verblieben. 

Die Nachrichten über diefe Vorgänge in der Türkifchen Hauptftadt wurden, 
abfichtlich übertrieben und aufgebaufcht, in die mohammedaniſche Provinzbevölferung 
getragen. Dieje war ohnehin durch die ftetig offener auftauchende Armenifche 
von den ausländifchen Komitees inſcenirte Agitation, ſowie nidyt minder durch 

*) Siehe Jahreöberichte für 1894, S. 296. 
**) Bei dem Zuſammenſtoß, ber bei diejer Gelegenheit ftattfand, fiel als erfted Opfer 

auf Türkifcher Seite der Gendarmeriemajor Servet Bey, ein bis zur Tolltühnheit tapferer 
Offizier, der fich 1877 bei der Belagerung von Plewna dadurd großes Verdienſt erwarb, 
daß er zweimal perfönli Nachrichten aus Plewna durch die dichte Ruſſiſche VBelagerungs: 
linie hin» und zurüdbrachte. 
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die abſichtlich ausgeſtreuten faljchen Nachrichten über den Zwed und Umfang der 
von den drei Interventionsmächten angeregten Reformen für die ſechs Klein- 
aftatiichen Vilajets jchon ſeit Monaten in einer gewifjen Aufregung. Es war 
daher nicht zu verwundern, daß das jchließlich von maßgebender mohammedanijcher 
Seite ausgegebene mot d’ordre zur Vernichtung der Armenier auf wohlvor- 
bereiteten Boden fiel und die mehrmonatigen Meteleien zeitigte. Diejelben 
können nicht beſſer und nicht kürzer dargeftellt werden ald durch einen Auszug 
aus der von allen Botjchaftern gemeinjchaftlich verfaßten tabellariſchen Zuſammen— 
ftellung über die Greigniffe in Kleinafien bis Ende 1895.*) Die tabellarijche 
Schrift wurde Anfang Februar der Pforte überreicht. In der jchriftlichen Einleitung 
hieß es, daß man es für eine Pflicht gehalten habe, die erwähnten Vorgänge 
auf Grund von vertrauenäwürdigen Berichten feftzuftellen und daß fich Diele 
Feitftellung nur auf jene Gebiete beſchränke, aus welchen ſolche vertrauenswürdigen 
Berichte (jeitend der Konjulate und jonftiger Stellen) vorlagen. Schließlich 
wurde hervorgehoben, daß alle Informationen, die in dem Verdachte der Partei» 
lichkeit ftehen könnten, aljo die von Seiten der Patriarchate und der Amerika— 
niſchen Miffionsanftalten berrührenden, unbenußt gelafjen wurden. 

Bilajet Trapezunt, vom 2. Oktober bid 15. Dezember 1895. Im gleich 
namigen Hauptort wurden am 2. Dktober zwei Pajchad verwundet. Das Attentat 
wird Armeniern zugeichrieben. Am 4. und 5. Dftober entitand eine große 
Panik, welche durch 3000 vom Lande zugeftrömte bewaffnete Mujelmanen vers 
urfaht wurde. Am 8. Oftober mittags brach auf ein Xrompetenfignal das 
Mafjacre los. Gin gleiches Signal beendete ed um 3 Uhr nachmittags. Hierbei 
wurden ungefähr 540 Armenier und 60 Türken getödtet. Bei der Plünderung 
von fünf namhaft gemachten umliegenden Dörfern fielen 107 Armenter zum 
Dpfer. Am 25. Oktober wurden in der Umgegend von Gumuſchhane 11 Dörfer 
geplündert, wobei ungefähr 100 Menjchen, darunter einige Griechen, getödtet 
wurden. Am 7. Dezember wurde das Dorf Kabadjeviz bei Samſun geplündert, 
am 13. Dezember herrſchte in Samjun eine Panik, am 14. und 15. Dezember 
wurde in Aghda-Guney (Sandſchak Samfun) die Kirche geplündert, und zwar 
durch zum Schuße entjandte Redifs, und allerlei Erzefje verübt. In Trapezunt 
drangen die Konjuln rechtzeitig, jedoch vergeblih auf Entwaffnung der Mujel- 
manen. Gin Kommando Truppen von 150 Mann erjchien erft am 10. DEtober, 
zwei Zage nad) dem Maffacre. Hierauf wurden zahlreiche Armenier verhaftet, 
8 zum Tode und 25 zu Gefängnihhaft verurtheilt. Den Mohammedanern gegen- 
über bejchränfte fi das Kriegögericht auf Grmahnungen. Aus den Dörfern 
flüchteten die Armenier in die Wälder, aus Trapezunt und Umgegend wanderten 
1500 Armenier und viele Griechen aud. Der materielle Schaden wird auf 
5000 000 Franes abgejhäßt. In Samfun beſchwor der Mutesjarif die ent- 
ftandene Panif. 

Bilajet Erzerum, vom 6. Dftober bis 28. November. Im Hauptorte be 
gannen die Ruheftörungen am 6. Dftober, wobei 2 Armenier getödtet wurden. 
Die offenkundigen Vorbereitungen zum Mafjacre wurden durch die Behörden nicht 
behindert. In den lebten Oftobertagen wurden 40 Dörfer im Gaza Terdſchan 
geplündert und eingeäfchert. Die Theilnahme an der Plünderung feitend der 
Dffiziere und Soldaten ift durch Konfulatöberichte feftgeftellt. Drei Dörfer wurden 
zwangsweiſe zum Islam befehrt. In Erzerum jelbft brach das Mafjacre am 

n *) Kleinere Gewaltthätigleiten, einzelne Todtichläge und Plünderungen fanden auch noch 
im Januar und Februar 1896 ftatt. 
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30. Dftober um Mittag aus und dauerte bid zum Abend. Hierbei wurden einige 
Hundert Häufer und 1500 Läden zerftört, 400 Armenier und 12 Türken 
getödtet. Später wurden 200 Lazen und Türken verhaftet, von denen man über 
100 füfilirt haben will. Der Kurdendyef Hujjein Paſcha wurde troß der 
ihwerften Anklagen gegen ihn gar nicht zur Verantwortung gezogen. Im Gaza 
Pafjen wurden am 27. und 28. November 14 Dörfer geplündert, 1 Dorf leiftete 
Riderftand, 3 Dörfer zahlten zufammen 40 Pfund und 36 Somard Getreide 
Löfegeld. Das Klofter HaffansKaleh wurde geplündert und verbrannt, wobei 
140 Armenier, darunter ein Bijchof, getödtet wurden. Zu derjelben Zeit wurden 
im Gaza Ova 23 Dörfer und 1 Kirche eingeäfchert, 2 Kirchen geplündert. 
Hierbei famen 20 Armenier um und unter den VBerwundeten befand ſich ein 
Arhimandrit. Beim Mafjacre in Erzindjian am 21. Oktober — nad) Angabe 
der Behörden durch die Ermordung eines Mollah herbeigeführt — wurden mehrere 
Hundert Armenier und 7 Türken getödtet, 400 Armenier verwundet. Nach 
Zürfiihen Angaben jollen jedoch bloß 75 Armenier getödtet worden jein. Das 
Maffacre in Beiburt wurde durdy bewaffnete Banden unter Anführung eines 
Dejerteurd in Scene gejeßt. Die Zahl der dajelbft Getödteten beträgt 650 und 
700 in 165 geplünderten Dörfern. Es wurde die Theilnahme von Soldaten 
an dem Mafjacre Eonftatirt und die Thatjache, dab die Mufelmanen von den 
Zruppen Waffen entlehnt haben. Mehrere Dörfer retteten ſich durch Glaubens» 
wechjel. Scharen von Weibern und Kindern irren in den Wäldern umher. 

Bilajet Bitlis, vom 25. Dftober bis im Dezember. Im Hauptort gab am 
25. Oftober ein Hornfignal das Zeichen zum Beginne und Ende des Mafjacre. 
Ungefähr 800 Armenier wurden getödtet (nach Türkiſchen Angaben nur 130), 
nebft 39 Zürfen und 20 Armenier und 130 Türken verwundet. Zahlreiche 
Armenier wechjelten den Glauben. Im Gaza Safjun und Talori wurde am 
10. November eine Anzahl Dörfer geplündert. Muſch wurde vor dem vom 
dortigen Kadi angezettelten Mafjacre durch die Energie ded Mutefjarif und des 
Mufti gerettet, jo dah nur 20 Armenier ihr Leben einbüßten. Die in Chaba— 
fehur dem Maffacre entgangenen Armenier mußten Mufelmanen werden. Den 
Maffacres im Dezember in und um Serrt fielen auch viele Chaldäer zum Opfer, 
die Wohnftätten auch der Syrijchen und Chaldäiſchen Ehriften, jowie der Zabiten 
wurden zerftört. Die Behörden zwangen die Armenier, jchriftlicd zu erflären, 
daß fie die Anftifter der Unruhen waren. 

Bilajet Ban, vom 1. bis 20. November. Troß der Nähe der Truppen 
wurden am See von Ban 160 Dörfer (theilweije zu Bitlis gehörig) ausge— 
plündert, die Zahl der Opfer an Menſchenleben ift jedoch weniger beträchtlich. 
Auperdem wird noch von 41 geplünderten Dörfern und einer zerftörten Kirche 
und von 11 in einzelnen Orten getödteten Armeniern, jowie von einem ges 
raubten Mädchen berichtet. Die Kurdenchefs Emin und Tahir Paſcha, 
Hafjan Agha, Vater von Emin Pajcha, Hufjein Bey, Oberftlieutenant in 
der Kurdiihen Hamidie Kavallerie und Ahmed Khan, der ebenfalld Hamidies 
anführte, werden ald Anftifter der Unruhen namhaft gemacht. Der Angriff der 
Kurden auf Arſhag wurde durch Truppen, die etlihe Kurden tödteten, 
abgejchlagen. 

Vilajet Mamuret:ul- Aziz, 29. Dftober bis 11. November. In Malatia 
war am 29, Oktober eine durch Flüchtlinge verurjachte Panik entftanden. Die 
Unzuverläffigkeit der Zruppen ließ die Behörden von energiſchen Mafregeln 
Abſtand nehmen. Mehrtägige Mekeleien fanden in Arabkir vom 1. bis 5. No- 
vember, in Malatia vom 4. bis 9. November, in Karput am 11. und 12. No— 
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vember ftatt. An Ziffern werden dazu angeführt für Arabkir: 2800 Armenier 
getödtet, eine jehr große Anzahl verwundet. (Nach Türkiſchen Angaben waren 
bloß 200 Armenier und 6O Türken getödtet worden.) 2400 Häufer und alle 
Dörfer der Ebene wurden geplündert und mehrere Kirchen profanirt. Für 
Malatia: 3000 Armenier umgefommen, alle Armenifchen Häufer zerftört, der 
Schaden der mihhandelten Kapuziner beläuft fi auf 120000 Franc. für 
Karput: über 500 netödtete Armenier (nad) Türkiſchen Angaben 80 Armenier 
nebft 12 Türken), mehr ald 60 Dörfer der Umgebung geplündert. Ferner 
werden folgende Thatjachen angeführt: Ueberfall einer Karawane auöwandernder 
Armenier zwifchen Adana und Karput dur Kurden. Die zum Schuß mit: 
gegebenen Gendarmen nahmen an der Plünderung theil. 200 Armenier der 
Karawane wurden niedergemadht. Die Stadt Eghin kaufte ſich mit 1500 Pfund, 
das Dorf Aba Scheikh mit 200 Pfund von der Plünderung der Kurden los. 
In Gamaragab bei Eghin wurden 300 Häuſer geplündert, 31 angezündet. In 
6 Dörfern defjelben Gaza wurden 1040 Häufer geplündert. Die von der Nieder: 
meßelung verfchonten Dorfbewohner mußten den Islam annehmen. In Gumuſch— 
Meidan bei Malatia wurden die Häufer und die Kirche, in Mamcha 30 Häufer 
geplündert. In Karput betheiligten fih die Offiziere und Soldaten an ber 
Plünderung. In Arablir dauerte die Plünderung und der Brand 10 Tage, 
darauf Ferferte die Polizei alle die dem Maflacre entronnenen Armenier ein; 
deren weiteres Schickſal ift unbekannt geblieben. 

Bilajet Diarbefir, 1. November bis 31. Dezember. Im Hauptort vom 
1. bis 3. November Mafjacre, welches durch Djemal Paſcha und den Scheilh 
von Zeilan amgeftiftet wurde. Der Gouverneur Aniz Pajcha zeigte offene 
Veindjeligleit gegen die Chriften. Es wurden 1701 Häufer geplündert und 
2448 Läden durch Feuer zerftört. 700 Chriften retteten ſich in das Franzöſiſche 
Konfjulat, das die Kurden fünfmal zu ftürmen verjuchten. Die Soldaten und 
Zaptied jchoffen gleidy den Kurden auf die Chriften, von denen 1191 ums 
Leben kamen und 286 verwundet wurden. Der materielle Verluft wird auf 
2 000 000 Pfund beziffert. 1000 Dörfler, die in der Stadt arbeiteten, und 
1000 Städter verjchwanden. Am 31. Dezember entjtand abermals eine ftarfe 
Panik. Die Kurden wurden von Abdullah Paſcha, dem Kaiferlichen Kommiſſar, 
im Zaume gehalten. Das große Dorf Telelarmen wurde am 7. November 
vollſtändig zerftört, die Einwohner flüchteten nad Mardin. In Pakoz wurden 
100 Griechiſche Familien mit ihrem Priefter zum Islam Eonvertirt. 

Vilajet Siwas, 3. Oktober bis in dem Dezember. Kurdenftämme aus 
Zrapezunt unternahmen mehrfache Plünderungszüge. Der Bali verfammelte 
1000 Redifs und 100 Zapties, konnte aber nicht die nöthige Machtvolllommen- 
heit von der Pforte erlangen. Am 12. November Maffacre in Siwas von 
Mittag bis 3 Uhr, welches durch Derwijche angeftiftet wurde. Alle Armenifchen 
Häufer wurden zerftört, 1500 Armenier umgebradit. Die zur Bewachung des 
Franzöſiſchen Konfulats kommandirten Soldaten murrten laut, verhindert zu 
jein, es den anderen Türken gleichzuthun. Am Abend riefen die Muejfims auf 
das Gemegel den Segen Allahs von den Minaretö herab. Selim-Oglu, ein 
Hauptplünderer der Dörfer, wurde damit beauftragt, in den mufelmanijchen 
Häufern nad) dem geraubten Gute zu ſuchen. Man zwang die Chriften zur 
Erklärung, daß die Armenier der provozirende Theil waren. Guru wurde nad 
viertägiger Belagerung am 12. November von 2000 Kurden oder als joldıe 
verfleideten Redifs eingenommen. 16 Tage jpäter zählte man noch 1200 Leichen 
in den Straßen. 1000 Armenifche Häufer wurden niedergebrannt, 500 geplün: 
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dert, Die Kirchen deögleichen, 150 Frauen und Mädchen entführt. In Scabin 
Kara:Hiffar Scharki wurden am 1. November über 2000 in eine Kirdjye ge— 
flüchtete Armenier mafjatrirt, wobei Frauen und Kinder nidyt verjchont wurden. 
In der Umgebung beträgt die Zahl der Opfer über 3000, Frauen, Mädchen 
und Kinder wurden gejchändet und getödtet. An 30 Dörfer wurden vermwültet. 
40 bis 50 Prozent der Armeniichen Bevölkerung find umgefommen. In Tokat 
jagten die Truppen am 15. November unter energiſcher Führung die Plünderer 
zurüd‘, aber 150 verdächtige Armenier wurden verhaftet. Alle Dörfer der Ebene 
Ard-Dva wurden eingeäjchert, Der Imam und die Truppen nahmen an den 
Plünderungen theil. Der Mutefjarif Bekir Paicha zeigte große Energie, troß 
des Widerftrebend ded NRedif-Kommandanten Edhem Bey. Am 28. November 
Maffacre in Zileh, 200 Opfer. In Amajfia wurde am 15. und 16. November 
geplündert, 1000 Opfer, die amtlichen Angaben jprechen nur von 80. Sn Mars 
fivan wurden am 15. November 150 Armenier getödtet, 500 verwundet. In 
Bezir-Köprü wurden 300 Häufer geplündert und mehr ald 200 Armenier ge: 
tödtet, nach Türkischen Angaben nur 38. 

Bilajet Aleppo, 27. Dftober bis 1. Januar, Sm Hauptorte und in 
Alerandrette herrichte zeitweife große Panit, Am 15. bis 17. November fand 
in Yintab ein Mafjacre ftatt. Ein Angriff auf das Franziskanerkloſter jcheiterte. 
Setödtet wurden 1000 Menſchen, nad Türkiſchen Angaben 150, davon 50 
Mufelmanen. Die Redifs hielten fich jchlecht, die Hamidie-Kavallerie nahm 
offen an den Mordthaten thei, Am Scluffe des Jahres wurde die Stadt ein 
Raub der Flammen. Am 27. und 28. Dftober erjtes großes Maffacre in Orfa; 
es gab mehrere Hundert Todte, jehr zahlreiche Verwundete, 1500 Läden wurden 
geplündert. Zahlreiche Zwangsfonverfionen. Vom 28. Dezember bis 1. Januar 

- fand ein zweites großes Mafjacre ftatt. Ueber 2000 Opfer. Nach Türkiſchen 
Angaben nur 900. An Marajch wurden am 23. Oftober 40, am 3. November 
350 Armenier getödtet, am 18. November mehr ald 1000, nad Türkiſchen 
Angaben 30. Das leßte Mafjacre war vorher angekündigt. Zwei Amerikaniſche 
Miffionen wurden durch die Truppen jelbft geplündert, das Geminar verbrannt. 
Der Dragoman der Frangisfanermijfion wurde in Gegenwart von Soldaten 
getödtet. Kine Karawane wurde von Kurden überfallen und 250 Armenier 
niedergemacht. Am 17. November überfielen Truppen unter Führung ihrer 
Offiziere Mudjuk-Dereſſi bei Yenidſche Kaleh und ermordeten die Chriften, am 
18. November überfielen fie das nahe Hoſpiz, wobei ein Pater getödtet wurde. 
Im Dorfe Dom-Kaleh wurde das Franziäfanerflofter zerftört. Das Schickſal 
der Inſaſſen blieb unbekannt. 

Vilajet Adana, 16. Dftober bis 24. Dezember, Der Bali, Fait Paſcha, 
that nichts zur Beruhigung der Gemüther, jondern machte eine Rundreife. 
Ueberall, wo er eintraf, brachen Unruhen aus. Der Deiterdar Mehemet 
Midhat jhürte die Agitation. Am 31. Oktober allgemeine Panik in Merfina. 
Sechs Dörfer wurden bejonderd mitgenommen, zufammen wurden 109 Häufer 
und 11 Läden geplündert und 13 armen angezündet. Oberftlieutenant Efjad 
Bey trat mit Erfolg der geplanten antichriftlichen Bewegung in Merfina und 
Zarjus entgegen. Nazim Ben, der Muteffarif von Merfina, beftrafte die 
Schuldigen. In Miſſis wurde die Armenifche Kirche profanirt, die Frau des 
Priefterd vergewaltigt, der Priefter felbft eingekerkert. Gin Offizier leitete den 
Angriff. In Hadjin hatte der Kaimalam Ordre zum Maffacre gegeben, das 
durch den Kadi und den Mufti verhindert wurde. Das Nacbardorf Char 
wurde am 16. Dftober von Kurden angegriffen. 800 Einwohner retteten ſich 
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nah Hadjin. Im Diftrift von Paias wurden acht Dörfer und ein Flecken ges 
plündert. 300 Chriſten wurden dabei mafjacrirt, der materielle Schaden wird 
auf 50000 Pfund beziffert. Armenifhe Knaben und Mädchen murden als 
Sklaven verkauft. Tſchok-Merzimen, wohin ſich 6000 Chriſten geflüchtet hatten, 
wurde von Banden unter den Augen von 800 Mann Truppen angegriffen. 
Biele Leichen blieben in der ganzen Gegend unbeerdigt liegen. Cine Lazariften- 
und eine Trappiften-Niederlafjung wurden bedroht; Mohamed Ali, der tell» 
vertretende Kaimakam, wendete jedoch die Gefahr ab. 

Bilajet Angora.. Am 20. und 21. November Panit im Hauptorte. 
Größere Unruhen wurden durch die Vorſichtsmaßregeln ded Bali Marjchall 
Tewfik Paſcha verhindert. Im November wurde Kaljarih von den Kurden 
bedroht, 45 chriftliche Dörfer von ihnen geplündert, die Einwohner nieder 
gemekelt. In zwei ganz Armenifchen Orten wurde die ganze Bevölferung, auch 
die weibliche, niedergemadht. Die Behörden riefen 12 Bataillone Redifs ein, 
8 davon liefen wieder auseinander. Am 30. November brady dad vorbereitete 
Mafjacre unter völliger Gleichgültigkeit der Behörden in Kaifarieh jelbft los. 
Der Bazar und die Bäder waren der Schauplaß von Greueln aller Art. reife 
wurden in ihren Häufern lebendig verbrannt. Die Ueberlebenden mußten Mujel- 
manen werden. Plünderung und Brand dauerten zwei Tage an. Nur die 
Amerikanischen Miffionen und die der Sejuiten waren geihüßgt. Gin höberer 
Offizier der Garnifon erklärte, er hätte das Maffacre hindern künnen, wenn die 
Behörden ihm nicht Hindernifje bereitet hätten. Tſcherkeſſen und Kurden ver: 
jeßten die Gegend von Yusgat in Schreden, 4 Dörfer des Diftriftes Aldagh 
Maden wurden geplündert, die Einwohner niedergemadt. Hadtſchikioy murde 
von 250 Tſcherkeſſen geplündert und angezündet, 90 Chriften und Mujelmanen 
wurden niedergemacdht. Die Behörden liefen die Tſcherkefſen jchalten und walten... 

Muteſſariflik Ismidt. In Akhiffar liefen fich die Armenier vom Mudir 
am 3. Oktober bereden, die Waffen audzuliefern. Unter dem Vorwand eines 
Streited begann hierauf ein Mafjacre, bei dem 50 Armenier getödtet und 33 
ihwer verwundet wurden, 5O andere blieben verſchwunden. Schredlich ver 
ftümmelte Leichen fand man im Sakkaria-Fluß und in 2 Brunnen, die Afjomp- 
tioniften zogen 35 Leichen aus den Brunnen. Materieller Schaden 15 000 PR. 
Der Mutefjarif meldete, die Vorkommniſſe jeien belanglode. In mehreren 
Dörfern bei Guévé wurden die Armenier getödtet, in Turcmen 15 junge 
Armenifche Holzfäller von ihren Türkiſchen Genofien im Walde mit Werten 
niedergemadht. 

Im Ganzen betrug die Zahl der Opfer der Meteleien nad) der bejagten 
Zufammenftellung der Botſchafter an Todten 24 655 Armenier und 79 Moham: 
medaner und an Berwundeten 1255 Armenier und 2 Mohammedaner. Die 
Summe der Armenifchen Opfer muß aber nad) Schäßung der maßgebenden 
politiichen Perjönlichkeiten Konftantinopels drei- bis viermal vergrößert werten, 
um die wahre Gejammtjumme der Hingefchlachteten annähernd zu firiren, da 
eben nur aus einem kleinen Theile des Gebietes der Greigniffe vertrauensmürdige 
Rapporte den Botjchaften zur Verfügung ftanden. Die Eonftatirten Fälle der 
Theilnahme der Truppen an den Meteleien und Plünderungen müfjen daher 
gleichfalls entjprechend erhöht werden, um der Wahrheit nahe zu fommen. Aus 

dieſen tieftraurigen Thatjachen darf jedoch nicht ohne Weiteres ein allgemeines 
Urtheil über den Geift und die Disziplin des Türkiſchen Heered gezogen werden. 
Es ift zu berüdfichtigen, dah der Beginn der Mekeleien in Kleinafien auf ein 
mot d’ordre von Konftantinopel erfolgte, mit der Abficht, die Armenier wegen 
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ihrer Afpirationen und wegen der in der Hauptftadt veranftalteten Demonftration 
am 30. September zu züdhtigen und im jenen Gegenden, in welchen fie 
die Majorität befigen, diefe zu Gunften der Türkiſchen Bevölkerung aus— 
zugleihen. Die einmal erwedten wilden und rohen Snftinfte der Maſſe 
haben dann mehr getban, ald beabfichtigt wurde, und liefen fih, ald man auf 
diplomatifche Borftellungen hin und wohl audy erjchredt über die Ausdehnung 
und die Folgen der Meeleien denjelben aufrichtig Einhalt thun wollte, nicht jo 
leicht und nicht jofort eindämmen. Daß von diefem Geijt der Mafje die zur 
Unterdrüdung der Bewegung einberufenen Redifs durchdrungen blieben und fid) 
an den Gewaltthaten der mohammedanijchen Bevölkerung wiederholt betheiligten, 
ift daher ſozuſagen natürlich, jedenfalld aber erflärlih. Der Wahrheit zu Ehren 
muß auch Eonftatirt werden, daß die Haltung der Nizams(Linien-)Zruppen eine 
viel befjere war, und fich diefelben an den Meßeleien und Plünderungen nur in 
einzelnen Fällen, in welchen die Schuld hierfür ihre Dffiziere tragen, be- 
theiligten. — in gebührendes Urtheil über die moralijch verantwortlichen 
Urheber und Beranftalter des dreimonatigen Blutbades, welches in der Geſchichte 
wohl jeinesgleichen jucht, zu fällen, fteht dem Referenten nicht zu. 

Ueber die militäriichen Maßnahmen, die die Pforte zur Einhaltung der Be- 
wegung zur Durchführung brachte, läßt fich nicht viel jagen. (Die Mobils 
machung der Truppen wird unter VIII. befonder8 behandelt.) Gegen Ende des 
Monats Oktober ernannte die Pforte, entiprechend dem am 20. Dftober adoptirten 
Reformreglement, welches ihr von Geite der drei Interventions mächte 
(England, Rufland und Frankreich) aufgedrungen war, den Marſchall 
Schakir Paſcha zum Oberkommiſſar der 6 Bilajets; Schakir Paſcha traf am 
14. November auf feinem Hauptfig, Erzerum, ein.*) Gleichzeitig wurden die 
beiden Divifiondgenerale des Generalftabes, Abdulah Paſcha und Saadedin 
Paſcha, zu Kommandanten der beiten mobilgemachten Redif-Kol-Ordu (Korps) 
des 4, Armeebereiched ernannt. Dieje ihre urfprüngliche Beftimmung traten fie 
jedboh nicht an, nachdem man zu der Grfenntni gekommen, daß eine foldhe 
Kommandoführung nutzlos wäre, da eine Berwendung der Truppen in größeren 
Einheiten unmöglich, jomit auch der Wirkungskreis der zwei Korpskommandanten 
einerjeit3 ein jehr bejchränfter bleiben müßte, andererjeits infolge der Ausdehnung 
des weiten Gebieted, in welchem die mobilgemachten Truppen zur Verwendung 
famen, gar nicht zu überjehen und die einzelnen Operationen und Streifzüge 
nicht zu überwachen wären. Deshalb wurden die beiden Generale an die Spike 
= gemifchter Kommiffionen gejett, welche jeitbem in zwei abgegrenzten 
ayons infpizirend herumreijen. 

Mitte November, mo die Bewegung ihren Höhepunft erreichte, wurden 
endlich an die Eivil- und Militärbehörden ftrenge Berhaftungsbefehle erlafien. 
Zugleich wurde die Entjendung fliegender Korps in bie Bezirke, in denen Un- 
ruhen ausgebrochen waren, angeordnet und Proflamationen an die Bevölkerung 
erlafien, welche den ernſten Willen des Sultans im Sinne der Bewahrung der 
Ruhe zum Ausdrud brachten. Die Art und Weiſe der Verwendung der Truppen 
zur Unterdrüdung der bebauerlichen Greigniffe und zur Herftellung der Ruhe und 
Ordnung kann wegen Raummangeld nicht ausgeführt werden, fie bietet auch wenig 
militärifched Intereſſe. Es handelte fih ja an und für fi} nur um Kleinere 

*) Militärifc läßt fich über feine Thätigfeit nichts Anderes jagen, als daß er furz 
nad) feiner Ankunft einige Kurdenſtämme und 21 Hamibie-Navallerie-Regimenter, die an 
den Megeleien wirkfam teilgenommen haben, durch Ueberredung und durch Drohungen 
fowie durch Gefchente und Verfprehungen zur Ruhe bradte, 
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lofale Aktionen. Ueber die Operationen der größeren und Heineren Streif- 
kommandos — die eine Kompagnie bi8 mehrere Bataillone jammt Geihügen 
ſtark waren — fehlen dagegen halbwegs verläßliche Angaben und Daten. Zur 
Bezwingung der unbotömäßigen Kurdenftämme mußten wiederholt größere 
Unternehmungen ausgeführt werden, bei weldyen die Truppen auch einigemal 
Sclappen erhielten. Der Gejammtverluft der Truppen bei diejen Unter: 
nehmungen gegen die Kurden ſoll einige Hundert betragen haben. Gegenwärtig 
find die Kurdenftämme mehr oder weniger beruhigt, bis auf jene der Landſchaft 
von Derfin (zwifchen Erzinghian und Karput). Die Türkiſche Herrichaft über 
diefen Kurdenftamm war jeit jeher eine fadenjcheinige, durch die legten Ereigniſſe 
ift fie total gelodert. Türkiſcherſeits ſcheint man daher auf Antrag des 
Marſchalls Schafir Paſcha eine ernftlihe Unternehmung zur Pacifikation der 
Landichaft Derfin für das Frühjahr zu planen. Hierfür jpricht die Transferirung 
der 15. Redif-Divifion von Seerd nad) Karput und die bejchlofiene Neu— 
formirung einer Nizam:Divifion im 4. Korpsbereih. Dieſelbe joll die 
Nr. 19 führen und ihren Stabafig in Karput haben. Die für dieſe Reu- 
formation nöthigen Offiziere find bereits defignirt, und es joll nach dem Bairamfefte 
(15. bis 18. März) mit den weiteren Arbeiten ernftlich begonnen werden. 

Momentan herricht in den ſechs Vilajets Ruhe. Es ift aber die Ruhe 
eined Kirchhofes, die nad) übereinftimmenden Konjularberichten im Frühjahr dur 
neue Meteleien, wenn auch vielleiht in Heinerem Maßſtabe, geftört werden 
dürfte. Die Nachwehen der jchredlichen Creignifje find eben groß, Handel und 
Wandel ftodt, das Elend und die Noth werden ftetig größer, jo da die unbots— 
mäßigen Kurden, ſchon um ihre Bebürfniffe zu befriedigen, neue Wirren 
‚infceniren werden. 

IV. Beitun. 

Der Aufftand von Zeitun muß, troßdem er in enger Verbindung mit der 
Armeniihen Bewegung ftand, dennoch getrennt behandelt werden. 

Der jetzige Türkifche Diftrift Zeitun (Armeniſch Letun) mit dem gleichnamigen 
Hauptorte liegt im alten Eilicien. Die erften Armenifchen Anftedelungen jcheinen 
gegründet worden zu fein, als die Eilicier den König Tigranes von Armenien 
gegen den Seleuciden Antiochos X, zu Hülfe riefen. Sie blieben beftehen, auch 
als Tigranes dem Pompejus unterlag. In den Glaubenskämpfen der folgenden 
Zahrhunderte ftrömten neue Schaaren aus dem Mutterlande nach Rleinarmenien, 
wie das Land im Gegenſatze zu der alten Heimath genannt wurde, und es ent 
widelte fich unter wechjelvollen Ereigniffen ein mächtiged Königreich, defien Glanz: 
zeit von 1080 bis 1374 dauerte. Das Scheitern der Kreuzzüge beftegelte das 
Schickſal dieſes Reiches; der lette König Leo VI. fiel in die Hände des Sultans 
von Aegypten. Der größere Theil der Bewohner wurde, aufgerieben und ver 
trieben, der Reſt wuhte ſich aber durch das ganze Mittelalter und auch unter der 
Türkiſchen Herrichaft beinahe unabhängig und frei bis zur Mitte unſeres Jahr: 
hundertö zu erhalten (Sultan Selim verlieh ihnen Firmans, die ihre Autonomie 
gemwährleifteten). — Im Jahre 1862 verfuchte ed die Pforte, die alten Vorrechte 
zu vernichten. Der Generalgouverneur von Wleppo, Aziz Paſcha, unternahm es, 
infolge eined an der Diftriktgrenze ausgebrochenen GStreites zwiſchen Armenien 
und Türken, die Zeituner zu unterjohen. Mit 25 000 Baſchibozuks überfiel er 
den Diftrift, mußte ſich aber nach einer Niederlage, in welcher 6000 Türken 
fielen, zurückziehen. Cine neue weitere Türkiſche Erpedition wurde durd die 
Intervention Napoleons III, am welchen ſich die Zeituner durch den Patriarden 
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Mor. Hafjun wandten, verhindert. Als eine Art Tribut oder Steuerpaujchals 

abgabe wurde eine geringfügige Summe vereinbart. Ein von der Pforte einige 

Jahre fpäter unternommener Verſuch, diefe Abgabe zu erhöhen, führte abermals 

zu Widerjeglichkeiten, welche zwar beigelegt wurden, jedoch zur Folge hatten, dad 

bald darauf eine ale dahin verlegt und ein Türkiſches Gericht eingejeßt 
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wurde, welches anfangs durch glückliche Wahl der Offiziere und Beamten un- 
behelligt funktionirte. Erft in der zweiten Hälfte der fiebziger Jahre ergaben 
ſich mannigfache Friktionen. Kurz nach dem Berliner Vertrag ſchlofſſen die 
Zeituner ein neues Abkommen mit der Pforte, wonach ſich dieſe gegen Zahlung 
eines jährlichen Tributs von 24000 Piaſtern in die Angelegenheiten der Ber: 
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waltung nicht einzumijchen hatte; die Türkische Oberherrichaft wurde durch Zu: 
lafjung einer Garnifon von einem Bataillon anerkannt. 

Zur Orientirung über den Schauplat ded Aufftandes können folgende Ans 
gaben und Daten dienen. Der Diftrift Zeitun ift umgrenzt im Norden vom 
Diftritt El-Biftan, im Oſten vom Diftritt Maraſch, im Süden vom Diftrikt 
Anderim und im Weften vom Bilajet Aleppo. Der Diftrift umfaßt eine Nahie 
(Bezirk) und 39 Ortſchaften. Die Bevölkerung zählte vor dem Aufftande nad) 
Türkiſchen Angaben 24 023 Seelen, wovon 7777 Mohammedaner. Das 
Gebirge des Diftrifts erreicht eine Höhe bis 1800 m. Getreide, Mehl ift Ein: 
fuhrwaare. 

Daß der Aufftand mwohlvorbereitet war, ift zweifellos. Ebenſo ift es er: 
wiejen, daß den Zeituniften von Seite ded auswärtigen Armeniſchen Komitees 
Unterftügung zu Theil wurde. Zu diefem Behufe landete ſchon im Yrühjahre, 
von Cypern kommend, ein Segelihiff in Svedia (im Diftrift Antiochin), welches 
zahlreiches Kriegsmaterial und fremde Emiſſare brachte, die ſich nach Ueber: 
rumpelung einiger Kleiner Türkiſcher Wadhtpoften gegen Zeitun durdjchlugen. 
Die Emiffare haben ſodann während der Sommermonate die Armeniſche Be: 
völferung der umliegenden Diftrikte zur Theilnahme an dem Aufftande zu bewegen 
verſucht. Ihre Agitation hatte injofern Erfolg, ald eine nicht geringe Zahl — 
nad; Türkfiichen Angaben mehr ala 10000 — ſich wohlbewaffnet nad) Zeitun 
fonzentrirte. Außerdem wurden große Mengen Proviant nad) Zeitun gebradit. 
Daß dieje Vorbereitungen den Türkifchen Behörden entgingen, ift geradezu un 
begreiflih. Der erfte Rapport, der den Generalgouverneur von Aleppo auf die 
herannahende Gefahr aufmerkſam machte, Datirt erft vom 7. September und war 
vom Kaimakan ded Diftriftd? von Dihiir-Schor gemacht worden. Die daraufhin 
beichlofjenen militäriſchen Mafregeln verzögerten ſich jedoch Bis Dftober und 
fonnten, nachdem die vorhin fkizzirten Greigniffe im ganzen Reiche ausgebrochen 
waren, nicht mehr jo raſch, wie es nothwendig war, zur Ausführung gebracht 
werden. 

Erſt ald Ende Oktober die Kajerne von Zeitun von den Aufftändijchen 
nächtlich überfallen und das 562 Mann (jammt Offizieren) zählende Bataillon *) 
gefangen wurde, raffte man ſich Türkiſcherſeits zu einer Erpedition gegen 
Zeitun auf. 

Mit derjelben wurde der Kommandant der Redif-Divifion von Akka, Divi- 
fionsgeneral Muftafa Remzi Pajcha betraut und ihm zuerſt 8 Bataillone, 
1 Batterie und 1 Eskadron unterftellt. Dieje Streitkräfte wurden Anfang De 
zember auf 14 Bataillone, 3 Eskadrons und 2 Batterien gebracht und Mitte 
Dezember noch um 4 Bataillong erhöht. Außerdem benugte Muftafa Remzi 
Paſcha wiederholt Abtheilungen der Hamidie-Kavallerie, jowie Baſchibozuks und 
andere Freiwillige aud der mohammedanijchen Bevölkerung der Umgebung. 

Die Leitung der Aufftändifchen von Zeitun lag in Händen eines vier 
gliedrigen Komitees, beftehend aus dem Bifchof Nikolaus, dem Stammeschef 
Babil, dem „Major“ Nazareth, der feine Ausbildung auf der Amerikanijchen 
Militärfchule in Weftpoint genofjen hat, und einem ausländifchen Sozialiften, der 
fi) unter dem Pſeudonym „Baron Aſſi“ verbarg. Außerdem follen noch einige 
Ruſſiſche Armenter, ehemalige Offiziere und Unteroffiziere, anweſend gemejen jein. 
Diejelben, jowie ein ehemaliger Griechiicher Offizier und einige Notabeln, hatten 

*) Hiervon haben fich fpäter 97 Mann geflüchtet, der Reft wurbe anläßlich eines 
Fluchtverſuches von ben Beituniften niebergemadt. 
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verjchiedene militärische Stellungen inne. Mit Munition und Proviant waren 
die Aufftändifchen nach eigenen Angaben bid zum Frühjahr wohl verfehen. Erft 
ald die Stadt fih im Monat November mit Flüchtlingen aus der Umgebung, 
jowie mit jenen, die fi) aud den angrenzenden Gebieten vor den Mekeleien 
dahin retteten, überfüllt wurde, begann es an Mehl und Salz zu mangeln. 

Auf eine detaillirte Schilderung der Kämpfe, die fich bis Mitte Dezember in 
der Umgebung von Zeitun abjpielten, muß wegen Raummangelö verzichtet werden. 
Diefelben bieten übrigens fein großes militärifched Snterefie.e Es war ein ab» 
wechslungdreicher dramatijcher Kleinkrieg, in welchem jowohl von den Partei- 
gängern ald auch von den Türkiſchen Truppen die entjeglichften Grauſamkeiten 
verübt wurten. Die Türkiſchen Truppen erlitten bei den für fie ungünftigeren 
Berhältnifien wiederholt empfindliche Schlappen. 

Nachdem die Zeitun umgebenden Gebirge, bis auf jene im Norden, Tür- 
fijcherjeitd nach vielen blutigen Kämpfen von den Aufftändijchen, die fich in die 
Stadt zurüdzogen, gefäubert worden waren, begann die Einſchließung der Stadt. 
Diefelbe wurde big Weihnachten theilmeife beendet; nur die nördlichen Höhen, 
mit den Wegen nad Elbiftan und Guekſu, blieben frei. — Sn der Zeit vom 
20. bis 24. gelang ed unter großen Schwierigkeiten, auf der die Kaferne domi— 
nirenden Höhe zwei Batterien zu errichten. Nach einer kurzen Beſchießung zogen 
fih die Aufftändifchen aus der Kaferne in die Stadt zurüd und am 25. erfolgte 
deren Beſetzung dur die Türkiſchen Truppen. Die Einnahme der Stadt, die, 
auf dem Abhange der gegenüberliegenden Höhe zwiichen dem Zujammenflufje 
zweier Gewäfjer terrafjenförmig angelegt, zahlreiche überaus günftige Vertheidigungds 
abjchnitte bietet, war jedoch durch die Bejegung nody immer nicht gefichert, auch 
nachdem ed gelungen war, auf dem Kajernenberg Geſchütze zu placiren. Die 
weiteren Türkijchen Operationen wurden durch überaus heftigen Schneefall, große 
Schwierigkeiten beim Proviantnahihub und die unter den Truppen herrichenden 
Krankheiten beinahe unmöglih. Nachdem auch die früher wiederholt direft an- 
gefnüpften Verhandlungen behufd Webergabe rejultatlod geblieben waren, nahm die 
Pforte dad Vermittelungsanerbieten der Mächte am 2. Januar 1896 an.*) Mit 
den Verhandlungen im Namen der Botjchafter wurde dad Konfularforps von Aleppo 
betraut. Die Feindjeligkeiten jollten inzwijchen beiderjeits eingeftellt werden. Bon 
Seite der Aufftändiihen geihah dies nady einigem Zögern am 7. Sanuar. 
Türkijcherjeitd einige Tage jpäter, erft nachdem ed gelungen war, die bis dahin 
unbeſetzt gebliebenen nördlichen Höhen zu bejegen. Man hoffte dadurdy noch vor 
Eintreffen der Delegirten Zeitun zur Mebergabe mit Waffengewalt zu zwingen. 
Das auferordentlich rauhe Wetter, Schneeverwehungen, Krankheiten und Proviants 
mangel zwangen jedoch den Türkijchen Kommandanten, die füdlichen und weft 
lichen Pofitionen theilweiſe wieder aufzugeben und die herabgefommenen Truppen 
nad) Maraſch zurüdzuziehen. 

Am 30. Zanuar trafen der Rujfiiche, Englifche, Franzöſiſche und Stalienijche**) 
Konful in Zeitun ein. Diefelben fanden die Aufftändifchen in der denkbar traurigften 
Lage. Blattern, Hungertuphus, Dysenterie und Skorbut forderten, befonders unter 
den Flüchtlingen, über 100 Opfer täglich. Der Gejuntheitszuftand der Türkiſchen 
Truppen war gleichfalld ein äußerſt ſchlechter. Die urfprünglichen Truppenetats 
waren bis auf 50 Prozent gejunfen. Unter diejen Verhältniſſen gelang es, nach— 

*) Gleichzeitig wurde der bisherige Türkiihe Kommandant Muftafa Remzi Paſcha 
dur Divifiondgeneral Edhem Paſcha erſeht. 

**) Deutſchland und Defterreich » Ungarn wurden durch den Italieniſchen Konſul 
vertreten. 
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dem die Pforte ihre erften harten Bedingungen, die von den Aufftändijchen 
zurüdgewiejen worden waren, herabgemildert hatte, die Unterwerfung der Zeituniften 
zu vermitteln. Diejelbe erfolgte unter folgenden Bedingungen: Generalamneftie 
mit Ausnahme der gemeinen Berbredhen; Landedausweilung der Hauptführer, 
Auslieferung der Kriegswaffen und des Kriegdmateriald mit Ausnahme der Jagd⸗ 
gewehre und Piftolen (dad Gleiche jollte bei der mohammedanijchen Bevölkerung 
der angrenzenden Gebiete geichehen), geficherte Heimjentung der 13 000 nadı 
Zeitun Geflüchteten, Grlafjung des rüdftändigen Steuerpaufchales. Werner wurde 
den Zeituniften ein chriftliher Kaimakan, entipredhend dem von der Pforte adop⸗ 
tirten Reformreglement, zugejagt. — Zur Ueberwachung der Durdführung der 
erftgenannten Bedingungen verblieben die Delegirten in Zeitun. Diefelben wurden 
audy mit der Hülfsaktion betraut, welche jeitend der Botichafter zur Linderung 
des großen, entjeglihen Glends in Zeitun, Maraf und Umgebung in Scene 
geſetzt worden ift. 

Die Türkiichen Truppen (18 Bataillone, 3 Eskadrons und 12 Geſchütze, 
die infolge der niedrigen Stände auf 5000 Mann herabjanten) verblieben unter 
Kommando Edhem Paſchas, der für die zu Ende geführten Unterwerfungs 
verhandlungen zum Marſchall avancirte, vorläufig im Diftrikte Zeitum und in 
Maraſch. Erft Anfang März begann die Zurüdziehung derjelben. 

Die kriegeriſche Kraft der Zeituniften ift jedenfalls für lange hinaus völlig 
gebrochen, und es ift vorauszuſehen, daß die Pforte die nächfte Zukunft dazu be 
nußen wird, ihre militäriihe Stellung in dem Kleinen Berglande, welches 
biäher in vieler Beziehung, aud was die kriegstüchtige Bevölkerung anbelangt, 
Montenegro glich, zu befeftigen, troß der gemachten Zuficherungen. 

V. SHanran. 

Die befte Karte ded vorhandenen Kartenmateriald ift jene der Engliſchen Kollektion 
„Philips New Series of Travelling Maps“: Syria von ®illiam Shawe, doch 
auch dieſe iſt bezüglich Haurans lückenhaft. 

Die Armeniſchen Wirren und die dadurch äußerſt ungünſtig gewordene 
allgemeine politiſche Lage der Pforte, die eine fremde Intervention befürchten 
ließ, haben, verbunden mit den ſtetigen lokalen Friktionen, Anfang November 
einen ernften Aufftand der Drufen im Hauran zum Ausbruch gebradht. Zum 
befieren Berftändniß defjelben müfjen einige kurze ethnographiiche und geographiiche 
ſowie gejchichtliche Notizen vorausgejchidtt werden. . 

Die Drujen find eine feit Zahrhunderten losgetrennte religiöje Sekte der 
Syriſch⸗Arabiſchen Miſchbevölkerung, welche den weftlihen Abhang des Libanon 
und zum Theil des Antilibanon von Beirut bis Gaida und vom Mittelmeer 
bis gegen Damaskus bewohnt; feit 1861 bildet das Centrum derjelben der 
Hauran. Ihre Gejammtzahl wird auf 80000 Bid 100000 Geelen ge 
ſchätzt. Dieje nicht zahlreiche, aber durch unbändige Freiheitsliebe und wilde 
Zapferfeit ſich auszeichnende Völkerſchaft, in verſchiedene Stämme unter Sceifhe 
geichieden, die miteinander häufig in Fehde, bildet eine ftreng abgejchlofjene 
ziemlich unabhängige Kafte mit einer halb patriarchaliichen, halb feudaliftiichen 
Regierungsform, welche von jeher jeden Drud der Pforte dur Aufftand ab» 
gewehrt hat und bis zur Gegenwart zu berjelben in einem jehr loderen Ber 
Bältni ftand. Mit den benachbarten chriftlichen Maroniten leben die Drufen 
jeit jeher im größter Feindjchaft, welcher Umftand wiederholt von den Regierenden 
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dazu benußt wurde, die Drufen zu bezwingen.*) So 3. B. während der kurzen 
Aegyptifchen Herrſchaft in Syrien in der zweiten Hälfte der 30er Zahre, von der 
Pforte 1847, was eine diplomatische Intervention der Mächte hervorrief, und 1860, 
was zu den befannten blutigen von Mat bis Dftober dauernden Syrijchen Mebeleien 
führte und eine abermalige ernftere Sntervention der Mächte ald 1847 zur 
Folge Hatte. 

Die Stärke der aufftändiihen Drufen, vie fi Anfang November im 
Hauran jammelten, wurde in verjchiedenen Konfularberichten übereinftimmend auf 
3000 Reiter und etwa 6000 Fußgänger geſchätzt. (Im Laufe der ganzen Er- 
eigniffe jollen höchftend 16 000 bewaffnete Mann verjammelt geweien jein.) 

Den Anfang maditen die Drufen durch Ueberfall und Plünderung einiger 
mohammedanijcher Dörfer, jodann fchnitten fie der Türkiſchen Beſatzung von 
Suweideh dad Waſſer ab. In dem hierauf entftandenen Gefecht wurte der 
Gouverneur von Hauran, Bedri Paſcha, verwundet und die Türfifchen, aus 
zwei Bataillonen und zwei Geſchützen beftehenden Truppen erlitten jchwere 
Berlufte. Die Yolge hiervon war, daß die Drufen weiter offenfiv vorzugehen 
begannen, **) gleichzeitig aber auch Türkifcherjeit der Ernft der Lage erkannt und 
energifche militäriihe Mafregeln zur Durdführung gebracht wurden. Die 
urſprünglich fih nur auf 2500 Mann, 8 Feld» und 4 Gebirgsgeſchütze belaufen- 
den Streitkräfte wurden im Verlaufe von 20 Tagen auf 27 Linien» und Redif- 
Bataillone, 2 Kavallerie-Regimenter und 6 Batterien gebracht. Der interimiftifche 
Kommandant der Erpeditiondtruppen gegen Hauran, Divifiondgeneral Mehmed 
Paſcha, wurde gleichzeitig durch Divifiondgeneral Edhem Paſcha, einen aus— 
gezeichneten Truppenführer, der ſich ſchon 1877 bei Plewna ſo gut bewährte 
und nicht mit dem gleichnamigen General, der das Kommando gegen Zeitun inne— 
hatte, zu verwechſeln iſt, erſetzt. 

Ehe die erwähnten Streitkräfte ſich geſammelt hatten, war die Hauptſorge 
Türkiſcherſeits darauf gerichtet, eine Vereinigung der Druſen des Hauran mit 
jenen des Libanon zu verhindern. Bollftändig gelang dies nicht, auch nicht 
im Berlaufe der weiteren Greignifje. Die aufftändiichen Drujen erhielten fort- 
dauernd Unterftügungen, wenn auch in bejcheidenem Maßſtabe, von dort her. 

Dad Borrüden der Türkiſchen Truppen gegen den Hauran begann bereits 
am 26. November, und zwar in drei Kolonnen von Nord, Süd und Weit. 
Rendezvous derfelben jollte Kanavat werden, von wo man gegen Suweideh, 
den Hauptort ded Haurans, vorzugehen gedachte. Inzwiſchen kam es jedoch 
zwifchen den einzelnen Kolonnen und den Drufen zu zahlreichen Zujammenftöhen, 
jo bei Aahre, Karafju u. j. w. Die Berlufte waren beiderjeitö jehr groß, die 
Drufen wurden jedoch theilmeife zum Rüdzug in ihre Berge gezwungen. Die 
Zürfiihen Truppen jeßten die Ortichaften, die fie einnahmen, in Brand. — 
Anfang Dezember kam ed auch zwiichen dem Türkifcherjeitd aufgebotenen Beduinen- 
ſtamm Arab el Fudal jowie einem Tſcherkeſſiſchen Aufgebot und den Drufen zu 
einem Kampfe bei Hasbeya und Rafcheya, in welchem Leitere, vom Libanon und 
Antilibanon unterftüßt, fiegreich blieben. Die Gejammtverlufte in diejen Kämpfen 
wurden auf mehr ald 500 Todte geſchätzt. Die in der Nähe befindlichen 
Zruppen blieben volllommen unthätig; angeblich deshalb, weil fie noch nicht voll- 
ftändig aktionsfähig waren. — Mitte Dezember rüdten die beiden Generale 

... *) Hierzu wurben aud — benachbarte Beduinenſtämme benutzt und in neueſter 
Zeit, die nad) dem Kriege 1877/78 aus Rußland ausgewanderten und in ber Umgebung 
angefiebelten Tſcherkeſſen und Eirfaffier. 

*) Noch am 14. Dezember bedrohten 2500 Reiter fogar Damaskus, 
40* 
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Memduh Paſcha und Ibrahim Pafcha von Sceifh Miskin mit etwa 4500 
Mann gegen den Hauran vor. Am 19, Dezember wurden die Drujen bei 
Mazra'a entjcheidend gejchlagen und Sumeideh, welches kurz vorher von ben 
Drujen genommen worden war, wurde wieder beſetzt. Beinahe gleichzeitig fanden 
blutige Kämpfe bei Buhran, Mezdel, Hudak, Suzon u. ſ. w. ftatt. Nach amtlichen 
Türkiſchen Berichten wurden hierbei 1000 Drufen getödtet und 2000 ver- 
wundet. (9) . 

Erft nad) diefen Kämpfen konnte eine regelrechte Einjchliefung des Hauran 
begonnen werden. Nachdem diefe bis knapp vor Neujahr theilmeife durchgeführt 
worden war, wurden fliegende Kolonnen zur Pacifizirung des Haurans gebildet, 
die dann ihre jchwierige blutige Arbeit begannen. Die Vorkommniſſe bei diejen 
Razziad, bei weldyen weder Hab und Gut noch Weib und Kind gejchont wurden, 
fonnten von fremder Seite nicht verfolgt werden und Türkiſcherſeits find dieje 
Ereigniſſe jelbftverftändlic) mit einem dichten Schleier verhüllt worden. Eine 
volltommene Bezwingung ded Haurand mit den Waffen ift übrigens nicht ge 
lungen, desgleichen nicht eine dauernde Bejeung der Hauptpunfte der Aufs 
ftändifchen, meiftens® unzugängliche Felſenneſter. Man bemühte ſich daher, gleiche 
zeitig die Unterwerfung des Haurand auf dem Wege friedlicher Verhandlungen zu 
erreichen, nachdem bereitd Ende Dezember einer der Hauptchef3 der Drufen, 
Ismail Bey, unter gewiffen Bedingungen Unterwerfung anbot. Die per: 
jonellen Kräfte der Drujen haben eben durch die blutigen Kämpfe ſtark ge 
litten und die materiellen Kräfte waren bei einigen Stämmen vollftändig auf 
der Neige. 

Zu diefen jchwierigen Verhandlungen erwies fich der biöherige Oberfomman- 
dant, der alte Haudegen Edhem Pafcha, als ungeeignet und wurde daher durd 
den Kommandanten des 5. Korps, Marſchall Omer Ruſchdi Paſcha, erſetzt.*) 
Von Türkiſcher Seite wurden folgende Friedensbedingungen gejtellt: Entwaf: 
nung der Drujenjtämme, die an dem Aufftand theilgenommen, Zahlung des rüd: 
ftändigen Zribut3 und Einreihung aller Drufen in die Armee. Die Bedingung 
der Waffenablieferung wurde von den meiften Druſenchefs, die perjönlih nad 
dem Türkiſchen Hauptquartier kamen, jcheinbar angenommen. Bid Ende 
Januar waren jedoch erjt 600 Gewehre, größtentheild unbrauchbare oder veraltete 
Syſteme, abgeliefert, während Türkifcherjeitd die Abgabe von mindeitens 5000 
Gewehren gefordert wurde. 

Nach dem Syriſchen Amtsblatte „Semerat ul Finum“ follen die Drujen auch 
die beiden anderen Bedingungen angenommen haben, wogegen eine verläßliche 
Privatinformation des Referenten died beftreitet. Die Wahrheit dürfte in der 
Mitte liegen. Beide Theile find frieggmüde geworden und man muß annehmen, 
dab der Friede in Hauran vorläufig für die Pforte gefichert ift, nadı- 
dem Mitte Februar die Demobilmachung ſowohl der Redif-Bataillone des 5. Korps 
ald die Heimjendung der aus dem 3. Korpsbereih (Salonit) herbeigezogenen 
Linien-Bataillone angeordnet und bis zur Zeit durchgeführt wurde. Möglich, 
daß die Einftellung der Türkiſchen Operationen nebenbei audy mit friedlichen 
landesüblichen Mitteln von den Drujen erreicht wurde. Es heißt nämlich, daß 
diefelben zu dieſem Zwecke 80000 Piafter an verjchiedene Türkiſche Komman— 
danten verwendet hätten. Wie dem audy immer fein mag, jedenfalls kann man 

*) Schon früher während der erften Phafe der Friegerifchen Aktion wurde die Ein 
heit des Dberlommandos Edhem Paſchas, durch Spezialaufträge, die Dmer Ruſchdi 
Paſcha, ſowie durch direkte Aufträge, die einzelne Unterfommandanten erhielten, geftört und 
hierdurch den Waffenerfolg der Truppen wiederholt ungünftig beeinflußt oder verzögert. 
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den Hauran für die nächſte Zukunft ald beruhigt betrachten. Truppen» und Gens 
darmerie-Detachementd durchftreiften freilich nody Ende Februar und Anfang 
März verjchiedene Gebiete ded Haurand und der Umgebung zum Zmede ber 
Habhaftwerdung einzelner Häuptlinge und eigener Deferteure, jowie, wie es 
amtlich hieß, zur Vollendung der Pacififation; hierbei kam es noch zu zahle 
reihen Renkontres. — Bezeichnend it, daß eine einzelne dieſer Streiffolonnen 
80 Drufen, die gemeiner Verbrechen bejchuldigt wurden, und 270 Dejerteure 
nah Damaskus brachte. Biele der eingefangenen Druſenchefs wurden nad) ver- 
jhiedenen Orten erilirt. 

Die Berlufte, die die Türkiſchen Operationstruppen von Mitte November 
1895 big Mitte Januar 1896 erlitten, werden auf 850 Todte und 375 Ber: 
wundete beziffert. Den Strapazen jowie den herridyenden Krankheiten, Dysenterie 
und Fieber, follen mehr ald 1300 erlegen fein. Die Berlufte der Drujen an 
Menjchenleben werden auf 3500 bi8 4000 geſchätzt. 

Das vorgenannte Syriſche Amtsblatt berichtete jüngft unter Anderem, daß 
feitend der Lokalbehörden ein Reformprojeft mit Bezug auf die Verwaltung des 
Haurand audgearbeitet und zur Prüfung der Pforte unterbreitet wurde. Nach 
diejer Richtung liegen thatjächlidy die Hauptbejchwerden der Drujen, und wenn 
die jchönen Projekte nicht Ideale auf dem Papiere verbleiben, dann könnte die 
im Hauran nothdürftig hergeftellte Ruhe nad) und nad) eine dauernde werden. 

VI. £reta. 

Die Macedoniihe und die Armeniſche Bewegung jowie die Unruhen in 
Hauran und Venen haben audy die alten Ajpirationen der Kretenjer wieder 
erwedtt und die Ruhe auf der Inſel, die jeit dem Aufftande im Jahre 1889) 
— durch deren für die hitköpfigen Snfjulaner ungünftigen Ausgang die Pforte ihre 
militärifche Stellung befeftinte und die urjprüngliche Autonomie einjchräntte — 
nothdürftig erhalten blieb,**) wieder ftark erjchüttert. Die Agitation auf der 
Snjel durch Griechiſche Emiſſare begann ſchon während der Macedonijchen 
Bewegung. Ende September mußte das ökumeniſche Patriarhat in Kon 
ftantinopel auf Beranlaffung der Pforte einen Erlaß an den Erzbiichof von 
Kanea richten, in welchem die Griechiſch-orthodoxe Bevölferung zu einer ruhigen 
und loyalen Haltung gegenüber den Türkiſchen Lofalbehörden ermahnt wurde. 
Der in den Kirchen aller fieben Diöcejen verfündigte Erlaß ſchien Erfolg zu 
haben. Die kurz darauf in der Türkiſchen Hauptftadt ftattgefundene Armenijche 
Demonftration und die folgenden Creignifje, die man ald einen beginnenden Zu— 
fammenbrud der Türkiſchen Herrihaft an allen Eden und Enden ded Reiches 
annahm, haben aber die Gemüther der Kretenjer neuerdings erregt. Die Ans 
fündigung der Pforte, dab die den Kleinafiatiichen Provinzen gewährten Reformen 
auh auf die Europäiſchen Provinzen ausgedehnt werden jollen, haben auf die 
Bevölkerung keinen befonders beruhigenven Einfluß ausgeübt, da es eben vorerft 
nur Verjprechungen waren, deren Erfüllung nicht ficher jchien. Alle diefe aus- 
wärtigen Greignifje bildeten aber nur einen Anftop zur Aeußerung der Volks— 
ftimmung. Die Hauptquelle der allgemeinen Unzufriedenheit bildete der wirth— 
ihaftliche Nothſtand und die finanziellen Kalamitäten der Verwaltung von Kreta, 

*) Siehe Jahresberichte 1889, Seite 620. 
**) Mit Ausnahme von Heineren Friftionen und lokalen Zufammenftößen, die ſozu— 

fagen chroniſch und daher in den folgenden Jahresberichten nicht verzeichnet wurden. 
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die unter dem Regime bed letzten Generalgsuverneurd und jekigen Bauten- 
minifterd Mahmud Dichelallevin Paſcha eine biöher nicht dageweſene 
Höhe erreichten. Zur Kennzeichnung der Finanzlage Tann die eine Thatfache 
genügen, dab die Gehälter der Beamten und der Gendarmerie jeit 15 Monaten 
im NRüdftande waren.*) Dur diefe beflagenöwerthen Umftände litt jelbft- 
verftändlih dad Anſehen und die Autorität der Regierung empfindlich, die 
Disziplin wurde gelodert, die Beamtenjchaft gejellte fi zu der Schaar der Un 
zufriedenen und drohte jogar mit der Einftellung ihrer Thätigkeit, die Gendarmerie 
fam ihren Pflichten nicht gewifjenhaft nad” — weshalb fih auch Mordthaten 
und Gewaltthätigkeiten befonderd im Sandſchak Retimo in erfchredender Weile 
mehrten — und ließ fih hier und da zu bedauerlichen Willfüraften verleiten. 
Am meiften trug aber zur Steigerung der Erregung bei, daß die Pforte die 
bereitd vor Monaten prinzipiell ertheilte Zuftimmung zur Aufnahme einer Ans 
feihe zur Ausführung verjchiedener dringender Reformen nachträglidy widerrufen 
hat. Die Stellung des Generalgouverneurd Karatheodori Paſcha murte 
hierdurch immer jchwieriger und feine Bemühungen zur Beruhigung der Stim: 
mung ſchienen im Dftober gänzlich refultatlod zu verbleiben. Am 21. Dftober 
hat aud) ter Kretenfifche Verwaltungsrath, aljo bejonnene ruhige Elemente, die 
dringendften Wünjche und Bejchwerden der Bevölkerung in einer Adrefje an den 
Sultan niedergelegt. 

Inzwiſchen war aus einer Volksverſammlung, die in Klima ftattfand, ein 
Komitee mit audgeiprochen revolutionären Zielen hervorgegangen, das ſich aus 
entlafjenen Beamten, politiihen Flüchtlingen fowie gewerbsmäßigen Heßern und 
Agitatoren aus Griechenland zujammenjeßte. Seine Thätigkeit bejchräntte ſich 
anfängli nur auf den Bezirk Apoforona, in welchem ed raſch Erfolge errang. 
Dann bemühte ed fih, die Bewegung auch auf den Kreid von Kydonia aus— 
zudehnen. Zu diefem Zwede wurde ein bewaffneter Haufe nach Kampos ent- 
jendet. Am 20. November kam es zu einem Zufammenftog mit den Zürkijchen 
Truppen, welche, nur eine Kompagnie ftark, ſich zurüdziehen mußten. Nachdem 
am nächſten Tage ein Bataillon Verſtärkung von Kanea eingetroffen war, gelang 
ed den Truppen, den erwähnten Haufen zu zerftreuen; die Führer deſſelben 
flüchteten fidy in die Berge. Der Berluft auf Türkiſcher Seite betrug 1 Offizier 
und 12 Mann verwundet, 6 Mann tobt. Der Berluft der Aufftändijchen betrug 
angeblih nur 1 Dann. 

Der nächſte Zufammenftoh fand am 9. Dezember ftatt. Nach verläßlichen 
detaillirten Nachrichten ergiebt fih, daß der für die Türkiſchen Truppen anfänglid 
ungünftige Ausgang leicht hätte vermieden werden können, wenn der Militär 
fommandant, Divifionsgeneral Muftafa Paſcha in Uebereinftimmung mit den 
Anfihten des Generalgouverneurd? Karatheodori Paſcha vorgegangen wäre 
und die durch die wachſende Bewegung bedingte Truppendislofation mit etwas 
mehr Borficht durchgeführt hätte. Eine Zerftreuung der Aufftändijchen wäre 
dann, nachdem einmal genügende Truppen zur Hand, leicht durchzuführen 
gewejen, da das leitende Komitee nur wenige Köpfe zählte und es denjelben ſtets 
einige Zeit Eoftete, um die Dorfbevölterung zur Betheiligung am Kampfe zu be 
wegen. Infolge der geräufchvollen Truppenbewegung und der befannt gewordenen 
Nachricht, daß eine größere Razzia vorbereitet werde, konnte dad Komitee redt- 
zeitig die Bewohner der Dörfer Alikampos, Proönero, Klima, Tafre und Bryje 
zur Waffenergreifung beftimmen. Unter diefen ungünftigen Umftänden hatten 

*) Bei den Truppen waren 8 Monate Soldrüdftände. 
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zwei auf dem Marjche nach Vamos begriffene Snfanterie-Bataillone ein Gefecht 
zu beftehen. Die Landbevölferung, die diefen Truppen den Weg verjperrte, hielt 
fih auf ihrer audgezeichneten Pofition 5 Stunden lang und wurde zum Rüd- 
zuge und zur Flucht in die weiter hinten liegenden Gebirge erft dann gezwungen, 
nachdem ein von Rethymo herbeigeeiltes Bataillon energifch eingriff. Der Verluſt 
der Türkiſchen Truppen betrug 4 Dffiziere, 29 Mann Todte und 32 Ver: 
mwundete. Die Aufftändijchen liefen 6 Todte und 7 Verwundete auf dem Kampfplage; 
ihr Gejammtverluft, der viel höher gejchätt wird, Tonnte, da fie ihre Todten und 
Berwundeten mitnahmen, nicht genau Eonftatirt werden. — Auf dem Rüdmarjche 
am 12. Dezember nad Vamos wurden die Türkiſchen Truppen bei Vryſe am 
Armyro-Fluß neuerdings angegriffen und erlitten abermals Kleine Berlufte; die 
Aufftändiichen, welche fi) ind Gebirge zurückzogen, konnten nicht verfolgt werden. 

In Alikampos haben fih die Truppen bedauerlicher Gewaltthätigfeiten 
Ihuldig gemacht, was die Bevölkerung jehr erbitterte, zu Reprefjalien verleitete 
und das Pacififationswerk jehr erjchwerte. Der Generalgouverneur verlangte 
nah den Zufammenftößen am 9. und 12. eine bedeutende Truppenverftärfung 
von Konftantinopel, urjprünglih 15, dann 10 Bataillone, womit die Stärke der 
Divifion, die ohnehin während des Sommers um 2 Linien-Bataillone verftärkt 
wurde und daher 15 Snfanterie-Bataillone, 2 Eöfadrond und 4 Gebirgs- 
Batterien betrug, verdoppelt worden wäre. Die Pforte bewilligte nur eine Ver: 
ftärfung von 5 Bataillonen, und zwar wurde fofort aus dem 5. Korps das Redif- 
Bataillon „Jaffa“ hingeſchickt, jpäter folgten noch 3 Redif-Bataillone aud dem 
Kleinafiatiichen Theile des 3. Korpöbereihed (aus dem Bilajet Smyrna), 
während das fünfte bereits mobil gemachte Bataillon Kontreordre erhielt und 
zurüdblieb. Werner wurden 580 Maulthiere aus Smyrna und verjchiedened 
Kriegsmaterial, welches theilmeije durch Privatjubftription aufgebracht worden war, 
dahin gefendet. 

Dad Komitee, welches fi) in die Sphakiotijchen Berge zurüdzog, verjuchte 
dann durch Entjendung von Cmifjaren in die Bezirke Sfakia, Ajo Baffily, 
Silino und Kydenia die Bewegung wieder anzufachen, jedoch ohne nennenöwerthe 
Erfolge, und hat daher ſchließlich den Befehl ausgegeben, dab die Ber 
wegung bis zum Frühjahr, wo moraliihe und materielle Unterftügung von 
Griechenland zu erwarten jei, eingeftellt werden fol. 

Ein ſicheres Prognoftifon für das Frühjahr zu ftellen, ift mohl ſehr jchwierig. 
Allem Anjchein nad) ift ein größerer Aufftand im Frühjahr nur für den Fall 
zu bejorgen, daß dem revolutionären Komitee von außen Hülfe in größerem 
Mapftabe zu Theil werde. Da nun die Griechifche Regierung infolge der 
eigenen jchweren Finanzkriſe, die wohl noch längere Zeit andauern wird, machtlos 
ft und die Kretenfiichen privaten Unterftüßungstomiteed in Athen und Syra 
über feine genügenden Mittel verfügen,*) jo ift eine größere Ausdehnung 
der im Frühjahr zu erwartenden Aufftandsverjuhe nicht wahr- 
ſcheinlich.**) 

*) Während der diesjährigen Bewegung beſchränkte ſich die von den beiden Komitees 
ufammengebrachte Unterftügung auf eine Duantität Munition, die von Syra aus auf die 
Fer „ers elt wurde. 

*“* Nah A —* des Berichtes hat ſich die Lage auf Kreta neuerdings verſchlechtert. 
Nach verläßlichen gegen Ende Februar in den diplomatiſchen Ktreiſen in Konſtantinopel 
eingelaufenen Berichten führte ein erfolgloſer Anſchlag auf den inſpizirenden Gendarmerie⸗ 
oberft in Solino zu Radeakten in Neroluro bei Kanea, indem fieben Chriften überfallen, 
zwei von ihnen getöbtet und drei verwundet wurden. Gin Ueberfall auf einen Chriſten in 
Solino wurde dur die Tödtung eines Gendarmen gerät, worauf Chriften und Mufel- 
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VI. Arabien. 

Yemen. Die Unterdrüdung der ernjten Unruhen in Yemen im Zahre 
1892 wurde durd die Offupation des zwiſchen Yemen und Aſſir gelegenen 
Berglanded Sada,*) welches jeit jeher der eigentliche Herd aller Aufftände im 
füdlihen Arabien war, zu Ende geführt. Eine gründliche Pacifilation des meiten 
Gebietes, welches beiläufig die Größe der Preußiichen Provinzen Pommern und 
Pofen zufammengenommen hat, konnte jedoch auch in den nächſten Fahren nicht durch— 
geführt werden, infolgedefien im Sommer 1895 neuerdings Unruhen in Sada aus: 
brachen, die fi) auch auf einen Theil von Yemen ausbreiteten. Durch rafche und 
energiſche Mafnahmen des Generalgouverneurd und Kommandanten ded 7. Korps 
(Yemen), Marihall Ahmed Feizi Paſcha, wurden die Unruhen verhältnigmäßig 
bald fo weit eingefchränft, daf die von Ahmed Feizi Paſcha angeſuchten Truppen- 
verftärtungen**) unterbleiben konnten. Nur die Flottille des Rothen Meeres, beftehend 
aus dem Kreuzer 3. Klafje „Kilidei-Bahr“, der Schraubenforvette „Bruſſa“, ſowie 
den Kanonenbooten 2, Klafje „Nedſchmi-Feehan“ und „Seyadeisderja“, erhielten den 
Befehl, fih zur Küftenbewahung und eventueller Kooperation mit den Land» 
truppen dem genannten Korpstommandanten zur Verfügung zu ftellen. Letzteres 
wäre wohl im Bedarfäfalle, angefihtd der jehr geringen Seetüchtigkeit und 
Aktionsfähigkeit der vier Kriegſchiffe, ſchwer möglich geweſen. Der gegebene 
Befehl jcheint nur den Zweck gehabt zu haben, den zu befürdhtenden Waffen- 
Ihmuggel an die Aufftändifchen zurüdzufchreden. Den Höhepunft erreichte der 
Aufftand Ende Auguft oder Anfang September durdy den von den Aufftän- 
diichen ausgeführten und gelungenen Ueberfall des befeftigten Ortes Reda, 
weldyer ein Bataillon Bejatung hatte. Reda liegt ungefähr 20 geographiſche 
Meilen von Saana, dem Hauptorte des Vilajets Nemen. Durch diefen Erfolg 
der Aufftändiichen war Saana jelbft durch etwa zwei Wochen ernftlich bedroht. 
Durch einige energiſche Ausfälle der Bejagung von Saana und eine gejchidt 
ausgeführte Umfafjungsoperation ſeitens eines fliegenden Korps, beftehend aus 
einem berittenen Infanterie-Bataillon und einer Gebirgd-Batterie, gelang es, die 
aufftändiiche Haupttruppe zum Rückzug zu zwingen. An der Angabe der Eng 
lichen Blätter, dal die Saana bedrohenden Aufftäindischen 40 000 Mann ftark 
nnd mit Henry:-Martini-Gewehren bewaffnet find, war nur das Lebtere, bezüglid) 
der Bewaffnung, richtig. Daß die Gewehre Englifcher Provenienz find, joll nad) 

manen fi fammelten und ihre Dörfer gegenfeitig blodirten. Zwei Bataillone mit zmei 
Geihügen wurden zur Dämpfung der Bewegung an Drt und Stelle gejendet. Die Res 
gierungdautorität ift in den Bezirken Solino, Apoforona und Sfalia ſtark erfhüttert. Die 
Pforte trägt fich mit der Abfiht, eine Entwafinung der Bevölkerung durdguführen, bie 
fih aber, da die Gendarmerie infolge der Soldrückſtände unverläßlich, jehr ſchwierig 
eftalten dürfte. Auch eine Verftärfung der Inſelbeſatzung wird beabfichtigt. — ALS ein 
eihen der großen Finanzmifere kann die Thatjache gelten, daß die gefammte Lehrerfchaft 

ihre Thätigfeit eingeftellt hat, da fie feit mehr als einem Jahr nicht bezahlt worden ift. 
Infolge diejer Berhältniffe ift die Stellung des Generalgouverneurs Karatheodori Paſcha 
unbaltbar geworden und die Pforte mußte Anfang März feine wiederholten Abſchieds— 

5* acceptiren. Zu feinem Nachfolger wurde der frühere Generalgouverneur Turkhan 
aſcha ernannt. Turkhan Paſcha ift Mohammedaner, wodurd feine Stellung bei ber 

chriſtlichen Bevölkerung von vornherein eine ſchwierige wird. — Troß der fi neuerdings 
ungünftiger geftaltenden Lage auf der Infel ift jevod der Ausbruch größerer Unruhen auf 
berjelben aus den am Schluß des Berichts angeführten Gründen nicht wahrjdeinlid, 
vorausgeſetzt, daß die gegenwärtigen politifchen Konftellationen ſich nidyt verändern. 

*) Eiche Jahreöberihte 1891, S. 289 und 1892, ©. 239. 
**) Die Truppen des 7. Korps beftehen aus 32 Infanterie-Bataillonen, 3 fahrenden 

und 4 Gebirgd-Batterien. 
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Türkiſchen Verficherungen erwiejen fein. Die Zahl der aufftändiichen Hauptmacht 
wurde Türkiſcherſeits auf höchſtens 3000 Mann geſchätzt. Gegen Ende Sep- 
tember gelang ed dem Oberſten Raſchid Bey, Reda wieder zu nehmen; durch 
einige gelungene Razziad wurden dann die Aufftändifchen derart geſchwächt, daß 
ein offenfives Vorgehen von ihrer Seite nicht mehr zu befürchten war. Die 
weitere Beruhigung im Laufe des Herbfted wurde nicht durch Waffen erreicht, 
jondern durd andere bei ähnlichen Gelegenheiten wiederholt erprobte Mittel: 
Bakſchiſche, Gefchenke, Orden, verjchiedene Begünftigungen und Verſprechungen 
an die Scheikhs und Notabeln, damit fie durch ihren Einfluß bei den aufftändijchen 
Stämmen dieje zur friedlichen Unterwerfung bringen oder zwingen, was auch 
theilmeije gelang. Zur Beruhigung hat audy die Ende des Jahres erfolgte Ge— 
fangennahme des berüchtigten Banditenchefd Najjir Mebkut beigetragen. Als 
volltommen beruhigt oder gar pacifizirt ift jedoch weder JVemen noch Sada zu 
betrachten. Infolge der fortdauernd zwijchen der beherrichten und der herrichenden 
Raffe, den Arabern und den Türken, beftehenden großen Feindſchaft, der jchlechten 
Türkiſchen Verwaltung und anderen lokalen Mipftände ift ein Wiederauäbruch 
von Unruhen in beiden Gebieten jederzeit und plöglid durch geringe Veran— 
lafjungen zu befürdhten.*) 

Die Engliihe Beihiefung von Ez-Zibar oder Gabara im 
Perjifhen Golf. Auf Veranlafjung des Englijhen Generalkonſuls in Buſchir, 
Oberſten Wiljon, zerftörten Mitte November zwei Englifche Kriegsjchiffe (Ranonen- 
boot 1. Klafje „Pigeon” und Radavifo „Sphinr") den obengenannten Ort, um 
den Araberftamm „Ali ben Ali”, der fi) auf einer der Inſeln, Bahrein, die jeit 
1861 unter Engliſchem Protektorat ftehen, angefiedelt hatte, zur Rückkehr 
zu bewegen. Die Zahl der Getödteten joll mehr ald 1000 betragen haben. 
Bon Türkiſcher Seite gejhah gegen diefen Gewaltaft, troßdem der Gouver— 
neur von Hofuf vor Beginn defjelben gegen die Beſchießung vergeblich proteftirte und 
die auf dem Haufe des Mudir von Sabara gehißte Türkiiche Flagge niedergefchofien 
wurde, nichts. Die Pforte war eben damald mit der Niederdrüdung der großen 
in den vorhergehenden Kapiteln gejchilderten Wirren zu jehr befchäftigt und 
außerdem ift ihre Herrichaft in jenen Gebieten eine jo fadenjcheinige, daß ihre 
Autorität und ihr Anjehen durch den Vorfall nicht weſentlich fich verſchlechtern 
konnten. Man begnügte ſich Türkifcherjeitd damit, auf die erfte Nachricht das 
Kanonenboot 2. Klaffe „Seyadeisderja” und den alten Raddampfer „Aſſir“ nad) 
Baſſorah zu jenden, die am 12. Dezember dort eintrafen. 

VIII. Durchführung der Mobilmadyungen 1895. 

Seit dem letten Kriege mit Rußland 1877/78 war die Pforte infolge aufs 
ftändifcher Bewegungen auf Kreta, im Yemen, Albanien u. j. w. wiederholt ge 
nöthigt, Heinere Theile ihres Heered zu mobilifiren, jedoch nie in jo großem 
Umfange wie 1895 angefichtd der verjchiedenen in den vorherigen Kapiteln be— 
Iprodhenen Wirren. Nur in einem einzigen Falle, nämlich 1885/86, wurde 

*) Anfang März 1896 find in Konftantinopel amtliche Nachrichten eingetroffen, daß 
der Tribu Beni Zibian, der an den Unruhen großen Antheil nahm, fih unterworfen 
babe, indem Ende Februar die Chefs des Tribus Ismail Abad, Ahmed Salih El: 
Azizi und Ahmed Zade dem Generalgouverneur und Kommandanten des 7. Korps 
Marigal Ahmed Feizi Paſcha in feierlicher Weife genügende Garantie für ihre Fünftige 
friedliche Haltung gaben. 
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infolge der Bereinigung Bulgariend mit DOftrumelien und der Haltung Griechen 
lands noch eine größere Mobilmahung durcdhgeführt.*) 

Sehr zu ftatten Fam den Mobilmahungen des Jahres 1895 die meue 
Territorialeintheilung, die fich trefflich bewährte, was eine Genugthuung für den 
aus Türkifchen Dienften jcheidenden Preußiſchen Generallientenant Frhrn. v. d. Goltz, 
der an der Adoptirung und Durchführung diefer Maßregel den hervorragendften 
Antheil nahm, jein konnte. Ferner hat die Mobilmachung injofern eine gewiſſe 
Vorbereitung gehabt, ald im Monat Mai eine Revifion der Redif- und Muftahfiz 
(Landfturm«) Liften im 2. und 3. Korpäbereich und im Monat Zuni im ]. und 
4, Korpsbereich ftattfand, und ferner audy die im Erften Theil (S. 301) bejprochene 
Probemobilmahung der Redif-Divifion Aleppo durchgeführt worden ift. 

a. Erfte Mobilmahung im Sommer, auläßlich der Unruhen in Macedonien. 

Da beim Ausbruch der Bandenumtriebe in Macedonien Mitte Zuli die 
Etats der Rinien-Bataillone jehr niedrig waren, hat man im erften Momente der 
Gefahr aus den nächftbeften Ergänzungsbezirken Ichtiat- (Reſerve-⸗), Redif- (Land- 
wehr:) und Muftahfiz. (Landfturm:) Mannjchaften in die bejonderd ſchwachen 
Truppenförper eingeftellt.**) Dieje ungejegmäßig einberufenen Klafſen der Ichtiats 
und Muftahfiz wurden, ald Anfang Auguſt der ordnungsgemäße Befehl zur 
Einftellung von 9500 Mann Schtiat erlaffen wurde, nur theilmeije wieder aus— 
gejchieden. 

Am 13. Auguft, ald die Befürchtung, dab die Bewegung gröhere 
Dimenfionen annehmen könnte, nicht unberechtigt war, erging der Befehl zur 
Mobilmahung des Redif-Regiments Nr. 37 (Uesküp) und Nr. 42 (Salonif) de 
3. Korps, ſowie ded Redif-Regiments Nr. 18 (Gümüldſchina) des 2. Korps, zus 
jammen 12 Bataillone. Regiment Nr. 42 war in 8 Tagen, Nr. 37 in 9 Tagen 
und Ar. 18 in 11 Tagen marjchbereit und aktiondfähig. (Die erften drei Bataillone 
ded Regiments Nr. 42 wurden im Herbfte nah Hauran gejendet und fehrten 
Anfang Februar 1896 zurüd.) Die Demobilmahung ded Redif-Regiments 
Nr. 18 wurde am 3. Januar 1896 angeordnet und durchgeführt. ***) 

b. Zweite Mobilmahung im Herbft, anläflid; der Wirren in Armenien, Zeitun, 
auran und Sreta.f) 

Mobilmahungsbefehle Zur Unterdrüdung der Armenijhen Wirren 
wurden Ende Dftober im 4. und 5. Korpäbereih (Stab Erzinghian bezw. 
Damaskus) je 24 Redif-Bataillone einberufen. Als die Bewegung gefahr: 
drohendere Dimenfionen anzunehmen ſchien und die Unruhen in Hauran auds 
brachen, wurde am 10. November die Mobilmachung aller Redifd im 4. und 
5. Korpöbereich (2 > 64 Bataillone—= 128 Bataillone) angeordnet. Ende November, 
ald fi die Bewegung nad) Weiten, in die Bilajets Angora, Kaftamımi und 

*) Ende 1885 war die Mobilmahung angeorbnet und bis Anfang März 1886 waren 
159 Nizam: (Linien-) und 296 Redif-Bataillone mobil. Diefe 455 mobilen Bataillone und 
bie 111 immobilen Bataillone erreichten eine Verpflegungäftärfe von 475000 Mann. 

**) Dieje Jmprovifation hat ſich recht gut bewährt, nur an der Ausrüftung hat es im 
erften Moment gemangelt. 

““") Mit nachfolgenden Daten werben einige unrichtige Angaben, bie im Erften Theil über 
bie Zahl der mobilgemadten Rebifs gemacht wurden und die erft fpäter genau Zonftatirt 
werben Tonnten, richtig geftellt. 

7) Der Befehl zur Demobilmahung der acht Bataillone des 37. und 42. Redif⸗ 
Regiments ift ſoeben, nad) Abſchluß des vorliegenden Berichtes, am 12. März 1896 erlafien 
worden und bürfte zur fofortigen Ausführung gelangt fein. 
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Bruffa fortzupflanzen begann, wurden noch 12 Bataillone ded 1. Korpöbereiches 
nee) welches ſich in dieſen Kleinafiatiichen Gebieten ergänzt, ein- 
erufen 

Es waren dies einzelne Bataillone der Redif-Regimenter Nr. 1 (Brufja), 
6 (Kiangari), 13 (Kachjerie), 14 (Jeni-Schehir), 15 (Juzgaa) und 16 (Kirk 
Schyehir). Mit einigen diefer Bataillone (8 bis 10) plante man auch eine Aktion 
von Norden aus gegen Zeitun, wozu ed jedoch nicht gekommen ift, da von ben 
zwölf einberufenen Bataillonen acht audeinanderliefen und erft nad) vielen 
Bemühungen wieder nothdürftig zufammengebradyt werden konnten. — Als 
im 5. Korpäbereidh, infolge des Aufftandes in Zeitun und Hauran, die Mobil» 
machung aller Redif-Bataillone nicht durchgeführt werden konnte (hierüber folgen 
ſpäter nähere Angaben), wurde zur Verwendung für die Erpedition gegen Zeitun 
noch die 23. Redif-Brigade (Smyrna), welche aus den Regimentern Nr. 54 und 56 
befteht und zum 3. Korpsbereich (früher Monaftir, jetzt Salonik) gehört, mobil 
gemadt. — Bei Ausbrud der Bewegung auf Kreta, in der zweiten 
Hälfte des Dezember, wurden aus der ebenfalld zum 3. Korps gehörigen 24. Bri⸗ 
gade (Aidin) noch drei Bataillone (3./47., 1. und 2./48.) zur Berftärfung der 
Snjelbejagung mobilifirt. 

Sejammtzahl der einberufenen Redif-Bataillone Es wurden 
— zu verſchiedenen Zeitpunkten bei der zweiten (Herbft:) Mobilmachung ein⸗ 

fen: 

Bom 1. Korpöbereih (Konftantinopel) . . 12 Bataillone 
= SKleinafiatifchen Theil des 3. Rorpeberich (Satonit) 8 ⸗ 
= 4. Korpsbereich (Erzinghian) . . 64 ⸗ 
:s 5 ⸗ (Damaskus).. 64 ⸗ 

148 Bataillone 

(Die 12 Redif-Bataillone, die im Sommer während der Macedoniſchen 
Bewegung mobil gemacht wurden, nicht gerechnet.) 

Gang und Durhführung der Mobilmahung. Die Einrüdung der 
einberufenen Redifs erfolgte in jenen Gebieten, in weldyen die Bewegung gegen 
die Armenier noch nicht auägebroden war, raſch. So waren z. B. einige 
Bataillone der Divifion Aleppo und der Brigade Jeruſalem bereitd am zweiten 
Tage bezüglich der Mannſchaft komplet beifammen. Marſch- und aftionsfähig 
wurden einzelne Bataillone nach acht Tagen, die meijten jedoch erft nad) zwei 
Wochen und einige erft nach drei und mehr Wochen. 

Die Mobilmadjung konnte nicht durchgeführt werden: im 5. Korpsbereich 
bei der 79. Brigade (Maraſch) von 5 Bataillonen wegen des Aufftandes in 
Zeitun und in 6 Bataillondbezirken, die im Gebiete des Drufenaufftandes lagen oder 
an dafjelbe knapp angrenzten. Im 4. Korpöbereidh bei 7 Bataillonen (nad) 
einer anderen Information bei 9 Bataillonen), die ſich aus jenen Gebieten der 
Kurden ergänzen, die an den Gewaltthätigkeiten gegen die Armenier bejonders 
aktiv theilnahmen. Die Herbft-Mobilmahung wurde jomit nur bei 118 oder 
120 Rebif-Bataillonen wirflic durchgeführt. 

Befreiungen, Stellvertretungen. Mittelft Kaiferliher am 12. No— 
vember erlafjener Srade wurden alle ®eneralgouverneure, Gouverneure, Defterdars, 
Finanzinſpektoren, Gerichtöpräfidenten, Buchhalter, Mektubdſchi, Kaimakans, Staats» 
anwälte, Generaljefretäre ded Verwaltungsrathes und des Provinzrathed ſowie 
Lehrer ter „Rufchdie"-Schulen, die in der Redif-Wehrpflicht ftanden, von der 
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diedmaligen Einrüdung gänzlich befreit. Dieje Begünftigung wurde ſpäter auch 
noch auf einige andere Beamtenklaffen ausgedehnt. — Es murde auch geftattet, 
daß diejenigen Redifd, die aus triftigen Gründen nicht einrüden können, fi 
durch Ichtiat oder Muftahfiz (Referve- oder Landfturmmannichaft) vertreten lafjen 
fonnten. Die beiden Klafjen von Wehrpflichtigen wurden übrigend in einigen 
jehr weit ausgedehnten Bezirken, ferner in joldhen Bezirken, in welchen es infolge 
von Unruhen an Redif-Mannjhaften mangelte, ald Erjaß eingezogen, was zu 
vielen Reklamationen Anlaß gab. 

Nihteinrüdung, Defertion, Mipftände bei den Aushebungs— 
geihäften. Im 4. Korpsbereidh haben 27 600 Redifs der Einberufungsordre 
nicht Folge geleiftet. Im 5. Korpsbereich wird die Zahl der Nichteingerüdtten auf 
mehr ald 20 000 geſchätzt. — Die Zahl der nad) der Einrüdung defertirten Redife 
betrug im 4. Korps rund 7300, im 5. Korps 4700 Mann. — Bei der Mobil 
madhung wurden zahlreihe Mipftände der Aushebungsgeichäfte (Afjentirungs- 
und Ginrüdungsichwindeleien; ſchlechte Kontrole der Mannſchaften des Redif- 
ftandes, faljche oder ungenaue Liften u. j. w.) konſtatirt. So 3. B. waren im 
Ergänzungsbezirfe ded 3. Bataillond (Sa’ard) des 57. Redif= Regiments, 
(Diarbefir) 3000 Afjentirte bisher nie einberufen, im Grgänzungäbezirke des 
2. Bataillon (Sur) des 69. Redif-Regimentd (Aka) waren dagegen 7100 be 
reit8 über 50 Zahre alte Wehrpflichtige noch nie zur Stellung gelangt u. j. w. 
In den Brigaden Damaskus, Tripoli, Serufalem, Orfa und Adana des 5. Korps: 
bereich8 ergaben fid} mannigfadhe Friftionen, weil die neue Zerritorialeintheilung 
noch nicht vollflommen durchgeführt war und in einigen Bataillondbezirfen der 
genannten Brigaden noch die alte Eintheilung der NRedif in Mukkadem und 
Tali beftand. 

Ausrüftung, Bequartierung, Berpflegung Die Ausrüftung der 
Bataillonsdepot3 war nur in einzelnen Bezirfen komplet. In vielen Bezirken 
fehlte die ganze Bekleidung und Bejhuhung, und die Mannjchaft mußte wochen— 
lang in ihren Givilkleidern verbleiben, bis von den Gentralftellen diefe Ausrüftung 
ankam. Diejer Mangel madıte ſich bejonderd fühlbar im 4. Korpäbereid in 
den Brigaderayond: Diarbefir, Amafia und Karput; im 5. Korpöbereich in 
den Brigaderayond: SZerufalem, Orfa und theilmeife auh in Zripoli. Im 
Allgemeinen war in allen neuen Bataillonsbezirften (mit der neuen Xerritorial- 
eintheilung wurde gleichzeitig eine Zweitheilung der alten Bezirke durchgeführt) 
die Ausrüftung infomplet. Die durch die mohammedaniſche Civilbevölferung ein 
geleitete Hülfsaktion hat in diefer Beziehung viel nachgeholfen. In Syrien und 
im Bilajet Aidin hat die Givilbevölferung auch Pferde und Maulthiere (62 auf das Ba- 
taillon) mittelft Requifition oder auch freiwillig beigeftellt. — Die Bequartierung 
der mobilen Bataillone fand theild bei der Bevölkerung, theild in Zelten ftatt. 
Da Leßtere nicht in genügender Zahl vorhanden waren, mußten die Bataillone aud) 
oft im Freien biwaliren. — Die Verpflegung (die beim Türkiſchen Soldaten 
monatlih nur 1 Pfund durdhichnittlich koſtet) Konnte infolge der großen 
finanziellen Mijere nicht vollftändig und nicht regelmäßig verabreidyt werden, 
Dieſe BVerhältnifje trugen auch daran die Schuld, daß fi) ganze Truppenkörper 
und einzelne Mannjchaften bedauerliche Gewaltthätigkeiten und Plünderungen, 
Meutereien und Dejertionen jowie dad Verkaufen von Waffen*) zu Schulden 
fommen liefen. (Es find Fälle vorgefommen, daß nicht einmal die Brotportion 

*) Gegen Lehtered wurden wiederholt ftrenge Strafen publizirt und angemwenbet. 
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beigebradht werden konnte, wiederholt wurde dieſelbe auch auf die Hälfte reduzirt.) 
An vielen Orten hat fih private Hülfsaftion durch Beiftellung der ganzen oder 
theilmeifen Berpflegung große Verdienſte erworben. 

Etatd der Bateillone. Die Etats der Bataillone, die nicht firirt wurden, 
ihwanften zwijchen 750 und 450 Mann; einzelne Bataillone in den Brigades 
bezirken Karput, Diarbefir 4. Korps und Adana, Drfa 5. Korps erreichten jogar 
faum 400 Mann, 

Transport. Die Eifenbahnen in Syrien und Bilajet Aidin haben fich 
aut bewährt und volle Leiflungsfähigkeit für Truppentransporte erwiejen. Zum 
Zruppentransporte zur See (innerhalb der Häfen ded Schwarzen Meered und 
an der Syriſchen Küfte, ferner von Salonif und Smyrna nach Syrijchen Häfen) 
wurden folgende Schiffe der ftaatliben, unter der Direktion des Marine— 
minifteriums ftehenden Schifffahrtsgeſellſchaft „Maſuſe“ verwendet: „Pars“, 
„Selanik“, „Smyrna”, „Haflan Paſcha“, „Saadet Aſſir“, „Ali Saib Paſcha“, 
„Babel Kaihſerie“ und „Murnvet“, auch der Schrauben-Transportaviſo „Ismir“ 
und der Raddampfaviſo „Arkadi“ der Kriegsmarine haben einige Trandport- 
fahrten gemacht. Die meiften dieſer Schiffe haben ſich zu Xrandportzweden 
nicht bewährt. Es fehlten die entiprechenden Einrichtungen für Truppen— 
traneporte und außerdem erreichten beinahe alle diefe Schiffe feine größere Fahr: 
geſchwindigkeit ald 6 Seemeilen die Stunte. (!?) Bei einer allgemeinen Mobil: 
mahung und großem Kriege würden, nad) dieſen Erfahrungen zu urtheilen, die 
Türkiſchen Geetransportmittel gänzlich verjagen. 

Standesreduzirung, Gntlajjung. Am 20. Sanuar 1896 wurde, 
ald die Bewegung ſich zu beruhigen begann, die Reduzirung der Bataillone- 
Hände auf 400 Mann angeordnet. Gleichzeitig wurde die Entlafjung von 
23 Bataillonen ded 4. Korps und 27 Bataillonen des 5. Korps anbefohlen. Am 
11. Februar folgte eine weitere Dröre zur Entlafjung von je 15 Bataillonen in 
den beiden Korpäbereihen. Ende Februar erging jodann der Befehl, daß die 
Demobilmahung (nach und nad) je nad) den örtlichen Verhältniffen und Bedarf) 
aller mobilgemachten Radif-Bataillone durchgeführt werden jolle; an jenen Orten, 
wo ed nöthig, jollten 1 bi8 2 Kompagnien per Bataillon mobil bleiben. Gegenwärtig 
(12. März) ftehen noch unter den Waffen: Vom 1. Korpd 1 Bataillon 
„Kiangri" (Unatolien) 1.6; vom 3, Korps die drei Bataillone in Kreta; im 
5. Korps die Bataillone Beyrut und Latakia (IV./69., 1/68.) Berner find 
im 4. und 5. Korps mit je einer Kompagnie (mit einem Stund von nur 50 
bis 100 Mann) noch 28 Bataillone im mobilen Verhältniß. Die gänzlicye 
Demobilmahung dürfte im nächften Monat, voraudgejegt, daß die befürdhteten 
Wirren nicht neuerdings ausbrechen, vollendet werden. 

IX. Schlußbetrachtung. 
Die der Pforte noch immer innewohnende militärifche Leiftungsfähigkeit hat 

fihh bei den Wirren ded Jahres 1895, Alles in Allem betrachtet, neuerdings er- 
wiejen. Und zwar ſowohl was die Marjche und Gefechtäleiftungen einzelner 
Zruppenabtheilungen ald auch was die troß der großen Finanzmijere ziemlich) 
raſch durchgeführte Mobilmahung anbelangt. Auch die verjchiedenen organijatos 

riſchen Improvifirungen, die ſich in den befonderd gefährdet geweſenen Gebieten 
ald nothwendig erwiejen, waren ein neuer Beweis für die militäriichen Talente 
und die kriegeriſche Tüchtigkeit ded Osmanen. Anderntheild find aber auch alle 
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alten Krebsſchäden und Schattenfeiten ded Türkiſchen Regimes zu Tage getreten; 
die hofkriegsräthliche Dberleitung par distance, der Mangel an Snitiative und 
friegamäßiger Ausbildung der oberen und hier und da auch ber unteren Truppen- 
führer, das Fehlen von entiprehenden und genügenden Borbereitungen für die 
Kriegdausrüftung, dad Sanitätäwefen, die Intendanz u. j. w. Die Mängel 
diefer Kriegsvorbedingungen werden bei etwaigen neuen Ereigniſſen der nächſten 
Zukunft der Kriegöverwaltung große Anftrengungen bereiten, um dad Allernöthigfte 
herbeizujchaffen, den Truppen werden fie außergewöhnliche Entbehrungen, Etra- 
pazen und Berlufte auferlegen und das Kriegsglüd, auch unter den günftigften 
Verhältnifien und unter guter Leitung und tüchtiger Führung, ungünftig be 
einfluffen. H. A. 

Der Krieg in Oſtaſten. 

I. Die Lage Ende Dezember 1894. 
(Die Ereigniffe von Beginn bed Krieged Ende Juli 1894 bis Ende Dezember 189 

tehe Jahresberichte 1894. Bergl. auch die dortigen Kartenflisgen.) 

Die I. Japaniſche Armee, Oberbefehlöhaber General Nodfu, hatte mit der 
II. Divifion, Kagumi, Hai-Tſcheng in der unteren Liao ho-Ebene erreicht. Die 
V. Divifion, Oku, ftand mit der 10. Infanteri»Brigade Tatzumi in und bei 
Tengehuangstcheng, hatte mit der 9. Infanterie-Brigade Oſhima zur Dedung ver 
Gtappenlinie der I. Armee von Feng-huang⸗tcheng nad) der Tatung- Mündung 
bei Kuislienstheng Stellung. Schwächere Gicherungdabtheilungen waren von 
Feng-huangstcheng und Kuislienstheng nad Norden und Nordweften vorgejchoben 
worden. Das Oberfommando der I. Armee weilte noch in Antung. 

Die IL. Zapanifche Armee, Oberbefehlähaber Marjhall Graf Djama, 
hatte bereitd? Anfang Dezember 1894 Winterquartiere mit der I. Diviften in 
dem Raum Fu— Pi⸗tſe-wo — Kinhou und der 12. SInfanterie-Brigade in Port 
Arthur bezogen. Das Oberflommando der II. Armee befand fih in Kinchou, 
Etappenhauptort der II. Armee war Taslienewan. 

In Antung und Kinchou waren Japanische Verwaltungen eingejetst worden. 
In Korea ftanden jchwächere Zapanifche Detachements, deren Zufammen- 

fegung nicht bekannt geworden: ift. 
Die Japaniſche Flotte hatte in Ta⸗-lien-wan und Port Arthur eine neue 

Bafis gefunden und beherrichte die dortigen Meere. 
In Zapan befanden fi dad große Hauptquartier unter dem Mikado in 

Hirofhima, welches mit den Armee-Oberfommandos telegraphijch verbunden war, 
die zur II. Armee gehörende II. Divifion ebenfalld in und bei Hirofhima und 
die 11. Infanterie-Brigade auf Kiusfin. Die Garde-Diviftion in Tokio und die 
IV. Divifion Oſaka waren noch immobil in ihren Friedendgarnifonen. 

CShinefiicherjeitd ftanden in der Mandichurei General Chang mit etwa 4000 
Mann bei Kaisping, General Sung mit 10000 Mann bei Thienschuangtai, 
General Nieh bei Ljao-Yang. General 3, welcher am 13. Dezember 1894 
Feng-huang⸗tcheng von Nordoften her überrafhend angegriffen hatte, befand fi 
im Rüdzuge auf Mukden. 

Bei Schan-haisguan und in der Linie Tientfin —Peling ftanden ftärfere 
Mafjen der Chinefiihen Soldatesfa, die dur Zuzug aus dem Innern fortgejeßt 
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verftärft wurden, auf der Schantung-Halbinfel, in dem Kriegähafen Wei-haiswei, 
rund 10 000 Mann, längs der Küfte fchmächere Abtheilungen. Die Chinefifche 
NRordflotte unter Admiral Ting war in Weishaiswei, unfähig, die Offenſive 
au ergreifen. 

Il. Die Ereiguife in der Maundſchurei bis Mitte Januar 1895. 

Wie ſchon in dem Yahresbericht ded Jahres 1894 erwähnt, Hatte fich die 
Japaniſche Heeredleitung im erfter Linie in Rückſicht auf die Eiäbildung an den 
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Küſten der Bujen von Tſchili und Liaotung entſchließen müſſen, nach der Ein- 
nahme von Port Arthur am 21. November 1894 von einer Landung in Tſchili 
zur Einnahme von Peling Abftand zu nehmen und dieje Unternehmung bis auf 
das Frühjahr 1895 zu verjchieben. 

Während des Winterd aber auf dem Landwege in Fortfegung der Dffen- 
five der I. Armee nad dem von Hai⸗-Tſcheng noch rund 600 km entfernten 
Peking vorzudringen, war nicht angängig. Allein die Erwägung, daß ed nicht 
möglidy fein Tonnte, für die dorthin vormarjchirenden Truppen auf den von 
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der Tatung- Mündung bezw. Taslienswan ausgehenden, durch das Gebirge auf 
ſchmalen, verfchneiten Pfaden führenden Etappenlinien mitteljt allein verfügbarer 
Menjchenkräfte (Kulis) den Nachſchub ficherzuftellen, hielt die vorfichtige Japa— 
nijche Heeresleitung von joldyem gewagten Unternehmen fern. Der Entſchluß 
derjelben, die Truppen in der Mandſchurei Winterquartiere beziehen zu laflen, 
ergab fich jomit von jelbft. 

Die Truppen behielten daher im Allgemeinen die oben erwähnten Auf- 
ftellungen inne, und von der Il. Armee wurde die I. Divifion, Yamane, nad 
vorwärts verlegt, um die age der III. Divifion in Hai-Tſcheng zu einer weniger 
ijolirten zu machen. 

Am 10. Zanuar befegte die 1. Snfanterie-Brigade nach leichtem Kampf 
mit dem General Chang Kaisping und nahm die Verbindung mit der 
III. Divifion auf. 

Sleichfalld in den erften SJanuartagen begab ſich dad Dberfommando ber 
I. Armee nach Hai-Tſcheng und übernahm bier audy den Oberbefehl über die in 
Kaisping ftehenden Theile der II. Armee, mit denen ed telegraphijch ver 
bunden wurde. 

Japaniſcherſeits bleiben nun die Verhältnifje in der Mandſchurei bid Ende 
Februar die gleihen. Die Chinejen dagegen ziehen fortgejett Verftärkungen nad 
der Lino-ho-Ebene und fafjen fogar den Plan, die Sapaner aus den einge 
nommenen Pofitionen zu vertreiben. Auf der Schanstung-Halbinjel dagegen 
jchreitet Japan zur Einnahme von Wei-haiswei, um die Seemacht Chinas zu 
vernichten und, durch nichts mehr in den eigenen Verbindungen gefährdet, die Flotte 
für Operationen in den Südchinefiihen Meeren frei zu haben. Auffallend erjcheint 
ed, daß Japan erft im Januar 1895, nicht ſchon im Dezember 1894, unmittelbar 
nad der Einnahme von Port Arthur, zu diefer Unternehmung gejchritten ift. 

II. Die Kämpfe und die Einnahme von Wei-hai-wei. 
(Siehe Kartenſtizze S. 645.) 

1. Mafnahmen der Bertheidigung. 

Die beiden Einfahrten in den Hafen von Weirhaiswei, welche durch die 
Liu Kungtao-Inſel und das Feſtland gebildet werden, waren ſchon im Frieden 
durch Küſtenwerke befeftigt worden, welche theild auf dem Feftlande, theild auf 
den Inſeln Liu Kungtao und Itao lagen. 

Die DOfteinfahrt beherrichten vie Feftlandafortd Chao Pei Tſui, Lung Miao 
Zjui, Lu Chiao Tui, das Fort auf der Itao⸗Inſel, die Batterien Nan Tſui der 
Liu Kungtao-Inſel; die Wefteinfahrt das Fort Huangtao, Batterie 1 auf der 
Snjel Liu Kungtao, die Feftlandsforts Peiſhan Tſui, Chifutai, Huang-Niyai. 

Außerdem waren nah See zu einige leichtere Batterieanlagen errichtet 
worden, um im Bejonderen Landungsverſuche zu verhindern, fiehe 3. B. die 
Batterien 2, 3. 

Die Armirung der Werke war eine vorzügliche, fie beftand beinahe durchweg 
aus jchweren Kruppichen Gejchüßen. 

Bon den in den jpäteren Kämpfen vor Allem in Betracht kommenden 
Ditforts hatte das Chao Pei Tſui 2 28cm, 2 24cm, 2 21cm, das Fort 
Lung Miao Tſui 4 24 cm, das Fort Luchiao Tſui 2 21cm und 2 Ib cm. 
Die anderen Werke bejahen entiprechende Armirung. Es würde zu weit führen, 
die jedes einzelnen Werkes anzugeben. Im Ganzen wied diejelbe nach See zu 
etwa 60 jchmwere und 40 Feldgejhüge auf. Munition war reichlich) vorhanden. 
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Nach Ausbruch des Krieged waren die beiden Ginfahrten zudem durch 
Minen und Balfenjperren gefperrt und nur in der Wefteinfahrt eine Durchfahrt 
freigelafjen worden. Die Minenjperre war nicht jelbftthätig, fie konnte nur vom 
Fejtlande aus und zwar von den Forts Lung Miao Tui und Chifutai zur 
Entzündung gebracht werden. 

Nah See zu waren jomit die Bertheidigungsanlagen von Wei—-hai⸗wei 
entichieden ſtark und, allerdings nur bei guter Bejeßung, im Stande, einem 
Angriff der Sapanifchen Flotte mit Erfolg zu widerftehen. 

Die Stärfe der Bertheidigung von Weishaiswei wurde dur die An— 
wejenheit ver Chinefiichen Flotte unter Admiral Ting vermehrt, jei es, daß fie, 
ihrer Aufgabe gemäß, zu offenfiven Unternehmungen außerhalb des fchüßenten 
Hafens jchritt, jei es, dab fie von der ficheren Rhede aus mit ihren 4O jchweren 
Geſchützen in den Kampf eingriff. 

Die Flotte beftand zur Zeit noch aus den beiden Panzerjchiffen, welche in 
der Seeihladht von Haiyuntao am 17. September erfolgreih den Sapanijchen 
Geſchoſſen widerjtanten hatten, dem „Xing Auen“ und „Tſchen Yuen“, welder 
allerdings im November auf ten Strand gelaufen und für den Kampf auf hoher 
See nicht mehr geeignet war, ferner dem „Lai Yuen“, „Ching Yuen“, „fi 
Juen“, „Ping Yuen“, „Kuang Ping”, einigen veralteten Schiffen, wie der 
„Wei Auen’, 6 Kanonen und 11 XTorpedobooten. 
Nach Land zu war für die BVertheidigung nur wenig gejchehen. Hier 
wurden die Küftenforts durch dahinter liegende Höhen vollftändig beherridht, die 
im Südoſten durd; 2 Batterien ganz ungenügend, im Nordweften durch eine 
zufammenhängende Reihe von Feldwerken derart befeftigt waren, daß bier eine 
nachhaltigere Bertheidigung möglidy war. 

Die Lage der BVertheidigung war eine ſolche, daß im Falle eines Angriffe 
von der Landjeite her Wei-hai-wei nur dann gehalten werden konnte, wenn Die 
Chinejen mit einem ftarfen Korps die Offenfive ergreifen Tonnten, um das 
feindliche Landungsforps vor jeinem Eintreffen vor dem Hafen zu jchlagen. Zu 
einer ſolchen Offenfive waren die Chinefen aber nicht befähigt. Die in Wei- 
haiswei befindlichen fremden Snftrufteure hatten deshalb Admiral Ting den 
Rath) gegeben, jobald fid) eine Japaniſche Armee Weishaiswei nähere, die Feſt— 
landswerke zu zerftören, um jo zu verhindern, dab Die Sapaner nach Belit- 
ergreifung derjelben die in ihnen vorgefundenen Geſchütze gegen die im Hafen 
befindliche Chinefifche Flotte richten könnten. Aomiral Xing war mit Ddiejer 
Maßregel einverftanden. Die Ausführung unterblieb, weil die Chineſiſche Be- 
lagung in ihr einen Verrath mwitterte, 

Die Bejakung von Weishaiswei war rund 10 000 Mann ftarf, und zwar 
ftanden hiervon je 2000 bis 3000 auf der Inſel Liu Kungtao und bei den 
Dftfortö, der Reſt bei den Weftfortde. Die Bande der Disziplin waren nur 
Ioder, Furcht vor dem gleichen Schiejal, wie es die Vertheidiger von Port 
Arthur erlitten hatten, beberrichte die Gemüther. Den Oberbefehl in Weishai- 
wei führte Admiral Ting, nah ihm war der Höchſte im Range Taotai Niu. 

An Truppen ftanden ferner auf der Schantung=Halbinjel: 
1. längs deren Dftküfte zerjplittert einige Taufend Mann, davon 500 Mann 

mit 4 Gejhügen in der Yung Cheng-Bai, wo die Landung der Zapaner 
richtig vermuthet wurde, 

2, in und ſüdöftlich Tichifu, deffen Küftenfortd mit ſchweren Geſchützen armirt 
"waren, 5000 Mann, 

3. in Tengtſchoufu 4000 Manın. 

Militärifche Jahresberichte 1808. 4l 
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Zum Schutze der Stadt gegen eine Beſchießung von See her waren einige 
Feldgeſchütze auf und neben der Stadtmauer aufgeftellt worden. 

2. Die Bildung, Einihiffung des Japaniſchen Expeditionskorps und jeine 
Landung in der Yung Cheng-Bai. 

Zapanifcherfeit® war der Oberfommandirende der 11. Armee, Graf Ojama, 
mit der Unternehmung gegen Wei-hai-wei beauftragt, ihm zu derjelben außer 
der jchon zur II. Armee gehörenden 11. Divifion bei Hirofhima noch die ge 
mifchte 11. Snfanterie-Brigade auf Kiuſiu zur Verfügung geftellt, und die 
Flotte an feine Befehle gewiefen werden. Lettere, unter dem Admiral Ste, 
bejtand aus 4 Divifionen zu 4 und 5 Schiffen und einer Torpedobootsflottille 
zu 3 Divifionen zu je 4 bis 5 Booten. 

In der Zeit vom 10. bis 15. Januar wurden die genannten Truppen in 
Japan in Ujina, dem Hafen von Hirofhima, und wahrjcheinli in Balkan auf 
rund 50 Transportichiffen in einer Kombattantenftärfe von etwa 20 000 Mann 
eingeichifft und in Heineren Transportabtheilungen nach Taslienewan übergeführt, 
wo fi} die Trandportflotte für die beabfichtigte Landung auf der Schantung- 
Halbinjel Bid zum 19. abends verfammelte. Das Oberfommando der I]. Armee 
begab fi hier an Bord der Trandportflotte. 

Nach Abgang dieſer Truppen aus Zapan ergingen Mobilmachungsbefehle 
an die Garde und IV. Divifion, welche dann Ende Januar bei Hiroſhima ver- 
jammelt wurden, bereit, im Bedarfäfall nad diejer oder jener Richtung hin 
Verwendung zu finden, 

Während der Einfhiffung und der Fahrt der 11. Divifion und 11. Infan— 
terie-Brigade nach Ta-lien-wan hatte die Flotte in der Korea-Bai und im Golf 
von Tſchili gefreuzt und zugleich die Küften der Schantung«Halbinjel erfundet. 
Die vor Nordwinden geſchützte Yung Cheng:Bai war für eine Landung am 
zwedmäßigften erachtet worden. Sie geftattete den Transportſchiffen in verhält: 
mäßig großer Nähe von Land zu anfern, ihr Strand begünftigte Das Ausſchiffen 
der Truppen. 

Am 18. und 19. Januar beſchoß eine Japaniſche Flottendivifion Teng— 
chou⸗fu, ohne der Stadt felbft irgend welchen Schaden zuzufügen. Die Chine: 
ftichen Geſchütze antworteten nur ſchwach. 

Unter dem Ddireften Schuße eines Theils der Flotte, der andere Freuzte vor 
Wei-hai-wei, verließ am Abend des 19. Tages die erfte Staffel der Transport— 
flotte ihren Anterplaß und langte bei dichten Schneefall am 20. früh in ber 
Yung Cheng-Bai an. 

Die Japaniſchen Kriegsſchiffe landeten 7 Uhr früh ihr Landungskorps, dem 
ed gelang, die Chinefiihe Beobachtungsabtheilung zu überrafchen und derfelben 
die 4 Gejchüße abzunehmen. Die Chinefen zogen ſich darauf nach Weir 
haiswei zurüd, 

Die nun beginnende Landung der Zapaner ging ſchnell und glatt von 
ftatten. Hier wie feinerzeit bei der Landung bei Kasen-fo beeilten ſich die 
Japaner, leichte Landungsbrüden zu errichten, wodurd das Ausjchiffen der 
Truppen ungemein erleichtert wurde, 

Am 21. und 23. Januar trafen in der Yung Cheng-Bai die zweite und 
dritte Staffel der Transportflotte ein. Am 24. war die Landung der Truppen 
vollendet, in den folgenden Tagen wurden Vorräthe aller Art an Land geicyafft. 
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. 3 Die Kämpfe um Wei-hai-wei bi! zur Einnahme der Feſtlandswerke 
vom 30, — bis Februar 1895. 

Unmittelbar nach Beendigung der Landung begann Marſchall Ojama den 
Marſch auf Wei⸗-hai⸗wei. Die gemiſchte 11. Infanterie-Brigade marſchirte 
auf einem längs der Nordküſte der Schantung-Halbinſel laufenden Wege, die 
II. Divifion und mit ihr das Oberkommando auf einem 8 km füdlich deſſelben 
gelegenen Parallelmege vor. 

Am Abend ded 29. Januar ftanden fie noch etwa 10 km von den Dft- 
werfen von Weishaiswei entfernt. 

Obſchon die Beſatzung von Weishaiswei von der Landung der Japaner an 
der Yung Cheng-Bai Kenntniß hatte, hatte fie Doch jede Aufklärung in dieſer 
Richtung unterlaffen, und ed konnte ſich dad Unglaubliche ereignen, daß fie der 
Angriff des Marjchalld Ojama am 30. Zanuar früh vollftändig überrajchend traf. 

Die gemiſchte 11. Infanterie-Brigade war am 30. Januar um 3 Uhr 
morgend aus ihren Biwaks aufgebrohen. Bei Tagesanbruch nahm General 
Ddera, Kommandeur der 11. Infanterie-Brigade, mit der Avantgarde die jüdliche 
der beiden nach Dften vorgejchobenen Batterien. Um die Mittagszeit waren die 
Dftfortd von der 11. Infanterie-Brigade ſämmtlich genommen, die 6 Dffiziere, 
115 Mann an Todten und Verwundeten verloren hatte. General Odera war 
den Heldentod geftorben. Die Chinefiihe Beſatzung der Dftfortd Hatte ſich 
größtentheild längs der Küfte nach Wei-haiswei zurüdgezogen. 

Während diefer Greignifje bei der 11. Infanterie-Brigade hatte auch die 
II. Divifion den Marſch in meftlicher Richtung fortgejegt, um je nach Um: 
ftänden einer zum Entjaß der Oftfortd Chinefifcherjeitd unternommenen DOffenfive 
entgegentreten oder die 11. Infanterie-Brigade rechtzeitig unterftügen zu können. 

Südlich der Oſtforts traf die II. Divifion auf ſchwache Chineftiche Streit: 
fräfte und warf fie zurück. Ihre Tete trat bald darauf in einen kurzen Kampf 
mit der fi auf Weishaiswei zurückziehenden Chinefiihen Beſetzung der Oftforts. 

Im Uebrigen trat die II. Divifion an diefem Tage nicht mehr in Aktion, 
da die Chinejen fich vollftändig unthätig verhielten, und die 11. Snfanterie-Brigade 
die ihr übertragene Aufgabe, die Oſtforts zu nehmen, allein ausführen konnte. 
Die II. Divifion bezog gegen Mittag auf der in der Skizze angegebenen Stelle 
ein Biwak. 

Die drei Dftfortd waren im Allgemeinen intalt in die Hände der Japaner 
gefallen, und zwar die Geſchütze der Forts mit reichlicher Munition größtentheils 
in gefechtäbraudhbarem Zuftande. Der Berjud der Chinejen, durch Verbergen 
der Liederungsringe die Japaner an dem Gebraud der Gejchüße zu verhindern, 
hatte nicht den erhofften Erfolg, die Japaner fanden die Liederungsringe. 

Sie waren in der Lage, zunächſt mit 5 bis 6 Geichügen, die allerdings nur 
von Feldartilleriften bedient wurden, von den Ditfortd? aus einen ungleichen 
Kampf mit der Chineſiſchen Flotte und dem Itao-Fort aufzunehmen, weldye nad 
Abzug der Chineſiſchen Beſatzung die Dftforts heftig beſchoſſen. Die Japaniſche 
Flotte griff nicht im dieſes Artillerieduell ein, welches von den Japanern gegen 
Abend eingeftellt wurde. 

In der Nacht vom 30. zum 31. Sanuar richtete ſich die 11. Infanterie 
Brigade in den Oftfortd zur dauernden Bertheidigung ein. Marinemannjchaften 
wurden gelandet, um die Bedienung der Geſchütze in den Dftfortd zu über- 
nehmen. Am Morgen des 31. konnte Sapanijcherjeit3 von Neuem, wenn aud) 
nur mit einigen Gejchügen, der Artilleriefampf mit der feindlichen Flotte und mit den 

41* 
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Werken auf den Inſeln Ztao und Liu Kung tao aufgenommen und in den 
folgenden Tagen unterhalten werden. Das Gefecht wurde von den Chinejen nur 
hinhaltend geführt, fie verjäumten, mit ihrer überlegenen Artillerie die Geſchütze 
in den Oſtforts niederzufämpfen, wie fie verfäumt hatten, dieſelben rechtzeitig 
unbrauchbar zu machen. Die Japaniſche Flotte betheiligte fih am 31, ebenjo 
wie in der Folge bis zum 3. Februar nicht an dem Kampf. Ein heftiger und 
falter Nordſturm zwang fie, während diejer Tage einen gejchügten Ankerplatz 
öftlih) der Kuming tao-Injel und in der Yung Cheng-Bai aufzujuchen. Bor 
Wei-haiswei blieb zur Beobachtung nur eine Divifion zurüd. 

Während der unentjchiedenen Artilleriefimpfe auf dem öftlihen Theil des 
Hafens war es der II. Japaniſchen Divifion bis zum 3. Februar gelungen, die 
Stadt Wei-haiswei und die Weftfortö zu bejeken. Die II. Divifton hatte am 
31. Zanuar den Befehl erhalten, da ein Marſch längs der Küfte nad 
Weishaiswei wegen des von der Chineſiſchen Flotte zu erwartenden Feuers nicht 
ausführbar erjchien, quer durch die Berge zu marjchiren, den Weg Weishaiswei— 
Zichifu etwa 15 km jüdweftlicd erfteren Orts zu gewinnen und fi) dann von 
hier gegen die Weſtforts zu wenden. 

Man nahm Japaniſcherſeits an, daß in denjelben etwa 10000 Chineſen 
ftänden, und machte ſich darauf gefaßt, dort einem ernfteren Widerftand zu be: 
gegnen. Der Marſch der II. Divifion war ungemein fhwierig, der Weg durd 
die Berge bei dem unausgeſetzt herrjchenden Schneegeitöber kaum zu finden. 

Am Abend des 1. Februar ftieh die Avantgarde der II. Divifion, als fie 
fi) dem Wege Wei-haiswei— Tſchifu näherte, auf demjelben auf einen an Zahl 
überlegenen Feind. 

Die Chineſiſche Beſatzung der Weftwerfe hatte auf die Nachricht von dem 
Anmarſch der II. Japaniſchen Divifion ihre Stellungen freiwillig aufgegeben, den 
Rückzug auf Tichifu angetreten und war jo am Abend des 1. Februar mit der 
Avantgarde der II. Divifion in Berührung gerathen. Am Morgen des 2, Februar 
feßten die Chinefen den Rüdzug frühzeitig fort. 

Zapanifcherjeitö wurden dieſe Verhältniffe zunächft nicht Har erkannt. Man 
glaubte, ed an der Strafe Tſchifu —Wei-hai-wei mit heranrüdenden Chineſiſchen 
Berftärkungen zu thun zu haben. Generallieutenant Baron Sakuma, Kom 
mandeur der Il. Divifion, beſchloß, ſich zunächft gegen diejen, wie angenommen 
wurde, neu auftretenden Feind und dann erft gegen die Weſtwerke zu wenden. 
Erft allmählich Härte fi die Lage. Ein Detachement zur Beobachtung gegen 
Tichifu zurüdlaffend, nahm die II. Divifion aldbald die Bewegung in Richtung 
auf Weichaiswei auf. Am 3. Februar morgens waren die Stadt und die Weft- 
werke im Japaniſchen Beſitz. Aomiral Ting hatte in ihnen nad; Abzug der 
Chineſiſchen Bejagung am 1. Februar ſämmtliche Geſchütze jprengen lafjen und 
jomit den Japanern ein wichtiged Kampfmittel entzogen. 

Am Abend des 3. waren die Japaner Herren jämmtlicher Feſtlandswerke; die 
Japaniſche Flotte war, da der Sturm fich gelegt hatte, wieder vor dem Hafen 
eingetroffen. 

Die Chinejen verfügten noch über die Flotte, die Itao- und Liu Kung tao- 
Inſel. Die Minenjperren waren einestheild ihres Werthes beraubt, da, wie er- 
wähnt, eine Sprengung derjelben nur von dem Feftlande aus erfolgen Eonnte, 
das jeßt im Befig der Japaner war. 
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4, Die Torpedobootsangriffe in der Nacht vom 4. zum 5. und vom d. zum 
6. Februar. 

Während der folgenden Tage bis einjchlieplih 6. Februar murde ver 
Artilleriefampf zwijchen den Japaniſchen Gejchüßen in dem Ditfort3, jowie der 
Chineſiſchen Flotte und den Inſelwerken hinhaltend weitergeführt, ohne fich genen- 
jeitig nennendwerthe Verluſte zuzufügen. Die Japaniſche Flotte betheiligte ſich 
nur mit wenigen, auf weitere Entfernungen abgegebenen Schüffen hin und 
wieder an dem Gefecht. 

Um indeß gegen die Chinefiihe Flotte einen enticheidenden Schlag zu 
führen, unternahmen die Zapaner in der Nacht vom 4. zum 5. und vom d. zum 
6. Februar Torpedobootsangriffe gegen diefelbe, nachdem ed in der Nacht vom 
3. zum 4. Februar nad) früheren vergeblichen Verſuchen gelungen war, nördlich 
des Forts Lung Mino Tui eine 50 m breite Lüde in der Balkenjperre zu 
ſchaffen. 

Während die 1. Torpedoboots-Diviſion vor der weſtlichen Einfahrt Wache 
hielt, dampften bei Beginn der Dunkelheit am 4. Februar die 2. und 3. Torpedo: 
boot3:Divifton, 9 Boote, durch jene Deffnung der Balfenjperre in den Hafen, 
erweiterten fie und verbargen fi darauf an der Küfte bei dem Fort Lung 
Miao Tſui. 

Am 5. Februar früh 4 Uhr gingen die 9 Torpedoboote noch bei voll- 
ftändiger Dunkelheit zum Angriff auf die Chinefijche Flotte vor. Das Führerboot 
ſchoß 2 Torpedo auf den „Ting Yuen“, derjelbe wurde getroffen, er dampfte auf 
flaches Wafjer und wurde gejprengt, nachdem er von der Bejatung verlafjen war. 
Die übrigen Torpedoboote hatten feinen Erfolg zu verzeichnen. Nach einem 
Auffag in der „Marine-Rundſchau“ waren die Ausftoprohre wegen ftarfer Eis— 
bildung unbraudbar geworden. 

Unter dem feindlichen Teuer verloren die Japaner ein Torpedoboot, ein 
zweited lief bei dem Rückzuge auf einen Feljen und ſank. Im beiden Fällen 
fonnte die Bemannung gerettet werden. 

In der folgenden Nadıt, der Naht vom 5. zum 6. Februar, erneuten die 
1. und 3. Zorpedoboot3-Divifion den Angriff auf die Chineſiſche Flotte. Bon 
den Chineſiſchen Schiffen wurde der „Lai Yuen, Wei Auen” und ein Minenleger 
zum Ginfen gebradht. Die Zapaner erlitten feine Berlufte. 

Durch den Berluft des „Ting Yen“ und „Lai Auen“ war die Gefechtäfraft 
der Chineſiſchen Flotte gebrochen, der nichts ald ein ehrenvolles Ende im Kampf 
oder die Kapitulation übrig blieb. 

5. Die Ereigniſſe am 7. Februar. Flucht der Chineſiſchen Torpedoboote, 

Mährend ſich die Japaniſche Flotte vor Wei-hai-wei bisher vollftändig 
pajfiv verhalten hatte, griff fie, vor der DOfteinfahrt hin- und herdampfend, am 
7. Februar mit ihrer Artikierie in den Kampf ein, der Japaniſcherſeits auch von 
der Oſtküſte her mit bejonderer Heftigfeit geführt wurde. 

Dad Stao-Fort wurde zum Schweigen gebracht, die Chinefiiche Flotte, 
welche längs der üftlichen Sperren den Kampf aufgenommen hatte, gezwungen, 
fih in den meftlichen Theil des Hafens zurüdzuziehen. 

„Die Xorpedoboote mit ihrer großen Fahrgeſchwindigkeit“, jo ſchreibt ein 
Augenzeuge in der „Kölner Zeitung“, „kamen an die Spige diefer wilden Be: 
wegung; in dem angeblichen Glauben, fie jollten aus der weftlichen Einfahrt 
heraus einen Angriff auf die Japaniſche Flotte machen, verliefen fie den Hafen, 
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und als fie jahen, daß ihmen die großen Schiffe nicht nachfolgten, flohen fie in 
der Richtung nad) Tſchifu.“ 

Admiral Sto nahm mit der einen Sciffädivifion fogleich die Verfolgung 
der fliehenden Torpedoboote auf, von denen 7 gekapert wurden, 2 entkamen, der 
Reft wurde vernichtet. 

Bei der Verfolgung näherten fi) die Japaniſchen Schiffe Tſchifu und 
wurden von den dort liegenden Küftenfortö bejchofien. 

Die Flucht der Torpedoboote und die Kanonade hatten unter der Bejakung 
von Liu Kungtao und derjenigen der Schiffe eine vollftändige Panik hervor: 
gerufen. Sm Befonderen fürchteten die Soldaten, daß die Flotte ebenfalld aus 
den Hafen fliehen und fie allein der Rache der Japaner ausgeſetzt fein würden. 
Sie verliefen am Abend ihre Fort3 und Lager und, nad) allen Seiten jchiehend, 
begaben fie fih an Bord des „Tſchen Auen“, des nunmehrigen Flaggſchiffs, um 
den Admiral Ting zu nöthigen, eine Kapitulation mit dem Feinde abzujchließen 
und jo wenigſtens das Leben zu retten. 

Armiral Ting wollte jedoch noch 3 Tage auf Entjaß warten, ed gelang 
ihm, durch Geldverſprechungen die Soldaten zu bewegen, wieder in die Forts 
zurüdzufehren. Für alle Fälle ließen fie jedoch eine Beſatzung auf dem „Ziehen 
Yuen“ zurüd. 

6. Die Ereigniffe bis zum Abjichlug der Kapitulation. 

Während der folgenden Tage bis zum 11. Februar änderte ſich die mili- 
täriſche Lage bei Weishaiswei nicht entjcheidend. 

Die Zapaner unterhielten aus den Dftforts die Beichiefung der Chineſiſchen 
Flotte und der Batterien auf der Inſel Liu Kungtao, ed gelang ihnen, den 
Shinefiihen Kreuzer „Ehing Yuen“ durch einen Schuß zum Sinken zu bringen, 
im Uebrigen vermochten fie nicht, die feindliche Artillerie niederzufämpfen, obſchon 
fie aud) von der Weitjeite her mit 7,5 cm Gebirgsgejchüßen und 15 cm Mörjern 
in den Artilleriekampf eingriffen. 

Die Zapanifche Flotte verhielt fi) wie vor dem 7. Februar im Allgemeinen 
unthätig, nur am 9. nahm fie auf kurze Zeit das Teuer gegen die Batterien 
Ran Tſui auf, ohne jedoch eine artilleriftiiche Wirkung zu erzielen. 

Inzwiſchen Hatten fih die Verhältniffe auf Chinefifcher Seite immer 
fritifcher geftaltet. Die Chinefiiche Soldateöfa begann von Neuem zu meutern, 
und Admiral Ting konnte fih am 11. der Anficht nicht mehr verichliefen, daß 
nunmehr die Kapitulation unvermeidlich jei. Seine Abfiht, die Schiffe vor 
Eintritt in die Kapitulationsverhandlungen zu jprengen, mußte er vor dem 
Widerftande der Matrojen aufgeben. Sein Wunſch, am 11. den Heldentod zu 
jterben, indem er ſich ftundenlang dem feindlichen Feuer ausfeßte, ging nicht in 
Erfüllung. In der Naht vom 11. zum 12, Februar entleibte er fi, um jo 
der Gefangennahme oder der Hinrichtung in Peking zu entgehen. Seinem 
Beijpiele folgten mehrere höhere Offiziere. 

Der Taotei Niu nahm e8 nun auf fi, die Kapitulation abzuſchließen. 
Am 12. morgens jeßten die Chinefiihen Schiffe die Parlamentärflagge Ein 
Chineſiſcher Offizier begab fi) mit einem Schreiben des Taotei Niu, unter 
welches diefer aber das Siegel des Admirald Ting gejett hatte, an Bord des 
Japaniſchen Flaggichiffes. 

Admiral Ito erflärte fich bereit, in die Verhandlungen zu treten, eine 
Waffenruhe wurde vereinbart und num erft der Tod tes Armirald Ting 
Chineſiſcherſeits befannt gegeben. 
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Am 14. Februar waren die Verhandlungen beendet. Die Chinejen hatten 
fid) bereit erflärt, am 15. Schiffe, Forts und Waffen gegen die Zuficherung 
freien Abzuges zu übergeben. 

An diefem Tage zwang abermals ein heftiger Stum die Zapanijche Flotte, in 
der Yung Cheng-Bai Schuß zu fuchen. Die Uebergabe der Schiffe u. j. w. und der 
Abzug der Chineſiſchen Befatungen fand nun im Laufe des 16. und 17. ftatt 
und ging glatt von ftatten. Am 17. abendd waren die Japaner Herren von 
Weishaiswei. Sie haben erbeutet die Chinefiichen Kriegsichiffe „Ziehen Yuen“, 
„Tſi Auen“, „Kueng Ting”, „Ping Yuen“ und 6 Kanonenboote, weldye jofort nad 
Japan übergeführt wurden, um dort ausgebeſſert und, wie die früher erbeuteten 
7 Zorpedoboote, der Japaniſchen Marine eingegliedert zu werden. 

Die Zapanifhen Verluſte waren, ebenjo wie bei allen früheren Kämpfen, 
nur gering. Einige Schiffe waren, wenn aud; nicht erheblich, von feindlichen 
Geſchoſſen beſchädigt worden. Zweifellos wären die Berlufte der Japaniſchen 
Flotte empfindlicher gewejen, wenn fie energifcher in den Kampf eingegriffen 
hätte. In dem Wunſch, die Flotte zu fchonen, dürfte der Grund für die paffive 
Rolle derjelben vor Weishairwei zu fuchen jein. 

Chinas Macht zur See war durch die Kapitulation von Weishaiswei ver- 
nichtet. Das Schiffämaterial, weldyes den Südflotten noch zur Verfügung ftand, 
fam für einen Kampf nicht mehr in Betracht. 

7. Die Japaner in Wei-hai-wei. Rüdtransport der hier verwendeten Truppen 
nad) Ta-lien-wan. 

Sobald die Japaner fi in dem Beſitz des Hafens jahen, zerjtörten fie 
jämmtliche Forts und Geſchütze, ſofern fie diefelben nicht nady Japan führen 
fonnten, auf das Gründlichſte. Nur die Forts auf der Inſel Liu Kung tao 
blieben in vertheidigungsfähigem Zuftande. Marſchall Ojama ſchiffte ſich mit 
der II. Divifion und 11. Snfanterie-Brigade nad) Taslienwan ein. Gnde 
Februar, Anfang März 1895 war in und bei Kinchou und Port Arthur das 
Dberfommando der II. Armee und die II. und VI. Divifion vereinigt. Sn 
Weishaiswei war auf der Inſel Liu Kung tao eine ſchwache Bejagung von der 
11. Snfanterie-Brigade nebft einigen Matrojen zur Bedienung der Artillerie der 
Inſelforts zurüdgelaffen worden. 

IV. Der a a in der Aandſchurei von Mitte Iannar 1895 bis 
Mitte März 1895. (Siehe Skizze ©. 639.) 

1. Der Winteranfenthalt der Japaner in der Mandſchurei. 

Wie ſchon erwähnt, blieb die Lage der Zapanifchen Truppen, I. Armee, 
III. und V. Divifion und die I. Divifton der II. Armee, welche mit ihren Teten 
in der Mandſchurei die Liao-ho-Ebene in der Linie Hai-Tſcheng — Kaiping erreicht 
hatten, während der Monate Januar und Februar die gleiche. 

Die beiden genannten Städte wurden von der III. Japaniſchen Divifion, 
bezw. der 1. Snfanterie-Brigade, mit Zuhülfenahme von Chineſiſchen Arbeitskräften 
ftark befeftigt; in Richtung auf Ljao Yang, Niuschuang und Yingtzu wurden nur 
ſchwache Bortruppen vorgeſchoben, die häufig Erkundungen nady Norden und 
gegen den Liao-ho-Fluß unternahmen. 

Bon Seiten der Japaniſchen Heeresleitung war Vorjorge getroffen worden, 
den Truppen den Winteraufenthalt in der Mandichurei zu erleichtern. Bei 
Icharfem und kaltem Winde fiel die Temperatur Häufig unter 20° R. Jeder 
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Soldat erhielt feinen Pelz und wollene Deden. Trotzdem kamen häufig Fälle 
vor, wo Goldaten einzelne Glieder erfroren. Ganz bejonders litten die Träger 
(Kulis) von der Kälte. Diefelben waren verpflichtet, für ihre Kleidung jelbft zu 
jergen, hatten ſich aber nur jo nothdürftig mit warmer Kleidung verjehen, daß 
ſich die Heeresleitung genöthigt jah, ſolche auch für fie zu bejchaffen. 

Aber aud) abgejehen von den zahlreichen Erkrankungen an Froftericheinungen, 
iheint der Gejundheitäzuftand der Truppen in der Mandjchurei fein günftiger 
gemwejen zu fein. Allerdings find die hierüber eingegangenen Nachrichten jo uns 
zuverläfftg, daß ſich ein genaues Bild nicht entwerfen läßt. 

Die Sicherftellung der Verpflegung war mit großen Schwierigkeiten ver 
knüpft. Das Land, im Allgemeinen arm, war durch die von Pjöng jang und dem 
YalusFlup zurüdfluthenden Chineſiſchen Truppen ausgefogen werden. Schnee und 
Kälte erjchwerte den Nachſchub auf den jchlechten Gebirgämegen. Die Japaniſche 
Heeresleitung hatte verſucht, an Stelle des ſchwer zu trandportirenden Reife die 
in den Europäiſchen Heeren vorgejehene Konjervenverpflegung einzuführen. Der 
Verſuch bewährte ſich nicht, der Reis mußte wieder in fein altes Recht, die be- 
vorzugte Nahrung des Japaners zu fein, eingejeßt werden. Trotz der Vorjorglich- 
feit, mit welcher die Zapanifche Heeresleitung Alles vorbedacht hatte, um das 
Zransportwejen zu einem geficherten zu geftalten, ſcheinen ſich doch Friftionen 
eingeftellt zu haben, die nur mit einem noch größeren Aufwand an Menjchen- 
fräften für den Trägerdienft überwunden werden Eonnten. 

Zroß vieler Entbehrungen, welchen die Japanischen Soldaten in der Man— 
dichurei unterworfen waren, blieben die Mannszucht und der Geijt der Truppen 
gut; das Verhältniß der Sieger zu der Chinefiichen Bevölkerung war ein be: 
friedigendes. 

2. Maßnahmen der Ehinejen. 

Auf Seiten der Chinefen wurde die Paufe in den Operationen anfänglid) 
beyutzt, die bereits in der Liao-ho-⸗Ebene ftehenden Truppen jo weit wie möglid) 
zu reorganifiren und ihnen neue Berftärlungen aus Tſchili zuzuführen. 

General Sung ſchlug fein Hauptquartier in Yingstju auf. In Tien huang 
Thai traf Anfang Februar General Wu-ta-cheng mit bedeutenden Berftärkungen 
von Schan hat guan ein. Kurz vorher hatte der frühere Vizekönig von Nanling, 
Liu Fun ji, welcher im Dezember zum Oberbefehlöhaber ſämmtlicher Truppen 
im Felde ernannt war, Niu-chuang mit einem ftärferen Korps erreicht. Zunächſt 
hatte fi) der Bizekünig geweigert, das Oberfommando zu übernehmen, und den 
Kaifer gebeten, ihn von diefer Stellung zu entbinden; zuleßt hatte er ſich aber 
dennoch entichloffen, fidy nad) der Mandjchurei zu begeben. Kränflic und, wie 
die Zeitungen melden, unfähigen Charafterd, hat er es nicht verjtanden, Einheit 
in die militäriichen Handlungen feiner Untergenerale zu bringen. 

Nördlich Niu-chuang hatte ferner ein Freiſchaarenführer, Hanspienswei, 
bereitd Mitte Januar eine ftärkere Abtheilung verfammelt. General Nieh hielt 
mit einigen Tauſend Mann, welche bereitö bei Pjöng jang gefochten hatten, Ljao 
Yang beſetzt. In Mukden ftanden Chinefiihe und Mandſchuriſche Soldaten, 
zwiſchen denen es zu blutigen Ausjchreitungen kam. 

Ueber die Stärke der jo bis Mitte Februar in der Liao-ho-Ebene vereinigten 
Shinefishen Truppen liegen genauere Angaben nicht vor. Man wird jedoch nicht 
allzu weit fehlgreifen, wenn man diejelbe auf etwa 50 000 bis 60000 Mann 
ihägt, von denen jedoch nur ein Drittel mit Europäiſchen Waffen ausgerüftet 
gewejen fein mögen. 
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Die Unthätigkeit der Japaner lieh die Chinejen neuen Muth faffen; laut 
wurde verkündet, dab fie demnächſt die Eindringlinge angreifen und aus dem 
Lande treiben würden. 

Schon am 17. und 22. Januar war der Freifchaarenführer Han-pien-wei, 
unterftüßt von einigen Chinefiichen Generalen, gegen das befeftigte Hai-Tſcheng vor— 
gegangen. Sn beiten Fällen wurde der Chinefifhe Angriff, der ohne jete Er— 
fundung und Vorbereitung geführt wurde, blutig zurückgewieſen. Die Japaner 
erlitten kaum nennenswerthe Berlufte. 

Nachdem Mitte Februar die ftarfe Kälte nachgelaflen hatte, beſchloſſen die 
Chineſiſchen Führer, num endlich etwas Entjcheidendes zu unternehmen. Es jcheint ihnen 
der Plan vorgejhwebt zu haben, die III. Japaniſche Divifion in Hai-Tſcheng mit 
Uebermacht anzugreifen, gegen die 1. Japaniſche Snfanterie-Brigade in Kai ping 
nur zu demonitriren. 

Am 16. Februar gingen etwa 16 000 Chineſen in drei Kolonnen von Nius 
Huang und Ljao-Yang her auf Hai-Tſcheng vor. In reipeftvoller Entfernung von 
der Japaniſchen Stellung wurde Halt gemacht und eine wirkungsloje Kanonade 
eröffnet; Infanterie wurde nicht eingejeßt. 

Die Japaner begnügten fich zunächjt, mit ihrer Artillerie den Kampf auf: 
zunehmen; in den Nachmittageftunden gingen fie zum kurzen Gegenftoh über, 
worauf fi) die Chinefen zurüdzogen. 

Am 17. Februar fand nördlid Kai ping ein Zufammenftoß beiderjeitiger 
Bortruppen ftatt, der ebenfalld mit dem Rückzuge der Chinejen endete. 

Am 21. und 24. Februar gingen die Chinejen in derjelben Weije und mit 
demjelben Ergebniß wie am 16. Februar gegen Hai-Tſcheng vor, zu gleicher Zeit 
fanden wiederum auch nördlich Kai ping unbedeutende Scharmügßel ftatt, in denen 
die 1. Brigade ihre Vortruppen bi Ta-—ping-ſhan, einen Fleinen Tagemarſch 
ſüdlich Ying-tſu, vorſchob. 

3. Die Wiederaufnahme der Offenſive durch General Nodſu. 

Inzwiſchen hatte audy General Nodju den Entſchluß gefaßt, jeinerjeits die 
Dffenfive von Neuem zu ergreifen. Ende Februar traf die 10. Infanterie Brigade 
in Hai⸗-Tſcheng ein, die 9. blieb an der Etappenſtraße zurüd, zu gleicher Zeit 
fonzentrirte fi) die I. Divifion in und nördlich Kai ping. 

Am 28. Februar unternahm General Nodſu mit der III. Divifion einen 
Vorſtoß in nördlicher Richtung, warf die Chinejen auf Ljao-Yang und Niuschuang 
zurüd. General Kama mit der Hälfte der II. Divifion nahm die Verfolgung 
ded abziehenden Feindes in Richtung auf Ljao-Yang auf. Am 2. März traf 
General Kakma ſüdlich dieſes Ortes ein und marjchirte darauf von bier, ein 
Detacdhement zur Dedung der rechten Flanke der Armee zurüdlaffend, am 3. Mär 
auf Niuschuang ab, um wiederum Anjchluß an den General Nod ſu zu gewinnen. 
Diefer war am gleichen Tage mit der anderen Hälfte der III. Divifion und der 
10. SnfanteriesBrigade vor diefem Ort eingetroffen und eroberte ihn am folgenden 
Zage nad) einem erbitterten Strahenfampf, in dem nad Zapanifchen Angaben 
die Chineſen 1880, fie jelbit nur 40 Mann verloren. 

Am 5. März marjchirte die 10, Infanterie-Brigade in Richtung auf NYing-tfu 
vor, um die I. Zapanijche Divifion bei der Einnahme dieſes Vertragshafens zu 
unterftügen. 

General Sung war am 4. März gegen die I. Divifion in Taspingsjhan 
vorgerüdt, hatte aber, bevor ed zum Kampf Fam, Kehrt gemacht und war auf 
Thienschuangstai zurüdgegangen, Ying-tſu nur noch ſchwach beſetzt haltend. 



Der Krieg in DOftafien. 651 

Am 6. März nahm die I. Zapanifche Divifion nach kurzem Kampf Ving-tju, 
am 7. das jüblich der Stadt gelegene Küjftenfort. 

Die Chineſiſchen Truppen, welche bisher auf dem linken Liao-ho-Ufer ge— 
ftanden Hatten, hatten fi bei Thienschuangstai mit denen ded Generals 
Wustascheng vereinigt und traten im Laufe des 3. den Rüdzug auf Kin chou 
an, ftanden aber am 9. morgens in noch beträchtlicher Stärke bei Thien-huang-tai. 

Segen diefen Ort war General Nodju mit der III. Divifion von Niu- 
chuang, der 10. Infanterie-Brigade von Gaosfhan, der I. Divifion von Yingstju 
ber am 8. vormarjchirt. Der Liao-ho-Fluß war zugefroren und für alle Waffen 
überjchreitbar. Am frühen Morgen des 9. griff General Nodju Thien-chuang— 
tai von drei Seiten an und brachte den Chineſen eine empfindliche Niederlage 
bei. Bon den Berluften ift nichts befannt geworden. 

General Nodſu leitete die Verfolgung des Feindes in Richtung auf Kin- 
chou nur mit ſchwachen Kräften ein; das Gros bezog Quartiere in der Linie 
Niu-chuang — Ying⸗tſu. 

Am 11. März fand auf der Verbindungslinie der J. Armee in der Nähe 
von Kuislienstdyeng ein ernſterer Zuſammenſtoß einer Chineſiſch-Koreaniſchen 
Bande mit Theilen des 11. Japaniſchen Infanterie Regiments ftatt, der zwar 
ohne Belang blieb, aber dod) zeigt, wie jchwer Japan jeine Verbindungslinien 
deden Eonnte. 

V. Die Unternehmungen der Iapanifchen Flotte nad) dem Fall 
von Wei-hai-wei bis Ende März 1895. 

Nach dem Falle von Wei-haiswei am 16. Februar günnte ſich die Japaniſche 
Flotte in den eigenen Häfen eine kurze Erholung und befjerte dort gleichzeitig 
die in den Kämpfen vor Weishaiswei erhaltenen Schäden aus, 

Anfang März Ereuzte fie in den Südchineſiſchen Gewäfjern, durchſuchte ver- 
ſchiedene Kauffahrteiichiffe nach Kriegsfontrebande und belegte aud) eines oder das 
andere mit Beſchlag. Zu einer Beſchießung Chinefiicher Küftenftädte kam es nicht. 

In der zweiten Hälfte ded März beabfichtiglte die Japaniſche Heeresleitung 
fih in den Befiß der Peskadores-Inſeln zu jeßen, die Zapan ebenjo wie Formoſa 
in den Ende März in Schimonofefi beginnenden Friedendunterhandlungen zu 
erwerben wünſchte. 

Theile der inzwijchen bei Hirofhima vereinigten IV. Divifion wurden ein: 
geichifft und der vor den Peskadores-Inſeln kreuzenden Flotte nachgeführt. 

Am 23. März beſchoß die Japaniſche Flotte, 12 Kriegsichiffe, die veralteten 
Chineſiſchen Befeftigungen des vorzüglicen Hafend Makung auf der größten der 
Peskadores⸗Inſeln, Ponghu, und brachte fie zum Schweigen. 

In der Nadıt vom 23. zum 24. März landeten die Zapaner die eingejchifften 
Truppen, nahnen die Werke von der Landjeite und waren jomit Herren der ganzen 
Inſelgruppe. 

VI. JIapan in Korea. 

Ueber die in Korean ſich abmidelnden Ereignifje, im Bejonderen mit welchen 
Truppen Zapan die Kämpfe negen die Rebellen Tong haks geführt hat, herrſcht 
Unklarheit. Thatſache ift, daß die rebelliihe Bewegung bis zum März 1895 
vollftändig niedergeworfen war, und dab der Sapaniiche Minifterrefident in 
Söul, Graf Innuje, einen jchwerwiegenden Einfluß auf den Gang der Korea- 
niſchen Politif gewonnen hatte. 
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VI. Abſchluß des Waflenftilltandes am 31. März 1895 und die militärifche 
Lage Iapans nnd Chinas zu diefem Beitpunkte. 

1. Der Abſchluß des Waffenftillitandes. 

Nach vergeblichen Verſuchen, Ende November 1894 und Anfang Yebruar 
1895 von Zapan Frieden zu erhalten, hatte ſich der Kaifer in Peling nad) 
dem Fall von Wei-hai-wei entichloffen, Li Hung Ehang als Friedendunter- 
händler nad Japan zu entjenden und ihn mit den weiteſten Vollmachten aus- 
zuftatten. 

Am 19. März trafen Li Hung Chang und die Japaniſchen Bevoll- 
mäcdhtigten Graf Ito, Minifterpräfident, und Vicomte Mutju, Minifter der 
Auswärtigen Angelegenheiten, in Schimonojeli ein, wojelbft die Unterhandlungen 
geführt werden follten. 

Bei Beginn der Unterhandlungen ſchlug Li Hung Ehang den Abichluß 
eined Waffenftillftandes vor. Für die Gewährung defjelben forderte Graf Ito 
die Bejeung von Taku, Tientfin und Schan-haisguan durd die Zapanijchen 
Truppen. Li Hung Chang ging auf diefe Bedingungen nicht ein, der Weiter- 
führung der Operationen während der Verhandlungen ftand mithin nichts im Wege. 

Am 24. März verwundete ein fanatifcher Japaner Li Hung Chang durd 
einen Piſtolenſchuß leicht im Geſicht. Der Mikado und die Zapanifche Regierung 
glaubten diefe Unthat dadurch fühnen zu Finnen, daß fie Li Hung Chang den 
Abſchluß eines Waffenftillitandes anboten. Welche anderen Gründe Zapın zu 
dieſem plößlichen Stellungswechjel bewogen haben, iſt nicht ganz Klar, ficher er— 
jcheint, da die Erkenntniß, daß auch die Fortjegung des Krieges bei der Haltung 
Europas den Siegeöpreid nicht vergrößern würde, beftimmend auf dieje Ent— 
ihliefung Japans eingewirtt hat. Am 31. März wurde der Waffenftillitand 
bi8 zum 20. April abgeichloffen. Die Waffen in der Mandichurei u. ſ. w. 
jollten ruhen, dagegen behielt ſich Japan Weiterführung der Operationen in den 
Südchinefiihen Meeren vor. Für den Fall des Abbruchd der Verhandlungen 
jollte auch der Waffenftillftandsvertrag jeine Gültigkeit verlieren. 

2. Die militärifhe Lage Japans, 

Es bejah die uneingeſchränkte Herrjchaft zur See. Seine Flotte war nad 
jeder Richtung hin verfügbar. 

Bon den Truppen jtanden: 
1. In der Liao-ho⸗Ebene auf dem linken Liao-ho-Ufer unter General Nod ſu 

1., III, V. Divifion. 
. Bei Kinhou— Port Arthur unter Graf Ojama IL, VI. Divifion. 
. In Weishaiswei 1 Bataillon der VI. Divifion. 
. In Korea Schwache Bejatungen, zum Theil Rejerveformationen. 
. Auf den Peskadores-Inſeln 2 bis 3 Bataillone der IV. Divifion. 
. Bei Hirojhima IV. und Garde-Divifton. 

Außer diefen Truppen verfügte Japan im Inlande über die Erjaßformationen, 
zu deren Augmentirung hinreichende Menjchenmaterial vorhanden war. Bon den 
Rejerven waren etwa 30 000 Mann noch nicht eingezogen. Landwehrformationen, 
zu deren Formirung über 100000 Mann zur Berfügung ftanden, waren nur 
jehr vereinzelt aufgeftellt worden. 

Dad Hauptquartier, welches bi8 Mitte März in Hirojhima weilte, war 
nach Port Arthur verlegt worden, da fid) durch die weiten Entfernungen zwijchen 

je RS Er sn 
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ihm und den Armee-Oberfommandos auf der LiaotungsHalbinjel allerlei Webel- 
ftände ergeben hatten, die fich noch mehr fteigern mußten, wenn der Feldzug bie 
Peking weitergeführt werden follte, da dann von einer telegraphichen Verbindung 
nicht mehr die Rede fein Eonnte. 

Da für den Milado das Verlafjen des Landes mit Eonftitutionellen Schwierig- 
keiten verfnüpft war, fo hatte er an feiner Stelle den Prinzen Komatfu den 
Aelteren, bei Beginn des Krieged Kommandeur der Garde und feit dem Tode 
des Prinzen Arijugawa im Januar 1895 nomineller Chef des Generalftabes der 
— mit dem Oberbefehl über ſämmtliche mobilen Truppen und die Flotte 
etraut. 

Am 17. März ſchiffte ſich Prinz Komatſu mit dem operativen Theil des 
bisherigen Hauptquartiers des Mikado, hierunter der geiſtige Leiter des Krieges, 
der hochbedeutende Vicechef des Generalſtabes, Generallieutenant Kawakami, nach 
Port Arthur ein, der Kriegsminiſter Graf Yamagata und der diplomatiſche 
Theil des biäherigen Hauptquartier verblieben in Japan. 

Sapan war bereit, mit der Flotte die Operationen in den Südchineſiſchen 
Meeren, mit der II. und VI. Divifion von Kinchou, der IV. und Garde: 
Divifion von Hiroſhima her, denen ſich vielleicht Truppen des Generald Nodju 
anjchlofjen, über dad Meer den Stop nach Peking zu führen und die Mandjchurei 
offupirt zu halten. 

Momentan allerdingd lähmte die Cholera, welche jowohl in der Mandſchurei 
ala aud auf den Peskadores-Inſeln und in Japan ſelbſt ausgebrochen war, 
feine militärische Kraft. 

Finanziell war Zapan für eine Yortjeßung des Feldzuges gut vorbereitet. 
Bon den 250 Millionen Yen, die das Parlament einftimmig für die Führung 
des Krieges bewilligt hatte, waren erft BO verbraucht worden. Die nationale 
Begeifterung, die auch nad) acht Monaten nicht erlojchen war, garantirte, daß 
auch weitere Mittel ih für den Krieg finden würden, wenn feine Fortjegung, 
wie Heer und Volk ed wünjchten, ſich ald nothwendig ergeben jollte. 

War Japan Herr der Cholera geworden, jo war eine militärifche Lage 
China allein gegenüber die denkbar günftigfte. 

3. Die militärische Lage Chinas. 

Die Chinefiihe Seemacht war vernichtet, die wenigen jchlechten Schiffe der 
Nanking⸗, Futſchau — Canton-Flotte kamen nicht in Betracht. 

Für die Armee war Menſchenmaterial in mehr als genügender Menge vor— 
handen, alled Uebrige fehlte. 

In Tichili waren Truppenmaſſen zufammengezogen worden, es ftanden 
hier nad) dem „Ruffiichen Snvaliden“ 104000 Mann des Mandichu 8 Banner- 
Heered in und bei Peking. 

30000 Mann ded Vizekönigs Li Hung Chang in und bei Tientſin, 
bei Schanshaisguan 60000 Dann, die aus den jüdlichen Provinzen ein- 
getroffen waren. 

Dei Kinchou hatten ſich die am unteren Liao-ho Anfang März gejchlagenen 
Truppen verfammelt, Mufden und Ljao-Yang waren nody im Ghinefifchen 
Beſitz. In Südchina wurden längs der Küfte Bertheidigungämaßregeln ges 
troffen. 

Die Chineſiſchen Truppen waren nach wie vor jchlecht bewaffnet, undiszi⸗ 
plinirt und ohne Führung, die fremden Offiziere, weldhe fi; der Mühe unter- 
ziehen wollten, diejelben zu orönen, wurden wenigitens im Norden entlafjen, am 
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Yang tje Kiang dagegen bemühte ſich der Bizefünig von Nanking mit Hülfe 
Deutſcher Difiziere feine Wehrmacht zu reorganifiren. 

Es liegt fein Grund vor, zu glauben, daß China bei einer Fortſetzung des 
Krieged Japan mehr Widerftand hätte entgegenftellen Fönnen als biäher. Zu 
einem Kriege à outrance war China nicht geeignet. Es befand fi in einer 
verzweifelten Lage, und eine Kataftrophe für dafjelbe konnte nicht ausbleiben, 
wenn Japan den Feldzug fortführte. 

VII. Friedensſchluß. 

Am 17. April wurden von den beiderjeitigen Bevollmächtigten in Schimonoſeki 
die Friedendpräliminarien unterzeichnet und am 8. Mai in Zichifu die Ratis 
fifationsurfunden ausgetaufcht. 

China erfannte die Unabhängigkeit Koreas an, trat an Japan die Halbinjel 
Liaotung ſüdlich der Linie Hai-Tſcheng — Antung, die Peskadores-Inſeln und Formoja 
ab, verjpradh die Zahlung von 200 Millionen Taels*) Kriegökoftenentjchädigung 
innerhalb 7 Zahre, gewährte Zapan während diefer Zeitfrift das Okkupationsrecht 
in Wei-hai-wei. 

Auf einen Proteſt Deutichlande, Rußlands und Frankreich hin in Tokio 
wurde die Abtretung der Liaotung-Halbinjel von China an Japan wieder rüd: 
gängig gemacht. 

Im Oktober zahlte China an Japan neben der 1. Rate der Kriegskoſten 
30 Millionen Taels als Entſchädigung für die Nüderftattung der Liaotung- 
Halbinjel. 

Bid Ende Dezember 1895 hatte Zapan jeine Truppen aus der Linotung- 
Halbinjel zurüdgezogen. Dagegen ftehen nody Xheile der V. (2) Divifion in 
Korean und die 11. Infanterie-Brigade bei Weishai-wei. fl. 

Die Befttergreifung von Formofa feitens Japans. 

1. Allgemeines, 

Formoſa hat eine Größe von etwa 35000 bis 38000 qkm. In nordefüblicer 
Richtung wird die Injel von einem Gebirgäftreifen durchzogen, welcher nach beiden 
Seiten fih allmählich abflaht. Die Inſel hat jo einen ausgeſprochen gebir: 
gigen und hügeligen Charakter. Küftenebenen finden fih nur an einzelnen 
Stellen vor. 

Zahlreiche kurze Flupläufe, welche von dem centralen Berglande der Dft- 
und Weftküfte zueilen, erjchweren die Operationen in nord-ſüdlicher Richtung. 

Außer der Eifenbahn Kelung— Tai pe fu und der fih hier anjchliefenden 
bis Teekſham gut erhaltenen Straße nad Tainan und Takao finden fi auf 
Formoſa feine Verkehrswege von Bedeutung vor. Die Operationen der Japaner 
find diefer Verbindung gefolgt. 

An Häfen ift Formoſa arm, die vorhandenen verjandet. Kelung, Tamſui, 
Anping, Takao waren ſchwach befeftigt. Nur wenige Punkte find zu Landungen 

*, 1 Tael = 3,25 Marl. 
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geeignet. in während der Sommermonate bid Ende September wehender 
Südweftmonjun jchließt in diejer Zeit eine Landung an der Weitküfte aus. Auf 
eine ergiebige Mitwirkung der Flotte während diefer Zeit mußten die Japaner 
verzichten. 

Von Kelung bis Tai ve fu Eiſenbahn. — 

Von Zai pe fu bis Teelſham Fiſenbahn im Bau. — 

Die eingetragenen Zahlen geben das Vorrücken 
ber Japaner an, 

Kärnpfe ber Garde und der Halla im Qult. 

—— 
— 

es | m 

Japaner. Ghinteleit, 

Sage Mitte Oftober. 

101 Unternehmunaen 
21/10. ber Flotte. 

ber Mleitgrenge Unnäbernber Mahitab. 
bed Gebiets 

der unabhängigen IP 30 _ “eo r0 #0 20 ro 
Cimmohner, 

— on. 

.»n0» 

Meftgrenge 
des von Hallas 

bewohnten Brbiets. 

An Einwohnern zählt Formoſa etwa 3 Millionen und zwar Chinejen, 
Hakka, ein Bolksftamm Chinefiicher Abftammung, umd die Ureinwohner, wahr: 
ſcheinlich Malayiſcher Abkunft. 
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Die Ehinefen bewohnten den weftlichen Theil der Inſel, der auch thatjächlich 
nur in Chineſiſchem Befig war. In einem loderen Abhängigkeitöverhältnig zu 
der Chinefiihen Verwaltung der Inſel ftanden die Haffa, die vor mehreren 
Sahrhunderten von China nach Formoſa ausgewandert waren und fich vor der 
Chinefiihen Kolonijation in den centralen Gebirgsftreifen zurückgezogen hatten. 

Den öftlihen Theil der Injel bewohnen die Ureinwohner. Sie haben fi 
vollftändig unabhängig erhalten. 

2, Japanfeindlihe Stimmung auf der Juſel. 

Die Chinefiiche Regierung hatte zu Beginn des Feldzuges zahlreiche Truppen 
auf Formoja Eonzentrirt, hier eine Landung der Japaner befürdhtend. Unter 
den Truppen und der Chineſiſchen Bevölkerung machte ſich eine gewiſſe Unruhe 
bemerkbar, ald die Nachricht eintraf, dah der am 31. März in Schimonofefi ab» 
geichlofjene Waffenftillftand für Formoſa Feine Gültigkeit habe. Die Lage auf 
der Inſel wurde Fritiich, ald bekannt wurde, daß fie von China an Japan ab: 
getreten jei. 

Die Chineſiſche Soldatesfa, unterftügt von einem Theil der Chineſiſchen 
Bevölkerung, beſchloß, der Zapanifchen Befitergreifung mit Gewalt entgegen: 
zutreten. Im Norden der Inſel erklärte der bisherige Chineſiſche Gouverneur 
Tang Formoſa ald Republik, im Süden warf fi der im Jahre 1884,85 in 
Tonkin befannt gewordene Schwarzflaggenführer Liu Yung fu zum Diktator auf, 

3. Die Landung der Japaner und die Einnahme von Tai pe fu und Tamini. 

Sapanifcherjeit wurde der biäherige Marineminifter Graf Kabujama zum 
Generalgouverneur von Formoſa ernannt und ihm zunächſt für die Befitergreifung 
der Inſel die Garde-Divifion und ein Theil der Flotte unterftellt. 

Am 28. und 29. Mai landete eine auf 16 Transportſchiffen eingejchiffte 
gemiſchte Garde-Brigade bei Samtiao. ine ſchwache Chinefiihe Abtheilung, 
welche fi der Landung entgegenftellen wollte, wurde zurüdgemworfen. 

Am 30. Mai begann die Garde den Vormarſch auf Kelung, fie warf am 31. 
ein ftärferes Chinefifches Korps, welches auf die Nachricht der erfolgten Japani— 
ihen Landung aus der Linie Tai pe fu—Kelung auf Samtiao vorgerüdt war, 
nach leichtem Kampf auf Tai pe fu zurüd, während fie felbft den Vormarſch auf 
Kelung fortjette. 

Am 3. Juni beſchoſſen 4 Sapanifche Kreuzer die auf der Palm-Inſel un 
nordöftlicy Kelung liegenden Küftenwerfe und brachten fie zum Schweigen. Die 
Bejagung zog fih nad Kelung zurüd. Dafjelbe wurde gegen Mittag nad 
leihtem Kampf von der von Südoſten her anmarfjchirenden Garde genommen. 

Das energifche Auftreten Japans jeit der Landung bei Samtiao hatte zur 
Folge, dab der Präfident der Republif Formoſa den Boden unter feinen Füßen 
wanfen fühlte. Er entſchloß fih, nad China zu entfliehen. Mit größeren 
Geldgeſchenken erfaufte er von jeiner Leibwache die Erlaubniß zur Flucht von 
Zai pe fu nad Tamſui, wo er fi an Bord des Deutſchen Dampferd „Arthur“ 
begab, welcher nach Schang hat beftimmt war. Doch jo leichten Kaufs jollte er 
Formoſa nicht verlaffen. Auch die Befagungen der bei Tamſui (Hobe) liegenden 
Küftenwerke forderten Geldgejchenke, und ald dieje nicht in dem geforderten Um— 
fange eintrafen, eröffnete am 7. Juni morgens eine der Chinefiichen Batterien 
das Feuer auf den „Arthur. S. M. Kanonenboot „Iltis“ nahm zum Schutt 
ded Deutſchen Dampferd den Kampf auf und brachte mit dem dritten Schuß das 
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Ehinefijche Werk zum Schweigen. Der Dampfer „Arthur” konnte nun ungehin- 
dert den Hafen verlaffen. Die Republit Formoja hatte auch dem Namen nad 
aufgehört zu befiehen. 

Die Flucht des Präfidenten war für Nordformoja das Zeichen zum Beginn 
vollftändiger Anarchie. Die Chinefiiche Solvatesfa und der Chinefiihe Pöbel 
plünderten und verwüfteten Zai pe fu und Umgegend. Grft das Eintreffen 
Sapanijcher Truppen ftellte die Ordnung wieder ber. 

Die Garde bejeßte Tai pe fu in der Naht vom 5. zum 6. Zuni und Tamfui 
am 8. Zuni. Bortruppen erreichten am 19. Zuni Teekſham. 

4. Die Kämpfe mit den Hafta. 

Der Beginn der militärischen Aktion Japans auf Formofa war durdaus 
erfolgreich gewejen. Die Chinefiihen Truppen waren wie in Korea und in der 
Mandſchurei vor den Zapanifchen dDavongelaufen. Der Reft der Garde-Divifion 
wurde aus Sapan nad) Kelung nachgeführt, wo Admiral Graf Kabujama 
zunächſt jein Hauptquartier aufſchlug. Es murde der Plan gefaßt, mit der zur 
Verfügung ftehenden Garbe-Divifion längs der Weſtküſte nach Süden vorzudringen 
und die noch nicht bezwungenen Chinefijhen Truppen zu Paaren zu treiben. 
Ende Juni folgte dad Gros der Garde-Divifion den Bortruppen nad) Teelſham, 
eine linke Seitendedung follte von Tai pe fu über To fa ham norrüden. 

In den von den Hakka bewohnten Bergen ftieß die linfe Seitendedung auf 
foldyen Widerftand, daß wider jeded Erwarten die Unterwerfung Yormojas für 
die Japaner zu einer jehr jchwierigen Aufgabe fi) geftaltete. 

Es entjpann ſich im den Bergen zwijchen den Halfa und der Japaniſchen 
Garde ein Kampf, der von beiden Seiten mit der größten Erbitterung und 
Schhonungslofigkeit geführt wurde. Die Gunft des Kriegsſchauplatzes ftand den 
Eingeborenen zur Seite, bei dichter tropiſcher Bewachſung vermochten die Japaner 
nicht von der Ueberlegenheit ihrer Waffen Gebrauch zu machen. Schwer litten 
fie unter den Hlimatijchen Eridyeinungen der heißen Zone. Krankheiten und 
Todesfälle jowie der erbitterte Kampf lichteten ihre Reihen. Das Gros der 
Sarde-Divifion war genöthigt, von Teekſham auf To Fa ham abzubiegen und ber 
linfen Seitendefung zur Unterftügung herbeizueilen. Bis in die zweite Zulihälfte 
tobte in den Bergen der Volkskrieg, meldyer mit einem jchwer erfauften Siege 
der Japaniſchen Garde endete. 

5, Berftärfung des Erpeditionstorps. 

Die Ereignifje im Zuli hatten die Weberzeugung in Tokio wachgerufen, daß 
> in Formofa vorhandenen Streitkräfte für ihre Aufgabe zu ſchwach bemefjen 
wären. 

Es wurde beichloffen, die Garde-Divifion durd die 2. Diviſion, zunächft 
allerdings nur durch eine gemiſchte Brigade derjelben, zu verftärfen und, zur 
Sicherung der Etappen-Infanterie-Regimenter der 1. und 4. Divifion, für die 
Schaffung rüdwärtiger Verbindungen Eiſenbahnen und Zelegraphen anzulegen 
jowie Trägerformationen zu verwenden. 

Sämmtlicdye Truppen wurden dem Generallieutenant Takaſhima unter 
ftellt, welcher gleichzeitig zum ftellvertretenden Generalgouverneur für den erkrankten 
Srafen Kabujama ernannt wurde. 

Mititärifce Jahresberichte 1998, 42 



658 Militäriihe Jahresberichte für 1895. 

6. Die Einnahme von Chang hua. 

Am 7. Auguft begann die Garde-Divifion und die inzwijchen gelandete 
4. Infanterie-Brigade den Vormarſch gegen Aulang:Maoli, wo die Chinejen jeit 
Monaten eine von der Natur außerordentlich ftarfe Stellung innehatten. 

Am 12. Auguft waren die Sapanifchen Kolonnen in 2 Teten vor derjelben 
eingetroffen. Am 13. früh begann der Japaniſche Angriff. Einige Schuh ge: 
nügten, um die Chinefen zum Rüdzug zu bewegen. 

Die Garde-Divifton folgte denjelben und bejette nach kurzem Kampf am 
28. Auguft Lu hi ang und Chang hua. 

7. Die Ruhepanje im September. 

Nach der Einnahme von Luſchi ang und Chang hua wurde der Vormarſch 
zunächft nicht fortgejeßt. Die kurze Offenfive von etwa drei Wochen hatte die 
Truppen ganz außerordentlich angeftrengt. Der Stand der Erkrankungen und 
Todesfälle war ein hoher. Im Bejonderen wurden viele Offiziere dahingerafft, 
Die Lazarethe waren überfüllt. Die Sicherftellung der rüdwärtigen Berbins 
dungen ftieß bei der andauernd feindlichen Haltung der Bevölkerung auf 
Schwierigkeiten. 

Zur Niederwerfung ded Schwarzflaggenführers Liu Yung fu in Anping— 
Zai nan wurde der Plan gefaßt, Anfang Oktober mit der Garde die Dffenfive 
dorthin fortzufegen, zu ihrer unmittelbaren Unterftügung, da inzmwilchen der 
Monſunwechſel eintreten mußte, die 4. Brigade bei Pam tai tui, die 3. aber bei 
Pag lino zu landen, um fie nad) Norden in Marjc zu jegen und Liu Yung fu 
bei Tai nan auf der Landſeite einzufchliefen, während die Flotte die Küften- 
befeftigungen von Takao und Anping bejchiehen jollte. 

Liu Yung fu war fo lange, wie die Japaner noch weit von feinem Haupt 
quartier entfernt waren, von hohem Muthe bejeelt. Die Stimmung änderte fid 
mit dem Vorrüden der Japaner. Cr begann das Nußloje weiteren Widerftandes 
einzujehen und äußerte den Wunſch, in Unterhandlungen mit den Japanern zu 
treten. Allerdings waren dieſe nicht gewillt, wie Chinefiiche Zeitungen melden, 
die Summe zu zahlen, die er für fi umd feine Soldaten für feine Unterwerfung 
forderte. Die Japaniſchen Operationen nahmen ihren Fortgang. 

8. Die Operationen im Oftober. 

Am 5. Dktober überjchritt die Garde den Ponkam-Fluß, am 9. nahm fie 
nad) leichtem Kampf Kagi, wo fie vorläufig verblieb. 

Von der 2. Divifion war die 3. Brigade von Ta lien wan her Anfang 
Dftober auf der Rhede von Kelung eingetroffen, die 4. Brigade hier eingejchift. 
Die Transportflotte dampfte von hier nach den Peskadores-Inſeln und darauf mit 
der 4. Infanterie-Brigade nad) Paw tai tjui, mit der 3. nad) Pag liao. Bis 
zum 14. war die Landung beendet. Der Bormarih wurde nunmehr aus der 
Linie Paw tai tſui—Kagi, bezw. von Takao her auf Zainan fortgejett, wo die 
Kolonnen mit ihren Teten am 21. eintreffen jollten. 

Am 15. Oktober hatte eine Zapanifche Flottendivifion Takao mit ihrem 
Landungskorps beſetzt. Einen nennendwerthen Widerftand hatte fie nicht gefunden. 

Liu Yung fu zog ed nunmehr vor, feinem drohenden Geſchick durch 
die Flucht zu entgehen. Am 19. Dftober verließ er Anping auf einer Dſchunke. 
Ihres Führerd beraubt, entjchloffen fih auch die 8000 Schwarzflaggen, den 
Widerſtand nicht fortzufegen. Sie lieferten bei der Zollverwaltung ihre Waffen ab. 
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Auf die Nachricht von dieſen Ereignifſen beſetzte die Flotte am 21. Anping. 
Die 3. und 4. Brigade erreichten an diefem Tage Tai nan, die Garde war noch 
einen Tagemarſch entfernt. 

Japan war nad) endlofen Mühen momentan Herr des weftlichen fultivirten 
Theild von Formofa. Allerdings jah es fich jchon im Dezember wieder genöthigt, 
einen größeren Aufftand im Norden der Inſel mit Waffengewalt niederzumerfen. 

Hervorgehoben muß werden, daß nicht die Chinefiihe Soldatesfa, jondern 
der unerwartete Widerftand der Hakka, die Schwierigkeiten eines tropijchen Kriegs— 
ſchauplatzes mit anftedenden Krankheiten im Gefolge die Offupation jenes Theiles 
der Inſel zu einem Unternehmen machte, welches fünf Monate Zeit en 

doff. 

— — 

Militäriſche Todtenſchau. 1895. 

Alexander Sſamoilowitſch Aller, 

Ruſſiſcher General der Infanterie und Mitglied des Kriegsraths. 

Geſt. 10. Juli 1895 zu Petersburg, 

Der Berftorbene verdient, abgefehen von feiner fonftigen militäriihen Laufbahn, ein 
befonderes Intereſſe dadurch, daß er lange Zeit das Beteröburger Grenadier Regiment 
(jegige rer nei König Frietrih Wilhelm III., jetiger Chef Seine 
Majeftät Kaifer Wilhelm IL.) fommandirte und dadurch mit der Preußifchen Armee in viel: 
fache Beziehungen trat. 

Gr kam 1843 aus ber Schule der Garde⸗Unterfähnriche ala Fähnrich (jüngfter Offizier) 
zum Garbe-Infanterie-Regiment Jsmailow, in welchem er 20 Jahre verblieb und den Feld: 
zug gegen die Aufftändifhen in Ungarn mitmachte. Im Jahre 1857 zum Dberften avan: 
eirt, wurbe er 1863 Kommandeur des in Polen ftebenden Tauriſchen Grenadier-Regiments 
und betheiligte fih ald folder bei der Unterbrüdung ber Polniſchen Revolte. Seine Er: 
nennung zum Kommandeur bed Beteräburger Orenadier-Regiments (ded fogenannten Preu⸗ 
Bifchen) erfolgte 1866. Ein Jahr fpäter wurde Aller in diefer Stellung Generalmajor. 
Nah dem Kriege von 1870/71 überbrahte er Kaifer Wilhelm I. die Gratulation jeines 
Monarchen und war bei ber Enthüllung des Denkmals Friedrich Wilhelms III. mit einer 
Deputation feines Regiments zugegen. Seine nädjfte, 1873 angetretene Stellung war die 
als Kommandeur ber 32. Infanterie» Divifion; 1876 Generallieutenant. Im Kriege von 
1877/78 kommandirte Aller zuerft an ber unteren Donau feine zum Detachement ded Ges 
nerallieutenantd Schachowskoi I, gehörige Divifion, dann das vereinigte Ditenizja- und 
GiurgewosDetachement, beide unter dem Dberbefehle des damaligen Großfürft:Thronfolgers, 
fpäteren Kaiferd Alexander III. Als Auszeichnung erhielt er 1378 den Wladimir-Orden 
2. Klaſſe, 1880 den weißen Molerorden, beide mit Schwertern. Im Jahre 1881 erhielt 
Generallieutenant Aller das 7. Armeekorps, das er bis 1883 fommandirte und auf eine 
hohe Stufe der Ausbildung bradte. 

Den Beihluß feiner Laufbahn madte die Stellung ald Mitglied des Kriegsraths, in 
der er bis zur legten Stunde, gleichzeitig als Mitglied verfchiedener Reorganiſalions-Kom⸗ 
miffionen, thätig war und 1890 zum General der Infanterie avancirte. Am 1. Auguft 1893 
feierte ber in den Liften des St. Petersburger Örenadier-Regimentd weiter geführte und 
zulegt mit dem Alexander⸗Newski⸗Drden ausgezeichnete General jein 56jähriges Offiziers⸗ 
jubiläum. Der Preußifhen Armee hat er ſtets ald Kamerad gegenüber geftanden und 
diefe Sympathie auch bei dem auf feinen ehemaligen Kommandeur noch heute ftolgen 
Petersburger Garbe-Grenadier-Regiment zu befeftigen gewußt. („Ruff. Invalide“ Nr. 

v. D. 

42* 
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Albert Freiherr v. Barnefow, 

Königlih Preußifher General der Infanterie z. D. 

Geb. 2, Auguft 1809 zu Hohenwalde, Kreis Heiligenbeil in Oftpreufen; geſt. 4. Mai 1895 
zu Naumburg an der Saale. 

Nah v jähriger Friedensdienſtzeit im Jahre 1866 zum erften Male zu kriegerifcher 
Thätigteit berufen, hat General Frhr. v. B. am Feldzuge in Böhmen wie 1870/71 an 
dem gegen frankreich in höheren Stellungen theilgenommen; in Franfreid war fein Vater 
im Jahre 1814 vor Meg als Rittmeifter durch eine Kanonenkugel getödtet. Albert v. B. 
trat am 11. Juli 1826 beim 1. Infanterie-Regiment zu Königöberg in das Heer, ward 
am 15. Mai 1829 Dffizier und am 26. Februar 1831 in das 39. Infanterie-Regiment ver⸗ 
jegt. Nachdem er mehrere Jahre Bataillondadjutant und fodann Führer einer Landwehr: 
Kompagnie geweſen war, wurde er am 28. Juli 1841 zum Premierlieutenant, am 25. April 
1846 zum Hauptmann und Kompagniedef, am 16. DOftober 1852 zum Major, am 25. Mai 
1858 zum Oberftlieutenant und gelegentlih der Mobilmahung vom Jahre 1859 zum Koms 
mandeur bed 28. Zandwehr:Regiments ernannt, an defjen Spige er, ais aus dem Regimente 
das jetzige 6. Rheiniſche Infanteries Regiment Nr. 68 warb, feit bem 1. Juli 1860 als 
Dberft und Kommandeur bis zu feiner am 9. Januar 1864 erfolgenden Beförderung zum 
Kommandeur der 3. Infanterie: Brigade blieb. Das letztere Kommando vertaufchte er am 
16. April 1865 mit dem ber aus dem Grenadier- Regiment Nr. 3 und dem Sinfanteries 
Regiment Nr. 43 beftehenden 2. Infanterie Brigade, melde er im Jahre 1866 befehligte. 
Sein Verhalten im Gefechte bei Trautenau am 27. Juni trug ihm den Orden pour le 
merite ein. Am 25. Juni 1864 war er Generalmajor geworden, am 30. Oltober 1866 
mwurbe er Kommandeur der 16. Divifion und bald darauf, mit Patent von jenem Tage, 
Generallieutenant. An der Spitze feiner Divifion, jegt der 16. Infanterie-Divifion, rüdte 
er 1870 in das Feld. Schon am 6. Auguft griff er, der bebrängten 14. Divifion aus 
eigener Entſchließung rechtzeitig zu Hülfe eilend, wirkungsvoll in den Gang der Schlacht 
von Spideren ein; am 16. Auguft focht er mit Theilen feiner eigenen Divifion und 
dem nachfolgenden Grenadier-Regiment Nr. 11 bei Bionvile— Mars la Tour gegen ben 
linten Franzöſiſchen Flügel; beide Male, wie auch am Tage der Schladt von Graves 
lotte— Saint Privat, wo er gegen Abend vier feiner Bataillone dem vorftoßenden Feinde 
perſönlich entgegenführte, unter jchweren Berluften, aber immer erfolgreih. Nachdem er 
die Einjhliefung von Met mitgemadt hatte und die Fefte gefallen war, führte er jeine 
Divifion auf den nörblihen Kriegsſchauplatz, wo er an den Kämpfen bei Amiens und an 
der Hallue theilnahm, das Belagerungdlorpd der am 9. Januar 1871 Tapitulirenden 
Feſtung Peronne und in der Schlaht bei Eaint Duentin den aus der 16. Infanterie: und 
der 3. Referves Divifion beftehenden rechten Flügel fammt der Armee: Rejerve befehligte. 
Im Juli 1871 wurde er zu ben Dffigieren von der Armee verfegt und mit der Vertretung 
des Tommanbirenden Generald des I. Armeelorps beauftragt, am 19. September 1873 
felbft zum lommandirenden General des leßteren befördert. Am 14. September 1872 war 
er zum Chef des von ihm früher befehligten 68. Regiments, am 22. März 1873 zum 
General der Infanterie ernannt, aus dem Kriege von 1870/71 hatte er unter anderen Aus 
zeihnungen das Eijerne Kreuz 1. Klaffe und das Eichenlaub zum Orden pour le möérite 
zurüdgebradt, 1879 wurde ihm gelegentlid der Kaifermandver des I. Armeelorps der 
a Adlerorden verliehen. Am 5. Juni 1883 warb ihm ber erbetene er 
willigt. -®. 

Alois v. Baumgarten, 

K. und 8. Feldmarihalls: Lieutenant d. R. 

Geb. 9. März 1814 zu Auffee in Mähren; geft. 14. Januar 1895 zu Wien. 

Ein im Kriege und beim Militärs Bildungsweien bewährter Offizier, Zögling der 
Neuftädter Militär » Akademie, in welche er 1825 aufgenommen wurde und die er 1833 
verließ, um ald Fähnrich beim 29. Infanterie-Regiment in den Dienft zu treten, ward 
nit lange nachher in den Generalftab verfegt, rüdte 1840 zum Lieutenant, 1842 zum 
Oberlieutenant, 1847 zum Hauptmann, 1849 zum Major, 1850 zum Oberftlieutenant, 
1854 zum Oberft, 1859 zum Generalmajor auf. 1848 hatte er die Einnahme von Wien 
mitgemadt, für hervorragende Zeiftungen im Feldzuge des Jahres 1849 in Ungarn war 
er durd Verleihung des Ordens der Eijernen Krone 3. Klafje und für Dienfte, welde er 
fodann als Kommandant eines Streiflorps im Stuhlweißenburger und Ved;primer KRomitate 
geleiftet hatte, durch eine Allerhöchſte Belobigung ausgezeichnet. 1851 wurde er zum Pro: 
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feſſor der Taktik an ber neuerrichteten Kriegsſchule, 1857 zum Generalſtabschef ver III. Armee, 
1862 zum Abtbheilungdvorftande beim Generallommando in Dfen und am 3. Juni 1865 
—— Generals Inipeltor der Militär⸗Bildungsanſtalten ernannt, welche Stellung er, nad: 
em er den Krieg von 1866 bei der Nord-⸗Armee im 4. Korps mitgemadt hatte und 

zum Feldmarſchall⸗Lieutenant befördert war, im Auguft jened Jahres von Neuem über: 
nahm, um fie am 20. März 1868 mit ber des Kommandanten ber 14. Infanterie-Truppen: 
Divifion zu vertaufhen. Krankheitshalber ſchon am nächſten 1. Rovember penfionirt, kehrte 
er nad erfolgter Herftellung feiner Gefundheit am 7. November 1871, wo feine Neakti- 
virung beim Generalflommando zu Dfen erfolgte, in den Dienft zurüd, warb am 31. Dftober 
1872 Feſtungslommandant in Komorn und trat, nachdem er 1875 zum Inhaber des In: 
fanterie-Regiments Nr. 56 und 1876 zum K. 8. Geheimen Rath ernannt worden war, am 
1. Dftober bed legtgenannten Jahres endgültig in ben Rubeftand. („Reichswehr“, Nr. 722, 
Wien, 20. Januar 1895.) B. P. 

Johaun Bed, 
K. und K. Feldmarſchall⸗Lieutenant. 

Geb. 1837 zu Wien; geft. 4. Januar 189% zu Schwaz in Tirol. 

Ein um die Erridtung und Entmwidelung der 8. Landwehr hochverdienter Offizier. 
Als Soldatenfind geboren, erhielt er feine erſte militärifhe Erziehung im Regimentd« 
Knabenerziehungdhaufe des 49. Infanterie-Regiments Freiherr von Heß zu Sankt Pölten 
und fam aus diefem, feiner nad allen Richtungen vorzüglichen Leiftungen wegen, in bie 
Grazer Kadetten⸗Kompagnie, aus welcher er 1354 als der Erfte jeines Jahrganges dem 
4. Infanterie-Regiment Hoc und Deutichmeifter als Picutenant überwiejen wurde. Seine 
hervorragende Brauchbarkeit in allen Theilen des praltiihen Dienftlebend verbunden mit 
einer großen Lehrbegabung veranlaften Bed vielfahe Verwendung außerhalb ber Front; 
eine folhe bei Verſuchen, welche Erzherzog Marimilian mit Spingarden (Kleinen Gefhügen, 
welche dur Infanteriften bewegt und bedient wurben) anftellen ließ, bradten ihn mit 
diefem in Berührung; ald Ergänzungsoffizier in Wien war er fpäter bei Errichtung ber für 
Mexiko beftimmten Legion hervorragend thätig. 1859 zum Oberlieutenant, im Juli 1866 zum 
Hauptmann befördert, ward er, nachdem er den Feldzug des letzteren Jahres mit feinem 
Regiment in Böhmen mitgemadt hatte, bei der 1869 erfolgenden erften Aufftellung ber 
Landwehr der mit ber Löjung diefer Aufgabe beauftragten Kommandobehörde zugetheilt, 
blieb bei leßterer in verfchiedenen Stellungen, auch als Leiter des Landwehr» Stab8- 
offizierkfurfes, jeit 1884 ald DOberft, biß zum 1. November 1888 thätig und ward dann als 
Brigadier dem Landeävertheidigungd:Kommando in Tirol zugetheilt, eine Verwendung, 
welche er am 16. Dftober 1890 mit der ald Landwehr-Brigadier in Wien vertaufchte, und 
in ber er von Neuem Einfluß auf die Ausgeftaltung der K. Landwehr äußerte, bi8 am 
14. September 1894 feine Ermmennung zum Kommandanten der 36. Infanterietruppen: 
Divifion erfolgte. Am 1. November ded nämlichen Jahres wurbe er zum Felbmarfcdall: 
Lieutenant befördert. B. P. 

Heinrich Otto Richard Brix, 

Königlih Preußiſcher Oberſt. 

Geb. 24. Februar 1831 zu Berlin; geſt. 30. Dezember 1895 ebenda. 

Als Schriftfteler mit Arbeiten über organifatorifche Verhältniſſe und ben Dienft 
der Kavallerie im Felde, fowie auf verichievenen Gebieten der Heeresgeſchichte an die 
Deffentlichkeit getreten, im Ariege von 1870/71 ala Eskadronchef wegen feiner Leiftungen 
im Erlundungs: und Aufflärungsdienfte dur Verleihung des Eifernen Kreuze 1. Klaſſe 
ausgezeichnet, gehörte Brix zuerit der Artillerie an, in welcher er am 9. Dezember 1851 zum 
Selondlieutenant im 3. Artillerie-Regiment ernannt wurde, trat 1858, zum 3. Ulanen- 
Regiment verfegt, in die Kavallerie über, fam am 31. Mai 1859, zum Premierlieutenant 
aufrüdend, in dad 2. Ulanen-Negiment und wurde am 7. Juni 1866 zum Nittmeifter be- 
fördert. Vorher hatte er die Kriegsakademie durchgemacht und war darauf zwei Jahre zur 
Topographifhen Abtheilung des Generalitabes fommandirt geweſen. Nach Beendigung de 
Teldzuges vom Jahre 1866 warb er ald Eskadronchef in dad neugebildete Ulanen : Regi- 
ment Nr. 15 verfegt und nahm als folder am Kriege 1870/71 gegen Frankreich theil 
Außer der oben erwähnten Auszeichnung trugen ihm feine Xeiftungen wiederholt die Ans 
erfennung und das Lob jeiner höheren VBorgefegten ein, in der Schlacht bei Vionville— 
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Mars la Tour wurbe er leicht verwundet. Nachdem er am 16. März; 1872 das Batent 
ala Major erhalten hatte, wurde er zum etatömäßigen Stabsoffizier ded 2. Hannoverichen 
DragonersRegimentd Nr. 16 und im Herbft 1876 zum Borfieher der Geheimen Kriegs— 
fanzlei ernannt, am 18. April 1878 wurde er Dberfilieutenant, am 13. September 1882 
warb ihm der Charakter ald Oberſt verliehen. — Durch gründliche militäriihe Bildung 
und durch umfaflende Sprachkenntniſſe zu fchriftftellerifcher Thätigleit befähigt, verfaßte er: 
„Beihreibung des Materiald und der Drganifation der Kaiſerlich Ruffiihen Feldartillerie” 
(1866); überjeßte aus dem Spanien eine „Geſchichte der Drganifation der Infanterie 
und Savallerie der Königlid Epanifchen Armee von den früheften Zeiten bis zum 
Jahre 1855” (1861); fehrieb „Die Kaiſerlich Ruſſiſche Armee in ihrem Beftande, ihre Or: 
ganifation, Ausrüftung und Stärke im Kriege und im ig am 1. Januar 1863" 
(1863), in das Franzöſiſche überjegt; „Das Defterreichifche Heer in feiner Drganifation und 
Stärke, Uniformirung, Ausrüftung und Bewaffnung und in feinen taktiihen Formen im 
Jahre 1866”, fowie ein gleihartiged „Tableau der Kaiſerlich Königlih Defterreihiichen 
Armee ꝛc.“ (1866); „Geſchichte der alten Ruſſiſchen Heereseinrichtungen von den früheften 
Zeiten bis zu den von Peter dem Großen gemadten Veränderungen” (1867); überiegte 
jodann aus dem Englifhen die vom Kanadiſchen Oberſt Deniion — im Bewerbe um einen 
vom Großfürften Nilolaus, dem General:Inipekteur der Auffiihen Kavallerie, ausgeiegten 
Preis — geichriebene „Geſchichte der Kavallerie”, verfah dieſes Bud mit einer Reihe 
daneben veröfjentlichter Anmerkungen, deren Umfang dem der Denifonihen Geſchichte aleich- 
fommt (1879), und verarbeitete den Inhalt eines Theile diefer Anmerkungen ſchließlich in 
einem weiteren Buche, welche unter dem Titel „Gedanken über die Drganifation, Ausbildung 
und Verwendung der Kavallerie bei der modernen Kriegführung“ (1881) — F 

Guſtav Freiherr v. Buddenbrod, 

Königlich Preußiſcher General der Infanterie z. D. 

Geh. 4. März 1810 zu Lamgarben im Kreiſe Raftenburg in Oftpreufen; geſt. 31. März 1895 zu Düfſeldorj. 

Ein in den letzten drei Kriegen ded Preußiichen Heeres in immer höheren Führer— 
ftellen erprobter Dffizier, vom Jahre 1821 ab im Kabettenforps erzogen und aus dieſem 
am 28. Juli 1627 als Eelondlieutenant dem 21. Infanterie-Regiment überwieſen, wurde 
1836 Lehrer an ber Divifionsfchule der 4. Divifion und betrat 1838 als Bataillondadjutant 
die Adjutantenlaufbahn, in welcher er verblieb, bid er am 18. Juni 1853 in den General: 
ftab verjegt wurde. Als Adjutant der 4. Divifion hatte er im Jahre 1848 die Be— 
Tämpfung bed Aufftandes in der Provinz Pofen, indbejondere die Gefechte bei Tremefien 
und bei Wreſchen, mitgemadt und den Rothen Adler-Orden 4. Klaſſe mit Schwertern er= 
halten. Zuletzt war er unter MWrangel Adjutant beim Oberfommando in den Marten, 
am 22. Februar 1845 war er zum Premierlieutenant, am 16. Dezember 1848 zum Haupt: 
mann befördert. Am 21. Juni 18566 trat er beim 13. Infanterie-Regiment in den Front- 
dienft zurüd, wurde am 22. Mai 1858 zum Dberftlieutenant und bei der Mobilmahung 
vom Jahre 1854 zum Kommandeur des 13. Landwehr:Regimentd ernannt, aus welchem 
demnächft das heutige 5. Weftfälifche Infanterie-Regiment Nr. 53 hervorging; am 1. Juli 
1860 wurde Bubdenbrod, welder ununterbroden an der Spite des inzwilchen zweimal den 
Namen wechſelnden Truppentheiled geblieben war, zum Kommandeur deſſelben und zugleich 
zum Oberft ernannt. Mit diefem Regiment nahm er im Jahre 1864 am Kriege gegen Däne: 
mark theil. Beim Eturme auf die Düppeler Höhen führte er die Eturmlolonne Nr. 4, 
welche eine bejonders jchwierige Aufgabe zu erfüllen hatte; feiner Umfiht und Thatfraft war 
vornehmlich zu danten, daß diefe Auigabe glüdlich gelöft wurde. Ald das Regiment zur Mit 
wirlung am Uebergange nad Alſen berufen wurde, war Bubbenbrod wenıge Tage vorher 
—— Generalmajor und Kommandeur ber 28. Infanterie⸗Brigade befördert und hatte fein 
egimentälommando bereitö abgegeben, er fonnte ſich aber nicht verjagen, mit feinen Drei: 

undfünfzigern den Uebergang mitzumadhen. Unter den Orbendauszeihnungen, melde er 
aus dem Felde zurücdbracdte, war der Orden pour le merite. Sein Brigadelommando 
in Weſel vertaufchte er am 4. Januar 1866 mit dem der 4. Infanterie-Brigade in Danzig, 
an deren Spitze er im VBerbande des I. Armeelorps am Kriege jenes Jahres in Böhmen 
und namentlid am Gefechte bei Trautenau und an der Schladt bei Königgräß theilnahm. 
Am 530. Oftober wurde er zu den Diffizgieren von der Armee verjegt, am 31. Dezember 
zum Generallieutenant, am 26. Januar 1867 zum Kommandeur der 6. Divifion zu 
Brandenburg ernannt. Als 6. nfanteriesDivifion befehligte er diefe im Verbande des 
1II. Armeelorps im Kriege 1870/71 gegen Franfreih und an ihrer Spike nahm er an 
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den zablreihen und mwidtigen Kämpfen der Armee ded Prinzen Friedrich Karl hervor: 
re Antheil. Zuerſt focht er bei Bionville— Mars la Tour, wo die Divifion 
159 Offiziere und 3412 Mann verlor, dann bei der Einfhliefung von Mes, in ben 
Kämpfen vom November und Dezember vor Orléans und endlich im Januar 1871 beim 
Suge nach Le Mans. Die Verleihung beider Klaſſen des Eifernen Kreuzes und des 
ichenlaubes zum Orden pour le merite waren die vornehmften unter den Auszeichnungen, 

durch welche feine und feiner Truppen Leiftungen anerkannt wurden. Nach der Heimkehr 
wurde er am 18. Auguft 1871 zum Gouverneur von Königäberg i. Pr. ernannt und am 
10. Auguft 1872 in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches ald General ber Infanterie mit 
Penfion zur Disp fition geftellt. B. P. 

Francois Certain Caurobert, 

Marſchall von Frankreich. 

Geb. 27. Juni 1809 zu Saint Coré im Departement Lot; geſt. B. Januar 18% zu Paris, 

Der letzte unter den Franzöfifhen Heerführern, der den obigen Ruhmestitel führte, 
der Sohn eines ftreng königlich gefinnten Edelmanned aus der Bretagne, welder unter 
Condé gegen die Truppen jeined® Vaterlandes gefämpft Hatte, jelbft ein Zögling der 
Militärihule von Saint Cyr. Aus diefer im Herbft 1828 als Unterlieutenant dem 
47. Zinieninfanteries-Regiment übermwiefen und 1832 zum Lieutenant befördert, erhielt er 
1835 die Erlaubniß, an den Kämpfen in Algerien theilzunehmen, wurde bei der Belage- 
rung von Conftantine verwundet, fehrte 1839, ald Hauptmann und dur Verleihung des 
Ordens der Chrenlegion auögezeichnet, heim, bildete aus Angehörigen der Spaniſchen 
Truppen, welche unter Don Carlos gefochten hatten, ein Bataillon für die Fremdenlegion, 
wurde zu den durch den Herzog von Drlcans, feinen Gönner, organifirten Jägern verjegt 
und ging 1841 zum zweiten Male nad) Algerien, wo er wiederum an vielen friegeriichen 
Unternehmungen theilnahm. 1847 zum Sberſt ernannt und zuerft an die Spitze bes 
2. Zinieninfanterie-, 1849 aber an die des Zuaven:Regiments geftellt, zeichnete er ſich 
bei der Niederwerfung eined Aufftandes in der Zatſcha im Jahre 1849 aud. 1850 als 
Brigadegeneral nad frankreich zurüdberufen, erhielt er da® Kommando einer Infanterie 
Brigade der Armee von Parid und fpielte bei der Wahl ded Prinzen Ludwig Napoleon 
Bonaparte, defien Adjutant er wurde, zum Präfidenten der Nepublit und demnächſt 
zum Safer und den dabei vorfallenden Kämpfen eine thätige Rolle. Als er die 
ejeglich erforderte dreijährige Dienftzeit des Brigadegenerald hinter fi hatte, wurde er 
ivifiondgeneral. In diefer Eigenihaft ging er 1854 in den Drientfrieg, in der Schladht 

an der Alma ward er leicht verwundet. Für den Fall, daß es dem todfranfen Ober: 
befehls haber Marjhall Saint Arnauld nicht möglich jein würde, fein Kommando weiter: 
zuführen, war Canrobert indgeheim beauftragt, ihn zu erfegen. Am 26. September 1854 
übernahm er die Stelle deffelben und führte den Oberbefehl während der bis zum Früh— 
jahr 1855 zum Zwecke der Eroberung von Sewaftopol ind Werk gejegten Unternehmungen. 
Aber Zerwürfnifje mit dem Höchftlommandirenden ber Engländer Lord Raglan und das eigene 
Gefühl, feiner Aufgabe nicht gewachſen zu fein, veranlaften ihn, nachdem er fi die An— 
erfennung erworben hatte, nad) Kräften für die Bedürfniffe feiner Soldaten gejorgt zu 
haben, um die Enthebung von dem ihm übertragenen often zu bitten. Sein Kun 
wurde erfüllt. Am 19. Mai 1855 trat Peliffier an feine Stelle, der den Kampf um die 
Feſte zu fiegreihem Ende führte. Er blieb unter jenes Befehlen nod eine Zeit lang an 
dem Kampfe betheiligt und wurde nad der Heimkehr der Truppen im Jahre 1856 zum 
Marihall von Franfreih ernannt. Nahdem er fodann eine diplomatifhe Sendung an ben 
Hof in Stodholm ausgeführt hatte, erhielt er eine der fünf Militärs-Divifionen, in melde 
Frankreich 1858 eingetheilt wurde, und zwar die von Nancy. Bei Ausbruch ded Italienischen 
Krieges ward ihm das Kommando des 3. Armeelorpd übertragen. In dieſer Stellung 
erwies er fich bei Magenta perfönlich tapfer, verfäumte aber bei Solferino, aus übergroßer 
Beſorgniß für den ihm anvertrauten Schuß des rechten lügeld der Armee, den links 
neben ihm fechtenden General Niel in dem Mafe, wie er getonnt hätte, zu unterftügen 
und focht mit diefem hinterher einen Feverkrieg aus, dem das Dazmwifchentreten des Kaiſers 
ein Ende machen mußte. Bei feinen auf die Hebung der Wehrmacht des Landes gerid): 
teten Beftrebungen fand Marſchall Niel dagegen jpäter in Canrobert, welcher, nachdem er 
1862 nad) Lyon verjegt worden war, feit 1865 an der Spike der Militär-Divifion von 
Paris ftand, einen eifrigen Förderer. Als der Krieg, dem diefe Vorbereitungen galten, 
im Sommer 1870 unmittelbar bevorftand, wurde Canrobert zum Befchlähaber des 6. Korps 
der Rheins Armee ernannt, mit welchem er am 16. Auguft 1870 an der Schlacht von 
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Vionville — Mars la Tour einen hervorragenden Antheil hatte. Vielleicht wäre ihm möglich 
ewefen, auf den Nusgang bed Kampfes enticheidenden Einfluß zu äußern, aber ber 
eiterangriff der Brigade Bredow lähmte feine Thatkraft. Zwei Tage darauf ſtand er in 

der Schlacht von Gravelotte — Saint Privat mit feinem Armeekorps auf dem äußerften 
rechten Flügel der Frangöfifhen Linie, der Preubifchen Garde und den Sachſen gegenüber; 
—— und ſeiner Truppen Haltung bat Kaiſer Wilhelm II. in einem nach des Marſchalls 
bieben an bie ———— gerichteten Telegramme mit hoher Anerfennung gedacht. 

Durd die Kapitulation von Met, an deſſen PVertheidigung er unter dem im Dienft- 
alter jüngeren Bazaine Antheil hatte, Kriegsgefangener geworben, wählte Ganrobert Eafjel 
zu feinem Aufentbaltsorte. Er wollte in des Kaiſers Nähe fein, den er 1873 mit Geneb« 
migung bed Präfidenten der Republik, zur legten Ruheſtätte geleitete, und befien Sohne er 
bis zum Tode des Prinzen ein ergebener Anhänger geblieben fein fol. Nah Friedensſchluß 
war er zum Mitgliede des Oberkriegsrathes ernannt, 1873 ſchied er aus biefer Stellung. 
In dem Unterfuhungdverfahren gegen Bazaine trat er als Belaftungszeuge auf. a 
öffentlichen Leben ift er demnächſt zumeilen bei Berathung militärijher Fragen ald Mit: 
glied des Genates hervorgetreten, 1878 mwurbe er zur Beifefung des Königs Victor 
Emanuel entjandt. Die Republit ehrte das Anbenten des tapferen Soldaten durd Be: 
ftattung feiner irbifchen Ueberrefte auf Koften des Staates. 2. 2. 

Sir George T. ECheöney, 
Königlich Großbritannifher General. 
Geb. 1830; geit. 31. März 1805 zu London. 

Der Verfaffer der „Schlacht von Dorking“, einer Schrift, in der er Englands militärifche 
Hülflofigkeit einem feindlichen Einfalle gegenüber nachwies und mit welder er vorbildlich 
eworden ift für eine lange Neihe von Darftellungen, in denen Zulunftäfämpfe gejchildert 
ind, Sohn eined in Indien dienenden Dffizierd, fam aus der Schule von Addiscombe am 
8. Dezember 1818 zum Bengalifchen Ingenieurforps und nahm während des Indiſchen Aufftandes 
ald Brigademajor an der Vertheidigung von Delhi theil, wo er zweimal verwundet wurde. 
Damald war er brevetirter Major, und wenn er aud in der Folge noch zum General auf: 
ftieg, fo hat er dod in der front weiter feine Berwendung gefunden. Bis er im Jahre 
1891 nad) England zurüdfehrte, war er in Indien, theild im bürgerlichen Verwaltungs: 
dienfte, theild als militäriiched Mitglied der Regierung thätig. Bon feiner genauen Kenntnik 
der Kolonie zeugt ein im Jahre 1868 von ihm gefchriebened Buch über „Indiſche Politik“. 
1892 wählte ihn die Stadt Oxford in dad Unterhaus, wo er der fonfervativen Partei ans 
gehörte. („Army and Navy Gazette*, 6. April 1895.) 2.2. 

Don Joſé Gutierez de la Concha, Marquis de la Habana, 
Königlih Spanifher Generallapitän a. D. 

Geb. + Juni 1810 zu Buenos Ayres; geit. 8. November 1895 zu Madrid. 

Mehr Politiker als Soldat, aber als folder mehrfah in hohen Stellungen thätig 
geweien, erhielt er feine militärifhe Ausbildung auf der Artilleriefhule zu Segovia, an 
welder er alddann von 1830 bis 1833 Lehrer war, und foht darauf in den langjährigen 
Bürgerkriegen in den Baskiſchen Provinzen gegen die Garliften. Als die Chriftinod end» 
gültig gefiegt hatten, war er von 1843 bis 1816 Generallapitän biefer Provinzen, 1849 
ging er im gleicher Eigenfhaft nah Cuba. 1852, als Lopez dort eingefallen war, ab- 
berufen, trat er mit — am 27. Juni 1874 im Kampfe gegen die Carliſten gefallenen 
Bruder Manuel zu den Gegnern der Regierung über, wurde nah Mallorca verbannt, ents 
wid nad frankreich, kehrte nad) der Februarrevolution von 1854 in die Heimath zurüd, 
ward zum zweiten Male ald Generallapitän nad) Cuba geidhidt, 1856 aber durch Narves 
abberufen, 1862 zum Gefandten in Paris ernannt, nahm im Dezember bed nämlichen 
Jahres feine Entlaffung, trat 1863 unter Miraflored ald Kriegaminifter in dad Minifterium 
und mit biefem 1865 zurüd, bildete, ald Admiral Topete am 17. September 1868 zu Cabiz 
die Fahne der Empörung erhoben hatte, jelbft ein Minifterium, legte aber, als der von 
ihm nad) Andalufien gefandte General Novaliches alsbald bei Alcolea geſchlagen war, fein 
Amt nieder und ging 1872 zum dritten Male ald Generallapitän nad Cuba, wo es ihm 
ebenfo wenig wie früher und wie feinen Vorgängern gelang, Rube und Ordnung herzuftellen. 
Als 1875 König Alfons die Regierung antrat, zog €. fi in das Privatleben zurüd, 1882 
wurde er Präfident des Senats, 1833 Kommandirender der Norb-Armee. 2. P. 
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Joachim Feiß, 
Schweizeriſcher Oberſt und Waffenchef der Infanterie. 

Geb, 1831 zu Alt Sankt Johann im ſtanton Sankt Ballen; geſt. 16 September 1895 zu Bern. 

Ein um die Ausbildung der Truppen, namentlicd der Infanterie, um die Entwidelung 
des Eidgenoffishen Wehrmefens und um bie Förderung einheitlicher Geftaltung des Lekteren 
hochverdienter, auch als Schriftfteller mehrfach hervorgetretener Difizier, welcher für ben 
Führer des Heeres bei etwaigen kriegeriſchen Vermidelungen galt, ein Bauernfohn, welcher 
aber fpäter da3 Gymnafium befuchte und auf Schweizerifhen und Deutichen Univerfitäten 
die Rechtswiſſenſchaften ftubirte, trat alddann in ein Advofaturbüreau zu Rapperjhryl und 
erhielt 1855 die Stelle ald Sekretär des Militärdepartementd in feinem Heimathäfanton. 
Als er fich hier bemährt hatte, wurde er am 1. Dezember 1859 zum erften Sefretär und 
er Büreauchef des Eidgenoffiihen Militärbepartements gewählt; von da an biß zu feinem 

ode blieb er, abgeichen von einer durch jeine im Jahre 1872 erfolgte Ernennung zum 
Eidgenofftiihen Zolldireftor veranlaßten Unterbredung, ein thätiges Mitglied diefer Behörde, 
welcher er feit dem Inslebentreten der Heeresorganifation vom Jahre 1874 ald Waffenchef 
der Infanterie angehörte. Seine militärifche Laufbahn begann er im Jahre 1854 burd den 
Beſuch der Rekrutenfchule zu Sankt Gallen, 1855 wurde er Unterlieutenant der Infanterie, 
1857 Dberlieutenant, 1858 Hauptmann, 1859 Major, 1860 warb er als folder zum Eid— 
genoffiihen Generalftabe verfegt, 1864 zum Oberftlieutenant, 1868 aum Überft befördert, 
1873 erhielt er dad Kommando der 10. Infanterie-Prigade, 1885 das der 3. Divifion. 
Letzteres legte er 1890 nieder, weil die Führung eines folhen Kommandos als unvereinbar 
mit feiner Stellung als Waffenchef angejehen wurde, bei der demnächſtigen Einführung des 
Armeclorp3:Berbanded aber wurde ihm mit Nüdfiht auf feine allgemein anerkannte Tüch— 
tigfeit dad Kommando des 2. Armeelorp8 übertragen. In diefer Eigenſchaft trat er 
bei den großen Herbftübungen im Jahre 1893 in ausübende Thätigfeit auf dem Manövers 
felde. Auch bei verfchiedenen Truppenzufammenzügen fand er Verwendung, fo 1857 ger 
legentlih der Grengbefegung aus Anlaß der Neuenburger Wirren, 1859 bei der Internirung 
von Defterreichern, welche auf Schweizeriſches Gebiet übergetreten waren, 1870/71 bei ver 
Grenzbefegung während des Deuiſch-Franzöſiſchen Krieges. Nach Beendigung des Letzteren 
wurde er 1872 zum Stubium des Verpflegungsweſens der Difupationds Armee nad Frank— 
reih entiandt, 1885 mohnte er den Kaifermandvern in Sübdeutihland, 1890 großen 
Truppenübungen im nördlichen Frankreich bei. Vielfach gehörte er Kommiffionen zur Be: 
rathung über Fragen des eigenen Wehrweſens an, jo war er VBorfigender derjenigen, welche 
das gegenwärtig in Gebraud befindliche Infanteriegewehr vorfhlug, und großes Berbienft 
erwarb er ſich dur) die Leitung und Meberwahung von Kuren und Schulen. In der 
Befeftigungdfrage trat er für die Errichtung von Feftungdwerlen ein, warnte aber vor Ueber: 
treibungen. Die Herftellung des neuen Infanterie-Ererzir-Reglements war weſentlich fein 
Wert. Als Schriftfteller ift er namentlich durd ein umfaſſendes Buch über „Das Mehr: 
weien der Schweiz” befannt, deſſen dritte, im Sommer des vorigen Jahres veröffentlichte 
Auflage feine legte Arbeit war; außerdem fchrieb er über „Die Schweizerifche Infanterie, 
ihre Entwidelung und Fortbildung unter der Militärreorganifation von 1874”, fomwie ein 
Lehrbuch für die Unteroffiziere der Schweizeriihen Infanterie". Das „Ererzir-Reglement 
für die Schmweizerifche Infanterie” gab er mit Erläuterungen heraus. 1875 hatte er einen 
— urf zu einem Reglement für die Verwaltung der Schweizeriſchen Armee” drucken 
laſſen, welcher aber feinen Beifall fand. („Allgemeine Schweizerifhe Militärzeitung” Nr. 40 
vom Ah. Ditober 1895.) B. 8. 

Sir Patrid Grant, 

Königlich Großbritannifher Feldmarſchall. 

Geb, 1804 zu Duthill in Elginſhire (Schottland); geit. 8. März 1895 in Cheliea bei London. 

In den Kämpfen der Oſtindiſchen Kompagnie, in deren Dienfte er ald Fähnrich bei 
den Sepoys im Jahre 1520 eintrat, hat Patrid Grant in der Zeit von 1843 bis 1857 
eine wichtige Nolle nefpielt. Nachdem er am 11. Zuli 1823 Lieutenant geworden war und 
am 14. Mai 1833 eine Kompagnie in einem Sepoy:Regiment des Heeres von Bengalen 
erhalten hatte, ward er 1840 in den Generalftab verjegt, Nicht lange nachher begannen 
die fiebenjährigen Kriege, deren Endergebniß die Unterwerfung des Pendihab war. Während 
derielben ftand G. im GmaliorsFeldzuge von 1843 bis 1845 dem Überbefehlähaber Sir 
Hugh Gough ald Deputy-Adjutant-General aus Seite. Eine Stufe höher fteigend, nahm 
er am Sutletſch⸗Kriege von 1848 und 1849 als Adjutant-General ſowie 1849 und 1850 in 
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der nämlihen Verwendung unter Sir Charles Napier an den Unternehmungen gegen die 
Bergvölfer von Kohat theil. Audzeihnungen verjhiedener Art gaben der Anerkennung 
feiner Leifiungen Ausdruck und ald Oberft fehrte er aus dem Felde zurüd, Am 28, Ros 
vember 154 wurde er Generalmajor, am 10. Juni 1856 kommandirender General der 
Madrad: Armee. Es war das erſte Mal, da ein Eepoyoffisier ein ſolches Kommando 
erhielt. Bald darauf brad der große Indiſche Aufftand aus. Da ftarb im Mai 1867 
General Anjon, der Oberbefehlöhaber der Britifhen Streitkräfte auf dem Kriegsihauplage; 
zu feinem Erſatze berief der Generalgouverneur Lord Canning den Genral G. von Madras 
nad) Galcutta. Es war dies aber ein Poften, welden das Ariegäminifterium in London 
durd einen Difizier der Königin zu befegen hatte, und als ein folder, obgleih Lord 
Canning fih für ©.8 Belafiung verwendet hatte, im Auguft in der Perſon von Sir Colin 
Campbell eintraf, mußte ©: ihm die Gefhäfte übergeben, bei deren Wahrnehmung er 
bemüht gemwejen war, die zur Niederwerfung des Aufftandes erforderlichen Kräfte bereit 
zuftelen. Dann kehrte er nah Madrad zurüd, Im Jahre 1862 erfolgte die Ber 
ihmelzung des Heeres der Kompagnie mit dem der Königin. 1867 wurde er Gouverneur 
von Walta; 1872 kehrte er, nahdem die fünf Jahre der Amtöbauer ded Inhabers dieſer 
Stellung verftrihen waren, nad England zurüd, wurde im Februar 1874 Gouverneur 
des Chelſea⸗Hoſpitals und ıft ald folder, nahdem er am 24. Juni 1883 zum Feldmaridall 
befördert worden war, geftorben. (Army and Navy Gazette, 30. März 1846.) 

Alois Hauſchka, 

K. und 8. Feldmarfhall:Lieutenant d. R. 
Geb. 20. März 1840 zu Pillen; geit. 8. Dezember 1895 zu Wien, 

Ein in Wort und Schrift bewährter Lehrer des Diffizierforps, jeit 1855 in ber 
Genie» Schullompagnie zu Krems ausgebildet, aus welcher er am 1. September 1858 als 
Korporal zum 9. Genie-Bataillon ausgemuftert wurde, ward am 1. Juni 1859 zum Lieuter 
nant beim 24. Infanterie-Regiment befördert, machte als ſolcher den Feldzug diejes Jahres 
in Stalien mit, fam nad) Beendigung beffelben nad) Wien in Garnifon, beſuchte „mit vor: 
züglichem Erfolge” die Ariegsihule und ward darauf am 1. November 1863 als Dber: 
lieutenant dem Generalftabe zugetheilt. Am 19. Mai 1866 zum Hauptmann befördert, 
befand er fid) während des bald darauf auöbrechenden Krieges beim Generalfommando zu 
Udine. Nach Friedensſchluß fam er zunächſt zum 18. Infanterie-Regiment in Jofeiftadt, 
erwarb fi jodann hohe Anertennung als Kommandant der 1868 errichteten Kadettenſchule 
zu Prag und warb am 1. Dftober 1871 von Neuem dem Generalftabe zugetheilt, in weldem 
er bei der Landesbeſchreibung und beim Generallommando des 12. Korps zu Hermannftadt 
verwendet und am 1. November 1575 außertourlih zum Major befördert wurde. Am 
30. September 1876 erfolgte feine Berufung als Yrofefjor der Tattif an den Staböorfizierd: 
lurs, am 1. November 1877 jein Aufrüden zum Dberftlieutenant. Im folgenden Jahre 
wurde der StabBoffizieräfurd aus Anlak der Mobilmachung behufs Beiekung von Bosnien 
und der Herzegowina unterbroden und 9. dabei als Chef der Detailabtheilung beim Daupt: 
quartier des 2. Urmeelorps verwendet. Nach Beendigung des Feldzuges nahm er fein 
Lehramt von Neuem wahr, biß er, jeit dem 1. Mai 1851 Oberſt und, für feine erfolgreiche 
Lehrthätigleit durch Verleihung des Militärs Verdienfifreuzes ausgezeichnet, am 6. September 
jenes Jahres dem Chef des Generalftabes für organiiche Arbeiten zur Verfügung geftellt 
wurde. Am 29. Januar 1852 erhielt er das Kommando des Reſerve-Regiments Nr. 30, 
am 1. Januar 1853 dad des infanterie-Regimentd Nr. 85, am 20. Dftober 1856 
wurde er dem Lanbmwehrlommando in Lemberg zugetheilt, am 1. Mai 1887 zum 
Generalmajor befördert, am 29. Dftober 18549 zum Kommandanten ded Stabsoffiziers⸗ 
furfed und zum Inſpeltor der Armee-Schießſchule, am 1. November 1891 zum feld: 
marjchall » Lieutenant ernannt. Ald am 1. September 1894 der Stabsoffizierslurs 
aufgelöft wurde, ward H, welchem gleichzeitig für fein ganz ausgezeichnetes erfolgreiches 
Wirken in feiner legten hochwichtigen Stellung das Ritterkreuz des Leopold» Ordens ver: 
liehen war, dad Kommanto der 14. Infanterietruppen:Divifion zu Preßburg übertragen, 
aber fhon am 2. Dftober 1845 fand jeine dur die Rücſicht auf feine Gefundheit vers 
anlafte Bitte um Terfegung in den Nuheftand die Allerhöhfte Gewährung. 9. war mit 
roßem Geſchick und Erfolg ald Echriftfteller thätig. Sein Zuh „Die Ausbildung ber 

Beteteris für das Gefecht im Walde“ hat drei Auflagen erlebt, jein Hauptwerk „Die 
Schule der Führung für Dffiziere der Fußtruppen“ ift im Heere weit verbreitet. („Reihe 
wehr“ Nr. 853.) B. P. 
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Adolf v. Heinleth, 

Königlih Bayerifcher General der Infanterie z. D. und Staatsrath 
im außerordentlihen Dienfte. 

Geh, 24, Oftober 1823 zu Münden: geft. 27, Februar 1895 ebenda, 

Im Kriege 1870/71 Generalftabächef bei dem vom General v. d. Tann befehligten 
I. Armeelorps, jpäter Chef des Generalftabes der Armee und in feiner legten Dienftftellung 
Kriegdminifter, Sohn eines Oberappellationsgerichts-Sekretärs, im Slabeitenforp3 erzogen, 
im Auguft 1842 Zunker und im Mai 1843 Unterlieutenant im InfanteriesLeib-Regimente, 
im Juni 1847 zum Kadettenkorps fommanbirt, im Auguft 1848 zum Dberlieutenant be: 
fördert, im Mai 1849 in die front zurüdgelehrt, im November 1850 zum Brigadeadjutanten 
ernannt, feit 1858 Hauptmann, warb im Mai 1859 in den Gencralftab verjegt, welchem 
er ſodann fünfundgwanzig Jahre lang ununterbroden angehörte. Bei Ausbruch des Krieges 
von 1866 wurde er, feit Kurzem zum Major aufgerüdt, dem Stabe der 4. mobilen Infan- 
teriesDivifion zugetheilt und mohnte mit diefer den Gefechten bei Roßdorf und bei Let» 
tingen bei. Als 1870 der Krieg gegen Frankreich bevorftand, beiand er fi, im Mai 1868 
zum Oberftlieutenant und im Februar 1870 zum Chef des Generalftabes des I. Armeekorps 
ernannt, in legterer Stellung, nahm an allen den Siegesthaten theil, weldye dad Korps 
unter der Führung des General® v. d. Tann verrichtete, und ward in vollem Umfange der 
Genoſſe des Ruhmes, melden Tann und die Seinen bei Wörth, Beaumont, Artenay, 
Orléans, Coulmiers, Villepion, Loigny— Poupry und in ben ſchweren Tagen fi) erfämpiten, 
Die im Unfange des Dezember der zweiten Einnahme von Orleans folgten. Am )0. No: 
vember war er zum Dberft ernannt worden. Im Dezember 1874 trat er ald Generals 
major und Kommandeur der 8. Infanteries-Brigade zu Speyer in den Truppenbienft zurüd, 
vertaufchte diefe Stellung im April des nächſten Jahres mit der an der Spitze der Bayes 
rifhen Befakungd»-Brigade zu Mep, ward am 3. November 1875 ald Nachfolger des Generals 
Graf Bothmer Chef des Generaljtabes der Armee, am 19. Juni 1881 mit der Führung 
und am 9. Dftober 1882 unter Beförderung zum Generallieutenant mit dem Kommando 
der 4. Divifion zu Würzburg betraut und am 1. Mai 1885 an Stelle des Generals 
v. Maillinger Kriegsminifter. Am 15. April 1888 erfolgte feine Ernennung zum General 
der Infanterie. Am 6. Mai 1890 ward fein aus Geſundheitsrückſichten eingereichte Ab- 
ſchiedsgeſuch bewilligt. Gelegentlich de8 von ihm am 17. Auguft 1889 gefeierten ſechzig⸗ 
jährigen Dienftjubiläums war er 4 la suite des Infanterie-Leib-⸗Regiments Be 

Georg Horvatovid, 

Königlih Eerbifcher General, 

Geb, 29, Januar 1835 zu Elobodnida im Komitate Vokega in Kroatien-Zlavonien; geft. 12. März zu Belgrad. 

Hervorragend ald Führer und DOrganifator, in feiner legten Dienftftellung Kriege: 
minifter, entftammte dem Oeſterreichiſchen Heere, in welches er 1854 eingetreten war und 
in dem er ben Feldzug von 1859 in Italien als Lieutenant im Infanterie-Regiment 
Parma mitgemaht hatte; 1862 verließ er ald Oberlieutenant die Neihen deſſelben, um in 
Serbifhe Dienfte zu gehen, in denen er, ald 1876 der Krieg gegen die Türkei ausbrach, 
zum Überftlieutenant aufgerüdt war. Er befehligte damals eine Divifion, wied an ber 
Spike derjelben in den Schanzen von Kujazevad am 3. und 4. Auguft die Angriffe des 
Feindes zurüd, mußte die Stellung aber in der Nacht zum 5., da Unterftügung ausblieb, 
räumen. Am 23. d. Mt. hatten die Türken fich vergeblich bemüht, die Höhen von Alerinad 
zu nehmen; als fie mit bem Gedanken umgingen, auf eine Wiederholung des Angrifies zu 
verzichten, ben Verſuch aber auf dem anderen Uier der Diorama zu erneuern, veranlaßte 
eine durch 9. gegen ihren Nüden gemachte Bewegung fie, den Plan ind Werk zu ſetzen; 
jener unternahm es, ihren Uebergang über den Fluß zu ftören, die Haltung feiner Milizen 
war Schuld, daß dies nicht glüdte. Nach Ablauf der alddann eingetretenen Waffenrube 
griffen die Türken ihre Gegner in der Dyunidla-Linie an, zu deren Bertheidigern auch H. 
gehörte; am dritten Kampftage, dem 21. Dftober, unternahmen diefe zwei Ausfälle, deren 
einen er leitete, hier wie an dem entjcheidenden Schlachttage, dem 23. d. Mts., machte 
wieder dad Benehmen feiner Truppen ihred Führers redliches Wollen zu Schanden. Im 
Jahre 1877 trat Serbien erft ſpät in die Reihen der Berbündeten Rußland zum Kampfe 
gegen bie Türfei. Dberft 9. ftand an der Spike der ftärkften der aufgeftellten Heerestheile, 
des 20000 Mann zählenden Timok⸗Korps, mit dem er am 28. Dezember die Stadt Pirot 
nahm. 1880 ging er ald Gefandter nad Sankt Peteräburg. Als zu Ende bed Jahres 1885 
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bie Serbiihen Waffen denen der von ihrem Fürften Alerander zum Siege geführten Bul: 
garen unterlegen waren, wurde 9. berufen, um zu rathen und F helfen. Er übernahm 
den Dberbefehl, konnte aber nicht? thun, als für den alsbald zu Stande kommenden 
Friedensſchluß zu ſprechen. Als Mann bed allgemeinen Vertrauens, der 9. troß ber ihm zu⸗ 
geſchriebenen Vorliebe für Rußland war, berief ihn der Minifterpräfident Garafhanin im 
April 1886 an bie Spike des Kriegäminifteriums. Es gelang H., das Heerweſen Serbiens 
durd Einführung eines veränderten Wehrgeſetzes, welches den noch jet beftehenden Ein: 
richtungen zu Grunde liegt, ganz neuzugeftalten; ald er aber mit weiteren Borihlägen, 
deren Ausführung er für nothwendig erachtete, nicht durchdringen konnte, trat er im Juni 
1837 von feinem Poſten zurüd. 8.8. 

Heinrich v. Koblinski, 

Königlih Preußiſcher Generallieutenant z. D. 
Geb. W. November 1810 zu Sprottau; geſt. 1. Oltober 1895 zu Berlin. 

Ein Mitlämpfer in den Kriegen von 1866 und 1870/71, an benen er in höheren 
Stellungen theilnahm. XTrat am 27. Juli 1827 beim 12. Infanterie-Regiment ein, wurde 
am 12, Februar 1831 zum Selondlieutenant befördert und am 28. Mai des nämlichen 
Jahres in das 37. (5. Neferve + ) Infanterie» Regiment verjegt, in mwelhem er Bataillond: 
abjutant ward und am 22. April 1843 zum Premicrlieutenant aufrüdte, fam fodann am 
22. Juli 1843 dur Taufh in das 9. Infanterie» Regiment und wurde, nahdem er ald 
Kompagnieführer zur Landwehr, ſowie 1849 zu einem fombinirten Referve-Bataillon koms 
manbirt gewejen war, am 4. Januar 1850 zum Hauptmann und Kompagniechef ernannt. 
Am 5. Januar 1858 zum Major und Bataillondfommandeur beim 14. Landwehr-Regiment 
befördert, am 8. Mai 1860 zum demnädftigen 54. Infanterie: Hegiment verfegt und jeit 
dem 18. Dftober 1861 DOberftlieutenant, wurde er am 12. November 1864 Kommandeur 
des 5. Dftpreußiihen Infanterie: Regimentd Nr. 41 und am 18. Juni 1865 Oberft. In 
diefer Stellung madte er den Krieg von 1866 gegen Defterreih mit, warb am 27. Juni 
bei Trautenau durd einen Granatfplitter an der Hand verwundet, behielt aber fein Kom: 
mando, wohnte demnädft der Schlacht bei Königgrätz bei und warb durd Verleihung bed 
Nothen Adler-Ordens 3. Klaffe mit Schwertern auögezeichnet. Am 23. Juli 1868 wurde er 
zum Generalmajor und zum Kommandeur der 5. Infanteries Brigade befördert, melde er 
im Kriege genen Frankreich befehligte. An ihrer Spike nahm er an der Schladt von 
Gravelotte— Saint Privat, wo ihm das Groß der 3. Infanterie» Divifion unterftellt mar, 
an der Cinfhliefung von Met und an ber von Paris theil, foht hier am 2. Dezember 
bei Champigny und führte fchließlih im Feldzuge der Süd-Armee die Avantgarde bed 
II. Armeekorps; die Verleihung der beiden Klaſſen des Eifernen Kreuzes erfannte die von 
ihm geleifteten Dienfte an. Am 28. April 1871 wurde er mit ber Yührung der 4. Divifion 
beauftragt, aber fhon am 3. juni des nämlihen Jahre in Genehmigung feines Abſchieds— 
aefuches mit Penfion zur Dispofition geftellt. Am 16. September 1873 erhielt er ben 
Charakter ald Generallieutenant. B. 8. 

2eopold Frhr. v. Loön, 

Königlich Preußifher General der Infanterie z. D. 
Geb. 4. Juni 1817 zu Ludau; geit. 26. Februar 1895 auf Haus Morsbroich bei Schlebuſch 

im Kreiſe Solingen. 

Ein in den Krienen von 1866 und von 1870/71 in höheren Giellungen tbätig ges 
weſener Offizier, der Sohn eined Preußiihen Major a. D. und Herzoglich Anhaltifchen 
Oberhofmarſchalls, am 1. Dftober 1834 beim 1. Garde⸗Regiment z. F. in ben Dienft ges 
treten und am 19. Mai 1836 zum Gelonblieutenant befördert, machte ald Regiments 
adjutant den Strafenfampf bed 18. März 1848 in Berlin mit, ward 1849 Premierlieutes 
nant und Adjutant beim Generallommando der Garde⸗Infanterie, 1852 Flügeladjutant Seiner 
Majeftät des Königs und Hauptmann, 1855 Major, 1857 Militärbevollmädhtigter am Kaiſerlich 
Ruſſiſchen Hofe, 1859 Oberftlieutenant und 1861 Oberft. Nachdem er 1864 auf dem Kriegs⸗ 
ihauplage in Ecdjleswig-Holftein geweien war, trat er am 18. Juni 1865 ald General: 
major und Kommandeur ber 4. Garde-Anfanterie-Brigade in den praftiihen Dienft zurüd, 
nahm in diefer Stellung am Feldzuge in Böhmen, namentlih am Gefechte bei Soor und 
an der Schlacht bei Königgräk theil und warb 1864 zum Kommandanten von 
furt a. M. ernannt. Bei Ausbruch ded Krieges gegen Frankreich als Generallieutenant mit 
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dem Kommando der aus 4 Garde-Landwehr⸗Infanterie- und 1 Reſerve⸗-Kavallerie-Regi— 
ment nebft einer Artillerie: Abtheilung und einer Bionier-Rompagnie gebildeten Garde-Land- 
wehrsDivifion betraut, wohnte er den Belagerungen von Straßburg und von Paris, hier 
aud der Schlaht am Mont Balerien bei, vertaufchte nad —— die Stellung als 
Kommandant von Frankfurt mit der als Kommandeur der 21. Diviſion, ward 1873 zu 
den Offizieren von der Armee verſetzt und zum Präſes ber General-Ordenskommiſſion er: 
nannt, erhielt 1875 den Charakter ald General der Infanterie und am 23. Mai 1879 
unter Stellung zur Dispofition den erbetenen Abichied. Gleichzeitig wurde er unter die 
Generaladjutanten Kaifer Wilhelmd I. aufgenommen. General Frhr. v. 2. lebte alsdann 
in Berlin und ftarb im Haufe feiner Tochter, Freifrau v. Diergarbt. B 8. 

Oskar Frhr. v. Meerſcheidt-Hülleſſem, 

Königlih Preußifcher General der Infanterie z. D. 

Geb, 15. Oktober 1825 zu Berlin; geft. 26. Dezember 189% ebenda, 

Ein im Frieden wie im Kriege hodybewährter Diffizier, in feiner legten Dienftftellung 
fommanbirender General bed Garbeforps, trat, nachdem er feine Ausbildung im Kabdetten: 
lorps erhalten hatte, am 21. März 1348 ald Mußfetier in dad 21. Infanterie: Regiment, 
wurde im nämlihen Jahre Portepeefähnrih und am 22. Februar 1845 Sefondlieutenant. 
Schon im Jahre 1845 verdiente er fi den Rothen AdlersOrden mit Schwertern, deſſen 
4. -T ihm für Auszeihnung in einem am 2. Mai den Aufftändifchen im Großherjog- 
thum Poſen bei Sofolowo in der Nähe von Wreſchen gelieferten Gefechte verliehen wurde. 
Zweimaliger Berjegung mit vordatirtem Patente dankte er ein rafcheres Auffteigen in feiner 
nur dem praftiihen Dienfte gewidmeten Laufbahn, ala ihm bei gewöhnlichem Borrüden 
im Regimente zu Theil geworden wäre. Zum erften Male erfolgte eine folche Verſetzung, 
ald er, jeit dem 8. Juni 1857 Bremierlieutenant, am 1. Mai 1859 unter Beförderung 
zum Hauptmann in dad 24. fombinirte Infanterie: Regiment, das fpätere 8. Branden: 
burgifche Infanteries Regiment Nr. 64, verjegt wurde, in welchem er 1864 an ber Spike 
feiner Kompagnie den Krieg gegen Dänemark mitmadhte und am 18. Februar im Gefechte 
an ber Büffelkoppel den Kronen-Orden 4. Klaſſe mit Schwertern, am 17. März bei Racke— 
bül— Düppel den Rothen Ndler:Orden 3. Klafje mit der Schleife und mit Echwertern er» 
warb. Am 8. Juni jenes Jahres ward er, wiederum unter Vorpatentirung, in dad 4, Oft: 
preußifche Grenadier:Regiment verfegt und am 11. Dftober zum Major befördert. Als 
folder nahm er an der Epike des 1. Bataillond am Feldzuge von 1866 in Böhmen theil, 
focht bei Trautenau und erhielt den Kronen-Orden 3. Klafje mit Schwertern. Am 22. März 
1868 zum Oberftlieutenant, am 18. Juli 1870 zum Kommandeur bed 5. Dftpreußifchen 
Infanterie-Regiments Nr. 41 ernannt, führte er bafjelbe während bed ganzen Deutſch⸗ 
Franzöſiſchen Krieges, ſocht namentlich bei Colombey — Nouilly und bei Noifjeville, bei Ser: 
vigny, Robert le Diable und Saint Duentin und fehrte mit beiden Klaſſen ded Eifernen 
Kreuzes geihmüdt in die Heimath zurüd. Am 18. Januar 1871 war er Oberft geworden. 
Am 10. Februar 1872 vertaufchte er dad Kommando bed 41. mit dem bed 3. Garde: 
Grenadier⸗Regiments Königin Elifabeth, wurde am 15. Ditober 1874 mit der Füh— 
rung, am 18. Sanuar 1875, zum Generalmajor aufrüdend, mit dem Kommando ber 
11. Infanterie-Brigade betraut, ftand darauf nadeinander an der Spige der 4. und ber 
2. Garde-Infanterie-Brigabe, war vom 6. April bis zum 18. November 1880 Kommandant 
von Berlin, ward ſodann mit der Führung der 30. Divifion beauftragt, erhielt am 30. März 
1881 unter Beförderung zum Generallieutenant dad Kommando derfelben, am 23. November 
1882 daß der 28. Divifion und wurde am 15. Mai 1886 mit der Führung des V. Armee: 
forp8 beauftragt, am 23. November bed nämlihen Jahres zum lommandirenden General, 
am 23. April 1888 zum General der Infanterie ernannt. Am 19. September 1888 ver- 
taufchte er das Kommando de V. Armeekorps mit dem des Gardekorps, welches er geführt 
bat, bis er am 6. Mai 1893 in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches unter Belaffung 
in den Berhältnifien als Chef des Infanterie-Regimentd von Boyen Nr. 41, wozu er am 
2. September 1890 ernannt war, und unter Stellung ä la suite ded 3. Garde-Grenadier⸗ 
Regiments Königin Elifabeth mit Benfion zur Dispofition geftellt wurde. Im Jahre 1888 hatte 
er der zur Berathung über Bereinfahung des Infanterie-Ererzir-Reglementd niebergefegten 
Kommijfion angehört; während er an der Spihe des Gardeforps ftand, war er Mitglied 
der Landesvertheidigungs-Kommiſſion; am 22. März 1891 hatte er den Schwarzen Adler: 
Orden erhalten. Rad) feiner Verabſchiedung lebte er zu Berlin, ein Gehirnſchlag machte 
feinem Leben ein Ende. B. P. 
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Wilhelm Fürft von Montennovo, 

K. und K. General der favallerie d. R. 

Geb. 9, Auguſt 1821 zu Salagrande im damaligen Sergogthume Parma; geft. 6, April 189 
zu Döbling bei Wien. 

Ein Sohn der Erzherzogin Maria Louiſe, der Gemahlın Kaiſer Napoleons I., ipäteren 
Herzogin von Parma, welde fi in zweiter Ehe mit ihrem Chrenlavalier und Winifter, 
dem Grafen Neippera, vermäbhlte, erhielt den Namen Graf Montenuovo und 1864 ben 
Defterreihiihen Fürftentitel und ift im Feldzuge von 1849 in Ungarn als Reiterführer, im 
Kriege von 1859 in Stalien ald Divifionsfommandant hervorgetreten. Er ward am 
2. Februar 1838 zum Lieutenant im Jäger-Bataillon Nr. 5 ernannt, am 1. September 1839 
in dad Chevaulegerd-Regiment Nr. 5 verfegt, am 20. November 1840 zum Nittmeifter, 
am 13. Dftober 1843 zum Major beim Dragoner-Regiment Nr. 5 beförbert und gleich— 
zeitig dem Generalftabe zugetheilt, welchem er wiederum im Frühjahr 1848 angehörte, nachdem 
er am 18. Januar 1847 zum Überftlieutenant beim Infanterie:Regiment Nr. 49 und am 
3. März 1848 zum Dberft beim Küraffier-Regiment Nr. 4 aufgerüdt war. Im leteren Jahre 
leiftete er zuerft‘ bei der Aufftelung des Landſturms in Tirol Dienfte und gehörte dann 
während des Feldzuges in Italien dem Hauptquartiere Radetzlys an. Am 16. November 
wurde er zum Ghevaulegerd:Regiment Nr. 7 verfegt, weldes er im folgenden Jahre in 
Ungarn befehligte. Schon für fein Verhalten in der Schladht bei Käpolna am 27. \ 
wo er gegen große Uebermadt einen wirffamen Flanlkenangriff ausführte, erhielt er den 
Leopoldsorden; an der Spike einer ftärferen Reiterabtheilung leiftete er die Mezöldvesd 
der Kavallerie-Brigade Deym mirkfamen Beiftand und eroberte deren verloren gegangene 
Geſchütze zurüd, am 26. April griff er felbftändig handelnd mit großem Erfolge in 
den Kampf bei Puszta Härlaly und den vor Komorn ein, wofür ihm ım März 1850 das 
Ritterkreuz des Militär-Mariar-Therefien-Drdend zugeiproben wurde. Noch bei vielen 
anderen Gelegenheiten wirb jein Name im Berlaufe des Feldzuges mit Audzeichnung ger 
nannt. Schon früh hatte er das neu geftiftete Militär-Verbienftfreuy erhalten, am 22. Juli 
1849 war er Generalmajor geworden. Als der Krieg vom Jahre 1859 ausbrad, war er, 
1854 zum Felbmarihall:Tieutenant befördert, 1858 zum Inhaber des Hufaren-Regiments 
Nr. 5 ernannt, zuerft Kommandant von vier Brigaden an der Adda⸗Linie, dann Divifionär. 
Als folder focht er bei Magenta, bei Caftenebolo und bei Solferino und erwarb den Orden 
der Eifernen Krone 2. Klaffe, fam darauf in gleicher Eigenfhaft nah Wien und 1861, 
nachdem er am 29. Dezember 1860 mit ber Geheimrathswürde befleivet war, nad 
Hermannftadt. Am 14. Mai 1861 übernahm er die Leitung des Generallommandos in 
Siebenbürgen, im Juni db. 38. warb er dort zum fommandirenden General ernannt. In 
gleicher Stellung wurde er am 20. November 1866 nah Prag verjegt. Am 4. Januar 
1867 rüdte er zum General der Kavallerie auf, am 18. Auguft d. 38. ward ihm der Orden 
des Goldenen Bliehes verliehen, am 26. April 1870 wurde er Hauptmann der Trabanten: 
Leibgarde und der Hofburgwade in Wien, am 31. März; 1871 Inhaber des Ulanen: 
Regiments Nr. 9 (jet Dragoner:Regiment Johann Fürſt Liechtenftein Nr. 10), am 
1. September 1878 trat er in den Ruheſtand. B. P. 

Erzherzog Albrecht Friedrich Nudolf von Oeſterreich, 

K. und K. Feldmarſchall und Generalinſpeltor des Heeres. 

Geb. 3. Auguſt 1817 zu Wien; geſt. 18. Februar 1895 zu Arco in Tirol. 

Erzherzog Albrecht, der Sieger von Cuſtozza und der vornehmfte Werfmeifter bei der 
Neugeltaltung des Defterreich » Ungarifhen Heeresweſens auf den nad) dem Jahre 1866 
aeihaflenen Grundlagen, war der ältefte Sohn ded Erzherzogs Karl, des Helden von 
Alpern, welher ihn, feinen Neigungen und Anlagen entiprehend, für eine militäriiche 
Laufbahn erziehen und unterrichten ließ. Am 17. Mai 1837 trat Erzherzog Albredt, 
welcher fhon 1830 zum Dberftinhaber des 44. Linien: nfanterie-Regiments, früher Belle: 
garde, ernannt worden war, ald Oberft und Bataillonstommandant bei dem in Graz 
garnifonirenden Linieninfanterie-Regiment Baron Wimpffen Nr. 13 in den Dienft, ging 
1839 als Oberſt des 4. Küraffier:, jegt 4. Dragoner-Regiments (damald Baron Mengen, 
jegt Kaifer Ferdinand) zur Kavallerie über, ward 1840 zum Generalmajor und Infanterie: 
Brigadelommandanten in Graz befördert und 1843 zum Feldmarfchall:Zieutenant und Adlatus 
beim Mähriſch⸗Schleſiſchen Generallommando ernannt, am 15. Dezember 1844 erfolgte 
feine Ernennung zum fommandirenden General in Dber: und Niederöfterreih und Salz 
burg. Bier widmete er fi ganz der Ausbildung der ihm unterftellten Truppen, für die er 
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eine muftergültige, dur den Drud veröffentlichte „Anmweifung über den Betrieb des Feld: 
dienſtes“ fchrieb, ftieß aber im Jahre 1848 in feinen Anfichten über die zur Aufrecht— 
erhaltung von Ruhe und Drbnung zu ergreifenden Maßregeln auf jo geringe Unterftügung 
feitend der mafßgebenden Staatöbehörden und auf eine fo Heftige Anfeindung durch bie 
Umfturzpartei, daß er um Enthebung von feiner Dienftftelung bat. Als aber der Krieg 
in Italien ausbrach, ftellte er fih in die Reihen der Kämpfer und nahm an dem bes 
ginnenden Feldzuge ald Freiwilliger theil. Nach Beendigung defjelben übernahm er, ob= 
gleich früher in höheren Stellungen thätig gemweien, dad Kommando der 1. Infanterie 
Truppen:Divifion im 2. Armeelorps unter Feldzeugmeifter Baron d'Aspre, welche er im 
Sabre 1849, ald der Krieg mit Sardinien von Neuem begann, mit hoher Auszeichnung 
führte. Die Tage von Mortara, der 21., und ber von Novara, der 23. März, ftellten des 
Erzherzogs Gefhid für Truppenführung, jeine Thatkraft und Beharrlichkeit ſowie jeine 
perjönliche Tapferkeit in ein glänzendes Licht. Seine Leiftungen fanden des Marſchalls 
Radetzky volle Anerkennung, Kaifer Franz Joſeph lohnte fie zunächſt durch Ueberſendung 
des Ritterkreuzes vom Maria⸗-Thereſien⸗Orden, welcher bald darauf bie einſtimmig geſchehene 
Zuerkennung des Kommandeurkreuzes durch das Ordenskapitel folgte. Der Erzherzog 
nahm nun zunächſt an der Beſetzung des Großherzogthums Toskana theil, befehligte vor— 
übergehend das 7. Armeekorps, ward am 11. Oktober 1849 Gouverneur der Bundes: 
feftung Mainz und daneben feit dem 11. März 1850 Landes-Militärlommandant in Böhmen, 
erhielt im Herbft d. 38. dad Kommando eined aus Anlaß der Kurheffiiben Wirren im 
Norden des Landes zufammengezogenen Beobadhtungäheered® und ward am 12. September 
1851, nachdem er am 10. September 1850 zum General der Kavallerie befördert worden 
war, ald Militär: und Eivilgouverneur von Ungarn, welches erft vor Kurzem durch Waffen- 
ewalt gezwungen unter die Wiener Regierung zurüdgelehrt war, nad Budapeft entjendet. 
uf diefem fchwierigen Poſten verftand er, zugleich feſt und milde die Zügel führend, fid) 

die Anerfennung aller Barteien zu erwerben und um dad wahre Wohl ded Landes fi in 
hohem Grade verdient zu machen. Seine bortige Wirkffamfeit dauerte bis zum April 1860. 
In die Zeit derfelben fallen die aus Anlaß des Drientkriegeö geſchehene Mobilmahung 
der dem Erzherzoge unterftellten III. Armee, deren Hauptquartier nah Siebenbürgen 
verlegt wurde, und ber Krieg vom Jahre 1459, an welchem theilgunehmen ihm nicht ver: 
gönnt war. Zum Überbefehlähaber des in Deutſchland gegen Frankreich aufzuftellenden 
Heeres in Ausfiht genommen, war er nad) Berlin entjandt geweſen, um Bereinbarungen 
über die gemeinfam zu treffenden Anordnungen herbeizuführen, der Friede von Villafranca 
beendete aber bald die Feindſeligkeiten. Nachdem er auf feine Bitte der ihm in Ungarn 
anvertrauten Stellung enthoben worden war, erhielt er feinem Wunfche entiprehend am 
20. Ditober 1860 das Kommando bed 8. Armeelorps in Vicenza. Er trat damit unter die 
Befehle eines jüngeren Generals, des FeldmarjhallsZieutenants v. Benedef, der 1848/49 in 
des Erzherzogd Divifion ein Regiment fommanbdirt hatte, aber er wollte einem etwaigen 
neuen Kriege gegen Italien, welcher damals bevorzuftehen fchien, nicht fern bleiben. Mehr 
ald zwei Jahre befleidete er dieſe Stellung. Am 4. April 1863 zum Feldmarſchall be: 
fördert und nad) Wien zurüdgelehrt, nahm er regen Antheil an den vielfachen, die Verbeſſe— 
rung des Heerweſens bezwedenden Arbeiten jener Zeit und überwachte die Ausbildung der 
Truppen bei den ihm übertragenen Inſpizirungen. 1864 ftarb feine ihm 1844 verbundene 
Gemahlin, eine Tochter des Königs Ludwig I. von Bayern; die Eltern hat nur eine 
Tochter, die Herzogin Philipp von Württemberg, überlebt. 

Als der Krieg vom Jahre 1866 ausbrach, hielt die öffentliche Meinung Benedek, 
der am Unglüddtage von Solferino Tüchtiges geleiftet hatte, für denjenigen Heerführer, 
der dem gefährlicdyften Feinde gegenüber befehligen müffe, daher warb ihm das Kommando 
der Nord⸗ Armee übertragen, während Erzherzog A. fi mit dem der Süd: Armee begnügen 
mußte. Am 23. Juni wurden bei Letzterer die Feindſeligleiten eröffnet, und ſchon am 24. 
hatte fie bei Cuſtozza einen glänzenden Sieg Davongetragen, deſſen Früchte zu ernten der Tag 
von Königgräß verbot. Jetzt ward Erzherzog A. mit dem Oberbefehle aller operirenden 
Truppen der Monardie betraut. Er eilte an die Donau in der Hoffnung, das Kriegs⸗ 
glüd wenden zu fünnen, aber es fam nicht zum Verſuche, das Ablommen von Ritoldburg 
madte dem Kampfe ein Ende. Die Verdienſte des Siegerd von Cuſtozza wurden durch 
die Berleihung des Großkreuzes vom Maria⸗Thereſien⸗Orden anerkannt. Jet begann eine ernfte 
Friedendarbeit. Sie galt der Herftellung der Wehrmacht OeſterreichUngarns auf ganz verän: 
derten Grundlagen. Erzherzog A., am 15. September 1866 zum Armee:-Dberfommandanten, am 
15. Januar 1868 zum Armeelommandanten, am 24. März 1869 zum Generalinfpeltor des 
Heeres ernannt, war der Hauptförderer. Was geleiftet worden, geihah unter feiner An— 
leitung und Auffiht. Dabei war er der väterliche Freund der Offiziere umd der Soldaten, 
alle Zeit hülfsbereit und unermüdlich im Geben. Grofartige Stiftungen und vor Allem 
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die Begründung ded nah ihm benannten, zur Gewährung von Darlehen an Offiziere be- 
ftimmten Fonds legen Zeugniß dafür ab. Auch dur die Preſſe wirkte er für die Ver- 
befferungen beim Heerweien. Die Uebungäreiien des Generalftabes und die Kaifermandver 
leitete ber ersdergon perfönlih. Die Anweſenheit Seiner Majeftät Kaifer Wilhelms II. bei 
ſolchen im Jahre 1843 gab Beranlaffung zu feiner Ernennung zum Feldmarſchall des 
Preußiſchen Heeres, dem er bereit als Chef des Grenadier⸗Regiments König Friedrich Wilhelm I. 
(Dftpreußifches) Nr. 3 angehörte; die Chefftelle befleidete er auch beim Königlich Sächſiſchen 
4. Infanterie-Regiment Nr. 108, die bes Inhabers beim Königlich Bayerifchen Chevaulegers- 
Regiment Nr. 5, in Rubland war er Felbmarfhal und Chef zweier Regimenter, des 
Wilmandftrandfgen mfanterie-Regimentd Nr. 86 und des Lithauifhen Dragoner-Regis 
ments Nr. 14. Im K. und K. Heere war er Inhaber des Infanterie-Regiments Nr. 44, 
ded DragonersRegimentd Nr. 4 und des KorpsartillerierRegiments Nr. 5. 

Noch im Herbft des letztverfloſſenen Jahres hatte er bei den vor bem Allerhöchſten 
Kriegsherrn abgehaltenen großen Waffenübungen fein hohes Amt ald Generalinfpektor des 
Heeres in voller geiftiger und körperlicher Rüftigleit wahrnehmen können. Seine Krankheit 
währte nicht lange. Der Beften und Treueften einer von des Kaiſers Dffizieren ift in ihm 
zur ewigen Ruhe eingegangen. 3.8. 

Karl v. Orff, 

Koöniglich Bayeriſcher General der Infanterie z. D. 

Geb, 10, Dezember 1817 zu Alzey; geſt. 31. Januar 1895 zu Würzburg, 

Der langjährige fommandirende General des Bayerifchen II. Armeelorpg, Sohn eines 
Regiftrator® bei der General-Zollabminiftration, war ein Zögling des Münchener Kadetten⸗ 
lorps, in welches er 1828 eintrat und aus dem er am 19. Auguft 1837 als Junker dem 
6. Infanterie-Regiment überwirfen ward. 1838 wurde er Unterlieutenant und noch im 
nämliden Jahre zum Infanterie⸗Leib⸗Regiment verfegt, 1848 Oberlicutenant und ſodann 
Prigadeadjutant, 1850 Hauptmann, am 31. März 1855 erfolgte feine Beförderung zum 
Hauptmann 1. Klafje im General-Quartiermeifierftabe, am 9. Mai 1859 die zum Major und 
Kommandanten bes 2. Jäger: Bataillond. ALS der Feldzug vom Jahre 1866 bevorftand, 
mwurbe er zum Überftlieutenant und zum Chef bed General:Quartiermeifterftabes ber 
Referneinfanterie-Divifion ernannt, demnädft aber, ald der Kommandant der Zefteren, 
Prinz Luitpold von Bayern, an Stelle des bei Kijfingen gefallenen Generallieutenants von 
Boller an die Spitze der 3. Divifion trat, zu Letzterer verfegt. Als nah Friedensſchluß 
in München eine Kriegsafademie errichtet wurbe, trat D. als Kommandant an ihre Spige und 
behielt die Leitung, 1867 zum Oberſten auffteigend, 1868 baneben mit ber Neubearbeitung des 
Ererzir-Reglements für die Infanterie beauftragt, 1869 zur Beimohnung vongrößeren Truppen 
übungen nad) Preußen entjendet, bis zu feiner im Februar 1870 erfolgenden Beförderung zum 
Generalmajor und zum Kommandanten der 2. Infanterie-Brigade, an deren Spike er im Ber= 
bande der 1. Divifion (Stephan) des I. Armeeforps (v. d. Tann) am Kriege der Jahre 1870/71 
gegen Frankreich theilnahm. Wie er an dem Wandlungsprozeffe, dem nah dem Jahre 
1666 das Bayerifhe Heer unterworfen wurde, erfolgreihen Antheil genommen hatte, fo 
bewährte er ſich, ald die Einrichtungen, die er zu fchaflen beftrebt gemejen war, auf ernite 
Probe geftelt wurde. Bei Wörth, wo er auf dem äußerften rechten Flügel focht, erwarb 
er den Militär: Mar-Jofeph-Orden, bei Sedan, wo er namentlid im Straßenfampfe von 
Bazeilled hervortrat, das Eiferne Kreuz 1. Klaffe und bis zu Ende deö Jahres 1870 blieb 
er mit feiner Brigade auf dem Kriegsihauplafe an der Loire in hervorragender, aber 
verluftreiher Thätigkeit. Einer feiner Hauptruhmestage war der von Coulmierd, wo die 
Brigade Orff den Rückzug dedte. Sie hatte im Berlaufe des Feldzuges gegen 3000 Mann 
verloren. Nach Friedensihluß ward ihm neben feinen übrigen ienftgeidhäften die Stellung 
als Inſpeltor der Militär-Bildungsanftalten übertragen, welche er bis zu feiner am 
24. April 1873 erfolgenden Beförderung zum Generallientenant und zum Kommandeur 
der 1. Divifion innegehabt hat. In leterer Verwendung ift er nicht lange geblieben, 
deflo länger in der eined® fommandirenden Generald des II. Armeekorps, mit deſſen 
Führung er ſchon feit dem 3. Juli 1875 beauftragt gemwejen war, ald am 6. April 1676 
jeine Ernennung folgte. 1880 zum General der Infanterie aufrüdend, bat er fie befleidet, 
bi8 am 19. April 1890 fein Gejuh um Entlafjung aus dem altiven Dienfte bewilligt 
ward. Die Erinnerung an die ehrenvolle Dienftlaufbahn des Generald v. Drff wird 
im Deutſchen Heere auch dadurch erhalten bleiben, daß daß 17. Infanterie-Regiment, deſſen 
Inhaber er war, bid auf Weiteres den Namen „Orff“ fortiühren wird und daß ber Letztere 
dem Fort V der Feftung Ingolftabt für immerwährende Zeiten beigelegt ift. 2.8. 
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Nikolai Offipowitich Orlowski. 

Kaiſerlich Auffiiher Ingenieurgeneral und Mitglied des Kriegsraths. 

Geb, 1822; geit. 10, Juni 1896. 

Der Berftorbene hat ſich um das Auffifche Geniewejen ganz befonders verdient gemacht 
und war zu hohen Vertrauensftellungen berufen. 

Seine Ausbildung erhielt er in der Nifolaus-Ingenieurfhule, auß der er 1839 als 
Fähnrich zu den Dffizierklafien übertrat. Mit vorzüglich beftandenem Eramen wurde er 
1841 zum Frontdienſt entlafien, 1842 zum Grenadier- und 1846 in das Lehrjappeur-Ba- 
taillon verjegt. Stabskapitän geworden, durfte er fi 1853 an dem von Drenburg aus 
unternommenen Feldzug gegen Kofand betheiligen und erwarb fi für die Belagerung von 
Al⸗Metſchet den Georgd:Drben. Nah dem Kriege von 1854 bis 1856, während deſſen 
Orlowski eine rege Thätigfeit bei der Befeftigung der Küften des Finniſchen Meerbujens 
und der Abwehr der Landungsverſuche entfaltete, erfolgte feine Berfekung zum Garde: 
Sappeur:Bataillon. Als DOberft erhielt er dann 1861 das erfte Kaufafiihe Sappeur:Ba- 
taillon und machte zwei Jahre hindurch als Chef der Ingenieure feines Detachements alle 
Kämpfe gegen die Bergvöller des weftlihen Kaukaſus mit. Er erhielt dafür den goldenen 
Säbel „für Tapferkeit“. 

Bon 1563 ab kommandirte Oberft, feit 1866 Generalmajor und 1871 General ä la 
suite Orlowäfi dad Garde: Sappeur-Bataillon über 10 Jahre, worauf er dem General: 
infpefteur des Genieweſens, Groffürft Nitolat Nilolajewitih, zu befonderer Verwendung bei: 
gegeben wurde. Beim —— des Großfürſten, ſpäter in ſelbſtändiger Stellung, 
machte er den Krieg von 1877/78 mit. Zum Generallieutenant 1878 befördert, wurde er 
1880 Kommandeur der 1. Sappeur:Brigade, die er 11 Jahre behielt, um dann 1889 zur 
Berfügung des Groffürften Wladimir, Oberbefehlähabers des Peteröburger Militärbezirks, 
zu treten. 1892 wurde Orlowski, der ſchon während feiner Stellung als Brigadelomman: 
deur bei allen Kommiffionen für die Organifation und technifhe Ausbildung der Genie- 
truppen thätig gemweien war und als Spezialift einen großen Ruf genof, zum Mitglied des 
Kriegsraths ernannt und bald darauf zum Jngenieurgeneral befördert. 

Bereits 1880 hatte er für feine Leiftungen im Ruſſiſch-Türkiſchen Kriege den weißen 
Adler-Drden mit Schwertern erhalten. An feinem 5Ojährigen Dffiziersjubiläum fam der 
Alexander⸗Rewsly⸗Orden hinzu. Sein Name wurde überbie® in den Liften bed Garbde- 
Sappeur:Bataillond geführt. („Ruff. Invalide” Nr. 118.) v. D. 

Alexander v. Pape, 

Königlich Preußiſcher Generaloberſt der Infanterie (mit dem Range eines General: 
Feldmarſchalls). 

Geb, 2, Februar 1813 zu Berlin; geſt. 7. Mat 1895 ebenda. 

„Das Vorbild eines Altpreußifhen Soldaten und einen der Leiten aus der Generation 
Kaifer Wilhelms I.” — bat Seine Majeftät Kaiſer Wilhelm II. den Generaloberft v. Pape 
am Todestage des Entihlafenen genannt und dabei den Wunih auägeiproden, daß er 
noch lange der Preußiſchen Armee und bejonder8 dem Garbeforpd vor Augen bleiben 
möge. — Auf dem Gymnafium zum Grauen Klofter in Berlin unterrichtet, trat P., der 
Sohn eines Difiziers, am 17. April 1830 als Avantageur in das 2. Garde-Regiment zu 
Fuß, in welchem er am 15. Juni 1831 zum Gelondlieutenant befördert wurde. Vierzehn 
und ein halbes Jahr lang, feit 1839 ald Bataillonsadjutant, cine Zeit ftrenger Schulung 
und mannigfacher Entjagungen, blieb er in diefem Grade. Am 15. Januar 1846 erfolgte 
fein Aufrüden zum Premierlieutenant, am 12. Dftober 1850, nachdem er jeit 1849 zur 
Sculabtheilung (Unteroffizierſchule) in Potsdam kommandirt gemwejen war, das zum 
Hauptmann und Kompagniechef im Regiment. Am 12. November 1856 wurde er, unter 
Beförderung zum Major, zum Direltor des Kadettenhauſes Potsdam ernannt. Am 23. Mai 
1860 Lehrte er als Bataillonsfommandeur im Garde⸗Reſerve-Infanterie- (bald nachher 
Garde: Füfilier:) Negiment in den praktifhen Dienft zurüd, am 29. Januar 1863 wurde 
er, jeit dem 18. Dftober 1861 Überftlieutenant, zum Kommandeur ded in Cöln gar— 
nifonirenden DOftpreußifchen Füfilier-Negiments Nr. 33, am 17. März zum Oberft ernannt 
und am 17. Dezember des nämlichen Jahres in gleicher Stellung zum 2, Garbe-Regiment 
zu Fuß verfegt. Bei Beginn des Krieges vom Jahre 1866 erhielt er dad Kommando ber 
aus vier Bataillonen, je einer Zägersftompagnie, Eskadron und Batterie gebildeten 2, Garde: 
Infanterie:-Brigade, führte diefe am 28. Juni im Gefechte bei Soor zum erfolgreichen 
Sturme auf Burfersdorf, focht am 29. bei Königinhof und hatte am 3. Juli in der Schlacht 
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von Königgräg rubmvollen Antheil an der Erftürmung und Behauptung der Höhen von 
Chlum, dann übernahm er das Kommando über dad Gros der Divifion. Bei Rosberig 
fiel gleichzeitig fein einziger Sohn, Lieutenant im 2. Garde-Regiment zu Fuß. Mit dem 
Drden pour le merite heimgefehrt, ward er am 30. Oltober zum Kommandeur der 2. Garde: 
SInfanterie-Brigade, am legten Tage des Jahres zum Generalmajor ernannt. Die Mobil: 
machung zum Kriege gegen Frankreich bradte den General_v. P., unter Beförderung zum 
Generallieutenant, an die Spike der 1. Garde nfanterie-Divifion. Sein Antbeil an den 
Grfolgen von Gravelotte— St. Privat. bejonderö an der Erftürmnng ded leßtgenannten 
Dorfes, an der Schlacht von Sedan und an der Einfchliefung von Paris kann bier nur 
erwähnt, nicht eingehend geichildert werden. Die Verleihung des Eifernen Kreuzes 1. Klaſſe 
und andere Auszeichnungen erfannten fein Berdienft an. Faſt neun jahre blieb er nad) Friedens: 
ihluß an der Spite der 1. Garde-Infanterie-Diviſion, dann erfolgte am 3. Februar 1330 
feine Ernennung zum General der Infanterie und zum fommanbirenden General des 
V. Armeelorps, eine Stellung. welche er am 18 Dftober 1881 mit der an der Spike des 
III, am 21. Auguft 1384 mit der an der Spike ded Gardekorps vertaufchte. Daneben 
waren ihm jeit dem 7. Dezember 1852 die Gefchäfte des Dberbefehlähaberd in den Marten 
übertragen. Am 19. September 1838 murde er unter Beförderung zum Generaloberft 
der Infanterie zum Dberbefehlähaber in den Marken und zum Gouverneur von Berlin er: 
nannt, am 10. Januar 1892 aber, unter Ablehnung feines Abſchiedsgeſuches und unter Be: 
(afjung in der ihm 1876 verliehenen Stellung ü la suite des 2. Garbe-Regiments zu Fuß, 
zu den Offizieren von ber Armec verfegt. („Militär: Wochenblatt” Nr. 45 vom 22. —— = 

Miarguerite Jacques Vincent Octave du Prenil, 

Franzöſiſcher Divifiondgeneral a. D. 

(eb. 1819; acht. 8. Januar 1895 zu Baris. 

In der Schladt von Vionvile— Mars la Tour durd) einen Todesritt hervorgetreten. 
Ein Zögling der Milttärjhule von Saint Cyr, aus diefer am 1. Ditober 1841 entlaffen und 
zwei „Jahre fpäter als der Erfte feiner Nlteröflaffe aus der Kavalleriefhule von Saumur 
als Lieutenant dem 2. Kürafiier-Regiment übermiefen, ward ſchon als junger Offizier zur 
Einrichtung einer für feine Waffe beftimmten Lehranftalt nad Konftantinopel entjendet und 
am 25. Juni 1849 zum Nittmeifter befördert, machte den Krieg gegen Rukland an der 
Spige einer Abtheilung von Baſchibozuls und, nadhdem er in der Dobrudſcha vers 
wundet worden, als Esladronchef beim 1. Negimente der Afrikaniſchen Jäger in ber Krim 
mit, zeichnete fi) in der Schlacht bei Solferino am 24. Juni 1859 durd einen von ihm 
unternommenen glänzenden Neiterangriff aus, ward darauf zum Oberftlieutenant beim 
3. Hufaren: Regiment befördert, madte in einem Marfch: Regiment das Unternehmen in 
Syrien mit, wurde am 12. Auguft 1851 zum Kommandeur des 12. Regiments der reitenden 
Jäger befördert, nahm als folder an dem Zuge nah Mexilo theil, rüdte bier am 
12. Auguft 1866 zum Brigadefommandeur auf und ward nad der Heimkehr in das Mutter: 
land zur Kaiferlihen Garde verfegt. An der Spike der aus dem Garbe-füraffier- und dem 
Garde:Harabinier:Regiment beftehenden 3. Garde:ftavallerie:Brigarde rüdte er in den Krieg 
gegen Deutihland. Am „Tage von Rezonville”, dem 16. Auguft, erhielt er um die Mittags— 
jtunde den Befehl, die feindliche Infanterie anzugreifen, da fonft Alles verloren fei. Er 
erfüllte feinen Auftrag mit großer Tapferkeit, aber unter großen Verluften flutheten feine 
Reiter nah) wenigen Minuten zurüd. Durch die llebergabe von Mech gerieth er in 
Gefangenſchaſt. Am 27. Dftober 1870 erfolgte feine Beförderung zum Divifionsgeneral. Nah 
Friedensſchluß befehligte er zunächft die 6. Kavallerie Divifion, 1884 verlieh er al$ inspecteur- 
srönsral permanent des 1. Kavallerie-Arrondiffements den aktiven Dienft. 2.8. 

Raymond Adolfe Sere de Nivieres, 

Franzöſiſcher Divifionägeneral a. D. 

Geb, 20. Dat 1815 zu Albi; geit. 16, Februar 1895 zu Baris, 

General de Rivieres, vielgenannt gelegentlich der Friegägerichtlichen Verurtheilung des 
Marfhals Bazaine, der Haupturheber der Franzöſiſchen Grenzbefeftigung gegen Deutihland, 
trat am 1. Dftober 1837 als Unterlieutenant in das Genieforps, in welchem er feine 
ganze Dienfteslaufbahn durdgemadt hat, ohne bis zum Jahre 1870 hervorzutreten. 1339 
zum Lieutenant, 1843 zum — 1858 zum Bataillonschef, 1864 zum Oberſt⸗ 
lieutenant, 1368 zum Oberſt befördert und während dieſer Zeit in vielen verſchiedenen 
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Stellungen verwendet, war er bei Ausbruch des Krieged von 1870 Geniedireftor zu Lyon. 
Die Regierung der Nationalvertheidigung beeilte fih aus feinen bedeutenden technifchen 
Kenntniffen Nutzen zu ziehen, beförderte ihn am 30. Dezember zum Brigadegeneral und 
ftellte ihn an die Spitze des Genieweſens bei der Dft: Armee. Als der Krieg beendet war, 
wurde General de R. zum Kommandanten des Genie beim 2. Armeekorps zu Berfailles 
ernannt. Sn dieſer Eigenihaft nahm er an der Belämpfung des Kommuneaufitandes 
Antheil. Im Jahre 1872 wurde ihm die peinliche Aufgabe übertragen, den Bericht über 
das Ergebnif der gegen den Marihall Bazaine wegen feines Verhaltens in Met geführten 
Unterfuhung abzufaflen, auf welchen hin die Verurtheilung des Marfhalld erfolgte. Die 
Art und Weife, wie er bei feiner Arbeit verfuhr, hat zu vielen Vorwürfen und Beſchuldi— 
gungen gegen den Berichterftatter Veranlafiung gegeben. Im Februar 1874 wurde er zum 
Divifionsgeneral ernannt und es wurde ihm die Oberleitung des geſammten Feſtungs— 
baumejend im Kriegäminifterium anvertraut. Cr machte fih nun an das Werk, als Erjak 
für die verlorenen Plätze Met und Straßburg die Dftgrenze Frankreichs durch Herftellung 
desjenigen Feftungsgürteld zu ſchützen, welcher gegenwärtig von Dünkirchen über Longwy, 
Pont a Mouffon, Toul und Epinal bis Belfort reicht, außerdem erbaute er die Forts der 
weiten Linie, ſchuf das verihanzte Lager von Paris, befeftigte Reims, Laon, Dijon, ver: 
ftärfte und vermehrte die Mittel der Vertheidigung in den Alpen. An der Altergrenze 
angelangt, jchied er 1880 auß dem aktiven Dienfte. (Le Progres militaire Nr. 1493.) 

2.8. 
SHeinrih Eduard Neinhold Sallbadh, 
Königlich Preußischer General der Artillerie 5. D. 

eb, 8, Januar 1831 zu Bottihom im Kreiſe et in der Neumark; geit. 21. Deyenber 1895 
ı Derlın. 

Ein um die techniſche Bervolllommnung feiner Waffe hochverdienter Offizier, am 
24. Februar 1849 bei der 3. Artillerie-Brigade in den Dienft getreten, am 9. Dezember 
1851 zum außeretatömäßigen Selondlieutenant, am 20. Dftober 1853 nad dreijährigem 
Beſuche der Artilleriee und Ingenieurfchule zum Artillerieoffizier ernannt, von 1855 bis 
1858 Feuerwerfölieutenant, von 1858 bis 1564 als Aififtent zur Artillerie-Prüfungds 
fommiffion, welcher er während eines großen Theiled jeiner Dienftzeit angehört hat, 
fommanbdirt, ward, nachdem er am 13. September 1859 zum Premierlieutenant beim 
8. ArtilleriesRegiment befördert worden war, im April 1864 zum Kriegäminifterium, Ab— 
theilung für Artillerieangelegenbeiten, fommandirt und am 30. Juli des nämlichen Jahres 
als Hauptmann in re verfegt. Am 18. Juni 1869 wurde er Major, während des 
Krieged gegen Franfreih mar er feit dem September 1370 als Adjutant zum Stabe der 
Belagerungdartillerie vor Paris in der Südfront fommanbdirt, die von ihm geleifteten 
Dienfte wurden durch Berleihfung beider Klaflen des Eifernen Kreuzes anerfannt. Nach— 
dem er im Februar 1573 Bataillonsfommandeur im Fußartilleries Regiment Nr. 3, am 
23. Juni 1874 Kommandeur ded Fußartillerie- Regiments Nr. 15, am 19. September 
jened Jahres Überftlieutenant, am 22. März 1877 Oberſt, am 14. Januar 1879 
Kommandeur der 3. Fußartillerie-Brigade geworden war, erfolgte am 23. Dftober 1880 
feine Ernennung zum Bräfes der Artillerie Prüfungstommiffion, an deren Spite er geblieben 
ift, biß er am 24. März 1890 zum Direftor des neuerrichteten Waffendepartements im 
Kriegäminifterium ernannt wurde. In dieſer Stellung blieb er indeflen nur wenige Wochen, 
denn ſchon am 12, April des nämlihen Jahres trat er ald Generalinfpelteur der Fuß: 
artillerie in den Truppendienft zurüd, den er erft wieder verlafjen hat, al8 ihm am 10. Juni 
1893 der erbetene Abſchied mit Penfion unter Stellung zur Dispofition und unter Ver: 
leihung des Rothen Adler-Ordens 1. Klaſſe mit Eichenlaub bewilligt wurde. Seine Bes 
förderung zum Generalmajor war am 3. Auguft 1883, die zum Generallieutenant am 
7. Zuli 1888, die zum General ber Artillerie am 2. April 1892 erfolgt. Am 2. Juni 
1881 war er bei der Ausführung von Breſch-Schießverſuchen der Artillerie-Prüfungs— 
lommiffion in den Feſtungswerken von Graudenz dur einen unglüdlihen Zufall ſchwer 
verwundet worden. B. P. 

Friedrich v. Scheliha, 
Königlich Preußiſcher Generallieutenant z. D. 

Geb. 12. März 1820 in Verichütz bei Dels; geſt. 15. Januar 1895 zu Breslau, 

Ein in den Kriegen der Jahre 1864 und 1870/71 vielerprobter Artillerieoffizier, aus 
dem Kadettenforp8 am 22. April 1847 der Garde-Artillerie-Brigade ald Selondlieutenant 
überwiefen, 1857 zum Premierlieutenant, 1859, nachdem er Regimentsadjutant geweſen, 
zum Hauptmann befördert und 1861 ald Adjutant zur 2. Artillerie-Inſpeltion fommanbirt, 
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ward im April 1864 dem mit der technifchen Leitung des Angriff® auf die Düppel-Stellung 
beauftragten General Hinderfin ald Stabschef beigegeben, machte als folder die Belagerung 
und die Erftürmung der Stellung mit, war dann dem Gouverneur bed Herzogthums 
Schleswig, Generallieutenant Frhrn. v. Manteuffel, zugetheilt und warb darauf zum 
Generalftabe fommandirt. Bei Ausbruch des Krieged gegen Defterreih dem Generalftabe 
des I. Armeelorps übermwiefen und im uni 1866 zum Major aufgerüdt, nahm er mit 
jenem am Feldzuge in Böhmen theil, trat nad Friedensſchluß zum Generalftabe der 
2. Divifion über und wurde, ald der Krieg mit Frankreich bevorftand, zunädft zum Chef 
des Stabes des Generalgouvernementd im Bereiche des VII., VILI. und XI. Armeeforps, bald 
nachher aber Oberftlieutenant geworden, in gleicher Eigenfhaft zum Kommando der Be- 
lagerungds Artillerie vor Straßburg fommanbdirt. Al die Feſtung gefallen war, leitete er 
den artilleriftiichen Angriff auf Sclettftabt, dann den auf Neu:Breifah und, nachdem beide 
Plätze fapitulirt hatten, den auf Belfort, wo er nad) der Uebergabe der erſte Rommandant 
war. Inzwiſchen hatte er an der Schlacht an der Lifaine theilgenommen. Die Verleihung 
der beiden Klaſſen des Eifernen Kreuzes und des Ordens pour le merite fprad die An: 
erfennung jeiner Leiftungen aus. Bald nad) Beendigung der —— — zum Chef des 
Generalftabes des V. Armeekorps, im Januar 1872 zum Oberſt, im November d. Is. zum 
Kommandeur des (fpäter 1.) Garde:feldartillerie-Regiment®, am 31. Dezember 1874 zum 
Kommandeur der 5. Feldartillerie» Brigade, am 22. März 1877 zum Generalmajor, am 
12. Dezember 1882 unter Beförderung zum Generallieutenant zum Inſpekteur der 4. Feld» 
artillerie- Infpeltion ernannt, ward er am 5. Mai 1887 in Genehmigung jeines Abſchieds— 
gejuches mit Penfion zur Dispofition geftellt. B. P. 

Julius Karl Adolf v. Schulz, 
Königlich Sächſiſcher Generallieutenant z. D. 

Geb. 4. Juli 1817 zu Dresden; geit. 5. Rovember 1895 daſelbſft. 

Ein Offizier, welcher, wie die ihm verliehenen Ehrenzeichen — der Sächſiſche Verdienft: 
und der Heinrich&:-Orden und die beiden Klaffen des Eijernen Kreuzes — bemeifen, in den 
beiden legten Kriegen, an denen die Sähftihen Truppen theilgenommen haben, ſich hohe 
Anerkennung erworben hat, der Sohn eines Sächſiſchen Generals, jeit 1830 im Kadettenkorps 
erzogen, 1835 dem 1. Schüßen: Bataillon überwiejen, im nächſten Jahre zum Lieutenant befördert, 
1847 zum Adjutanten des Kriegäminifters, jodann zum Adjutanten der leichten InfanteriesBrigade 
und nachdem er an der Bewältigung des Maiaufftandes von 1849 in feiner Baterftadt theil- 
genommen hatte, zum Hauptmann beim 3. Echüßen: Bataillon ernannt, befehligte das 4. Ba- 
taillon der nämlihen Truppengattung im Feldzuge von 1866, wo dajjelbe bei Gitſchin und bei 
Königgräg focht, erhielt nad) dem Kriege, zum Oberft aufrüdend, das Kommando des Schüßen- 
(Füfilter-) Regiments Nr. 108 und 1869 das der 4. Infanterie-Brigade Nr. 48. An der 
Spitze derfelben rüdte er im nächſten Jahre in den Krieg gegen frankreich, focht bei Grave— 
lotte— &t. Privat, vor Verdun, bei Beaumont und bei Sedan, bis in legterer Schlacht 
eine Chafjepotkugel, welde ihn in den linken Unterſchenkel traf, feiner ferneren Thätigfeit 
im Feldzuge ein Ziel jegte. Am 1. Oktober 1874 nöthigte die Wunde ihn, in den Ruhe— 
ftand zu treten. B. P. 

Michael Alexäjewitſch Sinowjew, 

Kaiſerlich Ruſſiſcher Generallieutenant und Gouverneur von Livland. 

Geb. 1838, geft. 14. Dejember 189. 

Ein jehr anerlannter Militärichriftfteller, namentlich auf artilleriftiijhem Gebiete und 
auch im Auslande ald objeftiver Beurtheiler der Deutfhen Armee bekannt. 

Seine militärifshe Anfangsausbildung erhielt Sinowjew in der Michaeld-Artillerie- 
—— und der Artillerie-Akademie, aus der er 1867 als Lieutenant zur Grenadier— 
Artillerie-Brigade übertrat. Inzwiſchen Hatte er bereits 1855 Gelegenheit gehabt, ſich bei dem 
Bombardement von Smweaborg durch die Engländer auszuzeichnen; bethätigte ſich dann, 
1863 zur Garde verfegt, an der Einrichtung des Mosfauer Lehrpoligons und fungirte 
längere Zeit ald Gehülfe des Generaladjutanten Kryſhanowsli und Totlebens bei der Ar 
mirung und Umgeftaltung von Kronftadt. 1866 zum Stabsfapitän befördert, begleitete 
Sinowjew den General Kryſhanowski nad Turkeftan und erwarb fich bei den Kämpfen 
gegen die Bucharen das Georgdsftreug, 1864 den Wladimir:Drden mit Schwertern und die 
Kapitänsharge. Schon im nädften Jahre zum Oberften befördert, wurde er Inſpizient 
des Moslauer Poligons und 1873 Brigabelommandeur. Vor Ausbruh des Türkiſchen 
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Krieges erhielt er die 3. Garbe-Artillerie-Brigade und nahm in diefer Stellung mit ganz 
beionderer Auszeihnung an den Kämpfen bei Teliſch, Plewna und Bhilippopel theil. Bes 
reitß jeit 1878 Generalmajor, verließ Sinowjew 1884 den Frontdienſt und murbe 1885 
zum Gouverneur von Livland ernannt, als ſolcher 1887 Generallieutenant und mit dem 
weißen Adler⸗Orden dekorirt. Sein fehr wichtiger Poften ald Gouverneur von Livland 
binderte ihn nicht, an allen rein militäriihen Fragen den regften Antheil zu nehmen, wobei 
ihm feine große Erfahrung in praftifcher und theoretifcher Hinſicht zu flatten fam. Bon 
feinen außerordentlich Mar und überzeugend abgefaßten Schriften feien hier genannt: „Ber 
merfungen über die Deutiche Armee”, „ — Sbornik“ 1874, Hefte 5 bis 9; „Ueber das 
praltiihe Schießen der Artillerie”, Heft 8; „Die Batterie zu 6 oder 8 Geſchützen?“ 1883, 
Heft 2, und „Ueber den Beftand 9 Feld-Batterie“. Seine Ideen über bie Organifation 
und Ausbildung der Artillerie waren gewiſſermaßen babnbredend und find — 
zum großen Theile zur Ausführung gelangt. („Ruſſ. Invalide“ Nr. 266.) 

Alfred Lonis Adolf Graven Baron van der Smiffen, 

Königlich Belgiſcher Generallieutenant a. D. 

Geb, 1, Februar 1823 zu Brüſſel; geit. 16. Auni 1805 ebenda, 

Eine gelegentlich feiner Theilnahme am Zuge des Kaiferd Marimilian nah Mexiko 
jomwie bei den Auseinanderfegungen über die Belgiſchen Hecredeinrihtungen und bei ber 
Unterbrüdung einer aufftändiihen Bewegung vielgenannter, auch jonft im Auslande durch 
dorthin ihm aufgetragene Sendungen befannter Offizier, trat aus der Militärfhule, in 
welche er 1841 aufgenommen war, im Sabre 1843, der Erfte feined Jahrganges, als 
Unterlieutenant in das 1. Liniens-Regiment, erhielt am 15. April 1851 mit zwei anderen 
Belgiſchen Dffizieren die Erlaubnif, an den Kämpfen der Franzofen gegen die Kabylen in 
Algerien theilzunehmen, wo General Saint Arnaud in einem Tagedbefehle feiner rühmende 
Erwähnung that, ward nad) feiner Rüdkehr Adjutant, leiftete als folder namentlich dem 
Kriegäminifter General Baron Chazal wichtige Dienfte und wurde, zum Major aufgeftiegen, 
1864 mit dem Befehle der aus Freiwilligen gebildeten Belgifh-Meritanifchen Legion be= 
auftragt, melde die Kaiferin Charlotte, die Tochter des Könige, über das Meer begleitete. 
In Mexiko angelangt, bat er um Verwendung feiner Truppe gegen die mit Marimilians 
Thronbeiteigung ni t einverftandenen Merilaner und wurde nad der Provinz Mihoacan 
entjendet. Ciner feiner Untergebenen erlitt hier im April 1865 eine Niederlage, melde 
van der Smiſſen felbft im folgenden Monate durd einen bei Tacambaro über den General 
Arteaga davongetragenen Sieg wieder ausglich dann unterwarf er zunächſt Die Provinz, 
ward darauf mit der nämlihen Aufgabe nad Monterey in der Provinz Neusteon und, als 
die Franzofen abzogen, nad) Tula in der Nähe der Stadt Mexiko entjendet. Ein dort von 
ihm unternommener Verſuch, die Stadt Jrmiquilpan durch einen Handftreih zu nehmen, 
ſchlug fehl, fein perjönliches Verhalten im Gefechte trug ihm große Anerkennung ein. Als 
er am 10. März 1867 mit der Legion, deren Aufgehen in das Mexilaniſche Heer er ſtand⸗ 
haft verweigert hatte, in die Heimath zurückkehrte, ernannte der König ihn zu feinem Dr: 
donnanzoffizier, jodann fommandirte er, 1869 zum Oberftlieutenant auffteigend, nadein: 
ander das 4. LiniensRegiment zu Lüttih und das Grenadier- Regiment zu Brüffel, wurde 
1375 Generalmajor, 1877 Kommandeur der 4. Infanterie: Divifion zu Brüffel, 1879 General: 
lieutenant und am 26. März 1882 an die Spige des Militärbezirts von Brüffel geftellt. 
Im Jahre 1886 unterbrüdte er gefchicdt und mit fefter Hand eine aufftändifhe Bewegung 
der Arbeiterbevölferung in den Kohlenbezirten bei Charleroi. In feiner legten Dienftftellung 
Adjutant des Königs, trat er am 11. Auguft 1890 in den Ruheſtand. Als Schriftfteller 
ift er durch die Herausgabe feiner „Erinnerungen aus Mexiko“ und als Verfafler von 
„Betradptungen über die Neugeftaltung des Belgifchen Heeres" an die Deffentlichteit 
getreten. (La Belgique militaire, Nr. 1261.) B. 8. 

Aulins Vogl, 

K. und K. Feldmarfhall:Lieutenant. 

Geb, 8. April 1831 zu Weißlirchen in Mähren; aeft. 17. Juni 1895 zu Wien. 

In feiner letzten Dienſtſtellung Bräfident des Techniſchen Militärfomitees, ein Offizier 
von hohem Verbienfte auf den Gebieten des Befeſtigungsweſens, der Rulvers und ber 
Panzerungdfragen, trat 1849 in dad Mineurkorps, in welchem er 1851 zum Lieutenant, 
1853 zum Dberlieutenant befördert wurde, war 1856 und 1857 Lehrer an der Genie: 
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akademie, machte, in legterem Jahre, zum Hauptmann aufgerüdt, den Feldzug von 1859 in 
Italien beim 5. Genie-Bataillon mit, verdiente fich eine Allerhöchſte Belobigung und ge— 
hörte alddann in verichiedenen Verwendungen dem Genieftabe an, bis er 1870 zur Truppe 
zurüdtrat, bei welcher er, zulegt ald Major und Bataillonstommandant, bis zu feiner 1573 
erfolgenden Berufung in das Militärfomitee verblieb. Dieſem gehörte er, zum Dberft aufs 
fteigend, bis 1880 an; dann kam er ald Geniechef nad Innöbrud, warb 1852 daneben 
Befeftigungs-Baubdireltor für Tirol, wurde 1885 Generalmajor, 180 Feldmarichall:Tieutenant 
und am 12. Juni des nämlihen Jahres Präfident des Technifchen Militärfomiteed, Auf 
diefem Bolten ftarb er plöglih infolge eines Schlaganfalled. — Die Berbienfte, welche 
ME. Bogl fih erwarb, würdigt das 6. Heft der „Mittheilungen über Gegenftände des 
Artillerie: und Genieweſens“ in einem eingehenden Nadrufe, in welchem der Berftorbene 
ald eine Autorität in allen weitverzweigten Gebieten der Ingenieurwiſſenſchaften, jelbftändig 
in feinen Entwürfen und gründlih in ihrer Durdhführung, genannt wird. Als Beläge 
feien hervorgehoben: Eine Ausarbeitung über Mauerwerfsfprengungen, welche dem Berfafier 
ven Ausbrud der Allerhöchften Zufriedenheit, die Redaktion des techniichen Unterrichtes für 
die Genie: und PBioniertruppe, welche ihm die gleiche Anerkennung feitend des Kriegs—⸗ 
minifteriumsd eintrug; fein maßgebender Einfluß auf die Geftaltung der Gebirgäbefeftigungen 
und auf die Verwendung einheimifchen Panzermaterials zu ihrer Herftellung ſowie auf bie 
Einführung des rauchloſen Bulvers und die Anordnungen zum Zmede einer eleftriihen 
Borfelobeleudtung. Allen diefen Leiftungen hat eö an Anerkennung von Allerhöchſter Stelle 
nicht gefehlt. B. P. 

—id 
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